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Vorwort. 


Es drängt mich, diefem Bande einige entſchuldigende 
Worte vorzufegen. Sie follen nicht die Verfpätung und die, 


mir felbft ſehr unwillkommene, Trennung des Bandes in zwei " 


Hälften berühren, die durch zufällige Hemmniffe veranlaßt 
wurde, welche hoffentlich nicht, wiederfehren werden. Sie 
follten vielmehr dem Inhalt felber gelten, der grade in dieſem 
Theile, und zwar grade in den das Vaterland betreffenden 
Abfchnitten , mehr als fonft den Mangel verrathen wird, der 
dem ganzen Unternehmen eines Werkes zeitgenöfjifcher Ge- 
ſchichte anhängt: den Mangel an firenger pragmatifcher Be- 
gründung , an authentifhen Auffchlüffen aus After und un- 
mittelbarer Quelle. Bei dem Beginnen diefes Werkes war 
es meine Abficht gewefen, zu diefen Quellen, und vor allem 
zu denen der vaterländifchen Gefhhichte, da und dort den Zu- . 
gang zu ſuchen; und ich hätte die Zuverſicht gehabt, daß er 
fich nicht überall verfchloffen haben würde. In diefem arg- 
loſen Glauben hat mich der Teidige Prozeß, der gegen den 


vi Borwort, 


Vorläufer des Werkes eingeleitet wurde, geirrt; und es ift 
dann felbjt der Berfuch unterblieben, an die Archive anzupochen. 
Er wäre, nad) dem verdrießlichen Lärm den jene Progepge- 
ſchichte machte, an vielen Stellen mehr als vergeblich gewefen ; 
und grade an den Stätten anzufragen, zu denen auch jetzt 
noch das Vertrauen auf eine freifinnige Gewährung aushielt, 
wäre nun Mangel an Rüdfiht und Zartgefühl geweſen. 
Gleichwohl hat mir, wie derXefer fehen wird, doch an einigen 
Stellen wenigſtens einiges Material zu Gebote geftanden, 
das bisher unbefannt war; es haben ſich doch einige Män- 
wer gefunden, die den Muth hatten, dem verdächtigen Ge- 
ſchichtſchreiber mit ihrem Befige und ihrer befferen Kenntniß 
aus freien Stüden unter die Arme zu greifen. Ich darf nicht 
erft fagen, wie verbunden ich für diefes vertrauenvolle Ent- 
gegentommen bin und wie fehr es den Werth dieſes Werkes 
fördern würde, wenn dieß gegebene Beifpiel Nahahmung 
finden follte. 


Heidelberg, im September 1856. 
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II. 
Die Reactionen von 1815—1820. , 


3. Italien. 


In dem größeren Theile des öfterreichifchen Staates war derzescen.. 
Uebergang in die Zeit der Reftaurationen ohne alle gewwaltfame 
Stöße gemacht worden, weil bier die Zuftände aus den Zeiten vor 
der Revolution unverändert fortgebauert hatten ; das abfolutiftifch« 
monarchiſche Syſtem blieb im Beftande, von dem hier die mittel» 
alterigen Ordnungen mehr oder weniger waren abgelöft worden. 
Die Italienifchen Staaten dagegen fanfen aus den Neuerungen der 
franzöfifchen Herrfchaft in grellerem Rüdfal in die Barbareien des 
Mittelalters zurüd. Nur Toscana! machte davon eine Auss 
nahme. Denn in diefem Staate, der furz vor der Revolution, 
unter den Leopoldinifchen Ordnungen, in dem Anfehen eines ber 
vorgefchrittenften Länder Europa's fand, hatten die Franzoſen 


1) al.Guslterio, gli ultimi rivolgimenti ital. 2, 1—-94. G. Monte- 
nelli, memorie sull’ Italia e specialmente sulla Toscana dal 1814—50. 
Torino 1853. L. C. Farini, storia d’Italia dall’ anno 1814 etc. Torino 
1854. 1,59. 295 ff. 
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"17. Sept, 1814. 


4 Die Reactionen von 1915—1920. " 


feine feudalen Misbraͤuche, feine Gärgerlice Ungleichheit wie in 
dem übrigen Italien abzuftellen gefunden; und wie daher die Ein- 
führung ihrer Herrfhaft hier nicht mit den großen Erſchütterungen 
der ganzen Gefellfhaft wie in Rom und Piemont verbunden ger 
wefen war, fo ging auch jept die Befeitigung derſelben ohne die 
gehäffige Zerreißung ver Benölferung vor fi, die überall fonft 
das unfelige Geleite der Herftellungen war. Jene Reibungen 
ſchroffet Bartheien wie in der Lombardei gab es im Toscaniſchen 
nicht. Weber die Franzoſen hatten ſich hier Freunde gemacht, noch 
die Defterreicher, als fie nad) deren Abzug das Land befegt hielten; 
ſelbſt die italienifche Nationalparthei fehlte in dem Lande, das auch 
in den franzoͤſiſchen Zeiten eine meift gefonderte Stellung einges 
nommen hatte. Eine Ariftofratie von den feudalen Erinnerungen 
wie die in Piemont und Neapel beftand hier nicht, wo der Adel, 
aus ftädtiihen Familien hervorgegangen, anfpruchlofer war als 
irgendwo in Italien. Cine Geiftlichfeit, die die weltliche Herrfche 
gier fanatifch machte wie in Rom, gab es ebenfowenig. Zwar im 
Anfange, als der Fürft Rospigliofi erfhien, der von dem Großher: 
308 Berdinand III. (in Würzburg) den Auftrag erhalten hatte, 
von dem Staate wieder Befig zu nehmen, hörte man auf der Kanzel 
häufige und heftige Ausfälle gegen die vorige Regierung, und die 
Sendung Rospigliofi's ſelbſt, der der Mittelpunft einer rückgaͤngigen 
Barthel war, ſchien von ſchlimmer Vorbeveutung. Allein der 
Großherzog felbft, der feine Verbannung in Faſſung ertragen hatte, 
Kam! nach Florenz ohne Verbitterung und Rachſucht zuruͤck; er hatte 
von feinem Vater Leopold wenn nicht den Geift, fo doch die Milde 
geerbt; vı 

vor fi) he 

Heinen W 

von Freifl 

Reftaurati 
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Beamten ber franzöflfchen Regierung blieben in ihren Stellen; der 
Graf Foſſombroni ſelbſt, der an die Spige des Minifteriums Fam, 
war von Napoleon ausgezeichnet, und im Dienfte der legten Res 
gentin (Elifa Bacciochi) gewefen. So war man hier ſchnell bes 
ruhigt, daß Toscana feinem frühern Charakter und Zuftande treu 
bleiben werde, dem Herbheit und Leidenſchaft, in Volk und Res 
gierung, feit fangen Zeiten fremd war. Die begnügfamen Opti« 
miften, die mehr an dem altfränfifhen Geifte der Gefelfchaft als 
an den neuitalifchen Berwegenheiten Theil hatten, jene Bertrauen- 
den, die einft als das Ziel der Leopoldinifchen Verbeſſerungen eine 
Berfaflung erwartet hatten, traten jegt auch Ferdinand III. zu, 
daß er feinem Volle eine Vertretung gegeben hätte, wäre er nicht 
durch das gebieterifche Berbot aus Wien gehemmt geweſen. Es 
gab aber auch andere, firengere Beurtheiler, die felbft jenes fo viel 
bewunderte Leopoldiſche Syſtem beſchuldigten, e8 diene nur das 
Bolt in äußerem Wohlfein, unter einer anfländigen, väterlichen 
Deöpotie zu erſchlaffen, und in jener gedanfenlofen Ruhe, jener 
fittlichen Verweichlichung zu erhalten, in bie ed das Alter feiner 
Geſchichte und die lange Entwöhnung jeder Theilnahme an großen 
Weltereigniffen verfenft hatte; und diefe Beurtheiler fanden, daß 
auch die hergeftellte Regierung Ferdinands IIT. wie mit Abſicht 
und Methode in diefe läffige Ruhe und Enge ver Berhältniffe zurück 
lenkte, aus der die Revolution Die Italiener zuerft aufgerüttelt hatte 
zu größeren nationalen Vorftellungen und Tugenden, zu fittlichen 
und politifchen Ideen eines weiteren Gefihtökreifes. Die franzö« 
fiſchen Einrichtungen, als die Träger dieſes unbequemen Geiſtes, 
mußten daher auch hier zum großen Theile wieder weichen. Das 
‚Heerwefen ließ man verfallen; bie zufammengefaßte Verwaltung 
wurde auseinander gerifien; der Code Napoleon, mit Ausnahme 
der Titel über Hypotheken und Zeugenbeweis, wurde befeitigt, ohne 
daß das zum Erfag verfprochene Gefegbuch je erſchien; riedenes 
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Es drängt mid), diefem Bande einige entfchuldigende " 
Worte vorzufegen. Sie follen nicht die Verfpätung und die, 


mir felbft fehr unwillkommene, Trennung des Bandes in zwei " " 


Hälften berühren, die durch zufällige Hemmniffe veranlaßt 
wurde, welche hoffentlich nicht twiederfehren werden. Sie 
follten vielmehr dem Inhalt felber gelten, der grade in diefem 
Theile, und zwar grade in den das Vaterland betreffenden 
Abſchnitten, mehr als fonft den Mangel verrathen wird, der 
dem ganzen Unternehmen eines Werkes zeitgenöſſiſcher Ge- 
ſchichte anhängt: den Mangel an ſtrenger pragmatifcher Be- 
gründung , an authentifchen Auffhlüffen aus After und un- 
mittelbarer Quelle. Bei dem Beginnen dieſes Werkes war 
es meine Abficht gewvefen, zu diefen Quellen, und vor allem 
zu denen der vaterländifchen Gefchichte, da und dort den Zu⸗ 
gang zu fuchen; und ich hätte die Zuverficht gehabt, daß er 
fid) nicht überall verfchloffen haben würde. Im dieſem arg« 
loſen Glauben hat mich der Teidige Prozeß, der gegen den 
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Vorläufer des Werkes eingeleitet wurde, geirrt; und es ift 
dann ſelbſt der Berfuch unterblieben, an die Archive anzupochen. 
Er wäre, nad) dem verdrieglichen Lärm den jene Prozeßge⸗ 
ſchichte machte, an vielen Stellen mehr als vergeblich geweſen; 
und grade an den Stätten anzufragen, zu denen auch jetzt 
noch das Vertrauen auf eine freifinnige Gewährung aushielt, 
wäre nun Mangel an Rüdfiht und Zartgefühl geweſen. 
Gleichwohl hat mir, wie derXefer fehen wird, doch an einigen 
Stellen wenigftens einiges Material u Gebote geftanden, 
das bisher unbekannt war; es haben ſich doch einige Män- 
mer gefunden, die den Muth hatten, dem verbächtigen Ge— 
ſchichtſchreiber mit ihrem Befige und ihrer befferen Kenntniß 
aus freien Stücken unter die Arme zu greifen. Ich darf nicht 
erſt fagen, wie verbunden ich für dieſes vertrauenvolle Ent- 
gegentommen bin und wie fehr es den Werth diefes Werkes 
fördern würde, wenn dieß gegebene Beifpiel Nahahmung 
finden follte. 


Heidelberg, im September 1856. 
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II. 
Die Reactionen von 1815—1820. . 


3. Italien. 


In dem größeren Theile des öfterreichifchen Staates war derzoscane 
Uebergang in die Zeit der Reftaurationen ohne alle gewaltfame 
Stöße gemacht worden, weil hier die Zuftände aus den Zeiten vor 
der Revolution unverändert fortgebauert hatten ; das abfofutiftifch« 
monarchiſche Syſtem blieb im Beftande, von dem hier die mittel» 
alterigen Ordnungen mehr oder weniger waren abgelöft worben. 
Die italieniſchen Staaten dagegen fanfen aus den Neuerungen der 
franzöfifchen Herrſchaft in grellerem Ruͤckfall in die Barbareien des 
Mittelalters zurüd. Nur Toscana! machte davon eine Aus- 
nahme. Denn in diefem Staate, der furz vor der Revolution, 
unter den Leopolpinifchen Ordnungen, in dem Anfehen eines der 
vorgeſchrittenſten Länder Europa's fland, Hatten die Franzoſen 
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Torino 1853. L. C. Farini, storia d’Italie dall’ anno 1814 etc. Torino 
1854. 1,59. 295 #. 


1* 


17, Sept. 1814. 


4 Die Reactionen von 1815—1820. " 


feine feudalen Misbräͤuche, feine Gärgerlice Ungleichheit wie in 
dem übrigen Italien abzuftellen gefunden; und wie daher die Ein= 
führung ihrer Hertſchaft hier nicht mit den großen Erfchütterungen 
der ganzen Geſellſchaft wie in Rom und Piemont verbunden ger 
wefen war, fo ging auch jegt die Befeitigung derſelben ohne die 
gehaͤſſige Zerreißung der Bevölferung vor ſich, die überall fonft 
das unfelige Geleite der Herftellungen war. Jene Reibungen 
ſchroffet Partheien wie in der Lombardei gab ed im Toscanifchen 
nicht. Weder die Sranzofen hatten fi) hier Freunde gemacht, noch 
die Defterreicher, als fie nad) deren Abzug das Land befegt hielten; 
ſelbſt die italienifche Nationalparthei fehlte in dem Lande, das auch 
in den frangöflfchen Zeiten eine meift gefonderte Stellung einger 
nommen hatte. Eine Ariftofratie von den feudalen Erinnerungen 
wie die in Piemont und Neapel beftand hier nicht, wo der Adel, 
aus ftädtifchen Familien hervorgegangen, anfpruchlofer war ale 
irgendwo in Italien. ine Geiftlichfeit, die die weltliche Herrſch⸗ 
gier fanatifh machte wie in Rom, gab es ebenfowenig. Zwar im 
Anfange, als der Fürft Rospiglioſi erfchien, der von dem Großher: 
309 Ferdinand III. (in Würzburg) den Auftrag erhalten hatte, 
von dem Staate wieder Befig zu nehmen, hörte man auf der Kanzel 
häufige und heftige Ausfälle gegen die vorige Regierung, und die 
Sendung Rospigliofi’s felbft, ver der Mittelpunkt einer rücgängigen 
Parthei war, ſchien von fhlimmer Vorbeveutung. Allein der 
Großherzog ſelbſt, der feine Verbannung in Faſſung ertragen hatte, 
kam! nad} Florenz ohne Verbitterung und Rachfucht zurüd ; er hatte 
von feinem Vater Leopold wenn nicht den Geift, fo doch die Milde 
geerbt; vor feiner Rüdtehr hatte er eine faſt allgemeine Amneftie 
vor fich hergeben laſſen, und nun bei feiner Ankunft dämpfte er die 
Heinen Wallungen des Partheieifers vollends. Die Verfolgungen 
von Breifinnigen und Freimaurern, (die die Opfer aller übrigen 
Reftaurationen in Italien waren,) kamen bier nicht vor; bie 
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Beamten ber franzöflfchen Regierung blieben in ihren Stellen; der 
Graf Foſſombroni ſelbſt, der an die Spige des Miniſterlums Fam, 
mar von Rapoleon ausgezeichnet, und im Dienfte der legten Re⸗ 
gentin (Elifa Bacciochi) gewefen. So war man hier fchnell bes 
ruhigt, daß Toscana feinem frühern Charakter und Zuftande treu 
bleiben werbe, dem Herbheit und Leidenfchaft, in Bolk und Res 
gierung, feit langen Zeiten fremd war. Die begnügfamen Optie 
miften, die mehr an dem altfränkifchen Geifte der Geſellſchaft als 
an den neuitalifchen Berwegenheiten Theil hatten, jene Vertrauen» 
den, die einſt als das Ziel der Leopoldiniſchen Berbefferungen eine 
Berfaflung erwartet hatten, trauten jegt auch Ferdinand III. zu, 
daß er feinem Volfe eine Vertretung gegeben hätte, wäre er nicht 
durch das gebieterifche Berbot aus Wien gehemmt geweſen. Es 
gab aber auch andere, ſtrengere Beurtheiler, die ſelbſt jenes fo viel« 
bewunderte Leopoldiſche Syſtem beſchuldigten, e8 diene nur das 
Volk in Außerem Wohlſein, unter einer anſtaͤndigen, väterlichen 
Despotie zu erſchlaffen, und in jener gedanfenlofen Ruhe, jener 
fittlihen Berweichlichung zu erhalten, in die es das Alter feiner 
Geſchichte und die lange Entwöhnung jeder Theilnahme an großen 
Weltereigniflen verfenkt hatte; und diefe Beurtheiler fanden, daß 
auch die hergeftellte Regierung Ferdinands IIT. wie mit Abſicht 
und Methode in diefe Täffige Ruhe und Enge der Berhältniffe zurück 
lenkte, aus der bieRevolution Die Italiener zuerft aufgerüttelt hatte 
zu größeren nationalen Borftellungen und Tugenden, zu fittlichen 
und politifchen Ideen eines weiteren Geſichtskreiſes. Die franzoͤ⸗ 
fiſchen Einrichtungen, als die Träger diefes unbequemen Geiſtes, 
mußten daher auch hier zum großen Theile wieder weichen. Das 
‚Heerwefen ließ man verfallen; bie zufammengefaßte Verwaltung 
wurde auseinander geriffen; der Code Napoleon, mit Ausnahme 
der Titelüber Hypothefen und Zeugenbeweis, wurde befeitigt, ohne 
daß das zum Erſatz verfprochene Gefegbuch je erſchien; Friedens⸗ 
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richter, Bamilienräthe, Staatsanwälte, bie Deffentlichfeit der 
Strafgerichte verſchwanden. Für diefe verlorenen ftanzoͤſiſchen 
Einrichtungen taufchte man die alte Leopoldiniſche Ordnung nur 
ſeht verftämmelt wieder ein. Der Inquifitionsprogeß wurde her- 
geſtellt aber ohne vie Bürgfchaften ber früheren Zeitz die Orts« 
flatute blieben aufgehoben und bie freie Gelbfivermaltung ber 
Gemeinde litt unter der Beauffichtigung der Regierung große Ein» 
ſchtaͤnkung; ſelbſt einzelne abgeftelte Adelsvorrechte (des St. 
Stephansordens) wurden wieder hervorgeſucht. Nur was bie 
ſchlechteſte Seite des Leopoldiniſchen Regiments ivar, die Herrfchaft 
. ber Polizei (die fie hier „die gute Regierung“ nennen), kehrte ganz 
wieder; in biefer Beziehung war Toscana völlig wie eine öfter 
teichifche Provinz, litt unter derfelben Einfchüchterung und verfiel 
der gleihen Stodung alles öffentlichen Lebens. Die perfönliche 
Natur des leitenden Staatsmannes wirkte dazu ein großes mit, 
wie e8 in Defterreich der Fall war. Ein ffeptifcher Weltmann, 
gebildet nad) der Weife der Franzoſen des 18. Jahrhunderts, ber 
quem und gemaͤchlich, wandte Foffombroni den vorwaͤrtsſtrebenden 
Dottorini, wie er fie nannte, den Rüden und machte einen Grund⸗ 
fag daraus, die Welt, „vie von felbf gehe”, gehen zu laflen; feine 
Amtoſtuben füllte er mit den fügfamen Männern feiner Gunft an, 
die in das Syſtem der Einfchläferung eingingen. Nur bie feine 
Eiferfucht gegen fremden Einfluß und das Streben nach Erhaltung 
eines geroiffen geiftigen Borranges ſchien die toscanifche Regierung 
bier und da zu größerer Freifinnigfeit oder Tätigkeit zu treiben. 
Man wußte, wie arglifig Oeſterreich die Stufenleiter der Unzu⸗ 
friedenheit im Kirchenſtaat und in Piemont beobadhten ließ und 
wie e8 gefchäftig war, den dortigen Zufländen gegenüber die Lom⸗ 
barbifchen als ein begehrenswerthes Gluͤck darzuftellen; dies Ver⸗ 
fahren zahlte die toscanifche Regierung mit einem ähnlichen heim. 
Sie nahm Oeſterreich's äußerer Politit gegenüber eine nationale 
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und patriotifche Stellung und feinen commerciellen und geiftigen 
Zuftänden gegenüber eine freifinnige Haltung an, die wieder 
Schatten auf den mächtigen Befchüger warf. Wenn Defterreich! "314. 
auf einen Allianzvertrag drang, ging man in Florenz nur mit 
Sträuben und nur auf ein Bündniß gegen Angriffe von außerhalb 
Stalien ein; wenn Defterreih eben damals einen italienifchen 
Bund betrieb, that Foffombront Alles, um ihm und feinen Gefahren 
auszuweichen; bot e8 gleichzeitig einen Poftvertrag an, fo fand er 
es für feine itafienifhe Regierung gerathen, Deſterreich ihr Belle 
eifen anzuvertrauen; und fo wagte er nachher, in ven Wirren des 
dritten Jahrzehnts mit Conſalvi die möglichfte Unabhängigfeit 
gegen Defterreich zu bewahren. Wenn diefe Haltung, die fehr 
geeignet war der toscaniſchen Regierung die Volksgunſt zu erwer⸗ 
ben, mehr ein viplomatifches Geheimniß blieb, fo war dagegen 
die Herftellung der Reopolbinifchen Handelsfreiheit eine allgemein 
gedankte Wohlthat, deren gute Wirkungen im Gegenfage zu dem 
unfinnigen Zollweſen in Deflerreich und dem übrigen Stalten zu 
Tage lagen. Dazu Fam die freie Einfuhr fremder Bücher und 
Zeitungen, die Slorenz lange Jahre zum wohlfeilften Büchermarkt 
machte und den Toscanern vor allen Italienern geftattete, der 
europäifchen Bildung zu folgen ; wie denn Florenz auch ven Haupt» 
nutzen von dem Mangel eines italieniſchen Verlagsrechtes zog, da 
hier der Rachdrud unverwehrt freibeuten durfte, fogar unter ben 
inlaͤndiſchen unprivilegirten Büchern. So wenig dies oder ber 
ttalienifche Cenſurdruck Lob verdient, fo gewiß iſt doch, daß beides 
für Italien nicht ohne wefentliche Wohlthaten geweſen ift. Die 
Eenfur verhütete die verberbliche Unfittlichfeit in der Literatur, 
von der bie franzöſiſche fo fehr angefreffen iſt; der Nachdruck vers 
hütete ihr Herabfinfen zum gemeinen Gewerb aller armen Geifter, 
sum Schlachtfeld aller wüften Eoterien, was die Gefahr der deut ⸗ 
hen Literaturzuftände iſt: beide diefe Bortheile haben in Italien 
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eine Verbindung umd ein Zufanmenarbeiten ber Literatur auf 


einerlei Ziel und Zwed moͤglich gemacht, wovon weder Frankreich 


Der Rirgen- 
Rast. 


noch Deutſchland etwas Achnliches kennen, fo daß es hier z. B. 
ein ungeſchlichteter Streit bleiben lonnte, ob von ben entgegenge- 
fehten Schulen der ſchoͤnen Literatur Die Romantifer oder Die Klaf- 
fifer die patriotifdheren und praltiſcheren in politifcher Wirkjamfeit 
waren. Jeder Fremde erinnert ſich der großen Lefeanftalt von 
Bieuſſeur in Florenz, zu der hier 1820 die Erlaubniß gegeben war, 
lange Zeit che Wien etwas Aehnliches befaß. Aus ihr ging 1821 
die Antologia hervor, ein Mittelpunkt der geiftigen Bewegung in 
Toscana, die von da auf ganz Italien weiter wirkte. Die verſchie⸗ 
denften geiftigen Richtungen waren in ihr verfammelt, die aber alle 
gleichmäßig auf gemeinnügige Zwede gerichtet waren: bie Flüch⸗ 
tigen der 20er Jahre aus Reapel und Lombardei, jene Montani, 
Bepe, Poerio, Eolletta, Giordani waren hier vereinigt und fanden 
ihren Mittelpunkt in dem edlen Gino Capponi, (ein Rame voll 
altehwürbiger Erinnerungen), deſſen gefunder praktifcher Berftand 
ſelbſt den Utopiften der Außerften Partheien Achtung gebot und 
nad) allen Seiten Hin, in Literatur und Staat, ähnlich wie Stein's 
Wirhſamleit in Deutfchland, feinen Landsleuten das Beifpiel gab 
einer freifinnigen Thätigfeit ohne Bermeffenheit, eines Wiſſens 
ohne unfruchtbaren Prunf, eines ideenteichen Strebens ohne aben« 
teuerliche Ziele. 
® 

In vollem Gegenfage zu der Enge der Florentiner Verhält⸗ 
niffe beroegte ſich das Treiben der paͤbſtlichen Herrfchaft in Rom. 
War dort Alles Beſcheidung und häusliche Wohlbehagen, fo 
tauchten bier die ausſchweifendſten Anmaßungen des roͤmiſchen 
‚Hofes in dem Augenblid feiner Herftellung auf; und bie hierar« 
chiſche Weltmacht, wie aus dem Nichts erflanden, entwidelte plög- 
lich wieder von ihrer alten Stelle aus die alte anſpruchvolle, alle 
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umfaffende Thätigfeit nach außen, während die einheimifchen 
Raatlichen Zuftände, die ſich unter der Fremdherrſchaft angefangen 
hatten menfchlich zu geftalten, unter der Prieſterherrſchaft fogleich 
in jenes langgewohnte troſtloſe Elend zurüd verfanfen, das in 
wenigen chriſtlichen Ländern feines Gleichen hat. Es ift uns von 
dem nächften Interefie, neben dem weltlichen Mufterftaate ber 
Beharrung nad; Geng’fchen Grundfägen den hierarchiſchen Ideal⸗ 
ſtaat de Maiſtre's und feiner Geſianungsgenoſſen zu betrachten. 


Niemand hätte, einige Jahre vor der Herſtellung des Pabſtes, Meat 3833 
eine fo baldige und ploͤhliche Wendung zu Gunſten der römifchen KR Fr altes 
Hierarchie vorausfagen mögen, wie fiemit dem großen Umſchwunge ———— 
von 1814 eintrat. Der Kirchenſtaat war innerhalb zweier Jahr 
zehnte nach einander zerftüdelt und feine legten Refte 1809 mit 
Frankreich vereinigt worden; der Pabſt felber ſchmachtete zulegt 
in der Haft des Gewaltigen der Zeit; die Stabt Rom, beraubt 
der Spenden ver Fatholifchen Welt, der Fremden und des Hofes, 
war von ber chriſtlichen Hauptflabt zu einer entvölferten Provinzial⸗ 
ſtadt herabgeſunken. Die kirchlichen Fuürſtenthümer in Deutfchland, 
ein Gebiet von über drei Millionen Bewohnern, waren eingegan ⸗ 
gen und vertheilt, meiſt unter proteſtantiſche Furſten. Die katho⸗ 
liſche Kirche, ihrer Außeren und inneren Lage nach, war überall in 
einem tiefen Verfale. In dem rechigläubigften Spanien hatten 
Krieg und Aufftand Alles drunter und drüber geſtürzt; in allen 
romaniſchen Landen hatten die Franzoſen unter Klöfern, Stiftern 
und Orden furchtbar aufgeräumt; fo weit die Ideen oder bie 
Nöthigungen der Revolution gereicht hatten, waren bie Kirchen⸗ 
güter eingezogen, veräußert ober mit dem Staatsgut vereinigt 
worden; felbft wo verhäftnigmäßige Muße und Ruhe zur Exhal« 
tung der Hirchlichen Einrichtungen war, wie in Sranfreih und 
Deutſchland, waren unter dem andauernden Mangel jedes feſten 
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Verhaͤltniſſes ale Sprengel gelodert und verwirrt, die Bisthümer 
vermindert, die übriggebliebenen verwaift (fo fehr, daß es in 
Deutfchland 1814 nur noch fünf Bifchöffe gab), die Kapitel waren 
zuſammengeſchmolzen, zahlloſe Pfarrftellen unbefegt ober traurig 
verarmt, die Schulen und Bildungsanftalten der Geiftlichen hier 
und da ganz ausgegangen, Zucht und Glauben in ver Bevoͤlkerung 
geſchwunden; Alles fchien mit der Zerrüttung der Zeiten def 
nungelos in Trümmer gegangen. 

Die leptgenannte Wunde war die tieffte. Die frangöfifche 
Breigeifterei des 18. Jahrhunderts, in die Literatur aller romani⸗ 
ſchen Voͤlker gedrungen, hatte im Kern der katholiſchen Lande felbft 
den alten römifchen Aberglauben erfchüttert ; die außerorbentlichften 
Thatſachen eines halben Jahrhunderts hatten diefer Ummälzung 
in den Geiftern Nachdruck und Dauer, in ven Sitten feflen Ber 
Rand, in dem Staate efeg und Borm gegeben. Das milde Bers 
halten Friedrichs II. zu feinen Fatholifchen Unterthanen, aus relt« 
gtöfer Gleichgültigfeit, aus Freiſinn und Staatsffugheit gleiche 
mäßig entfprungen, durchbrach zuerft Die alte ftraffe Ab-.und Auss 
ſchließung der Befenntniffe in Deutſchland, wie fie noch jet in 
Mecklenburg geübt wird. Der Grundſatz der vollfommenen Rechts⸗ 
gleichheit der Befenntniffe war in dem preußifchen Gefegbuche aufe 
geftellt worden. Bon Fatholifcher Seite war Joſeph II. mit feiner 
unrömifchen Duldſamkeit entgegen gekommen und felbft einzelne 
der deutfchen Kirchenfürften, in einer felbftändigen und nattonalen 
Haltung gegen Rom, hatten damals ihren proteftantifchen Unters 
thanen freie Religionsübung gewährt. Schismatifche Ideen aller 
Art wurden mächtiger in den Geiftern, als man mit dem Jeſuiten⸗ 
orden und fo vielen Kloͤſtern die beften Stügen des Pabſtthums 
gefallen glaubte. Bereits vor der Revolution hatte in Deutſchland 
ein fo befonnener Geſchichtskenner wie Spittler die Hoffnung faflen 
Fönnen, er werde Eölibat und lateiniſche Kirchenſprache felbft in 
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Oeſterreich verſchwinden fehen, die katholiſche Kirche werbe „ends 
lich einmal aufhören römifche Kirche zu fein“, es werde das Volt 
die Rechte zurucknehmen, die ihm die Geiftlichkeit entriffen. Diefer 
Veränderung in den An» und Einfichten der Gebildeten folgten 
dann erft die Verwüftungen,, mit denen die Revolution den Glau⸗ 
ben, die Kirche, die Hierarchie heimfuchte. Und noch nad) ihnen 
laflete Napoleon’8 eiferner Arm auf dem Pabſtthum, das fchon, 
als ſich der Kaiſer noch mit ihm zu halten fuchte, in deſſen Gleich⸗ 
gültigfeit gegen alle Religionen, hinter feiner Masfe des gleichen 
Schuhes aller Befenniniffe „die feinfte Verfolgung“ der römifchen 
Kirche erkannte und verabſcheute. Ex unterſchlug aulegt dem Pabſte 
den Fuß, mit dem die Hierarchie auf ihrem weltlichen Befige, dem 
Kirchenſtaat, feftftand ; aber den Innerlicheren Schaden ſchien er ihm 
noch in Deutfchland zuzufügen, durch die Miſchung der Fatholis 
ſchen und evangelifchen Bevölferungen feit 1803, durch die im 
Rheinbund vorgefchriebene Gleichſtellung der Befenntniffe. Die 
Zufammengewwöhnung, der Geiſt ver Verträglichkeit, die ftille Eins 
wirkung proteftantifcher Iveen und Sitten wurden dadurch geför« 
dert, die für den Papismus die unangreifbarften und gefährlichften 
Feinde find. Diefe Verhältniffe erhielten noch eine nationale Vers 
ſtaͤrkung durch die Errichtung der Einen deutſchen Metropofe 
(Regensburg) und des Primats, in dem fich der ſchismatiſche Geift 
jenes volfsthümlichen Episcopats des 18. Jahrhunderts fort 
pflanzte. Der Brimas Karl Dalberg überlebte des Kalfers Fall 
und blieb Exzbifhoff von Regensburg. Sein Bisthumsverweſer 
in Eonftanz H. v. Weffenberg, fein dankbar ergebener Freund, 
bei Katholifen und Proteftanten in gleichem Anfehen, hatte unter 
dem Segen der Zeitgenoffen geftrebt, die Verhäftniffe in der Kirche, 
und zwiſchen Staat und Kirche, in einem humanen Sinne auf 
einem verftändigen Buße zu orbnen; fein Beifpiel und amtlicher 
Einfluß Hatte weit in die öftliche Schweiz hinüber gewirkt; fein 
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Borgang hatte ſelbſt in dem dunklen Baiern Nachfolge erwedt, wo 
der Prediger Boofe / ſeit 1510; der Urheber einer freieren religiöfen 
Erregung war, in defien Anhang Steffens? noch nad) Fahren eine 
mächtige, aber unterbrüdte@ährung beobachtete. Unter den vater⸗ 
länbifch-freifiunigen Katholiken, die mit Wärme an der Erhaltung 
eines beutfchen Patriarchates hingen, war Weſſenberg als ihr 
Haupt und Borkämpfer angefehen. Auch Hat er ſich fpäter nicht 
geſcheut, vor Rom und in Rom zu befennen, daß er neben den 
Verpflichtungen gegen den heiligen Stuhl auch Berpflichtungen 
gegen Deutſchland Habe. Gleich 1814 erſchien er in Wien, um 
wie im Ramen der Ration auf ein allgemeines Eoncorbat anzu- 
tragen, und auf bieBereinigung aller deutſchen Bisthümer in Eine 
deutfche Kirche unter einem Primas?. Diefes Patriarchat würde, 
nad; dem Urtheile der Römiſchen, bie Losreißung der deutſchen 
Kirche von Rom zur Folge gehabt haben*; und foldy eine Ab: 
trennung war unter biefer Parthei mehr gehofft und erſttebt, als 
gefürchtet. Diefe Reformer waren der Anficht, zu ber fidh fpäter, 
(nachdem er Rom's Uebergriffe und den rohen Fanatismus der 
franzöfifchen Römlinge erlebt Hatte) felof ein Mann wie Stein 
hat befennen müflen, der Anficht: es feien in Deutfchland, unter 
dem Gemeinleben von Katholiken und Proteftanten, fo viele uns 
würbige deſſeln des Aberglaubens und der fittlichen Unlauterfeit, 
die bie römifhen Einrichtungen anderen Bölfern auferlegen, abge 
ſtreift, es fei bie Kluft der Bildung und Gefittung zwiſchen deut« 
ſchen und anderen Katholifen fo groß geworben, daß fie von den 
tömifhen Einflüffen nicht wieder verfchüttet werben folle. Solde 
Männer waren es, die daher noch bei Dalbergs Leben dem Bolfe 


2) Bas ich erlebte. 8, 392. 
3) Dentfägriften in Mübers Mften bes Wiener Congtefes 4, 299, 304. 
4) Berthes’ Sehen 2, 122, 
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ihren Plan einer Nationallirche mit Synoden und einem fürſtlichen 
Primas vorlegten, mit denen fie diefe beutfche Befittung ſchuͤhen 
wollten®. Solde Männer waren es, bie fid im Außerflen Falle 
nicht bedachten, den deutfchen Katholiken geradezu das Beifpiel des 
Utrechter Domfapitels zur Nahahmung vorzuhalten®, das, nach ⸗ 
dem der Pabft (1704) den Vicar Codde als Janſeniſten abgefept 
hatte, die pähftlichen Vicare abgewiefen, fpäter ſich Erzbifchöffe 
gefegt und Bisthümer errichtet und. Synoben gehalten, und das 
erfte Beifpiel eines Abfalls von Rom ohne Abfall vom Katholicis- 
mus gegeben hatte. Jene Männer hatten aus ber erlebten Unters 
brechung ber römifchen Einflüffe die Ueberzgeugung gewonnen, daß 
eine Fatholifche Kirche, und nicht die ſchlimmſte, auch ohne Pabſt ⸗ 
thum möglich war, und daß der Ratholicismus, wenn er nicht 
ohne die Unnatur und die Misbräuche der Hierarchie beftehen 
koͤnne, überhaupt nicht beftehensmwürbig ſei. Und dieſe Anfichten 
reichten damals in Deutſchland fehr weit, bis in die Höhen der 
Geſellſchaft, zu Fürften und Regierungen hinauf. 

Aber diefe ausfichtslofe Lage der römifchen Hierarchie änderte late it 
fi) mit dem Eintritt der Reftauration wie auf Einen Schlag. "Ir Herartie. 
Gegen jenen ganzen Geiſt der Aufklärung in den legten Zeiten 
hatte ſich, ſchon feit dem Verfalle der franzöfifchen Republik, jene 
fiterarifche und religiöfe Reaction eingeleitet, die früher geſchildert 
worben ift. Es waren mit fo großen Erfolgen in der franzöftfchen 
und deutſchen Literatur und Gefellfchaft jene Männer aufgetreten, 


5) Kirchenrechtl. Unterfugjungen über die Grundlagen zu den künftigen 
Tatyol. kirchl. Cinrichtungen in Deutfepland. Bon einem Fath. Rechtegelchrten, 
Frankfurt a. M. 1816. 

6) Klüber, neuefte Cinrichtung des kath. Kirchenweſens in ven K. Preuß. 
Staaten. 1822. — Aler. Müller, Preußen und Baiern im Goncorbate mit 
Rom. 1824, 
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die die Sache Roms, ded Glaubens und Aberglanbens, zu reiten 
nicht nur, fondern zu fördern, und die beiden Exfeinde der 
Hierarchie niederzuwerfen ſich vermaßen ; jener Ehateaubriand, 
der nach feiner Behauptung! ver franzöfifchen Philoſophie 
die Hemmfette angelegt hatte, die Rom nicht fonnte; jener 
de Maiftte, der eo! auf die Bertilgung der Reformatin abs 
geſehen Hatte. Im diefen Kreifen überfah man zwar jene bevenf- 
liche Thatſache der verträglichen Annäherung ber beiden Bekennt⸗ 
niſſe nicht, man legte fie aber zu Gunſten des Katholicismus, 
als ein Zeichen der inneren Schwäche, der Reue und Umfehr 
des Proteftantismus aus. Man täufchte fi auch nicht über den 
äußeren Berfall der römifchen Kirche, aber die Einen erwarteten 
gerade von ihrer Verarmung, von ihrer genöthigten Wendung 
auf die innern Dinge ein neues Heil für fie; die Anderen hofften 
nun, nachdem die Revolution gefallen war, Hierarchie und Pabſt⸗ 
thum als die anfänglichen Feinde, die endlichen Sieger, bie einzigen 
Bändiger der Revolution, in größerer Pracht und Macht aus ihrem 
Balle auferftehen zu fehen als je zuvor. Für diefe und nicht für die 
deutfchen Reformer fritt num plöglich die Gunft der Zeit. Was 
die einzelnen freifinnigen Katholiken zu aller Zeit völlig einflußlos 
erhalten hat: die getheilte Beftrebung der Laien, und feltener eins 
zelner Geiſtlichen (oft ohne Bildung und Eharafterwürbe), die der 
einheitlichen Gewalt einer gefchloffenen Hierarchie gegenüber noth⸗ 
wendig machtlos war, dies hat auch jene verfammelte Partei 
unmädtig erhalten. Ihr Einfluß befhränfte ſich auf einen Heinen 
örtlichen Kreis, (neben dem die ganze Wucht des Aberglaubens in 
den romanifchen Maffen unberührt blieb) ; die Lehren der Bonald, 
Schlegel, de Maiftre aber erfhollen von Paris, von Wien und 
St. Petersburg aus über die ganze Welt, Ihrem Cvangelium 
von äußerer Größe und Reichthum der Kirche fiel Alles zu, aber 
der verbrießliche Ernft der deutfchen Kirchenverbefferer ftieß bald 
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Ale ab. Ihre Beſtrebungen hatten unglüdlicherweiſe zuleht 
mit revolutionären Neuerungen, mit Rapoleonifhen Bünft- 
fingen, wit xheinbünbifhen Ginrichtungen zufammengehan- 
gen, die ganze Strömung der Zeit war ihnen jept nach 
Rapoleon’s Sturze entgegen. ine langbauernde Bedrückung 
der Kirche hätte diefen Männern lange Wirfungen geflattet, 
jest aber ſchnellten ihren Einfluß die neuen Hoffnungen ber 
Kirche plöglich ab, die von äußeren Anftößen, aber wie durch ein 
Wunder, hervorgegaubert waren. Als nad) fechsjähriger gewalt⸗ 
famer Entfernung der 62jährige Pius VII. nah Rom zurüdfehrte, 
war feine ganze Reife von Fontainebleau durch Frankreih und 
Italien ein Triumphzug geweſen. Die Könige beugten ſich vor ihm 
wie in alten Zeiten; in feiner Baterftabt Eefena huldigte ihm 
Murat, vor Rom begrüßte ihn Karl IV. von Spanien, im Qui⸗ 
rinal empfing ihn die Königin von Etrurien, in der Peterskirche 
lonnte er faum bem abgetretenen König von Sarbinien wehren, 
ihm die Füße zu Füflen. Dies waren gefallene oder fallende Größen, 
die, lann man fagen, die Freude über ihr endendes Unglüd ober 
das Bevürfniß einer Stüge für ihr wanfendes Glüd zu dem her= 
geftellten Haupte der Ehriftenheit hintrieb; aber auch die Voͤller 
hatten ihn überall mit Jubel empfangen und geleitet, und feine 
Unterthanen in. Bologna und in Rom! empfingen ihn mit glänzen. "4. Mai 1814. 
der Beier und mit wahrhafter, aufrichtiger Freude. Ja die Prote⸗ 
ſtanten in Rom betrieben, den englifchen Conſul an ihrer Spige, 
die Errichtung eines großartigen Denkmals zur Berewigung feiner 
Herſtellung. Es waren dies Enthufiaften, Kimftler, Halbproſelyten 
vielleicht, die die Bewegung des Augenblids hinriß, aber in feiner 
Note an den Wiener Eongreß konnte fich der Pabft öffentlich ſchon 
nicht allein auf die Sympathien diefer Ftemden berufen, fondern 
auch auf die Ablegung der alten Borurtheile in den proteftantifchen 
Bürften : denn ſchon hatte Conſalvi in London die Artigfeiten einer 
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fonft fo feindlichen Macht wie Englands erfahren, deſſen Regent 
fogar fpäter in unmittelbaren Briefverlehr mit dem Pabſte trat; 
ſchon erfuhr dieſer, daß er an den proteftantifchen Fürften größere 
Förderer feiner weltlichen Anfprüche hatte, als an Defterreich, und 
daß Preußen weit aufrichtiger für das Wohl der katholiſchen Kirche 
beforgt war als Frankreich. Alles ſchien in biefem gehobenen 
Augendlide in dem Pabſt nur den fürftlichen Märtyrer zu fehen, 
der von Rapoleon das Meifte gelitten und das Erlittene mit jener 
Süte, Geduld und Unſchuld ertragen hatte, Die es zu Zeiten ſelbſt 
über die Herzenshaͤrte feines gereizten Unterbrüders gewann ; bie 
duldende Milde, die nun über den gottlofen Webermuth trium ⸗ 
phirte, ſchien nicht genug belohnt werden zu Fönnen und man war 
bereit zu jedem großmüthigften Zugeftänbniffe, unbedacht, daß es 
nicht der gutmüthigen Perfon des Pabfles, fondern der fühllos 
eigenfüchtigen Hierarchie gemacht wurde. Was follte bei diefen 
ungemeffenen Hufbigungen von allen Seiten jenen fanatifitten 
Kreifen unmoͤglich fcheinen, die den Proteſtantismus reif zum Abs 
fall fahen, die ſich das flegreiche Anfehen gaben, als ob fie die 
öffentliche Meinung bereits unterjodht hätten, die in Deutfchland 
ſchon fo manchen gutherzigen Proteftanten zu dem zugenelgten 
Glauben befehrt hatten, daß ſich die römifche Kirche mit einiger 
Um« und Fortbildung zur allgemeinen cpriftlichen Kirche geftalten 
werde. 


Was diefe Ausfichten der Ultramontanen noch um vieles fleis 
gern mußte, war bie außerorbentliche Thätigeit, die der römifche 
Hof fofort entfaltete; ex zog alle Segel auf, um ben günftigen 
Fahrwind auszunugen; Feine andere Regierung hat biefer allges 
ſchaͤftigen, allüberblidenden Rührigkeit, dieſer Meifterfhaft im 
Ergteifen des Augenblicks entfernt etwas zu vergleichen. Was bie 
Berhältniffedes Kirchenſtaats angeht, fo forderte Earbinal Conſalvi 
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gleich nad dem Bekanntwerden der Parifer Friedensartikel von 
London aue! das ganze römifche Batrimonium gurüd: die Binnens '23. Sani 1814. 
bezirle in Brankreich (die jene Artitel bereits an diefen Staat über« 
laſſen hatten), bie in Neapel (Benevent und Pontecorvo), die wie 
die Marken in Mürats Hand waren, die Legationen, die Deſter⸗ 
reich befept hielt, unvergefien des Vorbehalts der Rechte, bie ber 
heilige Stuhl auf Parma und Piacenza hatte, wo man eine neue 
Donaftie begründete. Diefe Borberungen wurden im Herbfte am 
Wiener Eongrefie! wiederholt, wo, wie früher berichtet wurde, %.De. 
eine weitere Eingabe! nichts geringeres als die Herftelung des '17. Ron. 
tömifchen Reichs und der geiftlichen Staaten in Deutfchland und 
bie Herausgabe des Kirchengutes verlangte. Gleichzeitig mit diefen 
weltlichen Fürforgen in Paris, London und Wien eilte man in 
Rom ſelbſt, die Werkzeuge der geiftlichen Gewalt wieder herzurich« 
ten. ‚Die Congregation für Reinhaltung des Glaubens (die In⸗ 
quifition) war gleich nach der Ruͤckkehr des Pabfles hergeftellt wor« 
den, nad) einer ausdrücklichen Bemerkung des römifchen Tagblattes 
ohne alle Aenderung ihres Coder oder Verfahrens ; mit ihr begann 
die Congregation des Inder ihren Wettlauf in dem Eifer, das 
eingeſchlichene Gift des fremden Geiſtes abzutreiben. Anfangs 
1815 wurden von biefer in Bauſch und Bogen alle politifchen 
Bücher verboten, bei jener follten gleichzeitig bereitö 737 Klagen 
wegen Keherei anhängig getvefen fein. Wie feine Keher, fo hatte 
es unter der franzoͤſiſchen Hertſchaft auch feine Heiligen, feine 
Wunder und Feine Mönche mehr gegeben; jetzt gleich wieder ver- 
drehten Die Mabonnen ihre Augen und klagten über Verfäumung 
ihres Dienftes ; die Heiligen, von Bornehmen und Geringen vers " 
ehrt, tauchten wieder auf; ein Edict ſtellte fänmtliche geiftliche "15. Mugu. 
Orden wieder her, und rief 1824 Mönds « und 612Ronnenflöfter 
ins Leben: eine ſchwere Bürbe für den Staat, deſſen Einkünfte, 
nachdem das Kirchengut veräußert war, fie ausſtatten mußten. 

u. 2 
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Sofort riß diefer Taumel bie romanifchen Staaten in die gleichen 
Maasregeln nad. In Spanien wartete man dazu den Anftoß aus 
Rom nicht erft ab. DerRuntius Oravina, tödtlich verlegt von den 
Cortes, ein unverföhnlicher Feind aller Neuerungen dort, hatte 
ſich gleich bei der Einrichtung der hergeftellten Regierung in die 
Kreife des Infanten Antonio, in das Vertrauen des Könige eins 
geniftet und alsbald nahm Alles in Madrid eine hierarchiſche Faͤr⸗ 
bung an. Die von Franzoſen und Eortes aufgehobenen Klöfter 
"21.0. 27. ai, wurden hergeſtellt und die betreffenden Befchlüffe verfügten, daß 
ihre verfauften Güter ohne irgend eine Entfhädigung den Käufern 
21.9, follten weggenommen werden. Kurz darauf! richtete der König, 
hinter dem Rüden feines erften Minifters, die Inquifition wieder 
auf, das furchtbare Prieftergericht, das durch Sahrhunderte die 
Beflel aller geiftigen Fortbildung in Spanien gemwefen iſt; Macas 
naz unterzeichnete den Beſchluß, deſſen Großvater wegen feiner 
Schriften gegen die Inquifition gefangen und verbannt war; das 
Voll feierte die Herftellung mit Beleuchtung und Feſten. Die reli» 
giöfe Aengftlichfeit ward in ganz Spanien plöglich wieder fo wach, 
daß eine Menge Leute die früher üblichen Dispensgelder für aller- 
hand kirchliche und halbkirchliche Acte, die während des Kriege 
nicht bezahlt worden waren, nad) Rom nachzahlten, was in weni: 
gen Jahren eine Sunme von 3 Millionen Scudi ertragen haben 
fol. Hier und in Italien, ſieht man, gab ſich bei der Bigoterie 
der rohen Maffen die Sache der Hierarchie von felbft. Dringender 
war die Sorge für jene wunden Stellen in Oberbeutfchland, deren 
‚anftedende Gefahr von den Römtfchen bereits, als fie von Rom 
noch verbannt waren, fehr wohl war gewürdigt worden. Boll 
Sorgen über bie Irrungen, die durch Weflenberg von Conſtanz 
über den Oſten der Schweiz ausgingen, (der außer Ehur in dem 
Berband diefer Diöcefe war), fann der Nuntius Teftaferrata fhon 
feit 1812 darauf, die Fatholifchen Cantone der Schweiz zum Aus⸗ 
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gangspunfte eines reſtaurativen Feldzuges zu machen und hatte 
bereits zehn Stände, indem er ihnen die Errichtung eines großen 
ſchweizeriſchen Nationalbisthums in plumpem Betruge vorgaufelte, 
für den Plan einer Abtrennung von Eonflanz gewonnen, noch ehe 
die politifche Umwälzung von 1814 erfolgt war”. Sobald dieß 
geichehen war, ſprach ein apoftolifches Machtwort zu Ende des 
Jahres die Trennung der Schweiz von Eonftanz aus mit hochfah⸗ 
render Zurüchweifung der Einfprachen des Fürftbifchoffs, des Dom ⸗ 
capitel8, und der in ihren Iandesherrlichen Rechten verlegten Gans 
tone. Zugleich befahl ein päbſtliches Breve! dem Fürften Primas,'2.Nov. 
feinen berufenen Berwefer in Conſtanz ohne Zögern zu entlaffen, 
der als abtrünniger, widerfeglicher Irrlehrer, als ein „Berfchwores 
ner gegen ben Mittelpunct der Fatholifchen Einheit" in Rom ange 
fhuldigt war. So war aud) überall fonft die Eurie mit fcharfer 
Witterung gegenwärtig, wo von dem Angrängen der Gläubigen 
an die Ketzer eine Gefahr drohen Fonnte. Auf dem Wiener Con⸗ 
grefle forgten Ihre Dratoren wachſam, aus der Bundesacte jeden 
Artifel fern zu halten, der auch nur eine fernfte Hindeutung auf 
eine Rationalfiche in Deutfchland oder irgend eine Bundesgewähr 
proteftantifcher Rechte enthielte. In Belgien, wo der Berband mit 
dem reformirten Rachbarlande Beforgniß erregte, ließ man die 
Geiſtlichkeit ſelbſt handels, die alsbald! eine Denkfchrift an die's.D«. 
Berbündeten richtete, um die Herftellung ihrer alten Verfaſſung 
nad) den früheren Verträgen zu erbitten; gleich bei dem Exfcheinen 
der Randeöverfaffung machten die Bifchöffe Vorftellungen gegen die 
Artikel, die mit der allgemeinen Zuficherung ihrer Kreiheiten im 
Widerſpruch ftanden. Ueberallhin, überaliher fand man ſich fo ger 


7) 2. Enell, W. Glüdt und A. Henne, Pragm, Erzählung ber frhl, Er- 
eigniffe im der fat, Schtoeiz von ber helvet. Revolntion bis auf bie Gegenwart, 
1850. 11.1. 


2* 


20 Die Reachionen von 1815—1820. 


fördert von ſelbſtverſtehenden und ſelbſthandelnden Ergebenen;z 
ein alter Bortheil, den Rom voraus hat: denn wo man in Ver⸗ 
fafung und Bildung in ſtumpfer Beharrung auf einem abgetretenen 
Standpunct haftet, da ift es nicht ſchwer, ſich ſowohl kundig als 
einträdhtig zu bewegen. Außen hatteman die blindergebenen Runtien, 
wie man in Rom die blindergebenen Diplomaten der wichtigſten 
Tatholifchen Staaten, die Preffigny und Blacas für Frankreich, den 
Biſchoff Häffelin für Baiern, den Marcheſe Tapparelii d'Azeglio 
für Piemont hatte, dur deſſen Eifer man ſeinen frommen Koͤnig 
ſtachelte, allen Fürſten mit feiner Verehrung der hoͤchſten Schlüſſel 
ein leuchtendes Beifpiel zu geben. Zu den amtlichen kamen bie 
privaten Handreicher: von Münfter erfchien gleich anfangs ver 
gewefene Generalvicar Elemens Aug. von Drofte-Bifchering, ber 
fhon damals für eine Säufe der Kirche galt, bei dem rüdgefehrten 
Pabſte, um über den Zuftand Norddeutſchlands Aufſchluß zu ger 
ben®; aus Frankreich anfangs 1815 der Graf Polignac, den der 
Pabſt für feine Dienfte und Rathſchlaͤge nachher zum Fürften ers 
bob; er mochte die Beziehungen zu dem ergebenen Thronfolger 
in Frankreich an die Hand geben, wie man fie in Baiern zu dem 
Kronprinzen unterhielt. Alle diefe Verbindungsketten aber genügten 
nod nicht. Jener Orden fehlte noch, der Argus und Briareus ber 
Kirche, unentbehrlich durch feine Berichtg, die ven Zeitgeift überall 
ausfpähen, durch feine Schulen, die den Zeitgeift in den Juͤngern 
7. %ug. der Kirche Fünftlich abfperren follen: bie Jeſuiten wurben! wieder 

hergeftellt. Cardinal Pacca hatte ven Pabſt in Fontainebleau von 

der Unerläßlichkeit diefes Schrittes überzeugt?. Wie die Benedic⸗ 

tiner neben der ritterlichen Ariftokratie, wie die Branziscaner als 

daß geiftliche Seitenftüd zu den demokratiſchen Erfcheinungen des 





8) Game, bie Geſch. ber Kirche Chriſti im 19. Jahrh. 1853. 1, 573. 
9) Memorie storiche del Card. Bart. Pacca. 1830. 
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Mittelalters, ſo waren nach beiden die Jeſuiten im Geleite des 
neuern Abſolutismus in die Geſchichte eingetreten; es war daher 
entſprechend, daß ſie in dieſer Zeit der monarchiſchen Legitimität 
eine Art Auferſtehung feierten. Sie waren unter der Hand 1801 
in Rußland, 1804 in Sicilien, 1807 in Sardinien wieder aufge⸗ 
taucht, jedt gab fie der Pabſt der ganzen Welt wieder, und bedrohte 
in ſeinem Edicte in der Sprache des theokratiſchen Weltherrſchers 
Alle, die dieſem Statute zuwider wirlen wuͤrden; am 13. November 
war ber „ewig benfwürbige Tag", wo das Noviziat eröffnet wurde. 
Bergebens waren die Einſprachen der Generale der Dominicaner 
und Sranziscaner, und felbft confervativerer Earbinäle als Pacca, 
die aus confervativeren Gründen abmahnten, den von dem Kirchen- 
haupte aufgehobenen Orden wieder anfzurichten : denn wo ed un« 
trũgliche Bortheife gilt, da bebenkt ſich die Eurie nicht, bie 
Untrüglichfeit ihrer früheren Befchlüffe in die Schanze zu fchlagen. 
Nach einander drang nun der Orden, zuerſt in Spanien ein, wo 
der König auf des Runtius Betrieb die Aufhebungsacte Karl's III. 
wieber aufhob!, und wohin jept bie einft Vertriebenen aus Italien 20. Maissıs. 
rüdfehrten, tief unwiffende, der Sprache halb vergefiene Leute, die 
nun ihre Reichthümer, ihre Kirchen, ihren ſchäͤdlichen Einfluß auf 
Schule und Bildung wieder antraten. Eben fo gefhah es in Pie⸗ 
mont, wo fte ſich 1815 des blinden, Franken, vom Thron abgetre⸗ 
tenen Bruders des Königs bemädhtigten, dann feit 1818 fich im 
Lande ausbreiteten und, von Adel und König begünftigt, Univer- 
fitäten, Schulen, Verwaltung und Gerichte mit ihren Gefchöpfen 
beherrfchten. In eben dieſem Jahrg wurbe durch eine Art Ueber 
tumpelung in einer Ferienſihung des Fleinen Rathes ihre Berufung 

nach Freiburg! befchloffen, wo fie dann das Erziehungsweſen in is. Seht. isis 
die Hand nahmen und aller befferen Bildung ein Ende machten. 
Im Jahre 1816, haben wir erfahren, drangen fie nad) Wien und 
1820 nad) Galizien vor. 


Shwiterigteiten 
und Möiberftände. 


"14. Juni 1815. 
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Wer unter Roms Freunden follte bei biefem Auftreten feiner 
Herrſcher nicht gleich jept die hoͤchſtgeſpannten Hoffnungen faffen, 
dieſer Pabſt fei berufen, den h. Stuhl nach 10jähriger Schmach 
und Erniedrigung zu größerer Macht wieder aufzurichten, ald er 
feit einem Jahrhundert befeffen? Aber es ſchien ein Innewohnender 
Schaden ber roͤmiſchen Hierarchie, daß Alles, was ihre Eintracht 
und Klugheit entwarf, immer durch ihre Maasloſigleit und Under 
fonnenheit wieder verborben werben follte, die Eigenfchaften, die 
eine natürliche Frucht ihres Mangels an höherer Bildung und 
Sitte, und ihrer Selbfiblendung über bie eigentliche Lage der Welt 
find. Kaum Eine aller diefer erftien Maasregein der Eurie war 
getroffen worden, ohne baß fie fogleich oder in ihren naͤchſten Wirs 
kungen auf Widerſtand oder Unmöglichkeit geftoßen wäre. Die 
Belämpfung, und nachher die Verwahrung! gegen die territorias 
Ien Beftimmungen ver Mächte erregten Berdruß und fchafften kei⸗ 
nen Nugen. Diefe Erfahrung hielt nicht ab, mit weiteren habs 
und herrfehfüchtigen Anfprüchen vorzugehen, und wenn es nur 
wäre, um in den leeren und veralteten Titeln Taufchmittel gegen 
reelle und neue Erwerbe zu haben. Ende 1815 forverte der Pabft 
als Oberlehnöherr von Neapel den gehäfftgen und oft beftrittenen 
(von König Ferdinand in der Roth von 1806 freilich wieder ver⸗ 
ſprochenen) Tribut des Zelterd: dieß führte zu Erörterungen voll 
bitterer Schärfe zwiſchen König und Pabſt, und machte ſelbſt den 
fromm ergebenen König von Sardinien vol Argwohn gegen die 
Anmaßungen der Eurie!®, die auch ihn an einen ähnlichen Lehns ⸗ 
tribut zu mahnen nicht vergaß. — Was die kirchlichen Maasregeln 
angeht, fo erregte die Herſtellung der Mönche und Klöſter in Rom 
ſelbſt den Groll aller Verftändigen über diefe Belaftung des ver⸗ 
armten Staates; in Madrid erbitterte fie die treueften Soldaten 


10) Ferini, 1, 265. 
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und felbf vollendete Hofleute. Das Treiben der neuen Heiligen 
in Rom warb bald fo frech, daß die Polizei unter ihnen gemeine 
Betrüger entlarote und ſelbſt ganze Brüberfchaften aufheben mußte, 
Bei der Wiedererwedung des mit dem Fluche der Welt beladenen 
geiftlichen Berichtes hatte in Spanien Wellesley nachdruͤdlich ger 
warnt vor dem Eindrude, den fie in aller Welt machen würde; 
man fand fi in dem Tribunal zur Vorſicht genöthigt; dennoch 
war fein Verfahren der Art, daß einer der Inquifitoren (Riedco), der 
früher für die Herfiellung gewirkt hatte, feine Entlaffung nahm. 
In Rom aber erfchrad der edle Pius ſelbſt, als 1816 der Inqui« 
fitor von Ravenna einen erft befehrten und wieber abgefallenen 
Juden zum Tode verurtheifte, und er eilte alle Blutſtrafe auf Keherei 
abzuftellen‘‘. — Tief zerrüttende Folgen hatten die Eingriffe in 
die kirchlichen Angelegenheiten ber einzelnen, befonder6 ber halb⸗ 
proteftantifchen Staaten. Das Abſetungsbreve gegen den verehrten 
Weſſenberg hatte Dalberg ſchweigend in feinen Pultgelegt; es hatte 
ihn nicht gehindert, Weffenberg zu feinem Nachfolger im Bisthume 
Conſtanz zu bezeichnen. Als nach feinem Tode! das Domenpitel '19 Behr. 1817 
diefe Wahl traf und der Großherzog von Baden fie beftätigte, 
verwarf ihn die Eurie! in den ſchnödeſten Ausprüden als einen "1. Min. 
Unwürbigen, taub gegen feine perfönliche Vertheidigung; dieß 
bewirkte, daß der Großherzog, indem er Weffenberg in feinem 
Amte fügte, diefe Angelegenheit zu einer deutſchen Nationalſache 
erflärte'?, und feine füddentfchen Nachbarn zu einer fchrofferen 
Haltung gegen Rom anfpornte. In der Schweiz hatte die Ablö« 
fung der öftlichen Cantone aus dem Diöcefanverband mit Conſtanz 


11) J. Cohen, preis hist. sur Pie VIL.1823. p. 252. 
12) Dentfehrift über das Berfabren des röm. Hofs beider Ernennung u.f.w. 
v. Weffenbergs zum Nachfolger im Bistfum CGonfanz. Garloruhe 1818. 


2. Min 1828. 
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einen jahrelangen Streit über die Anordnung der Schweizer Bis⸗ 
thümer zur Folge, in dem die Eigenfucht und Eigenmacht Rom's, 
die Zwietracht und ver gemeine Eigennug der Eantone ſich In 
größter Unempfindlichkeit in aller Blöße zeigten, und der ſchließ⸗ 
lich mit einem zweiſchneidigen Goncorbate! und mit der Niederlage 
der episcopafen Parthei endigte, die zuvor die herrfchende war. 
In den Niederlanden reizten die Schritte der Geiſtlichkeit die Re⸗ 
gierung zu einer Haltung voll Herbheit gegen Rom, und zu einer 
Behandlung der Fatholifchen Kirche, die ihr felber fpäter verderblich 
ward. Am meiften ſtutzig aber über die Abfichten oder Einfichten 
in Rom machte die Herftellung der Jefuiten. Wie fie in Rom felbft 


ihre gewichtigen Gegner hatte, fo fand fie auch in Madrid ſelbſt 


"1. Ian. 1816. 


in dem hochconfervativen Rath von Eaftilien nur Eine Stimme für 
fich, die des Fiscals de la Huerta, der als ein irreligiöfer Menfch 
und reuiger Ultraliberaler befannt war. Nicht nur in Defterreich, 
ſelbſt bier in Spanien fträubte ſich die beffere Geſellſchaft gegen fie, 
und haufenweife entliefen ihnen ihre Novizen; auf dem ganzen 
deſtlande von Italien zählten fie 1819 Faum über 300 Angehörige. 
In Portugal und Brafilien, in Reapel, in öſterreichiſch Italien 
wurben fie nicht gebulbet, in Frankreich nur eine Weile. Denn 
100 fie hinkamen, war Unfug in ihrem Gefolge. In Freiburg ein⸗ 
geführt trog der brüderlichen Abmahnung des Vororts, vergifte: 
ten fie den ®egenfap ver Partheien zu tödtlichem Haß. Selbſt in 
Rußland verbiendete fte ihr Gluͤch, mit ihren Bekehrungsverſuchen 
bis in die nächfte Unigebung des Kaiſers zu verlegen. Die Ber 
weifung der Väter aus ver Hauptftabt, die dieß zur Folge hatte, 
war nicht im Stande, fie zu verwarnen. Sie begannen von Potozk 
und Witebsk aus, von Rom unterfügt, einen dauernden Kampf 
gegen die Bibelgeſellſchaflen, fuchten im Heere Fuß zu faffen und 
fuhren fort, das Verbot der Aufnahme griechiſcher Zöglinge zu 
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uberſchreiten, worauf fie! das Loos der Ausweiſung aus ganz '3. Mär 1820. 
Rußland auf ewige Zeiten traf*?. 


Diefe Borgänge in Rußland hatten in jenen Jahren ven Hei: 2 Sematar 
nen proteftantifhen Bürflen in Deutfchland vorübergehenden Muth "ser Riten 
gemacht, Rom bie Stirne zu zeigen; es war aber noch nicht zu 
diefen Schritten gefommen, fo war ſchon 1815 in Rom ſelbſt durch 
die Priefterwirthfchaft im Kirchenſtaate, und in den mweiteflen euros 
paiſchen Kreifen duch die grellen Rüdgänge auf die roheſten Ber: 
haltniſſe des Mittelalters, die anfängliche Begeifterung für den 
Pabſt, ſchnellet als die bourboniſche in Frankreich, verraudt. Der 
roͤmiſche Hof, einmal im Zuge der ſcheinbaren Erfolge, wurde deſ⸗ 
fen nicht inne oder ließ ſich nicht irren. Als es ſich zunächft um 
die enbliche, lang genug ausgefegte Ordnung der kirchlichen Ver⸗ 
bältniffe in und zu den einzelnen Staaten handelte, ging man in 
Rom mit derfelden Anmaßung der Forderungen vor. Bor allem 
Fam es darauf an, mit den günfigft geftimmten Regierungen bie 
guͤnſtigſten Verträge, ald Mufter für die übrigen, zuerſt abzu⸗ 
fließen. Auch bei diefem Gefchäfte lachte anfangs das Gfüd. 

Für die erzwungene Rachgiebigfeit gegen Defterreichs venetia- 
nifche Horberungen! im Herbſte 1817 mochte man fic mit der un aka. 
erwarteten Gunſt tröften, in der Kaiſer Alexander ungefähr gleich« 
zeitig die polniſche Kirche mit unveräußerlihem Grundbeſihe 
ausftattete. In den romanifchen Staaten des Südens kam man 
bald zu erwünfchten Zielen. In Spanien fehrte man zu dem 
Concordate von 1753 und der pragmatifchen Sanction von 1762 
zurüd. In Sardinien, wo die Franzofen neun Bisthümer aufs 
gelöft hatten, wurben in dem fruchtbaren Jahre der Eoncordate 
(1817) auf des Könige Wunſch zehn newe errichtet und zwei Abteien 


13) Lutteroth, Rußland und bie Jefutten. Aus d. Framzoſ. 1846. 
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hergeſtellt. In Reapel tauſchte man für die Hingegebenen An- 
fprüche an den Zelter nugbarere Erwerbungen ein. Die Todes: 
angft des alten Königs arbeitete der Gefchietlichkeit entgegen, mit 


"28.852. 1818. der Conſalvi feinem Minifter Medici in Terracina ein Eoncordat! 


gertfenung. 
Breatreig. 


ablockte, das in dem Lande, wo unter demſelben Könige vorlängft 
die Scotti und Eapecelatro gegen Papat und Coͤlibat aufgetreten 
waren, die geiftigen Fortſchritte feit 50 Jahren vernichtete. Die 
Zahl der Bifchöffe fieg von 43 wieder auf 109, die Klöfter follten 
moͤglichſt vollftändig hergeftellt, die umverfauften Kirchengüter 
qurüdgeftellt werben, die Geiftlichkeit erhielt das Recht des freien 
Verlehts mit Rom, der Büchercenfur, der weiteften Gerichtsbarkeit, 
des freien Erwerbs von Eigenthum, das unantaftbar erklärt wurde. 


Ganz fo vortheilhaft, wo nicht noch günftiger, hoffte bie 
Curie eine Zeit lang auch ihre Concordate mit Frankreich und 
mit Baiern abzufchließen, wo man in den unmittelbaren Unter 
haͤndlern ergebene Freunde, in den Staatslenkern ſchwache Men: 
fchen vor fich Hatte, die fich auf den günfligen Ton der Zeit flimmen 
ließen und obendrein (aud) dieß war ein Bortheil, der fih Rom 
überall faft entgegenbot) von dem, um was es fi) handelte, Feine 
genaue Vorſtellung hatten. In Paris war man 1814 wie 1815, 
Talleyrand wie Richelieu, beherrfcht von den Begehrungen und 
Eingebungen der blinden Gegenrevolution. Beide Miniſter wollten 
oder glaubten genöthigt zu fein, das Eoncorbat von 1801, blos 
weil es bonapartifch war, umzuftoßen, obgleich es die Eurie ſelbſt 
(nur unter Befeitigung ber f. g. „organifchen" Geſetze von 1802) 
als ihr eigenes freies Werk gerne aufrecht erhalten hätte. Bei bier 
fem Begehren wußte Richelfeu ganz einfach nicht, was er that, 
und er geftand dieß fpäter dem oft und unrecht gefcholtenen Geſand⸗ 
ten, v. Blacas, geradezu ein, von dem in biefer Sache nichts 
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ungeheißen geſchehen iſt!“. Sollte nun Rom ſich mit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch ſeten und fein eignes Werk zerftören, fo, wiſſen wir, 
mußte ed wiſſen warum'®. Der Pabſt fprach daher, wie zu Reapel 
von dem Zelter, zu Frankreich von Annaten, von Avignon und 
Benaiffin; und, was feine Politik überall war, und ihm von den 
proteſtantiſchen Regierungen Deutfhlands als eine fräfliche Hiut- 
anfegung feines Hirtenberufes hinter feine hierarchiſche Eigenfucht 
laut vorgeivorfen wurde, er weigerte fih andauernd, für die Ord⸗ 
nung ber Kirche zu forgen, bie Diörefen zu berichtigen, ja ſelbſt 
die ernannten Biſchoͤffe zu beftätigen, ohne daß vorher und vor 
Allem die organiſchen Geſetze befeitigt wären, in denen die gallie 
cauiſchen Freiheiten und die Rechte des Staates verwahrt waren. 
Dieß erreichte man fofort in einer erften Bereinbarung mit Bfacag!, B. Hug. 1516. 
welche der König ſchon arglos beftätigt hatte, als ſich Feitifchere 
Augen fanden, die dieſe damals fehr geheim gehaltene Ueberein ⸗ 
funft für unannehmbar erflärten. Hierauf verhanbelte der Geſandte 
ein neues Goncorbatl, das auch jegt der König billigte, der Miniſter 't1. Iuni 1817. 
ausdrädlich belobte: die erhaltenen Zugeftänbniffe feien größer als 
die gemachten. Die erhaltenen Zugeflänpniffe waren, daß Rom 
binfort von den Annaten und ben Enclaven, längR abgethanen 
Dingen, ſchwieg; die gemachten: daß das Eoncorbat von 1801 
durch das hergeftellte von 1515 erfept werben follte, daß die orga- 
niſchen Statute mit einem vagen Borbehalte aufgehoben, die 
Freiheiten der franzoͤſiſchen Kirche ſtillſchweigend Preis gegeben 
wurden, daß allen Anfprüchen Roms ftillfchweigend ber weitefte 
Raum gegeben war, daß bie (42) unterdrüdten Bisthümer herger 
ſtellt und mit liegenden Gütern und Staatsrenten ausgeflattet wers 


14) Artaud de Montor, hist, du Pape Pie VII. 2,490. 
15) — cette foi, de droit divin, 
Y’öglise gagne un pot de vin. B£ranger (Sept. 1817). 
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den, die neuen Abteien und Priorien den veralteten Regeln von 
1515 unterworfen fein follten. Daß diefe platte Rüdfehr zum 
16. Jahrhundert eine fittliche Unmöglichkeit, daß dieReugründung 
fo vieler Bisthümer für das hart belaftete Frankreich von 1817 
eine materielle Unmöglichfeit war, das war für Rom feine Rüde 
fiht. Die fogenannte „Heine Kirche” aber, die geiftlichen Emigran- 
ten in Frankreich, fanden feloft dieſes Concordat noch Fegerifch und 
eiferten in ihren Schmähfchriften gegen König und Pabft als gegen 
Schiömatifer. In der übrigen Geſellſchaft dagegen, in der öffent« 
hen Meinung und Preffe fand die unfinnige Uebereinfunft den 
ſtaͤrkſten Wiverftand: bei Allen, die Roms Ehrgeiz fürchteten, die 
auf die vaterländifche Kirche hielten, bie die ſchwere Staatsbelaftung 
zu Gunften der Priefterfafte verwünfchten, die den ökonomiſchen 
Schaden aus der neuen Belehnung der tobten Hand berechneten, 
die die Unverträglichfeit der roͤmiſchen Grundfäge und Zwecke mit 
freien Staatsorbnungen einfahen. Die Regierung wagte den im 
Winter 1817—18 verfammelten Kammern nur einen Theil des 
Concordats vorzulegen, und nur unter Auftechthaltung der orga⸗ 
nifchen Gefege; auch fo Fam es nicht über die Ausſchuͤſſe hinweg. 
Die Eiferer wollten, daß der König dieſe Firchlichen Dinge durch 
feinen eigenmächtigen Entſchluß ordne; einer unter ihnen, Herr 
von Marcellus, (von dem man ſich fagte, daß er wöchentlich zum 
Abendmahl gehe, ſich aber eigene Hoftien mit feinem Wappen 
ftempeln ließ), wandte fi) an ven Pabſt, der ihm erklärte, daß er 
auf dem ganzen Inhalte des Concordats beftehen würde. Diefe 
Einmiſchung eines Privaten vollendete den Fall der Uebereinkunft 
und erleichterte ver Regierung ihre Zuruicknahme. Sie ſchickte einen 
neuen Unterhänbler (Portalis) nah Rom, um nun (fo gedanfenlos 
hatte man ſich in dieß Gefchäft mit den fehlaueften Unterhändlern 
der Welt Hineingewagt!) das erft in Paris verfeymähte und in 
Rom gewünfchte Concordat von 1801 von Paris aus zu wuͤnſchen 
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— und num in Rom verfhmäht zu ſehen. Die Curie war über 
diefen Schlag aus bisher fo ergebener Stätte, der fie vor ganz 
Europa in eine peinliche Lage ſtellte, in namenlofer Berftimmung ; 
fie beftand auf dem Bertrage, und wollte hoͤchſtens in eine Ber« 
minderung der Bistümer wiligen. Man einigte ſich nicht. Nur 
mit Mühe gelangte man unter dem Minifterium Deſſolles zu ber'isıe. 
nächften Fürforge für Befegung der Bisthümer, zu einer provifori» 
hen Auskunft, zu der man ſich in Frankteich Gluͤc wünfcte, 
während man in Rom das Concorbat von 1817 als einen gültigen 
Vertrag anzufehen fortfuhr. 


Sehr ähnlich, verliefen die Verhandlungen mit Baiern. Ein Berierum. 
erfter Borfchlag aus Rom! fand, wie die erfte franzöfifche Ueberein«"Eme ısı6. 
Tunft in Paris, keinen Beifall in München, weder bei Montgelas, 
noch bei Rechberg, dem doch Die Römifchen „billige Gefinnungen“ 
ufehrieben‘®. Hierauf kam bald nad) dem franzöflfchen das bairi⸗ 
ſche Eoncorbat! zu Stande, wodurch der römifhe Hof die feit 2012.04. 1817. 
Jahren beftandenen bairiſchen Freiheiten wie in Frankreich die 
gallicaniſchen umwarf. Eine um das Doppelte zu groß gefundene‘? 

Anzahl von (2) Erzbisihümern und (6) Bisthümern folte mit fier 
genden Gütern ausgeftattet werben, die Kirche zu deren freier Vers 
waltung, zum freien Erwerbe neuer Beneficien beredhtigt fein, 
einige Klöfter follten hergeftellt, Schule und Cenſur den weiteften 
Einflüffen der Geiftlichkeit Preis gegeben werden. Als der In⸗ 
half befannt wurde, ward berfelbe Unwille laut mie in Frankreich: 
bei den Freiſinnigen, die ſich mit Scham dieſer Firchlichen Sclaverei 
unterworfen fahen in dem Augenblid, da man politifche Freiheit 


16) Das Recht der Kirche und die Stantegewalt in Baiern feit dem Ab⸗ 
ſchluß des Eoncorbats. 1852 p. 59. 

17) Rubharbt, etrachtungen über das B. Concordat. Im Sfchoftes 
Ucberlieferungen zur Zeltgeſchichte. 
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erhalten follte; bei den einfidhtigen Staatsleuten, die die Rechte 
der Krone und die Schutzgewalt des Staats verkürzt fanden; bei 
den Proteftanten, die mit der Freigebigkeit gegen den Fatholifchen 
Klerus ihre Armuth, ihre verfallenen Kirchen, Schulen und 
Pfarrhäufer verglichen, und ihre Rechts» und Verfaſſungsloſigkeit 


"mit der Beſtimmung (Art. 1), die der katholiſchen Kirche die uns 


"26. Mai 1818. 


"27. Sept. 


"7. Nov, 


verfehrte Erhaltung ihrer Vorrechte nach kanoniſchen Satzungen 
zugeſtand, was, nach den Worten und nach der Auslegung der 
Roͤmiſchen, Baiern zu dem alten ausfchließlich katholiſchen Staate 
machte und den Biſchoͤffen die geiftliche Gerichtsbarkeit und Did- 
cefangewalt über die fänmtlichen, auch proteftantifchen Bezirke ihres 
Sprengels zuwies. Wie man in Frankreich Blacas anflagte, fo 
beſchuldigte man aud in Baiern den 8Ojährigen Cardinal Häffelin, 
feine Weifungen überfchritten zu haben, die Eingeweihten aber 
wußten, daß dem nicht fo war. Bei dem allgemeinen Wiverwillen 
aber flugte und zoͤgerte die Regierung, und als fie endlich das Eon» 
cordat zugleich mit der Berfaffung! veröffentlichte, begleitete es ein 
Religionsedict“, worin das Aufſichtorecht des Staates und ber 
Schuß der gleichberechtigten Befenntniffe gewahrt war. Nun bes 
gannen die Gegenmwirkungen aus Rom und der Geiftlichfeit in 
Baiern, worauf Häffelin', auch jegt nicht unermächtigt‘®, in Rom 
eine befhwichtigende Erklärung des Edictes abgab, die alsbald 
wieber! Graf Rechberg verleugnete. Der König gab eben hier, 
wie Ludwig X VIII. in Frankreich, einmal den Aengfligungen der 
Roͤmiſchen nach, bis er, beſſer unterrichtet, zu feinen alten Abnei- 
gungen zurüdfehrte, die doc nie die Stärke eines Grundſatzes 
erreichten; er meinte fih dann für die in Rom gegebenen Blößen 
zu rächen, wenn er fi luſtig machte über das Verweilen des 


18) So wenigftens behauptet, durchaus nicht unglaublich, Aler. Miller 
(Beimarer Reg.» Rath, katholiſchen Belenntnifiee) a. 0, D. 
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Runtins Serra Caſſano, nachdem Haͤffelin desavouirt, aber freilich 
auch geblieben war'®. Der feine Runtius wußte gut, warum er 
blieb. Ex einigte die ultramontane Barthei in Muͤnchen und Riftete 
die Geiſtlichkeit zur Weigerung des Berfaffungseides auf. Run 
forgte die Regierung wieber, fortfahrend in ihrem traurigen Dops 
pelfpiele, die Geiftlichen über das Edict zu beruhigen, und geftats 
tete, nachdem fie felbft das Concordat unter dem Vorbehalt des 
Evictes abgefchloffen hatte, den Geiftlichen, ihren Verfaſſungseid 
mit der Verwahrung zu leiften, daß er zu nichts den Kirchengeſetzen 
Wiverfprechendem verpflichten folle. Noch jept 30g ſich der Streit 
durch Jahre fort, bis die ſ. g. Tegernfeer ErMärung! das anerkannte "'3-Emı. 1821. 
Concordat, zu Bieler Befremden, noch einmal anerfannte, als die 
Zeiten fih in Deutſchland wefentlich geändert hatten. Gleichwohl 
fam die Unverträglichkeit dieſer unnatürlichen Uebereinfünfte mit 
den ganzen Zeiwerhaͤlmiſſen ſelbſt Hier in Baiern zu Tage. Aufr 
ficht und Einfluß der Regierung auf alle kirchlichen Dinge machte 
ſelbſt dann fich überall geltend, als die Römifchen in den 20er Jahren 
immer Teder auftraten; die Ausftattung mit liegenden Gütern 
konnte bei dem anerkannt beften Willen der Regierung nicht zu 
Stande fommen, und die Eapitel ſelbſt fanden fich zulept bequemer 
bei den Bezügen aus der Staatskaſſe, als bei einer ſelbſtaͤndigen 
Verwaltung eigener Güter. 


‚Heftigere Zufammenföße ſchienen Rom eine Weile von den aerbanhtungen 
proteftantifchen Staaten Deutſchlands aus zu drohen, auch hier !isen Etanten. 
aber loͤſten fi die Schwierigkeiten zu unerwarteten, wenn auch 
keineswegs großen ober geficherten Erfolgen auf. Anfangs war 
man nicht ohne Sorge über gemeinfame Schritte in Wien für eine 
nationaffichliche Ordnung. Als diefe Gefahr vorüber war, ſprach 


19) Jacobs, vermifchte Schriften 7,511. 
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". Sept. isis. ber Pabſt in einer Anrede feine Erwartung aus, die geiſtlichen 
Angelegenheiten Deutſchlands auf dem Bundestage geordnet zu 
fehen, und lehnte nachher in der That gegen Würtemberg langhin 
die Verhandlung mit einzelnen Staaten ab, die handgreiflich in 
Rom’s Intereffe war: fei es, weil man der ulttamontanen Eoterie 

sgt.1,360. In Frankfurt Gfauben fchenkte, die damals! Wunderdinge gerabe 
von dem Bundestage verfprach, fei es, weil man erft die gehofften 
günftigen Verträge mit Frankreich und Balern wollte aufzeigen 
fönnen. Auch hatte die Weigerung gegen Würtemberg nicht ges 
hindert, gleichzeitig mit Hannover in Berhandlung zu treten und 
fi mit Preußen auf einen förberlichen Fuß zu ſetzen, von deffen 
Haltung nad) diefer Seite ANes abhing”. In Preußen hatten 
ſich fo eben durch die Erwerbung der weftlichen Provinzen Ber» 
haͤltniſſe erneuert, für deren Behandlung das Beifpiel Friedrichs II. 
vorlag; man hatte dort genau diefelbe gewinnende Rüdficht gegen 
die neuen katholiſchen Unterthanen zu üben, wie Friedrich bei dem 
Erwerb von Schlefien. Ex Hatte die Rechtsgleichheit der Bekennt 
niffe gefeglich begründet, er war dabei jeder unnöthigen Reibung 
mit der Hierarchie ausgewichen, ohne aber je den Grundfag zu 
verleugnen, daß die Kirche dem Staate, es fei denn in rein geift- 
lichen Dingen, untergeordnet fei. Er fah ſich als oberfien Landes⸗ 
biſchoff auch über feine katholiſchen Unterthanen an, nad) dem pro⸗ 
teflantifchen Begriffe von der göttlichen Ordnung der Obrigfeit, 
der die römifche Unterfcheidung zweier Gewalten als eine mittels 
alterliche Berirrung verwirft. Demgemäß empfahl er, wenn wir 
techt unterrichtet find, noch in feinem Teftamente feinen Nachfolgern: 
die Fatholifchen Unterthanen ftrenge zu fehügen, aber nie mit Rom 


20) Bol. Laspeyres, Gefch. und Heutige Berfaffung der kath. Kirche Preis 
Gens. 1840. p. 770 ff. O. Meyer, die Propaganda, ihre Provinzen und ihr 
Recht. 1853, ter Theil, 
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zu unterhandeln. Jenes Landesbiſchofforecht nun hatte auch Frie⸗ 
drich Wilhelm III. noch wiederholt und mit Beftimmtheit behauptet. 
Es entfprad) einfach dem bisherigen Abfolutiemus ; der paͤbſtlichen 
Autofratie gegenüber ftand Wille gegen Wille, und vermied, fo 
fange es beiverfeits guter Wille war, gegenfeitigen Auſtoß. 
Wollte und konnte Preußen diefen Standpunct einhalten, fo konnte 
es, mächtiger jept als zu Friedrichs IT. Zeit, wenn es ſich Fräftig 
bewies wie unter ihm, auch in den kirchlichen Dingen erlangen 
was es wollte, indem es (nicht vieles forderte und fragte, fondern) 
Alles ungefragt und ungeforbert that. Wollte aber Preußen ober 
mußte es zu conftitutionellen Ordnungen übergehen, fo konnte es 
damals feine Aufgabe eben fo einfach ſtellen: es berieth dann feine 
Kirchenverfaffung mit den Ständen feiner Provinzen, in den ges 
miſchten durch eine itio in partes mit den latholiſchen Vertretern. 
Da aber Preußen zunächkt feine von biefen reinen ſtaatlichen Ord⸗ 
mungen wollte, die Eine nicht behaupten konnte, zu der andern 
nicht übergehen mußte, fo gelangte es auch zu Feiner reinen Löfung 
der tirchlichen Dinge. Anfangs 1815 war Hardenberg der Mei⸗ 
nung, den fireng monarchiſchen Stanbpunct feftzuhalten; dann 
aber fpalteten ſich, genau wie wir e8 In der Frage der politiſchen 
Verfaſſung wieder finden werben, die Meinungen ver Stimmführer; 
das auswärtige Minifterium war mit dem Kanzler, das Cultus⸗ 
minifterium hielt es für unerlaͤßlich, in den neuen Provinzen von 
dem firengen Majeflätsrecht etwas nachzulaſſen; von Einer Seite 
wirkte vielleicht v. Schön’s „antitatholifher Fanatismus · ein, auf 
der anderen fland Niebuhrs Indulgenz' gegen Rom entgegen; 
„der beſte und vielberathene Kenner des kirchlichen Rechtes und 
Herkommens, v. Schmebding, ſchwankte unklar zwifchen Rationa« 
lism und Eurialism. Bon allem Bertrage mit Rom abfehen, da« 
von fürdtete man mit Schreden einen Zuftand wie in Irland, 


ober die Nöthigung zu einem Bertrage mit den katholiſchen Untere 
u. 3 


i. März 1818. 
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thanen, zum Eingehen in bie ſchiomatiſchen Reformbeftrebungen, 
was die preußtfchen Staatsmaͤnner noch mehr entfept hätte, 

Richt fo ſchlen es bei ven übrigen proteftantifchen Regierungen 
au ſtehen, deren Abgeorbnete in Frankfurt! zu gemeinfamen Ver⸗ 
bandlungen mit Rom zufammentraten. Hier gab die Parthei der 
nationalen Kirchenverbefferer um Weſſenberg her Stimmung und 
Rathſchlag geradezu ein, deſſen Sache hier zu einer deutſchen ger 
macht wurbe. Hatte Pins VII. noch um 1807 einen Bertrag mit 
Goangelifchen unſchickllich gefunden, fo fhlen man hier unwillig zu 
einem Werk des Scheinfriedens mit einer Macht, die gegen alle 
Religionefriedensverträge proteftirt hat, die ihre Biſchoͤffe auf bie 
Belämpfung der Keger vereidigt, und auf dem anmaßlichen Rechte 
befteht, auch ber Die Broteftanten, die fie für fträfliche Abtrunnige 
anfieht, kirchlich zu regieren, die damals noch amtlich die Benen« 
nung Keher gebrauchte, (die erſt 1824 in Afatholifen verändert 
vourbe.) Hier eröffnete der vorfigende Abgeordnete Würtembergs, 
v. Wangenheim?!, die Verhandlungen mit der Anklage der geiſt⸗ 
lichen Sorglofigfeit des Pabſtes, mit der Warnung vor feinen 
Uebergriffen, mit ver Mahnung zu Eintracht und Seftigfeit, mit 
der Drohung, im Falle der Weigerung eines zwedmäßigen Mit 
wirkens in Rom, „die latholiſche Kirche nad) ihren urfprünglichen 
©rundfägen einzurichten und Alles dasjenige vorzufehten, was die 
Würde der deutfchen Nation und die Freiheit der deutſchkatholiſchen 
Kirche erfordere.” Wänden dann die Katholiken das Zuthun des 
Pabſtes unentbehrlich, fo nannte man es ihre Sache, ihn dazu 
au veranlaffen. Leider war man auch hier viel zu entfernt von dem 
Achten Berfafjungsfinne, den einzig tauglichen und möglichen Stüg« 


21) Seine Rebe iR gebrudt m. a. im Organen, oder Furze Andeutungen 
über das Berfaffungswefen ber Katholilen. Augeb. 1829. p. 167 ff. 

22) In einem allgemein gebilligten Vortrage des Olbenburgifchen Abge- 
ordneten v. Berg. Bei D. Meyer 2,393. 
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und Ausgangspunct des ganzen Gefchäftes von Anfang an in dies 
fer Mitwirkung des Bolfes zu fuchen, die man wenigſtens in eine 
Auoſicht ſtellte. Man einigte ſich nur unter den Regierungen, und 
dieß in erfreulicher Welfe, Aber die „Orundzüge**®, die man in 
Torm einer Derlaration in Rom anbieten wollte. Die darin vore 
geſchlagene Berfaffung hätte das Recht des Staates über bie 
Kirche, hätte die Freiheiten der Landeslirche dem Pabſte gegenüber 
gewahrt, die Rechte der Bifchöffe erweitert, einen Einfluß der 
Decane auf die Bifchoffewahl begründet, die nöthige Bildung ber 
Geiſtlichen gefichert; fie hätte den Grund zu einer nationalen 
latholiſchen Kirche in Deutfchland gelegt. Für den Fall der Ab⸗ 
lehnung hatte man in einem geheimen Artikel verabrebet, mit ven 
befiehenden kirchlichen Oberbehoͤrden die beabfichtigte Einrichtung 
auch ohne Rom ins Werk zu ſehen?“. Wäre dieſer proteftantifche 
Bund, wie Wangenheim wuͤnſchte und hoffte, durch Hannover, 
Preußen und die Niederlande verftärkt worden, fo hätten, auch auf 
diefem Wege, Rum große Berlegenheiten bereitet, ber katholiſchen 
Kirche in Deutſchland ein großes Heil— nicht gefichert, aber viel« 
leicht vorbereitet werben können. 


Diefe Ausfighten hat Preußen und fein Unterhändler in Rom 
damals zerlört. Die Unfchlüffigkeiten in Berlin hatten damit ger 
endet, daß man bis 1820 in der Sache nichts weiter that; Ries 
buhr, im Sommer 1816 nad) Rom abgegangen, blieb dort vier 
Jahre ohne Inftruction. Dieß gab der Eurie gewonnenes Spiel. 
Ohne durch irgend einen Auftrag gebunden zu fein, ſah fid Rie ⸗ 
buhr an einem Orte, wo ihm der Aufenthalt von dem höchften 
Werthe war und wo man ihm bie größten Berbinblichfeiten aufs 


23) Drganon p. 144. 
24) D. Meyer 2,388. 
3* 


Bertfegung. 
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legen konnte, bald ganz eingenommen von der freundlichen Bes 
gegnung, dem perfönlichen Wohlwollen, dem guten gefchäftlichen 
Willen des Pabſtes und Conſalvi's, die ſchon aus tiefem Haß 
gegen Defterreich ſich um bie Freundſchaft Preußen’s aufs wärmfte 
bemühten. Er faßte hier an dem Gentralpumcte übertriebene Bes 
geiffe von der Macht der Hierarchie und der völligen Unmöglichkeit, 
die Grundfäge und Gefege der Kirche zu beugen oder zu opfern; 
dann aber behandelte er feine Aufgabe wieder fo, als habe man 
der römifchen Kirche gegenüber mit einer machtloſen Schwäche zu 
thun, an die man jede Großmuth verſchwenden duͤrfe, Die Ex, der ein⸗ 
zelne Proteſtant, ſich wie berufen fühlte, „gegen Beeinträchtigungen 
und Verunglimpfungen zu fhägen !" Er fchien feine beilden Goͤnner für 
die römifche Kirche, ſich ſelbſt, den Deutfchsundefangenen @elehrten, 
ber feinem einzigenSohn einen katholiſchen Erzieher gab, für Preußen 
zu halten, Er, der doch die Eiferer in Rom fannte, die mit dem 
Proteſtantismus keinen Brieden wollten und ſchon auf die Nachfolge 
ihres Syftems nad) Pius’ Tode lauerten, Er, der auch die Luft 
der Wilffür in Berlin fannte, die ſich von jenem bindenden Gefepe 
gedrückt fühlte. Ex geftand es getroft ein, daß er ſelbſt Erreich⸗ 
bares aus Verföhnlichkeit nicht Habe bedingen mögen; fein Wun⸗ 
der, daß dann der Pabft auch feinerfeits fehr winfährig war, und 
nad) erreichten Zweden den König von Preußen wegen feiner 
wunderbarlichen (mirifica) Unterftügung der pähftlichen Wünfche 
beloben konnte, wegen eines Verfahrens, heißt dieß, das er, von 
einem Fathofifchen Fürften gegen proteftantifche Wuͤnſche geübt, 
verdammt haben würde. Niebuhr war begreiflich ſchon aus jenem 
Grunde feiner Berföhnlichfeit der Sache der katholiſchen Reformen 
in Deutfchland ſchroff entgegen ?°; er war es aud) aus jener Re⸗ 


25) Man erfieöt es aus einem Auffahe in feinen nachgelaſſenen Schriften 
über bie Weffenbergljche Sache. 
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volutionsfurcht, die ihm angeboren und durch Erlebniſſe und Stu- 
dien Franfhaft gefteigert war; er war es aus Gewiſſenhaftigkeit, 
weil er (ohne allen Sinn dafür, die Zweifelnden in Baden und 
Schleſien aus Heuchelei und Aberglauben zu erlöfen,) die Gläu⸗ 
bigen zu irren fürdhtete durch eine eigenmächtige Einrichtung der 
Kirche, durch eine „aufgebrungene Befreiung“ ; denn auch Er hatte 
an eine andere Befreiung, als eine aufgedrungene, keinen Gedanken. 
So ftedte ſich denn ber preußtfche Unterhändler das Ziel ſeht nahe: ” 
er wollte die Aufficht über die Tatholifche Kirche befchränfen auf 
die Bewahrung der Selbſtaͤndigleit des Staats und die unerläßliche 
Nothwehr gegen die fremde Kirchengewalt?*. Nach diefer Anficht, 
die er allmälig in Berlin unterſchob, wie fie ihm ſelbſt in Rom 
untergefhoben war, kam man bort ſchon feit 1818 von dem Ger 
danken an ein Eoncorbat zurüd, da man hier fo wenig wie in Rom 
den „Bollgehalt feiner Rechte" durch Berträge wollte einfchränfen 
laſſen. Man begnügte ſich mit einer Gircumferiptionsbulle! (de 'ss. sun ımı. 
salute animarum), aus der alle näheren Beflimmungen über ben 
Wirkungskreis der geiftlichen Oberen und ihre Stellung zu den 
Staatsbehörden ausgefchloffen blieben. Man kam fo auf die. Halb- 
heiten und die heimlichen Wege zurüd, aus denen man ſich anfangs, 
würbiger, hetausgefehnt hatte: wo jever Theil beirügen, man 
ann and) fagen betrogen fein will, wo Rom im Befondern 
lets fuchte, die Eontrahenten ſchweigend fagen zu lafien, was fie 
mit Worten nicht wollten, eine Form der Vereinbarung zu finden, 
in der beide Theile ihre ganz verſchiedenen Stanbpuncte zu bes 
haupten glauben. Riebuhr durfte fo weit gehen, in Bezug auf die 
zerſtreuten katholiſchen Gemeinden in ben altproteftanttfchen Landen 
die Landesbiſchoffsrechte, von denen man ſich fo fehwer trennte, 
mündlich aufrecht zu halten, was ſchriftlich nicht verſucht werben 


26) Bunfen in Richuhes Lebenoaachtichten 3,322. 
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durfte: fo pflegte Rom oft zurüczutreten, wo es nie abgetreten 
hätte, und nachzugeben, was es nie zugeben würde. In dem 
ſchwierigſten Streitpuncte über die Ernennung der Biſchoͤffe blieb 
es in den Diöceſen Gneſen⸗Poſen, Ermeland und Culm bei dem 
Herkommen, daß ver König eigentlich ernennt, der Pabſt aber ven 
Grnannten motu proprio auch ernennt, d.h. das Wefen der Form 
opfert, wie fo oft; in Breslau und den weftlichen Bisthümern 
ſollten die Eapitel wählen nach den fanonifchen Formen, nur daß 
ein mit der Bulle gleichzeitiges Breve ihre Wahl an eine dem 
König angenehme Perfon band. Die Bulle enthielt außer ber 
Umfchreibung der Didcefen und der Beftimmung ber Eapitelver- 
faffung auch die Ausficht auf eine Dotation in Iegendem Eigens 
thum; fie unterblieb, weil der Regierung die zu große Unab⸗ 
Hängigfeit ver Eatholifchen Kirche und ihre Bevorzugung vor der 
evangelifchen Bedenken erregte; man hat fpäter in Rom die Er⸗ 
laſſung dieſer Beftimmung begehrt, was wunderlicher war als ihre 
Gewährung. Im den wichtigſten Fragen wie über die Ehefachen 
war nichts beftimmt, obwohl ſchon 1817—19 die Eingriffe „ita« 
lieniſchet Pfaffen“ wiederholt vorgefommen waren, bie felbft den 
duldfamen v. Stein mit Groll erfüllten; der Wiverfpruch zwiſchen 
der römifchen Uebung und dem preußifchen Landrechte lag bereite 
zu Tage, deffen Kicchengefeggebung ungeändert und unverföhnt 
neben den verföhnlichen Handreichungen nady Rom beftehen blieb. 
Noch im Jahre der Bulle 1821 mußte Niebuhr erleben, daß biefe 
Scheinvereinbarung die wanfelmüthige Regierung von Berlin 
ſchon jegt zu Zumuthungen veranlaßte, die fo fehr gegen den Sinn 
waren, in dem er vie Uebereinfunft betrieben hatte, daß er feine 
Entlaffung verlangte. 


Bertiebung, die Die Haltung des preußifchen Gefandten in Rom, die den 


Mrgenprovim. Miünfchen und Begehren ber in Frankfurt vereinigten Fürſten feine 


Richenkant. J 30 

Unterflügung lieh, vielmehr moraliſchen Widerſtand leiſtete, war 

allein genügend, ihnen in Rom eine üble Aufnahme zu bereiten. _ 

66 kam dazu, daß in der Zeit grade, wo ihre Abgeorbnefen nad 

Rom adgingen!, die Curie durch die Erfahrungen in Frankreich "Sehr. 1819. 

und Baiern allzu tief verffimmt war, um irgend welchen Anmaßungen 

der weltlichen Gewalt weiter nachzugeben. Es war ungefähr zu 

gleicher Zeit, als Conſalvi der hannoverſchen Geſandtſchaft einen 

Eatwurf vorlegie, den Niebuhr geeignet fand zum Typus eines * 

wirftichen Eoncordat6 mit allen proteßantifchen Staaten, und als 

eu! die Declaration der vereinigten Fürften beanttvortete?” ; in beis't0. ug. ısı9. 

den ctenftüden lag vor, was man in Rom für die Grenzen er- 

Härte, die die lirchliche Ueberlieferung der Rachgiebigkeit des Pab⸗ 

ſtes vorſchtieb. In dem lepteren war jede Stelle der Declaration 

forgfältig bekämpft, die zum Schaden des paͤbſtlichen Primats 

irgend etwas zu Bunften der Erweiterung der bifchöfflichen Regie⸗ 

zung, der Civilgewalt, der Stantsaufficht forderte oder auch nur 

Außerte. Die zwei Hauptpuncte, worin ſich die nationalen und die 

roͤmiſchen Forderungen am unverföhnlihften Rießen, waren bie 

Ernennung der Bifchöffe und die Seminarien. Das Interefle der 

deutſchen Bildung verlangte Bier die vorgängige Univerfitätöfchule 

der Geiflichen, ehe fie das Seminar bezogen, die Kirche erklärte 

dieß gegen ihre Ueberlieferung ; dort forverte das Staatsinterefle 

ein Patronatrecht der Zürften, das in Rom abgeſprochen wurde, 2 
und (was wenuigſtens in der Gerne gezeigt wurde) ein Hereinziehen 

der Laien in Die Rirchenverfaffung, das neben der deutſchen Schule 

bildung und Aufklärung für die römifchen Anſprüche den Anfang 

vom Ende eingeleitet hätte. Cine Bereinigung war unmöglich. 

Die Declaration war abgeiviefen. Der Ball lag vor, wo die Höfe 


27) Exposizione dei sentimenti di ena Santitä eto., im Drganon 
p. 207 fi. 
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nun ſelbſt und für ſich vorgehen wollten. Aber es gefchah nicht. 
Es war dieß darum fein Triumph der römtfchen Curie, wie es bie 
flauen Vertheidiger der flauen preußifchen Halbheiten zuweilen 
darſtellen. Was die tefarmiftifchen Beftrebungen dieſes Kleinen 
Bundes weſenilich Hat ſcheitern machen, war die fleigende Ungunſt 
der ganzen politifchen Lage Deutfhlands und Europas, die wir 
zunaͤchſt zu fhilvern haben; von ihr vergaß Rom nicht Nugen zu 
" ziehen, indem es in feiner Yuseinanderfegung an bie Frankfurter 
verwarnend auf den Zuftand der beutfchen Univerfitäten und auf den 
vemokratifchen Geift in dem Lande hinwies, wo fo eben zwei poli⸗ 
tifche Mordthaten ven Anlaß zu den größten inneren Beränderungen 
gaben. DerBorfämpfer Würtemberg hatte jeht viel andere nähere 
Sorgen, die von den energifchen Schritten gegen Rom zurüdhlels 
ten. Sole Schritte wären übrigens ſelbſt bei der günftigften 
äußeren Lage von einem Bundniß getheilter Staaten, dem die zwei 
allein mächtigen fehlten, faum zu erwarten gewefen. Bald fah 
man bie norddeutſchen Regierungen fich aurüdziehen, um fi) den 
Vereinbarungen Preußens oder Hannovers anzuſchließen. In den 
übrigen Staaten der nachher f. g. oberrheiniſchen Kirchenproning, 
Würtemberg, Baden, beide Heflen und Naſſau, gab man nad) dem 
Beifpiele Preußens, dem auch Hannover? folgte, den Gedanken 
des Eoncorbates auf, und zog fih auf eine Eircumferiptionsbulle 
surüd, bei der man beiverfeits feinen Gewinn zu machen meinte. 
Ein Hauptbegehr der Heinen deutfchen Souveräne waren Landes⸗ 
bifhöffe geweien, deren Diöcefen von den Oränzen des Staates 
umfchrieben wären. Diefem Wunſche gab ver Pabſt nach gegen 
das wichtigere, nicht unbedachtſam fondern in billiger Rüdficht 
gleich anfangs gemachte Zugeftändniß, daß das Amt dieſer Lan⸗ 


28) Die Bulle Impensa, die die haunover ſchen Angelegenheiten ordnete, 
iR vom 26. März 1824. 
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desbifchäffe ſich Fänftig auch über jene Katholiken in ven altevan⸗ 
geltfchen @ebieten erſtreden folle, die durch den weſtphäliſchen 
Brieven aus dem Berbande mit Rom ganz abgelöft waren. Indem 
nun bie Bulle provida solersque', die man in Branffurt annahm), 6-Kus-15H 
die Diöcefen umfchrieb, erklärte ſie mit römifcher Argliſt für die 
verfchievenen Diöcefangebiete Immer „Die ganze. Herrfchaft” der 
einzelnen Furſten, worin bie Hirten ihr Amt über die „Chriftgläu« 
bigen“ ausüben würden, während in der Declaration diefe Fürs 
forge nur auf die „Latholifchen Einwohner“ bezogen war. Rom 
hielt alfo feine Gewohnheit feft, die Broteftanten als feiner kirch⸗ 
lichen Aufſicht mitunterworfen, die deutfchen Rande als Miſſions ⸗ 
land anzufeßen, die daher unmittelbar von der Propaganda regiert 
werben, und wo eben darum den Bifchöffen die Miſſionsvorrechte 
der f. 9. Ouinquennalfacultäten beigelegt find?®. Auf der anderen 
Seite begreift es ſich, daß die oberrheinifchen Kürften ebenfowenig 
von ihren Orundfägen abzuweichen achten, nachdem fie von einem 
Concordat abgeflanden waren, um biefen Grundfägen nichts zu 
vergeben. Sie verlangten von den neugewählten Bifchöffen die 
Unterſchrift einer Kirchenpragmatik, die einer neuen Auflage der 
ODrganiſchen Statute Napoleons gleich ſah“. Als dieß der zum 
Biſchoff von Fulda beſtimmte Freiherr v. Kempf nach Mom bes 
richtete, fiel die ganze Verhandlung in Jahre lange Streitigkeiten 
zurüd, bis unter Leo XII. die Bulle ad dominici gregis custo- 
diam (1827) zu einem Abſchluſſe führte, die nicht ohne neue Ein- 
ſchraͤnkungen von den Regierungen beftätigt wurbe, und der nach 
nicht lange in Geſtalt einer Verordnung! wieder die Kirchenprag · 's0.3un. 1890. 
matit nachfolgte, zu der jept die Bifchöffe ſchwiegen, deren Einer 


29) Diefem Gegenſtande iR das lehrreiche Buch von O. Meyer gewinmet. 
30) 3. 3. Mitter, Geſchichte der Kicche von der franz. Mevol, bis 2 die 
Gegenwart, 1851. 
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fogar daran mitgearbeitet hatte. Dagegen wieber proteflitte man 
in Rom. Auf die Dauer und für den Frieden war nichts gefichert. 
So fagte Niebuhr, im Tone des Borwurfs gegen die fühweRlichen 
deutfchen Regierungen. Aber Preußens Indulgenz hat des Dau« 
enden noch weniger, und des Unfriedens mehr gebracht, Und 
wenigftens ſchlugen hier tim Süben, ſchon damals in der Weflens 
bergifchen Sache, Rom’s Erwartungen auf die Wirkung feiner 
feindfeligen Schritte gegen die Landesregierungen ganz andere fehl, 
als fpäter in Preußen. Das Volk in Baden war dankbar und zu⸗ 
frieden mitden kirchlichen Anordnungen feiner Regierung, was nicht 
nur damals die Stände, fondern noch ein Jahrzehnt ſpaͤter ſelbſt ein 
Graf Spiegel zu feiner eigenen Zufriedenheit laut rühmen mußte, ' 


In der kurzen Zeit von 1815—20 find die Hoffnungen jener 
wenigen deutfchen Schwwärmer, die eine innere Wiedergeburt in der 
roͤmiſchen Kirche felbft erwarteten, im erften Keime abgeftorbenz 
die lirchliche Ordnung in Frankreich, deren Beſtand jene Aufger 
Härten gewünfcht Hätten, die das (vom Pabſt widerrufene) Concor ⸗ 
dat von Fontainebleau (1813) für den erleuchtetfien Act der katho⸗ 
liſchen Kirchengeſchichte anfahen, war von dem Strome der Reftau- 
ration hinweggefpült; die oberbeutfchen Reformbefttebungen, bie 
eine Abtrennung von Rom nicht gefcheut hätten, waren erflidt, 
Aber auch die Anmaßungen Rom’s waren da und dort abgeſtoßen, 
der erfien Machtentfaltung der Hierarchie waren Niederlagen ges 
folgt, ihre unermeßliche Thätigfeit hatte weit nicht Die erwarteten 
Brüchte getragen. Dauernde und ſchwere Zerrüttungen wurden 
durch die fahrige und rüdfichtölofe Herrfchgier des Klerus in faſt 
allen Ländern Europa's veranlaßt, ein unergründlicher Schmug 
in Sitte und Bildung wurde aufgewühlt in den romanifchen Ges 
bieten, wohin Nuntlen, Jeſuiten und Mönche ihren Geifer, ihren 
Eigennug, ihre Bigoterie trugen, ver nationale und häusliche 
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Friede wurde verwüflet durch die barbariſchen Mifftonen dieſer 
Jahre in Frankreich, aber die Gewinne an Einfluß waren durch 
die Verluſie in der öffentlichen Meinung aufgewogen, die aus⸗ 
ſchweifende Hoffnung der Ulttamontanen auf eine katholifche 
Welteroberung, vie die Burcht ihrer Gegner vor neuer Verdunle⸗ 
fung oder neuen Religionskriegen waren getäufht. Beide, jene 
Hoffnung und diefe Furcht, haben ſich feitden in jeder Periode 
politifcher Abſpannung, wie die entgegengefegte Befürdtung und 
Erwartung in jeder Zeit volföthümlicher Regfamkeit wienerholt; 
beide werden fid in den gleichen Berhältniflen immer wieder ein« 
felen ; weder die eine aber noch die andere war biöher durch irgend 
welche bedeutende Thatfachen auf irgend eine Dauer gerechtfertigt, 
und wird es, vieleicht noch auf lange Zeit bin, nicht fein. Beide _ 
gründen ſich wefentlich auf die Erinnerungen an die große beftim- 
mende Kraft, die in früheren Jahrhunderten von Kirche und Ber 
tenntniß auf die Schieffale der Staaten und Voͤller geübt worden iſt; 
diefe Erinnerung fährt fort gefpenftifch zu fehredten und dämoniſch 
zu loden. Aber jene Keaft ift in Wahrheit längft nicht mehr vor: 
handen; bie Kirche und die Bekennmiſſe folgen vielmehr jegt in ihren 
Schidſalen den politiſchen Strömungen, In die der allgemeineLanf 
der Zeiten fie wie die Staaten hineinreißt. Die Erwartungen ber 
Aufgellärten von driedrichs II. bis zu Napoleons Zeiten waren auf 
die. ftiedlichen Unnäherungen der Bekenntnifſe gefegt, vie bie 1814 
zu Gunften des Proteſtantiomus gedeutet wurden; die Ermars 
tungen der Hierarchie hielten ſich an dieſelbe Erſcheinung, bie nad) _ 
1814 zum Vortheil des Katholiciomus ausgelegt wurbe; aber biefer 
Erſcheinung lag vor wie nach 1814 nichts als die @leichgültigfeit ver 
großen Maſſen gegen Kirche und Eonfeffion zu Grunde, und auf die⸗ 
fem kraftlahmenden Boden Hat Feine Seite aufErgebniffe zu hoffen. 
Daß aber die Menge der Laten ganz Gleichgültigfeit in den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten geworben iſt, dieß mußte natürlich die Folge 
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der geiftlichen und weltlichen Bevormundung fein, die fie gleich 
mäßig aus der Theilnahme daran verdrängt hat. Die Sorge um 
dieſe Angelegenheiten hinterblieb dann ber genöthigten Amtsthaͤtig ⸗ 
fett des ſtaatlichen Regiments, die nichts thut als was fle muß, 
und dem Fanatismus weniger Eiferer, der ſteis verfucht was er 
Tann. Zwiſchen ihnen bewegt ſich der Kampf. Beide können fich, 
grade durch die Gleichgültigkeit ver Maffen , eine Weile ermuthigt 
fühlen zu handeln, beide werben bei irgend einem gewagten Bor« 
gehen an eben dieſer Gleichguͤltigkeit ſcheitern, die den Angegriffenen 
eben fo. fügt als fie den Angreifer begünftigt; Rom wird gegen 
Conſtanz immer ein Luzern, aber Preußen auch gegen Trier immer 
ein Breslau finden. Jedem unbefonnenen Schritte wird der Abfall 
im eigenen Lager beweifen, wie reizbar der Körper der Ehriftenheit 
geworben iſt gegen jeden fharfen Eingriff zu feinem Heil ober 
Schaden, und wie ſtark die negative Macht der Gleichgültigkeit iſt, 
die lieber die Religion im Volke, als das Volk noch einmal den 
Greueln von Religionsfämpfen Preis geben wird. Nur dort und 
dann, wo den Völkern der Tag kommen wird, an bem fie ihre 
ſaͤmmtlichen Angelegenheiten unverkuͤtzt in bie eigene Hand nehr 
men, wird auch eine größere Entſcheidung in den Hechlichen Dingen 
eintreten; und es wird rein von der Ratur biefer weltlichen Bes 
wegung, von ihrer fhöpferifchen oder auflöfenden Kraft abhängen, 
wie das Ergebniß der lirchlichen Bewegung ſich gefalten fol, und 
ob die bißherige, dem europälfchen Abendlande eigene, gegenfeitige 
Durchdringung von Staat und Kirche erhalten bleiben ober den 
wechſelnden Berfuchen der Bewältigung der Einen Ordnung durch 
die Andere ein Verſuch ihrer völligen Scheidung folgen fol. 


Pinsn. Confehsl, Bon Paul Sarpt ift die Bemerkung, daß oft der Gelegenheit 
su großen Wirkungen in der Gefchichte die großen Männer fehlen, 
daß aber immer für folche Wirkungen die Zeit kommen müffe, wo 
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es Bott gefalle, fie Hinauszuführen. Diefe Zeit für Kirchenverbefr 
ferungen war nicht mehr. Die Gelegenheit, die Kirche aufflärend 
au reformiren, war ein halbes Jahrhundert umfonft da geweſen, 
umfonft auch die großen Männer, die geſchickt waren fie zu nuhen; 
jegt war die Gelegenheit gelommen, vie Kirche hierarchiſch zu 
teſtauriren, aber auch fie follte von den Ientenden Männern nicht 
vollaus benupt werben. Den Srievrich und Rapoleon war wenn 
nicht die Aufklärung, fo doch die Kirche gleichgültig geweſen, den 
Pins und Conſalvi lag wenn auch die Kirche, fo doch die eigent» 
liche Sache der Hierarchie im alten Stile leineswegs am Herzen. 
Dem Pabfke, den zwarRiemand gleithgültig im Religiöfen nennen 
würde, fehlte doch perfönlich Alles, was ihn zu einem flarrfinnigen 
und bigotten Abfchluß gegen den ganzen Geiſt einer großen und 
hellen Zeit befähigt hätte, wie er dem blinden hierarchiſchen Eifer 
eigen if; ihm fehlte auch Alles, was ihn zu der Rolle eines ehr⸗ 
gelzigen Weltherrfchers gefchiet gemacht hätte. Er war von rüds 
gezogener, beſcheidungsvoller Ratur, jet anf dem päbfilichen 
Stable, wie zuvor in der Gefangenfchaft in Savona, von der gleis 
chen Einfachheit in allen äußern Dingen, von der gleichen Einfalt 
derSitte und, trog feiner theologifchen Schuie, ſelbſt der Bildung, 
fern von dem Prunf feines Vorgängers Pins VI., und fern, wies 
wohl feine Berwanbten meift in Fargen Berhäftnifien Iebten, von 
deſſen Repotismns. Sein befreundeter Rathgeber aber, Cardinal 
Conſalvi, der feiner Wahl zum Pabſte förderlich gewefen, ſchon 
vorher fein Sekretair, nachher fein Minifter war, der ihm durch 
feine ganze Regierungszeit zur Seite fland und ihm viele abgängige 
Eigenfchaften erfepte, war von der Bildung der Zeit viel tiefer 
ergriffen. Welterfahrener, ſelbſtaͤndiger, felbftvertrauender als der 
Pabſt, war er von entfchievener praftifcher Einficht und Tüchtigkeit, 
nicht ohne vielerlei Kenntniß und geiftige Interefien, mit den Küns 
ſten vertraut und befreundet. Aus freiem Triebe zur Stärfung von 
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Bfaffenglauben und Herrfchaftzu wirken, fich für die Jefuiten zu regen 
wie Bacca, fih gegen das fopernicanifche Syſtem zu ereifern, wie (um 
1820) der@enfor impäbftlichen Palafte (maestrodelsacropalazzo), 
wärmer weit entferntgerefen ; ja ihm fol fein Zweifel gewefen fein, 
daß die Religionshertſchaft des mittleren Rom fo unwiderruflich 
. verloren fei wie die Waffenherrfchaft des alten, und er ſoll ſich beds 
halb in dem Gedanken gefallen Haben, daß Rom doch noch „burch die 
Kunft einen weltherrfhenden Einfluß ausüben" könne”. So hatte ſich 
denn auch der Kardinal in feinen allfeitigen diplomatifchen Gefchäfs 
ten, immerhin ein Werkzeug der Hierarchie, doch, fo viel an ihm 
war, als einen einfichtigen und billigen Mann beiviefen. Es warb 
{hm durch die hinter ihm ſchwerer gemacht als von denen gegen 
ihm über, zu finden, was biefen genehm war, aber er fuchte es 
eifrig, und hatte nicht felten, in Wien neben den Dratoren, in 
Ron neben den Mazio, Severoli und anderen in den äußeren An⸗ 
gelegenheiten Befchäftigten, bewährt, wie viel duldſamer und 
nachgiebiger er war. Aber diefem guten und aufgeflärten Willen 
waten Grenzen gezogen in ber römifchen Tradition, Grenzen durch 
die verdaͤchtigende Ueberwachung der Eiferer, die feine gereizten 
Feinde waren, Grenzen in dem eigenen Charakter des Cardinals. 
Zu verftändig wie er war, um ein infterling au fein, war er doch 
aud) zu Hug, um fid) mit der Meberlaft der überlieferten Misſtaͤnde 
der Hierarchie in einen ungleichen Kampf einzulaffen. Vorſichtig 
dedte er nach allen Seiten feine weltmännifchen Blößen vor den 
Eiferern; er vermadhte fein Hauptvermögen zu kirchlichen Zwecken, 
er beobachtete fireng alle kirchlichen Bräuche, er that in geiftlichen 
Sachen feinen Schritt ohne den Rath einer Eongregation. Rapos 
leon ſagte daher von ihm, er wolle nicht Priefter fcheinen, fei es 





31) Ranfe, die Staatsverwaltung des Carb. Conſalvi. In ber hiſt. pol. 
Zeitfägeift. I. 
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aber mehr als die andern, der roͤmiſche Klerus aber hätte das Um ⸗ 
gefehrte wahrer gefunden. So ſchob ihn dieſer auch im politifchen 
Dingen den Freifinnigen als einen Revolutionär zu, die ihn, ſchon 
feit feiner revolutionefeinbfichen Rolle von 1797, als einen Volker 
feind verwarfen. Denn auch in Bezug auf die weltlichen Verhält⸗ 
niffe des Kirchenftaates fchaufelte Conſalvi zwiſchen den Einfäffen 
entgegengefegter Gewalten. Er war zu erfahren, um von der Givil« 
und Militärverwaltung von Geiſtlichen Gutes zu erwarten, und 
gerne ließ er fich in Wien das Berfprechen abnehmen, mehr Laien 
in die Cwilſtellen zu ziehen und den Eiferern Einhalt zu thun, die 
in der erſten Zeit feiner Entfernung eine unfinnige Reaction in 
Rom betrieben; aber auch in biefer Richtung hätte Ihn die Furcht 
vor dem Zuſammenſtoße mit der Priefterfchaft von einem durch⸗ 
greifenden Syfteme ver Berbefferung abgehalten, wozu ihm ſelbſt 
das menfchliche und vaterländifche Intereffe, und die ausdauernde 
Kraft und Folgerichtigkeit gefehlt hätte, durch die das Wirrſal der 
sufammenwirkenden Uebel allein gehoben werben konnte. Man 
mag daher glauben, daß er 1814 nicht ungern von Rom entfernt 
war, um an dem Unvermeidlichen nicht Schuld tragen zu müffen. 
Denn iſt es audy möglich, daß er die Reaction von einzelnen Aus⸗ 
ſchweifungen, wie Talleyrand in Frankreich, abgehalten hätte, fo 
iR es doch wahrſcheinlich, daß er fie wie dieſer Durch feinen Gegen ⸗ 
fag zu anderen gereljt, und gewiß, daß er (wie dieſer) ihren Lauf 
nicht aufgehalten hätte. 


Wahrend Conſalvl's anfänglicher Abweſenheit hatte Gardinal Bi Aekeumien 
Pacca die Leitung der inneren Angelegenheiten an ſich genommen, 
der, an fich felber feiner der maaslofeften, der Barthei der Eiferer 
den Zügel fhießen ließ, die jegt mit verfodten Grundfägen und 
-  gefchärfter Leivenfchaft aus ihrem Falle erfand, und alle Dinge 
nicht nur vor 1797, ſondern vor 1773 zurücſchrauben wollte, 
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Zur vorläufigen Orduung war Monſignor Rivarola, ein Genuefe, 
von heftig gewaltſamer Art, dem Pabſte voraufgegangen; er hatte 
13.Dei 1814. ſogleichl und mit Einem Schlage die franzöflfche Gefepgebung aufe 
gehoben und die frühere wieder hergeftellt. Diefem erſten radicalen 
Streiche fürdhtete man ſchaͤdlichere folgen zu fehen. Das Gerücht 
fpannte auf die Richtigfeitserflärung aller Staatögüterverkäufe, 
deren Gültigkeit von einzelnen einflußreichen Geiſtlichen jegt und 
fpäter beftritten ward. Nicht lange, fo wurde die Patrimonialge ⸗ 
au richtsbarkeit ber Barone wieder hergeſtellt. Dann folgte! ein Edict 
Pacca's gegen den gefährlichen Krebsfraß der verbrecheriſchen 
Geſellſchaften. Es war vorzüglich auf die Freimaurer gemüngt, 
die Rom mit richtigem Gefühl von Anfang an als eine metapro- 
teftantifche Erfindung, bie wie den nationalen fo auch ven kirch⸗ 
lichen Spaltungen entgegenarbeitete, verfolgt hatte. Biele Mit: 
glieder flächteten, andere wurden eingeferfert; noch 1818 wurbe 
die aufgehobene Folter ausnahmöweife gegen Freimaurer anzu 
wenden geftattet. Wider die Angeftellten unter der franzöftfchen 
Regierung, deren Amneftie die Mächte ausgeſprochen hatten, wider 
Alles was den Ruf des Freiſinns trug, fehritt Pacca mit Abfegung, 
Gefängniß, Kirchenbann in fo rüdfichtslofer Weife ein, daß ihr 
der Pabſt gegen Ende des Jahres ſteuern mußte. An biefen Ger 
waltfamfeiten in der Hauptftabt nahmen die Delegaten ein Beifpiel. 
Sie verfuhren zum Theil wie türfifche Paſchas; vor Allen machte 
fich Pandolſi in Urbino durch barbarifche Maasregeln berüchtigt. 
Zahlreiche Familien wanderten vor den Verfolgungen aus mit 
Hinterlaffung ihrer Güter. Der Banatismus der Priefter fand an 
dem Wahne des Pöbels eine Stüge, die rohen Ausbrüche ihrer 
Bigoterie und Rohheit wetteiferten mit einander. In der Wuth 
gegen Alles, was an bie Franzoſen erinnerte, zerftörte mar was 
fie Heilfames gebracht, brachte man wieder was fie Schaͤdliches 
zerſtört hatten. Bon der Wiederkehr der Behörben, der Gerichte, 
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der Anſtalten geiſtlicher Finſterniß war die Rede, die unter den 
Franzoſen gewichen waren. Das Bettelweſen mit all dem Erfolge, 
der ihm in der trägen Bevoͤllerung ficher iſt, brach wieder herein, 
um deffen Abftellung ſich der franzoͤſiſche Präfert Graf Tournon 
fo hochverdient gemacht hatte. In einem Monate hörte man in 
Rom jegt von mehr Mordthaten, als In Fahren unter der franzö⸗ 
ſiſchen Herrſchaft. Was die Straßenbeleudhtung zu nächtliche 
Sicherheit beigetragen hatte, fiel weg, weil fie als eine franzöftfche 
Einrichtung befeitigt wurde. Selbſt die Podenimpfung hörte für 
einige Jahre wieder auf; und noch 1816 zerftörten die aufgehegten 
Bauern bei Bologna die Reiöfelver, die unter ver franzoͤſiſchen 
Hertſchaft angelegt waren. Diefe finnlofen Anfänge des hergeſtell⸗ 
ten geiftlichen Regiments tilgten bie erſte Wärme für den Pabſt fo 
plöglich, daß, als 1815 Murat ihn aus Rom fheuchte, ganze. Hau⸗ 
fen gebilveter Leute, Gelehrte und Studenten, jenem thörichten 
Kriegszuge des Abenteurers an den Bo folgten. 


Conſalvi hatte ſich in Wien überzeugt ®, daß die Mächte das 
gewaltfame Verfahren der römifchen Geiſtlichkeit ernftlich misbil⸗ 
ligten. Als er zurüdtehrte und die päbftlihe Regierung nun end» 


Corfatsi's 6e- 
senwirtungen, 


lich! von den Legationen und Marken Befig nehmen Fonnte, gefchah'Initts. 


dieß in Erlaffen und Aufrufen, die Conſalvi noch in Wien abgefaßt 
hatte, und die (im vollen Gegenfage gegen das, was 1814 in dem 
Heinen, gleich anfangs heimgefallenen Gebiete gefchehen war) mit 
wenigen Wenberungen die bisherige frangöfifche Drbnung in jenen 
Provinzen aufrecht erhielten, die Rationalgüterverfäufe nachdrüd: 
lid) beftätigten und ein neues, den Volfsintereflen angemeffenes 
Berwaltungsfyftem in Ausficht gaben. Nach faum einem Jahre 


erſchien dann das motu proprio', das Conſalvi in Wien zugefagt's. Intl 1816. 


32) Bartholdy, Züge aus dem Leben bes Card. Gonfalvi. 1824. 
n. 4 
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hatte, eine Art Grundgefeg des Kirchenſtaates. Die Einleitung 
deſſelben erklaͤrte es al eine heilſame Folge der unheiloolien fremd» 
herrſchaft, daß fie die Vielfältigkeit widerftreitender Ortsrechte und 
Vorrechte aufgehoben, und eine erwünfchte Einheit und Gleich⸗ 
heit der politifchen Einrichtung und Verwaltung moͤglich gemacht 
habe. Indem Eonfalvi fo die Vermaͤchtniſſe der Revolution antrat 
und das Syſtem ber erhöhten Regierungsgewalt, der Beamten« 
herrſchaft und centralifiten Verwaltung aufrecht erhielt, erklärte 
ex in dem neuen Örundgefege (Art. 102) alle örtlichen und pro« 
vinziellen Befonberheiten, Statute und Verordnungen, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen, nady wie vor für aufgehoben. Die Gemeinde⸗ 
echte, die in vielen Städten früher fehr bedeutend geweien waren, 
und mit ihnen ein guter Theil der Vorrechte alter Familien, blieben 
auf diefe Weife befeitigt; Bologna im befonbereu fuchte vergebene 
um Herftellung feiner alten Privilegien nad), die feinem Senate 
in der ſtaͤdtiſchen Gefepgebung und Verwaltung, wie bei ver Ber 
fegung des höchften Gerichtshofs großen Einfluß gewährt Hatten. 
Und wie bei der Aufhebung der @emeinverechte, fo ließ e8 Conſalvi 
audy bei der Abſchaffung der feudalen Vorrechte des Adels bewen ⸗ 
den, ber hier allezeit eine faſt unabhaͤngige und, (von dem Priefler- 
tegimente verlegt,) eine grollende Stellung eingenommen hatte, 
die der Regierung befehwerlich, dem Staate verberblich war. Der 
Cardinal gönnte und ließ dem Abel, wie die öfterreichiichen Staates 
männer, einige unfchäpliche Rangrechte, aber alle förperfchaftlichen 
Privilegien, die perfönliche Dienfbarkeit der Melsunterthanen, 
blieben abgeftellt. Leber die Fideicommiſſe ernenerte das Statut 
ungefähr die Befeßgebung Napoleons ; die Patrimonialgerichts- 
barfeit blieb (Art. 19) in allen Provinzen abgeſchafft, wo fie Pacca 
nicht hergeſtellt hatte. Selbſt hier aber wurde fie möglichft ſcharf 
in den gleichmäßigen Rahmen der übrigen Gerichtöverfaffung ein« 
gefügt, und die irengen Beftimmungen über Befolvung und Tüch- 
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tigfeit ver Patrimonialrichter hatten die Folge, daß die Feudatare 
zum großen Theile dieſem Rechte entſagten. Und fo ſehr hatte ſich 
felöR hier das Feudalweſen überlebt, daß fpäter, als Leo XII. in 
ariftofratifcher Laune dem Abel diefes mit anderen Rechten gerne 
szurüdgeben wollte, er uneinig und läffig, wie des eigenen Bor» 
rechtes müde, den gebotenen Vortheil fahren ließ *. Auch in Ber 
ziehung auf Verwaltung, Steuer, Zoll und Hypothekenweſen 
ließ das motu proprio vorerfi die franzöffchen Einrichtungen bes 
ſtehen; in andern Richtungen gab es glänzende Berheißungen: 
drei Ausfchäffe ſollten ein neues bürgerliches, Straf und. Handels⸗ 
gefeg entwerfen, ein Schuldentilgungsfond folkte gefchaffen, das 
Unterrichtöwefen gänzlich verbeffert werben, Alles „in möglichfter 
Schnelligkeit.” Auf dem Papiere nahm ſich dieß wohl aus. Und 
wenn fachkundige, gewiffenhafte Beamte in die Gefchäfte eintraten 
und bie Reformen angriffen, fo könnten auch in Wirklichkeit die 
guten Abſichten zu guten Bolgen geführt Haben. Aber grade biefe 
ine Grundbedingung aller Staatöverbefferung in biefem Lande. 
Tonnte Conſalvi nicht fhaffen. Die ganze Ausführung des neuen 
Syſtems blieb in den Händen der Geiſtlichleit. Neben der neuen 
Einrichtung der Gerichte mußte das motu proprio bie Jurisdiction 
der geiftlichen Eivil- und Eriminalgerichte fortbeftehen laffen, bie 
der bürgerlichen Gleichheit, die dem ganzen Geift der neuern Zeit 
‚am meiften widerſttebt. Alle Hohen Wären und Stellen bei Hofe, 
in der Diplomatie und Regierung, in den Delegationen der Pro⸗ 
vinzen, in den Eongregationen die die höhere Verwaltung in 
Händen hatten, blieben wie früher ber Prälatur vorbehalten. 
Und diefe hatte in fi und in ihrem Verhaͤltniſſe zu dem Staate, 
unter den Einflüffen der legten Zeiten, Veränderungen erlitten, die 


33) Reumont, Romiſche Briefe. 
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den alten Schaden fehr verichlimmerten®*. Die Kette der früheren 
Ueberlieferungen, Kenntniffe und Berfonen war nun feit 20 Jahren 
durchbrochen. Die Geiftlichen, die man vorfand, waren entweder 
verbitterte, unverbefjerliche Alte, oder Emporlömmlinge aus den 
unteren Ständen, die, ohne Kenntnig und ohne Pflidyigefühl, in 
die Stellen drängten, vor Allem mit dem italtenifchen Grundſatz, 
nicht am Zo zu figen, um ein Thor gefcholten zu werben. Diefer 
Sucht den Staat auszubeuten fehoben vordem die alten örtlichen 
Freiheiten, die eigene Verwaltung in den Gemeinden (bie Duelle 
der großen Staatsfparfamfeit älterer Zeiten) einen Riegel vor, 
aber jegt war er weggenommen, Diefen gewiſſenloſen Amtsbegrif⸗ 
fen hielten früher auch Talent und Kenntniß einige Wage in den 
Männern, die als Bamiltaren im Dienfte der Cardinaͤle eine Schule 
gemacht hatten. Und aud die Samilienwürde und der Reichthum 
der vielen Adligen unter dem Klerus mußte früher Einzelnen der 
geiſtlichen Beamten ein Ehrgefühl, einen Wohl: und Anftand ber 
laffen, der jener Gewiffenlofigfeit entgegenarbeitete. AU dieß aber 
war für jest und fünftig nicht mehr wie fonfl. In einem großen 
Theile von Italien waren die Fideicommiſſe und Majorate jegt aufs 
gehoben; die jüngeren Adelsſoͤhne, die fi früher den ſtaatlichen 
und kirchlichen Geſchaͤften der Eurie gewidmet hatten, blieben nun 
aus; die Zeitiveen wiefen den Ehrgeiz anderer Wege. Die Hof 
baltungen der früheren Eardinäle aus den erftien Häufern hatten 
zudem jegt ihren Glanz verloren. Denn war früher Stadt und 
Staat hier ein Nebenglied der Kirche gewefen, fo hatte nun, wo 
die Zuflüffe aus Europa aufgehört hatten und das Kirchengut zus 
fammengefhmolzen war, der Staat die Kirche zu erhalten und die 
ungeheuren Maſſen der Geiftlichen zu nähren, deren man (um 1824) 
in Rom auf 30 Einwohner Einen zählte. Dieß wäre ſelbſt dann 


34) Bol. Ranfe a. a. O. p. 681. 
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eine gehäffige Laſt geweſen, wenn bie @eiftfichfeit ihrem weltlichen 
Berufe auch noch fo gut obgelegen hätte. 


Statt deffen aber war al ihr Beftreben, bie verhaßte Vers Miserkens —E 
faſſung Conſalvi's, feine angeordneten und beabſichtigten Verbeſ⸗ —— 
ferungen in jeder Weiſe zu vereiteln. Die Lucken der Unvolifändig, **? TencBeisen. 
keit, die Handhaben der Widerfprüche fanden ſich nur zu leicht und 
oft, wo der Widerſtand anfaffen und eindringen konnte. So war 
die neue Einrichtung des Gerichtsweſens ganz erfolglos, fo lange 
nicht neue Gefegbücher der Verwirrung ver alten Geſehgebung 
fleuerten. Sie wurde neben dem gemeinen und Fanonifchen Rechte 
von zahllofen „apoftolifchen Eonftitutionen” gebilvet, die die Re⸗ 
gierung (1817) ſelbſt eine ſchwer gu erreichende, mit den geſellſchaft ⸗ 
lichen Berhältniffen nicht mehr fimmende Duelle nannte; das ‘ 
motu proprio aber, indem es die örtlichen Statute, die diefe 
Quellen bisher ergänzt hatten, herauswarf, verwirrte den herge⸗ 
ſtellten Zuſtand des mittelalterlichen Geſehchaos noch mehr, bei 
dem ein Gemeingefühl von Recht und Pflicht im Volke niemals 
auffommen Fonnte. In der Eriminalgefeggebung waren die vers 
ſchiedenartigen alten bandi hergeftellt, die in der roheſten Weiſe 
Unfittlichfeit, Vergehen und Verbrechen mifchten, die unverhaͤlt - 
nißmäßigften Strafen feftfeßten und dazu dem oberften Criminal» 
tichter, dem Gouverneur von Rom, die gefepliche Befugniß der 
Milderung und Schärfung der Strafe beilegten. AU dem abzuhel⸗ 
fen, Hatte Conſalvi in der That in möglichfter Schnelligkeit Vie * 
Ausfhüffe zur Ausarbeitung neuer Gefegbücher ernannt und es 
galt für einen großen Sieg, daß er einemRapoleoniften, dem auss 
gezeichneten Bartolucci, den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs 
auftragen Fonnte. Aber diefe Arbeit kam nie zu Tage. Ein Straf- 
gefe Hatte der Pabſt ſchon früher ausarbeiten laffen, aber in der 
Eongregation für Rechtspflege (della sacra consulta), bie es 
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sis. präfen follte, war e8 abhanden gelommen. Die Arbeit ward jegt! 
wieder aufgenommen, ber Ausfchuß aber brachte nichts zu Stande; 
bald follte das Volk nicht reif fein zu neuen Gefegen, bald wider 
ftrebte das Fanonifche Recht. Eine neue, einfachere Prozeßordnung 
"817. purde' ausgearbeitet; der Klerus war ihr entgegen, und noch in 
demfelben Jahre mußte den geiftlichen Gerichten die Beibehaltung 
ihrer herfömmlichen Progeßformen nachgegeben werden. Alle 
Berfuche, die Tribunale und Competenzen zu verringern, brachten 
die Priefterfchaft gegen ven Cardinalſtaatsſectetait in den giftigften 
Hader und in offene Wiverfeplichkeit; Prozeßacten und Verthei⸗ 
digungsreden wurden benugt, um feine Rechtsreformen ſchaͤrfer 
und fhärfer anzugreifen. Die furdtbarften Folgen entwidelten 
fi aus diefem Wirrwarr des Gerichtöwefens, aus der Jurisdiction 
kauflicher, gewiſſenloſer, weder durch Wiffenfchaft noch bürgerliche 
Begriffe geleiteter Richter. Geſtaͤndige Diebe wurden freigelaſſen, 
wenn fie mächtige Fuͤrſprecher hatten; ohne dieſe, konnte Jemand 
acht gleichlautende Urtheile für fi) Haben und nicht zu feinem 
Rechte gelangen. Maasregeln gegen das Räuberivefen feheiterten 
an dem Eonflicte mit den geiftlichen Gerichten; die ſchimpfliche 
Schwäche des verberbten Priefterregiments, das die Räuber, die 
fich ſelbſt ſtellten, begnabigte und nady einigen Bußandachten ent⸗ 
ließ, naͤhrte dieß alte Unheil fo, daß daneben eine fluͤchtige Strenge 
1819. und Oraufamfeit, wie! die Zerflörung des Räuberneftes Sonnino, 
nichts verfangen Fonnte. In den Jahren der Roth fteigerte ſich das 
Sen. 1817. Unwefen fo, daß man in Rom! zu gleicher Zeit die Namen von 
57 Raubmörbern angefchlagen fah, auf deren Köpfe Preife aus» 
gefegt waren ; In den Legationen, wo Seuchen zu dem Rothftande 
traten, warfen ſich ganze Gemeinden auf dad Raͤuberhandwerk; 
in Bologna, wohin Conſalvi feinen fähigRen Freund, Cardinal 
Rante, geſchickt hatte, gaͤhrte (um 1816) die Unzufriedenheit, daß 
man einen Aufftand fürdhtete. 
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Denn fon vowcherte zwifchen Hunger, Krankheit und Miss 
tegierung auch das Unkraut der geheimen Gefellfchaften auf. Die 
Onelfen, auf beiden Po⸗Ufern verbreitet, hatten einen hohen Rath 
in Bologna ; wie Earbonari, mit Murat (1815) eingedrungen, 
hatten fid in den Marken fergefegt. Die Verbindung zwiſchen 
Beiden und den Reapolitanifcden Earbonari hatten der Kaufmann 
Bapis in Aucona, und der Graf Caſar Gallo d’Arpino, der Groß ⸗ 
meifter der vendita madre in Macerata in den Händen. Unter 
diefen Häuptern machte man! Berechnungen auf den Tod des ers "Aril1817. 
feantten Babftes ; ihre Aufftandspläne, auf ganz Italien abgefehen, 

im Haß der Fremden gewurzelt, waren bei Einzelnen der päbftlichen 
Regierung nicht ungünflig. Hinter ihnen aber ſchob das Geſindel 

in die Geſellſchaften nach; ein gemeiner Verbrecher Carletti und 

ein Ergensbarme Riva fahen den Grafen Gallo wie in ihrer Ge⸗ 
walt; in tumultuariſchen Berfammlungen! in S. Elpidio, ©. Anfangs 1517. 
Ginneſio, Macerata u. f. zielte man auf eine Republif ohne 
Steuern und mit billigen Brodpreifen, deren Eonful Graf Gallo 

fein ſollte. Als der Pabft genas, verſchob die Eentralverfammlung 

in Bologna und die Führer (die grand’ eletti, im oberften Grade) 

der „ehrbaren Earbonaria, anftändige Leute, die an pomphaften 
Schwüren Gefallen hatten aber nicht an mislichen Unternehmungen, 

ihre Anfchläge; in den unteren Schichten aber war man zu weit 
vorgegangen, und verſuchte einen nächtlichen! Handſtreich auf'*.—2.Iuli. 
Macerata, der im erſten Beginne fcheiterte. Die Häupter der Ver⸗ 
ſchworenen wurden eingezogen und (1818) in Rom abgenrtheilt. . 
Mit diefer Seuche der revolutionären Sekten war ed nit 
genug. Die Regierungen in Italien famen auf den unheilvollen 
Gedanken, Gegenbünde zu errichten und bie Peft der reactio⸗ 
nären Sekten noch dazu einzuführen. So entftanden in Reapel 

die Ealverari, in Rom die katholiſch⸗apoſtoliſche Geſellſchaft der 
Sanfebiften, deren Schwur fie zur blutigen Vertilgung der Liberalen 


‚Miberfand der 
ft ger 
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ohne Unterſchied von Stand, Geſchlecht und Alter verband ®. 
Und nun wühlten zwei gewaltfame organifirte Partheien einanber 
entgegen, Die abwechfelnd in aufgeregten und in ſchlaffen Zeiten das 
Volk und die Regierung aufftachelten zu Verfolgung und Mord. 


Denfelden Widerftand, auf den Eonfalvi in feinen Gerichts⸗ 


—e reformen ſtieß, begegnete er in allen anderen Verhaͤltniſſen. Die 


verfprochene Verbeflerung des Unterrichtöwefens wurbe nicht an⸗ 
gegriffen; die Schulen blieben verwahrloft und beargwohnt; ale 
die Bewahranftalten für eine Kinder auffamen, wurben felbft 
diefe mit Mistrauen betrachtet. Unter ven Verheißungen von 1816 
war and) ein neuer Katafter geweſen. Die hödhften geiſtlichen 
Würdenträger fegten fich diefem Werke entgegen; der Carbinal 
Albani erklärte dem Finanzminiſter Guerrieri geradezu, er habenicht 
Luft für feine Befigungen, die nur zu einem Drittel eingetragen 
feien, die Abgaben zu verdreifachen. So fcheiterte fpäter (1821) 
ein Finanzplan Eonfalvi’s, nad) dem die droits r&unis im ganzen 
Lande eingeführt werden follten, an dem Widerſpruch der Pacca 
und Somaglia. Was die Finanzen angeht, fo waren ſie unter der 
franzoͤſiſchen Zwiſchenherrſchaft in eine beſſere Lage gekommen ale 
je zuvor. Die Staatsfchuld hatte ſich durch die Aufhebung der 
geiftlichen Körperfchaften bedeutend gemindert. Diefe hatte den 
doppelten Vortheil gebracht, daß der größte Theil der Schulbgettel, 
der im Befig jener Körperfehaften gewefen war, erlofch, und von 
dem Refte der Schuld ein weiterer Theil durch den Berfauf der 
geiftlichen Güter getilgt werben fonnte, So am es, daß Pius VIL., 
während er 1800 bei 3 Millionen Einkünften 74 Mil. Schulden 
antrat, 1815 nur 33 Miu. Schulden bei 6— 7 Mill. Einfünften 


35) Gualterio 1,32. Farini, lo stato romano dall’ anno 1815—50. 
Torino 1850. 1,11. 
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übernahm®*. Aber von dieſer vortheilhaften Lage war, als die 
Briefter ihre Hände hineinbrachten, fogleid; jede Spur verloren. 
Ihre Wirthſchaft Hatte bereits 1819 die Regierung wieder fo arm 
gemacht, daß ald Kaifer Franz damals Rom befuchte, der Hof zu 
feinem Empfange von Madame Lätitia Bonaparte und der Prin- 
zeſſin Pauline Geld borgen, rudftändige Abgaben beitreiben, ſchäd⸗ 
liche Pachtvertraͤge eingehen mußte. Die Einkünfte hatten fi 
alobald durch das hergeſtellte unfinnige Syftem der Verpachtungen 
gefehmälert. Die Berpflegung des Heinen Heeres, und die ber 
Sefangenen (eines größeren Heeres, dad um 1820 fi auf 11000 
eingezogene Verbrecher belief) wurde an Unternehmer unter ſg 
unglaublichen Bedingungen übergeben, daß diefe fie an Unterpäch» 
ter zweiter und britter Hand überließen, die noch immer einen 
Gewinn machten. Unterfchleife, Erſchleichungen und Fälfchungen 
pabſtlicher Derrete wurben! von höheren @eiftlichen betrieben, uns '1817-%. 
ter ihnen felbft der Gouverneur von Rom, Monf. Pacca, eine 
GStüge Conſalvi's. Cinmal wurde! ein förmlich eingerichtete "Husukistr. 
Bureau entvedt, daß falfche Kaſſenanweiſungen machte und Ona- 
dengeſchenle und Ruhegehalte erteilte, die ausbezahlt wurden. 
Dieß Treiben ging fo weit, daß ſelbſt die Faͤlſchung der Unterfchrift 
des Pabſtes gewagt wurde, *" um ein gefeglich aufgehobenes Mo- 
nopol herzuftellen; der Pabſt aber trug Bedenken, bie taͤuſchende 
Untetſchrift geradezu für falſch zu erflären. Als Conſalvi' zur isio. 
Unterſuchung der Misbraͤuche in der Verwaltung eine Commiſſion 
nieberfeßte,, mußte er erleben, daß mehrere dazu ernannte Mitglie⸗ 
der ihre Mitwirfung verfagten, und daß der Finanzminiſter unwils 
lig die Stadt verließ und über bie unleugbaren Betrügereien feiner 








36) Nach Bartholdy , beffen Angaben wir den Borzug geben, obgleidh fie 
weber mit Schubert, noch Artaud, noch mit benen des fhäteren rom. Finangminis 
ſters Morichini, bei Gualterio 1,452, zu vereinigen find, 

37) Raute, p. 687. 
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Beamten die Auskunft weigerte. Das Finanzcollegium, das aus 
den langen Beratungen der Gommiffion hervorging, änderte an 
der ganzer Lage, an ber Verberbtheit des Syſtems und ber Per⸗ 
fonen nichts. Wie wäre dieß auch möglich geivefen in einem Lande, 
wo Eonfalvi und feine Finanzleute ſelbſt an den ſchaͤdlichſten ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Vorurtheilen Titten, wo alle wiſſenſchaftlichen 
Schriften über Finanzverwaltung auf dem Inder fanden und die 
Statiftit für eine Hochverrätherifhe Wiſſenſchaft galt! Die von 
dieſen Vorurteilen untrennbare Umwiffenheit und Unfähigkeit 
wirkte auf alle anderen ſtaatswirthſchaftlichen Verhättuiffe, die 
Induſtrie, den Handel, den Landbau verberblich hinüber. Das 
Land mit ausgevehnter Meereslüſte hatte feinen Seeplatz, der es 
mit Manufactur- und Colonialwaaren verforgt hätte; felbft trodene 
Tifche und Suͤdfrüchte mußten von Neapel eingeführt werben. 
Das Schutzzollfyſtem naͤhrte den Schmuggel, die Küften waren 
von Piraten, die Straßen von Räubern unficher gemacht; bie 
elende, zuſammengeſchmolzene, aus Bagabunden zufammengeraffte 
Truppe konnte nicht fügen. Niemand war da, den Knäuel all 
dieſer Webel mit ftarfer Hand zu durchhauen; bie getheilten Ver⸗ 
fuche ihn zu entwirren, waren eitel. Auf dem Lande wirkten bie 
alten Feudalreſte mit der Unmacht des Prieſterweſens zufammen, 
Zuftände zu erhalten, wie fie nur den roheften Zeiten und Voͤlkern 
eigenthümlich find. Die große Ausdehnung der Latifundien, ein 
Nebel, das bis in EAfars Zeiten zurüdteicht, hat in der römifchen 
Gemarkung feit den Verwuͤſtungen der Barbaren die Enwoͤllerung 
veranlaßt, dieſe die üble Luft (die der feſten Bevölkerung bald 
weicht), die fchlechte Luft wieder hat rüdwirkend die Wiederbevoͤl⸗ 
ferung und den Anbau des zur Weide benupten Landes erſchwert 
und vereitelt. Die Veräußerung der geifllichen Güter hat hier 
nicht auf Zertheilung in Feine Befige wirken Können; die großen 
EigentHümer Tauften fie an zur Vergrößerung ihrer ſchon über 


. 
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großen Ländereien. Vergebens hatte bie Regierung feit 1802 die 
größere Vertheilung der Gütermaffen in der Campagna von Rom 
durch Erbpacht empfohlen; vergebens gab die Familie Rospiglio 
(17861828) ein Beifpiel mit Erbpachtungen in Zagarolo, deren 
Erfolge* unzweideutig den Bortheil des Theilungsſyſtems für 
Anbau und Bevölkerung bewieſen hatten. Die Großen, unter denen 
das Haus Borghefe allein 12000 Rubbien, beiläufig %. des 
Flaͤchenraums ver Campagna befipt, fanden es bequemer, ihre 
Güter in eine einzige Pacht zu geben; ber Anbau der Eampagna, 
der fi) 1783 noch auf mehr als 16000, 1802 noch auf 10400 
Nubbien erftredte, war 1816 auf 7000 befchränft; die Viehzucht 
ſtieg im Verhaͤltniß, aber ihre Producte nicht an Werth und Güte. 
Ganz anders blühte daher der Aderbau in dem Legationen, wo die 
Feudalität früher aufgehört hatte, als in dem engeren Gebiete von 
Rom, wo ſich die großen Lehngüter befinden. Sie find das Ber- 
derb der nächflen Rahrungsquelle, fie find zugleich, wie aus ben 
Geburtsliften der Räuber nachgewieſen ift, die große Pflanzſchule 
der Raubbeoölferung in dem Kirchenſtaate. Die Erfahrung iR 
allgemein, daß die Hirten die größten Feinde cioilifirter Geſellſchaft 
find, und auf der Infel Sarbinien, in der Eapitanata, in Griechen⸗ 
land, in der Argentina liegen die Bolgen der Paftoralzuftände für 
die flttlichen und materiellen Intereſſen der Staaten feit langen 
‚Zeiten vor. Diefe Zuftände der verwahrlofeften Länder europälfcher 
Bevölkerung und Einwanderung werben hier vor den Thoren der 
Hauptſtadt der Epriftenheit ertragen. Der hierarchiſch regierte 
Kirchenſtaat war der Staat im Abendland, deſſen Zuftände am 
nächften an bie der Türkei grenzten, wo der Beherrfcher gleichfalls 
die verbundene geiftliche und weltliche Macht beſitzt. Auch dort 


39) Troß dem ſchließlichen üblen Ausgang, ber an anderen Urfachen Bing. 
Weumont, Römifche Briefe. I. 
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wird wie bier nad außen ein unermeßliches Religionegebiet 
behauptet mit einer Kraft, die über aller Menfchen Vernunft 
ſcheint, während im Innern ein Regiment gehandhabt wird, das 
wie hier weit unter aller menfhlichen Vernunft und unter aller 
Würde einer gebildeten Geſellſchaft if. 


DuRtnisris Dieſelbe unbefchreibliche Begeifterung, die den Pabſt bei feis 
ner erfien Rüdfehr zu Haufe begrüßt hatte, hatte auch den König 
Victor Emanuel bei feiner Heimkehr aus der Infel Sardinien auf 
feinem Feſtlande empfangen. In derſelben Rührung und Hoffe 
nungsfülle, wie in Calais und Rom um Ludwig und Pius, hatte 

20. Mei 1814. ſich in Turin das Volk bei feinem Einzuge! herangebrängt, fein 
Pferd, fein Kleid, feine Hand zu berühren und ihn mit Blumen 
zu überfhätten. Die Urtheilslofigfeit, die leichtſinnige Vergeßlich- 
leit der Maſſen ift nie größer, als der Gutmüthigfeit eines Fürften 
gegenüber, den man perfönlicher Härte fremd weiß. Ein folder 
Fürft war aber Victor Emanuel, den nicht feine Höflinge nur, 
fondern auch firenge Gefchichtfhreiber, und demokratiſche darune 
ter, den größten Menfchenfreund in feinem Lgpıbe genannt haben. 
Und doch hat in diefen Zeiten der aufgeregten Bartheileivenfchaf: 
ten nicht8 fo verberblich gewirkt, als eben dieſe Herzensfhwäde 
der Guten, die der Frechheit der Böfen nicht zu feuern wußte; 
und nur jene ganz misklängigen Naturen wie die beiden Ferdinande 
in Neapel und Epanien, in denen ſich Outartigfeit und Bosheit, 
Schwachheit und Braufamfeit launenvoll ablöften, haben traurigere 
Andenken ihres Regiments hinterlaffen, als der fromme Pius und 
Victor Emanuel, In dem König von Sardinien kam zu der 
Hergensfhwäce die Geiftesſchwaͤche hinzu, die ſich in feinen Ge⸗ 
fihtszügen wie typifch ausdrüdte. Der Mangel an Wiffen und 
Einficht Hatte ihn frühe zum Feind aller Neuerung gemacht, und 
diefe Abneigung gegen Alles, was bürgerlicher Freiſinn und ſtaat⸗ 


Sardinien. 6 


liche Verbeſſerung bieß, Hatte fich in ihm, den Borgängen in 
Frankteich gegenüber, zu unvertilgbarem Hafle gefleigert. Was 
in feiner Jugend von foldatifcher Kraft in ihm gewefen fein follte, 
wich in der Zeit des Ungfüds bald einer abergläubifchen Froͤmmig ⸗ 
keit, die ihn willig machte zu allen mechaniſchen Dienſten, Opfern, 
Gelübden und Wallfahrten, aber fein Gemüth in Gedankenloſigkeit 
Rumpf hielt, nicht grade gegen einzelnes Elend das ihn greifbar 
berührte, wohl aber gegen: die weit und tiefft reichenden nationalen 
Nothſtaͤnde, die, wie nahe fie liegen, mit dem Geifte erfaßt fein 
wollen. Als ein ſolcher hatte ſich der König früher bewiefen, fo 
fehrte er zurüd; und welche Zuftände der Umjubelte mitbringen 
würde, fonnte jeder wiffen, der auf die Zuftänve blickte, die er auf 
ver Infel Sardinien zurüdließ. Dorthin war er zurücgeworfen iede 
worden, nachdem ihn die Abdankung feines Bruders zum König ''’®- 
gemacht, und die franzöfifchen Waffen ihn nacheinander aus Rom 
und Gaeta verdrängt hatten. Er hatte dort acht Jahre gelebt und 
regiert, von englifhen Hülfsgelvern Färglich unterfügt. Als in 
ähnlicher Weife ver König von Reapel nach Sicilien weichen mußte, 
blühte foyleich, unter englifcher Förderung, an diefer unwirthlichen 
Stätte, wohin wie nach Sardinien in Jahrhunderten Fein Licht» 
ſtrahl europäifcher Eultur gedrungen war, ein politiihes und 
wirthfchaftliches Leben auf, das eine neue Zeit zu verfprechen fehlen. 
Gbenfo als damals der König von Preußen in den abgelegenften 
Theil feines Reiches gedrängt war, fproßte dort aus der Noth ein 
Segen auf, der den gefallenen Etaat raſch wieder aufrichtete. Einen 
ähnlichen Aufſchwung mußte man auch von dem Aufenthalt des 
Hofes in Cagliari für dieInfel Sardinien erwarten, die das Glück 
der unmittelbaren Sürforge einer nahen Regierung nie zuvor ers 
fahren hatte und ihrer wie fein anderes Land bedürftig war. 


Welch ein Feld der Wirkſamkelt für den größten Menfchen Die Sul, errdt- 
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freund feines Landes! Auf diefer Infel?? lebte eine vom Elend 
aufgeriebene Bevoͤllerung in einem Halbthierzuftande. Der Land⸗ 
mann bebaute feinen Ader noch mit dem römifchen Pflug, verfuhr 
auf Karren mit zwei nägelbefchlagenen Scheibenrävern, die mit 
der Achſe drehten, fein Getreide heim, wo es die Hausfrau in 
dem urfurämalichften Rerfahren m Mohl mahlte. Auf her aanıon 


Sarbinien, 63 


fpäter aus Mittellofigkeit nicht Fonnte, zwangen fie fein Sand zur 
Hälfte für die Weide des Vichs offen zu halten, dad Er nicht befaß. 
Diefe Verhältnifie trieben den armen Landmann bald zu toben 
Rechtsbruchen, bald in verwidelte Rechtshaͤndel, vor Gerichte, 
deren Rame in den Sprüchwörtern des Volks wie der des böfen 
Zeindes zur Bekreuzigung und Verwunſchung gebraucht ward. 
Außer dem Weiderecht ließen dann jene felben Gemeindevorſteher 
die Laſt der directen Steuer auf den Wermeren brüden, die nach der 
roheſten Schägung auf bewegliche und unbewegliches gelegt warb 
und anf mehr ald 50% des reinen Ertrages berechnet wurbe*‘, 
Während auf dem Lande aber jede Armlichfte Hütte befteuert war, 
blieben dagegen die Städte, und die reichien Einfunftöquellen, 
die Fiſchteiche, die Häufer in Cagliari, die Eapitalien fleuerfrei. 
Wie mit diefen Vorrechten die Reichen auf die Armen drüdten, fo 


54 Die Reaction vor 1815—1820. 


sts. prüfen follte, war es abhanden gefommen. Die Arbeit ward jegt! 
wieder aufgenommen, der Ausfchuß aber brachte nichts zu Stande; 
bald follte das Volk nicht reif fein zu neuen Gefegen, bald wider: 
ſtrebte das lanoniſche Recht. Eine neue, einfachere Prozeßordnung 
"1817. wurde ausgearbeitet; der Klerus war ihr entgegen, und noch in 
demſelben Jahre mußte den geiftlichen Gerichten die Beibehaltung 
ihrer herkömmlichen Progeßformen nachgegeben werden. Wie 
Berfuche, die Tribunale und Competenzen zu verringern, brachten 
die Prieſterſchaft gegen den Earbinalftaatsfectetait in den giftigften 
Hader und in offene Widerſetzlichkeit; Prozeßacten und Verthei⸗ 
digungsreden wurden benugt, um feine Rechtöreformen fhärfer 
und fchärfer anzugreifen. Die furdtbarften Folgen entwidelten 
ſich aus diefem Wirrwarr des Gerichtöwefens, aus der Jurisdiction 
kauflicher, geroiffenlofer, weder durch Wiffenfchaft noch bürgerliche 
Begriffe geleiteter Richter. Geſtaͤndige Diebe wurden freigelaflen, 
wenn fie mächtige Bürfprecher hatten; ohne dieſe, Fonnte Jemand 
acht gleichlautende Urtheite für fi Haben und nicht au feinem 
Rechte gelangen. Maasregeln gegen das Räubermwefen fcheiterten 
an dem Eonflicte mit den geiftlichen Gerichten; die ſchimpfliche 
Schwäche des verberbten Priefterregiments, das die Räuber, die 
fich ſelbſt ftellten, begnabigte und nad) einigen Bußandachten ent⸗ 
ließ, naͤhrte dieß alte Unheil fo, daß daneben eine flüchtige Strenge 
819. und Graufamfeit, wie! die Zerftörung des Räuberneftes Sonnino, 
nichts verfangen konnte. In den Jahren der Roth fteigerte ſich das 
Sen. 1817. Unwefen fo, dag man in Rom! zu gleicher Zeit die Namen von 
57 Raubmörbern angefchlagen fah,. auf deren Köpfe Preife auss 
geſetzt waren; In den Legationen, mo Seuchen zu dem Rotbftande 
traten, warfen ſich ganze Gemeinden auf das Raͤuberhandwerk; 
in Bologna, wohin Conſalvi feinen fähigfen Freund, Cardinal 
Lante, gefchidt Hatte, gaͤhrte (um 1816) die Unzufriedenheit, daß 
man einen Aufftand fürdhtete. 


Krägenftaat. 5 


Denn ſchon wucherte zwifchen Hunger, Krankheit und Mie- 
tegierung auch das Unfraut der geheimen Gefellichaften auf. Die 
Guelſen, auf beiden Po-Ufern verbreitet, hatten einen hohen Rath 
in Bologna; die Garbonari, mit Murat (1815) eingebrungen, 
hatten fidy in den Marken feftgefegt. Die Verbindung zwifchen 
Beiden und den Reapolitanifchen Earbonari hatten der Kaufmann 
Papis in Ancona, und der Graf Eäfar Gallo d'Arpino, der Groß⸗ 
meifter der vendita madre in Macerata in ven Händen. Unter 
diefen Häuptern machte man! Berechnungen auf den Tod des ers orikısır. 
krankten Babftes ; ihre Nufftandepläne, auf ganz Italien abgefehen, 

Im Haß der Fremden gewurzelt, waren bei Einzelnen ber päbftlichen 
Regierung nicht ungünftig. Hinter ihnen aber {hob das Geſindel 

in die Geſellſchaften nach; ein gemeiner Verbrecher Earletti und 

ein Ergensdarme Riva fahen den Grafen Gallo wie in ihrer es 
malt; in tumultuariichen Berfanmlungen! in S. Elpidio, ©. Anfangs sır. 
Sinnefio, Macerata u. f. zielte man auf eine Republif ohne 
Steuern und mit billigen Brodpreifen, deren Eonful Graf Galle 

fein ſollte. Als der Pabſt genas, verſchob die Eentraiverfammlung 

in Bologna und die Führer (die grand’ eletti, im oberflen Grabe) 

der „ehtbaren Carbonaria⸗, anfländige Leute, die an pomphaften 
Schwüren Gefallen Hatten aber nicht an mislichen Unternehmungen, 

ihre Anfchläge; in den unteren Schichten aber war man zu weit 
vorgegangen, und verſuchte einen nächtlichen! Handftreich auf'4.—25. Int. 
Macerata, der im erften Beginne fcheiterte. Die Häupter der Ver⸗ 
ſchworenen wurden eingezogen und (1818) in Rom abgenrtheilt. , 
Mit diefer Seuche der revolutionären Sekten war ed nicht 
genug. Die Regierungen in Italien kamen auf ven unheilvollen 
Gedanken, Gegenbünde zu errichten und bie Peſt der reaction» 
nären Sekten noch dazu einzuführen. So entftanden in Reapel 

die Calderari, in Rom die latholiſch⸗apoſtoliſche Gefellfchaft der 
Sanfebiften, deren Schwur fie zur blutigen Vertilgung der Liberalen 


‚Miberfaub ber 
terie je 
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ohne Unterfehled von Stand, Gefchleht und Alter verband ®®, 
Und nun wählten zwei gewaltfame organifitte Partheien einander 
entgegen, Die abwechfelnd in aufgeregten und in ſchlaffen Zeiten das 
Bol und die Regierung aufftachelten zu Berfolgung und Mord. 


Denfelden Wiverftand, auf den Conſalvi in feinen Gerichts⸗ 


Brieeriaft 
eat." teformen ſtieß, begegnete er In allen anderen Verhältniſſen. Die 


verfprochene Verbefferung des Unterrichtöwefens wurde nicht an⸗ 
gegriffen; die Schulen blieben verwahrloft und beargwohnt; ale 
die Bewahranftalten für Feine Kinder auffamen, wurden felbft 
diefe mit Mistrauen betradhtet. Unter den Verheißungen von 1816 
war and) ein neuer Katafler gewefen. Die hoͤchſten geiftlichen 
Würdenträger fegten ſich diefem Werke entgegen; der Cardinal 
Albani erklärte dem Binanzminifter Guerrieri geradezu, er habenicht 
Luft für feine Befigungen, die nur zu einem Drittel eingetragen 
feien, die Abgaben zu verdreifachen. So fcheiterte fpäter (1821) 
ein Finanzplan Eonfalvi’s, nad) dem die droits r&unis im ganzen 
Lande eingeführt werben follten, an bem Widerſpruch der Pacca 
und Somaglia. Was die Finanzen angeht, fo waren fie unter der 
franzöfifchen Zwiſchenherrſchaft in eine beſſere Lage gekommen ale 
je zuvor. Die Staatsfhuld hatte ſich durch die Aufhebung der 
geiſtlichen Körperfchaften bedeutend gemindert. Diefe hatte den 
doppelten Vortheil gebracht, daß der größte Theil der Schuldzettel, 
der im Befig jener Körperfchaften geweſen war, erlofeh, und von 
dem Refte der Schuld ein weiterer Theil durch den Verkauf der 
geiftlichen Güter getilgt werden konnte. So kam es, daß Pius VIL., 
während er 1800 bei 3 Millionen Einkünften 74 Mit, Schulden 
antrat, 1815 nur 33 Mil. Schulden bei 6— 7 Mil. Einfünften 


35) Gualterio 1,32. Farini, lo stato romano dall’ anno 1815—50. 


Torino 1850: 1,11. 
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übernahm*. Aber von biefer vortheifhaften Lage war, als bie 
Prieſter ihre Hände hineinbrachten, fogleich jede Spur verloren. 
„Ihre Wirthſchaft Hatte bereits 1819 die Regierung wieber fo arm 
gemacht, daß ald Kaiſer Franz damals Rom befuchte, der Hof zu 
feinem Empfange von Madame Latitia Bonaparte und der Prin- 
zeſſin Pauline Geld borgen, rüdfändige Abgaben beitreiben, ſchaͤd⸗ 
liche Pachtverträge eingehen mußte. Die Einkünfte hatten fi 
alobald durch das hergeftellte unfinnige Syftem der Berpachtungen 
gefhmälert. Die Verpflegung bes Heinen Heeres, und die ber 
Sefangenen (eines größeren Heeres, das um 1820 ſich auf 11000 
eingezogene Verbrecher belief) wurde an Unternehmer unter fg 
unglaublichen Bedingungen übergeben, daß biefe fie an Unterpäche 
ter zweiter und dritter Hand überließen, die noch immer einen 
Gewinn machten. Unterfhleife, Erſchleichungen und Falſchungen 
päbftlicher Decrete wurden! von höheren Geiftlichen betrieben, uns 817-2. 
ter ihnen felöft der Gouverneur von Rom, Monf. Pacca, eine 
Stüge Eonfalvi’s. Einmal wurde! ein förmlich eingerichtetes TuauR1str. 
Bureau entdedt, das falfche Kaſſenanweifungen machte und Gna⸗ 
dengeſchenle und Ruhegehalte ertheilte, bie ausbezahlt wurben. 
Dieß Treiben ging fo weit, daß ſelbſt die Faͤlſchung der Unterfchrift 
des Pabſtes gewagt wurde, *” um ein gefeglich aufgehobenes Mo- 
nopol herzuftellen; der Pabſt aber trug Bedenken, die täufchende 
Unterföprift geradezu für falfch zu erflären. . AI Confaloi! zur'!19- 
Unterfuchung der Misbräuche in der Verwaltung eine Commiſſion 
niederſehte, mußte ex erleben, daß mehrere dazu ernannte Mitglier 
der ihre Mitwirkung verfagten, und daß der Binangminifter unwil ⸗ 
lig die Stadt verließ und über die unleugbaren Betrügereien feiner 


36) Nach Bartholdy , defien Angaben wir ben Borzug geben, obgleich fie 
weder mit Schubert, noch Artaub, noch mit denen des fhäteren rom. Binanpminie 
ſters Morichiai, bei Bualterio 1,452, zu vereinigen find. 

37) Raute, p. 687. 
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Beamten die Auskunft weigerte. Das Finanzcollegium, das aus 
den Iangen Berathungen der Gommiffion hervorging, änderte an 
der ganzen Rage, an ber Verberbtheit des Syſtems und der Pers, 
fonen nichts. Wie wäre dieß auch möglich geweſen in einem Lande, 
wo Eonfalvi und feine Binanzleute ſelbſt an den ſchaͤdlichſten ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Vorurtheilen litten, wo alle wiſſenſchaftlichen 
Schriften über Finanzverwaltung auf dem Inder fanden und die 
Statiſtik für eine hochverrätherifche Wiſſenſchaft galt! Die von 
diefen Borurtheilen untrennbare Umwiffenheit und Unfähigkeit 
wirkte auf alle anderen ſtaatswirthſchaftlichen Verhältuiffe, die 
Induſtrie, den Handel, den Landbau verderblich hinüber. Das 
Land mit ausgevehnter Meerestüfte hatte Feinen Seeplatz, der es 
mit Manufactur- und Colonialwaaren verforgt hätte; ſelbſt trocene 
Fiſche und Süpfrüchte mußten von Neapel eingeführt werben. 
Das Schutzzollſyſtem nährte den Schmuggel, die Küften waren 
von Piraten, die Straßen von Räubern unficher gemacht; bie 
elende, zufammengefchmolzene, aus Bagabunden zufammengeraffte 
Truppe konnte nicht fehügen. Niemand war da, den Knäuel all 
diefer Uebel mit ftarker Hand zu durchhauen; die getheilten Bere 
fuche ihn zu entwirren, waren eitel. Auf dem Lande wirkten bie 
alten Feudalreſte mit der Unmacht des Priefterwefens zuſammen, 
Zuftände zu erhalten, wie fie nur den roheften Zeiten und Voͤllern 
eigenthümfich find. Die große Ausvehnung der Latifundien, ein 
Uebel, das bis in EAfars Zeiten zurüdteicht, hat in der römifchen 
Gemarkung feit den Verwüftungen der Barbaren die Entvoͤllerung 
veranlaßt, diefe die üble Luft (bie der feſten Bevoͤllerung bald 
weicht), die fehlechte Luft wieder hat rüdwirkend bie Wiederbevoͤl⸗ 
ferung und den Anbau des zur Weide benugten Landes erfchwert 
und vereitelt. Die Veräußerung ber geiflichen Güter hat hier 
nicht auf Zertheilung in Meine Befige wirken Können; die großen 
Eigenthümer Fauften fie an zur Vergrößerung ihrer ſchon über 


. 
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großen Ländereien. Vergebens hatte die Regierung feit 1802 bie 
größere Vertheilung der Gütermaffen in der Gampagna von Rom 
durch Erbpacht empfohlen; vergebens gab die Familie Rospiglioft 
(1786—1828) ein Beifptel mit Erbpachtungen in Zagarolo, deren 
Erfolge*® unzweideutig den Bortheil des Theilungsfyftems für 
Anbau und Bevölferung bewiefen hatten. Die Großen, unter denen 
das Haus Borgheſe allein 12000 Rubbien, beiläufig %. des 
Flaͤchenraums der Campagna befigt, fanden e6 bequemer, ihre 
@üter in eine einzige Pacht zu geben; der Anbau der Campagna, 
der fi 1783 noch auf mehr als 16000, 1802 noch auf 10400 
Rubbien erftredte, war 1816 auf 7000 beſchränkt; die Viehzucht 
ſtieg im Verhältniß, aber ihre Producte nicht an Werth und Güte. 
Ganz anders blühte daher der Aderbau in ben Legationen, wo bie 
Feudalität früher aufgehört hatte, als in dem engeren Gebiete von 
Rom, wo fid} die großen Lehngüter befinden. Sie find das Ver⸗ 
derb der nächflen Rahrungsquelle, fie find zugleich, wie aus ben 
Geburtsliften der Räuber nachgewiefen ft, die große Pflanzſchule 
der Raubbeoöfferung in dem Kirchenftaate. Die Erfahrung ik 
allgemein, daß die Hirten die größten Feinde civiliſtrter Geſellſchaft 
find, und auf der Inſel Sardinien, in der Capitanata, in Griechen- 
land, in der Argentina liegen bie Folgen der Paftoralzuftände für 
die fittlichen und materiellen Intereffen der Staaten feit langen 
Zeiten vor. Diefe Zuftände der verwahrlofeften Länder europaiſcher 
Bevölkerung und Einwanderung werben bier vor den Thoren der 
Hauptſtadt der Ehriftenheit ertragen. Der hierarchiſch regierte 
Kirchenſtaat war der Staat im Abendland, deſſen Zuftände am 
nächften an Die der Türkei grenzten, wo der Beherrfcher gleichfalls 
die verbundene geiftliche und weltliche Macht beftgf. Auch dort 


38) Teop dem ſchließlichen üblen Ausgang, ber an anderen Urfachen King. 
Reumont, Römifcge Briefe. I. 
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wird wie bier nach außen ein unermeßliches Religionegebiet 
behauptet mit einer Kraft, die über aller Menſchen Vernunft 
ſcheint, während im Innern ein Regiment gehandhabt wird, das 
wie bier weit unter aller menſchlichen Vernunft und unter aller 
Würde einer gebildeten Gefellfchaft ift. 


Dezsnigreis Diefelbe unbefchreibliche Begeifterung, die den Pabſt bei ſei⸗ 
ner erfien Rüdfehr zu Haufe begrüßt hatte, Hatte auch den König 
Victor Emanuel bei feiner Heimfehr aus der Infel Sardinien auf 
feinem Feſtlande empfangen. In derfelben Rührung und Hoffe 

- nungsfülfe, wie in Calais und Rom um Ludwig und Pius, hatte 
20. Mai 1814. ſich in Turin das Volk bei feinem Einzuge! herangebrängt, fein 
Pferd, fein Kleid, feine Hand zu berühren und ihn mit Blumen 
zu überfhätten. Die Urtheilslofigfeit, die leichtſinnige Vergeßlich⸗ 
keit der Maſſen ift nie größer, als der Gutmüthigfeit eines Fürften 
gegenüber, den man perfönlicher Härte fremd weiß. Ein folder 
Gürft war aber Victor Emanuel, den nicht feine Höflinge nur, 
fondern auch firenge Gefchichtfchreiber, und demofratifche darune 
ter, den größten Menfchenfreund in feinem Le genannt haben. 
Und doch hat in diefen Zeiten der aufgeregten Bartheileidenfchafe 
ten nicht8 fo verberblich gewirkt, als eben diefe Herzensfchwäce 
der Guten, die der Frechheit der Böfen nicht zu feuern wußte; 
und nur jene ganz misklängigen Naturen wie die beiden Ferdinande 
in Neapel und Spanien, in denen fih Gutartigfeit und Bosheit, 
Schwachheit und Grauſamkeit launenvoll ablöften, haben traurigere 
Andenken ihres Regiments hinterlaffen, als der fromme Pius und 
Victor Emanuel. In dem König von Sardinien Fam zu der 
Herzensſchwache die Geiſtesſchwaͤche hinzu, die fi) in feinen Ges 
fihrszügen wie typifch ausbrüdte. Der Mangel an Wiffen und 
Einſicht Hatte ihn frühe zum Feind aller Neuerung gemacht, und 
diefe Abneigung gegen Alles, was bürgerlicher Kreifinn und flaate 
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liche Verbefferung bieß, Hatte fi in ihm, ven Vorgängen in 
Sranfreich gegenüber, zu unvertilgbarem Hafle gefteigert. Was 
in feiner Jugend von folvatifcher Kraft in ihm gewefen fein ſollte, 
void) in der Zeit des Unglüds bald einer abergläubifhen Brömmig« 
keit, die ihn willig machte zu allen mechanifchen Dienften, Opfern, 
Gelübden und Wallfahrten, aber fein Gemüth in Bedanfenlofigfeit 
ftumpf hielt, nicht grade gegen einzelnes Elend das ihn greifbar 
berührte, wohl aber gegen die weit und tiefft reichenden nationalen 
Nothſtaͤnde, die, wie nahe fie liegen, mit dem Geifte erfaßt fein 
wollen. ALS ein ſolcher hatte ſich der König früher bewiefen, fo 
fehrte er zurüd; und welche Zuftände der Umjubelte mitbringen 
würde, Eonnte jever wiffen, der auf die Zuftände blidte, die er auf 
der Infel Sardinien zurüdiieß. Dorthin war er! zurüdgemorfen '1806. 
worden, nachdem ihn die Abdanfung feines Bruders! zum König '’®- 
gemacht, und die franzöfifchen Waffen ihn nacheinander aus Rom 
und Gaeta verdrängt hatten. Er hatte dort acht Jahre gelebt und 
regiert, von englifchen Hülfsgelvern färglich unterftügt. Ale in 
ähnlicher Weiſe der König von Reapel nad) Sicilien weichen mußte, 
blühte ſogleich, unter englifcher Foͤrderung, an diefer unmwirthlichen 
Stätte, wohin wie nady Sardinien in Jahrhunderten Fein Licht 
ſtrahl europätfher Eultur gedrungen war, ein politifches und 
wirthſchafiliches Leben auf, dag eineneue Zeit zu verfprechen ſchien. 
&benfo als damals der König von Preußen in den abgelegenften 
Theil feines Reiches gedrängt war, fproßte dort aus der Noth ein 
Segen auf, der den gefallenen Staat raſch wieber aufrichtete. Einen 
ähnlidyen Aufſchwung mußte man aud von dem Aufenthalt des 
Hofes in Eagliari für die Inſel Sardinien erwarten, die das Glück 
dep unmittelbaren Bürforge einer nahen Regierung nie zuvor er⸗ 
fähren hatte und ihrer wie fein anderes Land bevürftig war. 


Welch ein Feld der Wirfjamfeit für den größten Menſchen · Die File, Burst 
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freund feines Landes! Auf diefer Infel?® lebte eine vom Elend 
aufgeriebene Bevölkerung in einem Halbthierzuftande. Der Land« 
mann bebaute feinen Ader noch mit dem römifchen Pflug, verfuhr 
anf Karren mit zwei nägelbefchlagenen Scheibenrädern, die mit 
der Achſe drehten, fein Getreide heim, wo es die Hausfrau in 
dem urfprünglichften Verfahren zu Mehl mahlte. Auf der ganzen 
Iufel war, wie in Sieilien, keine Straße, auf der nicht reißende 
Bergwaſſer im Winter den Berfehr unterbrachen und ſchwere Opfer 
an Menfchenleben, Zugvieh und Ladungen verurſachten. Ein 
Reiſewagen war bier von ber Inneren Bevölkerung nie gefehen 
worden; was ein Jahrmarkt fei, wußte fie nicht. Daher ein 
Tauſch und Verkehr im Innern, der äußere Handel auf das Ge⸗ 
tingfte heruntergebracht, die reichſten Minen von Silber, Blei und 
Eifen nicht angerühtt, in einem Lande, das eine der größten Em- 
porien im Mittefmeere fein könnte. Bon dem Aderlande war nicht 
ein Biertheil bebaut, wegen ber rohen fäft nomadiſchen Viehzucht, 
des Rechts der Streifweide, für bie alle ungefchloffenen Ländereien 
befimmte Jahre unangebaut liegen mußten, die außerdem alle 
Baumzudt in der Ebene ausfchloß. In diefem Berhältnifie wirkten 
. hier alle Abſcheulichkeiten des Feudalweſens wie in einem Brenn: 
puncte zufammen. Die bevorrechieten Reichen der Gemeinden, die 
Befiger der großen Heerben, die die Bemeinderäthe befegten, hiel⸗ 
ten von da aus biefen Zuſtand aufrecht; - ihre Güter, ald volles 
Eigenthum (tanche), waren umzäunt und geſchloſſen; den Armen, 
der feine Heinen zerfireuten Befige früher nicht umzäunen durfte, 


\ 

39) Ueber die Hier nur angebeuteten Zuftände Sarbiniens ſtimmen alle 
Angenzeugen, ein Höfling wie St. S&vörin, souvenirs d’un söjour en Sar- - 
daigne 1827, ein Kenner wie a Marmora in feiner Reife, und neuere Schriftk 
Reller, Gingebomne und Eingebürgerte, wie R. Orrä sulle condizioni attuali\, 
etc. di 8., und Baudi di Vesme considerazioni eto. sulla 8. — 1848 \ 
überein. 
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ſpater aus Mittellofgkeit nicht konnte, zwangen fie fein Sand zur 
Hälfte für die Weide des Viehs offen zu halten, das Er nicht beſaß. 
Diefe Berhältniffe trieben den armen Landmann bald zu rohen 
Rechtsbrüchen, bald in verwidelte Rechtshändel, vor Gerichte, 
deren Rame in ven Sprühmwörtern des Volks wie ber des böfen 
Feindes zur Bekteuzigung und Berwünfhung gebraucht ward. 
Außer dem Weiderecht ließen dann jene felben Gemeindevorficher 
die Laſt der directen Steuer auf den Aermeren brüden, die nad) ber 
roheſten Schägung auf bewegliches und unbetvegliches gelegt ward 
und anf mehr ald 50% des reinen Ertrages berechnet wurbe*®, 
Während auf vem Lande aber jede ärmlichfte Hütte beſteuert war, 
blieben dagegen die Städte, und bie reichſten Einkunftöquellen, 
die Fiſchteiche, die Häufer in Cagliari, die Eapitalien feuerfrei. 
Wie mit diefen Vorrechten die Reichen auf die Armen brüdten, fo 
drüdten wieder Gemeinden auf Gemeinden nad) den unfinnigften 
Bevorzugungen. Gewiſſe Drte hatten das Vorrecht (ademprivio) 
in den Wäldern, die fammtlich Krongut waren, Werk- und Bauholz 
zu ſchlagen und zu verfaufen, fie hatten ihren Bedarf frei, bie 
anderen Gemeinden mußten ihn bezahlen ; vergleichen Einrichtungen 
unterhielten den fleten Frevel gegen das Geſetz, und die verbittertfle 
deindſchaft trennte Ort von Ort, wie Blutrache und Selbſthülfe 
die einzelnen Berfonen. Mit unerhörten Misbräuchen und Bürden 
bebrüdhte die Geiftlichfeit das Land. Es mußte zwölf Bisthümer 
unterhalten, wovon einige nur 10—16, das größte Erzbisthum 
uut 75 Gemeinden zählte*'; die 130 Priefler, die allein in Cag ⸗ 
Hari mit einer Summe von Einer Milton unterhalten wurben, 
wären für ben Cultus der ganzen Infel genug gewefen. Der geift« 
liche Zehnte, von allem Land» und Viehertrage, nicht nur von ben. 


40) So von Baudi di Vesme noch in feiner Zeit. p. 249. 
41) Martini storia eccles. di Sardegna. 1841. 
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Producten der Biehzucht, fondern ſelbſt won den Geburten erhoben, 
wat fo ergiebig, daß er auf der Infel für die einzige Reichthums⸗ 
quelle galt. Für all das leiſtete die Geiſtlichkeit für die Schule, 
ſelbſt für eigentlichen geiftlichen Unterricht fo gut wie nichts; dem 
Staate, der für die Verwaltungskoſten der Infel allezeit Hatte zus 
feuern müffen, entrichtete fie, ald General la Marmora fchrieb, 
ein Subſidium von 17,000 Lire. Alle diefe Uebelftände wurden 
durch die oberfte Regierung und Verwaltung noch vermehrt. Die 
hoͤchſte Gewalt war in den Händen eines Vicekoͤnigs, nach fpani» 
ſchem Vermachtniß dictatorifch, fo daß Militär, Kirche, Finanzen, 
Gemeinden, felbft die Gerichte von ihr abhingen. Nur für drei 
Jahre geſetzt, konnte der Statthalter eine planmäßige Verwaltung 
nicht führen; ein Fremder meiſtens, hing er von den Eingebungen 
des inländifhen Staatsſecretairs ab, der dann der Mittelpunct 
aller Intriguen war; der Zuftände im Innern der Infel wurde er 
nie fundig, fondern fah fie nur aus der Brille der Cagliaritaner, 
deren Intereffe unfeligerweife in allen Stüden dem des Inneren 
Landes entgegen war. Es lag eine Unmaffe eingewurzelter Uebel 
über dem Lande, gegen die nur der kraͤftigſte planvollſte Eingriff 
einen Anfang der Abhülfe ſchaffen konnte, der wieder feinerfeits 
nur duch ein Wunder zu erwarten war. Die Nieberlaflung ber 
Königlichen Familie in Cagliari aber war fold eine wunderbare 
Fügung, die eine erwünfchte Krife ſchien mit fi) bringen zu müfs 
fen. Das Königliche Anfehen in nächfer Nähe, die gebotene Mög- 
lichkeit unmittelbarer Prüfung, unmittelbaren Angriffs, planvollen 
Entwurfs, unausgefepter Wirkfamfeit, die maffigen Misbraͤuche 
vor Augen, die jammervollen Verhältniffe greifbar, die noch 1808 
in dem berüchtigten Gallura zu Unruhen geführt hatten wie ſchon 
einmal um 1794—5, Alles ſchien auch das ftumpfefte Regiment 
zu einer rettenden Viel» und Wohlihätigkeit anfpornen zu müffen. 
Aber nicht das Geringfe ift in den acht Jahren des Föniglichen 
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Aufenthaltes gefchehen. Der Turiner.Hof, feiner ſpaniſchen Etikette 
wegen berühmt, die felbft Rapoleon von Turiner Eeremonien- 
meiftern erforfchte, hatte feinen Hofprunf mit aller ſpaniſcheu Steif ⸗ 
beit mitten in die Rohheit Sardiniens binübergenommen, aber 
keine Straße wurde gebaut, kein fernfter Verſuch gemacht der 
Schup« und Rechtlofigkeit zu ſteuern, keine Hand angelegt, um 
dem Adel und ber Geiftlichkeit in ihre Vorrechte zu greifen, feine 
Verbeſſerung angebahnt, um in dem Kampf zwiſchen Aderbau und 
Viehzucht die Kataſtrophe der Entſcheidung zu zeitigen, die allein 
dem Lande aufhelfen fann. Statt der Zufucptöftätte den gaſtlichen 
Schuß zu lohnen, belaftete der Hof die Infel mit neuen Auflagen 
für feinen Unterhalt, und als er nun abzog und der Grund der er⸗ 
höhten Buͤrde hinwegfiel, blieb die Buͤrde gleichwohl unverminbert. 
So fam es, daß das Voll diefer Infel, dem es Fein andered an Ger 
duld und Fügfamteit gleich gethan, in ven Fahren des italienifchen 
Aufſchwungs (im 5. Jahrzehnt), in langſam erflarkter Abneigung 
gegen Piemont, zum Unionsbruch drängte, und daß die Befürch ⸗ 
tung nahe lag, es werde dieſes Land, das man oft fpanifch genannt 
hat und das wenigftens nicht italienifch war, eines Tages wie 
Eorfica aus dem italifhen Verbande ſich ablöfen. 


Der König hatte in Sardinien, wie er im Scherz zu fagen ——— 
pflegte, die Zeit der franzöflfchen Herrſchaft ganz „eigentlich ver⸗ 
ſchlafen; fo hatte auch der größere Theil des piemontefifhen Adels 
auf feinen Gütern gethan, in deſſen Mitte daher der erwachte Kö- 
nig in Turin jegt Alles fand wie es zuvor gewefen war. Nur 
unterwegs fchien ihn etwas von den conftitutionellen Vorgängen 
in Paris wie ein Traum angewandelt zu haben; aus Genua war 
ihm ein Evict! voraufgegangen, das vie Aushebung und bie Erb⸗14. Maitsıs, 
ſchaftoſteuet aufhob und Grleichterung der Abgaben verhieß; 
eine freifinnige Anrede des Berichtöpräfidenten dal Pozzo (eines 

u. 5 
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091. 1,407, fehon! genannten Mannes) in Genua hatte er gut aufgenommen, 
hatte von der „europäifchen Fteiheit· gefprochen und fo bei den 
‚Heißblütigen die Hoffnung auf eine Erneuerung der Generalftaa- 
ten gewedct. Aber in Turin angefommen wurbe er fogleich von den 
Nittern der Reftauration umdrängt, denen es gelang, im erften 
Anlauf, noch erfolgreicher al felbft der Klerus in Rom, die Zeit 
plöglich bis auf 1770 zurückzuſchrauben. In Piemont war der 
Adel bis zur Zeit der Revolution weit mehr als im übrigen Italien 
eine Körperfchaft von wirklichen Anfehen im Volle geweſen, ob⸗ 
gleich feine feudale Macht auch Hier durch die Abfolutie gebrochen, 
feine politifche Bedeutung dutch die Trennung der ſavoyiſchen und 
piemonteſiſchen Stände verfallen, ſelbſt fein militärifches Vorrecht 
durch des Königs herriſche Bevormundung aller Familien und 
Berfonen fehr vergäflt war. Der Einbtuch ver Revolutiondideen 
erſt, und hierauf die franzöfifche Herrfchaft hatten alsdann auch 
bier im Lande die alten Zuftände und Ueberlieferungen geftörtz 
die Gleichheit vor dem Gefege, der Anſpruch Adler auf alle Stellen 
und Würben, die bürgerliche Tätigkeit und Auftlärung, die Bes 
lebung von Handel und Gewerbe hatten hier raſcher als in dem 
übrigen Italien die Vorſtellungen verändert, die Stellung von 
Volk und Adel mehr und mehr umgeftaltet und bie bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Grundſaͤtze auch in einem großen, dem gebils 
deteren Theile des Adels felber erfgüttert. Aber ein größerer Theil, 
in jener rohen Unbildung aufgeroachfen, die Alfieri an ſich ſelbſt 
und feiner Umgebung fhilverte, war ftarr an dem Alten hängen 
geblieben, hatte ſich eingefhüchtert auf feine Güter zurüdtgezogen, 
und wenn er ja in Memtern neben ben Bürgerlichen thätig blieb, 
fi von diefen geſellſchaftlich getrennt gehalten. Und diefe Kaffe 
war es nun, bie jegt den König umlagerte; Alle, die einen unfrei⸗ 
wilfigen Dienſt durch verboppelte Ergebenheit vergeffen machen 
wollten, bie fi} der unthätigen Treue, die fi gar des Maͤrtyrer⸗ 
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thums rähmen lounten; feltfame altfränfifche Gefalten, wie fic 
ſelbſt Paris nicht bei Ludwigs Einzug gefehen hatte, im ber alten 
Tracht, mit den alten närrifhen Manieren des Gangs und der 
Begrüßung, mit der naͤſelnden Sprache, die man weiß nicht warum 
für fegitim und religiös galt. Sie erfreuten den König mit ihrer 
begeifterten Hingebung, betäubten ihn mit ihrer ſchwarzen Schil ⸗ 
derung ber franpöflfchen Herrfchaft, verwirrten ihn mit ihren Klagen 
und Wunſchen, von denen er nichts begriff, am wenigften wie er 
ihnen genügen folte. In dieſer Beftürzung kam ihm ein Graf 
Cerruti zu Hulfe mit dem ſinnreichen Einfall, ihn auf Palmaver⸗ 
de's Almanach von 1798 zu verweifen und ihm zu rathen, alle 
darin aufgeführten Aemter und Würden mit den Berfonen, die fie 
damals inne hatten, herzuftellen *. Sofort erfchien, wenige Tage 
nad) den ähnlichen Schritten Rivarola’s in Rom, das berüdhtigte 
@ict, das alle franzöffchen Geſetze und Einrichtungen, ohne fie *!- Rat 
einer einzelnen Erwähnung zu vohrbigen, aufhob und von dem 
Datum des Edicts an „ohne Rüdficht auf irgend ein anderes Geſet 
die Beobachtung ber k. Eonftitutionen von 1770 verfügte. Sei⸗ 
nem buchſtaͤblichen Inhalte nad; befeitigte dieß Geſetz eine georbnete 
Geſehgebung und Rechtöpflege und führte, wie Im Kirchenftaate 
geſchah, einen chaotiſchen Geſetzwuſt und eine hoͤchſt unvolltommene 
Prozeßordnung wieder zurüd, ſtellte die geiſtlichen, militärifchen 
und alle Special» und Ausnahmsgerichte mit der ganzen Barbarei 
der alten Strafgefege, mit Rad und Bieriheilung, her, brachte bie 
Fideicommiſſe und Majorate, die Feudalrechte aller Art, Bann: 
rechte und Zehnten, die Mlöfter und Innungen zuräd, verurtheilte 
die Nichttatholilen wieder zur bürgerlichen Anfähigfeit, ſchrieb ben 


42) Diefe@yätlung fonnte Brofferio, storia del Piemonte dal 1814 eto. 
Torino, 1849, aus Lady Morgan’s Reife (franz. Ueberſ. 1821. 1,116—42) 
ſchopfen, bie wenige Jahre nad} dem Vorgang in den erflen Turiner Käufern 
verkehrte. 
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'ngl. 1,47. fchon! genannten Mannes) in Genua hatte er gut aufgenommen, 
hatte von der „europäifchen Freiheit“ gefprochen und fo bei den 
Heißblätigen die Hoffnung auf eine Erneuerung der Generalſtaa⸗ 
ten geweckt. Aber in Turin angefommen wurbe er fogleidh von den 
NRittern der Reftauration umbrängt, denen es gelang, im erften 
Anlauf, no) erfolgreicher als felbft der Klerus in Rom, die Zeit 
plöglich bis auf 1770 zurüczufcrauben. In Piemont war der 
Adel bis zur Zeit derRevolution weit mehr als im übrigen Italien 
eine Körperfhaft von wirflichem Anfehen im Volke gewefen, ob⸗ 
gleich feine feudale Macht auch hier durch die Abfolutie gebrochen, 
feine politifche Bebeutung durch die Trennung der ſavoyiſchen und 
piemontefifchen Stände verfallen, felbft fein milttärifches Vorrecht 
durch des Königs herrifche Bevormundung aller Familien und 
Berfonen fehr vergälft war. Der Einbruch der Revolutionsideen 
erft, und hierauf die franzöfifche Herrſchaft hatten alsdann auch 
bier im Lande die alten Zufände und Ueberlieferungen geftörtz 
die Gleichheit vor dem Gefege, der Anſpruch Aller auf alle Stellen 
und Würden, die bürgerliche Tpätigkeit und Aufklärung, die Bes 
lebung von Handel und Gewerbe hatten hier raſcher als in dem 
übrigen Italien die Vorſtellungen verändert, die Stellung von 
Bolt und Adel mehr und mehr umgeftaltet und die bürgerlichen 
und gefelffchaftlichen Grundfäge auch in einem großen, dem gebil⸗ 
deteren Theile des Adels felber erfehlittert. Aber ein größerer Theil, 
in jener rohen Unbilvung aufgeroachfen, die Alfieri an ſich ſelbſt 
und feiner Umgebung ſchilderte, war ſtarr an dem Alten hängen 
geblieben, hatte fich eingefchlüchtert auf feine Güter zurüdgezogen, 
und wenn er ja in Memtern neben den Bürgerlichen thätig blieb, 
fich von diefen gefelfchaftlich getrennt gehalten. Und dieſe Klaffe 
war ed nun, bie jeht den König umlagerte; Alle, die einen unfrei⸗ 
willigen Dienft durch verdoppelte Ergebenheit vergeflen machen 
wollten, bie fi) der unthätigen Treue, die fi gar des Märtyrer» 
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thums rühmen Fonmten; ſeltſame altfrankiſche Geſtalten, wie fie 
ſelbſt Paris nicht bei Ludwigs Einzug geſehen hatte, in der alten 
Tracht, mit den alten närtifhen Manieren des Gange und der 
Begrüßung, mit der näfelnden Sprache, die man weiß nicht warum 
für legitim und religtöß galt. Sie erfreuten den König mit ihrer 
begeifterten Hingebung, betäubten ihn mit ihrer ſchwarzen Schil ⸗ 
derung der franzöffchen Herrſchaft, verwitrten ihn mit ihren Klagen 
und Wünfchen, von denen er nichts begriff, am wenigſten wie er 
ihnen genügen folte. In diefer Beftürzung kam ihm ein Graf 
Certuti zu Hülfe mit dem finnreichen Einfall, ihn auf Palmaver- 
de's Almanach von 1798 zu verweifen und ihm zu rathen, alle 
darin aufgeführten Aemter und Würden mit den Perſonen, die fie 
damals inne hatten, berzuftellen “. Sofort erfchien, wenige Tage 
nad) den ähnlichen Schritten Rivarola’s in Rom, das berüchtigte 
Eict!, das alle franzöffchen Geſetze und Einrichtungen, ohne fe ?!- Rat 
einer einzelnen Erwähnung zu würdigen, aufhob und von bem 
Datum des Edicts an „ohne Rüdficht auf irgend ein anderes Geſet 
die Beobachtung der k. Conftitutionen von 1770” verfügte. Sei⸗ 
nem buchfäblichen Inhalte nach befeitigte dieß Geſetz eine georbnete 
Geſehgebung und Rechtspflege und führte, wie im Kirchenſtaate 
geſchah, einen chaotiſchen Geſetzwuſt und eine hoͤchſt unvollfommene 
Prozeßordnung wieder zurüdt, ſtellte die geifllichen, militärifchen 
und alle Special» und Ausnahmögerichte mit der ganzen Barbarei 
ver alten Strafgefege, mit Rad und Biertheilung, ber, brachte bie 
Fiveicommiffe und Majorate, die Feudalrechte aller Art, Bann: 
echte und Zehnten, die Mlöfter und Innungen zurück, verurtheilte 
die Richtkathofiten wieder zur bürgerlichen Unfähigkeit, fhrieb den 


42) Diefe@rzäßlung fonnte Brofferio, storia del Piemonte dal 1814 etc. 
Torino, 1849, ans Sady Morgan’s Reife (franz. Ueberf. 1821. 1,116—42) 
ſchopfen, bie wenige Jahre nach dem Vorgang in ben erſten Turiner Häufern 
verkehrte, 
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Beamten die Auskunft weigerte. Das Finanzcollegium, das aus 
den langen Berathungen der Gommiffion hervorging, änderte an 
der ganzen Lage, an ber Verderbtheit des Syſtems und der Per-, 
fonen nichts. Wie wäre dieß auch möglich geweſen in einem Lande, 
wo Confalvi und feine Finanzleute felbft an den ſchaͤdlichſten ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Worurtheilen litten, wo alle wiſſenſchaftlichen 
Schriften über Finanzverwaltung auf dem Inder fanden und bie 
Statiſtik für eine hochverrätherifche Wiſſenſchaft galt! Die von 
diefen Borurtheilen untrennbare Unwiſſenheit und Unfähigkeit 
wirkte auf alle anderen ſtaatswirthſchaftlichen Verhältniffe, die 
Induſtrie, den Handel, den Landbau verderblich hinuͤber. Das 
Land mit ausgevehnter Meeresfüfte hatte feinen Seeplatz, ber es 
mit Manufactur- und Colonialwaaren verforgt hätte; felbft trodene 
Fiſche und Süpfrüchte mußten von Neapel eingeführt werben. 
Das Schugzolfgrtem naͤhrte den Schmuggel, die Küften waren 
von Piraten, die Straßen von Räubern unficher gemacht; bie 
elende, zufammengef—hmolgene, aus Bagabunden zufammengeraffte 
Truppe konnte nicht fügen. Niemand war da, den Knäuel all 
diefer Mebel mit ftarker Hand zu durchhauen; die getheilten Ver⸗ 
fuche ihn zu entwirten, waren eitel. Auf dem Lande wirkten bie 
alten Feudalreſte mit ver Unmacht des Priefterwefens zufammen, 
Znftände zu erhalten, wie fie nur den roheften Zeiten und Völkern 
eigentHümlich find. Die große Ausbehnung der Latifundien, ein 
Uebel, das bis in EAfars Zeiten zurückreicht, hat in der römifchen 
Gemarkung feit den Berwüftungen ber Barbaren die Entvölferung 
veranlaßt, diefe die üble Luft (bie der feſten Benölferung bald 
weicht), die ſchlechte Luft wieder hat rücwirkend die Wiederbevöl⸗ 
terung und den Anbau des zur Weide benugten Landes erſchwert 
und vereitelt. Die Veräußerung ver geiftlichen Güter hat bier 
nicht auf Zertheilung in Heine Befige wirken Können; bie großen 
Eigentümer kauften fie an zur Vergrößerung ihrer ſchon über 
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großen Ländereien. Vergebens hatte die Regierung ſeit 1802 bie 
größere Bertheilung der Oftermaffen in der Campagna von Rom 
durch Erbpacht empfohlen; vergebens gab die Familie Rospigliof 
(1786—1828) ein Beifpiel mit Erbpachtungen in Zagarolo, deren 
Erfolge unzweideutig den Bortheil des Theilungsſyſtems für 
Anbau und Bevölkerung bewiefen hatten. Die Großen, unterbenen 
das Haus Borghefe allein 12000 Rubbien, beiläufig Y. des 
Flähenraums der Campagna befipt, fanden es bequemer, ihre 
Güter in eine einzige Pacht zu geben; der Anbau der Campagua, 
der ſich 1783 noch auf mehr als 16000, 1802 noch auf 10400 
Rubbien erftredte, war 1816 auf 7000 befhhränft ; die Viehzucht 
ſtieg Im Verhaͤlmiß, aber ihre Producte nicht an Werth und Güte. 
Ganz anders blühte daher der Ackerbau in den Legationen, wo bie 
Beudalität früher aufgehört hatte, als in dem engeren Gebiete von 
Rom, wo fi) die großen Lehngüter befinden. Sie find das Ver⸗ 
derb der naͤchſten Nahrungsquelle, ſie find zugleich, wie aus den 
Geburtsliſten der Räuber nachgewieſen ift, die große Pflanzfchule 
der Raubbevölferung in dem Kirchenftaate. Die Erfahrung iR 
allgemein, daß die Hirten die größten Feinde civiliſtrter Geſellſchaft 
find, und auf der Inſel Sardinien, in der Capitanata, in Griechen ⸗ 
land, in der Argentina liegen bie Folgen der Paftoralzuftände für 
die fittlihen und materiellen Interefien der Staaten feit langen 
Zeiten vor. Diefe Zuftände der verwahrlofeften Länder europäifcher 
Bevölferung und Einwanderung werben bier vor den Thoren ber 
Hauptflabt der Ehriftenheit ertragen. Der hierarchiſch regierte 
Kirchenſtaat war der Staat im Abendland, deſſen Zuftände am 
nächften an die der Türkei grenzten, wo ber Beherrfcher gleichfalls 
die verbundene geiftliche und weltliche Macht befigf. Much dort 


38) Teop dem ſchließlichen üblen Ausgang, ber an anderen Urfachen Hing. 
Reamont, Romiſche Briefe. I. 
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wird wie bier nach außen ein unermeßliches Religionegebiet 
behauptet mit einer Kraft, die über aller Menfchen Vernunft 
ſcheint, während im Innern ein Regiment gehandhabt wird, das 
wie hier weit unter aller menſchlichen Vernunft und unter aller 
Würde einer gebildeten Geſellſchaft ift. 


Dentnisreis Diefelbe unbefchreibliche Begeifterung, die den Pabſt bei ſei⸗ 
ner erfien Rüdfehr zu Haufe begrüßt hatte, hatte auch den König 
Victor Emanuel bei feiner Heimfehr aus der Infel Sardinien auf 
feinem Feſtlande empfangen. In derſelben Rührung und Hoffe 
nungsfülle, wie in Calais und Rom um Ludwig und Pius, hatte 

20. Mei 1814.fidh in Turin das Volk bei feinem Einzuge! herangebrängt, fein 
Pferd, fein Kleid, feine Hand zu berühren und ihn mit Blumen 
zu überfchätten. Die Urtheilslofigfeit, die leichtſinnige Vergeßlich⸗ 
keit der Maſſen ift nie größer, als der Gutmüthigfeit eines Fürften 
gegenüber, den man perfönlicher Härte fremb weiß. in folder 
Bürft war aber Victor Emanuel, den nicht feine Höflinge nur, 
ſondern auch firenge Gefchichtfchreiber, und bemofratifche darune 
ter, den größten Menſchenfreund in feinem Lgpıde genannt haben. 
Und doch hat in diefen Zeiten der aufgeregten Partheileivenfchafe 
ten nichts fo verberblich gewirkt, als eben diefe Herzensſchwäche 
der Guten, die der Frechheit der Böfen nicht zu fleuern wußte; 
und nur jene ganz misflängigen Raturen wie die beiden Ferdinande 
in Neapel und Spanien, in denen ſich Gutartigfeit und Bosheit, 
Schwachheit und Oraufamfeit launenvoll abloͤſten, haben traurigere 
Andenken ihres Regiments hinterlaffen, als der fromme Pius und 
Bictor Emanuel. In dem König von Sardinien Fam zu ber 
Hergensfhwäche die Geiſtesſchwaͤche hinzu, die ſich in feinen Ges 
fihtszügen wie typiſch ausbrüdte. Der Mangel an Wiffen und 
Einficht Hatte ihn frühe zum Feind aller Neuerung gemacht, und 
diefe Abneigung gegen Alles, was bürgerlicher Freiſinn und flaat- 
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Ihe Verbefferung hieß, Hatte fi in ihm, den Vorgängen in 
Frankreich gegenüber, zu unvertilgbarem Hafle gefteigert. Was 
in feiner Jugend von foldatifcher Kraft in ihm geweſen fein follte, 
wich in der Zeit des Unglüds bald einer abergläubifchen Krömmig- 
keit, die ihn willig machte zu allen mechanifchen Dienften, Opfern, 
Gelübven und Walfahrten, aber fein Gemüth in Gedankenloſigkeit 
Rumpf hielt, nicht grade gegen einzelnes Elend das ihn greifbar 
berührte, wohl aber gegen: die weit und tiefft reichenden nationalen 
Nothftände, die, wie nahe fie liegen, mit dem Geiſte erfaßt fein 
wollen. Als ein ſolcher hatte fich der König früher bewielen, fo 
kehrte er zurüd; und welche Zuflände der Umjubelte mitbringen 
würde, Eonnte jeder wiſſen, der auf die Zuftände blidte, Die er auf 
der Infel Sardinien zurüdließ. Dorthin war er! zurüdgeworfen "1308. 
worden, nachdem ihn die Abdankung feines Bruders! zum König '’®- 
gemacht, und bie franzöfifhen Waffen ihn nacheinander aus Rom 
und Gaeta verdrängt hatten. Er hatte dort acht Jahre gelebt und 
tegiert, von englifhen Hülfögelvern kaͤrglich unterftügt. Als in 
ähnlicher Welfe der König von Neapel nach Sicilien weichen mußte, 
blühte ſogleich, unter englifcher Förderung, an diefer unwirthlichen 
Stätte, wohin wie nad) Sardinien in Jahrhunderten Fein Licht« 
ſtrahl europäifcher Eultur gedrungen war, ein politifhes und 
wirthſchafiliches Lehen auf, das eine neue Zeit zu verfprechen fehlen. 
Ebenfo als damals des König von Preußen in den abgelegenften 
Theil feines —e war, ſproßte dort aus der Noth ein 
Segen auf, der den gefallenen Etaatrafch wieber aufrichtete. Einen 
ähnlichen Aufſchwung mußte man auch von dem Aufenthalt des 
Hofes in Cagliari für die Inſel Sardinien erwarten, die das Glüc 
der unmittelbaren Fürforge einer nahen Regierung nie zuvor er» 
fahren hatte und ihrer wie Fein anderes Land bedürftig war. 


Welch ein Feld der Wirkjamfeit für den größten Menfchen- Die oꝛ Carit- 
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freund feines Landes! Auf diefer Infel?® lebte eine vom Elend 
aufgeriebene Bevölkerung in einem Halbthierzuſtande. Der Land« 
mann bebaute feinen Ader noch mit dem römifchen Pflug, verfuhr 
auf Karren mit zwei nägelbefchlagenen Scheibenrävern, die mit 
der Achſe drehten, fein Getreide heim, wo es bie Hausfrau in 
dem urfpränglichften Verfahren zu Mehl mahlte. Auf der ganzen 
Infel war, wie in Sieilien, keine Straße, auf der nicht reißende 
Bergwafler im Winter den Berfehr unterbrachen und ſchwere Opfer 
an Menſchenleben, Zugvieh und Ladungen verurfachten. Ein 
Reifewagen war hier von ber inneren Bevölkerung nie gefehen 
worden; was ein Jahrmarkt fei, wußte fie nicht. Daher fein 
Tauſch und Verkehr im Innern, der Äußere Handel auf das Ge⸗ 
tingfte heruntergebradht, die reichſten Minen von Silber, Blei und 
Eifen nicht angerühtt, in einem Lande, das eines der größten Eins 
porien im Mittelmeere fein könnte. Bon dem Acerlande war nicht 
ein Biertheil bebaut, wegen der rohen faſt nomadifchen Viehzucht, 
des Rechts der Streifweide, für Die ale ungefchloffenen Ländereien 
beflimmte Jahre unangebaut liegen mußten, die außerdem alle 
Baumzuct in der Ebene ausſchloß. In diefem Verhältniffe wirkten 
. bier alle Abfcheulichkeiten des Feudalweſens wie in einem Brenn: 
puncte zufammen. Die bevorrechteten Reichen der Gemeinden, bie 
Befiger der großen Heerden, die die Gemeinderäthe befegten, hiel⸗ 
ten von da aus dieſen Zuſtand aufrecht; ihre Güter, als volles 
Eigenthum (tanche), waren umzäͤunt und geſchlaſſen; ben Armen, 
der feine Heinen zerſtreuten Beſihe früher nicht N 


> 

39) Ueber die Hier nur angebeuteten Buflände Satdiniens finmen alle 
Sugenzeugen, ein Höfling wie St. S6verin, souvenirs d’un söjour en Sär- . 
deigne 1827, ein Kenner wie la Marmora in feiner Reife, unb neuere Schriftz 
Reller, Gingehorne und Eingebürgerte, wie R. Orrt sulle condizioni attuali 
etc. di 8., und Baudi di Vesme considerazioni ete. sulla 8. — 1848 
überein, 
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fpäter aus Mittellofigkeit nicht konnte, zwangen fie fein Laud zur 
Hälfte für die Weide des Viehs offen zu halten, das Er nicht befaß. 
Diefe Verhaͤltniſſe trieben den armen Landmann bald zu rohen 
Rectöbrüchen, bald in verwidelte Rechtshaͤndel, vor Gerichte, 
deren Rame in den Sprüchwoͤrtern des Volls wie der des böfen 
Beindes zur Bekreuzigung und Verwuͤnſchung gebraucht ward. 
Außer dem Weiderecht ließen dann jene ſelben Gemeindevorſteher 
die Laſt der directen Steuer auf den Aermeren brüden, die nach der 
roheſten Schägung auf bewegliches und unbewegliches gelegt warb 
und anf mehr als 50% des reinen Ertrages berechnet wurde‘. 
Während auf dem Lande aber jede ärmlichfte Hütte befleuert war, 
blieben dagegen die Städte, und die reichſten Einfunftsquellen, 
die Fiſchteiche, die Häufer In Eagliari, die Eapitalien Reuerfrei. 
Wie mit diefen Vorrechten bie Reichen auf die Armen vrüdten, fo 
drückten wieder Gemeinden auf Gemeinden nad den unfinnigfen 
Bevorzugungen. Gewiſſe Orte hatten das Vorrecht (ademprivio) 
in den Wälvern, die ſaͤmmtlich Krongut waren, Werf- und Bauholz 
au ſchlagen und zu verfaufen, fie hatten ihren Bedarf frei, bie 
anderen Gemeinden mußten ihn bezahlen ; dergleichen Einrichtungen 
unterhielten den ſteten Frevel gegen das &efeg, und die verbitterifte 
Feindſchaft trennte Ort von Ort, wie Blutrache und Selbfthülfe 
die einzelnen Berfonen. Mit unerhörten Misbräuchen und Bürben 
bedrückte die Geiftlichfeit das Land. Es mußte zwölf Bisthämer 
unterhalten, wovon einige nur 10—16, das größte Erzbiothum 
nur 75 Gemeinden zählte*" ; die 130 Priefter, bie allein in ag» 
liari mit einer Summe von Einer Million unterhalten wurden, 
wären für den Cultus der ganzen Infel genug gewefen. Der geifte 
liche Zehnte, von allem Land» und Bichertrage, nicht nur von den. 


40) &o von Baudi di Vesme noch in feiner Zeit. p. 249. 
41) Martini stori eecles. di Sardegna. 1841.  . 
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Producten der Biehzucht, fondern ſelbſt von den Geburten erhoben, 
war fo ergiebig, daß er auf der Infel für die einzige Reichthums⸗ 
quelle galt. Für al das leiftete die Geiſtlichkeit für die Schule, 
ſelbſt für eigentlichen geiftlichen Unterricht fo gut wie nichts; dem 
Staate, der für die Verwaltungskoſten der Infel allezeit hatte zu⸗ 
feuern müffen, entrichtete fie, als General la Marmora fchrieb, 
ein Subfivium von 17,000 Lire. Alle diefe Uebelftände wurden 
durch die oberfte Regierung und Verwaltung noch) vermehrt. Die 
hoͤchſte Gewalt war in den Händen eines Vicelönigs, nach ſpani⸗ 
ſchem Vermädtniß dietatorifch, fo daß Militär, Kirche, Finanzen, 
Gemeinden, ſelbſt die Gerichte von ihr abhingen. Nur für drei 
Jahre geſetzt, konnte der Statthalter eine planmäßige Verwaltung 
nicht führen; ein Fremder meiftens, hing er von den Eingebungen 
des inländifchen Staatsſecretairs ab, der dann der Mitielpunct 
aller Intriguen war; der Zuftände im Innern der Infel wurde er 
nie kundig, fondern fah fie nur aus der Brille der Cagliaritaner, 
deren Intereffe unfeligerweife in allen Stüden dem des inneren 
Landes entgegen war. Es lag eine Unmaffe eingetvurzelter Uebel 
über dem Lande, gegen die nur der Fräftigfe planvollſte Eingriff 
einen Anfang ver Abhülfe ſchaffen konnte, der wieber feinerfeits 
nur duch ein Wunder zu erwarten war. Die Rieberlaffung der 
koͤniglichen Familie in Cagliari aber war fold eine wunderbare 
Fügung, die eine erwünfchte Krife ſchien mit fi bringen zu müfe 
fen, Das königliche Anfehen in nächfter Nähe, die gebotene Moͤg ⸗ 
licpfeit unmittelbarer Prüfung, unmittelbaren Angriffs, planvollen 
Entwurfs, unausgefepter Wirffamkeit, die maffigen Misbräude 
vor Augen, die jammervollen Verhältniffe greifbar, die noch 1808 
in dem berüchtigten Gallura zu Unruhen geführt hatten wie ſchon 
einmal um 1794—5, Alles ſchien auch das ftumpfefte Regiment 
zu einer rettenden Viel« und Wohlthätigfeit anfpornen zu müffen. 
Aber nicht das Geringſte ift in den acht Jahren des koͤniglichen 


Sardinien, 65 


Aufenthaltes gefhehen. Der Turiner Hof, feiner fpanifchen Etikette 
wegen berühmt, die felbft Napoleon von Turiner Eeremonien- 
meiftern erforfchte, Hatte feinen Hofprunk mit aller ſpaniſchen Steif- 
heit mitten in die Rohheit Sardinien hinübergenommen, aber 
teine Straße wurde gebaut, fein fernfter Verfuch gemacht der 
Schutz⸗ und Rechtloſigkeit zu Reuern, feine Hand angelegt, um 
dem Adel und der Geiftlichkeit in ihre Vorrechte zu greifen, feine 
Verbeſſerung angebahnt, um in dem Kampf zwifchen Aderbau und 
Viehzucht die Kataftrophe der Entſcheidung zu zeitigen, die allein 
dem Lande aufbelfen fann. Statt der Zufluchtöftätte ven gaſtlichen 
Schutz zu lohnen, befaftete der Hof die Infel mit neuen Auflagen 
für feinen Unterhalt, und als er nun abzog und der Grund derer- 
hoͤhten Bürbe binwegfiel, blieb die Bürbe gleichwohl unvermindert. 
So kam es, daß das Voll diefer Infel, dem es Fein anderes an Ge⸗ 
duld und Fügfamfeit gleich gethan, in den Jahren des italienifchen 
Aufſchwungs (im 5. Jahrzehnt), in langſam erftarkter Abneigung 
gegen Piemont, zum Unionsbruch drängte, und daß die Befürdy« 
tung nahe lag, es werde dieſes Land, das man oft fpanifch genannt 
bat und das wenigftens nicht italienifdy war, eines Tages wie 
Eorfica aus dem italifchen Verbande fi ablöfen. 


Der König hatte in Sardinien, wie er im Scherz zu fagen —X u 
pflegte, die Zeit der franzoͤſiſchen Herrfchaft ganz.eigentlich ver⸗ 
ſchlafen; fo hatte auch der größere Theil des piemontefifhen Adels 
auf feinen Gütern gethan, in deſſen Mitte daher der erwachte Kö- 
nig in Turin jegt Alles fand wie es zuvor gewefen war. Nur 
unterwegs ſchien ihn etwas von den conftitutionellen Vorgängen 
in Baris wie ein Traum angewandelt zu haben; aus Genua war 
ihm ein Epict! voraufgegangen, das die Aushebung und die Erb-'1. Maitsıe. 
ſchaftsſteuer aufhob und Grleichterung ver Abgaben verhieß; 
eine freifinnige Anrede des Gerichtöpräfidenten dal Pozzo (eines 
u. 5 
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"not. 1,47. fhon! genannten Mannes) in Genua hatte er gut aufgenommen, 
hatte von der „europäifchen Freiheit· gefprodyen und fo bei den 
Heißblůtigen die Hoffnung auf eine Erneuerung der Generafftaa- 
ten geweckt. Aber in Turin angelommen wurde er fogleich von den 
Nittern der Reftauration umbrängt, denen es gelang, im erften 
Anlauf, noch erfolgreicher als ſelbſt der Klerus in Rom, die Zeit 
plöglich bis auf 1770 zurüdzufchrauben. In Piemont war der 
Adel bis zur Zeit der Revolution weit mehr als im übrigen Italien 
eine Körperfchaft von wirklichem Anfehen im Volke geweſen, ob« 
gleich feine feudale Macht auch hier durch die Abfolutie gebrochen, 
feine politifche Bedeutung durch die Trennung der ſavoyiſchen und 
piemontefifchen Stände verfallen, ſelbſt fein militärifches Vorrecht 
durch des Königs herrifche Bevormundung aller Bamilien und 
Berfonen fehr vergäft war. Der Einbruch, der Revolutionsiveen 
erft, und hierauf die franzöftfche Herrfchaft hatten alodann auch 
bier im Lande die alten Zuftände und Neberlieferungen geftört; 
die Gleichheit vor dem Gefege, der Anſpruch Aller auf alle Stellen 
und Würden, die bürgerliche Thaͤtigkeit und Aufllaͤrung, die Bes 
lebung von Handel und Gewerbe hatten hier rafcher als in dem 
übrigen Italien die Vorſtellungen verändert, die Stellung von 
Volk und Adel mehr und mehr umgeftaltet und bie bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Grundfäge auch in einem großen, dem gebil⸗ 
deteren Theile des Adels felber erfchüttert. Aber ein größerer Theil, 
in jener rohen Unbildung aufgewachſen, die Alfieri an ſich felbft 
und feiner Umgebung fehilverte, war flarr an dem Alten hängen 
geblieben, hatte ſich eingefchüchtert auf feine Güter zurüdgezogen, 
und wenn er ja in Aemtern neben den Bürgerlichen thätig blieb, 
ſich von diefen gefellfchaftlich getrennt gehalten. Und dieſe Klaſſe 
mar es nun, bie jet den König umlagerte; Alle, die einen unftei ⸗ 
willigen Dienft durch verdoppelte Ergebenheit vergeffen machen 
wollten, bie fid der unthätigen Treue, die fh gar des Maͤrtyrer⸗ 
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thums rühmen konnten; ſeltſame altfränfifdye Geſtalten, wie fie 
ſelbſt Paris nicht bei Ludwigs Einzug geſehen hatte, in ber alten 
Tracht, mit den alten närcifchen Manieren des Gange und der 
Begrüßung, mit der näfelnden Sprache, die man weiß nicht warum 
für legitim und religiös galt. Ste erfreuten den König mit ihrer 
begeifterten Hingebung, betäubten ihn mit ihrer ſchwarzen Schil ⸗ 
derung der frangöflfchen Herrfchaft, verwirrten ihn mit ihren Klagen 
und Wünfhen, von denen er nichts begriff, am wenigſten wie er 
ihnen genügen follte. In biefer Beftürzung kam ihm ein Graf 
Certuti zu Hülfe mit dem ſinnreichen Einfall, ihn auf Palmaver« 
de's Almanach von 1798 zu verweifen und ihm zu rathen, alle 
darin aufgeführten Aemter und Würden mit den Berfonen, bie fie 
damals inne hatten, herzuftellen *. Sofort erfhien, wenige Tage 
nad) den ähnlichen Schritten Rivarola’s in Rom, das berüchtigte 
&ict!, das alle franzöfffchen Geſehe und Einrichtungen, ohne fie ?1- Bet 
einer einzelnen Erwähnung zu würdigen, aufhob und von dem 
Datum des Edicts an „ohne Rüdficht auf irgend ein anderes Geſeh 
die Beobachtung ber k. Eonftitutionen von 1770° verfügte. Sei: 
nem buchRäblichen Inhalte nach befeitigte dieß Geſetz eine geordnete 
Geſetzgebung und Rechtspflege und führte, wie im Kirchenſtaate 
geſchah, einen chaotiſchen @efegwuft und eine hoͤchſt unvolllommene 
Prozeßordnung wieder zurüdl, ſtellte Die geiftlichen, militärifchen 
und alle Special: und Ausnahmögerichte mit der gangen Barbarei 
der alten Steafgefege, mit Rad und Biertheilung, her, bradhte die 
Fideicommifle und Maforate, die Feudalrechte aller Art, Bann: 
echte und Zehnten, die Mlöfter und Innungen zurüd, verurtheilte 
die Nichtkatholiken wieder zur bürgerlichen Unfähigkeit, fehrieb den 


42) Diefe@yätlung fonnte Brofferio, storia del Piemonte dal 1814 eto. 
Torino, 1849, ans Lady Morgan’s Beife (franz. Ueberf. 1821. 1,116—42) 
f&öpfen, die wenige Jahre nach dem Bergang in ben erflen Turiner Häufern 
verkehrte. 
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Juden aufs neue ihre gelben Abzeichen vor und zwang fie ihre 
erworbenen unbeweglichen Güter wieder zu verkaufen, beraubte die 
gewefenen Mönde und Nonnen ihrer erworbenen bürgerlichen 
Recpte‘?, die Civilehen ihrer Gültigkeit, untergab volljährig ge⸗ 
worbene wieber der väterlichen @ewalt, warf alle Wirkungen der 
frangöfifchen Gefeßgebung, felbft die Entſcheidungen der Berichte 
über den Haufen, entzog der Verwaltung ihre Beamten, den Be 
amten ihre Stellen und brachte in ale Verhaͤltniſſe vie unglaublichfte 
Verwirrung. Mit den Befiimmungen des Parifer Friedens ftand 
dieß ganze Verfahren im grellſten Widerſpruch. Den Piemontefen 
war durch den Fürften Schwarzenberg aus Paris! noch ganz aus: 
drüdlich die Vergeffenheit alles Vergangenen, kurz vor der Ankunft 
des Königs, zugefagt und die treuen Diener der feangöfifchen Re⸗ 
gierung fogar belobt worden, die jegt maſſenweiſe ihre Stellen und 
Mittel verloren. Denn wirklich fah man neben dem Edict die 
Geſetzgebung des Almanachs von 1798 in die ganze Ordnung ber 
Dinge eingreifen. Eerruti felbft ward Präfivent des Senats; bie 
Turiner Zeitung erhielt ihren Redacteur von 1798 wieder; bie 
Gerihtöftellen wurden nad; dem Almanach verändert. Ein Dann 
von 1798, Eavaliere Muffa, ward Kriegsminifter und berief fofort, 
wie der Kurfürft von Heſſen damals thun ließ, die Mannfchaften 
ein, die 1800 einrollirt waren; da dieß begreiflic wenig Erfolg 
hatte, fo wurden die alten Werbefünfte ſtatt der Aushebung her⸗ 
vorgefucht, um neue Regimenter zu bilven. „Ein Gavalier Sesra, 
eiftig im Angeben der Jacobiner und Freimaurer, wurde mit dem 
öffentlichen Unterricht und der Neueintichtung der Turiner Univer 
fität betraut; er entſetzte 25 der talenivollften Brofefforen in Turin, 





43) Ein f. Patent u. a. erffärte die Wittwe und bie Tochter eines ausge⸗ 
tretenen Mönches , Nuvoli, der geftorben war, für Concubine und Baſtard, und 
feßte fie außer Befig des Hinterlafienen Vermögens, 
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6158 weil fie unter der franzöftfchen Regierung angeftellt waren; 
der Abbate Ealufo, Aifieris ehrwuͤrdiger Freund, feines Geſchlechtes 
wegen verfhont, gab unmillig feine Stelle auf, um das Schidfal 
feiner Eollegen zu theilen**. Der Hiftoriker Botta, der 1797 mit 
Earl de Bofft und Earlo Julio (i tre Carli) in der proviforifchen 
Regierung war, durfte nicht in fein Vaterland zurüdtehren, Bofft 
wurde (1815) aus dem Staatöbienft entlaffen. Andere Fähigfeiten 
verlor Piemont aus lächerlicheren Anläffen. Ein Fr. Maffimino 
wurde genöthigt, fi nach Paris zu wenden, wo er eine Muſik⸗ 
ſchnle gründete; er war mit einer Bittfchrift abgewieſen worden, 
weil fie auf franzöfifche Weiſe gefchrieben war. Diefe Abweiſung 
ging von einem Belloflo aus, wieder einem Manne von 1798, der 
an ber Spige des Zollweſens ftand. Es iſt derſelbe, der Feine Paſ⸗ 
firfeheine auf die Napoleoniſche Straße über den Montcenis gab, 
um den Berfehr wieder auf die verfallene Rovalefer Straße zurüd- 
zuleiten! Er war unter den Fanatifern, die die Pobrüde bei Turin 
abreißen wollten, die Napoleon begonnen hatte; auf Einer Linie 
mit den kindiſchen Eiferern, die die frangöfifchen Geräthfchaften in . 
den Bureaus aus dem Fenfter warfen, oder mit jenem Hofgärtner, 
der im botanifchen Garten bie franzöffchen Pflanzungen ausriß. 


Diefe burlesken Scenen der Herſtellung in Piemont waren Fertisuns- 
das vorübergehende Werk des erſten Taumels, bie tragifchen zogen 
ſich Fahre hindurch. Rad) den hundert Tagen trieb ein k. Befcptugl ?7-Irni- 1815 
alle feit 1792 in den ſardiniſchen Staaten fih aufhaltende Fran⸗ 
sofen binnen 20 Tagen aus dem Lande. Die Maasregel betraf 
4—5000 Menſchen, nicht nur unfichere und verbächtige, fondern 
viele Land« und Häuferbefiger, Babricanten, Arbeiter Die zur Ver 
befferung der Seivemanufacturen früher waren berufen worden; 


44) A. Gallenga, hist. of Piemont. 1853. 3,314. 
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und fie wurde mit folder Strenge ausgeführt, Daß die Regierung 
ſich der Milde rühmte, als fie für 120 der Betroffenen eine längere 
Friſt des Abzugs bewilligte“. Im eben diefer Zeit war es, daß 
man eine Anzahl gewefener Klöfter, die zu Babrifen und Spins 
nereien eingerichtet worben waren, ſchleunigſt ausräumen ließ, um 
ſie wieder den Kapızinern undRonnen zu überlaffen. Bortwährend 
erhielten fi) bis 1818 (wo der Emigration eine Entfhädigung 
bewilligt wurde) Die Gerüchte, daß die verkauften Güter der Aus⸗ 
geiwanderten würden zurüdgeforbert werden. Sie waren um fo 
glaublicher, weil Hier und dort bie unter franzöftfcher Herrichaft 
erworbenen Rationalgüter fequeftrirt wurben, weil man wußte, 
daß der Mel der nicht feine ganze Macht, und die Geiſtlichkeit Die 
nicht ihren ganzen Befig zurückerhielt, noch nicht zufrieden waren 
mit dem Geſchehenen, und weil man fah, daß Hof und Regierung 
vor feiner Willfür zuruͤdſchraden. Auch nicht der menſchenfteund⸗ 
liche König. Ihn fah man wohl der Kirche eine Auferftehung in 
feinem Lande bereiten glorreicher faſt als im Kirchenſtaate felber, 
man fah, wie er dem Pabſte feine Hulvigungen darbrachte, man 
fah, daß er gegen die Hungersnoth mit Aufzügen anfämpfen ließ, 
bei denen die Eifrigften mit Domenkronen einherfägritten; aber 
all diefe Frömmigkeit hinderte nicht, daß der befchränfte, früher 
Altersfhwäche verfallene Mann von der fÄhledhteften Umgebung 
irre geleitet den heilfofeften Misbrauch mitfeiner Gewalt trieb. Die 
Königin Maria Thereſta, Erzherzog Ferdinands Tochter, Teitete 
ihn nad) ihrem Willen; fie war verſchwenderiſch, ganz ven alten 
Hofeitelfeiten ergeben, fo daß fie in der großen Oper nur dem 
Adel Zutritt gab, und ihm nady der Länge feiner Ahnenreihen vie 
Pläge anwies‘®; dazu war fie Durd ihren falten Empfang in 


45) lg. Zeitung. 1815. p. 852. 
46) Lady Morgan 1,96. 
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Turin (1815) verlegt und den Piemonteſen gram geworden. Neben 
ihr zogen fo armfelige Leiste wie die Gerruti und Thaon Revel, der 
Gunſtling Graf Roburenti, der Beichtvater Botte, einen Zauber 
Treis um den König, in dem fie ihn ganz beherrſchten und yon 
außen jede Beunruhigung abhielten. Wenu die aufregenden Nach⸗ 
richten von der Roth im Lande, von der Käuflichkeit der Stellen, 
Titel und Urthekle zu ihm drangen, beſchwichtigten fie ihn: dieß 
feien jacobinifhe Erfindungen. Die Naturart des Könige and 
nicht nach blutigen Berfolgungen und zum Gluͤck war Riemand 
unter feinen Lenlern, befien Sinn dahin gerichtet war; dagegen 
die Willkür der ungererhtelen von dem Könige unmittelbar aus« 
gehenden Eingriffe in den Gang der Civiljuſtiz hatte Feine Schrante, 
weil fie, zum Bortheil der herrſchenden Kafle geübt, nur Zörberung 
in feiner Umgebung fand, und weil ihre Bedeutung und Wirkung 
von dem Könige felbft nicht begriffen ward. Durch das Unweſen 
feiner Patente, Gnadenbrieſe und Vollmachten wurde alles Eigen« 
thum, alle Verträge, alle gerichtlichen Entſcheidungen unficher. 
Berpfligtungen der Grundherren gegen ihre Pächter, der abligen 
Schuldner gegen ihre Gläubiger wurden durch Machtſprüche ger 
regelt, eine Prärogative des Königs, die aus feinem hergebrachten 
Schutzrechte über feine abligen Familien hergeleitet wurde. Die 
Mishräuche ferner bei den fogenannten Delegationen, Vollmachten, 
die der König zur Ordnung der gerrütteten Bermögensverhäftniffe 
eines Edlen ertheilte, wein feine Verwandten Anzeige maghten, - 
Haben ſelbſt die ergebenften Königlichen eingeſtehen müffen‘”. Die 
Zahl ver fürflichen Wilkürerlaffe aller Art ftieg bis 1818 fo Hoch, 
daß der Eanzleipräfldent Graf Gattinara blos feinen Antheil 
an ber Einnahme von diefen Brevetten auf monatlich 2000 Franken 


47) Besuchamp la r&volutiop de Piemont. 1823. 
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berechnete*®. Keine richterliche Entſcheidung aus der franzoͤſtſchen 
Zeit war vor der Aufhebung durch den König ficher. Gleich anfangs 
hatte dieß begonnen, daß man Progeffe zu neuer Verhandlung 
fette, „ohne Rüdficht auf das ſchon gefälte Urtheil des Appel 
hofes“; eine Menge ähnlicher Evicte folgten nach‘? ; fie dehnten 
ſich ſelbſt über das Genueflfche aus, wo doch feine Gerichtöbarkeit 
des farbinifchen Königs durch die franzoͤſiſche Herrſchaft war fus- 
pendirt worden. Einmal fam es dahin, daß der König! ein Patent 
gegen biefe Ausdehnung feiner eigenen Gewalt erließ, nach wenigen 
Monaten kam das alte Uebel wieder. Das ſchmaͤhlichſte war, 
daß die oberften Gerichte fi dem unfinnigen Edicte vom 21. Mai 
beugten und felbft feine rücdhwirkende Kraft anerkannten und in ven 
abfurdeften Anwendungen walten liegen. Solche auftauchenve 
Rechtsfaͤlle beleuchtete der Graf dal Pozzo, der bald nad; feiner 
freimüthigen Anrede an den König in Genua feine Stelle verloren 
hatte,‘ in einem zu Mailand, unter öfterreichifcher Genehmigung, 
erſchienenen Werke“, worin er, vorfichtig aber entſchleden, Das anges 
maßte Recht der Regierung befämpfte, mit ihrer Geſetzgebung die 
Vergangenheit zu ufurpiren. Er war der einzige Mann der zu 
eben wagte, weil er fi zu mäßigen wußte, deſſen Werfen in 
Turin mit Bewunderung gelefen wurben, und gegen ben bie Höf: 
linge auch den König vergebens aufzuftiften fuchten. Sonft hatte 
feine Behörde, fein Stand, fein Gericht eine Vorſtellung gegen 
das eict und feine Folgen gewagt. Die Einfihtigen zogen fih 
RIO zur Seite; die große Maffe der Bevoͤllerung, die wenig von 
den k. Edicten und Patenten betroffen wurde, nahm fie ſchweigend 
bin; fie theilte auch nicht die Unzuftiedenheit der Gebilveten ; und 


48) Gualterio 1,509. 

49) ©. bie Aufjählung bei Brofferio p. 102. 

50) Opuscoli politico-legali di un avrocato Milanese, originario 
Piemontese. Mil. 1817—20. 1—6. 
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bei der Stille der Preſſe und der Diplomatie, und der Abgelegenhett 
des Landes, drang von allen biefen Zuftänden damals nur weniges 
in die öffentliche Kunde ver Welt. 


Bieles arbeitete übrigens hier im Lande diefem finnlofen Re: Sesenwirtungen. 
gimente der Unfähigfeit von Anfang an entgegen. Die Mächte 
waren, wie in Rom fo auch bier, mit der rüdfihtölofen Berlegung 
der Amneftie im Pariſer Frieden fo unzufrieden, daß ſchon im 
Sommer 1814 überallhin Rechtfertigungen ergehen mußten; in 
St. Petersburg verhehlte de Maiſtre's widerſtrebende Fever kaum 
den Mismuth über diefen Auftrag. Gegen die Austreibung der 
Franzoſen (1815) hatten die franzoͤſiſche und andere Geſandtſchaf ⸗ 
ten alsbald, wiewohl vergebliche Vorſtellungen gemacht. So hat⸗ 
ten fie fi} nacheinander bald des beraubten Pringen Borghefe, des 
legten Rapoleonifchen Statthalters in Piemont, bald der Juden, 
bald der Walvenfer anzunehmen; für den erfteren fchritten fie mit 
einer förmlichen Entſcheidung (1816) ein. Mit den Mächten aber 
ſich Hartnädig zu überwerfen, wäre in dieſen Jahren eine dreifache 
Thorheit geweſen, wo bie zweimaligen Gebietsentſcheidungen 
(1814 und 15) zu treffen waren und wo man in Turin gegen 
Deſterreichs Uebergriffe Beiftand beburfte. Defterreichs anfängliche 
Forderung , mit Ausnahme Piemonts, das ganze franzöflfch ges 
wefene Italien, und dazu einen bietatorifchen Einfluß auf alle ita⸗ 
Henifchen Dinge zu erhalten, hatte den Turiner Hof voller Befotg- 
niß gemacht. Daneben lief ſchon am Wiener Eongreffe der gleich⸗ 
falls öfterreichifche Anſchlag*!, unter Abänderung des faltfchen 
Geſetes, die Rachfolge in Sardinien der Tochter des Könige 
Beatrix, oder ihrer Rachfommenfchaft zuzuweifen, der Gattin des 
tänfefüchtigen Despoten Franz IV. von Mobena, ber den berech- 


51) Farini, storia d’Italia 1, 83, 
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tigten, entfernteren Erben, den Prinzen von Carignan, als Defterz 
reich feindlich verbächtigte und den König mit der vorgefpiegelten 
Abtretung der Lombardei für den Plan zu ködern fuchte. Dann 
folgten wieder andere Verſuche Oeſterreichs, das Obernovareſiſche 
an ſich zu reißen, und hierauf endlich jener Vorſchlag eines italie⸗ 
niſchen Bundes, der, ohne Ziel nach außen, nur die innere Hege⸗ 
monie zum Zwed haben Eonnte. Gegen biefe Nachſtellungen ber 
oͤſterreichiſchen Herrfchfucht antwortete in Piemont, fehr ungleich 
der unpatriotiſchen Rathlofigfeit, mit der man ſich bald darauf in 
Preußen demfelben Berfahren Oeſterreichs gegenüber benahm, nur 
Ein Widerftand, den die bepuberten Höflinge von 1798 mit den 
Breifinnigften theilten, und der König mit Beiden, der dem Chrgeiz 
und der Eiferfucht der Unabhängigkeit nicht unzugänglih war. 
In feiner Regierungsteife blieb es ein feltfamer Widerfpruch, daß 
er die öffentliche Meinung fo fehr von ſich entfernte, die er für 
feine äußere Politik fo nöthig hatte; aber nad) außen regte er ſich 
eben in jenen Jahren 1814—16, bei England und Rußland, fo 
eifrig und betriebfam gegen bie öfterreichifchen Anfprüche, daß es 
ſelbſt laſtig ward. Bon diefen auswärtigen Beftrebungen aus war 
es dein auch, daß ver erſte Riß in das herrſchende Syftem gemacht 
und der abgeſchloſſene Kreis ber herrſchenden Kafte durchbrochen 
wurde. Als (1815) der König, begierig nad) dem Rüderwerbe 
Savoyens, allein von allen italienifhen Bürften, eine Armee ger 
gen Frankreich ins Feld ſchickte, mußte man die verbrängten Rapos 
feonifchen Dfficiere hervorfuchen, einen General dieſer Klaffe 
(Gifflenga) an die Spige des Heeres fielen und den unfähigen 
Kriegsminiſter durch den Marquis Et. Marfan, den perſoͤnlichen 
Günfling Napoleon's, unter dem unmittelbaren Ginfluffe der 
Mächte, erfegen, der dann die Aushebung wieber einführte und 
Reformen betrieb im Geiſte der fortfchreitenden Zeit. Und wie in 
diefem Falle, fo zeigten ſich bald auch in andern Beziehungen bie 
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Schwierigkeiten, denen die hoͤſiſche Kunſt der Cerruti nicht ger 
wachſen war, und die leidige Roth zwang auch da auf die Men, 
ſchen und Maasregeln der franzöffchen Regierung zurüdsugreifen. 
Unter ven Nullen der erfien Minifter war an die Spige der Finan- 
zen ein Graf Serra gefommen, ber ſich in dieſem Poſten zwar ſei⸗ 
ner Schulden ſchnell entlebigte, in ven Landeshaushalt aber in 
awei Jahren eine ſolche Verwirrung bradyte, daß man ihn durch 
einen Mann der neuen Zeit, den Genueſen Brignole, erfegen 
mußte; der fofort mit einer Einſtellung der Zinszahlungen bes'2.Da.ists. 
gan, dann die Schredensgerlichte von einem Bankerutte benupte, " 
um die fallenden Papiere aufzufaufen; biefer verzweifelte Kunſt ⸗ 
griff, neben dem Verkaufe einer Anzahl Kron« und Kirchengüter, 
ſchaffte almälig Orbnung und bis 1820 Hin ſelbſt günftige Ber- 
haͤltniſſe in den Finanzen. Reben diefen Reuerern arbeitete unter 
defien ein Borgarelli im Minifterium des Innern nach der anfäng« 
lichen Weiſe fort. Bald ward man inne, daß man noch in andern 
Richtungen dieß unmögliche Syſtem aufgeben mußte. St. Marſan 
brachte den Grafen Prospero Balbo (den Baier des befannteren 
Caſar B.) dem König nahe, und um 1818 begannen deſſen wohls 
thätige Einfläffe auf die Anfalten des öffentlichen Unterrichts, 
Für den Anfang einer neuen Zeit wurde ed aber angefehen, als 
dieſer Tenninißreiche und fähige Mann an Borgarelli's Stelle 1819 
das Miniſterium des Innern erhielt. Auch wäre Balbo der Dann 
gewefen, in Geſetzgebung, Schulwefen, Gemeindeordnung die Beil- 
faınften Aenderungen einzuführen; nur fo flanden die Dinge in 
Turin immer nicht, daß er gewagt hätte, wozu ihn Graf Pozzo 
aufforberte, befimmte Reformen zur Bedingung feines Amtsan ⸗ 
trittes zu machen. Bis auf bie verwahrloſte Infel Sardinien er» 
firedtte ſich feine thätige Fürforge, wo unter ihm bie erfte Hand an 
ein Straßenſyſtem gelegt wurbe; aber über ſolche einzelne, zerſtreute 
Maasregein kam es nicht hinaus; viele feiner Vorfchläge wurden 
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nicht gehört, ohne daß er ſich zurädzog, ohne daß man ihn ent- 
fernte. Als er zum Entwurf eines neuen Gefepbuches Anftalt 
machte, wagte Borgarelli! ven König aufzureizen gegen diefe An- 
taftung der „alten Geſehe“ durch eine „verwegene Hand.” Dem 
Einen gefhah nichts zu Leide, dem Anderen nichts zu Liebe, das 
Schaufeln zwifchen entgegengefepten Richtungen ging fort. So 
war, als St. Marfan nad; Baron Balefa’s Entfernung”?, in das 
auswärtige Anit trat, In dem Sriegsminiftertum unter Graf Robi« 
lant wieder ein völliger Syſtemwechſel eingetreten. Dieß Reden 
und Reiben entgegengefeßter Tendenzen nährte aber die glimmende 
Unzufriedenheit, die in den zurück- und neuerworbenen Landesthei⸗ 
len flärker war al8 in Piemont. Bon einer planmäßigen Einheit 
oder Verſchiedenheit der Regierung in den verfchiedenen Provinzen 
war unter den beſtehenden Berhäftniffen begreiflich nicht die Rede. 
In Savoyen gefchah nichts, um für den aufhörenden vortheilhaften 
Berfehr mit Frankreich zu entſchaͤdigen und bie, mod; heute an⸗ 
dauernden, Rapoleonifchen Sympathien zu verwifhen. In Genua 
wurben bie verbürgten Provinzialräthe eingefegt aber nicht berufen; 
an ben unverföhnlichen Adel verſchwendete der Hof vergebliche 


Schmeicheleien; den leicht zu gewinnenden Handelſtand aber ftieß 


gleich der erfte piemontefifche Commiffär, Thaon Revel, durch bes 
leidigende Zurüdftoßung, dann ber Hof bei feinen verſchiedenen 
Anweſenheiten durch die Strenge ſeiner Etikette, die Regierung 
durch die geringe Fürforge für feine Intereſſen ab; feine Handels⸗ 
marine war im Anfang ganz ſchutzloo gegen die Barbaresfen, die 
auch an den Küften von Sardinien ungeftrafte Einfälle machten. 
Was aber Piemont ſelbſt angeht, fo fühlte ſich auch da der reifere 


52) Er hatte ſich die Mebellanne der Königin durch feine gewiſſenhaften 
Borfellungen gegen ihre Bergeubung zugezogen; fie wollte das nicht von einem 
Minifter dulden, der Ihr, fagte fie, nur ein Diener war, 
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Theil der Bevölferung, der dem alwaͤteriſchen Regimente fehr raſch 
entwuchs, in Reigendem Unbehagen. Die Angrenzung von Frank: 
reich und der Schweir, Klima und Landeönatur, auch die verhält« 
nißmaͤßige Jugend feiner Geſchichte, haben diefem ſubalpiniſchen 
Bolle eine größere Friſche und mehr Lebensernſt zugetheilt als den 
übrigen Stämmen in Italien. Nirgends waren daher die Veraͤn⸗ 
derungen, bie die Revolution hervorgerufen hatte, größer und 
eingreifender als hier, und während im Kirchenſtaate gleich nad 
der Herfielung die Reifenden jede Spur. der frangöfifchen Einflüffe 
gänzlich vegvifcht fanden, fühlten fie fi in feinem Theile Italiens 
mehr auf europäifchem Boden, als in Turin, Diefe vorſchteitende 
Bervegung in diefem Bolte wurde dann noch ungemein verftärkt 
durch den nationalen Ehrgeiz, an die erſte Stelle in Italien zu 
treten, der nach dem Fall des Königreichs Italien auf dieſes Land 
von felber überging. Zu diefem Ehrgeige aber fand das ganze 
herrſchende Syftem des Hofs und der Regierung in einem beſchä⸗ 
menden und brüdenden Gegenfap. 


Wenn dieReaction in Rom durch die rüdgefehrte Briefterherr- DasRäniereih 
ſchaft und Die Kraft ihrer heiligen Ueberlieferung eine dauerndedeſtig · 
teit erhielt, wenn fie in Piemont in vorübergehender Schärfe geübt 
warb dureh den alten Adel, der fih an feiner Berbaunung rächte, 
fo ſchien fie mit einem mansloferen Rüdfchlage als hier und dort 
Neapel gu bevrohen, und zwar von dem monarchiſchen Einheit» 
puncte aus, won dem Charakter König Ferdinands IV. Nicht 
oft Hat ein Sand einen grelleren Wechfel der Schidfale erfahren, als 
Reapel unter der Regierung dieſes Fürften, der zweimal vertrieben 
jegt noch einmal zurüdtehren follte. Anfangs, während des Könige 
Minderjaͤhrigleit, und als die Königin Caroline noch wie ihre Brů · 
der Leopold und Joſeph reformiſtiſch war, durch vorzeitige Neuer 
tungen vorangetrieben, bann unter den Launen einer Günftlinge- 
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herrſchaft (Acton) zwiſchen Despotie und Freiheit gefchaufelt, 
hierauf im der etſten Zeit der franzoͤſiſchen Revolution durch eine 
erbarmungslofe Reaction zurüdgefchraubt, war dann das unglüd- 
liche Reich in der kurzen Zeit der parthenopeifchen Repubjit(1799) 
heimgefucht geweſen von dem Räuberkriege zwiſchen den höllifchen 
Glaubensſchaaren des Eardinal Ruffo und ihrem Gegner, dem 


" Grafen Hector Earaffa ; und fpäter wieder war ſelbſt diefe Periode 


"7. Zunt 1818. 
"13. Oct, 


eines Kampfes entfefielter Thierheit, von dem ſich die Erinnerung 
mit Entfegen hinwegwendet, wieder erträglich erfchienen, als die 
Reftauration ihre gräßliche Rache nahm (feit Juni 1799) und das 
Land um die Blüte feiner Bürger, Gelehrten und Krieger brachte: 
‚Zeiten, die der neapolitanifche Gefchichtfchreiber”? mit Rom's Zu« 
ſtanden nach Vitellius’ Tode verglich. Die Anftifter diefer Greuel, 
der König Ferdinand, defien Henferrolle in dieſen Zeiten den Kaifer 
Alerander in Wien gegen feine Rüdberufung flimmte, und bie 
Königin Earoline, die fett der Hinrichtung ihrer Schwerter Marie 
Antoinette in eine Burie verwandelt war, waren dann vor ben 
Napoleoniſchen Waffen und Königen nach Sieilien entwichen und 
hatten hiereine Bourbonifche Emigrantenregierung im beften Stile, 
mit aller jefuitifchen Bigoterie, mit allem Stumpffinn der Rach⸗ 
ſucht, mit aller Gewiſſensloſigkeit der Hab- und Bergeudungsfucht 
geführt. Diefer bourbonifche König mit diefer Vorgeſchichte lehrte 
jegt! nach Neapel zurüd, Und gleich in den erſten Monaten nach 
feiner Herſtellung fehlen die Hinrichtung Murat’! mit allen ihren 
begleitenden Umftänden ganz den Stil feines früheren Regiments 
wieder anzufündigen. Dennoch warb diefe Befürchtung getäufcht. 


53) P. Colletta, storia del reame di Napoli dal 1734—1825, beffen 
Muratiſtiſche Darkellung vorfichtige Benupung verlangtz wozu man nur nicht 
die Anleitung bei feinen Gegnern: Pasquale Borrelli, saggio sul romanzo 
storico di P. Colletta und Andr. Cacciatore, esame della storia diP. Col- 
letta, 1850, fuchen muß. 


Eiclien ud Neapel. 79 


Gin milderes Syſtem ſchonte hier die franzoͤſtſchen Einrichtungen 
mehr als irgendwo fonf in Italien gefchah ; dem fremden Befucher 
in den Jahren 1815—20 flach, wenigſtens auf der Oberfläche, 
eine freundliche und friebliche Färbung der ganzen Zuftände in die 
Augen. Zu dieſer glüdligen Beränderung, uͤberraſchend wie fie 
war, gab es doch Erffärungsgründe, bie auf ber Hand lagen. 
Die Königin Saroline, Die in zaumlofer Leidenſchaft nie etwas 
Halbes ertragen und den König immer beherrfht hatte, war! in'ısıe. 
Wien geftorben. Der König, in tohem Umgang zu rohen Reigun- 
gem aufgewachſen, war nun 6Ajährig, matt, fühllos und willenlos, 
und in feinem unverhofften Gfüd wie Ludwig X VIII. fehnfüchtig 
mach Ruhe. Seine beiven Raͤthe, Ritter Luigi de Medici und der 
Marquis Tommaſi, Hatten die Wechfelfälle der Zeiten durchlebt 
und in der Regierung von Sieilien die Gefahren zu ftraffer Zügel 
lennen gelernt. Der Eine war einft ein Rebenbuhler von Actons 
Einfluß, der Andere ein Schüler Filangieri's geweſen; jener hatte 
ſich in Sicilien ſchon den rüdfichtsloferen Verfaffungsverlegungen 
vwoiderfegt, diefer, ehe er fo hoch geftiegen war, ſelbſt mit der Bolfs- 
parthei gefiebängelt; beide waren daher Männer, denen verfchier 
dene Gättel gerecht, aber feine Extreme genehm waren, Männer 
von dem Schlage der Foſſombroni und Eonfalvi, wie fie damals 
in allen Staaten begegnen. Die Haupterfiärung gibt dieß: der 
König war nicht in dem Tumult der erften Reftaurationen von 
1814 zurüdgefehtt, fondern ein Jahr fpäter, als ſchon Die tollſten 
Erfahrungen mit den Partheien ver Umkehr gemacht waren; und 
je mehr man gerade feine Vergangenheit im Andenfen hatte, 
deſto ftärker war ihm von Wien aus vertragsmäßig die Mittellinie 
zwiſchen finnlofer Reaction und gefährlicher Neuerung vorgefchries 
ben worben, um einer Wiederholung der Schredensregierung von 
feinem Thron herab vorzubeugen. So bot denn Neapel nach der 
Herſtellung Ferbinands das Schaufpiel eines ruhigen und ſcheinbar 


MALSNE auf 
Gichtien. 
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glüdlichen Zuftandes dar, und der englifche Geſandte Sir Wit. 
WCourt und fein neapolitanifcher Freund Cacciatore nannten ſogar 
vie jepige Regierung die väterlichfte und freifinnigfe, Die je in 
Neapel gewefen, ja die befte in ganz Europa. Mit diefen rofigen 
Anſchauungen laſſen ſich aber die Ereigniffe, die um 1820 erfolgten, 
fo wenig in Einklang bringen, wie die Anfichten eines Pozzo di 
Borgo über die erfte Herftelung Ludwigs XVIII. burd die Ger 
ſchichte der hundert Tage waren beftätigt worden ; aud) waren jene 
Berficherungen nichts als die Stimme gewonnener und beftochener 
Menſchen. WIN man daher nicht Wirkungen ohne Urſachen an» 
nehmen, will man die Geſchichte nicht, wie es Italiener leicht ge⸗ 
neigt find zu thun, für ein Launenfpiel des Schidfals halten®*,- 
fo iR es nöthig durch die Außere Hülle der Zuſtaͤnde in beiden 
Sieilien hindurchzuſpaͤhen, um den Anläffen ver fpäteren Begeben- 
heiten auf die Spur zu kommen. 


Zu diefem Zwede ift es unerläßfich, die Geſchichte der Infel 
Sieilien in der Periode des zweiten dortigen Aufenthalts des Nea⸗ 
politanifchen Hofes in flüchtigem Ueberblide nachzuholen. In dies 
fem der europäifiyen Eultur entlegenen Lande hatte in diefer Zeit die 
(lange nicht gebotene) Verbindung mit einer gebilveten Nation, 
den Engländern, ganz fo wie in Spanien und Südamerica, die 
Folge gehabt, daß ein Strahl ver Freiheit und neuer, bürgerlicher 
Begriffe in das mittelaltrige Dunkel fiel, das hier wie auf Sardi⸗ 
nien am didften lag. Wie dort in jenen noch abgelegeneren Landen 
waren bie franzöfifhen Staatsideen eingedrungen, ohne von ven 
franzoͤſiſchen Waffen aufgenöthigt au fein; ein Verfaſſungswerk 
war verfucht worden, nicht in Folge Rapoleonifcher Auferlegung, 


54) che a capriccio non a ragione illustra ed oscura i popoli. Gugl. 
Pepe. 
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fondern im Kampfe einer conftitwirenden Berfammlung mit dem 
widerfirebenden Fürften. Die Vorgänge in biefem Kampfe find uns 
ſchon als ein verkleinertes Vorbild der vielen Verſuche misglüdter 
Boltsreformen von großem Intereffe, an denen die Geſchichte des 
19. Jahrhunderts fo reich ift; die Beobachtung der Rolle aber, 
die der Hof von Neapel in den ſiciliſchen Revolutionen und Reac- 
tionen fpielte, wird und fpäter der Müheüberheben, bei der Wieder 
kehr der ähnlichen Künfte zu ihrer Erklaͤrung weither den Schlüffel 
zu ſuchen. 


Die Infel Sictlien“* war feit langen Zeiten in denſelben ken Der 
Zuftänden, die wir in Sardinien kennen gelernt haben. Die Res zum under 
formen in Neapel im 18. Jahrhundert hatten fie nicht berührt; 
ihnen hätte die alte feudale Berfaffung Siciliens ſchon entgegen- 
geſtanden, die zwar nicht in lebendiger Wirffamfeit, aber auch 
nicht in tödtlicher Weife verlegt war. Als der Hof von Neapel 
zweimal feine Zuflucht in Sicilien fuchen mußte, trug er fidy forte , 
während mit dem unfinnigen Entwurfe, mit den Mitteln dieſes 
Einen verarmten Reiches das verloreneReapel wieder zu erwerben, 
das mit den Mitteln beider Reiche nicht behauptet worden war. 

Die überanftrengenven Zorberungen, die deßhalb an die Infulaner 
ergingen, hatten ſchon 1798 einen ſcheuen Wiberfland des Adels 
veranlaßt; feit dem zmeiten Aufenthalte des Hofes aber (1806) 
wirkten mächtige Berhältniffe zufammen, dieſen Widerftand zu 
ſchaͤrfen. Die Bebrüdungen des Hofes, die Fremdherrſchaft der 
neapolitaniſchen Minifter, die politifche Anregung durch die Eng« 
länder die eine Schuhmacht auf der Infel aufgeftellt hatten, end» 





55) De ls Sicile, et de ses rapports aveo l’Angleterre & l’£poque de 
1a constitution de 1812. Paris 1827. (on Giov. di Aceto.) — Nicold 
Palmieri, saggio stor. e pol. sulla oostituione del regno di Sicilia in- 
fino al 1816. Losanna. 1847. 


u. 6 


1810, 


"14. Bebr. 1811. 
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lich das Beifpiel des aufgeflandenen Spaniens, Alles gab den 
Geiſtern in dem gebrüdten und verlegten Bolke und Adel die maͤch⸗ 
tigften Anftöge. Als die Regierung! von dem verfammelten Parlas 
mente wieder eine außerordentliche Babe von 360,000 Unzen ver 
langte, legte der Stand der Barone einen neuen Finanzplan vor, 
der von dem Abate Balfamo entworfen war, einem Manne, der ſich 
in England politiſch gebilvet hatte, Sicilien aufs genauefte kannte, 
mit dem Abel in engfter Beziehung war, und überall als eine 
‚Haupttriebfeder der conſtitutionellen Bewegungen in biefem Lande 
erſcheint. Sein Plan ging auf die Abſtellung der herkömmlichen 
Donative und auf Befteuerung aller Güter ohne Unterſchied mit 
5% ihres reinen Ertrages. Die bevorrechteten Stände, hingeriffen 
von der Gewalt der Meinung, die ſchon felbft die Frauen ergriffen 
hatte, nahmen uneigennügig den Plan Balfamo’s an, der einzelne 
Familien mit fehr hohen Verluften betraf**, aber für alle Zufunft 
Klarheit und Einfachheit in die finanziellen Dinge brachte. Grade 
dieß misfiel dem Hofe. Der König, nachdem er eine Weile, aus 
Furcht vor der Volköfimmung, mit Zugefändniffen hingehalten 
hatte, antwortete auf die Wiverfeglichkeit des Parlaments mit ei · 
nem Staatöftreiche nach Tommaſi's Eingebungen, der Geld ſchaf ⸗ 
fen ſollte ohne das Parlament: es ſollten eine Anzahl Kirchen ⸗ 
und Orvensgüter eingezogen und verlooſt und alle Kaufverträge 
und in öffentlichen Inftrumenten geregelte Zahlungen mit einer 
Auflage von 1% belegt werden. Diefer Ausweg aber verfperrte 
ſich. Niemand nahm die Güterloofe an, man behalf ſich mit In« 
firumenten auf Treu und Glauben ohne Dazwifchenkunft der Ro» 
tare; die in Palermo anwefenden (46) Barone aber verwahrten 
ſich furchtlos gegen jede Gelderhebung ohne Zuftimmung des Par⸗ 
laments. Diefen Schritt fah die Königin für ein todeswürdiges 





56) Botta, storia d’Italia. Lib. 26. 
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Verbrechen an, und es galt für eine ſchonende Maasregel, ale! mar 
ſich mit der bloßen Verhaftung von nur fünf der Barone begnügte. 


Die proteflirenden Barone hatten ihre Denkichrift nach Lon⸗ 
don an das Minifterium geſchickt und fi um Englande Schup 
beworben”. Die englifchen Kaufleute in Palermo und Meffina 
erhoben Beſchwerde gegen die 1% Auflage und wurden abgewieſen. 
Die Königin, vol Haß gegen die Engländer, gegen die ficilifchen 
Breifinnigen, vor Allem gegen die Verſtaͤndigung zwiſchen Beiden, 
war leidenfchaftlich genug, auch andere Schädigungen und Belei« 
digungen der Engländer zuzulaſſen, ohne deren Hülfe fie doch ver- 
loren war; eben jegt wollte man fogar verrätherifchen Verbindun⸗ 
‚gen zwifchen ihr und Frankreich auf die Spur gefommen fein; und 
and) ohne ſolche Entdeckungen Konnte ſchon ihre neue Berwandts 
haft mit Napoleon, deſſen Bermählung mit einer Enkelin Ferdi⸗ 
nands IV., Verdacht erregen. Die englifche Regierung hatte daher 
ſchon vor den legten parlamentarifchen Ereignifien ven Fräftigen 
Lord WIN. Bentind abgefandt, der nur zwei Tage nach der Vers 
haftung der Barone in Palermo eintraf. Er machte dem Hofe 
Borftellungen, die vergeblic; waren. Dann holte er fi} perfönlich 
in London geſchaͤrfte Vollmachten und ſtellte nun’ feine Forderungen: 
daß die Barone ihrer Haft, die neapolitaniſchen Miniſter ihrer 
Stellen entlaſſen, die 1% Auflage abgeſtellt, er ſelbſt zum Genetal⸗ 
Capitain der ſiciliſchen Atmee ernannt werde. Und als der Hof 
zuerſt mit Auoflüchten, dann mit Verweigerung des Gehoͤrs, dann 
mit Vorbereitungen zur Gewalt antwortete, fo entrollte nun Ben⸗ 
tind feine furchtbaren Vollmachten: er verlangte zuerft die Ab⸗ 
dankung des Könige, und da fie geweigert warb, drohte er mit 
Rriegserflärung und mit der Erhebung bes Erbpringen, ober im 


57) So der Herausgeber Palmieri'g aus Balſamo's Denfwinbigteiten. 
6* 


"19.— 2%. Juli. 
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Nothfall feines zweijährigen Sohnes auf den Thron. Nun erfolgte 
"15. Jan. 1812. die erzwungene Rachgiebigfeit. Der König überließ! die Regierung 
dem Herzog von Galabrien, dem Erbpringen Franz, als feinem 
Statthalter, der fofort ein Parlament zur Reform ver alten Ber 
faffung ausfchrieb. In das neue, aus Eingebornen gebildete Mir 
nifterium traten drei der befreiten Barone, die Fürften Belmontes 

- Bentimiglia, Caſtelnuovo und Aci ein. 


Fee br 0. Alte Fehler, die in ſolchen politifchen Krifen gemacht werben, 
ment von isiz· hezeichneten auch dieſe Vorgänge in Sicilien in einer gewiſſen Ein ⸗ 
fachheit und Einfalt, die fie befonders angiehend macht. Die neuen 
Minifter, die gemäßigten Häupter biefer friedlichen Revolution, 
ſchwankten zwifchen alter Ehrfurcht vor dem Anfehen des Königs 
und altem Mistrauen gegen feine Gewalt- und Fremdherrſchaft. 
Sie konnten längft wiffen, daß ohne feine völlige Entfernung auf 
eine gefegliche Ordnung nie zu hoffen war, fie hätten daher Lord 
Bentind von der Einwilligung in die Statthalterfchaft abhalten 
möüffen. Denn diefe halbe Maasregel raubte dem Hofe den Schein 
der Freiheit bei feinen Zugeſtaͤndniſſen, und beließ ihm für die 
Zufunft die Freiheit zu ihrer Zurüenahme. In diefem Puncte 
verfahen fle es in zu großer, im ihrem Betriebe des Verfaſſungs⸗ 
werfes in zu geringer Schonung des Hofes. Und darin ging Lord 
Bentind, der Menfchen und Volk noch zu wenig fannte, noch weis 
ter als fie. Balſamo's Plan war gewefen, die alte Berfaffung mit 
wenigen Anbequemungen an die neuen Berhältniffe beizubehalten; 
als aber der König ſich mit der Annahme einer der englifchen ähn- 
lien Verfaſſung einverftanden erklärte, glaubten die Minifter 
weiter gehen und ihrem Grundgeſetze eine einfachere, neuere Form 
geben zu dürfen. Dieß Geſetz dachten fie von dem Statthalter dem 
Parlamente zur Annahme vorlegen zu laffen, was denkbarerweiſe 
den Hof lärker gebunden hätte; Kord Bentind aber fah darin eine 
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Auferlegung der Berfaffung durch die Regierung, und mittelbar 
durch die englifchen Bajonette, und um diefen Schein zu meiden, 
ſtellte er feinen Rath; dahin: das Voll ſelbſt müſſe fi) aus freien 
Stüden feine Berfaffung geben. Dadurch ſchuf man ſich unnöthig 
alle die Unzuträglicjfeiten, die mit conftituizenden Berfammlungen 
unvermeiblich verknüpft find. Das Parlament von 1812 begann 


zwar! in dem einträdhtigen und opferbereiten Geiſte der Berfamm- "3. mi. 
lung von 1810. Am Jahrestage der Verhaftung der fünf Barone! 9 Fu. 


nahmen die Abgeordneten, die noch nach alter Weile als drei ger 
ſchiedene baroniafe, geifliche und domaniale (ſtädtiſche) Stände 
verfammelt waren, in einer 24ftündigen Sigung far mit Einſtim⸗ 
migkeit funfzehn Grundartikel der Verfaffung an, die die verkän- 
digen Grundfäge der engliſchen und aller neueren Berfaflungen feſt⸗ 
fleliten, darunter die Aufhebung der Lchngerichtöbarkeit, die Ber- 
wandlung aller Lehen in Allodien, aber mit Erhaltung der beſtehen · 
den Succeſſionsordnung in den Familien. Dieſe erſte Eintracht 
aber ging ſogleich verloren, als man zur Berathung der Artilel 
der ausgeführten Berfaffung weiterſchritt. Schon jeht drängte eine 
radicale Parthei hervor, die gegen das beftgefinnte Minifterium 
eine unfinnige Sprache führte, nuglofe Schwierigfeiten machte, 
koſtbare Zeit vergeudete, Berfaffungsartifel ind Unausführbare 
umgeftaltete, andere vorſchlug die Spaltungen in die Verſammlung 
warfen, und den ganzen Verfaſſungswerke zulegt eine Geftalt gab, 
in der es durch unmwefentliche Ueberflüffe und durch wefentliche 
Luͤcken gleich entſtellt war. 


Diefe Zerwürfniffe drangen unglädliherweife in das Mini: 
flerium felber vor. Die beiden Hauptminifter und Hauptführer der 
ganzen Bervegung, die Fürften Belmonte und Gaftelnuovo, waren 
Männer von ungefähr gleichem Einfluffe und von möglihf uns 
gleichem Wefen. Belmonte war der glänzende Bertreter einer der 


Die Nänte des 
Hefe. 
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glängendften Familien, in den beften Jahren, auf große Dinge 
gerichtet, in feinem überhobenen Selbftgefühle beftärkt durch die 
Schmeicheleien feines Anhangs und durch feine engen Beziehungen 
zu Bentind und dem Herzog von Drleans, Louis Philipp, dem 
anwefenden Schwiegerfohne des Königs. Caftelnuovo war Alter, 
von minder beftechenden Eigenfchaften, von engerem Gefichtökteife, 
aber der unbefcholtenfte Volks » und Kreiheitsmann unter dem Abel. 
Wie es aber in Ländern, wo Knechtſchaft die Charaktere felten 
macht, Häufig gefchieht, daß die ausnahmsweiſe Eharafterftärke 
in bizarre Unbeugfamfeit überfchlägt, fo war es bei ihm. Zwei 
Züge aus feinem fpäteren Leben mögen ihn zeichnen. Als die Ver- 
faffung fpäter gefallen war, zog er fich in gemeinnügiger Thätigfeit 
auf feine Güter zurüd, weigerte ale unbewilligten Steuern und 
ſetzte in feinem Vermächtnig 20000 Unzen dem ans, der den König 
zur Herftellung der Verfaffung vermöchte. Zuletzt von einer quäs 
Ienden Kranfheit heimgefucht, hatte er (1829) im 74. Jahre die 
furchtbare Standhaftigkeit, durch Hunger feinen Tod zu befchleu- 
nigen. Dem Manne von diefem Metalle war es mit jeber politi« 
ſchen Neberzeugung ein unerfchütterlicher Ernft. rei von jedem 
übelangebracdhten Demofratiomus war er doch uneinig mit Bel- 
monte, wenn diefer die Kammer der Gemeinen durch Hohen Eenfus 
ariftokratifiren, wenn er dem Lande die Wohlthat vervielfältigter 
Gerichte verfagen wollte, wenn er ſich der Aufhebung der Fidei⸗ 
commiffe, mit dem ganzen Schweif des altgefinnten Adels hinter 
ſich, widerfegte. Diefes Zwiefpalts inne geworden, hing flch der 
Hof fogleih an die ſchwankenden Mitglieder des Minifteriums, die 
Fürſten Eaffaro und Aci, die, mit Bentind überworfen, dem Koͤ⸗ 
nige die Zügel wieder in die Hände zu fpielen fuchten. Es war 
ar, daß der weitwitternde Inſtinct der Königin von der Kata 
frophe in Rußland, in die Murat verwidelt war, einen Umfchlag 
der Dinge erwartete; fie ſchob die Sanction derBerfaffung hinaus, 
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und fuchte in Wien Vorſchub für ihre Staatskunft zu finden, wos 
hin fie eine Denkſchrift * fandte, ſchaumend von Berleumbung 
gegen die Engländer, von Haß gegen die Barone, von Mistrauen 
gegen ihren Sohn und Schwiegerfohn. Nun begann das Epiel 
und Widerfpiel von 1812 von vorne: der Hof ſuchte Truppen 
und Bolf aufzuwiegeln, nachdem der König fi, gegen vie einge 
gangene ebereinfunft mit Lord Bentind, wieber! an Die Spipe der'9. Mir ısıs. 
Regierung geſtellt Hatte; der Engländer, in feinen Bollmachten! 3. 3a. 
beftätigt, feßte feine Kriegserflärung entgegen und erzwang die 
Entfernung der Königin auf das Feſtland. Leider wiederholten 
ſich auch alle 1812 begangenen Fehler. Auf der Entfagung des 
Königs beftand Lord Bentind nicht, fürchtend, daß man England 
den Vorwurf machen werbe, den ſich Napoleon durch die Entfer- 
nung ber fpanifchen Bourbonen verdiente: dem man doch mit ber 
Erhaltung des Herzogs von Calabrien oder feines Sohnes be 
gegnet wäre. Mit diefer ungeltigen Schonung war, wieder wie 
1812, die unzeitigfte Schonungsloſigkeit verbunden. Man ſprach 
in einem der Berfaffungsartifel, deren Sanction noch zurüdges 
ſtanden hatte, für den Fall der Wievereroberung Reapels durch die 
töniglihe Familie die Trennung beider Reiche unter zwei geſchie - 
denen Linien ans. Man that es, weil man unter den Baronen, in 
&chtitaltenifcher Gerngläubigfeit an das Gewünfchte, des bloßen 
Gedankens diefer Wiedererlangung lachte, der doch 1813 nicht 
mehr fo ferne lag. Diefe Beftimmung, obgleich fie fanctionirt 
warb, mußte die Fönigliche Familie unverföhnlich gegen die neue 
Drbnung machen. 


Zur Zeit, als Bentind in einer verunglüdten Unternehmung es Partment 
in Spanien abwefend war, follten die Sicilianer, mehr fidh ſelbſt 


58) In ber rövue indöpendante. 1847. 2,305. 
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"8. Suti überlaffen, in dem Parlamente von 1813! ihre confitutionelle Prü« 
fung machen. Dabei follte fih) zeigen, daß bie erften Bolfsreformen 
in Italien fein anderes Schidfal Haben Tonnten, als früher die 
königlichen Reformen in Neapel. Die Bolföfreiheit war hier ein 
edler Impfzweig auf dem Stamm einer verwilderten Bolfsbil« 
dung; aber wiederholte Verſuche müffen erft über Zeit und Art 
der Impfung belehren, che das Reis wirklich anfegen fann. In 
der Pairskammer des nun nach neuer Form gebilveten Parlaments 
traten die Föniglichgefinnten Barone jegt offen gegen die Verfaſ⸗ 
fung vor. Auf die Wahlen der zweiten Kammer hatten ihre Ein- 
flüffe gewirkt; im Often der Infel aber, in Catania, hatten fi 
die alten jarobinifhen Revolutionsmänner geregt, blinde Haffer 
der Engländer, von Gleihheitsideen bewegt, bie die freieften 
Sicilianer, in Betracht der politischen Bildung und Zuflände ihres 
Volles, kindiſch genannt haben. DieMinifter, ohne ale Erfahrung, 
hatten kaum daran gedacht fich eine Parthei zu fihern; unverhofft 
fahen fie fich zwei äußerften Seiten gegenüber, die in Reivenfchaft 
und Eharakterlofigfeit bereit waren ſich die Hand zu reichen gegen 
die ſchwache conftitutionele Mitte, die noch Dazu unter ſich, nach 
ihren beiden Häuptern Belmonte und Caftelnuovo gefpalten war. 
AS das Minifterium im Beginn derSigung die ſchleunige Fürforge 
für das unverfhiebbare Budget verlangte, zog die Kammer die 
Sache gefliffentlich hinaus, und es begannen alle die Heinlichen 
Ränke einer blinden Widerftandsparthei, die vor Allem eine lange 
Sigung im Auge hatte. In ihren Anträgen ſcheute ſie ſich nicht, 
die Engländer, ohne die fie nicht Einen Tag ihrer Sige ſicher war, 
zu beleidigen; in ihren Abſtimmungen zeigte fie ſich nicht felten 
von dem Pöbel behertfcht, der 1812 dem König und jept den 
Demagogen bereit war und beidemale, wie nachher 1820, die Ber 
wegung an fich geriffen hätte, wenn nicht die englifhen Truppen 
anweſend waren. Dielen Berhältniffen gegenüber verwirtten bie 
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Miniſter die Lage noch völlig, als fie, nach wiederholtem vergeb⸗ 
lichen Andringen auf Erledigung der Geldſache, flatt das Parla- 
ment aufzulöfen, zurüdtraten, uneinig in Allem, einig gerade nur 
in diefem ſchwachen Entſchluſſe. Der Statthalter, die Abweſenheit 
Bentinds benugend, verrieth feinen böfen Willen nun auch feiner« 
feits, als er ein neues Minifterium aus unbebeutenden oder (mie 
der Herzog v. Gualtieri) verachteten, zum Theil mit Bentind ver- 
feindeten Leuten (mie der Mg. Ferreri) zufammenfegte, mit Leuten, 
die jeder zu jeder Schlechtigfeit fähig hielt. Schon ſprach man 
von einem geheimen vorbereiteten Antrag auf Rüdberufung des 
Königs im Gerüchte, dem Lord Montgomery fofort neue Drohun- 
gen gegenüberftellte: fo ſchnell wiederholten ſich die gleichen Ränte 
des Hofes mm ſchon zum drittenmale. 


Bon diefem Augenblide an, der Lord Bentinds Rüdtehr aus Pidetur Korb 
Spanien! befäyleunigte, tegierte der englifche Befehlshaber in St. 's- De. 
cilien als ſoldatiſcher Dictator. Vorher waren feine haͤrteſten 
Maasregeln gegen das königliche Haus als Friedensbedingungen 
vor angedrohter Kriegserflärung auferlegt, die die Sicherheit des 
engliſchen Heeres unumgänglich machte; fonft hatte er ſich ſelbſt 
der Königin gegenüber oft zu Mäßigung geswungen, ven Kron- 
pringen immer wie eine berüdfichtigungewerthe Ausnahme behans 
delt. In den Verfaſſungsſachen hatte er feinen Rath nie als einen 
Befehl auferlegt, einigemal feine Meinung aufgegeben, wo er fie 
befier behauptet hätte. Daher find alle aufrichtigen Verfaſſungs ⸗ 
freunde unter den Sicilianern eingenommen von feiner unbes 
ſtechlichen Haltung, feiner Kraft und ganzen Wirkſamkeit, und 
nennen ihn, obgleich „Schieberichter der conftitutionellen Beſtre⸗ 
bungen“ doch oder deßwegen ven „Abgott der Herzen.” Rach 
der zweiten Ausfchließung des Könige war er gereigter und ſchrof ⸗ 
fer geworben ; jept nach der Entlarvung des Statthalters, war er 
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zweifellos, daß unter einem Fuͤrſtenhauſe von fo fhimpflicher Treu« 
loſigleit dieß unmünbige Volk nie zur Freiheit gelangen werbe. 
Er fah ein, was nur wenige vielangefochtene Italiener zugeftehen, 
daß diefem Volfe noch nöthiger als die Freiheit eine Schule der 
Eingewöhnung in ein Leben der Eivilifation und Gefittung if, 
damit ein fletiger bürgerlicher Sinn die revolutionäre Leidenſchaft 
erfeße, deren vorüberraufchende Anfälle keine Freiheit erhalten loͤn⸗ 
nen. Aber bei diefer Einficht hatte Lord Bentind, und dieß war 
das Geheimniß das ihm die Herzen gewann, dieß Volk lieb ger 
wonnen, weil er in feiner Unfäbigfeit die Wirkung nicht eigener 
Schuld, fondern der herabwürbigenden Despotie erfannte. Gern 
hätte er daher die junge Freiheit unter englifchem Schuhe geborgen. 
Die europälfche Krife hieß ihn eilen und um die Mittel weniger 
beforgt fein. Eben aus Spanien zurüdgefehrt, ſchalt er zunächk 
die Partheihäupter der Kammern über ihre Thorheiten aus, ſchritt 
dann zur Bildung eines neuen Miniſteriums, in das er feine alten 
conftitutionellen Freunde (die Fürften Villafranca und Garint, 
Admiral Settimo, Gaetano Bonanno) halb zwingen mußte, und 
"Ense Det. fieg! das Parlament auflöfen. Diefen Schritt begleitete er mit 
"1. Oct. einem Ebict!, das in der Form eine Beleidigung des Statihalters, 
im Inhalt ein brutales Manifeft an den wahnfinnigen Parlaments · 
Haufen und an dieneuen Wähler war: wenn Das neu zu berufende 
Parlament, fagte er, nicht für Orbnung, Wohlfahrt und Feſtigung 
der Berfaffung forge, fo mache er ſich verantwortlich für die öffent» 
. liche Ruhe, und werde „auf dem Wege fummarifcher Militärpro- 
zeſſe Die Ruheftörer, die Mörder und die anderen Feinde der Ver⸗ 
faflung ſtrafen“, die die Maasregeln der Regierung kreuzen wuͤr⸗ 
den. Als er gleich darauf die Infel bereifte, ſprach er perfönlich in 
Gatania, wo die gallifchen Rabuliften waren gewählt worden, 
futchtlos diefelben Drohungen aus gegen die „Schelme* des vori⸗ 
gen Barlamentes. Diefe Reife Hatte er gleich nad der Schlacht 
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bei Leipzig unternommen, in gefährlicher Herbſtzeit, nicht nur um 
auf die Wahlen zu wirken, fondern auch um ſich über die Hülfer 
mittel Siciliens zu belehren, die ihn entzüdten. Denn er trug fi 
mit wechfelnden Planen für das Glück der Infel, die ihm am Here 
zen lag. Bon der Reife aus erforfchte er den Kronprinzen in 
„Träumen eines Reifenden“, die er ihm ſchickte, über einen Gedan ⸗ 
ten, den ihm die Königin Caroline ſelbſt im Mismuth einmal ans 
gegeben hatte: Sicitien in Englands Schug zu laſſen gegen eine 
Entſchaͤdigungꝰꝰ. Es galt ihm nicht um einen Erwerb für Eng- 
fand, fondern um Siciliens Freiheit. Ex hätte ſich audy mit Mu« 
rat's Herrfchaft verföhnt, wenn biefer nicht 1814 eine fo Mägliche 
Role gefpielt hätte. Ex verföhnte fich felbft mit dem Beftand der 
Bourbonen, wenn Murat inReapel blieb; denn fo, hoffte er, werde 
der König Berfaffung umd englifchen Schup fi gefallen laſſen 
aus Furcht. 


BIS dahin war Lord Bentind, als der rechte Mann am rech⸗ 2e:, auf der 
ten Orte, in England immer in feinem Preife geweſen; ſobald in ges Einen. 
Paris 1814 die neue Staatenordnung vereinbart war, in die feine 
Plane mit Sicilien und Genua nicht eingingen, ließ man ihn fal« 
len. Er gab, gezwungen, feinen zwingenden Einfluß auf und fuchte 
nur, fo lange er blieb (bis 16. Juli 1814) noch verföhnenb weiter 
zu wirken. An die Stelle trat zunächft der Einfluß des ruſſiſchen 
Gefandten Mocenigo, der gegen alle Berfaffung aufhegte; der 
Hof aber fehlen fich dem In Paris herrfchenden Tone anbequemen 
zu wollen; denn die dortigen Bourbonen waren jetzt Die einzigen, 
die fih der Herftellung diefer Verwandten in Neapel annahmen. 

Auf Mocenigo's Borfpiegelungen trug Belmonte, noch immer 


59) Castlerengh memoirs. Bentint au Gafllereagh, am 6. debruar 
1814, 
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zerworfen mit Gaftelnuovo, im Staatsrathe auf die Rüdberufung 
des Königs an; farguinifd wie er war im Mistrauen und im 
Vertrauen, mochte er auf feinen perfönlichen Einfluß und von da 
auf Erhaltung der Berfaffung rechnen. Sobald der König feine 
Gewalt wieder nahm, folgte die graufame Enttäufhung: das 
verfaffungsfeindliche Minifterium Yerreri- Gualtieri wurde herges 
Reit, und fogleich war die königliche Parthei fo losgebunden, daß 
fie an öffentlichen Orten in Palermo Verſe auf den Verderb der 
Greiheit las, unter lautem Beifall, in den bie Demofratifchen jept 
einfimmten. Als der König das Parlament von 1814 in einer 
"1. Suli. yomphaftsconfitutionellen Rede! eröffnete, täufchte dieß fo wenig 
mehr, daß ſchon jept viele Conftitutionelle das Land verließen, 
darunter Belmonte, der mit dem Herzog von Drleans nad) Frank: 
eich ging, wo er farb. Das Parlament, kaum verfammelt, warb 
auf das Anbringen der verfaffungsfeinblichen Pair wieder aufs 
gelöft; aus den Neuwahlen, von denen fi die Eonflitutionellen 
im Gefühl ihrer Schwäche, unter der Maske der Rechtlichkeit, 
rüdgezogen hielten, gingen die Factionaͤre von 1813 wieder hervor, 
2. Da. die fofort nach Eröffnung des neuen Parlaments! diefelbe thörichte 
Rolle eines feanzöftfchen Convents von neuem auffpielten. Sobald 
fi 1815 die Weltlage noch einmal änderte, Murat fiel und Reapel 
an das ficilifhe Haus zurädtam, änderte num auch der König den 
'0.%pr. 1815. Ton gegen das Parlament: er forderte! von ihm, als eine Exfüls 
fung der „erften feiner Pflichten", binnen 6 Tagen die Bewilligung 
der Subfidien „für die gemeinfame Sache" (die Wiedererwerbung 
Reapels) und drohte im Weigerungsfale mit derRüdnahme feiner 
„urfprünglichen Rechte”, wenigſtens fo lange das Bebürfnig dieß 
erheifche. Dennoch fehlen der König auch jept noch immer eine 
verfaflungsmäßige Regierung im Auge zu behalten. Ex zog Caſtel⸗ 
nuovo in feine Berathung und fuchte ihn für eine Veränderung der 
Berfaffung zu gewinnen, die Tommaſi in 30 Artifeln entwarf. 
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Sie waren ungefähr auf den Buß der Eharte Ludwigs XVIII. 
zurüdgebracht, auf die fie ausprüdlich Bezug nahmen, hoben aber 
die Unabhängigfeit Siriliens auf und erfärten die gewöhnliche 
Steuerfumme für unveränderlih. Diefe Säge verſtießen ſelbſt 
gegen bie alte Verfaffung Sicilien's. Caftelnuovo, als ihm bie 
30 Artifel vorgelegt wurden, wandte ſich beftürzt an den neuen 
engliſchen Gefandten, Sir WIN. WEourt. Er war von Caſtlereagh 
mit dem Auftrag gefchidt worben, fih aus der Bentind’fchen Role 
eines Partheihauptes herauszuziehen“®; dabei hatte er doch ans 
fangs Mocenigo’s Treiben mit Mismuth zugefehen und den vor« 
ausgefehenen Fall der Verfaffung ein Unglüd genannt. Jetzt aber 
hatte er fidh bereits mit dem Hofe gefegt und ward von ihm ſehr 
warm gehalten ; er wid Eaflelnuono verlegen aus, und machte 
nichts aus dem Plan, den er aber belobend nad) England gefhidt - 
hatte. Für die inneren Berhältniffe Siciliens wäre eine Berfaffung 
auf der Grundlage der 30 Artifel Tommaſi's noch immer ein 
großer Gewinn gewefen, aber dem Könige war es mit ihnen fo 
wenig Ernſt mie mit irgend einer Berfaffung. Dieß fah num felbft 
Caſtelnuovo durch, und zog ſich zurüd. 


Der König, als er fich! über Meſſina nach Reapel begab, ließ 38 
feinen Sohn als Statthalter zurück, ohne dem Parlament nur eine diſoenelane. 
Anzeige zu machen. Und obgleich man damals bie Stimmung in’ 
Neapel noch zu fürchten, die in Sicilien noch zu fhonen hatte, fo 
begann doch mit dem Tage feiner Abreife bereits die Willkürherr- 
ſchaft im oͤſterreichiſchen Stile. Die eigentlichen Regenten waren 
wieder die neapolitanifchen Minifter Medici und Tommaft. Gegen 
die Gonftitutionelen begann ein Syflem der Einfchüchterungen 
und Abfegungen. Man fuchte die Sicilianer zu bearbeiten, zu 
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Schritten gegen ihre eigene Berfaffung zu gewinnen; Agenten ber 
Minifer betrieben bei den Gemeinderäthen Bittfchriften um deren 
Aufhebung. Aber in dieſer Bebrängniß ihrer Verfaſſung von oben 
fhienen die Sieilianer ihre felbfizerflörenden parlamentarifchen 
Verſuche wieder gut machen zu wollen. Sie hatten die Beziehung 
zwiſchen den conftitutionellen Ordnungen und ihren Beduͤrfniſſen 
noch aus feiner längeren Grfahrung fennen gelernt, aber fie ſchie⸗ 
nen fie zu ahnen in dem Augenblid des drohenden Verluſtes; fie 
fhienen die felhft in England gemachten Einwürfe der Unausführ 
barkeit einer Verfaſſung unter ſolchen Vollszuſtaͤnden widerlegen 
zu wollen, auf die dort Madintofh mit dem fehlagenden Ausruf 
geantwortet hatte: was England fein würde, wenn es auf eine 
ſolche Erfahrung Hin, wie fie bier gemacht worden war, auf feine 
Freiheit hätte verzichten wollen! Nicht das geringfte Dorf gab fih 
zu den betriebenen Bittfhriften her; viele Gemeinden vielmehr 
ergriffen Die erfte Gelegenheit, in Adreſſen ihre Anhänglichkeit an 
bie Berfaffung auszufprehen und um Berufung des Parlaments 
au bitten. Als Aceto in feinem gemäßigten „patriotifchen Journal“ 
Aktenftüde diefer Art abbrudte, wurde es unterbrüdt; ein Urheber 
folcher Adreſſen wurde lange Zeit eingeferkert gehalten. Auf diefe 
Befeitigung der Freiheit der Preſſe und des Rechtsſchutzes der Per- 
fonen, folgte die Befeitigung der Steuerbewilligung, als Ferreri! 
ohne Parlament die Forterhebung der Auflagen vorferieb. Dem 
war ſchon ein Evict aus Neapel! vorausgegangen, das auch die 
ſiciliſchen Farben und Wappen, die uralte Unabhängigkeit und ihre 
ſtets geachteten Zeichen Hinwegnahm. Der Wiener Eongreß hatte 
den alten Titel des „Königs beider Sicilien* anerkannt, dieß legte 
der König als eine Anerkennung der Verbindung beider fletö ge⸗ 
trennten Staaten in Einen aus, wie er es fpäter einmal aus⸗ 
drüdte: „der Bereinigung aller Föniglichen Domänen in Ein Reich.” 
Dieß war in Wien nicht gemeint geweſen; deſto gewiffer war «6, 
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daß in den dort getroffenen Vereinbarungen die Aufhebung der 

feitifchen Verfaffung fehgefept war. Defterreich Hatte 1815, ale 

Murats Generale faR in offenem Aufruhr eine Berfaffung verlang« 

ten, ihre Gewährung gebieterifch gehindert; daſſelbe that eö gegen 
Ferdinand. Bor feiner Rüdtehr nach Reapel hatte der König zwei 

Aufeufe! vor fich her gehen laſſen, worin er ausnahmsloſe Amneftie 15.Mein 4 Sud 
und alle Bürgfcaften für Eigenthum und Perfonen zufagte*'; 

der erſte diefer Aufrufe wurde mit einem falfchen Zufap verbreitet, 

der den Reapolitanern Berfaffung und Vollsherrlichkeit verfprach ; 

gleich auf dieſes Gerücht betrieb Oeſterreich einen Verttag!,, den 2. duni 11a 
man dem eugliſchen Gefandten in Reapel zwei Jahre lang ver« 
heimlichte, worin ſich Reapel verpflichtete, in Stalien „Feine Beräns 

derungen zuzulafen, Die mit den alten monarchifchen Eintichtungen, 

oder mit den Grundfägen, die feine k. k. Majeftät für die innere 
Regierung feiner italienifhen Provinzen angenommen, unver- 

einbar wären.” Der Haß gegen alle Berfaffung war an dem ſicili⸗ 

ſchen Hofe größer, als die Scham über Oeſterreichs Bevormun⸗ 

dung, bie auf Reapel fo ſchwer laftete, daß es 1816 nicht einmal 

in den Widerftand der Fleinen Regierungen von Rom, Florenz und 

Turin gegen den vorgefchlagenen italienifhen Bund einzutreten 

wagte. In Folge jenes Vertrages nun wurden, fobald die brins 

gendften Dinge in Reapel erledigt waren, die ſiciliſchen Verhaͤlt⸗ 

niffe in zwei Decteten! neu georbnet. Man beflätigte darin die %u.11.20.1810. 
ficiliſchen Privilegien, die in der That mit feiner Berfaffung zerftört 

blieben. Man beftätigte die Aufhebung ver Beubalität; bie politie 

ſchen Rechte aber, die Pairſchaft, der Erſah des Mels für das 

Opfer feiner feubalen Rechte, blieb mit aufgehoben. Man ſprach 

nod vom Parlament, ohne deſſen „Zuftimmung“ die 1813 votitte 


61) Deide bei Orloff, m&moires hist. pol. et lit. sur le royaume de 
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Auflagefumme von 1,847,687 Ungen nicht erhöht werben follte; 
in der That aber war es ausgeftrichen und wurbe auch dann nicht 
berufen, als diefer Sag überfehritten ward. Der Sag an ſich aber 
war eine ſchmaͤhliche Beftimmung, da 1813 in ihm 530—560,000 
Ungen englifcher Hülfögelder einbegriffen waren und da er überbieg 
aus einer Zeit ſtammte, wo Land und Lanbesproducte in Sieilien 
den vierfachen Werth hatten. Dieß Mißverhältniß der Belaftung 
hat nachher in fürgefter Zeit Aderbau und Verkehr nach einer fur» 
zen Belebung wieder zerflört und das alte Elend hergeftellt. Die 
großen Güter fanden Feine Pächter mehr, ſolche, die 1813 reiche 
Erträge gaben, wurden wieder zu Weide ; andere gingen völlig zu 
Grunde. Keine Borftelung über die neuen Zuflände fonnte an 
Thron und Regierung gelangen. Man führte die franzöfifche San- 
deseintheilung ein, wie fie in Neapel beftand, in 7 Provinzen un« 
ter Intendanten: es ſollte Bezirks- und Provinzialräthe geben; 
die erfieren kamen nie zufammen ; die Anträge der anderen wurden 
nie ausgeführt; die Oemeinderäthe waren aufgelöft und durch ein 
Decurionat erfegt, deffen Glieder ver König ernannte. Die Ein- 
führung der frangöfiichen Gerichtsorbnung (1819) hatte das Gute, 
daß eine Anzahl Ober und Untergerichte über das Land ausge: 
breitet wurden; fonft hatte der verbefferte Coder des Strafprozeſſes 
die Bolge, daß fich die Verbrechen ungeheuer vermehrten; und bie 
teformirte Civilprozeßordnung wurde der Ruin des Volls duch 
Börmlichfeiten und unmäßige Regifter- und Stempelauflagen. 


Diefen Verfaffungsfturz hat England mehr zu förbern als zu 
hindern geholfen. Es ift ver Wahrheit gemäß, zu fagen, daß Lord 
Caſtlereagh zu aller Zeit, und nicht erft fpäter, fih und feinen Re⸗ 
genten ebenfo abgeneigt als unbefugt erklärt hat, ſich in die innere 
politiſche Erhebung Siciliens einzumiſchen. Die Verhaͤltniſſe aber 
und die Roth des Kriegs hatten dahin geführt, daß die englifche 
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Regierung, um der Sicherheit ihrer eigenen Truppen und ber ein- 
genommenen Stellung willen, „ven an fie ergangenen Aufforderun ⸗ 

‚gen entfprechend zum Äußeren Schüger wie zum Schüger der inne: 

ten Neuerungen geworden war." So erfannte eine englifche Rote 

von 1814 felber an, und Lord Bentind war in diefem Sinne mit 

den weiteſten Vollmachten verfehen worden. Auch ſchien ſich ie 
engliſche Regierung durch die Handlungen ihres nie verleugneten 
Vertreters gebunden zu ſehen. Dieß ging aus ber bezeichneten 

Rote hervor, die bei der Räumung der Infel erlaffen war, und in 

der fich der englifche Minifter nur einer parlamentarifchen Aende ⸗ 

rung ber Berfaffung günftig erflärte und bie vollfommene Sicher« 

heit der conftitutionellen Freunde Englands zur Bedingung eines 
ferneren guten Einvernehmens machte. Es ging auch noch aus 

einer Inftruction hervor, die die englifche Regierung! kurz vor ber '*- Sert. 1518. 
Uuterbrädung der Berfaffung an Sir WIN. A'Court ſchickte * 
worin zwar der Grundſatz der Richtintervention voran geftellt war, 

doch aber in Erwägung der Ehre, der Treue und des Glaubens 
Englands eine Einmiſchung dann für geboten erflärt wurde, wenn 

die ſiciliſchen Privilegien fo verkürt würden, daß die englifche 
Regierung der Borwurf träfe, einen Syſtemwechſel gefördert zu 
haben, der Olüd und Freiheit der Infulaner im Vergleich zu ihrer 
früheren Lage verfchlimmert hätte. Diefer Weifung muß Sir Wil⸗ 

liam perföntich, bei feiner unmittelbar nach ihrem Empfang unter 
nommenen Reife nach England, den Stachel genommen haben; 

denn er wagte e8, diefelbe Inftruction benugend, zu jenen Decreten . 
zuzuſtimmen, bie alsbald die ficiliſche Berfaffung aufhoben, bie m Da 1810. 
auf jenes Eine Wort von der „Zuftimmung des Parlaments“ 

zu Steuererhöhungen. Ihm legte der englifhe Geſandte eine 


62) Beide Atenflüde Sei Mceko p. 210 und 304. 
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‚unendliche Wichtigfeit" bei, da durch defien Auslaffung*® fi 
England den Vorwurf verdient haben würde, der in der Inftructton 
bezeichnet war. Diefe treulofe Klügelei Sit William's würde Lord 
William Bentind (die Sicilier nannten fie nach zweien ihrer alten 
Könige Wilhelm den Böfen und den Guten) tief verachtet Haben, 
daß ein Wort Englands Ehre retten follte, die duch Sach e und 
Thatfache (und wenn es nur durch die Eine Thatfache der aufgehor 
benen Unabhängigkeit, des Herabfinkens Siciliens zu einer Provinz 
Neapels geweſen wäre) nad) dem eignen Spruche der eignen Ins 
ſtruction ſchimpflich verwirkt war. Selbſt der Grundfag der Nicht 
einmiſchung Eonnte fein fehügender Vorwand fein in diefem Falle, 
wo man fich eben einer ſolchen Einmifhung Defterreihs in die 
inneren Angelegenheiten des fremden Staates gegenüber fah, der 
das politifche Intereffe entweder gebot, die weit befier begründeten 
engliſchen Berbindlichfeiten in Sicilien entgegenzufegen, oder das 
gefündere Syftem der Richteinmifhung auch Defterreich aufzulegen. 
Aber freilich, um den Preis der großen Nachgiebigkeit Metterniche 
in der Hauptfrage von 1814, der Befeitigung Napoleons, hatte 
Caſtlereagh jede Rachgiebigkeit gegen Defterreich, und vollends in 
den italienifchen Dingen fi zur Regel gemacht. Er gab Lord 
Bentind und Sicilien Preis, wie er Eonfalonieri nnd Mailand 
Preis gab, und achtete nicht die Schmach des Vorwurfs, die Eins 
miſchung geſucht zu haben als fie England Nutzen brachte, fie ver« 
tebet zu haben, als fieBerbindlicfeiten auflegte. Gegen Frankreich 
über, geftand er ein, als ein Köder der Befreiung möchte Bentinds 
populäres Syftem gut gewefen fein, gegen Defterreich über nannte , 
ex es abgefchmadt, „vollends mit allen den neuen Berfaffungen 
die nun die Welt mit neuen Erfütterungen bedrohten *.- Denn 


63) Depefche an Lord Caſtlereagh bei Aceto p. 307. 
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von Berfafjungen dachte der Toryminifter gang wie Metternich. 
Er geftand es an Bentind, daß er die conflitutionellen Berfuche in 
Italien nicht ermuthigen und vermehren wolle; ex fah die Senats ⸗ 
verfaffung von 1814 in Frankreich für eine neue Revolution an; 
er war geängftigt von dem Berfaffungswahn in Preußen und 
Deutfchland ; er hatte dem Treiben der fpanifchen Eortes mit Sorge 
zugeſehen und hätte mit Wellington unter gewiflen Bedingungen 
ſelbſt die Aufftände in Südamerica unterdrüden helfen. Vollends 
feit er die neueften Erfahrungen mit dem englifhen Radicalismus 
und auf den jonifchen Infeln machte, wurde es ihm zum Grund» 
fag, die Wirkſamkeit diefes höchftgewagten conſtitutionellen Prin⸗ 
zips lieber zu hemmen als zu fördern; er befämpfte Verfaſſung 
und Reform wie Pitt die Schredengzeit und die Revolution ber 
tämpft hatte, mit Metternich in einem eingeflandenen Bunde. 
Dieß war die Politik, die Eaftlereagh’s Widerfachern im Parla⸗ 
mente die Beſchuldigung in ven Mund gab, daß er die alte Ueber« 
Hieferung, die Achtung Englands und feiner Berfafjung bei allen 
Freunden der Freiheit in Europa auszutilgen bemüht fei. Es 
war die Bolitit, die Byron zu feinen furchtbaren Ausfällen gegen 
den Mann ſtachelte, der nur das Talent gezeigt habe, die deſſeln 
anzulängen, die Andere angelegt hätten. 


Die Menſchen und Maasregeln, die bei der Herftellung fm peurhunitacher: 
Neapel in Wirkſamlkeit gefept wurden, die Erfjeinungen und Zus 
fände, die ſich bildeten, erinnern faft in jeder Beziehung an bie 
erſte Reftauration in Frankreich. Ferdinand J., wie er ſich nun als 
Beherrfcher der vereinigten Reiche nannte, lehrte mit einem aufs 
exlegten Syfteme der Mäßigung zurüd, wie Ludwig XVIII. @x 
war wie biefer alt und ruhebebürftig, und ließ daher, ſcheinbar 
fromm und ſcheinbar vorurtheilslos wie er, in Olaubensſachen die 
Menfchen dulvfam gewähren und in politifhen Meinungen im 
7° 
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Ganzen unangefochten. Ex konnte ſich felbR um die Muratifen 
gelegentlich bemühen, er konnte zu ihren Gunften fogar feine uns 
geſchidten dedeloni gelegentlid, verfpotten. Er wußte daher, wie 
Ludwig, die Diplomaten der Mächte durch feine willfährige Füg- 
famteit in das vorgefehriebene Syftem zu gewinnen, ja, wie jener 
ſelbſt vielen Freifinnigen den Glauben an feine Berfaffungsliebe 
einflößte, fo zwang Ferdinand fogar einem Wilhelm Pepe vie 
Ueberzeugung ab: es fei ihm Ernſt gewefen, die Dinge von 1799 
und das ganze alte Syſtem der gewaltfamen Seldftherrichaft in 
Vergefienheit zu begraben. Was beiden Königen dieſen guten 
Ruf machte, war, daß es Ueberkönigliche im Lande gab. In einer 
Anwanblung feiner alten Bouffonlaune (er hielt noch immer einen 
Hofnarten um fich), ließ Ferdinand (1818) nad) einer überftandes 
nen Krankheit die Erwartung auf eine That fpannen, die den 
Liberalen gefallen werbe: er fehnitt feinen Zopf ab, das Wahrzei⸗ 
hen des Alten und der Emigration. Es war ein Danf an die 
Freiſinnigen, die während feiner Krankheit Zeichen der Anhäng« 
lichkeit gegeben hatten, aus Furcht vor der Nachfolge des feigen 
und falſchen Herzogs von Galabrien, der wie der Thronfolger in 
Frankreich das Augenmerk der unverbefierlichen Ausgewanderten 
war. Denn wie Ludwig, fo that auch Ferdinand diefer Klaſſe der 
Getreueſten, die mit ihm nach Sieilien gewichen waren, nicht 
genug. Zwar blidte aus allen Kundgebungen der Regierung, trotz 
ihrer Mäßigung, der Haß gegen das franzöftfche Jahrzehnt der 
militaͤriſchen Befegung“ hervor, und die ſiciliſchen Getreuen, felbft 
gehänfelt, waren doch fichtlich vor den Decennaliſten (die „Unfrigen 
vor den Ihrigen“, wie der König fagte) bevorzugt in allen Stellen 
und Ehren und hauptfächlid) im Heere. Dennoch hatten die Emi« - 
grirten ganz anbere Dinge begehrt; fie hatten wie in Frankreich 
die Rüdgabe auch ihrer verkauften Güter erwartet, und es gab 
ihrer, die ſich ohne weiteres ihrer alten Befigungen wieder zu 
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bemächtigen fuchten. Da es vorfam, daß der König Schenkungen 
der beiden franzöfifchen Könige zurüdforberte, daß er Lieferungen 
an Murats Armee nicht bezahlen ließ, daß er einen in dem Jahr⸗ 
zehnt gefchlichteten Prozeß zu neuer Verhandlung zu ſtellen ver» 
fuchte, fo hofften die Ausgewanderten fortwährend, und die Uebri⸗ 
gen fürdhteten, daß ein Willkürſyſtem wie in Turin noch nachkom⸗ 
men werde. Wie in Frankreich fo waren daher jegt in Neapel die 
Geiſter fortwährend erregt, nicht ſowohl duch Groll über das 
Gegenwärtige als durch Argwohn vor dem Kommenven. Die 
Minifter fuchten ſich mit den Sreifinnigen auf gutem Fuß zu halten, 
wie bie Richelieu und Decazes in Frankreich, und wurden von ben 
Ueberföniglichen Jacobiner gefcholten wie jene; aber fie mußten, 
wie jene, die Eopflofen Vertreter der Ultras neben ſich im Amte 
dulden, und die Regierung fchaufelte daher, wie in ‘Paris, wie in 
Zurin, zwiſchen entgegengefeßten Richtungen. Die Medici und 
Tommaſi verfolgten Niemanden, fie hatten fogar fpäterhin ihre 
Schonung der Muratiften und Earbonari bitter zu bereuen; ber 
erftere ging fo weit, einem Manne wie Pepe feine Wohlgeneigtheit 
für eine Berfaffung anzudeuten®®; aber ganz fo, wie die frangö« 
ſiſchen Minifter allen Unfug der geiftlichen Miffionen und der ultras 
toyaliftifchen Agenten glaubten dulden zu müffen, fo verfcherzten 
die neapolitanifchen, aufgeklärt und nicht ohne Fteiſinn wie fie 
waren, die Früchte der zehnjaͤhrigen franzöfifchen Reformen im 
Leichtfinn der Planlofigfeit, als ob fie im Dienfte oder Sold bes 
teligtöfen und politifchen Obſcurantismus geweſen wären. Anfangs, 
als das erzbifchöffliche Tribunal mit dem Bann gegen die Anhänger 
der vorigen Regierung verfahren wollte, hatten fie ſich Diefer und 
anderer Eigenmacht der Geifllichfeit tapfer widerſeht; der Herftel- 
lung der Zefuiten waren fie ſtandhaft entgegen ; dann aber ließ ſich 
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Medici in unvergeihlicher Leichtfertigfeit jenes Concordat abgewin⸗ 
nen, in deſſen Folge die Intereflen und Mittel der allgemeinen 
Bildung in diefem Lande, das vor 30 Jahren allen anderen Staa: 
ten Italiens in Aufflärung vorqueilen firebte, wieder zu Grunde 
gingen. Diellniverfität, fo glängend im vorigen Jahrhundert, ließ 
man verfallen. Die Cenfur wurde in einer Weife geübt, die felbft 
ein ruffifcher Beobachter, Graf Orlow, verberblich erflärte. Das 
Unterrichtögefep des ehrwürbigen Erzbiſchoffs von Tarent (Cape⸗ 
celatro) von 1811 wurde durch ein jefuitifches erfegt ; die Lancafter= 
ſchulen wurben in den Provinzen unterfagt ; die peſtaloziſche Er⸗ 
siehungsanftalt des Schweizers Hofmann, die einzige im Lande, 
die den Namen einer Schule verdiente, mußte eingehen; daß ſegen⸗ 
volle Haus für verwaiste Mäpchen, von Murats Gattin geftiftet, 
war nad) wenigen Monaten „ein Jammerfig des nadten Elendg®*.“ 
— Die ähnliche Doppelfeitigfeit und Folgewidrigkeit beobachtet 
man auch in anderen Beziehungen. Die Abfhaffung der Feudalität, 
die hier unter König Joſeph gefeplich durchgeführt tar, blieb, un⸗ 
ter befchränfter Aufrechthaftung der Primogenituren, beſtehen; 
einzelne Beftimmungen des Geſehes von 1806 wurden 1817 auf 
Sicilien ausgedehnt und um 1820 trug man fi damit, diefe 
Zofephinifhen Ordnungen im Ganzen dorthin zu übertragen; 
daneben aber ſchienen andere Maasregeln eben diefe Ordnungen 
zurückſchrauben zu ſollen: fo, als 1817 in der Tavoliere von Apu⸗ 
lien, deren Ratifundien ald Viehweide gedient hatten, aber feit 
1806 nach und nad} in Erbpacht gegeben und von Servituten bes 
freit werben ſollten, der Ablöfung derſelben Hinderniſſe bereitet 
wurden. — Was das Gerihtswefen betrifft, fo wurde anfangs 
die Frage aufgewworfen, ob man die Provinzialgerichte nicht auf« 


66) Beiträge zur ulturgeſchichte Neapels. Bon ©. 3. Hofmann, Aarau. 
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heben und Neapel (wie e8 auch Palermo in Sicifien früher war) 
zu der einzigen Stätte machen folle, wo das Recht gefucht werben 
müffe”. Es wäre ein Meifterftreih des Despotismus geweſen, 
aber er wurde aufgegeben. Gerichtoweſen und Gefegbücer der 
Branzofen wurden im Allgemeinen, ein Befig vom größten Werthe, 
erhalten; was verändert wurde war zum Schlimmeren. Das 
Eriminalverfahren verfchlechterte ſich; die Deffentlichkeit ging ver⸗ 
foren; die Eorrectionalgerichte hörten auf; die Misbräuche der 
fogenannten Erlaffungen (rimessioni), der Abfauf polizeiliche 
Vergehen mit Geld, fehrten wieder. Bon unmittelbar verberblichen 
Folgen war es, daß man in diefem Lande, defien größtes Unheil 
die Unmaffe der Verbrechen if, die Staatsanwälte (aus ökonomi⸗ 
ſchen Gründen, hieß es) der Macht beraubte, Verbrechen ohne 
Anfuchen der verlegten Perfonen zu verfolgen. So famen auch die 
Ausnahmögerichte und mit ihnen die willfürlichen Eingriffe des 
Königs wieder, der die fheußlichflen Verbrecher begnabigte, wenn 
fie feine alten Partheigänger waren. — Die Verwaltung blieb 
im Weſentlichen beſtehen. Am meiftenLob erwarb ſich Medici durch 
die Erhaltung des franzöfifhen Finanzſyſtems und feinen wirthli⸗ 
hen Staatehaushalt, durch den er es möglich machte, daß fih 
Neapel, top feiner außerorbentlichen Verbindlichkeiten in dieſen 
Jahren, feiner auswärtigen Schuld 1823 ganz erledigen fonnie. 
Dieß belobte Ergebniß Hinderte nicht, daß an den einzelnen Maas- 
tegeln der Finanzverwaltung, die laſtend, roh, misbraͤuchlich waren 
wie es hier herkömmlich ift, viel und mit Grund getabelt worden 
if. Man fchritt zum Berfauf aller Batrimonien öffentlicher Staats» 
anftalten, und ein Tommaft vergaß nicht die Mansregeln fo zu 
treffen, daß er fein Vermögen bei diefem Geſchaͤfte verdoppelte ®. 


67) Orlof 3,337. 
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Die alten Pachtmisbraͤuche fehten fi) fort. Man verpachtete die 
Zölle in acht Provinzen an eine Geſellſchaft, der man dadurch ein 
Recht des Schmuggels in den übrigen Provinzen gewährte. Die 
Steuerlaften erregten fo große und gerechte Unzufriedenheit im 
Lande, daß ein fo nachfichtiger Beurtheiler der neapolitanifchen 
Zuftände, wie der Graf Orlow ſchon 1818 die Befürchtung aus» 
ſprach: „Daß, nad) der Stimmung der Geifter, diefe Elemente der 
Unrube große Uebel hervorbringen würden.“ * 


Das Heer. Worin die meifte Aehnlichkeit des Verfahrens der bourboni« 
ſchen Regierung in Neapel mit dem der franzöfifchen von 1814 
auffaͤllt, if die Behandlung des Heerwefens. Wie damals in 
Frankreich, fo fah man auch Hier die Armee, die in diefer Zeit 
kriegeriſcher Nachwehen, in dieſem Lande der Verwilderung billig 
die erſte und ernſteſte Rüdficht verdient Hätte, nicht als eine Stüge, 
ſondern als eine Laft an“®, und behandelte fie daher mit verfelben 
gedanfenlofen Leichtfertigfeit wie alles Andere. Statt daß man 
mit dem größten Eifer geforgt hätte, bie beiden unter ſich verfein- 
deten Beftandtheile des Heeres, die Muratiften und die aus Sici« 
lien Zurüdgefehrten, möglichf zu verföhnen, zu vereinigen und 
vereint in Ehren zu halten, zerrte man fie durch wechſelnde Maas- 
tegeln noch mehr auseinander, verlegte die durch Murats Freige⸗ 
bigfett verwöhnte Truppe durch zwecwidrige Erfparniffe, und ver 
nichtete den militärifhen Geiſt durd ewige Veränderungen in 
Einrichtungen, Uebungen und Befehlsart. Die ficilifchen Getreuen 
wurden mit einer Medaille ausgezeichnet, Die Garde nur aus ihnen 
aufammengefegt, ihren Officieren wurde jedes Dienftjahr in Sich 
lien bei ihren Ruhegehalten für zwei angerechnet, während bie 
Beldzüge ber verdienten neapolitanifchen Officiere nicht in Anfchlag 
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gebracht wurden; Alles, als ob es gäfte, die verberbliche Kluft 
zwiſchen beiden zu erweitern und .zu verewigen, in denen Zucht, 
Verwaltung, Uebung und Gefinnung verfdieden war. In der 
oberften Leitung war Alles Wechfel, Unfiherheit und Berfuch. 
Erſt trat! ein Oberkriegärath (nad) Art des Wiener Hofkriegsraths) "15. 3uti1aıs. 
an die Spige, eine Behörde, die unter dem Spotte des Volkes 
bafd wieder aufgegeben werben mußte, wegen der Unordnung bie 
fie fand und ſtiftete. Dann ward in Folge einer Intrigue von 
außen ber öfterreichifche General Graf Laval v. Nugent, aus iti« 
fer Familie, zum Drganifator des Kriegsweſens ernannt, einer 
Stelle, in der ein Fremder, der anfangs fogar im fremden Dienfte 
blieb, bei aller Tüchtigkeit und guten Abficht nicht Heilfam wirken 
fonnte. Als er dann in neapolitaniſchen Dienft trat, gab man ihm 
zwei höhere Militärbehörben zur Seite, einen Intendanzrath, der 
dem Finanzminiſter untergeorbnet wurde, und einen Kriegsminiſter, 
der zwifchen beiden Stellen machtlos war. Unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niffen war e8 undenkbar, daß ſich in dem Heere ein neuer militä« 
tifcher Geift hätte ausbilden Fönnen; wie in Frankreich die Rapos 
Teonifhe Gefinnung, fo dauerte Hier der Muratismus in einem 
großen Theil der Officiere fort, vor Allem in den auf Halbſold 
gefegten, deren Zahl fehr beveutend war. Die Officiere der hoͤheren 
Stellen waren dem König Joachim meift mit großer perfönlicher 
Anhänglichkeit, in der legten Zeit aber, als fie ihn zu einer Ver⸗ 
faffung drängten, keineswegs mit großer Unterwürfigfeit ergeben 
geweſen. Diefer conftitutionele Geift hatte fich aber unter ihnen 
erhalten, und eben die, die damals eine förmliche Militärverſchwö⸗ 
rung betrieben hatten, die Carascoſa, Ambrofiv, Bilangieri, Col 
fetta, waren in den oberfien Stellen; ja den unruhigften unter 
ihnen, Wilhelm Pepe, den Murat den wilden Tribunen genannt 
hatte, mußte man, aus Mangel an tauglihen Männern, in die 
gerrätteten Provinzen an Stellen fjieben, die ihm die ausgebrei« 
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tetfte, die wohlthätigfte aber auch die gefährlichfte, Wirkjamfeit 
eröffneten. Es war eine Art Gährung und offene Unzufriedenheit, 
wie 1814 in Frankreich, in dem Heere, die hier wie dort Jedere 
mann bemerkte, nur nicht die läffigen Minifter, und nur nicht die 
fremden beftochenen Befandten, dort Pozzo, hier A'Court, der noch 
im Juni 1820, al8 die Revolution in Spanien bereits ihre an- 
fledende Kraft übte, Die Armee vom beften Geifte befeelt nannte 
und die Ruhe gefichert glaubte. Schon Jahre vorher hatte Graf 
Orlow die Regierung in befferer Einficht gewarnt vor den unbe 
rechenbaren Folgen einer ungerechtfertigten Sicherheit in einem 
Bolfe, das an flete Veränderungen gewöhnt, nach Veränderungen 
allezeit füftern ift. Der Ritter Medici hielt die Shirren für genü- 
gend, das Reich in Ordnung zu halten. Und doch war man nicht 
im Stande gewefen, felbft nicht in den erften drei Jahren, wo bie 
Öfterreichifche Befagung von 12000 Mann im Lande lag, dem 
Kriege der furchtbaren Räuberhaufen zu fleuern, die Die Provinzen 
durchftreiften und brandfchagten. Blickt man über den Firniß der 
Lage und der Verhältniffe in der Hauptſtadt auf die Greuel dieſer 
inneren Zuftände hinüber, fo erfehridt man über die feile und 
ſchamloſe Dreiftigfeit jener diplomatifchen Blendwerfe, die hier von 
väterlicher Regierung berichteten. 


Ainderwefen. Es if, auch in den gebilvetften Ländern, eine gemeine Folge 
kriegeriſch bewegter Zeiten, daß der rüdgefehrte Friede noch eine 
Zeit lang durch häufigere Rachfpiele der Raufe, Raub: und Mord: 
fucht in ungewöhnlicher Weife geftört wird. Hier im Neapolitani« 
ſchen organifirte ſich damals ein folder Krieg Aller gegen Alle, 
in einer Meifterfchaft, woran man fogleich eine geübte Bevölferung 
und einen klaſſiſchen Boden der Anarchie erfannte, und in einem 
Umfange, wo jene Störungen ſich nicht auf vereinzelte Fälle im 
Privatleben befehränkten, fondern von Sekten und Rotten, von 
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Staaten im Staate gegen die ganze Staatsgeſellſchaft geübt wur⸗ 
den. Sold ein Zuftand der feindlichen Zerfallenheit der Volts- 
und Staatötheile war im Mittelalter an der Tagesordnung ger 
weſen, hatte, fo lange er beftand, den Staat ſchwach erhalten und 
war wieder feinerfeitS durch eben diefe Schwäche erhalten worden. 
Wo die Abfolntie in einem nationalen Geifte wirkte und aus dem 
Mittelftande in Kraft feiner gemeinfamen Intereffen eine gleichar⸗ 
tige Macht und Maſſe zum WMittelpuncte des Staates bildete, 
hat fie diefem Unfug der Staaten im Staate ein Ende bereitet und 
einem Staatöwefen in jenem hoͤchſten Sinne vorgearbeitet, wo ſich 
der Einzelne im Ganzen fühlt und eine gemeinnüpige Thätigfeit 
an dad gemeinfame Vollsleben und eine höhere Vollsehre fept. 
Wo die Abfolutie dagegen eine unfruchtbare Kraft nur darauf 
wandte, alle Stände gleichmäßig niederzuhalten, den Staat mit 
der Regierung identifch zu machen, die Entwicelung des bürger« 
lien und vaterlänbifchen Geiftes zu erftiden, wie in Defterreich, 
dort fanden wir! die Folge, daß der Einzelne in Genußfucht er« ver. 1,500-13. 
fehlaffte, oder, wo er der Regierungsmaſchine nahe ftand, in einem 
Kleinen eigenfüchtigen Kriege auf die Ausbeutung des Staates ges 
ſtellt war, und daß, wo immer die Eentralgewalt nachließ, diefe 
feindfelige Haltung gegen den Staat auch zu einem gemeinfameren 
Wiverftande, in den Stämmen, zufammenfhoß. Volleuds aber 
dort, wo die entarteten Reſte des Mittelalters fortbeftehen, wo 
die Eentralregierung ſchwach if, die Folgen des Feudalweſens 
fortwirfen, ein Mittelftand ſich nicht ausgebifvet hat, dort hat 
auch jener Zufland innerer Anarchie in einer ausgearteten Geſtalt 
fortgedauert; und der Krieg der Dorfgemeinben in Sardinien, bie 
unpatriotiſche Berfeindung der fleilifhen Städte, der Haß ber ſpa⸗ 
niſchen Provinzen gegen einander, die Neigung zu Geheimbünden 
in Italien, die Madıt des Räuberwefens in allen dieſen Ländern 
find Erfheinungen, die aus den gleichen Urfachen ſtammend überall 
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diefen gleichen Zuftand harakterifiren. Die Schwäche der Regie» 
tung in allen diefen Staaten, gepaart mit den Launen der Gewalt 
und einer geſetz⸗ und rüdfichtslofen Willkür in der Verfügung über 
Menfchen und Dinge, hat das verarmte und verzweifelte untere 
Bolt, in Nachahmung oder zur Vergeltung deſſen was oben ge⸗ 
ſchah, in daſſelbe Syftem Hineingevrängt und gewöhnt: Verach⸗ 
tung des Gefeges, gewaltfame Verfügung über Habe und Leben, 
Krieg gegen den Staat und die Geſellſchaft. Wenn man zwiſchen 
ſolchen ſchwachen Despotien und zwifchen jenen anarchiſchen Ele- 
menten, zwifchen diefen oberften und unterſten Gegnern bes georb: 
neten Staates, oft die feltfamen Bande Iebhafter oder geheimer Zu⸗ 
neigungen beobachtet ‚hat, fo beruht dieß nur auf jener Gleichheit 
ihres Prinzips, und darf fo wenig befremden, wie die Handreichung 
zwifchen Feudaladel und Proletariat, und zwiſchen Hierarchie und - 
Bettelmefen, oder wie die Gleichartigkeit der Bildung der Ferdi⸗ 
nande jener Zeit mit der ihrer Lazzaroni und Camereros. Eben 
dieſes gleiche Prinzip muß e8 erflären, daß überall in diefen Läns 
dern der Name der Freibeuter eine größere Emphafe trägt, daß 
das Handiverk der Klephten, der Bandoleros, der Comitiven der 
fuorusciti in einem vornehmeren Anfehen fteht, daß daher bie 
Staatsregierung fie nicht felten wie Kriegsfeinde, wie ihres Glei— 
Gen behandelt und immer geneigt if, Reuige zu begnabigen, 
Mebergänger aufzunehmen und fie gegen die ehemaligen Genoſſen 
zu waffnen, Verträge mit ihnen zu fchließen wie mit einer Macht. 
Ja die Zeiten der frangöfifchen Eroberung haben es gefehen (1799), 
daß hier in Neapel das Königthum mit dem Räubertfum Buͤnd⸗ 
niſſe ſchloß und während der ganzen Periode der Fremdherrſchaft 
die Breibeuter in Sold und Ehren hielt. So ſcharf Napoleon ven 
Urfprung oder die Fortdauer diefes Hangs zu Aufruhr und Meus 
terei in den Schwankungen und Schwächen der Regierung er 
fannte, fo inftinetiv hatte hier das untere Volk bei dem Annahen 
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der franzoͤſiſchen Waffen fein Intereffe und feinen Play auf ver 
Seite feiner Gegner erkannt; und diefelben Verhäftniffe, die unter 
den Fräftigeren Spaniern zu Guerilabanden und Milizkrieg führe 
ten, tiefen hier die Räuberfactionen ins Leben, die fi mit dem 
Schild der koͤniglichen Sache dediten, mit dem Namen der Sanfes 
diſten fhmüdten und mit engliſcher Unterftägung ihren Krieg ge: 
gen die Geſellſchaft, unter ehrbarerem Titel und in fchredlicherer 
Weife, fortfegten. Unter der franzöfifchen Herrſchaft waren fie, 
zur Zeit der ftarf gewordenen Regierung, durch das furchtbare 
Syſtem des General Manhes zur Ruhe gebracht worden. Sobald 
Murat anfing auf feinem Thron zu ſchwanken, fingen ſich fogleich 
in der terra d’Otranto die Banden wieder an zu regen und zu 
ordnen. Bigott und zuchtlos zugleich hatte das Voll die eiferne 
‚Hand des unkirchlichen Ftemden mit doppeltem Grimm ertragen 
und ſuchte jegt, in einem verftärkten Ruͤchſchlage gegen den erdul⸗ 
deten Drud, Rache und Schabloshaltung für die gezwungene 
Rube. Die hergeflellte bourbonifhe Regierung, in ihrer alten 
Weiſe, begünftigte dieß Unmefen in ihren erften Schritten, fo daß 
es ſogleich im größten Stile wieder ausgebildet erſchien. Schon 
ehe der König in Reapel angelangt war, war ihm ein Gnadenact 
aus Portici vorausgegangen, der alle auf nicht mehr als drei Jahre 
verhaftete Verbrecher frei ließ, die größtentheils ſogleich in das 
vogelfreie Leben zurüdfehrten. Gleichzeitig mit dem König war 
dann fein ficilifher Anhang zurüdgefommen, aus dem ſich fofort 
fogenannte k. ommifjäre in den ‘Provinzen zeigten, die Ausſchwei⸗ 
fung und Schreden mit fi brachten, und deren Unfug durch ein 
Edict gefleuert werden mußte. In ber terra d’Otranto bildeten 
ſich drei zufammenhängende Sekten unter dam Ramen der europäis 
hen Patrioten, der Philadelphen und der Entſchiedenen (decisi), 
die ihr Raubſyſtem, militärifch geordnet, fo weit trieben, daß fie um ısır. 
ganze Dorfbevölterungen öffentlich in den Waffen übten und 30 — 
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40,000 Menſchen, fagte man, durch die Triebfevern der Furcht 
oder der Raubgier in ihre Verbindungen nöthigten. Diefe Rotten 
brandfchagten nun die Bermögenden ; in jeder Gemeinde raubten 
und morbeten zwei bis drei Verbrecher in unwiderfprechlicher Will 
Kür”, Weit aber über diefe Verbindungen hinaus überzog ein 
einziges Räuberneg alle Provinzen. Die Straße von Terracina 
nach Capua mußten zum Schuß ber Reifenden Truppen befegt hal⸗ 
ten, den Poftwagen nach Apulien zu decken bedurfte es 1000 Mann, 
in Galabrien und den entfernteren Provinzen konnte Niemand ohne 
Geleit reifen. Die Unbeftraftheit der Verbrechen machte nad) und 
nach faſt die ganze Bevölkerung zu Mitfeyuldigen. In Ealabrien was 
ten um 1817 über 3000 Haftbefehle, 2000 weitere im jenfeitigen 
Prinzipat und in der Capitanata nicht vollzogen, wo die Hirten, 
die hier die Heerden der Abruzzen überwintern, den Räubern Ver⸗ 
led und Schug gewährten. Mehrere Häuptlinge haben ſich da- 
mals als Volfshelden einen Namen gemacht; fo in Calabrien 
Calagiuri, in der terra d’Otranto das Haupt der decisi, ber Abt 
Annichiarico aus Grottaglia, der wie im Ruf eines Zauberers 
ftand. Er Hatte feine blutige Laufbahn 1803 mit der Ermordung 
eines Ricolo Motoleft begonnen, war zu den Galeeren verurtheilt 
gewefen, entfprungen und in fein verbrecherifches Leben zurüchge ⸗ 
kehrt; ließ fh dann bei der Herſtellung des Königs begnabigen, 
ertrug aber auch jeßt feine Berweifung nach Bart nit, und ſtand 
dann an ber Spige jener drei Verbindungen, bie in der Provinz 
mehr als Hundert militärifch eingerichtete Logen hatten. Gleichzeitig 
feßte die berüchtigte Bande der drei Brüder Vardarelli die Eapita- 
nata und Molefe in Schreden. Der ältefte, Gaetano, war ein 
Sanfebifte von 1799, ginter Murat im Heerbienft und dann des 
ſertirt, dieſſeits und jenfeitd der Meerenge in Berbrechen umge: 


70) Bericht des General Church vom 22. Juli 1818, Carte segrete 1,61. 
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trieben, dann als Sergeant in ber k. Garde zurüdgefommen, und 
wieder in die Berge gegangen, wo er nun fein Werk mit einer 
wohlbewaffneten und berittenen Schaar trieb. Rach nicht lange 
ging die ſchimpfliche Kunde durch Europa, daß die Regierung mit 
ihm einen Vertrag! geſchloſſen hatte?!, in weichem er wie feine'*-Iuti1sır. 
Rotte für ihre „Unthaten" begnadigt wurden, und fortan dem 
Staate gegen die „öffentlichen Mebelthäter“ dienen follten, der Chef 

mit einem Sold don monatlich 70 Ducaten (140 fl.). Die Truppe 
traute aber der Regierung fo wenig wie biefe ihr. Eines Tage!" Min'sıs. 
unternahm ein Mann aus Porto Eannone, deſſen Schwefter die 
Vardarelli beſchimpft Hatten, in Ururi (Gapitanata) die drei Brü- 

der mit 6 Anderen meuchleriſch zu erſchießen; der geflohene Reft _ 
der Truppe wurde darauf nad) Foggia gefordert und dort”®, auf 

die Weigerung fich nach Lucera zu begeben, ergriffen und erſchoſſen. 
Gleich hernach verrieth fich die Regierung als Miturheberin des 
Ueberfalls in Ururi, als fie den Anfifter aus einer Scheinhaft 
entließ. Dieß war ganz in der Weife ver übrigen Mittel wider die 
Räuberei, zu deren Gebrauch ſich die Regierung erniebrigte. Pepe 
fand in dem Archiv des Commando's ber 3. Militärbivifion die 
Berweife, daß zum Zwed der Vertilgung der Banditen mehr ale 
2000 Ducaten für Gift und Giftmifcher angerechnet waren, frei⸗ 

lich ohne daß dieß draſtiſche Mittel wirklich angewandt worden 
wäre, Dieß geſchah in der Eapitanata, wo General Amato be: 
fehligte; daſſelbe Syſtem der Berfolgung des Verbrechens durch 
Verbrecher befolgte auch der General Nunziante, ein ehemaliger 
Dfficier des Cardinals Ruffo, in Calabrien, und auch in der Bros 
vinz Lecce (terra d’Otranto) waffnete General Paſtore Faction 


TI) Bei Cactiatore 2,176. j 

72) Pepe 2, cap. 23, verglichen mit R. Keppel-Craven (a tour through 
the southern provinces of the kingdom of Naples 1821), berim Mugenblief, 
diefer Scene nach Foggia fam. 
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gegen Faction. Die Fruchtlofigkeit diefes Verfahrens nöthigte 
dann die Regierung (feit 1817) auf die Ablöfung dieſer Befehls⸗ 
haber durch energifchere Dfficiere zu denken. Ehe dieß aber ge⸗ 
ſchah, hatte fich der beffere Theil der Bevölkerung, ſchutlos wie er 
war, ſchon zu einiger Kraft der Selbfthülfe und der Rothwehr 
ermannt. 


Die Carbonari. Die frievlichen mittleren Stände haben in ſolchen faatlichen 
Misverhäftnifien immer bie doppelten Gewaltthätigfeiten von oben 
und unten zu erbuldengehabt. Auch unter ihnen aber rief die Roth 
und das allgemeine Beifpiel früher und jegt die ähnlichen Erſchei⸗ 
nungen, die ähnlichen eigenmächtigen Berbindungen hervor, die 
je nach der Lage der Dinge gegen oben ober unten gefehrt waren. 
Sofind in diefen Jahren der Reftauration in Neapel die Earbonari, 
die ihre Wurzel in früheren Verbindungen und Ereigniffen haben, 
zu einer großen aber flüchtigen Bedeutung gekommen. Wir untere 
fuchen nicht die mythifchen und pragmatifchen Herleitungen dieſes 
Geheimbundes, der von den Unterrichteten immer als ein Schöß- 
ling der Freimaurerei angefehen worden iſt. Die Verbindung ber 
Breimaurer bat in den Heimatlanden ber Fatholifchen Hierarchie im 
18. Jahrhundert eine viel größere Ermunterung und Bebeutung 
gehabt als im Norden. Das geiftliche Drvenswefen hielt hier zu 
aller Zeit das Beifpiel gefelfchaftlicher Berbindungen vor Augen; 
in großen Kreifen waren hellere politifche und religiöfe Meinungen 
verbreitet, die fih hler, der Kirche, dem Regierungsfyften und 
ſelbſt der großen Kluft gegenüber, die das untere Volk von den 
Gebilveten trennte, geheimer halten mußten, als in den proteftan« 
tifchen Staaten; dieß Bebürfniß felbft gab dem Geheimniß hier 
einen größeren Reiz und den Menfchen für das Geheimniß ein 
größeres Gefchid. Vor der Revolution waren die Freimaurerlogen 
in Neapel die Heerde der phifofophifchen Aufklärung ; um 1790 
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arteten fie in politifche Clubbs aus und wurden als ſolche in ven 
furchtbaren Reactionen feit 1792 unterbrüdt. In dem franzöffchen 
Jahrzehnt tauchten fie in der Beftalt der Garbonari wieder auf, 
deren Berbindung ben Freimaurern allegeit, als Cingeweihten, 
offenen Zutritt gab. Sie nahmen ihre Symbole und ihr Ritual, 
Ratt der Maurerei, von der Köhlerei, erfanden ihre Mythen wie 
die Maurer, und Inüpften an St. Theobald und an den fächffhen 
Prinzenraub und an jede Geſchichtsaneldote an, in der Kohlen 
und Köhler mitfpielen. Wie die Maurer betonten fie der Kirche 
gegenüber die Orundfäge ber Aufklärung, dem Gtaate gegenüber 
die Grundſaͤtze ver Freiheit; und die Verbindung war daher von den 
Bohlventenden als ein treffliches Mittel der Bolkserziehung anges 
fehen, da wo Schule und Kirche dieſe nicht gewährten. Wo und 
wie der Bund begründet fei, geftanden feine wärmften Anhänger 
nicht ſicher zu wiſſen. Cine verbreitete Meinung ließ ihn von den 
Dfficieren eines Schweigerbataillons im franzöftfchen Dienfle in 
Gapua 1807 ausgehen; nady Eolletta hätten ihn Reapolitaner, 
die 1799 verbannt wurden, aus Deutfchland eingetragen; Botta 
führt ihn auf die in die Abrugen geflüchteten republifanifchen 
Feinde der Franzoſen zurüd. Das Uebereinſtimmende in den meiften 
Angaben iR, daß ber Fremdenhaß, wie zu den bewaffneten Raub- 
factionen jener Zeiten, fo auch ven Keim zu dieſer frieblicheren 
Berbindung gelegt habe, und die Kundigſten bezeugen, daß bie 
Einrichtungen der Franzoſen, vereinigte Steuern, Aushebung und 
Einquartierung , die dieſen Haß in den bürgerlichen Ständen ver- 
mehrten, auch Die Secte zuerſt vergrößert haben”®. Mit vem Ra: 
men der Carboneria ſcheint der Bund vor 1811 nicht ficher nach ⸗ 


73) J pifferi di montagna. Dublino 1920. Bom Kürfen Canoſa gegen 
die Orlow' ſchen Mittheilungen über bie geheimen Verbindungen in ber literary 
Gazette gerichtet. 
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zuweiſen; die Bruni und Balmieri, die 1807 an ber Spite von 
Berbindungen gegen die Franzoſen ftanden, hatten damals viel- 
mehr Bundesbezeichnungen, die fpäter in jenen fchredlichen Factio⸗ 
nen bed Abtes Annichiarico wieder auftaudsten”*. Bon 1811 aber 
ſcheint ſich dann erſt die beftimmtere Organifation der Carboneria 
zu datiren, die, wie in dem preußifchen Tugendbunde, von wenigen 
Batrioten ausging und auf die Befreiung Reapels von den Frem⸗ 
den zielte. Sobald daher Murats Thron unter dem Umfchlag des 
Rapoleonifchen Glüds erfchüttert war, begann ſich neben ben 
Räuberfactionen auch diefe Verbindung der mittleren Geſellſchaft 
flärfer zu regen, bie ſchon jegt in den Abruzzen große Verbreitung 
hatte. Die Verbindung theilte in diefer Zeit die conftitutionellen 
Beftrebungen der Generale Murats; Unruhen im biefleitigen 

"Anf.1814. Calabrien zielten auf eine Berfaffung ; in Teramo trieben es bie 
Carbonari ſchon zu einem Aufftande für den „conftitutionellen“ 
König Ferdinand. Bloreftan Pepe, ein älterer Bruder Wilhelms, 
ein gefegterer Freifinniger, der in Spanien, in Rußland und in 
Danzig mit Auszeichnung gebient hatte, wurde von Murat abger 
fandt ihn zu unterbrüden, der nun mit Schredensmaasregeln gegen 
die Verbindung vorging. 


Bortfegung. Rachdem die bourbonifche Herftellung vollendet war, Hatte 
die Garboneria, bis dahin wefentlih gegen die Fremdherrſchaft 
gerichtet, keinen beftimmten Gegenftand mehr und biieb in Reapel 
wie eingefhlummert. Ein plumper Fehlgriff der unverfländigen 
Regierung rief fie aus ihrer Erftarrung plöglich wieder ins Dafein, 
in das fie gleichzeitig die Räuberverbindungen in den Provinzen 
mit Gewalt zurüdnöthigten. Die Mugen Räthe des Königs hatten 


74) Nach einem Bericht bes Polizeiditector Saliceti bel Döring, Denkwür⸗ 
digfeiten der geheimen @efellfepaften in Unteritalien. 1822. 
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es nicht unter ihrer Würde gefunden, den Füͤrſten Canoſal zum An. 1816. . 
Polizeiminiſter zu nehmen. Die war ein Mann von hoher Ge⸗ 
but, der 1799 als der Verfechter einer ariſtokratiſchen Berfaffung 
erft von den Republifanern, dann von dem König eingefperrt war, 
fpäter eines der ſchredlichen Werkzeuge der Königin, die aus Sici⸗ 
lien die fra diavolo und ihre hoͤlliſchen Schaaren auf das Feftland 
losließen, dann perfönfich in Capri bei den Entwürfen thätig, bie 
1807 eine ficilifche Vesper über Neapel verhängen follten, ein 
Trunkenbold, ein Sonderling ohne Ruhe und ohne Kenntniffe, 
einer der Menfchen, die wie der König felber bie ſchnurrige mit der 
blutigen Laune verbanden. Ihm dünfte die abſterbende Carbonerie 
wichtig genug, auf einen legten Todesſtreich für fie zu denfen, und 
er wollte den monarchiſchen Begenbund ber Ealderari (Keßler) 
benugen, ihrem Einfluffe (mie der Keffel den Kohlen, fagte man) 
zu widerſtehen. DiefeSecte, die ſich ſelbſt Trinitarier nannte, war 
in Palermo unter der Verſchwoͤrung der Königin mit den dortigen 
Handwerfözünften entflanden und war nach Neapel verpflanzt 
worden, als Bentind bie hinein verflochtenen neapolitanifchen 
Ausgervanderten dorthin hatte zurüdbringen laffen, wo fie 1815 
mit den Garbonari vorübergehend an Murats Sturz zufammen 
arbeiteten. Indem Ganofa jegt beide aus ihrem gemeinfamen 
Duntel heraufbefchwor, hatte dieß fogleich die unwillfommenften 
Folgen. Das Gerücht vergrößerte riefenhaft feine Abfichten und 
feine Mittel; man fagte, er habe 20,000 Gewehre unter die Cal⸗ 
derari vertheilt; und da er von den verborbenften Gefchöpfen um: 
geben war, fo hätte man auch jevem noch fo äbertriebenen Gerüchte 
Glauben geſchenkt. Furcht und Haß der Bartheien gährte fo ploͤtz⸗ 
lich auf, daß die fremden Geſandten ſchon nach halbjaͤhrigem 
Dienſte die Entfernung Canoſa's erwirlten. Die Calderari, die '?7. Iuni 1815. 
jegt in einzelnen ihrer Mitglieder verfolgt wurden, erflärten fi 
nun gegen die Minifter und rühmten den Erbpringen zu ihrem 
8. 
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Haupte zu haben; biefe Wendung machte die Regierung wieder 
nachſichtiger gegen bie Carbonari, die, anfangs durch Furcht erregt, 
jedt im Uebermuthe ihr Haupt emportrugen. Die Zuſtaͤnde in den 
Provinzen thaten das Lepte, ihnen mehr und mehr Ausbreitung 
zu geben. Die verächtliche Schwäche der Regierung, die dem Ranb« 
wefen nicht fteuerte, machte die Seldflforge unerläßlich,, zu der die 
Verbindung ein Mittel war. Dennoch war fie Tangehin nicht Fräftig 
genug geweſen, auf thätigen Widerſtand zu denken. Sie hatte den 
deeisi gegenüber den Muth; gehabt, die angettagene Verbindung 
mit ihnen abzufchlagen, von da an aber hatte die @efährbung aller 
friedlichen Leute erft recht begonnen. In Avellino und Foggia 
capitulirten daher die Carbonari mit den Räubern, theilten Schutz ⸗ 
zeichen aus und waren fo gefunfen, daß fie zur Zeit von Varda ⸗ 
relli's Macht ſelbſt dieſen Hatten aufnehmen wollen. Unter biefen 
Handreihungen ber bürgerlichen und der proletariichen Verbin ⸗ 
dungen waren die Garbonari, in bie nun auch Die größten Ber» 
brecher Eingang fuchten, in einer traurigen Weife entartet, zugleich 
aber fchwollen fie zu einer ungeheuren Auspehnung an. Bald 
ward ihre Zahl, ihr Zufammenhang, ihre ungewaltfame Macht fo 
groß, daß ſelbſt die eingefchüchterten Behörben eintraten, daß fih 
gegen ihre Mitglieder Fein Kläger, oder wenn ein Kläger, fein 
Richter fand. Im diefen Zuftänden fah der Graf Orlow ſchon um 
1817 den Zündftoff zu neuem Unheil, den ein Heiner Funke in 
Brand fegen könne. Die Minifter blieben fahrläffig. Und aller- 
dinge war ihnen die Garboneria ein nüglicher Bunbesgenoffe in 
dem Augenblid, wo fie auf energiiche Abſtellung des Räuberunfur 
"Scorer 1317. ges dachten. Dieß gefchah! mit der Erfegung des Generale Baflore 
in Lecce durch den General Church, einen fahrenden Engländer, 
der in Griechenland und Italien viel herum gewefen war und 
in Sieilien gebient, dann ſich aus Wien durch eine Denkfchrift für 
König Ferdinand den Weg in ben neapolitanifchen Dienft gebahnt 


. 
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hatte. Während fein Vorgänger vie Garbonari mit Mistrauen 
behandelt und fie für jedes auch noch fo erzwungene Einverftändniß 
mit ven Raubfactionen zur Verantwortung gezogen hatte, fo 
unterſchied der Engländer zwifchen beiden Verbindungen forgfältig 
und fuchte ſich vielmehr durch angefehene Mitglieder der Carbonerie 
Stüge und Mitwirkung; erſt dann begann er feine blutigen aber 
unerlaͤßlichen Operationen, die in einigen Monaten! die Provinz 'wat. 1sıs. 
fäuberten und den Abt Annichiarico und 163 Räuber zur Hintich⸗ 
tung führten. Noch war aber diefe Scheidung der ehrbareren von 
der verbrecheriſchen Verbindung nicht vollgogen, noch war bie Car⸗ 
bonerie der Burcht vor den Räuberbanden nicht erledigt, fo hatten 
ſchon die politiſchen Beftrebungen in ihrem Schooße wieder bes 
gonnen, bie fi num in dem Maaße gegen oben Fehtten, wie bie 
Sorge nad) untenhin abnahm. In diefer Richtung wurde die Bers 
binbung nicht wenig erhalten durch das Syſtem des Generale 
Church, der ausdruclich alle Anklagen wegen politifcher Meinuns 
gen und wegen des Antheils an geheimen Verbindungen von ſich 
wies. Im diefer Schonung hatte fi die Regierung felbft nicht 
durch einzelne ſtatke politifche Kundgebungen der Carbonerie 
beirren laffen, die zum Theil den Operationen des @enerals noch 
vorausgegangen waren. Im Laufe bes Jahres 1817 waren aus 
der Eapitanata ſchon drohende Aufrufe verfchict worden, Die Steuer 
verweigerung prebigten und eine Verfaffung forderten. Im Mai 
hatte Gagliardi aus Salerno mit andern „guten Bettern“ der Ears 
boneria, die in den fpäteren Bewegungen eine thätige Rolle fpiel« 
ten, einen Revolutionsplan entworfen?®, der nur verſchoben ward, 
um die nöthige Organiſation aus dem biefleitigen Prinzipate 
(Salerno) erft weiter auszubreiten. Kurz darauf war jene Bewer 
gung in Macerata, in den angrenzenden Marken des Kirchenſtaates 


75) Döring p. 182 f. 
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ausgebrochen. Troh alledem war Mebici fo ſicher, daß er fortfuhr, 
die unfähigen Befehlshaber in ven Provinzen mit Muratiften zu. 
erfegen, und daß er die Einwilligung zur Errichtung von Milizen 
in den Provinzen gab, in einem Augenblid, als die geheimen Ber« 
bindungen fogar in das Heer fhon eingeniftet waren. Zur Orga- 
nifation diefer Miliz in Avellino und Foggia ſandte er! an Amato's 
Stelle Wilhelm Pepe ab, der ſchon in frühefter Jugend unter Kös 
nig Joſeph in eben dieſem Gefchäfte Erfahrungen gemacht hatte. 
Er verließ wie General Church die unfinnige Methode, die Beftgens 
den in der angftvollen Klemme zu halten zwiſchen ver Brandſchatzung 
der Banbiten und der Strenge der Kriegögerichte, die über alle 
des Einverftändnifies mit den Räubern Befchuldigten unberufliche 
Urtheile fprachen. Er beruhigte dieſe Klaſſe der Einwohner über 
ihre Sicherheit, zog fle in die Berathung, entwarf dann umfichtig 
eine Lifte der verläffigften Bürger, die zu Miltzofficieren tauglich 
waren und faßte biefe bei ihrer Eitelfeit, um fie willig zu machen. 
Und nachdem er die Ausbreitung, die Macht und die Herabwüͤrdi⸗ 
gung der Earbonart zu gleicher Zeit kennen gelernt hatte, that er 
die feden Schritte, feine Milizen fammtlich zum Eintritt in bie 
Berbindung zu beivegen, und aus den Compagnien eben fo viele 
Earbonari-Benten zu bilden, um an dem verebelten und militaͤriſch 
organifirten Bunde für alle Zeit ein Werkzeug zur ®efämpfung des 
Räuberwefens bereit zu Haben. Bet diefen Maasnahmen Ieiftete 
ihm die genaue Kenntniß feiner Landsleute die trefflichften Dienfte ; 
er verftand fie, wo fie am verfunfenflen waren in Schmug und 
Zuchtlofigkeit, durch die Anſprache an ihr beſſeres Theil anzuregen; 
er kannte das Geheimniß, die Menfchen zu heben, indem er fie 
beffer behandelte und Höher zu fhägen vorgab, als fle verdienten. 
Rad) wenigen Monaten machte er in Neapel die Anzeige, daß bie 
2000 rüdftändigen Haftbefehle vollzogen, die Räuber verſchwun ⸗ 
den, die Reifenden ficher feien ohne Geleit. Die Regierung hatte 
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fpäter, obgleich die Milizen bald ihren Argwohn ertegten und der 
ſpaniſche Gefandte fie zum Einſchreiten gegen bie Liberalen aufs Erde isid 
forderte, die Abficht, Pepe nun auch den Befehl in Calabrien an 
Nungiante's Stelle zu übertragen. Hätte er dort 20 Monate ges 

arbeitet wie in Avellino, fo behauptete Pepe felber, würde er einen 

Geiſt hervorgerufen haben, an dem die oͤſterreichiſche Invaſion 1821 
geſcheitert waͤre. 


Wie viel verdienſtlichet hätte er gethan, wenn er einen Geiſt Pitteim veye. 
hervorgerufen hätte, der dieſer Invaflon ganz vorgebaut hätte! In 
dem Zeugnifje dieſes Mannes von den glänzenden Erfolgen feiner 
Wirkſambleit liegt eine furchtbare Anklage feiner ſelbſt. Mit dieſer 
Anlage auf bie Maffe feines Volles zu wirken und fie zum Selbſt⸗ 
gefühl zu heben, welch fegensreiche Einflüffe hätte er mit feinen 
gleichgefinnten Freunden auf die ganze Bildung feines Volkes, auf 
lange Zeit hin ausüben können, wenn er auf dem begonnenen 
Wege forigefahren Hätte, den Bodenſatz der Gefellichaft (und dieß 
ohne bie entfeglichen Mittel eines Manhes) auszufegen, die mitt- 
leren Schichten der Nation aus ihrer Verkommenheit emporzu- 
arbeiten, auf dieſe Weiſe die Kluft zwiſchen einem halbthierifchen 
Poͤbel und den vorangefchnellten Geiſtern der gebilveten Jugend 
auszufüllen und fo eine Vorbereitung und fefte Unterlage ber Frel⸗ 
heit zu gewinnen. Gerade um biefe Zeit (1819) bot ſich Alles 
hierzu entgegen, wo dem Raubwefen ein Ende bereitet war, wo es 
aufhörte, daß blos zweifelhafte und verzweifelte Leute in die Carbos 
neria traten, wo Die Tüchtigen und Berfändigen die Borhand gewan« 
nen, und eine Weile das Syſtem einer firengen Moral mit Straf: 
gelegen gegen Trunkenheit, Hafardfpiel und Ehebruch aufftellen 
durften, wie fie feine Regierungsgewalt hätte bieten können. Dazu 
kam, daß felbft die Minifter in der Art von Pepe's Milizbildung ein 
mächtige Mittel zur Eivilifation erblidten; es war vieleicht das 
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einzig wirffame Mittel zu dieſem Zwecle in den Berhättnifien biefer 
abgelegenen Provinzen; und "ohne Zweifel war es ein Inſtitut, 
das mit der Zeit die Abfolntie untergraben mußte ohne Verfhwö- 
rungen. Statt fich diefe edlen uud naheliegenden Zwecke zu ſeten, 
fhürte Pepe das politifche Strohfeuer in der Carboneria und 
arbeitete dahin, ſich an feiner Miliz ein Werkzeug zu einem gewalt⸗ 
famen Angriff auf die Abfolutie zu bilden. Seine ganze Borges 
ſchichte hatte ihn zu der Rolle eines entfchloffenen Revolutions-- 
mannes geeignet gemacht. Der junge Calabreſe war ſchon um 1799 
mit 16 Jahren, wie mehrere feiner Brüder, ein eiftiger Republi ⸗ 
Taner geweſen; er hatte alle bie leichtblütigen Hoffnungen ber über« 
fpannten Jugend getheilt und wieverholt ihre graufamen Ent: 
täufchungen erlitten, ohne ſich daraus zu belehren. Seine militä- 
riſche Laufbahn Hatte er in den republifanifchen Haufen biefer Zeit 
begonnen, und dann in ber italienifchen Legion in franzoͤſtſchem 
Dienfte fortgefeßt, nad deren Auflöfung er ins Vaterland zurüd« 
Tehrte, wo nun die Berfolgungen ber Patrioten aufgehört hatten. 
In Ravenna ließ er fi dann mit dem Enthufiaſten Bincenz Pig« 
natelli, von dem zwei Brüder 1799 ver Reaction zum Opfer gefallen 
waren, in einen Verſchwoͤrungsplan zum Umſturz der franzoͤſtſchen 
Herrſchaft ein und nahın eine Sendung nad) Mailand an. Der 
Plan erwies ſich ald ein Schwindel; der neu Getäufchte verzwei⸗ 
felte jegt an feinen politifchen Hoffnungen und ging im Vaterhauſe 
in Squillace (1802) mit ſich zu Rath, feine Jugend beffer anzus 
wenden, Aber auf die Bahn der Abenteuer einmal gerathen, raufe 
füchtig, „übermüthig von Ratur* wie er war, fuhr er mit größeren 
Schwindeleien fort. Der Leicgtgläubigfeit aller Bactionäre kundig, 
hatte er den ſchuldvollen Leichtfinn, auf fie neue Aufftandöpläne 
au bauen. Er erzählte feinen Calabrefen von einem Eentralauss 
ſchuß in Neapel, riß eine Menge von fanguinifchen Gläubigen in 
eine Verf hmwörung, die dann durch ergriffene Briefe verrathen 
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wurde, und verſchuldete dadurch, daß eine große Anzahl Familien 
ber Berfolgung ausgefept, zwei feiner Brüder zur Flucht genöthigt, 
er ſelbſt in Iebensläugliche Haft gebracht wurbe, aus ber ihn die 
‚ veränderten Berhältnifie nach drei Jahren befreiten. Diefe Zeit 
benupte er zu Studien, während er früher, wie fo viele der italieni« 
ſchen Begeifterten, alle Bildung darin geſucht hatte, die Berfe 
Alfieri's und Monti's zn declamiren und bie elektrifchen Gedichte 
feines Freundes Perticart auf fich wirken zu laſſen. Später trat ex 
in König Joſephs Dienfte, wo er feine republikaniſchen Grund⸗ 
füge allgemach unter dem wechſelnden Zeitgeifte in conſtitutionell 
monarchiſche ummandelte. Aber auch jept hatte er nicht Ruhe und 
ging aus freiwilligen Entſchluſſe in Dienfte nach Eorfu und 
Spanien, umfonk vermahnt, daß fi Niemand an ungerechten 
Kriegen betheiligen folle. Nach Reapel zurüdgefehrt, arbeitete er 
1814 mit den ®eneralen, Murat zur Extheilung einer Berfaffung 
au singen; kecer als die Uebrigen, wollte er zweimal bie Fahne 
der Sreiheit auf eigene Hand aufpflangen und wurbe vorein Kriegs ⸗ 
gericht gerufen, aber von dem König milde verſchont. So trieb er 
die Künfte der Verſchwoͤrung wie ein Hafardfptel, und fonnte fie 
nicht, mehr Taffen. Als 1819 König Ferdinand mit dem Kaifer 
Franz feine Milizen in Avellino zu muftern dachte, wollte Pepe die 
Monarchen aufheben und als Geiſeln für die italieniſche Frelheit 
in Haft nehmen. Die Fürſten gaben ihre Abficht auf und erfparten 

Bepe die Probe, ob er feinen Fühnen Handfreich auszuführen ven 
Muth gehabt hätte. Die Unterflügung würde ihm gefehlt haben. 
Denn der eigentlichen Politiler unter den Earbonari waren bie 
dahin überhaupt nur wenige geweſen. Die angefeheneren Führer 
darunter ſcheinen ſich eine Weile mit dem befcheidenen-Plane ge: 
tragen zu haben, dem beftehenven großen Kanzleirath eine Art 
Ränbifcher Bedeutung zu geben; und biefer Gedanfe ſoll fogleich 
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von außen ausgefundet und vereitelt. worben fein’. Roc in ges 
tingerer Zahl und von geringerer Bedeutung aber waren damals 
die entſchloſſenen Revolutionäre unter den Carbonari; dieß geht 
ſchon aus den verſchiedenen politiihen Entwürfen hervor, die von 
der „weſtlucaniſchen Republik· (Salerno) betrieben wurden und 
noch nach dem Ausbruch der fpanifchen Revolution ſcheiterten, fo 
wie aus der Einflußlofigkeit der ruflofen Männer, die dort die De- 
magogen fpielten. Solchen Leuten und ihrem perfönlichen Ehrgeiz 
su verfallen, war dad 2006 aller politifchen Verbindungen in Ita⸗ 
lien; Pepe ſelbſt beſchuldigte die vorauseilenden Weftlucanter dies 
ſes Ehrgeizes, durch den fle Gefahr und Zwietracht brachten; er 
felöft aber bot den noch Befonneneren dieſelbe Blöße dar. Denn 
mit Recht haben die weiſeſten Italiener, und unter ihnen felbft ein 
Mann wie Foscolo, die Secten, die zwar im Namen der Freiheit 
gebildet find, als die eigentlichen Erhalter der italieniſchen Skla⸗ 
verei fehon darum angefehen, weil in ihnen bie einzelnen Führer, 
in ihren religiöfen, fittlichen, politifhen Meinungen von dem 
Bolfsganzen adgeriffen und wieder unter ſich getheilter Richtung, 
nothwendig die Saat der Spaltung, des Privathaſſes, der Ver⸗ 
leumbung unterhalten, die Italiens Verderben if; weil fie fo, 
als die Urheber dieſer Zerfplitterung, die Urfache werden, warum 
fich feine gemeinfame Vollksmaſſe bildet, die die nöthige und 
geroöhnliche Führung der Verwaltung und Regierung, wie die 
Bartheien in England, unterftügt und fih eben dadurch beachtet 
und geachtet macht. Ohne die Bildung eines ſolchen Volkskernes 
bat fid in Italien weder ein Maas der politiſchen Forderungen, 
noch eine Eintracht der Richtungen, noch eine geduldige Beharr- 
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lichkeit in den Beſtrebungen ausbilden koͤnnen. Denn man lehrte 
das Volk recht eigentlich, an den Ueberſpannungen feiner voraus⸗ 
geeilten Jugend Theil zu nehmen, durch eben biefe Gcheimbünde, 
in denen die Eigenfchaften groß gezogen und genähtt werben, bie 
einem bürgerlichen und ftaatlichen Gedeihen am hinberlichften find: 
die ſchwaͤrmende Einbildung mit geheimnißvollen Begehungen und 
Beredungen, die Leichtgläubigfeit und Unrubefucht mit vorgeſpie⸗ 
gelten revofutionären Erfolgen, die Prahferei mit großmortigen 
Eiden und pomphaften Reden, die @itelfeit mit ausgetheilten Titeln 
und Graben. Es war dann Fein Wunder, daß die Nation fo leicht 
die Beute der demagogiſchen Verführer warb, die fie in der Stunde 
der Hoffnung hinriſſen, um in ber Stunde der Gefahr, von der 
verzagten Ration verlaffen, als Opfer zu fallen. Denn in dem 
italieniſchen Charakter Tiegen die zwei wiberfprechenden Seiten des 
entzündbaren, leichterregten Enthuſiasmus und der Opferfchen ober 
der praftifch klugen Berechnung dicht neben einander, die dieß Voll 
zum Beginn von Revolutionen immer eben fo bereit, als zu ihrer 
Durchführung unfähig erhalten werben. 


124 "Die Rendlionen von 1818-1820. 


4. Spanien. 
Er In Italien war mitten im Mittelalter, in der Periode feiner 
Yen anime, Kunfle, Riteraturs, Induftties und Handelöblüte, dad Morgenroth 
der neueren Zeit europäifcher Bildungen zuerſt aufgegangen. So⸗ 
bald aber ihr voller Tag gelommen war, ſeitdem die ſaͤchſtſche 
Kicchenverbefferung und der angelfächfiiche Gewerbfleiß den Ent« 
widlungen der Menfchheit den germanifchen Charakter aufprägten, 
iſt es aus dem Geleife der europälfchen Eultur herausgerathen, 
und in den Zufänden des Mittelalters, aus denen es zuerſt den 
Weg der Erlöfung gezeigt hatte, hier zuruckgeblieben, dort in fie 
surüdgerathen: fie find auf den Infeln in allen geſellſchaftlichen 
Beziehungen, fie find in der Hauptflabt der mittleren und alten 
Welt in Bezug auf Eultur und Eultus vollſtaͤndig erhalten. Die 
Zertheilung der Halbinfel machte die Italiener unfähig, mit den 
großen Nachbarſtaaten fortan den Wettlauf nach Macht und Reich- 
thum zu beftehen; die Behaufung des Pabſtthums hinderte fie, 
mit der Bildung im Norden Schritt zu halten. Einmal gehemmt 
in ihren Entwidfungen, entfeembeten fte fih dann bald der Geſit⸗ 
tung und den äußeren und inneren Bebürfniffen gebilveter Voͤller 
und verfielen der flumpfen Trägheit, die der verberblichfte Theil 
ihrer Anlage war. Das untere Volk verfant in äußerfle Verwahr⸗ 
loſung, der Adel verlor fein perfönliches und politifches Selbft- 
gefühl, das Vürgertfum, der Verbindungskitt der verſchiedenen 
Geſellſchaftsklaſſen, fehlte; Prieftecherrfchaft und fürfliche Unbe⸗ 
fehränttheit ftumpften den Geift der volkstkümlichen Einheit ab, 
indem fie den engen Sinn der Dertlichkeit gefliffentlich nährten. 
So von dem Wetteifer auf den Bahnen der neuen Beſtrebungen 
abgebrängt, unfähig die neue Zeit fi) anzueignen und mit ihren 
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Kräften zu wirfen, begannen die Staliener ſich in felbfigefälligem 
Troge auf die glänzenden Erinnerungen ihrer Bergangenpeit zus 
rüdzuziehen, und machten dadurch das Uebel ärger: fe fepten bie 
Biele des Zeitalter noch mehr aus den Mugen, fie verlernten bie 
Selbſtkenntniß, die Bergleihung, die richtige Schäpung ihres Zus 
Kandes, ihres Abſtandes von andern fortichreitenden Bölfern, und 
verforen mit ihr den letzten Stachel des nationalen Ehrgeizes. 
Rührigleit und Beftrebfamfeit erlofchen in dem Maaße, daß die 
grändlichften Kenner italienifcher Verhaͤltniſſe verzweifelten, es 
werde Jtalien je wieder ohne fremde Dazwifchenkunft zu einem 
freien, voltethümlichen und thätigen Dafein gelangen. Solch eine 
außerordentliche Hülfe warb aber Italien in der Zeit der franzöfle 
ſchen Herrſchaft zu Theil. Auein auch fe, fahen wir eben, ging 
ohne tiefe und dauernde Wirkung voräber. Das Bolt in Italien 
hatte feit Jahrhunderten die Einflüffe der Fremden, Deutfchen, 
Spanier und Franzoſen erbuldet, ohne ſich je mit Menfchen ober 
Einrichtungen verfchmolzen oder geeinigt zu haben; diefelbe Er⸗ 
fahrung wurde jegt wieder gemacht. Man fah die neuen franzöfle 
ſchen Herrſcher gleichgültig weichen, deren wohlthätige Berbeflerun. 
gen man gene erhalten hätte; man ließ ſich diefe Einrichtungen 
von den alten einheimtfchen Herrſchern gleichgültig nehmen, deren 
man gerne ledig geblieben wäre. So war bie fremde Pflanzung 
anf dem tief zwar umgemühlten, aber auch tief erfchöpften Boden 
faſt überall eben fo raſch abgeftorben als anfgefchoflen. Und nicht 
fremder Anbau und Zuchtkünfte, auch nicht der heiße Dünger ein« 
beimifcher Ummälzungen, fondern große, allgemeine Witterungs« 
verhältniffe von entfchiedener Gunſt und langer Dauer feinen 
bier nothwendig zu fein, wenn dieſer Boden noch einmal zu Frucht ⸗ 
barfeit verjüngt werben foll. Richt der mechanifche Einfluß fremder 
Nationalitäten, fondern der organifche Anftoß der ganzen Zeit und 
Welt, förderliche Veränderungen in dem Zuge des Welthandels, 
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die ſteigende Eultur der Zeit, Reifen, literariſche Verbindungen, 
Zeitungen, Eifenbahnen, der ideelle Einfluß, der von biefem Bilde 
der fortfchreitenden Bölfer ausſtrahlt, die materielle Greifbaret 
der großen Kluft zwifchen feinen und den fremden Zufländen, dieſe 
aligemeinften, aber maffenhaften Verhaͤltniſſe ſcheinen allein auf 
eine Wiedergeburt dieſes Volles und bie gefunde Kräftigung feines 
Wuchſes einwirken zu Fönnen und zu müflen. 


tens Ber- Mit einer viel ſchwereren Wucht haben geographiſche und 


temp 
neueren 


geſchichtliche Berhättniffe in Spanien zuſammengewirlt, um dieß 
Land der neuen Gefffiung. und Bildung Europa's noch ungleid, 
fremder und ferner zu erhalten lien. Seine abgetrennte 
Lage, feine Nähe bei Africa und America, rang der Mau 
tifchen Völker dorther, bie Ausſtroͤmung ber ſpaniſch Sevoͤllerung 
hierhin, hat hier dem Bolte und feiner Geſchichte ewwabseſon⸗ 
dertes, ſeiner Bildung etwas Unbewegliches, dem In der 
Erhaltung faſt wie im Orient eine zaͤhe Gewalt und Beftigkel gr 
geben. Diefe Abfonderung des ganzen Landes gegen außen wied 
holt ſich im Innern in der Abfonderung der einzelnen, von paßlo 
fen Gebirgskammen geſchiedenen Provinzen gegen einander. Da⸗ 







dürch entging dem Geſammtlande der bildende Einfluß einet vor⸗ 


anſchreitenden Hauptftadt, und ben Provinzen wieder jene vielge⸗ 
ſtaltigen Mittelpuncte eigenthuͤmlichet Cultur, die Italien in den 
Haupiſtaͤdten feiner felöftänbigen Staaten voraus hat. Während 
daher Italien, unangezogen wie es feinerfeits von der neuen Bil- 
dung Europas blieb, doc durch die Wunder feiner alten Euftur 
Europa immer zu ſich bingog, fo war der allgemeine Zuftand der 
ſpaniſchen Halbinfel im Wefentlicyen derfelbe, wie auf den felten 
befuchten italieniſchen Inſeln. Lebensſitte, Arbeitsweiſe, Kriegsart, 
die Richtung des Geiſtes und Geſchmads, der Haushalt in Staat 
und Familie blieben wie unverändert; die Starcheit des Religions⸗ 
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glaubens aber und die Allmacht der Hierarchie gab diefem Syftem 
der Unbeweglichleit geſchichtlich erſt feine unerfchütterte Feſtigkeit. 
Durch ein wunderbares Zuſammenſpielen der Schidfale und der 
Raturanlage ift der Mittelpunct aller Gefchichte des fpanifchen 
Bolfes zu aller Zeit, — von der Üeberwindung der arianifchen 
Keperei unter den Gothen an, durch die 700jährigen Maurenkämpfe 
hindurch, 618 zu der Belehrung des entdedten America und den 
BVertilgungstriegen gegen den Proteftantismus, — Religion und 
Glaube, Religiond« und Glaubenshaß geweien. Das Abgefon- 
derte des fpanifchen Weſens vollendete ſich dadurch, daß unter die⸗ 
fem Berlaufe feiner Geſchichte das Bolt fih im Stolze auf fein 
eines hriftliches Blut noch fehroffer abſchloß, und daß der Theil 
der Geſellſchaft, der die Abſonderung von der Welt zu Beruf und 
Lehre machte, an die Spige aller Dinge trat. Denn die geifliche 
Kafte, die zur Zeit Ihrer Blüte Y%s der Bevoͤllerung ausmachte 
und deren Zehnten mehr als die gefammten Staatseinkünfte aus⸗ 
trugen, wurbe bier bie eigentliche herrſchende Gewalt, die Kirche 
ver Einheitöpunct der Ration, ihr Dogma (mas die denkenden 
Spanier ald den Kern ihrer Uebel anfehen) die Feſſel aller natür- 
lichen Fortbildung des Geiſtes; ihre Verſchmaͤhung des äußeren 
Lebens das Berderb des fpanifchen Gewerbfleißes, die Urfache der 
Berarmung des Volks und der Ohnmacht des Staats. Denn wie 
viel weniger noch als Italien konnte dieß Land Schritt halten mit 
den fortfirebenden Bölfern von der Zeit an, wo Induſtrie und 
‚Handel der Hebel alles ftaatlichen Gedeihens warb, dieß Land, 
wo die Geiflichfeit Juden und Mauren austrieb, und das Vor ⸗ 
urtheil gegen Gewerbe und Handel, als Mauren= und Jubenwerf, 
nährte, wo fie einfache Flußcorrectionen für fündhafte Eingriffe in 
Gottes Schöpfung erflärte, wo fie die Bettelei und den trägen 
Hang des Boltes grundſaͤhlich unterftügte, wo fiedie Mittel hatte, 
dem Mitteltofen in ihrem Schooße leichteres Untertommen und 
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ausgebrochen. Trog alledem mar Medici fo ficher, Daß er fortfuhr, 
die unfähigen Befehlshaber in ven Provinzen mit Muratiften zu - 
erfegen, und daß er die Einwilligung zur Errichtung von Milizen 
in den Provinzen gab, in einem Augenblid, als die geheimen Ber« 
bindungen fogar in das Heer ſchon eingeniftet waren. Zur Orga- 
nifation diefer Miliz in Avelllno und Foggia fandte er! an Amato's 
Stelle Wilhelm Pepe ab, der ſchon in frühefter Jugend unter Nds 
nig Joſeph in eben dieſem Gefchäfte Erfahrungen gemacht hatte. 
Er verließ wie General Church die unfinnigeMethobe, die Befigen« 
den in der angftvollen Klemme zu halten zwifchen der Brandfchagung 
der Banditen und der Strenge der Kriegögerichte, bie über alle 
des Einverftänoniffes mit den Räubern Beſchuldigten unberufliche 
Urtheife fprachen. Er beruhigte diefe Klaſſe der Einwohner über 
ihre Sicherheit, zog fie in Die Berathung, entwarf dann umfichtig 
eine Lifte der verläffigfien Bürger, die zu Miligofficieren tauglich 
waren und faßte dieſe bei ihrer Eitelkeit, um fie willig zu machen. 
Und nachdem er die Ausbreitung, die Macht und die Herabwürbis 
gung der Carbonari zu gleicher Zeit lennen gelernt hatte, that er 
die feden Schritte, feine Miligen ſaͤmmtlich zum Eintritt in die 
Berbindung zu bewegen, und aus den Eompagnien eben fo viele 
Earbonari-Benten zu bilden, um an dem veredelten und militaäͤriſch 
organifirten Bunde für alle Zeit ein Werkzeug zur Befämpfung des 
Räuberwefens bereit zu haben. Bei diefen Maasnahmen leiſtete 
ihm bie genaue Kenntniß feiner Landsleute die trefflichften Dienfte ; 
ex verftand fie, wo fie am verfunfenften waren in Schmug und 
Zuchtloſigkeit, durch die Anſprache an ihr befferes Theil anzuregen; 
er kannte das Geheimniß, die Menfchen zu heben, inbem er fie 
beffer behandelte und höher zu ſchaͤtzen vorgab, als ſie verdienten. 
Nach wenigen Monaten machte er in Neapel die Anzeige, daß bie 
2000 rüdftändigen Haftbefehle vollzogen, die Räuber verſchwun⸗ 
den, die Reifenden fiher feien ohne Geleit. Die Regierung hatte 
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fpäter, obgleich die Milizen bald ihren Argwohn erregten und ber 
ſpaniſche Gefandte fie! zum Cinfchräiten gegen Die Liberalen aufs Erde isid 
forderte, die Mbficht, Pepe nun auch ven Befehl in Ealabrien an 
Runziante'6 Stelle zu übertragen. Hätte er dort 20 Monate ger 

arbeitet wie in Avellino, fo behauptete Pepe felber, würde er einen 

Geiſt hervorgerufen Haben, an dem die öfterreichifche Invaſion 1821 
gefcheitert wäre. 


Wie viel verbienftlicher hätte er gethan, wenn er einen Geiſt Pitteim Yıyc. 
hervorgerufen hätte, der diefer Invaflon ganz vorgebaut hätte! In 
dem Zeugniffe diefes Mannes von den glänzenden Erfolgen feiner 
Wirkſamleit liegt eine furchtbare Anklage feiner ſelbſt. Mit diefer 
Anlage auf die Maſſe feines Volles zu wirken und fie zum Selöft- 
gefühl zu heben, welch fegensreiche Einfläffe hätte er mit feinen 
gleihgefinnten Freunden auf die ganze Bildung feines Volkes, auf 
lange Zeit hin ausüben fönnen, wenn er auf dem begonnenen 
Wege fortgefahren hätte, den Bodenfag der Geſellſchaft (und dieß 
ohne die entfeplichen Mittel eines Manhes) auszufegen, die mitt- 
leren Schichten der Nation aus ihrer Verkommenheit emporzu« 
arbeiten, auf biefe Weiſe die Kluft zwifchen einem halbthieriſchen 
Poͤbel und den vorangefchneliten Geiſtern ver gebilveten Jugend 
auszufüllen und fo eine Vorbereitung und fefte Unterlage der Frei⸗ 
heit zu gewinnen. Gerade um biefe Zeit (1819) bot fih Allee 
hierzu entgegen, wo dem Raubmwefen ein Ende bereitet war, wo es 
aufbörte, daß bloo zweifelhafte und verzweifelte Leute in die Carbo« 
neria traten, wo die Tüchtigen und Verſtaͤndigen die Borhand gewan ⸗ 
nen, und eine Weile das Syſtem einer firengen Moral mit Straf: 
gefegen gegen Truntenheit, Hafarbfpiel und Ehebruch aufſtellen 
durften, wie fie keine Regierungsgewalt hätte bieten fönnen. Dazu 
lam, daß ſelbſt die Minifter in der Art von Pepe's Milizbildung ein 
mächtiges Mittel zur Civiliſation erblidten; es war vieleicht das 
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einzig wirffame Mittel zu diefem Zwece in den Verhaltniſſen dieſer 
abgelegenen Provinzen; und "one Zweifel war es ein Inſtitut, 
das mit der Zeit die Abſolutie untergraben mußte ohne Verſchwö⸗ 
rungen. Statt fich diefe edlen uud naheliegenden Zwecke zu fehen, 
fehürte Pepe das politiſche Strohfener in der Earboneria und 
arbeitete dahin, ſich an feiner Miliz ein Werkzeug zu einem gewalt⸗ 
famen Angriff auf die Abfolutie zu bilden. Seine ganze Borges 
ſchichte hatte ihn zu der Role eines entfchloffenen Revolutions« 
mannes geeignet gemacht. Der junge Ealabrefe war fchon um 1799 
mit 16 Jahren, wie mehrere feiner Brüder, ein effriger Republi- 
Kaner gewefen; er hatte alle bie leichtblütigen Hoffnungen der über« 
fpannten Jugend getheilt' und wiederholt ihre graufamen Ente 
täufchungen erlitten, ohne ſich Daraus zu belehren. Seine militä- 
riſche Laufbahn Hatte er in den republifanifchen Haufen diefer Zeit 
begonnen, und dann in der italienifchen Legion in franzoͤſiſchem 
Dienfte fortgefept, nad} deren Auflöfung er ins Baterland zurüde 
lehrte, wo nun die Verfolgungen der Patrioten aufgehört hatten. 
In Ravenna ließ et fid dann mit dem Enthufiaften Vincenz Pig« 
natelli, von dem zwei Brüder 1799 ver Reaction zum Opfer gefallen 
waren, in einen Berfhwörungsplan zum Umſturz der franzoͤſiſchen 
Herrſchaft ein und nahm eine Sendung nad) Mailand an. Der 
Plan erwies ſich als ein Schwindel; der neu Getäufchte verzwei⸗ 
felte jegt an feinen politifchen Hoffnungen und ging Im Baterhaufe 
in Squillace (1802) mit fi zu Rath, feine Jugend beffer anzu 
wenden. Aber auf die Bahn der Abenteuer einmal gerathen, rauf⸗ 
füchtig, „übermüthig von Natur“ wie er war, fuhr er mit größeren 
Schwindeleien fort. Der Leichtgläubigfeit aller Hactionäre kundig, 
hatte er den ſchuldvollen Leichtſinn, auf fie neue Aufftandepläne 
zu bauen. Er erzählte feinen Calabrefen von einem Eentralauss 
ſchuß in Neapel, riß eine Menge von fanguinifchen Gläubigen in 
eine Verſchwoͤrung, die dann durch ergriffene Briefe verrathen 
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wurde, und verſchuldete dadurch, daß eine große Anzahl Familien 
der Berfolgung auögefept, zwei feiner Brüder zur Flucht genöthigt, 
er ſelbſt in Ichenslängliche Haft gebracht wurbe, aus ber ihn bie 
veränderten Berhältnifie nach drei Jahren befreiten. Diefe Zeit 
benugte er zu Stubien, während er früher, wie fo viele der italieni» 
ſchen Begeifterten, alle Bildung darin geſucht hatte, Die Berfe 
Alfieri's und Monti’s gu declamiren und bie eleftrifchen Gedichte 
feine Freundes Perticari auf ſich wirken zu laſſen. Später trat er 
in König Joſephs Dienke, wo er feine republikaniſchen Grund ⸗ 
füge allgemach unter dem wechſelnden Zeitgeife in conſtitutionell 
monarchiſche ummandelte. Aber auch jeht hatte er nicht Ruhe und 
ging aus freiwilligem Entſchluſſe in Dienfle nach Corfu und 
Spanien, umfonk vermahnt, daß ſich Riemand an ungerechten 
Kriegen beteiligen ſolle. Nach Reapel zurüdgefehrt, arbeitete er 
1814 mit den ®eneralen, Murat zur Extheilung einer Berfaffung 
au zwingen; feder als die Uebrigen, wollte er zweimal die Fahne 
der Freiheit auf eigene Hand aufpflangen und wurde vorein Kriegs ⸗ 
gericht gerufen, aber von dem König milde verſchont. So trieb er 
die Künfte der Verſchwoͤrung wie ein Hafarbfpiel, und lonnte fie 
nicht mehr laſſen. Als 1819 König Ferdinand mit dem Kaifer 
Franz feine Mitigen in Avellino zu muſtern dachte, wollte Pepe die 
Monarchen aufheben und als @eifeln für die italieniſche Freiheit 
in Haft nehmen. Die Fürſten gaben ihre Abſicht auf und erfparten 
Bepe die Probe, ob er feinen kühnen Handflreich auszuführen den 
Muth gehabt hätte. Die Unterügung würde ihm gefehlt haben. 
Denn der eigentlichen Politiler unter den Carbonari waren bie 
dahin überhaupt nur wenige geweſen. Die angefeheneren Führer 
darunter fcheinen ſich eine Weile mit dem befcheidenen- Plane ge: 
tragen zu haben, dem beſtehenden großen Kanzleirath eine Art 
ſtaͤndiſcher Bedeutung zu geben; und biefer Gedanke fol ſogleich 
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von außen ausgefundet und vereitelt worden fein?®. Rod; in ge⸗ 
tingerer Zahl und von geringerer Bedeutung aber waren damals 
die entfehlofienen Revolutionäre unter den Carbonari; dieß geht 
ſchon aus den verfchiedenen politifhen Entwürfen hervor, die von 
der „weſtlucaniſchen Republik· (Salerno) betrieben wurben und 
noch nach dem Auobruch der fpanifchen Revolution ſcheiterten, fo 
wie aus der Einflußlofigfeit der ruflofen Männer, die dort die Der 
magogen fpielten. Solchen Leuten und ihrem perfönlichen Ehrgeiz 
zu verfallen, war das 2008 aller politifchen Verbindungen in Ita« 
lien ; Pepe felbR beſchuldigte die vorauseilenden Weſtlucanler dies 
ſes Ehrgeises, durch den fie Gefahr und Zwietracht brachten; er 
ſelbſt aber bot den noch Befonneneren diefelbe Blöße dar. Denn 
mit Recht haben die weifeften Italiener, und unter ihnen felbft ein 
Mann wie Foscolo, die Secten, die zwar im Namen der Freiheit 
gebilbet find, als die eigentlichen Exhalter der italienifchen Skla⸗ 
verei ſchon darum angefehen, weil in ihnen bie einzelnen Führer, 
in ihren religiöfen, fittlichen, politifchen Meinungen von dem 
Bolksganzen abgeriffen und wieber unter ſich getheilter Richtung, 
nothwendig die Saat der Spaltung, des Privathaſſes, der Ber« 
leumdung unterhalten, bie Italiens Ververben iftz weil fie fo, 
als die Urheber diefer Zerfplitterung, die Urfache werden, warum 
fich Feine gemeinfame Vollsmaſſe bildet, die die nöthige und 
gewöhnliche Führung der Verwaltung und Regierung, wie bie 
Bartheien in England, unterftägt und ſich eben dadurch beachtet 
und geachtet macht. Ohne bie Bildung eines ſolchen Bolföternes 
bat ſich in Italien weder ein Maas ver politifchen Forderungen, 
noch eine Eintracht der Richtungen, noch eine geduldige Beharr- 
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lichkeit in den Beſtrebungen ausbilden Können. Denn man lehrte 
das Voll recht eigentlich, an den Meberfpannungen feiner voraus: 
geeiften Jugend Theil zu nehmen, durch eben dieſe Geheimbunde, 
in denen die Eigenfchaften groß gegogen und genährt werben, bie 
einem bürgerlichen und ftaatlichen Gedeihen am hinderlichſten find: 
die ſchwaͤrmende Einbildung mit geheimnißvollen Begehungen und 
Berebungen, die Leichtgläubigfeit und Unruheſucht mit vorgefpier 
gelten revolutionären Erfolgen, die Prahlerei mit großwortigen 
Eiden und pomphaften Reben, die Eitelkeit mit ausgetheilten Titeln 
und Graden. Es war dann Fein Wunder, daß die Nation fo leicht 
die Beute der demagogiſchen Verführer warb, die fie in der Stunde 
der Hoffnung hinriſſen, um in ber Stunde der Gefahr, von ber 
verzagten Nation verlaffen, als Opfer zu fallen. Denn in dem 
italieniſchen Charakter liegen die zwei widerſprechenden Seiten des 
entzündbaren, leichterregten Enthuflasmus und der Opferfcheu oder 
der praltiſch Hungen Berechnung dicht neben einander, die dieß Voll 
zum Beginn von Revolutionen immer eben fo bereit, ala zu ihrer 
Durführung unfähtg erhalten werben. 


— 
viiſqen dildnns · 


124 Die Reactionen von 18181820. 


4. Spanien. 


In Italien war mitten im Mittelalter, in der Periode feiner 
Kunſt⸗, Literature, Induftties und Handelsblüte, das Morgenroth 
der neueren Zeit europäifcher Bildungen zuerſt aufgegangen. So⸗ 
bald aber ihr voller Tag gefommen war, feitvem die fächfiche 
Kirchenverbeſſerung und ver angelſaͤchſiſche Gewerbfleiß ven Ent- 
widlungen der Menfchheit den germanifchen Charakter aufprägten, 
ift es aus dem Gelelfe der europäifchen Eultur herausgerathen, 
und in ven Zufländen des Mittelalterö, aus denen es zuerft ven 
Weg der Erlöfung gezeigt hatte, Hier zurüdgeblieben, dort in fie 
zurüdgerathen: fie find auf den Infeln in allen geſellſchaftlichen 
Beziehungen, fie find in der Hauptſtadt der mittleren und alten 
Welt in Bezug auf Eultur und Cultus vollſtaͤndig erhalten. Die 
Zertheilung ver Halbinfel machte die Italiener unfähig, mit den 
großen Nachbatſtaaten fortan den Wettlauf nah Macht und Reich» 
thum zu beftehen; die Behaufung des Pabſtthums hinderte fie, 
mit der Bildung im Norden Schritt zu halten. Einmal gehemmt 
in ihren Entwidfungen, entfeembeten fie fih dann bald der Geſit⸗ 
tung und den äußeren und inneren Bebürfniffen gebilveter Völker 
und verfielen der flumpfen Trägheit, die der verberblichfte Theil 
ihrer Anlage war. Das untere Volk verfank in äußerfle Verwahr⸗ 
Iofung, ber Adel verlor fein perfönlihes und politiſches Selbf- 
gefühl, das Bürgertfum, der Verbindungskitt der verſchledenen 
Geſellſchaftsklaſſen, fehlte; Priefterherrfchaft und fürftliche Unbe⸗ 
ſchraͤnktheit ſtumpften den Geift der volfsthümlichen Einheit ab, 
indem fie den engen Sinn der Dertlichfeit gefliſſentlich nährten. 
So von dem Wetteifer auf den Bahnen der neuen Beſtrebungen 
abgebrängt, unfähig die neue Zeit ſich anzueignen und mit ihren 


Nor . 


Spanien. 125 


Kräften zu wirken, begannen die Italiener ſich in felbfkgefälligem 
Trode auf die glänzenden Erinnerungen ihrer Bergangenheit zus 
rhdzuziehen, und machten dadurch das Uebel ärger: fie fepten die 
Ziele des Zeitalters noch mehr aus den Augen, fie verlernten die 
Selöfttennmiß, die Vergleichung, die richtige Schägung ihres Zu- 
Randes, ihres Abſtandes von andern fortichreitenden Bölfern, und 
verloren mit ihr den letzten Stachel des nationalen Ehrgeizes. 
Rührigfeit und Beſtrebſamkeit erlofchen in dem Maaße, daß bie 
gründlichften Kenner italieniſcher Verhaͤltniſſe verzweifelten, es 
werbe Italien je wieder ohne fremde Dazwifchenkunft zu einem 
freien, volfsthümlichen und thätigen Dafeln gelangen. Solch eine 
außerordentliche Hülfe warb aber Italien in der Zeit der franzoͤfi⸗ 
ſchen Herrschaft zu Theil. Allein auch fie, fahen wir eben, ging 
‚ohne tiefe und dauernde Wirkung vorüber. Das Volk in Italien 
hatte feit Jahrhunderten bie Einflüffe der Fremden, Deutfchen, 
Spanier und Franzofen erduldet, ohne fi je mit Menfchen oder 
Einrichtungen verſchmolzen oder geeinigt zu haben; biefelbe Er⸗ 
fahrung wurde jegt wieder gemacht. Man fah die neuen franzoͤfi⸗ 
fchen Herrfcher gleichgültig weichen, deren wohlthätige Verbeſſerun · 
‚gen man gerne erhalten hätte; man ließ fich diefe Einrichtungen 
von den alten einheimifchen Herrfchern gleichgültig nehmen, deren 
man gerne ledig geblieben wäre. So war die fremde Pflanzung 
auf dem tief zwar umgewählten, aber auch tief erfchöpften Boden 
faſt überall eben fo raſch abgeftorben als aufgefchoflen. Und nicht 
fremder Anbau und Zuchtfünfte, auch nicht der heiße Dünger ein« 
heimifcher Ummälzungen, fondern große, allgemeine Witterungd« 
verhältniffe von entſchiedener Gunſt und langer Dauer fheinen 
bier nothwendig zu fein, wenn dieſer Boden noch einmal zu Frucht ⸗ 
barkeit verjüngt werben ſoll. Richt der mechanifche Einfluß fremder 
Nationalitäten, fondern der organifche Anftoß der ganzen Zeit und 
Welt, förderliche Beränderungen in dem Zuge des Welthandels, 
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die fleigende Eultur der Zeit, Reifen, literariſche Verbindungen, 
Zeitungen, Eifenbahnen, der ideelle Einfluß, der von dieſem Bilde 
der fortfchreitenden Völker ausſtrahlt, die materielle Greifbarkeit 
der großen Kluft zwifchen feinen und den fremden Zuftänden, dieſe 
aligemeinften, aber mafienhaften Verhältniffe ſcheinen allein auf 
eine Wiedergeburt dieſes Volles und die gefunde Kräftigung feines 
Wuchſes einwirken zu können und zu müffen. 


eye om Mit einer viel fehwereren Wucht haben geographifche und 

Heuer de. geſchichtliche Verhältniffe in Spanien zufammengemwirkt, um bieß 
Land der neuen Gefittung und Bildung Europa’s noch ungleich 
fremder und ferner zu erhalten als Italien. Seine abgetrennte 
Lage, feine Nähe bei Africa und America, der&iudrang der Mau ⸗ 
riſchen Völker Dorther, die Ausſtroͤmung der fpanifhenBevölferung 
hierhin, hat hier dem Volke und feiner Geſchichte etwas Abgefon- 
dertes, feiner Bildung etwas Unbewegliches, dem Inſtinct der 
Erhaltung ſaſt wie im Orient eine zaͤhe Gewalt und Beftigkeit.ge- 
geben. Diefe Abfonderung des ganzen Landes gegen außen wieder 
Bolt fi im Innern in der Abfonderung der einzelnen, von paßlor 
fen Gebirgstämmen geſchiedenen Provinzen gegen einander. Da⸗ 
dürch entging dem Gefammtlande der bildende Einfluß einer vor- 
anfcpreitenden Hauptftabt, und den Provinzen wieder jene vielge⸗ 
Raltigen Mittelpuncte eigenthümlicher Eultur, die Italien in den 
Haupiftäbten feiner felbftändigen Staaten voraus hat. Während ' 
daher Italien, unangezugen wie es feinerfeitö von der neuen Bil« 
dung Europas blieb, doch durch die Wunder feiner alten Cultur 
Europa immer zu ſich hinzog, fo war der allgemeine Zuftand der 
ſpaniſchen Halbinfel im Wefentlichen derſelbe, wie auf den felten 
befuchten italieniſchen Infeln. Lebensfitte, Arbeitsweife, Kriegsart, 
die Richtung des Geiles und Gefchmads, der Haushalt in Staat 
und Bamilie blieben wie unverändert; die Starrheit des Religions» 
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glaubens aber und die Allmacht der Hierarchie gab diefem Syftem 
der Unbeweglichkeit geſchichtlich erſt feine unerfchütterte Feſtigkeit. 
Durch ein wunderbares Zuſammenſpielen der Schidfale und der 
Naturanlage iſt der Mittelpunct aller Geſchichte des fpanifchen 
Volkes zu aller Zeit, — von der Ueberwindung der arianifchen 
Keperei unter ven Gothen an, durch die 700jährigen Maurenkaͤmpfe 
Bindurd, bis zu der Belehrung des entdedten America und ven 
Bertilgungäftiegen gegen ben Proteftantiemus, — Religion und 
Glaube, Religions - und Glaubenehaß geweien. Das Adgefon- 
derte des fpanifchen Weſens vollendete ſich dadurch, daß unter dies 
fem Berlaufe feiner Geſchichte das Voll ſich im Stolge auf fein 
reines hriftliches Blut noch fehroffer abſchloß, und daß der Theil 
der Gefellfchaft, der Die Abſonderung von der Welt zu Beruf und 
Lehre machte, an bie Spige aller Dinge trat. Denn die geiſtliche 
Kafte, die zur Zeit ihrer Blüte %, der Benölkerung ausmachte 
und deren Zehnten mehr als die gefammten Staatseinkünfte aus ⸗ 
trugen, wurbe bier bie eigentliche herrſchende Gewalt, die Kirche 
der Ginheitspunet der Nation, ihr Dogma (mas die denkenden 
Spanier als den Kern ihrer Uebel anfehen) die Feſſel aller natür⸗ 
lichen Fortbildung des Geiſtes; ihre Berihmähung des äußeren 
Lebens das Verderb des fpanifchen Gewerbfleißes, die Urſache ver 
Berarmung des Bolts und der Ohnmacht des Staats. Denn wie 
viel weniger noch als Italien konnte dieß Land Schritt Halten mit 
den fortrebenden Völkern von der Zeit an, wo Induſtrie und 
‚Handel der Hebel alles ftaatlichen Gedeihens warb, bieß Land, 
wo bie Geißlickeit Juden und Mauren austrieb, und das Bor 
urtheil gegen @ewerbe und Handel, ald Mauren» und Judenwerk, 
näbrte, wo fie einfache Flußcorrectionen für fündhafte Eingriffe in 
Gottes Schöpfung erklärte, wo fie bie Bettelei und den trägen 
Hang des Bolfes grundfäglich unterftügte, wo ſie die Mittel hatte, 
dem Mittellofen in ihrem Schooße leichteres Unterfommen und 
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feloft beffere Bildung zu bieten als ver Staat. Als Ferdinand der 
Katholiſche Die Landestheile vereinigte und die Gewalt der Regier 
rung in aller Weiſe fräftigte, diente dieß nicht den Staat mächtiger 
als die Kirche, vie Regierung ſtaͤrker als die Geiftlichfeit zu machen; 
die Religionsktiege in unb nad} feiner Zeit hielten Bolt und Land 
auf feinen alten Wegen feſt; und wenn bie Abſolutie eine Weile 
die Geiftlichfeit mehr als ihr Werkzeug zu brauchen ſchien, fo ſank 
fie alsbald wieder zum Werkzeug ver Geiftlichfeit herab. Wären 
bei jener Verbindung der Landestheile die aragonifchen Provinzen, 
was ber Eaftilier „das Reich” nennt, der leitende Theil des Staa⸗ 
tes geworben, fo hätte durch ihre Gewerblichkeit, ihre freieren 
Staats ordnungen, ihre näheren Beziehungen zu der europätfchen 
Weit vieleicht hier ein Brennpunct neuer Bildung gefchaffen wer⸗ 
den können, der dem Gifte Luft, der Thätigkeit einen Antrieb gab, 
fih aus dem geiftlichen Drude zu erheben; da aber Caſtilien an bie 
Spige kam, wo feit Jahrhunderten der Hof= und Lehnunfug aufs 
Höchfte getrieben war, fo umlagerte die altcaftilifche Factionen⸗ 
und Günftlingherrfhaft fortan auch die oͤſterreichiſche und bourbo⸗ 
niſche Hofhaltung ; und in ihrem Gefolge kam Willkür und Anars 
ie, Unwifienheit und Unmirthlichfeit, Beſtechung und Ungerech⸗ 
tigfeit in fo zerrüttender Weife, daß die abfolute Herrfchergemalt 
bier in dem Wiegenlande, von dem fle ausging, ſchon in ihrer 
Wiege mit Unfruchtbarfeit und Unvermögen gefchlagen ward. 
Roc) mitten unter den Blendniſſen der Macht begann ſchon unter 
Bhilipp II. die Zerfegung des Staates, in dem das öfterreichifche 
Haus in zwei Jahrhunderten alle Quellen der Wohlfahrt vers 
fchüttete, alle Spannkraft des Geiftes erfchlaffte. Man fuchte das . 
Glück, da der Wohlſtand das Land verließ, in Indolenz und Ber 
duͤrfnißloſigkeit; das Land warb wuͤſte; bie Menfchen hörten auf 
Bürger zu fein; der Staat behielt nicht fo viel Macht übrig, als 
einft feine Provinzen einzeln befaßen. Während der Dichter noch 


Sranin, 129 


fang, daß die Sonne im fpanifchen Reiche nicht untergehe und daß 
vor dem. Worte „Spanier alle Bölfer bebten“, exflärte die amtliche 
Brofa der Cottes oder des Staatsrathe unter Philipp III. und 
Kart II. das Land feinem Untergang nahe, und gab ihm Fein 
Sahrhundert Leben mehr. Auf diefer verzweifelten Höhe der vers 
sweiflungsoollen Lage fügte es das Schidſal, daß das abgefperrte 
Europa mit feinen Meufchen, Ideen und Bildungen zu wieberhol« 
tenmalen diefem Lande der Abfonderung ſich gewaltfam aufgwang. 
In dem fpanifchen Exbfolgeftiege drangen zum erftenmale Feperifche 
Engländer und freigeiflige Sranzofen bis ins Herz von Spanien 
vor; die feanzöfifche Aufklärung, als fie wie eine Feuersbrunſt 
ausgebreitet war, warf einige Streiflichter über die Pyrenden; 
die neuen Grundfäge der Staatöverwaltung faßten in Mabrid 
einige Wurzel; die Revolutionen in America und Frankreich gaben 
dem in hundertjaͤhrigen Schlaf verfunfenen Volkögeift in Spanien 
einen mächtigen Stoß zur Erwedung. Ginzefne Denker in Spa« 
nien, wie die Campomanes, Jovellanos, Eabartus u. A. begannen 
feitdem in Fälterer Selbfterfenntnig als die italienifchen Patrioten 
in den eigenen Bufen zu greifen; fie machten fid frei! von dem 
nationalen Dünkel prahlerifcher Selbfttäufhung, blidten mit Ger 
tingfhägung auf die alte Glotiole Ereugritterlichen Heldenthums, 
und beleuchteten die Kirchliche und politifche Sklaverei ihrer Ver⸗ 
gangenheit, und die Berfunfenheit ihres einft großen Volles in 
der Gegenwart mit unbeftechlicher Wahrbeitsliebe. Aber alle diefe 
Einfiht vermochte nicht, die folofjalen Misbräuche zu erfhüttern, 
die nach ber Ueberzeugung der Weifeften weniger durch politiſche 
Gormen und Reformen, ald durch Schule und Unterricht gebrochen 
werden mußten, wohin die Priefterhersfchaft den Zugang wehrte. An 
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1) Die Heine Satite pan y toros von Jovellanos konnte es allein ber 
weifen. . 
n. 9 
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ſelbſt beſſere Bildung zu bieten als der Staat. Als Ferdinand der 
Katholiſche die Landestheile vereinigte und die Gewalt der Regie 
tung in aller Weiſe träftigte, biente dieß nicht den Staat mächtiger 
als die Kirche, vie Regierung flärker als die Geiſtlichleit zu machen; 
die Religionsfriege in und nad} feiner Zeit hielten Bolt und Land 
auf feinen alten Wegen feft; und wenn bie Abſolutie eine Weile 
die Beiftlichteit mehr als ihr Werkzeug zu braudhen fehten, fo Tank 
fie albald wieder zum Werkeug ber Geiftlichleit herab. Bären 
bei jener Berbinbung ber Landestheile die aragonifhen Provinzen, 
was der Gaftilier „das Reich“ nennt, der leitende Theil des Staa⸗ 
tes geworben, fo hätte durch ihre Gewerblichkeit, ihre freieren 
Staatöorbnungen, ihre näheren Beyiehungen zu der enropälfchen 
Welt vieleicht hier ein Brennpunct neuer Bilvung gefchaffen wer- 
den fönnen, der dem Gifte Luft, der Thätigfeit einen Antrieb gab, 
fich aus dem geiftlichen Drucke zu erheben; da aber Eaftilien an bie 
Spige kam, wo feit Jahrhunderten der Hof» und Lehnunfug aufs 
Hoͤchſte getrieben war, fo umlagerte die altcaſtiliſche Factionen⸗ 
und Günftlingherefchaft fortan auch die öfterreichifche und bourbo⸗ 
niſche Hofhaltung ; und in ihrem Gefolge fam Willkür und Anars 
Sie, Unwiffenheit und Unwirthlichkeit, Beftechung und Ungerech⸗ 
tigkeit in. fo zerruttender Weiſe, daß die abſolute Herrſchergewalt 
hier in dem Wiegenlande, von dem ſie ausging, ſchon in ihrer 
Wiege mit Unfruchtbarkeit und Unvermögen geſchlagen ward. 
Roch mitten unter den Blendniſſen der Macht begann ſchon unter 
Philipp IL. Die Zerfegung des Staates, in dem das öfterreichiſche 
Haus in zwei Jahrhunderten alle Quellen ver Wohlfahrt ver 
fehüttete, alle Spanntraft des Geiſtes erſchlaffte. Wan ſuchte das 
Gluͤck, da der Wohlſtand das Land verließ, in Indolenz und Ve⸗ 
vürfnißlofigfeit; das Land 
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des Aufftandes erfolgte in allen Provinzen zu gleicher Zeit, auf 
Einen Schlag und unter der Theilnahme aller Stände. Begonnen 
ohne Führer, ohne Heer, ohne Gelb und Feldmittel, in jener glüd« 
lichen Unfunde, bie die Gefahr nicht bemißt und daher nicht fürch⸗ 
tet, wurde der Kampf ſechs Jahre lang fortgeführt In jenem zähen 
verflocten Muthe, der bei keinem Unglüd verzagt. Der Eroberer 
hatte ſich trogig vermeſſen: er werde hier die Säulen des. Hercules, 
aber nicht die Grenzen feiner Macht finden ! Aber fein Bruder 
Joſeph hatte ihm gleich anfangs das Gegentheil treffenber geweiſ⸗ 
fagt. Der Bundesgenoffe (Wellington), die fpantfche Unfähigkeit 
zum georbneten Kriege verachtend, erwartete nach den Unglüds- 
fälen von 1810 Ermübung und Ende des Aufſtands; aber er 
taͤuſchte ſich. Denn er ſchlug jene blinde Begeifterung viel zu gering 
an, die zu dem unerfchlafften, ausbauernden Belftande unerläßlich 
mar, obne den gerade feine zaudernde Kriegsführung unfehlbar 
geſcheitert wäre. 


Serkemttichte Der Aufftand Spaniens war eine Frampfhafte Erhebung ges 
\ gen ein gegenwaͤrtiges, von außen anbrängendes Uebel; er war, 
aber zugleich eine Erhebung aus der ganzen verzweifelten Vergan⸗ 
genheit der inneren Zuftände nad} einer neuen Zufunft hin. So 
raſch und glüdtich aber ver Zweck jenes Außerlichen Kampfes er» 
reicht warb, fo zweifelhaft follten ſich die Erfolge in diefem inneren 
Kampfe verfchieben. Um die Unabhängigkeit von der Fremdhert ⸗ 
haft zu erfechten, hatte die vaterlänbifche Begeifterung und bie 
ansdauernde phyſiſche Kraft genügt, der Mangel an aller Umſicht 
und Ueberficht war dabei felbft zu Statten gefommen; um aber 
innere Breiheit zu begründen, hätte es einer geifligen Vorbereitung, 
einer gemeinfamen Gleichmäßigfeit der Bildung, einer brauchbaren 
politifchen Ueberlieferung beburft, was Alles gaͤnzlich entbehrt ward. 
Dort in dem Kriege gegen ben Außeren Feind war Die Sache Eine, 
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und Alten klar, und Allen, den Anhängern des Alten und des 
Neuen, gemeinfam; in den inneren Befttebungen aber war das 
naͤchſte Ziel und was hinter ihm lag, die politifhe Berfafiung und 
ihre Wirkungen, den Meiften unklar und fern gelegen; Heer und 
Bolt verhielten ſich entweder gleichgültig dagegen ober fie waren 
in Bactionen gefpalten, in denen die roheſte Einfeitigfeit und Lei⸗ 
venfchaft in die biutigften Gegenfäge trieb; die Interefien ber 
Landestheile, Die Zu + und Abneigungen der Stände, die Meinun⸗ 
gen in den gebilveten Klaſſen ftießen ſich in allen bedeutenden Fra⸗ 
gen; ja die befonnenftien Führer und die freifinnigften Borkämpfer 
der politifchen Reform hatten in vielen diefer Fragen mit ſich ſelbſt 
und ihren theuerften Borurtheilen zu ftreiten. War der äußere 
Sreiheitöfampf in einem Vollokriege geführt worden, der, trächtig 
mit großen Erfolgen, ganz Europa den Weg zur Befreiung von 
Napoleons Joch zeigte, fo begann mit dem inneren Berfaffungs- 
lampfe gleichzeitig ein Bürgerkrieg in Spanien, der, fcheinbar ganz 
Unfruchtbarkeit, noch heute weber zu dauernder Ordnung noch zu 
geficherter Freiheit geführt hat. In härteren Prüfungen bewährte 
das Bolt in diefem wie in jenem Kriege die gleiche hartnaͤckige 
Ausdauer, diefelbe Erhebung aus jener Rieverlage, diefelbe Unver⸗ 
droſſenheit zu der oft wie es fehlen verlorenen, oft aufgegebenen 
Arbeit. Durch Jahrzehnte wechfelten die Schläge und Gegenſchlaͤge 
ver Partheien in den heftigften Ausbrüchen; mit gleich wuͤthendem 
viva und muera, unter den gleich, lauten Banfaren der fpanifchen 
Prahlſucht, wurden die Gonfitutionstafeln aufgerichtet und zer⸗ 
Rört, hergeſtellt und wieder zerträmmert; Menfchen und Eintichs 
tungen ber Außerften @egenfäge löften ſich ab, Hierarchie und Tra- 
galismus, Demokratie und Despotie, Breiheitsmörber und reis 
heitsſchaͤnder; die Sieger, niemals begnügt nach ihren Grundfägen 
au regieren, fuchten jedesmal den nievergemorfenen Gegner ſcho⸗ 
aung6lo8 zu unterbrüden, ber ſich bald zur Vergeltung erhob. 
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Denn feine der ringenden Partheien zeigte ſich fo ftark zu fiegen 
und zu bauern, feine fo ſchwach befiegt zu werben und untergugehen, 
und doch war Beiden aller Sinn für Rachgiebigfeit und Einigung " 
fremd, wie die Begriffe von Fuſion und Amneſtie dem ganzen 
Volle unverftändlich waren. Bon diefem fruchtlofen Wechſel zwi⸗ 
ſchen fieberhafter Erregung und ohnmächtiger Erfhöpfung haben 
ſich viele Beobachter in Abfchen hinweggewandt, die meiften min« 
deſtens in völligem Zweifel, ob unter dieſen Krifen die politifche 
Geſundheit dieſes Volkes werde hergeſtellt oder völlig zerrüttet 
werben. Ziellos aber oder verzweifelt wie er oft ſchien, iſt dieſer 
Kampf gleichwohl in der Gefchichte des 19. Jahrhunderts, wie 
wir fie begreifen, wichtiger und bebeutender, als bis dahin die 
gleichzeitige Gefchichte faft jedes anderen Landes geweſen if. 
Diefes Bolt war in der Periode des großen Uebergangs in bie 
neuern Zeitverhältniffe, im 16. Jahrhundert, von feiner uatür⸗ 
lichen Fortbildung abgelenkt worden durch den Erwerb von Amex 
rica; in dem Augenblid, da diefer Befig ihm verloren gehen, da 
ihm das Faulbett feiner colonialen Hülfsmittel entzogen werben 
ſollte, wurde es fich felber gleichfam zurüdgegeben und taffte ſich 
zuſammen, die Berfäumnig von Jahrhunderten nachzuholen. Seit 
dem iſt hier der Verlauf einer Vollserneuerung in den wunderbare 
ſten Wechfelfällen zu verfolgen; und was dieſem an ſich großen 
Gegenſtande feinen befonderen Reiz gibt, iſt biefes, daß das ſpa⸗ 
niſche Volk in diefer feiner Selbſwerjuͤngung ganz auf feine eigene 
Kraft und Ratur angewieſen erſcheint. Die Revolution in biefem 
Lande, unerläßlicher und weniger vorbereitet ald irgendwo fonft, 
hatte die Bürde vielhundertjähriger Misbräuche, die faule und 
rohe Maffe eines verfunfenen und verwilderten Volls, die unges 
brochene Stärke der Priefter» und Fürftengewalt zu überwinden, 
und ihr entging dabei die Vorarbeit einer aufffärenden Literatur, 
die Gunft einer gefeggebenden Hauptflabt, der Einfluß lebhaften 
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Verlkehrs mit gebildeten Völkern, die Bahnzeigung einer verſtaͤndi⸗ 
gen, wohlwollenden Abfolutie, die Bahnbrehung durch eine rüds 
ſichtslos reformirende Fremdherrſchaft, Alles, was anderen Voͤl⸗ 
tern die ähnlichen Kriſen erleichtert hat. Dieſe Zurüdweifung auf 
fich felbR Hat dem fpanifchen Volle feine inneren Kämpfe erſchwert, 
verlängert, verfchärft, aber eben dadurch wird die endliche Entſchei⸗ 
dung um fo ſicherer und, ſelbſt wenn ſie viele Erwartungen unbe« 
friedigt laffen ſollte, um fo merhwürbiger gemacht. 


Die beiden großen PBartheien, die dieſen Kampf ausfechten, — —— 
bildeten ſich (gleich anfangs unter dem Namen der Liberalen und 
Serilen, deren Einer alsbald in ganz Europa Bürgerrecht gewann) 
während der Berfammlung ber außerordentlichen Eortes in Cadiz, 
die die berühmte Berfaffung vom 19. März 1812 gefchaffen haben. 
Inhalt und Entftehung diefer Verfaſſung können bier nicht ganz 
übergangen werden ; denn fie ift nachher wiederholt auf derBühne 
der ſpaniſchen Geſchichte wieder erfchienen, fie ift lange Zeit das 
Neal der Freifinnigen, der Abſcheu der Abfolutiften in ganz Eu: 
ropa gewefen, in einem Grade, der fidh erft unter längeren Erfah ⸗ 
tungen auf beiden Seiten ermäßigt hat. Bon den Ethaltungs ⸗ 
männern iſt ihrem tadicalen Charakter und der angemaßten Gewalt 
der Berfammlung, bie fie entwarf, die ganze Heftigfeit der Bars 
theigegenfäge in Spanien und alles aus ihr geflofiene Elend häu« 
fig Schuld gegeben worden. Nichts ift thörichter als dieß. Denn 
wie gemäßigt immer der Inhalt diefer Verfaſſung geweſen wäre, 
fie Hätte al das Symbol der politifchen Wiedergeburt in jeber 
Geſtalt den gleichen Haß der Servilen erfahren, und ihre Verfech⸗ 
ter firitten für fie als für dieſes Wahrzeichen, felbft indem fie ihren 
einzelnen Inhalt verwarfen. Denn auch von fehr freien und unbe ⸗ 
theiligten Beuriheilern in Wiſſenſchaft und Praris find dieſer Ver⸗ 
faffung viele Vorwürfe gemacht worden, und nicht wenige der frei» 
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die fleigende Eultur der Zeit, Reifen, literariiche Verbindungen, 
Zeitungen, Eifenbahnen, der ideelle Einfluß, der von diefem Bilde 
der fortfchreitenden Völfer ausfirahlt, die materielle Greifbarkeit 
der großen Kluft zwifchen feinen und den fremden Zufländen, dieſe 
allgemeinften, aber maflenhaften Verhaͤltniſſe ſcheinen allein auf 
eine Wiedergeburt diefes Volles und die gefunde Kräftigung feines 
Wuchfes einwirken zu können und zu müffen. 


Mit einer viel ſchwereren Wucht haben geographifhe und 
geſchichtliche Verhältniffe in Spanien zuſammengewirkt, um dieß 
Land der neuen Gefittung und Bildung Europa’s noch ungleich 
fremder und ferner zu erhalten ald Italien. Seine abgetrennte 
Lage, feine Nähe bei Africa und America, der Eindrang der Maus 
riſchen Völker dorther, die Ausftrömung der fpanifchen Bevölkerung 
hierhin, hat hier dem Volke und feiner Gefchichte etwas Abgeſon⸗ 
dertes, feiner Bildung etwas Unbewegliches, dem Inſtinct der 
Erhaltung faft wie im Orient eine zähe Gewalt und Feſtigkeit ge⸗ 
geben. Diefe Abfonderung des ganzen Landes gegen außen wieder ⸗ 
holt fich im Innern in der Abſonderung der einzelnen, von paßlor 
fen Gebirgsfänmen gefchiedenen Provinzen gegen einander. Da- 
duͤrch entging dem Gefammtlande der bildende Einfluß einer vor⸗ 
anfchreitenden Hauptſtadt, und den Provinzen wieder jene vielge- , 
Raltigen Mittelpuncte eigenthümlicher Eultur, bie Italien in ven i 
Hauptfläbten feiner felbftändigen Staaten voraus hat. Während \ 
daher Italien, unangegugen wie es feinerfeits von der neuen Bil { 
dung Europas blieb, doch durch Die Wunder feiner alten Cultur 
Europa immer zu fi} hinzog, fo war der allgemeine Zuftand der 
ſpaniſchen Halbinfel im Wefentlichen verfelbe, wie auf den felten 
befuchten italienifhen Infeln. Lebensfitte, Arbeitsweife, Kriegsart, 
die Richtung des Geiſtes und Geſchmads, der Haushalt in Staat 
und Familie blieben wie unverändert ; die Starcheit des Religions⸗ 
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glaubens aber und die Allmacht der Hierarchie gab diefem Syftem 
der Unbeweglichkeit gefchichtlich erſt feine unerfchätterte Feſtigkeit. 
Durch ein wunderbares Zufammenfpielen der Schidfale und ver 
Naturanlage ift der Mittelpunct aller Geſchichte des fpanifchen 
Boltes zu aller Zeit, — von der Ueberwindung der arianiſchen 
Ketzerei unter den Gothen an, durch Die 70Ojährigen Maurentämpfe 
hindurch/ bis zu ber Belehrung des entdedten America und den 
Bertilgungskriegen gegen den Proteftantismus, — Religion und 
Glaube, Religions. und Glaubenehaß geweien. Das Abgeſon ⸗ 
derte des fpanifchen Weſens vollendete ſich dadurch, daß unter Dies 
fem Berlaufe feiner Gefchichte das Bolt ſich im Stolge auf fein 
reines chriſtliches Blut noch ſchroffer abſchloß, und daß der Theil 
der Gefellfchaft, der Die Abfonderung von ber Welt zu Beruf und 
Lehre machte, an die Spige aller Dinge trat. Denn die geiftliche 
Kaſte, die zur Zeit ihrer Blüte Y, der Benölferung ausmachte 
und beren Zehnten mehr als die gefammten Staatseinkünfte aus⸗ 
tengen, wurde hier die eigentliche herrſchende Gewalt, die Kirche 
der Einheitöpunct der Ration, ihr Dogma (mas die denkenden 
Spanier als den Kern ihrer Uebel anfehen) die Feſſel aller natür« 
lichen Fortbildung des Geiſtes; ihre Berfhmähung des äußeren 
Lebens das Verderb des fpanifchen Gewerbfleißes, die Urſache der 
Berarmung des Volls und der Ohnmacht des Staats. Denn wie 
viel weniger noch als Italien konnte dieß Rand Schritt halten mit 
den fortirebenden Völkern von der Zeit an, wo Induſtrie und 
‚Handel der Hebel alles ftaatlichen Gedeihens ward, dieß Land, 
wo bie Geiflichfeit Juden und Mauren austrieb, und das Bor 
urtheil gegen @ewerbe und Handel, ald Mauren» und Judenwerf, 
näbrte, wo fie einfache Flußcorrectionen für fündhafte Eingriffe in 
Gottes Schöpfung erklärte, wo fe die Bettelei und ben trägen 
Hang des Volles grundſaͤtzlich unterftügte, wo ſie die Mittel hatte, 
dem Mittellofen in ihrem Schooße leichteres Untertommen und 
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ſelbſt beſſere Bildung zu bieten als der Staat. Als Ferdinand der 
Kalholiſche Die Landestheile vereinigte und die Gewalt der Regier 
zung in aller Weiſe Fräftigte, diente dieß nicht den Staat mächtiger 
als die Kicche, Die Regierung ſtaͤrker als die Beiftlichkeit zu machen; 
die Religionskriege in und nach feiner Zeit hielten Bolt und Land 
auf feinen alten Wegen fer; und wenn bie Abſolutie eine Weile 
die Geiftlichfeit mehr als ihr Werkzeug zu brauchen fchien, fo ſank 
fie aldbald wieder zum Werkzeug der Geiftlichfeit herab. Wären 
bei jener Verbindung der Landestheile die aragonifhen Provinzen, 
was der Caſtilier „das Reich“ nennt, der leitende Theil des Staa⸗ 
te8 geworben, fo hätte durch ihre Gewerblichkeit, ihre freieren 
Staatsorbnungen, ihre näheren Beziehungen zu der europälfchen 
Wett vielleicht hier ein Brennpunct neuer Bildung gefchaffen wer« 
den können, der dem Ggifte Luft, der Thätigkeit einen Antrieb gab, 
fich aus dem geiftlichen Drude zu erheben; da aber Gaftilien an bie 
Spige kam, wo feit Jahrhunderten der Hof⸗ und Lehnunfug aufs 
Höoͤchſte getrieben war, fo umlagerte die altcaftilifhe Factionen⸗ 
und Günftlingherrfhaft fortan auch die Öfterreichifche und bourbo⸗ 
nifche Hofhaltung ; und in ihrem Gefolge kam Willfür und Anars 
chie, Unwiffenheit und Unwirthlichkeit, Beſtechung und Ungerech⸗ 
tigkeit in fo zerrüttender Weife, daß die abfolute Herrfhergewalt 
hier in vem Wiegenlande, von dem fie ausging, ſchon in ihrer 
Wiege mit Unfruchtbarkeit und Unvermögen gefchlagen ward. 
Roc mitten unter den Blendniffen der Macht begann ſchon unter 
Bhilipp II. die Zerfegung des Staates, in dem das öfterreichifche 
Haus in zwei Jahrhunderten alle Quellen der Wohlfahrt vers 
fchüttete, alle Spannkraft des Geiftes erfchlaffte. Man fuchte das - 
Glück, da der Wohlſtand das Land verließ, in Imdolenz und Bes 
dürfnißloftgfeit; das Land ward wüßte; die Menfchen hörten auf 
Bürger zu fein; der Staat behielt nicht fo viel Macht übrig, als 
einft feine Provinzen einzeln befaßen. Während der Dichter noch 


Spanien, 129 


fang, daß die Sonne im ſpaniſchen Reiche nicht untergehe und daß 
vor dem Worte „Spanier ale Bölfer bebten“, exflärte die amtliche 
Brofa der Cortes oder des Staatsraths unter Philipp III. und 
Kart II. das Land feinem Untergang nahe, und gab ihm Fein 
Jahrhundert Leben mehr. Auf diefer verzweifelten Höhe der vers 
sweiflungsvolien Lage fügte es das Schidſal, daß das abgefperrte 
Europa mit feinen Meufchen, Ideen und Bilduugen zu wiederhol ⸗ 
tenmalen diefem Lande der Abfonderung ſich gewaltfam aufgwang. 
In dem ſpaniſchen Exbfolgefrtege drangen zum erfienmale leheriſche 
Engländer und freigeiftige Sranzofen bis ins Herz von Spanien 
vor; die feanzöfifche Aufklärung, als fle wie eine Feuersbrunſt 
ausgebreitet war, warf einige Streiflichter über die Pyrenden; 
die neuen Grundſaͤhe der Staatsverwaltung faßten in Madrid 
einige Wurzel; die Revolutionen in America und Frankreich gaben 
dem in hunbertjährigen Schlaf verfunkenen Volksgeift in Spanien 
einen mächtigen Stoß zur Erwedung. Ginzefne Denker in Spas 
nien, wie die Campomanes, Jovellanos, Cabartus u. A. begannen 
ſeitdem in kaͤlterer Selbſterkenntniß als die italieniſchen Patrioten 
in den eigenen Buſen zu greifen; fie machten ſich frei‘ von dem 
nationalen Dünkel prahlerifcher Selbftäufhung, blidten mit Ge: 
ringſchaͤtzung auf die alte Gloriole kreuzritterlichen Heldenthums, 
und beleuchteten die kirchliche und politiſche Sklaverei ihrer Ber- 
gangenheit, und die Verfuntenheit ihres eink großen Volles in 
der Gegenwart mit unbeftechlicher Wahrheitsliebe. Aber alle dieſe 
Einfiht vermochte nicht, die koloſſalen Misbraͤuche zu erſchuͤttern, 
die nach ber Ueberzeugung der Weifeften weniger durch politiſche 
Bormen und Reformen, als duch Schule und Unterricht gebrochen 
werben mußten, wohin die Priefterhersfchaft ven Zugang wehrte. An 


WB 
1) Die Heine Satire pan y toros von Jovellanos Könnte es allein ber 
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der Krufte der nationalen Abgeſchloſſenheit bog fich der grabende 
Spaten der reformiſtiſchen Staatemänner; in dem durch die 
Hierarchie ausgedoͤrrten geiftigen Gebiete verloren ſich die befruch⸗ 
tenden Ideen, die nur in dünnen Kanälen aus Europa eindrangen. 
Auch Hier wie in Italien fhien den Erfahrenften die eigene Kraft 
des Volkes nicht mehr ausreichend zur Abhülfe. Ein Wellington 
erklärte die Spanier, felbft mitten in ihrem glorreihen Kampfe 
gegen Frankreich, für nichts als enthufiaſtiſch, für unfähig zu jeder 
nüglichen Anftrengung, für bie eitelfte, unwiſſendſte, für eine „ver« 
Iorene Nation.“ Und viele jener Eingebornen, die König Joſeph 
ihre-Dienfte liehen, waren derfelben Anficht, daß es einer einfichts⸗ 
vollen fremden Gewalt bevürfe, die ungeheure Maſſe der nationa- 
len Borurtheile auszutilgen, und e8 waren darunter Männer von 
unbefttittener Weisheit und felbft von unbeftreitbarer Waters 
landoliebe. 


eat Bunt Allein in dieſem abgefchloffenen Volke würde jede eingetragene 
Anedbängigteit. fremde Einrichtung noch unfrudjtbarer geblieben, noch ſchneller 
abgeftoßen worben fein als in Italien; ſchon die Geſchichte der 
vereinzelten, verfrühten, verfehlten Reformen unter Karl III. müßte 
dieß beweifen. Und felbft von den allmaͤligen Einwirkungen ver 
europäifchen Bildung im Großen war in dem entlegenen Rande 
nicht fo viel zu hoffen, wie in dem näheren, fünftereichen, getheil⸗ 
ten, in fich ſelbſt wetteifernden Italien, wenn es ſich nicht fo fügte, 
daß feine Bevölferung für diefe Einwirkungen vorbereitet warb 
durch irgend eine außerordentliche Erfchütterung, die den Rodenden 
Lebensfaft in dem ganzen Vollskoͤrper wieder in Fluß brachte. 

Solch eine Erſchutterung aber ward Spanien zu Theil in dem 
Augenblic des höchften Rothftandes, wo die ſchamloſe Guͤnſtlings⸗ 
herrſchaft des Friedensfürften Godoi das Land zu dem Anfang 
J polniſcher Schidfale getrieben hatte. Hundert Jahre, nachdem 
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Ludwig XIV. dem ſchwachen Karl II. gegenüber unternommen el-Einleit.r.1l2 
hatte, das oͤſterreichiſche Haus aus Spanien zu verbrängen, wandte 
Napoleon die gleiche, unerwogene und felbfiververbliche Bamilien« 
politit, dem ſchwachen Karl IV. gegenüber, wider Die Bonrbonen 
in Spanten. Damals, nad) dem Erbfolgekriege, hatte die Zerglie⸗ 
derung des großen fpanifchen Reiches mit der Losreißung Belgiens 
und Staliens begonnen, jest unter Napoleon, nachdem zuvor das 
Bündniß mit Frankreich Spanien feiner Flotte beraubt und den 
Geiſt der Revolution und den Gedanken der Abtrennung in alle 
feine Eofonten geworfen Hatte, ſollte fie ſich vollenden: Spanien 
ſollte an Rapoleon verkauft, wie Portugal zerriffen und von feiner 
damilie beherrſcht werden; nachdem es Alles verloren, follte es 
ſich felber verlieren. Auf dieſem Puncte trieb die Verzweiflung zur 
Rettung. Der franzöfifche Kaiſer erlebte hier das Widerfpiel von 
dem was bei ber Meberziehung von Italien gefhehen war. Denn 
er ſtieß bier, worauf er in feinem anderen Lande des gebildeten 
Europa geftoßen war, auf eine inſtinctive Baterlandsliebe vol 
altiberifcher Hartnädigkeit; auf ein gefchloffenes Volksthum von 
altem Stammhaß; daher in allen Theilen des Landes auf den 
gleichen Unabhaͤngigkeitsſtun und (mas die Frucht der alten muni⸗ 
cipalen Freiheit war) auf die gleiche Selbfländigfeit des Handelns; 
auf eine Halbverwilderung in den Maffen, die aller Orten ihre 
vagabundirenden Helden, Eontrabandiften, Bandoleros, Matas 
doren bereit hatten, um fie jegt für die Sache der „Heiligen Infur« 
zeetion® in jenen uralten Landſturm zu ftellen, der in Gatalonien 
nod unter demfelben Ramen kämpfte wie im 11. Jahrhundert 
gegen die Mauren, und noch ganz in demfelben Kriegsſyſteme, 
das nur noch in Südamerica und Griechenland feines Gleichen in 
diefen Tagen hatte: wo Barbarei und Heldenthum, Evelmuth 
und geaufige Thierheit, Opfer des eigenen und Schlaͤchterei des 
fremden Lebens einander ablöften und aufmogen. Der Ausbruch 
. 9” 
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von außen ausgekundet und vereitelt worben fein‘. Roc in ger 
tingerer Zahl und von geringerer Bedeutung aber waren damals 
die entfchloffenen Revolutionäre unter den Carbonari; dieß geht 
ſchon aus den verſchiedenen politiſchen Entwürfen hervor, die von 
der „weftlucanifchen Republi (Salerno) betrieben wurden und 
noch nad} dem Ausbruch der fpanifchen Revolution fcheiterten,, fo 
wie aus der Einflußlofigkeit der ruflofen Männer, die dort die De⸗ 
magogen fpielten. Solchen Leuten und ihrem perfönlichen Ehrgeiz 
zu verfallen, war das Loos aller politifchen Verbindungen in Ita⸗ 
lien ; Bepe ſelbſt beſchuldigte die vorausellenden Weſtlucanier dies 
ſes Ehrgeizes, durch den fie Gefahr und Zwietracht brachten; er 
ſelbſt aber bot den noch Befonneneren dieſelbe Blöße dar. Denn 
mit Recht Haben die weifeften Italiener, und unter ihnen felbft ein 
Mann wie Foscolo, die Secten, die zwar im Namen der Freiheit 
gebilvet find, als die eigentlichen Exhalter der italieniſchen Skla⸗ 
verei ſchon darum angefehen, weil in ihnen die einzelnen Kührer, 
in ihren veligiöfen, flttlichen, politifchen Meinungen von dem 
Bollsganzen abgeriffen und wieder unter fich getheilter Richtung, 
nothwendig die Saat der Spaltung, des Privathaſſes, der Ber- 
leumbung unterhalten, die Italiens Verderben if; weil fie fo, 
als die Urheber diefer Zerfplitterung, die Urfache werden, warum 
ſich keine gemeinfame Vollsmaſſe bildet, die die nöthige und 
gewöhnliche Führung der Verwaltung und Regierung, wie bie 
Bartheien in England, unterftügt und ſich eben dadurch beachtet 
und geachtet macht. Ohne die Bildung eines folchen Volkskernes 
bat ſich in Italien weder ein Maas der politiſchen Forderungen, 
noch eine Eintracht der Richtungen, noch eine geduldige Behart ⸗ 





76) Geſchichte des K. Neapel von 1800-1820. Nach den Memoiren des 
Bringen PiguatellisEkcongeli. 1828. p. 260. 
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tigkeit in den Beftrebungen ausbilden können. Denn man lehrte 
das Bolt recht eigentlich, an den Meberfpannungen feiner voraus⸗ 
geeilten Jugend Theil zu nehmen, durch eben diefe Geheimbunde, 
in denen bie Eigenſchaften groß gezogen und genährt werben, bie 
einem bürgerlichen und flaatlichen Gedeihen am Hinderlichften find: 
die fhwärmende Einbildung mit geheimnißwollen Begehungen und 
Beredungen, bie Leichtgläubigfeit und Unruheſucht mit vorgefpier 
gelten revolutionären Erfolgen, die Prahlerei mit großwortigen 
Eiden und pomphaften Reden, die Eitelfeit mit auögetheilten Titeln 
und Graven. Es war dann Fein Wunder, daß die Nation fo leicht 
die Beute der demagogifchen Verführer ward, die fie in der Stunde 
der Hoffnung hinriſſen, um in der Stunde der Gefahr, von der 
verzagten Ration verlaffen, als Opfer zu fallen. Denn in dem 
italieniſchen Charakter liegen die zwei widerſprechenden Seiten des 
entzündbaren, Teichterregten Enthuſiasmus und der Opferfchen ober 
der praktifch klugen Berechnung dicht neben einander, die dieß Voll 
zum Beginn von Revolutionen immer eben fo bereit, als zu Ihrer 
Durchführung unfähig erhalten werben. 
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4. Spanien. 


Fr —e— In Italien war mitten im Mittelalter, in der Periode ſeiner 

vo Kunſt⸗, Literatur, Inbuftties und Handelsblüte, das Morgenroth 
der neueren Zeit europälfcher Bildungen zuerft aufgegangen. So⸗ 
bald aber ihr voller Tag gekommen war, ſeitdem bie fächfifche 
Kirchenverbeſſerung und der angelfächfifche Gewerbfleiß den Ent: 
widlungen der Menſchheit den germaniſchen Charakter aufprägten, 
iſt es aus dem Geleife der europälfchen Cultur herausgerathen, 
und in den Zufländen des Mittelalter, aus denen es zuerſt den 
Weg der Erlöfung gezeigt hatte, hier zuruckgeblieben, dort In fie 
gurüdgerathen: fie find auf den Infeln in allen gefelfchaftlichen 
Beziehungen, fie find in der Hauptflabt der mittleren und alten 
Welt in Bezug auf Cultur und Eultus volRändig erhalten. Die 
Zertheilung der Halbinfel machte die Italiener unfähig, mit den 
großen Nachbarſtaaten fortan den Wettlauf nah Macht und Reich» 
thum zu beſtehen; die Behaufung des Pabſtthums hinderte fie, 
mit der Bildung im Norden Schritt zu halten. Einmal gehemmt 
in ihren Entwidlungen, entfremdeten fte fih dann bald der Gefit- 
tung und den Außeren und inneren Bebürfniffen gebifveter Voͤller 
und verfielen der flumpfen Trägheit, die der verderblichſte Theil 
ihrer Anlage war. Das untere Bolf verfant in Außerfte Berwahr« 
loſung, der Adel verlor fein perfönliches und politifches Selbſt⸗ 
gefühl, das Bürgertfum, der Verbindungskitt der verſchiedenen 
Geſellſchaſtsklaſſen, fehlte; Prieſterherrſchaft und fürftliche Under 
ſchraͤnktheit ſtumpften den Geiſt der volfsthümlichen Einheit ab, 
indem fie den engen Sinn der Dertlichkeit gefliffentlich nährten. 
So von dem Wetteifer auf den Bahnen der neuen Beſtrebungen 
abgebrängt, unfähig die neue Zeit ſich anzueignen und mit ihren 
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Kräften zu wirlen, begannen die Italiener ſich in felbfigefälligem 
Troge auf die glänzenden Erinnerungen ihrer Bergangenbeit zus 
rüdzuziehen, und machten dadurch das Uebel ärger: fie ſehten die 
Ziele des Zeitalterd noch mehr aus den Augen, fie verlernten bie 
Selbſtlenntniß, die Bergleichung, die richtige Schägung Ihres Zus 
Randes, ihres Abftandes von andern fortfchreitenden Bölfern, und 
verloren mit ihr den legten Stachel des nationalen Ehrgeizes. 
Rührigkeit und Beſtrebſamleit erlofchen in dem Maaße, daß die 
gründlichſten Kenner italienifcher Berhälmifie verzweifelten, es 
werbe Italien je wieder ohne fremde Dazwiſchenkunft zu einem 
freien, volföthümlichen und tbätigen Dafein gelangen. Solch eine 
außerorventliche Hülfe warb aber Italien in der Zeit der franzöfl« 
ſchen Herrſchaft zu Theil. Allein auch fie, fahen wir eben, ging 
ohne tiefe und dauernde Wirkung vorüber. Das Volt in Italien 
hatte feit Jahrhunderten die Einflüffe der Fremden, Deutfchen, 
Spanter und Franzoſen erduldet, ohne fich je mit Menfchen oder 
Einrichtungen verſchmolzen oder geeinigt zu haben; dieſelbe Er⸗ 
fahrung wurbe jegt wieber gemacht. Man fah die neuen franzöfle 
ſchen Herrſcher gleichgültig weichen, deren wohlthaͤtige Verbeſſerun ⸗ 
‚gen man gerne erhalten hätte; man ließ ſich dieſe Einrichtungen 
; von den alten einheimiſchen Herrſchern gleichgültig nehmen, deren 
‚ man gerne ledig geblieben wäre. So war bie fremde Pflanzung 
’ auf dem tief zwar umgewählten, aber auch tief erfchöpften Boden 


} faft überall eben fo raſch abgeftorben als aufgefchoffen. Und nicht 


fremder Anbau und Zuchtfünfte, auch nicht der heiße Dünger ein« 
heimifcher Ummwälzungen, fondern große, allgemeine Witterungs« 
verhältniffe von entſchiedener Gunft und langer Dauer feinen 
bier nothwendig zu fein, wenn biefer Boden noch einmal zu Brucht- 


* 
} 
L barkeit verjüngt werben fol. Nicht der mechanifche Einfluß fremder 


Rationalitäten, fondern der organifche Anftoß der ganzen Zeit und 
Welt, förderliche Veränderungen in dem Zuge des Welthandels, 
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die fteigende Eultur der Zeit, Reifen, literatiſche Verbindungen, 
Zeitungen, Eifenbahnen, der iveelle Einfluß, der von diefem Bilde 
ver fortfchreitenden Völfer ausftrahlt, die materielle Greifbarkeit 
der großen Kluft zwiſchen feinen und den fremden Zuftänven, diefe 
allgemeinften, aber maſſenhaſten Berhältniffe fcheinen allein auf 
eine Wiedergeburt dieſes Volles und die gefunde Kräftigung feines 
Wuchſes einwirken zu Fönnen und zu müffen. 


penis Ber Mit einer viel ſchwereren Wucht haben geographifche und 
am geſchichtliche Verhältniffe in Spanien zufammengewirkt, um dieß 
Land der neuen Gefittung und Bildung Europa’s noch ungleich 
fremder und ferner zu erhalten als Italien. Seine abgetrennte 
Lage, feine Nähe bei Africa und America, der Eindrang der Maus 
riſchen Völfer dorther, die Ausftrömung der fpanifchen Bevölkerung 
hierhin, hat hier dem Volke und feiner Geſchichte etwas Abgeſon⸗ 
dertes, feiner Bildung etwas Unbewegliches, dem Inſtinct der 
Erhaltung far wie im Orient eine gähe Gewalt und Feſtigkeit. ge· 
geben. Dieſe Abſonderung bes ganzen Landes gegen außen wiedbt⸗ 
Holt ſich im Innern in der Abfonderung der einzelnen, von paßlov 
fen Gebirgskämmen geſchiedenen Provinzen gegen einander. Dar 
duͤrch entging dem Gefammtlande der bildende Einfluß einer vor‘ 
anfchreitenden Hauptftabt, und den Provinzen wieder jene bielge \ 
ſtaltigen Mittelpuncte eigenthümlicher Gultur, bie Stalien in den \ 
Hauptftäbten feiner felbftändigen Staaten voraus hat. Waͤhrend j 
daher Jtalien, unangegogen wie es feinerfeits von der neuen Bil⸗ 
dung Europas blieb, doc durch die Wunder feiner alten Cultur \ 
Europa immer zu ſich hinzog, fo war der allgemeine Zuftand der “ 
ſpaniſchen Halbinfel im Wefentlichen derfelbe, wie auf den felten \ 
befuchten italieniſchen Infeln. Lebenofitte, Arbeitsweife, Kriegsart, 
die Richtung des Geiftes und Gefchmads, der Haushalt in Staat 
und Samilie blieben wie unverändert ; die Starrheit des Religions» 
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glauben® aber und bie Allmacht der Hierarchie gab diefem Syftem 
der Unbeweglichkeit geſchichtlich erſt feine unerfchütterte Feſtigkeit. 
Durch ein wunderbares Zuſammenſpielen der Schicſſale und der 
Raturanlage iſt der Mittelpunct aller Geſchichte des fpanifchen 
Boites zu aller Zeit, — von ber Ueberwindung ber arianiſchen 
Keperei unter ben Gothen an, durch Die 700jährigen Maurenkämpfe 
hindurch, bis zu der Belehrung bes entbedten America und ven 
BVertilgungskriegen gegen den Proteftantismus, — Religion und 
Glaube, Religions» und Glaubenshaß geweien. Das Abgefon« 
derte des fpanifchen Weſens vollendete ſich dadurch, daß unter dies 
fem Berlaufe feiner Geſchichte das Bolt ſich im Stolze auf fein 
reines chriſtliches Blut noch ſchroffer abſchloß, umd daß ver Thell 
der Geſellſchaft, der Die Abſonderung von der Welt zu Beruf und 
Lehre machte, an die Spige aller Dinge trat. Denn die geifliche 
Kafte, die zur Zeit ihrer Blüte %, der Bevölkerung ausmachte 
und deren Zehnten mehr als die gefammten Staatseinkünfte aus- 
trugen, wurde bier die eigentliche herrfchende Gewalt, die Kirche 
der Einheitöpunct der Nation, ihr Dogma (mas die denfenden 
Spanier als den Kern ihrer Uebel anfehen) die Feſſel aller natür- 
lichen Fortbildung des Geiſtes; ihre Berfchmähung des äußeren 
Lebens das Verderb des fpanifchen Gewerbfleißes, die Urſache der 
Berarmung des Volls und der Ohnmacht des Staats. Denn wie 
viel weniger noch als Italien konnte dieß Land Schritt halten mit 
den fortirebenven Völtern von der Zeit an, wo Inbufirie und 
Handel ver Hebel alles ſtaatlichen Gedeihens warb, dieß Land, 
wo die Geifilichfeit Juden und Mauren austrieb, und das Bor 
urtheil gegen Gewerbe und Handel, ald Mauren» und Judenwerf, 
naͤhrte, wo fie einfache Flußcorrectionen für fündhafte Eingriffe in 
Gottes Schöpfung erklärte, wo fie Die Bettelei und den trägen 
Hang des Bolfes grundfäplich unterftügte, wo ſie die Mittel hatte, 
dem Mittellofen in ihrem Schooße leichteres Unterfommen und 
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feloft beſſere Bildung zu bieten als der Staat. Als Ferdinand der 
Katholiſche die Landestheile vereinigte und die Gewalt der Regier 
rung in aller Weiſe fräftigte, diente dieß nicht den Staat mächtiger 
als die Kicche, die Regierung ftärfer als die Geiftlichkeit zu machen; 
die Religionskriege in und nach feiner Zeit hielten Bolt und Land 
auf feinen alten Wegen feſt; und wenn bie Abfolutie eine Weile 
die Geiſtlichleit mehr als ihr Werkzeug zu brauchen fchien, fo fant 
fie aldbald wieder zum Werkzeug der Geiftlichkeit herab. Wären 
bei jener Verbindung der Landestheile Die aragonifchen Provinzen, 
was der Eaftilier , das Reich” nennt, der leitende Theil des Staa⸗ 
tes geworben, fo hätte durch ihre Gemwerbfichkeit, ihre freieren 
Staatsordnungen, ihre näheren Beziehungen zu. der europälfchen 
Welt vielleicht hier ein Brennpunct neuer Bildung gefehaffen wer 
ven fönnen, der dem Ggifte Luft, ver Thaͤtigkeit einen Antrieb gab, 
ſich aus dem geiftlichen Drude zu erheben ; ba aber Eaftilien an die 
Spige kam, wo feit Jahrhunderten ber Hof- und Lehnunfug aufs 
Hoͤchſte getrieben war, fo umlagerte die altcaftilifche Fartionen- 
und Guͤnſtlingherrſchaft fortan auch die öfterreichifche und bourbo⸗ 
nifche Hofhaltung ; und in ihrem Gefolge fam Willkür und Anar⸗ 
chie, Unwiffenheit und Unwirthlichkeit, Beſtechung und Ungerech⸗ 
tigfeit in fo zerrüttender Weife, daß die abfolute Herrfhergewalt 
bier in dem Wiegenlande, von dem fie ausging, fhon in ihrer 
Wiege mit Unfruchtbarkeit und Unvermögen gefchlagen warb. 
Roc mitten unter den Blendniſſen der Macht begann ſchon unter 
Bhilipp II. die Zerfegung des Staates, in dem das öfterreichifche 
Haus in zwei Jahrhunderten alle Quellen der Wohlfahrt vers 
fchüttete, alle Spannktaft des Geiftes erfhlaffte. Man fuchte das . 
Gluͤc, da der Wohlfand das Land verließ, in Sudolenz und Ber 
dürfnißfofigfeit; das Land ward wüfte; die Menfchen hörten auf 
Bürger zu fein; der Staat behielt nicht fo viel Macht übrig, als 
einft feine Provinzen einzeln befaßen. Während der Dichter noch 
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fang, daß die Sonne im fpanifchen Reiche nicht untergehe und daß 
vor dem Worte „Spanier alle Bölfer bebten”, erflätte die amtliche 
Brofa der Cories oder des Staatsrath6 unter Philipp III. und 
Kart II. das Land feinem Untergang nahe, und gab ihm Fein 
Jahrhundert Leben mehr. Auf diefer verzweifelten Höhe der vers 
aweiflungsvollen Lage fügte es das Schidfal, daß das abgefperzte 
Guropa mit feinen Meufhen, Ideen und Bildungen zu wieberhol« 
tenmalen diefem Lande der Abfonderung ſich gewaltfam aufzwang. 
In dem fpanifchen Erbfolgekriege drangen zum erſtenmale ketzeriſche 
Engländer und freigeiftige Sranzofen bis Ins Herz von Spanien 
vor; die franzöfifche Aufklärung, als fie wie eine Feuersbrunſt 
ausgebreitet war, warf einige Streiflichter über die Pyrenden; 
die neuen Grundfäge der Staateverwaltung faßten in Madrid 
einige Wurzel; die Revolutionen in America und Frankreich gaben 
dem in hundertjährigen Schlaf verfunfenen Volkogeiſt in Spanien 
einen mächtigen Stoß zur Erwedung. Einzelne Denker in Spa⸗ 
nien, wie die Campomanes, Jovellanos, Cabarrus u. A. begannen 
feitdem in fälterer Selbſterkenntniß als die italienifegen Patrioten 
in den eigenen Bufen zu greifen; fie machten ſich frei’ von dem 
nationalen Dünfel prahlerifher Selbfttäufhung, blickten mit Ges 
tingfchägung auf die alte Gloriole kreuzritterlichen Heldenthums, 
und beleuchteten die Kirchliche und politiſche Sklaverei ihrer Ber 
gangenheit, und die Verfuntenheit ihres einft großen Volkes in 
der Gegenwart mit unbeſtechlicher Wahrheitsliebe. Aber alle dieſe 
Einficht vermochte nicht, die koloſſalen Misbräude zu erfehüttern, 
die nach der Ueberzeugung der Weifeften weniger durch politiſche 
Gormen und Reformen, als durch Schule und Unterricht gebrochen 
werden mußten, wohin bie Priefterhersfchaft den Zugang wehrte. An 


1) Die fleine Gatire pan y toros von Jovellanos Fönnte es allein bes 
weiſen. 
n. 9 
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der Kruſte der nationalen Mbgefchloffenheit bog ſich der grabende 
Spaten der reformiftiihen Staatsmännerz in dem durch die 
Hierarchie ausgedoͤrtten geiftigen Gebiete verloren fich die beftuch⸗ 
tenden Ideen, die nur in bünnen Kanälen aus Europa eindrangen. 
Auch Hier wie in Italien fhien den Erfahrenften die eigene Kraft 
des Volkes nicht mehr ausreichend zur Abhülfe. Ein Wellington 
erklärte die Spanter, felbft mitten in ihrem glorreichen Kampfe 
gegen Frankreich, für nichts als enthuftaftifch, für unfähig zu jeder 
nügfichen Anftrengung, für die eitelfte, unwiſſendſte, für eine „ver« 
lorene Nation.“ Und viele jener Eingebornen, die König Joſeph 
ihre Dienſte lichen, waren derſelben Anficht, daß es einer einfichts- 
vollen fremden Gewalt bebürfe, die ungeheure Mafle der natiopar 
Ten Borurtheile auszutifgen, und es waren darunter Männer von 
unbeftrittener Weisheit und felbft von unbeſtreitbarer Bater- 
landsliebe. 


Be gun Allein in diefem abgefchloffenen Bolfe würde jede eingetragene 
Anabbängigteit. fremde Ginrihtung noch unfruchtbarer geblieben, noch ſchneller 
abgeftoßen worben fein als in Italien; ſchon die Geſchichte der 
vereinzelten, verfrübten, verfehlten Reformen unter Kal III. müßte 

dieß beweifen. Und felbft von ven allmäligen Einwirkungen der 
europäifchen Bildung im Großen war in dem entlegenen Lande 

nicht fo viel zu hoffen, wie in dem näheren, fünftereichen, getheils 

ten, in fid) ſelbſt wetteifernden Italien, wenn es ſich nicht fo fügte, 

daß feine Bevoͤllerung für diefe Einwirkungen vorbereitet ward 

durch irgend eine außerordentliche Erfchütterung, die den ſtocenden 

Lebensfaft in dem ganzen Vollskoͤrper wieder in Fluß bradhte. 

Sold eine Erſchutterung aber ward Spanien zu Theil in dem 

Augenblick des hoͤchſten Rothftandes, wo die ſchamloſe Günftlings- 

herrſchaft des Sriedensfürften Godoi das Land zu dem Anfang 

J polniſcher Schidfale getrieben hatte. Hundert Jahre, nachdem 
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Ludwig XIV.' dem ſchwachen Karl II. gegenüber unternommen vel-@inleit.r.ı2 
hatte, das öͤſterreichtſche Haus aus Spanien zu verbrängen, wandte 
Napoleon die gleiche, unerwogene und felbftverberbliche Familien« 
politit, dem ſchwachen Karl IV. gegenüber, wider die Bourbonen 
in Spanien. Damals, nach dem Erbfolgekriege, hatte bie Zerglier 
derung des großen fpanifhen Reiches mit der Losreißung Belgiens 
und Italiens begonnen, jegt unter Rapoleon, nachdem zuvor das 
Bimdniß mit Frankreich Spanien feiner Flotte beraubt und den 
Geift ver Revolution und den Gedanken der Abtrennung in alle 
feine Eolonien geworfen hatte, ſollte fie fi vollenden: Spanien 
ſollte an Rapoleon verkauft, wie Portugal zerriffen und von feiner 
Bamilie behertſcht werden; nachdem es Alles verloren, folte es 
ſich felber verlieren. Auf dieſem Puncte trieb die Verzweiflung zur 
Rettung. Der franzöfifche Kaiſer erlebte hier das Widerfpiel von 
dem was bei der Ueberziehung von Italien gefchehen war. Denn 
er ſtieß bier, worauf er in feinem anderen Lande des gebilveten 
Europa geftoßen war, auf eine inflinctive Vaterlandsliebe vol 
altiberiſcher Hartnädigkeit; auf ein geſchloſſenes Vollsthum voll 
alten Stammhaß; daher in allen Theilen des Landes auf den 
gleichen Unabhängigkeitsfinn und (mas die Frucht der alten muni ⸗ 
eipalen Freiheit war) auf die gleiche Selbftändigkeit des Handelns ; 
auf eine Halbverwilperung in den Maſſen, die aller Orten ihre 
Yagabundirenden Helden, Eontrabandiften, Banboleros, Matas 
doren bereit hatten, um fie jept für die Sache der „heiligen Infur⸗ 
zection“ in jenen uralten Landſturm zu flellen, der in Eatalonien 
nody unter demfelben Namen kämpfte wie im 11. Jahrhundert 
gegen die Mauren, und noch ganz in demfelben Kriegsſyſteme, 
das nur noch in Südamerica und Griechenland feines Gleichen in 
diefen Tagen hatte: wo Barbarei und Heldenthum, Edelmuth 
und grauſige Thierheit, Opfer des eigenen und Schlaͤchterei des 
fremden Lebens einander ablöften und aufmogen. Der Ausbruch, 
. 9 
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des Aufftandes erfolgte in allen Provinzen zu gleicher Zeit, auf 
Einen Schlag und unter der Theilnahme aller Stände. Begonnen 
ohne Führer, ohne Heer, ohne Geld und Feldmittel, in jener glüd- 
lichen Unkunde, die die Gefahr nicht bemißt und daher nicht fürdh« 
tet, wurde der Kampf ſechs Jahre lang fortgeführt in jenem zähen 
verſtockten Muthe, ber bei feinem Unglüd verzagt. Der Eroberer 
hatte ſich trogig vermeſſen: er werde hier die Säulen des Hercules, 
aber nicht die Grenzen feiner Macht finden! Aber fein Bruder 
Zofeph hatte ihm gleich anfangs das Gegentheil treffender gemeifs 
fagt. Der Bundeögenoffe (Wellington), die fpanifche Unfähigkeit 
zum georbneten Kriege verachtend, erwartete nach den Unglüde- 
fälen von 1810 Ermüdung und Ende des Aufſtands; aber er 
taͤuſchte ſich. Denn er ſchlug jene blinde Begeifterung viel zu gering 
an, die zu dem unerfchlafften, ausbauernden Beiftande unerläßlich 
war, ohne den gerabe feine zaudernde Kriegsführung unfehlbar 
geſcheitert wäre. 


J — Der Aufftand Spaniens war eine krampfhafte Erhebung ges 


gen ein gegenwärtigeö, von außen andrängendes Uebel; er war. 
aber zugleich eine Erhebung aus der ganzen verzweifelten Vergan⸗ 
genheit der inneren Zuſtaͤnde nad) einer neuen Zukunft bin. So 
raſch und glüdlich aber der Zweck jenes Außerlichen Kampfes er⸗ 
reicht ward, fo zweifelhaft ſollten ſich Die Erfolge in dieſem inneren 
Kampfe verfchieben. Um die Unabhängigkeit von der Fremdhert⸗ 
ſchaft zu erfechten, hatte die vaterländifche Begeifterung und die 
ausdauernde phyſiſche Kraft genügt, der Mangel an aller Umficht 
und Ueberſicht war dabei ſelbſt zu Statten gefommen; um aber 
Innere Freiheit zu begründen, hätte es einer geifligen Vorbereitung, 
einer gemeinfamen Gleichmaͤßigleit der Bildung, einer brauchbaren 
politifchen Ueberlieferung beburft, was Alles gänzlich entbehrt ward. 
Dort in dem Kriege gegen den äußeren Feind war die Sache Eine, 
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und Allen klat, und Allen, den Anhängern des Alten und des 
Neuen, gemeinfam; in den inneren Beftrebungen aber war das 
" nächfte Ziel und was hinter ihm lag, die politifche Berfaffung und 
ihre Wirkungen, den Meiften unklar und fern gelegen; Heer und 
Bolt verhielten fich entweder gleichgültig dagegen oder fie waren 
in Factionen gefpalten,, in denen bie roheſte Einfeitigfeit und Leis 
denſchaft in die biutigften Gegenfäge trieb; die Interefien der 
Landestheile, die Zu+ und Abneigungen ber Stände, bie Meinun 
gen in den gebildeten Klafien fließen ſich in allen bedeutenden Fra: 
gen; ja die befonnenften Führer und die freifinnigften Borfämpfer 
der politifchen Reform hatten in vielen diefer Fragen mit fic ſelbſt 
und ihren theuerfien Borurtheilen zu fireiten. War der äußere 
Freiheitokampf in einem Vollskriege geführt worden, der, trächtig 
mit großen Erfolgen, ganz Europa den Weg zur Befreiung von 
Napoleons Joch zeigte, fo begann mit dem inneren Verfaſſungs⸗ 
Kampfe gleichzeitig ein Bürgerkrieg in Spanien, der, fcheinbar ganz 
Unfruchtbarkeit, noch heute weder zu dauernder Ordnung noch zu 
geſicherter Freiheit geführt hat. Im härteren Prüfungen bewährte 
das Volk in diefem wie in jenem Kriege die gleiche hartnädige 
Ausdauer, diefelde Erhebung aus jeder Niederlage, biefelbe Unver⸗ 
droffenheit zu der oft wie es fehlen verlorenen, oft aufgegebenen 
Arbeit. Durch Jahrzehnte wechfelten die Schläge und Gegenfchläge 
der Partheien in den heftigſten Ausbrüchen; mit gleich wüthendem 
viva und muera, unter den gleich lauten Banfaren ber fpanifchen 
Prahlfuht, wurden die Gonftitutionstafeln aufgerichtet und zer» 
ſtoͤrt, Hergeftellt und twieber- gertrümmert ; Menſchen und Einrich⸗ 
tungen ber Außerften @egenfäge löften fich ab, Hierarchie und Tra⸗ 
galismus, Demokcatie und Despotie, Breiheitsmörber und reis 
heitsfchänder; die Sieger, niemals begnügt nach Ihren Orundfägen 
zu regieren, fuchten jedesmal den niebergeworfenen Gegner ſcho⸗ 
nungslos zu unterbrüden, der ſich bald zur Vergeltung erhob. 
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Denn feine der ringenden Partheien zeigte ſich fo ſtark zu ſiegen 
und zu dauern, feine fo ſchwach befiegt zu werben und unterzugehen, 
und doch war Beiben aller Sinn für Nachgiebigkeit und Einigung " 
fremd, wie die Begriffe von Fuſion und Amneftie dem ganzen 
Volke unverftändlich waren. Bon diefem fruchtlofen Wechfel zwi⸗ 
ſchen fieberhafter Erregung und ohnmaͤchtiger Erfhöpfung haben 
fi viele Beobachter in Abſcheu hinweggewandt, bie meiften min« 
deſtens in völligem Zweifel, ob unter diefen Krifen bie politiſche 
Geſundheit dieſes Volles werde hergeftellt ober völlig zerrüttet 
werben. Ziellos aber oder verzweifelt wie er oft ſchien, iſt dieſer 
Kampf gleihwohl in der Geſchichte des 19. Jahrhunderts, wie 
wir fie begreifen, wichtiger und bedeutender, als bis dahin die 
gleichzeitige Gefchichte faſt jedes anderen Landes geweſen if. 
Diefes Volk war in der Periode des großen Webergangs in die 
neuern Zeitverhäftniffe, im 16. Jahrhundert, von feiner natür« 
lichen Hortbildung abgelenkt worden dur den Erwerb von Ame⸗ 
rica; in dem Augenblid, da diefer Befig ihm verloren gehen, da 
ihm das Faulbett feiner colonialen Hülfsmittel entzogen werben 
ſollte, wurde es ſich felber gleichfam zurückgegeben und raffte fi 
aufammen, die Verfäumniß von Jahrhunderten nachzuholen. Seite 
dem ift hier der Berlauf einer Volfserneuerung in den wunderbare 
ſten Wechfelfällen zu verfolgen; und was diefem an ſich großen 
Gegenftande feinen befonderen Reiz gibt, iſt Diefed, daß das ſpa⸗ 
niſche Voll in Diefer feiner Selbſwerjuͤngung ganz auf feine eigene 
Kraft und Natur angetviefen erfcheint. Die Revolution in diefem 
Lande, unerläßlicher und weniger vorbereitet als irgendwo fonft, 
hatte die Bürde vielfundertjähriger Misbräuche, bie faule und 
rohe Maſſe eines verfunfenen und verwilberten Volls, die unges 
brochene Stärke ber Prieſter und Fürftengewalt zu überwinden, 
und ihr entging dabei die Vorarbeit einer aufflärenden Literatur, 
die Gunſt einer geiehgebenben Hauptftabt, der Einfluß lebhaften 
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Berkehrs mit gebildeten Völkern, die Bahnzeigung einer verfländi« 

gen, wohlwollenden Abfolutie, die Bahnbrechung durch eine rüds . 
fichtolos reformirende Fremdherrſchaft, Alles, was anderen Böl- 

tern die ähnlichen Krifen erleichtert hat. Diefe Zurüdweifung auf 

fh ſelbſt Hat dem ſpaniſchen Volle feine inneren Kämpfe erſchwert, 

verlängert, verfhärft, aber eben dadurch wird die endliche Entfcheis 

dung um fo fiherer und, felbft wenn ſie viele Erwartungen under 

ftiedigt laſſen folte, um fo merhwürbiger gemacht. 


Die beiden großen Partheien, die dieſen Kampf ausfechten, Dr —— 
bildeten ſich (gleich anfangs unter dem Namen der Liberalen und 
Servilen, deren Einer alsbald in ganz Europa Bürgerrecht gewann) 
während der Berfammlung der außerotventlichen Cortes in Cadiz, 
die die berühmte Berfafjung vom 19. März 1812 gefchaffen haben. 
Inhalt und Entftehung dieſer Berfaffung können hier nicht ganz 
übergangen werben ; denn fie iſt nachher wiederholt auf der Bühne 
der fpanifchen Gefchichte wieder erfchienen, fie ift lange Zeit das 
Ideal der Freifinnigen, der Abfcheu der Abſolutiſten in ganz Eu« 
ropa geweſen, in einem Grade, der fidh erft unter längeren Erfah ⸗ 
rungen auf beiden Seiten ermäßigt hat. Bon den Erhaltungs- 
männern {ft ihrem rabicalen Charakter und der angemafiten Gewalt 
der Berfammlung, die fie entwarf, die ganze Heftigfeit der Bar- 
theigegenfäge in Spanien und alles aus ihr geflofiene Elend haͤu⸗ 
fig Schuld gegeben worden. Nichts ift thörichter als dieß. Denn 
wie gemäßigt immer der Inhalt diefer Berfaffung geweſen wäre, 
fie Hätte als das Symbol der politifchen Wiedergeburt in jeder 
Geſtalt den gleichen Haß der Servilen erfahren, und ihre Verfech⸗ 
ter firitten für ſie als für dieſes Wahrzeichen, felbft indem fie ihren 
einzelnen Inhalt verwarfen. Denn auch von fehr freien und unbe⸗ 
theiligten Beurtheilern in Wiffenfchaft und Praris find dieſer Ver⸗ 
faflung viele Vorwürfe gemacht worden, und nicht wenige der frei» 
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ſinnigen Mitbegründer, ja ver Märtyrer berfelben haben dieſe 
Borwürfe gebiligt. Die Merkmale ihrer Entſtehung unter dem 
Einfluß einer tumultuartfchen Zeit, einer aufgeregten Boltsmafle, 
einer entzügelten Preſſe wollten ſelbſt Diefe weder verleugnen noch 
loben. Sie tadelten, daß man von der alten Fotm der Berufung 
und Berfammlung der Eortes nach Ständen abgegangen war, daß 
man eine gefonderte Vertretung der alten Würventräger Spaniens 
und des großen Grundeigenthums aufgegeben hatte, in dieſem 
Lande, wo ſich in Abel und Geiſtlichkeit die größten Grünbbefiger 
in Europa befinden. Sie tadelten noch mehr, daß in dem ganzen 
Geiſte der Berfaffung die zum Theil fo volfsthümliche heimifche 
Ueberlieferung den demokratiſchen Neuerungen nad) dem Vorbilde 
der franzoͤſiſchen Berfaffung von 1791 zu fehr geopfert worben fei, 
"und dieß zu einer Zeit, wo Branfreid von dem Uebermaße der 
Demokratie bereits in das der Despotie zurüdgefallen war. Denn 
auf diefem Wege verlor man fi in ein Gefpinnft ausführlicher, 
geklügelter, ſelbſt Finvifcher Beſtimmungen und erneuerte einzelne 
Fehler, die felbft vie hyperdemolratiſchſte Anficht feit lange verworfen 
hatte: jenes Berbot z. B. der Wiedererwählung derfelben Abge⸗ 
ordneten in die nächte Cortesſizung, das gleich den erſten ordent ⸗ 
lichen Cortes von 1813 die Seele ausbrach. Weſentlicher noch als 
dieſe weſentlichen Fehler waren die Verlehungen der verſchiedenſten 
Intereſſen; unter ihnen ſtand obenan die Richtigkeit, zu det die 
Gewalt, die Befchränfungen, zu denen die Perfon des Königs ver⸗ 
urtheilt war. Die Cortes ſollten ſich ſelbſt verſammeln, der König 
fie nicht auflöfen Können, Die Minifter der Krone durften nicht 
von dem Volf in die Eortes gewählt, und nicht von dem Könige 
aus den Eortes gewählt werden. Die gefeßgebende Gewalt war 
faſt ohne Befchränkung von den Cortes an ſich gerifien, die aus» 
übenbe in vielen Stüden dem Könige entrifien worben. Finanz ⸗ 
verwaltung, höhere Polizei, Heer, Miliz, Flotte, Krieg, Ftieden, 
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alle Berträge waren ihrer Werorpnung oder Genehmigung und 
Prüfung, ſelbſt des Königs Recht ver Ernennung von Richtern, 
Biſchoͤffen u. A. ihrem Einfluffe unterworfen. Bei Gefahr des . 
Thronverluſtes follte der König nicht ohne Genehmigung der Gor« 
tes heirathen ober außer Land reifen. Ja zu Gericht follten die 
Cortes über den König figen nach dem Artikel (181), der ihnen 
geftattete, von der Thronfolge die auszufchließen, die unfähig feien 
zu regieren oder „eine. Handlung begangen hätten, wodurd fie den 
Verluſt der Krone verwirkten.” AU dieß konnte wie eine Art Wahn- 
wig erfheinen in einem Sande, wo die abgöttifche Verehrung der 
Monarchie eben erſt den Anftoß zu dem einträchtigen Aufftande 
gegen die Franzoſen gegeben haste, wo alle Thatfachen bezeugten, 
daß die Fürftenliebe in dem Volke nicht eine ftumpfe Gewöhnung, 
fondern eine wirkliche und wirkende Kraft war. So hat fi hier 
noch langehin die Sache der Freiheit nur erhalten, wenn ber König 
auf ihrer Sette war, fo wie umgekehrt die Sache der Abfolutie 
(in Don Earlos) verfpielte, als der König nicht auf ihrer Seite 
war; fo waren die Franzoſen die gehaßteften Nationalfeinde, als 
fie gegen den König flanden, und nad) 9 Jahren wurden fie Na- 
tionalfteunde, als fie für denſelben König kampften. Ohne die 
Entferntheit des Königs, darf man behaupten, wäre in Sübamerica 
die Revolution nie durchgeführt, und in Spanien felbft wäre fie 
ohne feine zeitweilige Abwefenheit (1808—14) von eben biefen 
Eortes nie begonnen worden, bie jept hinter feinem Rüden die 
BVolksherrlichkeit ausriefen und den Titel der Majeftät ſich felber 
beilegten. Und dieß Alles in einer Berfammlung, der Biele wegen 
ihrer Form die Rechtmäßigkeit und aus ihrem Mandat alle Ber 
fugniß zu einer Berfafjunggebung abſprachen. Denn als König - 
Ferdinand VII. nad) den berüchtigten Bayonner Vorgängen, die 
ihn und feinen Vater des Throns zu Gunſten Joſeph Bonaparte’s 
beraubten, in einem eigenhändigen Decrete! die Berufung ber's.Maiisıs. 


Ihre Reiptferti- 
sung. 
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Cortes anorbnete, fo hatte er darin body die Befchäftigung mit der 
Bertheivigung des Reiches as) als ihre „einzige" Aufgabe 
bereichnet 


Bl. begründet aber alle diefeBorwürfe in der rechtlichen und 
politiſchen Theorie fein mögen, ganz anders urtheilt man über 
diefe Geſetze und Gefepgeber, wenn man ſie geſchichtlich betrachtet 
und die Macht der thatfächlichen Verhaͤltniſſe, unter denen die Cor⸗ 
tes handelten und die Berfaffung entfland?, nirgends aus den Au- 
gen läßt. Das meifle deſſen, was zuvor am meiften die Merkmale 
tevolutionärer Entftehung verrieth, erſcheint dann als das Ergeb» 
niß fehwerfäiger Berathung, als das Werk eines langfamen Ber 
dachtes oder einer unausmweichlichen Röthigung. So war glei 
der alles entſcheidende erfle Schritt der Einberufung der Eortes 
eine lange und angſtlich verfchobene Handlung ber platten Noth⸗ 
wenbigfeit, um ber Anarchie, der Gefaͤhrdung des Throned und 
dem vorzeitigen Ende des Inſurrectionskrieges zugleich vorzubeugen. 
Bei dem Ausbruch des Aufftandes (1808) war bie oberfle Leitung 
der Dinge einer Gentraljunta übergeben worden; die Beflen Spa⸗ 
niens waren in ihr verfammelt. Aber es waren 35 Mitglieder von 
allen Farben, daher unter ſich nicht einig und zum rechten Handeln 
in einer thatbebürftigen Zeit nicht geſchickt. Es waren gefegte und 
gefegliche Männer, fo fehr, daß fie die von dem Könige felbft vor⸗ 
geſchriebene Berufung der Eortes nicht einmal in Ausficht zu Rellen 
wagten, und daß fie neben ſich einen ränfefüchtigen Nebenbuhler 


2) Cine Geſchichte der conflituicenden Cortes und ihrer Verfaſſung (bie 
Marliani zu ſchrelben die Mbficht Hatte) ſteht noch aus. Zu unferer Auffaſſung 
vol. Toreno hist. del levantamiento guerra y revolucion de Espaia, 
und bie ifm folgenden Beurtheilungen von L. de Carr6, Y’Espagne au 19. 
siecle. Revue des deux Mondes. 8,19 ff. und von Marliani, hist. pol. de 
V’Espagne moderne. 1841. 1,187 ff. 
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ihres Anſehens, ben vereinigten Rath; (von Gaftilien und Ins 
dien) beftehen ließen, den eigentlichen Vertreter der alten Res 
gierungsweife, der durch feine Häufung von Gewalten, feinen . 
Repotiemus, feine Verbindung mit der Inquifition allen Einfich« 
tigen tief verhaßt war. Beiden zwietraͤchtigen und ohnmädhtigen 
Behörden gegenüber ftanden wieber bie Proninzialjunten, aus deren 
Schooße eine foͤderaliſtiſche Anarchie drohte, bie ſich anfangs wei⸗ 
gerten die Centraljunta anzuerklennen, und, als fie ſie beſchickten, 


ihren Abgeordneten zum Theil Weiſungen gaben im Geiſte ſchwei. 


zeriſchet Gantonalinftructionen. Diefem getheilten Regimente gab 
der Held von Zaragoza in fpanifcher Ruhmrebigkeit Schuld, daß 
ex nicht ſchon im Herbſte 1808 „die Franzoſen vertilgt habe, und 
die drei Brüder Palafor cabalirten durch zwei Jahre, die Junta 
zu ſtützen und einen Regenten aus bes Königs ober aus ihrer 
Berwandtfchaft (den Grafen Montijo) zu ernennen®, Andere Plane 
des Ehrgeizes hatten zu verfchiedenen Zeiten verſchiedene Verwandte 
des Königs, die den Thron felbft gefährven konnten; bie Königin 
von Sieilien für ihren Sohn Leopold, der Herzog von Orleans 
und bie Erbprinzeſſin Chatlotte von Brafilien, die Tochter Karls IV., 
für fich ſelbſt. In diefem Gedränge von Anfprüchen war die Ber 
fanımlung der Eortes immer als das legte Hülfs- und Auskunfts⸗ 
mittel angefehen, wie fie der erſte Gedanle des gefangenen Könige 
und der Provinzialjunten geweſen war; biefer Gedanke warb aber 
dringender, als ber öfterreichifche Krieg von 1809, der auf die 
fpanifche Diverfion begonnen und in Spanien wieder als eine 
erleichternde Ablenkung voller Spannung beobachtet ward, im 
April mit Niederlagen der Defterreicher begann. Jetzt konnte ſich 
die bedaͤchtliche Eentralfunta den wiederholten Anträgen Calvo's 
de Rofas nicht mehr entziehen; aber auch jetzt erforfchte fie erſt 


3) Mömoires du roi Joseph. 5,120—126. 
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"22. Mai 1800. binzögernd durch ein Decret ale Brovinzialjunten, Gerichte, Be: 
hoͤrden und Univerfitäten über bie Borm der Berfammlung und die 
etwaige Reform der Berfaffung, und ließ das maffenhaft einlau⸗ 
fende Material durch verſchiedene Ausfchüffe aufs gewiſſenhafteſte 
verarbeiten. Und fo wäre auch jetzt die Sache in diefen Vorberei⸗ 
tungen erſtickt, wenn nicht der oͤſterreichiſche Krieg fein raſches Ende 

"14. Det. in dem Frieden von Schönbrunn! gefunden hätte, der Deſterreich 
zwang alle Veränderungen Rapoleon’s in Spanien im Boraus 
gutzuheißen und dieſem geftattete, feine ganze Macht auf Spanien 

26. Der. zu werfen. Jetzt erſt ſtellte ein Manifeft der Eentraljunta! die Bere 
fammlung der Eortes, auch jeßt erſt nach Monaten, in Ausſicht. 
Sie waren ausbrüdlich in dem Aufruf als der legte Rettungsanfer 
bezeichnet, als das einzige Mittel, zugleich die kriegeriſche Begeifte: 
tung zu unterhalten und den gefährlichen Ehrgeiz, die vordringlichen 
Anfprüche und Anmaßungen niederzuhalten. Als dieGentraljunta, 
bedrängt von neuen Raͤnken des.vereinigten Raths und der @enerale 

20. Zan. 1810. Franz Palafor und Romano ihre Gewalt! in die Hände einer Re⸗ 
gentfhaft (von fünf Mitgliedern) nieverlegte, erließ fie zugleich 
einen Befchluß*, der nad) den höchft befonnenen Rathfchlägen von 
Zovellanos® die Form der Berufung nach den alten Ständen, aber 
in zwei Berfammlungen, beftimmte und zugleich den Eolonien eine 
Vertretung fiherte: foweit hatte felbft diefe conſervativſte Behörde 
eine Veränderung in der Form der Eortes unumgänglich gefunden. 
Selbſt jegt aber verfhob auch die Regentfchaft noch die Berufung 
und hielt ven legten Beſchluß der Junta unveröffentlicht. Erſt als 
die äußerfte Noth antrieb, als eine Reihe von Unglüdsfällen nad 
der Niederlage von Ocaña begann, als Andalufien verloren war, 

"sell. als König Joſeph in Sevilla land und nun! mit dem Berfprechen 


4) Bei Miraflores, apuntes historicos; documentos 1,1. 
5) Dgl, bie mömoires pol. de D. Gaspar Jovellanos, Paris, 1825. 
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ver Gortesberufung zuvorfam, nun erft ſchrieb bie Regentichaft 
auch ihrerfeits die Zufammenfunft der Eortes auf die isla de 
Leon aus. 


Wenn von diefer Zeit an eine Art revolutionärer Einwirkung Sortierung. 
der öffentlichen Meinung quf die Eortes, vor und während ihrer 
Berfammlung begann, fo hat dieſe Wendung vor Allem das Ueber⸗ 
maas der verzögernden Loyalität ber Eentraljunta verſchuldet. 
Brüher berufen wären die Eortes regelmäßiger zufammengefegt, 
ruhiger gewählt, und an einem ruhigen Orte der befonnenen Leir 
tung ber Gentraljunta gegenüber gewefen. Jeht waren fie auf die 
I6la de Leon und dann nach Cadiz zurückgedraͤngt, den revolutio« 
närften Drt im Lande, wo bie aufgeregten Flüchtlinge aus ven 
Provinzen fih zufammendrängten, wo die unzufriedenen Americaner 
am zahlreichſten, die Einwirkungen der Engländer fletiger waren, 
wo unter den Gabitanern ſelbſt der politifhe Sinn durch ihre Ver⸗ 
bindung mit der Fremde entwidelter, die Misftimmung über ben 
geftörten Handel größer war als überall ſonſt. Sie waren jept 
zuſammengeſeht im Wirrwarr der äußeren Bebrängnifle, wo bie 
Ausfchreiben an die Bertreter der bevorrechteten Stände unterblieben 
waren und für die vom Feind befeßten Provinzen Erfagvertreter 
aus den Flüchtlingen in Cadiz gewählt werden mußten. Sie berier 
then jeßt in einer Zeit, wo die Aufregung ber Gefahr die Gemüther 
zeigte und die Nähe des belagernden Feindes Erſcheinungen her⸗ 
vorrief, die eine ſehr blaſſe, verwiſchte, verzerrte Aehnlichkeit haben 
mit den Einſchuchterungsſcenen, die vor Jahren die Gefahr von 
außen in Paris zu veranlaffen pflegte. . Unter dieſen Berhältnifien 
konnte Zwed und Beruf ber verfammelten Eortes allerdings nicht 
in die Schranfen ber frengften Rechtmäßigkeit eingeengt werben. 
Die Altfpanifchen wollten, daß fie ſich nad} der Vorſchrift des Kö— 
nigs nur mit Geld und Krieg befchäftigten, aber Aller Erwartung 
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fah auf eine Sorge für Spaniens Zufunft neben der Sorge für die 
Gegenwart aus und war über Miles auf das Berfaffungswerk ges 
fpannt, das aus diefem Außerfien Winkel die innere Freiheit Spa- 
niens begründen follte, wie Pelayo's Waffen einft aus den afturi- 
ſchen Bergen den Kampf für die äußere Unabhängigkeit begannen. 
Gern hätte die Regentfchaft im erften Anfange bie begeifterte 
Aufregung in der Bevölferung und in den rohen und plumpen 
Erzeugniſſen der plöglich entfefielten Preffe mit Gewalt unterdrüdt, 
wenn fie nicht gemerkt hätte, daß ihr das Heer wie das Volk ver⸗ 
fagen werde®. Darum hat gleichwohl dieſe öffentliche Meinung 
auf den einzelnen Inhalt des Berfafjungswerkes im Ganzen nur 
wenigen unmittelbaren, und noch weniger übertreibenden Einfluß 
gehabt; fie hat allegeit mehr die Servilen, die in der Mehrheit 
waren, von eigennügigen Abftimmungen zurüdgefcheucht, als daß 
fie die auf dieſe Weife zum Sieger gewordene Minderheit zu Maas« 
Tofigteit getrieben hätte. Denn die Macht des Alten und Beſtehenden 
hielt jeden Einzelnen in dieſem Volke mit ſchwerem Bleigewichte 
von allen leichtfertigen Neuerungen zurück. Wenn in ber erſten 
9. &ept. 1810. Nacht! der verfammelten Eortes geſchah, was in allen confituiren« 
den Ständen von 1648—1848 gefchehen if, daß im Sturm bie 
BVoltsfouveränetät erflärt wurde, fo war bier ſogleich die feierliche 
Anerkennung Berdinands VII. damit verbunden. Wenn die Gefep- 
geber viele franzöflfche Einrichtungen und Grunpfäge ſich aneigne 
ten, fo thaten fie daſſelbe, worin Preußen’s Regierung damals 
ihre Rettung fuchte, und fte waren ſchon, den gebilligten Reformen 
König Joſephs gegenüber, genöthigt fo zu thun. Und wievorfichtig 
ging man ſelbſt in diefer Richtung noch z. B. an den Geſchwornen · 
gerichten vorüber! Wie vieles Andere, was ald demokratiſchen 
Urfprungs gilt, wie die Einführung des Einkammerſyſtems, iſt 


6) Lardizabal, manifiesto & la nacion. Alicante 1811. 
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gerade durch den Eigenfinn der Servilen durchgefeht worden, nach⸗ 
dem ſchon der Rath von Caſtilien ſich für dieſe Form ver Berufung 
auf die Berathung der Eentralfunta erflärt hatte! Und wieder 
Anderes, was als finnlofe Rahahmung fremder Neuerungen vers 
ſchrien iſt, wie vieles war davon (wie das Selbſwerſammlungs · 
echt, die. ſtehende Deputation, der Ausfchluß der Minifter und 
Beaniten aus den Eortes, ja ſelbſt Die Bolfsfouveränetät) gerade - 
Acht altfpanifchen, beſonders aragonifchen.Herfommens! War doch 
ſelbſt jene thörichtfte Nachahmung von 1791, das Verbot, Abge: 
orbneter in zwei aufeinander folgenden Sigungenzu fein, fo fehr in 
den Rüdfigten auf die fpanifche Misgunſt erlaffen, daß ſelbſt der 
weiſe Jovellanos in der Centtaljunta für fih und Andere das ähn- 
liche Ausweichen vor jedem Borwurf der Selbffucht zur unaus- 
weichlichen Richtſchnur des Handelns nahm! Dann aber, wenn 
es fi um die Rechte der Kirche, um die Befchränfung der Klöfter, 
um die Aufhebung der Inquifition handelte, wie ruhig ſchonend 
mußten fi) da die Freifinnigen, den großen Minderheiten der 
Gegner gegenüber, zu befchränfen! Bis zum Aberglauben oder 
zur Scheinheiltgkeit (dieſe leidige Wahl war durch Die Inquiftion 
bis dahin jedem Spanier geftellt) reichte dieſe Schonung der geifte 
lichen Borurtheile bei den Cortes, als fie auf Verlangen der Car 
meliter in Cadiz die heilige Therefe zur zweiten Schuppatronin 
von Spanien erklärten! Aber die Rechte der Krone ſollten eben 
diefe rüdfichtevolen Männer mit jacobinifcher Schamlofigfeit ver« 
nichtet haben? Allein ſchon die Entfernung jeder Bitterfeit in der 
Berathung der betreffenden Geſetze beweift, wie guten Gewiſſens 
die Cortes gerade in diefen Schritten waren. Die Erinnerung an 
die uralten und ganz neuen Schäden und Schanden der Günftling« 
herrſchaft in dieſem Reiche, an die [hmählichen Händel in Bayonne, 
an die Hulbigungen des gefangenen Königs vor Napoleon, und 
an fein Anhalten um eine kaiſerliche Prinzeffin, beflimmte wohl 


"1. 3an. 1811. 
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ſelbſt jeden Achten Royaliften in Spanien, dem unfreien Könige 
mit dem Gefege zu Hülfe zu kommen und aufgenöthigten Berträ- 
gen, wie es in einem befannten Decrete geſchah, vorzubauen. 
Aber noch iR dieß nicht einmal die Hauptrechifertigung jener Ges 
fee. Die Berfaffung war vollendet in einer Zeit, wo Napoleons 
Macht für immer begründet ſchien. Nichts war damals wahrſchein ⸗ 


" licher, als daß Zerdinands Haft ewig fein werde und daß ſich 


Spanien nad} allen feinen Kämpfen mit einer neuen Dynaftie werde 
vertragen müflen. Waren doch vor ber Wendung der Dinge in 
Rußland eine Reihe fpanifcher Generale wie Mina, Ballefteros, 
Empecinado, gereizt durch Wellington's Ernennung zum Oberber 
fehlshaber, zur Anerkennung Joſephs geneigt”. Einer neuen Dy⸗ 
naſtie aber hohe Bedingungen zu ſtellen, konnte nur in der Ord⸗ 
nung gefunden werden. Daher nahm auch Niemand in Spanien 
Anſtoß an dieſen Beſtimmungen. Die Sewilen ſelbſt hatten mehr⸗ 
fach, wenn man ihre Intereſſen mehr ſchonen wollte, ſelbſt zu grö- 
Seren Befchränfungen der Föniglichen Vorrechte die Hand geboten. 
In den Taufenden von Zuftimmungserflärungen aller fpanifchen 
Körperfchaften® zu der Berfaffung find fle nicht beanftandet worben. 
Die fremden Mächte, entzückt von der Entwicklung der nationalen 
Kräfte in Spanien folange fle ihnen förderlich waren, erkannten 
in Verträgen die Rechtmäßigkeit der Cortes in mehr oder minder 
ausdrüdlichen Erflärungen an, unbeirct von ihrer volfsfouveränen 
Gefepgebung. Genügte all dieß nicht zu ihrer Rechtfertigung, fo 
hatten fie noch immer auf weit mehr als Entſchuldigung, fie Hatten 
die ewigen Anfprüche auf ven ewigen Dank des Throns durch die 
treue Hingebung, womit fie fi) in eben jenem Decrete vom 


7) Nach Mina's Ausſagen an König Iofeph im Jahre 1834. Mäm. du rei 
Joseph 10,240. 

8) Marliani 1,179, der die Sammlung dieſer Metenftüde unter den Han⸗ 
den hatte. 
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1. Januar 1811 verpflichteten, ihren Kampf nicht zu beendigen, 
ehe die Freiheit des Monarchen und die Unabhängigkeit und uns 
geſchmaͤlerte Erhaltung der Monarchie gefichert ſei, und womit fie, 
dieſer Verpflichtung nachlommend, ihrem Könige feine Krone zurüde 
gaben, glorreicher als fie in Jahrhunderten gewefen war. 


Nach diefer gefchichtlihen Betrachtung erfheinen nicht die mie gen der 
Cortes und ihre Geſehe, fondern diejenigen vielmehr verbrecheriſch, 
die aus den dehlern ihrer Verfaffung Verbrechen gemacht haben. 
Was den Cortes in Spanien verberblich geworden iR, das find 
auch nicht jene vielangeflagten theoretifchen Fehler ihrer Geſetzge ⸗ 
bung gemwefen, fondern theils ihre praktiſchen Fehler, theils gerade 
die Theile ihrer Berfaffung, die die weiſeſten und unerläßlichſten 
waren, bie, indem fie die unerträglichftien Misbraͤuche trafen, alle 
verfchiedenen bei dem Beftand diefer Mishräuche betheiligten Klafe 
fen verlegten. Sie konnten kein Klofter, Fein Feudalvorrecht, feinen 
Gewerbzwang, keine Regie aufheben, ohne daß fie die Geiftlichkeit, 
den Mel, die Bürger, die Schleichhaͤndler (eine geachtete Macht 
in diefem Lande) wider fich aufgebracht hätten. Die ganze, diefe 
Buncte berührende Gefepgebung ward übrigens wenig beachtet, fo 
lange die Cortes auf Eadiz befchränft waren und ihre Berfaffung 
nur auf dem Papiere ſtand; fobald fie mit der Räumung des Lan⸗ 
des in die Provinzen drang, erfüllte ſich Wellingtons Borausfage: 
das Bol zeigte nur geringes Verſtaͤndniß und wenige Zuneigung zu 
ihr. Dieß gab den Gegenwirkungen, vor Allem der Geiſtlichen, ger 
wonnenes Spiel; und die abfolutiftifchen Junten begannen ſchon 
Ende 1813 die Verfaffung zu untergraben. Vielleicht hätte auch 
dieß nichts verfangen, wenn nur die Cortes in ihrem praftifchen 
Berfahren keine Blößen gegeben hätten. Im diefer Beziehung aber 
beftätigten auch fie eine alte, und allezeit neue Erfahrung, daß 
alle größeren VBerfammlungen das Gute das fie anftreben nie 

u. 10 
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. swedhmäßig auszuführen wiffen. Und doc), auch in biefer Hinficht 


wird man überall die unfeligen Vermaͤchtniſſe der Bergangenheit, 
die Ratur der Denfchen und der Berhältniffe, mit und in benen zu 
handeln war, noch mehr anlagen müffen als die Cortes, und bie 
Beften ihrer Ankläger wenigftens eben fo fehr wie fie. Unter dieſen 
war Wellington, der ihnen allzeit vorwarf, die vollziehende Ges 
walt an fi} gerifien zu Haben, flatt einen einzigen mit aller fönig« 
lichen Gewalt ausgeflatteten Regenten aus ber k. Familie zu er« 
nennen. Aber diefer Rath war leichter zu geben als zu befolgen; 
auch war er mehr im englifchen als im fpanifchen Intereſſe gegeben. 
Die Anfprüche der ſiciliſchen und orleanifchen Prätendenten hatte 
England ſelbſt abgemwiefen; fein Wunfch war, die Prinzeſſin Char« 
lotte von Braſillen dem ſpaniſchen Throne zu nähern, um vielleicht 
die Halbinfel zu vereinigen. Die Eortes aber gingen auf biefen 
Wunſch wegen befücdhteter Gefahr für den König nicht ein; auch 
hätte die Ernennung der Prinzeſſtn, die viele Gegner hatte, allen 
Ehrgeizigen unter den fpanifchen Generalen und Großen einen 
techtlichen Borwand zur Auflehnung gegeben. Unter dieſen Häuptern 
war nad) Wellingtons eigenem Zeugniß Keiner, ber ſich zu einem 
Eingeltegenten geeignet hätte. Die fünfhäuptige Regentfchaft, die 
die Cortes anfangs von der Gentraljunta überfamen, verrieth ſich 
glei anfangs als eine Gegnerin der Eortes, weiterhin als den 
Mittelpunet aller Reformfeinde, und mußte mit dem Rath von 
Caſtilien, der im Einverändniß war, befeitigt werden, wenn nicht 
die Gefahr der Spaltung und des Bürgerkrieges überhand nehmen 
follte. Eine zweite mehr militaͤriſche Regentſchaft (Blafe, Eiscar, 
Agar) wich in Folge von Blafes Kriegsungläd (1811) einer drit« 
ten unter dem Vorfig des reichen und höfifchen Herzogs von In⸗ 
fantado. Auch diefe Regentfchaft gerieth, ſeitdem in der Perfon 
Villamil's ein entſchiedenſter Anhänger des Alten hineintrat, mit 
den Eortes in offenen Zwieſpalt, bezahlte die wüthenbe Preſſe ver 
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Gegner, unterftügte Die Wühlereien des päbRlihen Runtius Bra» 
vina, und trug fich mit förmlichen Planen einer Gegenrevolutionꝰ. 
Die Eortes fegten auch fie ab und griffen zu Agar und Eiscar 
zurück, denen fie den Cardinal Luis de Bourbon zum Borfiger 
gaben. Wie fie von Seiten diefer verfaflungstreuen Regenten ber 
ruhigt waren, begann Wellington felbft, in Heinlicher Erbitterung 
über die Entfernung Infantado's, der ihn zum Beneraliffimus ber 
ſpaniſchen Heere gemacht hatte, ſich durch feinen lauten Tadel ger 
gen bie Cortes (felbft gegen die Aufhebung der Inquifttiom !) ven 
Berfafjungsgegnern zu einem Augenmerk darzuleihen; die Servi⸗ 
len, und unter ihnen der verädhtliche Oſtolaza, fuchten ihn geradezu 
sur Theilnahme an einer Verſchwoͤrung gegen bie Eortes zu ger 
winnen; die unzufriedenen Generale näherten fich ihm, die ihn 
zum Umſturz des confitutionellen Syftems geneigt glaubten. Denn 
wicht wenige gab es unter biefen, die, voll Unfähigkeit, Anmapung 
und Dünfel, von den Corte Abfegung, Tadel, Bernachläffigung 
hatten erfahren müflen und daher ihnen und ihrer Verfaflung 
grollten; und ihr Groll fand in den untern Schichten des Heeres 
vielfachen Nachhall. Fehlten doch ſchon damals die einzelnen Un- 
finnigen nicht, die mitten im Unabhaͤngigkeitskriege auf der Rebners 
bühne wider bie verthierten Sölplinge oder bezahlten Mörber 
fihrien! Das Heer aber im Ganzen durch eine große Maasregel, 
durch eine Rationalbelohnung, wie manche wollten, für die Bere 
faffung zu gewinnen, hatten die Cortes verfäumt. Alle diefe Un: 
beftiedigung,, alle die vermeidlichen ober unvermeivlichen Ber- 
lehungen einer Unzahl einflußreicher Perſonen im Heere, in ben 
Junten, ven Regentichaften, den alten Behörden, ſchuſen den 





9) Schepeler, Geſch. der ſpan. Monarchie von 1810—23. I. Ihm wurden 
von dem General BennesBillemur Anträge gemacht, ber von einem Mitgliede der 
Regentfchaft, Mosquera y Bigueron, gewonnen war. 
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Cortes mehr und mehr einen furchtbaren Körper von Feinden, bie 
nun auf alle ihre Fehltritte mit verfhärfter Aufmerkfamteit aus: 
ſpaͤhten. Unter diefen Fehltritten waren die Maasregeln in Bezug 
auf die Eolonien geweien, auf die wir an anderer Stelle zurüdfom« 
men; fie hatten die Auflehnung gegen das Mutterland befördert, 
fatt fle zu beſchwichtigen, und dieß wurde in den Händen der 
Gegner eine wirffame Waffe gegen die Eortes. Durch andere 
Schritte vermehrten fie Die Zahl ihrer natürlichen Feinde noch durch 
neue, an denen fie Verbündete hätten haben können: fo fchürten 
fie, fatt ihn zu dämpfen, ven Vollshaß gegen die Franzoͤſirten, 
die Angeftellten Joſeph's (Gavachos), in einer fo harten wie un« 
politifchen Weife. Alle diefe Feindfchaften fhadeten indeſſen ven 
Cortes noch nicht wefentlih, fo lange die Kriegsgefahr dauerte. 
Sie waren aber verloren, fobald diefe Gunft in der Zeitlage um⸗ 
flug und nun die plögliche Erfhlaffung des Volkes in dem 
Augenblid eintrat, da es in der Befreiung feines „geliebs 
ten und erfehnten" Königs den voliftändigften Triumph feierte. 
Diefe Zeit der Krife vor und bei der Heimkehr des Könige 
benupten die Seroifen in einer fanatifhen Thätigfeit. Ihnen 
entgegenzuwirken thaten die Cortes nichts, als wären fie felbft von 
dem plöglihen Zufammenfinfen der nationalen Kraft mit danieder 
geriffen. Sie konnten in Maſſe den König an der Grenze empfangen, 
um der feindlichen Umlagerung ein Gegengemicht zu halten, aber 
fie blieben in vertrauenfeliger Unthätigfeit beim Dertetiren. Ein« 
zelne Abtheifungen der Truppen, die unter Wellington gefochten, 
boten ſich an, die Regentfchaft gegen die abfolutiftifchen Entwürfe 
au unterflügen‘°; man ließ es auf fi) beruhen. Dan hätte ſich 
Wellington's mächtige Hülfe gewinnen können, der einmal (1813) 


10) Notieia de los prineipales sucesos en el gehiermo de Espaia 
desde 1808— 14. (von Toreno) p. 50. 
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ein geneigteres Interefie für die Berfaffung zeigte'", als er mit 
einzelnen der verftändigen Freiſinnigen über eine Beränderung vers 
ſelben verhanbelte, ohne Die er aufs beftimmtefte ven Rüdfall unter 
die Despotie vorausfagte. Allein was diefen Hauptpunct angeht, 
fo litt allerdings die Verfaffung an einem unheilbaren Gebrechen, 
das nur gerabe am feltenften getabelt worben iſt. Der lykurgiſche 
Artitel (375), der für acht Jahre ale Verfaffungsänderung untere 
fagte, ſchnitt jede Verhandlung mit dem rüdfehrenden Könige ab. 
Bar diefer Artikel nicht in der Verfaſſung, und hätten ſich die Cor⸗ 
te8 ihre fouveräne Gewalt in jenem großen Umfange nur als 
eine Ausnahmsgewalt für die Zeit der Thronerledigung beigelegt, 
fo blieb der Weg zu einem Vergleich offen, der jept in einer Weiſe 
verfchloffen war, die ſelbſt den freifinnigften Bürften verlegen konnte. 
Und flatt nun in kluger Mäßigung Auswege zu fuchen, als die 
Rücklehr des Königs bevorftand, wandte man unfinnigerweife bie 
befeidigende Allmacht der Cortes noch zu den verlegenbften Maas⸗ 
regeln gegen ben rüdfehrenden König an. Diefe legten und kurzen 
Acte der ordentlichen in Madrid verfammelten Eortes überbieten 
weit Alles, was bie auferorbentlichen in Cadiz in ihrer fangen 
Thätigfeit gefehlt Haben. Und kaum würde man ihre Hanblungs- 
weife begreifen, wenn man nicht aus andern ähnlichen Berhätt- 
niffen, wie aus der Geſchichte der franzoͤſiſchen Kammern der hun⸗ 
dert Tage, wüßte, zu welcher Höhe der Verblendung Verſamm⸗ 
fungen getrieben werden, die das uneingefandene Gefühl ihrer 
Ohnmacht mit den erzwungenen Thaten affertiter Kuͤhnheit über- 
täuben wollen. B 


As Wellington den franzoöͤſiſchen Boden! betreten hatte, Migritshereor 
Tnüpfte Rapoleon mit dem in Balengay feſtgehaltenen Ferdinand 'D«.1813. 


11) Wellington despatches 10,54. 


"11. Dg.1813, 


"8. Jan. 1814. 
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Unterhandlungen an, die zunächft die Sprengung des englifch- 
fpanifchen Bündniffes bezwedten. Sie führten zum Abfchluß eines 
Friedensvertrages!, worin Ferdinand als König von Spanien an- 
erkannt ward und dagegen verfprach, die englifchen Truppen aus 
Spanten zu entfernen, und die dem König Joſeph Ergebenen in 
Gütern und Stellen zu fehügen. Den Bertragdentwurf ſchickte der 
König mit dem Herzog von San Earlos (D. Jofe Miguel de 
Earvafal) nah Madrid. Wenn er Regentſchaft und Eortes (gegen 
die Rapoleon mit rachfüchtigem Geſchick des Könige Argwohn 
aufgeftachelt Hatte) treu und ergeben fände, fo follte er fie und die 
Engländer ins Bertrauen ziehen und bewegen, den Vertrag zum 
Scheine gutzuheißen, den der König, wenn erft frei, als aufge 
zwungen nicht einhalten werde. Der Herzog von San Carlos, der 
all fein Leben unter Geſindel und Intriganten zugebracht hatte, war 
durch die Rolle, die er bei den Borgängen in Bayonne gefpielt 
hatte, im ſchlechten Andenken bei den Spaniern; der Botfchafter 
und feine Botfchaft fanden daher in Madrid gleich üble Aufnahme. 
Der Gefandte des Königs ward ſchon dadurch gegen alles, was 
Cortes und Verfaffung hieß, bitter gereizt; bie Regentfchaft aber 
glaubte den König auch perfönlich reizen zu müflen. Sie konnte 
die Anmuthung des Königs einfach mit der Berufung auf ihre 
Verbindlichkeiten gegen England zurüdweifen; ſtatt deſſen theifte 
ſiel, ohne die geringfte Bemerkung über feinen Vertrag zu machen, 
dem König jenen Eortesbefchluß vom 1. Jan. 1811 mit, ber alle 
Berträge des gefangenen Königs für ungültigerklärte. Mit dieſem 
thörichten Verfahren war Wellington, überall von dem engherzigs 
ften Eigennug geleitet, einverftanden, weil e8 der englifchen Sache 
nüglih war, Ex, der früher alle unvermeiblichften Schritte der 
Regenten und der Cortes aufs bitterfte angefochten Hatte; was 
Wunder, wenn diefe feine Billigung die kurzſichtigen Machthaber 
zu noch grelleren Maasregeln trieb! Die Eortes erklärten in einem 
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faR einſtimmig gefaßten Beichluffe‘, daß fie ven König nicht für. » 
frei erfennten und daß fie ihm vor feiner Vereidigung auf die Ber- 
faffung feinen Gehorſam leiften würden ; zugleich forgten fie darin 

vor, daß dem rücklehrenden Fürſten durch die Regentſchaft fein 

Beg nad) der Hauptſtadt vorgefchrieben werbe! Damit noch nicht 
zuftieden, ſtellten fie in einem Manifef!, das der gemäßigte Mars '19- Beir- 
tinez de la Rofa verfaßt hatte, den Vertrag, den der König recht 

in feinem eigenften Charakter als einen Betrug gegen ben Betrüger 

hatte abſchließen wollen, als ein ſchimpfliches Uebereinkommen an 

den Pranger, Haß -fpeiend zugleich gegen bie Jofephinos, „bie 
Baſtardſpanier, die Henker der Nation“, die durch eben dieſen Bere 

trag geihügt fein follten. Dieß hieß ven Vollshaß in der unver- 
antwortlichften Weiſe entügeln, es hieß den freien König unter 

die argwöhnifche Bormundfchaft zwingen, mit der man ven Ger 
fangenen vor dem Zwang feines Unterbrüders hatte fhügen wol 

len, es hieß den jacobinifchen Ton gegen ihn anfchlagen in der 
ungeitigen Stunde, wo der al6 Märtyrer verehrte Fürft, ber ſechs 
Jahre das Looowort bed Landes war, in einem Raufche des 
Glüdes erwartet wurde, wo ein wäthender Ausbruch der monate 
chiſchen Begeifterung vorauszufehen war. Roc als der König 
bereits auf ſpaniſchem Boden war, ganz umgeben ſchon von den 
Leuten, die den Cortes tödtlichen Haß geihworen hatten, beraths 
ſchlagten fie über die wichtigften Geſetze, als ob fie alle Zügel der 
Macht in feſteſter Hand hielten; und zu einer Zeit, wo ſchon ihr 
Todesurtheil gefprochen war, erließen fie noch einen Beſchluß, 's. Mei. 
(auch diefen auf Antrag des milden Martinez de la Rofa, der 
fpäter feiner Mägigung wegen fo misadjfet war) der mit Todes . 
ftrafe den bedrohte, der eine Veränderung der Berfaffung betreibe, 

Als ob es nöthig geweſen wäre, die bereits abgetragene Brüde 

der Berftändigung noch einmal abzubrechen! \ 
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I u Drei Tage bevor der befreite König Ferdinand? Balencay 
"10. Rn. verließ, hatte ex! an die Negentſchaft fo geſchrieben, als werbe der 
Herflellung ver Cortes und ihren müglichen Anorbnungen, „als 
übereinftimmend mit feinen königlichen Anfichten“, feine Genehmi« 

'2.Min. gung nicht fehlen. Indem er die Grenze betrat!, ſprach er ſich noch 

gegen den von der Regentfchaft abgefandten General Eopons 

über die gelefene Berfaffung nicht ungünftig aus. Als er in Tara= 

. gona auf eine Einladung der tapferen Stadt Zaragoza den ihm 
vorgefchriebenen Weg verließ, konnte ihm felbft dieß noch kaum als 
eine Feindſeligkeit gegen die Cortes ausgelegt werden. Auf dem 
weiteren Wege aber, inDaroca, Teruel, Segorbe begannen bereits 
in feiner Umgebung die aufhegenden Rathfchläge an den König, 
die Berfaffung nicht au beſchwoͤren, und von Soldaten und Geiſt⸗ 
lichen die Aufreizungen des Volkes, überall wohin der König Fam 
die Verfaffungstafeln zu zerftören. In des Könige Begleitung 
waren nur Palafor, ber Bertheidiger Zaragoza’, für die Verfaſſung 
und der ‚Herzog von Frias, der ald Graf Haro (mie der Erfige- 
borne der Familie heißt) im Kriege gedient hatte und nachher das 
Baterland mit der Fever verherrlichte. Die Herzoge Ofuna und 
Infantado ſchwankten ſchwachmüthig; Labrador, der vor zwei 
Jahren die Eortes für ihre weiße Verfaſſung beglüdwünfcht Hatte, 
erklärte ſich jet ſchroff entgegen ; die Männer der alten Umgebung 
des Königs, fein Oheim D. Antonio, in deffen Tertulias aldbald 
die Bannliften gegen die Liberalen entworfen wurden, fein Bruder 
D. Earlos, D. Pedro Macanaz und ver berufene Eanonicus 
Escoiquiz, kannten den König zu gut, um zweifelhaft zu fein, wie 


12) Historia de la vida y reinado de Fernando VII. Madrid 1842. 
— Memoirs of Ferdinand VII. by Don... transl. by Quin. London 
1821. Die imverbächtigfe Anleitung zur Beurtheilung der fog. „Regierung ber 
feige Jahre“ (1814—20) Bietet das ropaliflifche Büchlein: ensayo imparcial 
sobre el govierno del rey Fernando VII. Paris 1824. 
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ihm zu rathen. Allein alle Auffiftung des Hofs, aller Haß der 
Servilen, all der raſende Volfsjubel und die Hingebung der Sols 
daten hätten den feigen und jedem Zwang der Verhättniffe fügfa- 
men Fürften nicht beſtimmt, mit Verfaffung und Cortes offen und 
jest ſchon zu brechen, wenn nicht unterwegs die Nachricht von der 
Einnahme von Paris eingelangt wäre, bie vor aller künftigen 
Beforgniß fiher ſtellte. Bis zu feiner Ankunft in Valencia war die 
Kunde von Rapoleons enblichem Sturze völlig zweifellos. Hier 
num ftrömte Alles zufammen, was wie die Ertegenten Villamil 
und Lardizabal Rache zu fuchen hatte; und der Unfall wollte, 
daß bier an der Spige der zweiten Armee (die nicht neben den 
Engländern gefämpft hatte) General Elio ftand, ein Mann von 
ſtarker und furchtloſer Ratur, der von den Cortes und ber Preffe 
wegen feiner Erpebition (1810) am Rio de Ia Plata und wegen 
feiner fpäteren Führung in feinen Kämpfen mit Suchet (1813) 
mehr als verbient getabelt und beleidigt war. Indeſſen auch Er, 
der nachher ein ſchneidendes Werkzeug der Reaction wurde, hatte 
ſich anfangs eine conftitutionelle Anrede an den König entwerfen 
laſſen; ganz fo, wie auch Heinrich O'Donnel, der von den Eortes 
verlegt feine Stelle in einer der Regentfchaften nievergelegt hatte, 
einen Officier mit zwei ganz verſchiedenen Briefen an ven König 
ſchickte, um je nad) dem Stand der Dinge den conftitutionellen 
ober den abſolutiſtiſchen zu überreichen. Da nun aber bei bes 
Königs Ankunft in Balencia! die äußere Lage entſchieden war, fo'1%. Arit. 
redete Elio den Kürften mit einer Anklage gegen die Eortes über 
die Vernachlaͤſſigung des Heeres an, das von ihm Gerechtigkeit 
hoffe. Der Heertheil unter Elio trug ſich ihm auf diefe deutliche 
Weife an, das Volk gehörte ihm ſchon, es Fam hinzu, daß fi 
auch ein Bruchtheil der Cortes felber ergab. Der Herzog von San 
Carlos hatte in Madrid den Gedanken angeregt und ber Advocat 
Mozo Rofales ihn in heimlichen Beratungen im Klofter U. L. F. 


” 
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von Atocdha '? betrieben: eine Borkelung '* an den König zu rich⸗ 
ten, die ihn um Berufung der Eortes nad) dem alten Syſtem an- 
ging. Die Stumpfheit ſpaniſcher Sittenbilvung gehörte zu dieſem 
Schritte diefer Seroilonen, (die man zufälliger Anfangeworte ihrer 
Vorſtellung wegen die Perſer fhalt), zu biefer Verleugnung 
einer Berfammlung der fie beigewohnt, diefer Bermahrung gegen 
eine Berfafjung die fie beſchworen, diefer hinterrüdigen Anklage 
gegen ihre Collegen, unter denen die Unterzeichner (zum Theil bie 
Mitbeſchließer aller jener Tolheiten gegen den König) ihre Depu⸗ 
tirtencolle noch fortfpielten, als in Valencia ihre Abordnung die 
ganze politifhe Orbnung und Arbeit von vier Jahren vernichtete. 
Die conftitutionelle Regentſchaft ſelbſt erfuhr zuerft die Wendung 
der Dinge in begeihnungsvoller Andeutung. Als ihr Präfivent, 
der Cardinal Erzbifchoff von Toledo (Luis de Bourbon), ein ger 
lehrter, vechtlicher, aber [hüchterner Mann, von dem Könige in 
Valencia empfangen warb, machte fi) biefer die boohafte dreude, 
den Zögernden zum Handfuß zu nöthigen, eine Sitte, die bie 
Cortes abgefhafft hatten. In diefem Kampfe von 6—7 Serunben, 
fo höhnten die Freunde des reinen Königs '”, „triumphirteft du, 
Zernando, und von dieſem Augenblid an beginnt eine zweite Bes 
tiode deiner Regierung. Du gibſt das Befehls- und-Rooswort 
(el Santo), und der Eardinal verftummt.“ 


13) Bon eben di ſem Kloſter, dem ber Rönig vier Titelbtevets zu verkaufen 
gab, kaufte ſich Rofales fpäter ben Zitel eines Marquis von Matafleride. 


14) Sie erſchien nachher von 69 Abgeotdneten unterſchrieben Im Drud + 
Reprosentacion y manifiesto, que algunos diputados & las Cortes ord. 
äirmaron en los mayores apuros de su opresion en Madrid eto. etc. Ma- 
drid 1814. Im framof. Ueberf. Paris 1820. 


15) In einem eben neu gegründeten Blatte Lucindo 6 Fernandino, vor 
einem D. Juſto Baftor Bere, der in ben Tertulias des Infanten Antonio aufs 
tauchte. 
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Diefem Spotte folgte der bittere Ernf und die graufame er Fi 
Rache auf dem Buße. Der König unterzeichnete! einen Beihluß , mu“ 
(aus den Federn von Macanaz, Villamil und Lardizabal), worin 
er die Verfaſſung für nichtig erflärte, zugleich aber, "Indem er den 
Despotismus unverträglich mit der Aufklärung und mit dem Her⸗ 

" Tommen in Spanien nannte, rechtmäßig verfammelte Cortes zu 
berufen und mit ihnen zu verhandeln verſprach. Das Derret‘* 
verhieß ferner Sicherheit ver Perſon und des Eigenthums, Preß- 
freiheit, Trennung des Hof» und Staatshaushalts und Auflage 
der Steuern „durch das Reich.” Wie die zwei Tage vorher erlaffene 
Erklärung Ludwigs X VIII. aus St. Duen, bie die Senatöverfafr 
fing befeitigte, ſchien es einen vermittelnden Weg anzufündigen . 
zwiſchen der alten Unumfcpränftheit und dem demokratiſchen Prin- 
zip der Berfafjung von 1812. Allein in Spanien leider waren 
nicht wie in Paris verbündete Fürften und Truppen zur Hand, bie 
diefe vagen Berfprechungen von Vergeben und Vergeſſen in die 
bindende Fotm eines Vertrags gebracht hätten; bier Feine auf 
erlegten Minifter, die Vertrauen auf Mäßigung und verfländige 
Regierung erwedt hätten; bier fein Heer und fein Bolf, deſſen 
zweideutiger Begeifterung wie in Frankteich zu mistrauen war; 
bier feine Spaltung in der Königlichen Familie wie in Paris, ſon⸗ 
dern bier war Alles Pavillon Marfan. Und mas das übelfte war, 
der König war nicht wie Ludwig XVIII. durch Unglüd und Alter 
ermürbt, fondern er fam im 30. Jahre aus feinem Gefängniß in 
Frankreich in Einem Sprunge zum Wiederbeſitze feines ſchimpflich 
aufgegebenen Thrones, mit allen Gefühlen der verbitterten Scham 
über feinen Abfall von dem treuen Volke, das fo glühende Kohlen 
auf fein Haupt gefammelt Hatte, das böfe Gewiſſen gepaart mit 
der Bosheit, die nun Schuld an dem Wohlthäter fuchte um fi 


16) Bel Niraſlores, doo. 1,32. 


v. Mai. 


10.11 Mai. 
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von dem eigenen Misgefühl frei zu machen; ausgeftattet mit allen 
Mitteln zur Rache, die er In tiefer Verſtellung, der Unterlage ſei⸗ 
nes ganzen Eharakters, zu Rath; hielt für lange Dauer. Ehe er 
Valencia verließ, ſchidte er mit der Vorhut von Elio’s Truppen 
als neuen Generalcapitän von Neucafilien den General Eguia 
nad) Madrid voraus, der unter den Eortes nach feinen fruchtlofen 
Aufſchneidereien in der Mancha (1809) fein Commando verloren 
hatte und dann als Mitglied der Provinzialjunta in Sevilla ſchon 
gegen fie aufgelehnt war; ein verfnöcerter Anhänger des Alten 
bis auf Tracht und Haarpug, fo daß man ihm den Spignamen 
coletilla(Zöpfchen) beigelegt hatte. Ex brachteeine Anzahl heimlicher 
Haftbefehle mit ſich, die er in der Stille ver Nacht ausführte, ehe 
noch irgend etwas von dem tief geheim gehaltenen Decrete vom 
4. Mai bekannt war. Als es am Tag nad; den Verhaftungen in 
Madrid angefchlagen ward, las man darin wie zum graufamen 
Hohne ven Sag, der die Freiheit und Sicherheit der Perfonen zu» 
fagte, da ſchon 21 Eortesveputirte und eine Reihe anderer ange ⸗ 
fehener Männer, darunter die Regenten Agar und Eiscar, ihrer 
Breiheit beraubt 3. Th. in dunklen ſchmutzigen Kerkern lagen; 
die Blüte jener Nation, der der heuchleriſche König in einem erften 
Briefe an die Regentfchaft felbft das Zeugniß gefchrieben hatte: 
„daß fie dem Weltall ein Beifpiel der lauterfien Fürftentreue und 
des ebelften und großfinnigften Charakters gegeben habe.” Gleich 
an demfelben Tage begann dann ſchon der Madrider Pöbel die 
Berfaffungsfteine zu zerfchlagen und die Berhafteten mit dem Tode 
zu bedrohen; und bie ſchaumende Preſſe der Priefter, die atalaya 
von dem Pater Auguſtin de Caſtro, predigte „den Galgen ohne 
Recht und Spruch“ für die Liberalen, ungeſcheut und ungehinvert. 
Das Bolf der „fehr heroifchen" Stadt Madrid zog des Könige 
Wagen auf feinem Triumpheinzug! von Aranjuez bis zur Hauptftabt 
und belohnte fo auf der Schwelle zu feinem Throne Ferdinand den 
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ton wenige Tage fpäter! anfam, in der Abficht den Hof für eine'%. Bai. 


geeignete Verfaſſung zu ftimmen, mußte er erfennen, daß ber Kö⸗ 


nig und feine Maasregeln gegen die Verfaſſung gleich belicht 
feim. Er begnügte fi, in einer hinterlaffenen Denkfchrift?” eine 
Linie der äußeren Politik nad} englifchem Intereffe, nebenbei auch 
die Ausführung der Berfprechungen in dem Decrete vom 4. Mal, 
und eine Rechtfertigung der Berhaftungen zu empfehlen. Ex ließ 
fih von San Carlos, des Königs neuem Minifter, einfchläfern : 
die Cortes würden bald berufen, die Gefangenen am Ferdinands⸗ 
tage frei gegeben und nur Wenige ſchonend beftraft werden. Dabei 
berubigte fich der Herzog, dabei der Geſandte Sir Henry Welles- 
ley, dabei Lord Caſtlereagh, der doch vorausfah, daß ber fervile 
Anhang des Königs unfähig fei das alte Syftem gegen den Geiſt 
der Zeit aufrecht zu halten. Die englifhe Regierung verließ das 
fpanifche Volt, deſſen theuerfte Intereffen fie mit Einem Worte 

“ retten fonnte, den Bundesgenoſſen, der ihr den erſten feften Boden 
gegeben Hatte einen zerftörenden Kampf von 20 Jahren zu beendi⸗ 
gen, in derfelben ftumpfen Selbſtſucht, mit der fie Sieilien ver⸗ 
laffen hatte. 


Nicht allein der Herzog von Wellington, fondern auch ger Ze: Be 


ſchichtliche Darfteller des Verfahrens gegen die Verhafteten'® haben 
fit von einem Gaulelſpiele verleiten laſſen, an eine wirkliche Abſicht 
der Milde und Gnade bei dem König zu glauben, als er, noch 


—8 


während Wellingtons Anwefenheit!, bei ber niedergeſetten Com⸗ 26. Mai. 


17) Despatches 12,40. 

18) Die Hauptquelle über dieſe Procchur IR bie Schrift eines ber Opfer 
felöR: Villanueva, apuntes sobre el arresto de los vocales de Cortes en 
Mayo de 1814. Madr. 1820. Sie if benupt in ber vida de F. VIL. und von 
Blaquiöre, an hist. review of the spanish revolution. Lond. 1822. 


gegen 
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miffion anfragen ließ, ob fie bie Sreifaffung der Berhafteten auf 

den Fervinandstag empfehlen könnte, und als er drei Tage fpäter 

ſchon wieder den Wunſch nach Beendigung des Prozeſſes in einem 

Briefe an Billela, den Präfiventen der Commiſſion, ausſprach. 

Und doch erſchien, wie auf abfichtliche Berhöhnung felb des an- 

0. Bi. wefenden Herzogs abgeichen, an eben dieſem Gnadenlage', an dem 
die in Montpellier befindlichen Anhänger König Joſephs vertrauens · 

vol die Herfielung Ferdinands feierten, ein berüchtigtes Decret'* 

gegen eben diefe Fofepbinos, das fünf Klaſſen derfelben, im Wer 
fentlihen alle oberen Beamte und Dffisiere, einfchließlich ſelbſt 

der mitansgewanderten Frauen, (nad) den geringfen Angaben 
10,000 Menfchen) des Baterlandes und Befiges beraubte, und 

die übrigen Anhänger des „Eindringlings, der ſich König nannte“, 

auf 20 Stunden von der Hauptflabt entfernte und von jeder An⸗ 
ſtellung ausſchloß. Für bie verſtehenden Richter und Räthe des 
Königs war dieß eine Weifung, feine ſtillen Wuͤnſche und nicht 

feine laut ausgefprochenen zu erfüllen. So verfland ihn der Rath 

"0. Kugıt. von Caſtilien, als er, zum Gutachten über bie verfprochene Cortes· 
berufung aufgeforbert, des Könige Meinung mehr würbigend als 

feine Worte, feinen Rath zurüdhtelt bis ihn das Jahr 1820 un« 
nöthig machte. So verftand ihn auch der Präfivent Villela, der 

auf die beiden Anfragen des Königs die Sache nicht reif erklärte. 

Gr Hatte kurz vorher, zum Behufe neuer Erhebung tauglichen Stof- 

fes zur Berfolgung, 21 Cortesdeputirte, meift Perfer, zu Berichten 

"2. Ma. über die Hauptgegner der E. Rechte in den Eortes aufgeforbert!, 
und ſchon nach acht Tagen Hatten 17 diefer Informatoren einen 
Haufen vager Beſchuldigungen eingereicht, auf die fofort neue 
Verhaftungen erfolgten. Dem Könige währte die Sache zu lange. 

".3uli. In einem neuen Befehle! verlangte er binnen vier Tagen Schluß 


19) Vida de F. VII. 2,382. 
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und Sprud. Und wirklich überreichte die Commiſſion nach vier 
Tagen ihre Anflageacte gegen die Abgeordueten der Cortes, bie 
in ihren „neuernden Meinungen“ die heftigften gewefen waren. 
Sie war darin fehr beflifien, dem Anklagegrund, der von dem 
König und dem Juſtizminiſter Macanaz allein geltend gemacht war 
(wegen Angriffs auf die k. Souveränetät), auszubeugen, weil Ans 
Häger, Informatoren und Unterfuchungsrichter dieſer Anklage felber 
blos geflanden hätten. Huch fo aber konnte man Feine Schuld aufs 
treiben, die nicht mehr oder minder alle Cortesglieder mittrugen ; 
die Commiffton beklagte, zu keinem beftimmten Schluß gekommen 
zu fein, und ſchob den Spruch der Politif zu, welche Maasregeln 
von größerer Raſchheit und Wirkſamkeit verlange. Aus diefem 
hoͤchſt begeichnenden Metenftücte leuchtet überall bie peinliche Furcht 
der Richter hervor, ſich ſelbſt und ihres Gleichen mit in die Gefahr 
au verwideln, noch mehr aber die Angſt, des tief verftellten Rönige 
Meinung-zu verfehlen, wenn fie bei all feinem fcheinbaren Drang 
zur Gnade die Schufblofigfeit der Berhafteten ansfpräden. Un« 
vorfichtiger war der Alcaldenhof (das oberſte Eriminalgericht in 
Madrid), dem nun! der Juſtizminiſter bie Eönfulta der Commiſſion '%. Sutt. 
Abergab. Er erflärte auf die Berichterſtattung feines Fiscald Zen- 
doiquis, daß Fein Grund zur ortfegung des Prozeſſes vorliege. 
Weit entfernt, diefen Sprach nun mit wirklicher Geneigtheit zur 
Milde aufzunehmen, unterbreitete der König fofort die Sache dem 
Rath von Gaftilien, und, auch hier nicht befriebigt, verwies er! fie'14- Gert. 
von dem orbentlichen Gerichten (trop der Einſprache des Raths 
von Gaftilien) wieder an eine außerordentliche Staatscommiffion, 
100 fich num berfelhe Zendofquis, der fi faum erft fo ehrenhaft 
bewiefen, ſchmaͤhlig willig finden ließ, ben „Borverungen von hoher 
Stelle” zu genügen. Als hierauf die Mitglieder bieferneuen, wohls 
gewählten Gommiffton, auf die energiſche Zurücweifung ber per⸗ 
fönfich mit den Angeflagten verfeindeten Richter, durch andere 
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erfegt werden mußten, die fich den Berhafteten günftiger zeigten, 
fo wurde alsbald wieder eine andere Gommiffion beſtellt, in die 
man einige bittere Feinde ver Liberalen aus Galizien verſchrieb, 
der Provinz, wo der Aberglaube am dichſten und die Verfolgung 
am graufamften war. Selbft diefe gelehrigfte Commiſſton aber 
verzweifelte an der Möglichkeit einer gefehlichen Berurtheilung und 
erfuchte ven König, über die Angeklagten in Kraft feiner fouveränen 
Allmacht felber zu ſprechen. Unter diefen wechſelnden Schidfalen 
des Prozeffes hatten die Angeklagten anderthalb Jahre eine Haft 
voller Qudlereien zu ertragen, bie bis zur ſchmutzigſten Gemein: 
heit getrieben wurden ; gegen bie beſonders Berhaßten wurde mit 
Spionerie, mit Berfuchung ihrer Dienerfchaft, mit Abfperrung von 
allen ihren Angehörigen verfahren; ihre Vorſtellungen an König 
und Minifter blieben unbeachtet. Der endliche Ausgang ſetzte der 

15.29. 1815. ganzen Schmach die Krone auf. Ein Fönigliches Decret! verurtheilte 
in ver That, wie es die legte Commiffion beantragt hatte, eine 
Anzahl von gegen 70 Berfonen (darunter 30 Nichiveputirte), ohne 
Angabe eines Verbrechens, zu Gonfination, zu Einfperrung in 
Feſtungen ober Klöfter, oder zur Verweiſung in die Präftvien in 
Africa, meift zu 6—Sjähriger Haft. Der König verfchärfte fie in 
einigen Faͤllen perfönlih; Mehreren wurbe aller brieflihe und 
perfönliche Verkehr mit ihren Verwandten unterfagt. 


Du men be Die ſchmachvolle Behandlung dieſer Männer, die Spanien 
Alte. gerettet und des Königs Thron erhalten hatten, war wohl geeignet, 
„bie reinften und ergebenften Herzen in furchtbare Zweifel über die 

- Pflichten des Bürgers zu ftürgen?°.” Diefes Misgefühl fleigert 
fih no, wenn man auf bie Beweger und die Beweggründe des 

ganzen Berfahrens zurüdgeht. Es iſt umfonft, bet Den verurtheilten 
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Corteodeputirten nach einer befonderen Schuld zu fuchen, die ihnen 
vor ihten übrigen Collegen zur LaR fiele. Weide Abſtimmungen 
in den Cortes man immer als bie verbrecheriſchſten bezeichnen 
möchte, es blieb eine größere Anzahl von Abgeorbneten übrig, die 
troß derſelben Abſtiimungen unangefochten waren, eine größere 
Anzahl anderer, die trog berfelben Verbrechen in Amt und Würbe 
blieben, ja gefördert und belohnt wurben?!. Das Einzige was 
die Getroffenen in eine gefonderte Klaſſe zufammenftellt, iR ihre 
geiſtige Ueberlegenheit und Fähigfeit. So traf der Vannſpruch 
gegen die Afrancefabos nur die höher Gefellten, die Leute des 
Vertrauens umd der Kenntniſſe; und fo war es mit den Berur- 
theilungen der Cortesdeputirten. Faſt alle, die fie befielen, waren 
durch parlamentarifchen, fehr viele durch ſchriftſtelleriſchen Ruhm 
ausgezeichnete Männer. Der Geſchichtſchreiber Conde, die Dichter 
Moratin und Melendez waren unter ben verbannten Sofephinern ; 
Quintana (als 83jähriger Greis 1855 in Mabriv gekrönt) und fein 
Freund Gallego waren unter den Progeffiten; auf den Tod vers 
fofgt lebte der Nationalötonom Florez Eſtrada, der Schreiber des 
Espagnol constitutionel, in England, der 1808 in Afturien unter 
den Exften ven Kriegeruf erhoben; von Haft und Bann getroffen, 
wo fie nicht wie Toreno und Iſturiz durch Flucht, oder wie Ans 
tillon durch den Tod entrannen, war eine ganze Reihe von Schrift« 
ſtelletn wie Martinez de la Rofa, Cawajal, Tapia, Villanueva, 
von parlamentarifchen Rednern und Specialitäten wie Calatrava, 
Auguftin Arguelles und Conga Arguelles, die andgezeichneten 
Geiſtlichen Munoz Torero, Eepero, Ruiz Padron, bie Anfechter 
und bie Angefochtenen der Inquiſition. Diefen Geſtuͤrzten gegen« 
über darf man nur ihre Verfolger nennen und die geiftige und 
Gemüthsrohheit, die nun am Ruder war, in wenigen Zügen 
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ambeuten, um ben unverföhnlichen Haß zu begreifen, den bie 
Ehre, der Ruhm, das Talent der Verfolgten den neuen Regenten 
einflößten. So waren in Madrid noch jedeomal, zur Zeit der Dias 
vides, wie nachher der Campomanes und Jovellanos, auf die kurze 
Regierung der Einfichtigen die raſchen Rüdfchläge erfolgt, wo die 
inquiſitoriſche Politik wieder ftegte und der hohe und niebere Poͤbel 
zur Herrſchaft zurüdtam. Des Könige erftes Minifterium bot 
fogleich eine fprechende Zufammenfegung dar: in den Herzogen 
von San Carlos (Auswärtiges) und Infantado (Präf. des Raths 
von Eaftilien) erſchienen wieber die fitten » und kenntnißloſen In« 
teiganten der Zeit Godol's; die Finanz und Kriegeminifter Gon ⸗ 
gora und Eguia erwieſen fich in fürzefter Zeit völlig unbraudhbar; 
Lardizabal (Indien), der 1810 als Amerkcaner den Zweifel an ver 
Rechtmäßigkeit der Eortes ein Verbrechen genannt hatte, war nach⸗ 
her, abgefegt mit der erfien Regentfchaft, ein Abtrünniger geworden 
und fand jept feinen Lohn; Macanaz (Juſtiz) war einer der Ver⸗ 
trauten aus Balengay. Die Leute diefer letzten Klaſſe übrigens, 
die des Könige Bann und Haft in Frankreich getheilt hatten und 
die er zum Theil im Beſitz feiner innerften dortigen Geheimniſſe 
wußte, blieben nur kurze Zeit verfchont von feinem Mistrauen und 
Undank; einen Diener von dort, Amezaga, trieb alsbald eine An« 
Hage zu verzweifeltem Selbftmord ; der Altefte Bertraute und Lehrer " 
des Königs, Escoiquiz, wurde nach einem Jahre nad) Andalufien 
verwieſen ; Macanaz aber ward noch früher von dem König perföne 
"imo. 1814, lich verhaftet und feiner Bapiere beraubt. Das Publicum fuchte greife 
liche Gründe für feinen Fall und beſchuldigte ihn des Stellenhan- 
dels, den er Durch eine franzöftfche Mätrefie ganz öffentlich betreiben 
ließ. Diefer Unfug wurde durch feine Nachfolger im Miniferium 
nicht gebeſſert, von denen der nächfle, Moyano, an Einem Tage 
in fhamlofem Repotismus 30 feiner Berwandten mit Stellen be⸗ 
dachte, der fpätere aber, Lozano de Torres, ein Geſchoͤpf der 
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Camarilla war, die gleihfam das Alleinrecht des Stellenhandels 
befaß. Die Camarilla in Madrid war von ben Zeiten ber Pringeffin 
Urfint her ein Sig der Ränfe gewefen, und warb auch jegt wieder 
die eigentliche Werfftätte, von wo der Auswurf der Gefellfchaft 
nad) und nad) an alle Stellen gebracht wurbe, wo, zur Berzweife 
tung ſelbſt der ergebenften Freunde des Königs, ein finnlofes 
Syſtem der Leidenſchaft, ver Rache, der. Habfucht ausgebildet warb, 
das roh und hart nur auf dieniebrigften Intereffen der unwürdigen 
Glieder dieſes Kreifes abzielte, und dieß in gemeinerer Weiſe als 
es früher je vorgefommen war. Der König hatte fi) in Valengay, 
wo er der fleifen Hofweiſe erledigt war, an einen tiefen Ton der 
Vertraulichkeit mit feinen Dienern gewöhnt und hielt nun diefe an 
Spaniens Hof unerhörte Sitte und den Geſchmack am Verkehr mit 
Leuten der unterften Stände feſt. Wie fein königlicher Better in 
Reapel war er von Jugend auf in gemeinen Reigungen aufgewach⸗ 
fen, die bei dem Wolluͤſtigen auf fhmupige Reden, Gefänge und 
Tänze gingen. Die eigentbümliche Tracht, Sprache und Witz, 
das „Saly" der Andalufierinnen, für alle Caſtilier ein Gegenftand 
des Scherzes, für alle Fremden der Bewunderung, fonnte ihn bie 
zur Erfhütterung feines ganzen Körpers beluftigen ; das Zutragen 
und Plaudern feiner Diener über die öffentliche Stimmung war 
ihm ein Bebürfniß, und mit feinem Gardehauptmann Herzog von 
Magon fpürte er ihr in nächtlichen Wanderungen verkleidet nach. 
Zur Zeit feines ledigen Standes verfammelte er dann feine Kam⸗ 
merherren und Diener in abendlichen Reunionen um ſich, die der 
Mittelpunct der Regierung wurden. Die Camarilla ward eine Art 
von Cabinetöregierung, die in einem volftändigen Syſteme ihre 
Fühlhörner nach allen Seiten hin ausftredte, um überall her für 
die hier genehme Auffaffung unmittelbare Kunde zu erhalten und 
überall hin Wirkungen zu üben. So war ſchon aus Balencay des 
Königs Beichtiger, Oſtolaza, nach Eabiz geflohen und dort ein 
11* 


164 Die Reactionen von 1815—1820. 


Führer der Servilen, ein Ansipäher der Liberalen geworben; und 
jet wieber fpielte er feine Rolle als ein Günftling des Hofs, fpd- 
ter als der Beichtiger des Don Carlos, den er in ascetiſche Thor« 
heiten ſtuͤrzte. Wie dieſer früher ein Berbindungsglied mit den 
Cortes war, fo waren es jegt die Lozano und Eguia mit dem Mir 
niſterium, fo war es der Arzt Regato mit allen heimlich wühlenden 
Bartheien, fo war es Antonio Ugarte, ein übelberüichtigtes Subject, 
fhon vor dem Kriege und jetzt wieder mit der befreundeten Diplor 
matie, mit ber ruffifchen Geſandtſchaft. Und fo beforgten wieder 
Andere des Königs perfönliche Intereffen, der Beichtvater Ben- 
Como die geiftlichen, Wagon die galanten, die eigentlich gefelligen 
der Bouffon Ehamorro (Pedro Eolado). Unter all den übrigen 
aus Lalaien emporgeftiegenen Schranzen, ven Ramirez d’Avellano, 
Montenegro, Bargas u. A., war Ex ber eigentliche Begründer die- 
ſes herablafienden Verkehrs des Königs, der feine ſchuurrige Ge: 
ſchwaͤtigkeit nicht entbehren Eonnte. Bon ihm nun und feinen Ge: 
nofien in dieſem Kreife gilt, was von jenem Poſſenreißer Nero's, 
Batinius, gefagt wurde: fle ftiegen durch Verleumdung aller Beften 
fo empor, daß ſie an Gunft, Reichthum und Macht zu ſchaden 
ſelbſt die Böfeften überboten. Hier wurden im Qualm der Eigarren 
Die Ränte gefponnen, bie Schläge vorbereitet, Die die fheinbar ber 
vorzugteften Günflinge des Königs ploͤhlich entwurzelten: bier 
wurden bie Maasregeln der Regierung kitifirt, und von hier aus 
die Fähigkeit, wo fe ſich ja in die Minifterien eingefchlichen hatte, 
balvigft wieder entfernt. Im Folge diefer Einflüffe wechſelten in 
ſechs Jahren mehr al 30 Minifter die Stellen, unter denen die 
Königlichen ſelbſt kaum 3 —4 diefer Stellung würbige fanden. 
Ihre Beamten zu wählen hatten fie feine Macht, die Camarilla 
ſchrieb fie vor. Der Unfug ber fih daraus ergab, war über alle 
Vorſtellung. In Spanien ift der Zubrang armer Beamten bie von 
dem Aerar leben wollen eine alte Landplage, mehr als irgendwo 


Spanien. 165 


ſonſt über alles Verhaͤltniß mit der Bevoͤllerung und den Staats ⸗ 
mitteln; in Madrid waren die jungen Stelenjäger aus dem Armes 
en Adel, bie jahrelang unter ben Hubeleien der Gönner auf irgend 
eine Hofgunf lauerten, eine zahlreiche Menſchenklaſſe. Nach der 
Noch der Kriegezeit war der Andrang noch unverhälmigmäßig 
größer; das Syſtem der Ausftoßung aller Joſephiner und Con⸗ 
Ritutionellen wurde daher, um Plag zu ſchaffen, um fo unbarms 
berziger verfolgt; fo fonnte Die Camarilla aus dem Bollen ſchoͤpfen 
und austheilen. Die Verwaltung, die Berichte, das Heer, bie 
Kirche fühlten ſich mit ihren Werkzeugen. Nepotismus, Bereiche: 
rung, Beſtechung, der Verkauf des Rechts wurden fo ſchamlos 
betrieben, daß fie das Auffallende verloren. Die gewinnreichften 
Stellen wurben von ben Leuten bes Vorzimmers zurüdgehalten als 
Mitgift für ihre weiblichen Verwandten. Keine Gunſt und Bes 
förderung war fo ſicher als die von ihnen erfauft wurde, von den 
Männern durch Geld, durch Profitution von den Frauen. Die 
Sittenlofigfeit, an ver man ſich zur Zeit Godoi's und feines Vers 
haltniſſes zu der Königin, Ferdinand's Mutter, ſchon verekelt hatte, 
fehrte in nadter Deffentlichleit wieder: fo daß die Lüderliche Jugend 
Madrid's dieBorfäle der Frauenaudienzen auffuchte, um dort ihre 
Verbindungen zu unterhalten. Es ift leicht zu denlen, wie bie 
Schüglinge befhaffen fein mußten, die von ſolchen Befchügern wie 
Ugarte ausgingen, der einſt in einen Diebsprozeß verwickelt und 
verurtheilt war, ober wie Lozano, ber in Cadiz wegen ſchlechter 
Berwaltung eines Hofpitals war abgefeht worden, ober wie Oſto⸗ 
laza, der fpäter als Vorſteher eines Mäpchenhofpiges in Murcia 
durch feine öffentlichen Wergerniffe in die Hände der Inguiftion 
fiel, für deren Erhaltung er gefochten hatte. Kam es doch dahin, 
daß Provinzlalbehörden mit ihren Proteften gegen die Unfittlichfeit 
von neuangefellten Beamten den Widerruf ihrer Ernennung er⸗ 
zwangen; dahin, daß die Domcapitel von Ballabolid und Cordova 
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ſich weigerten, newernannte Domherren wegen ihres lüberlichen 
Wandels aufzunehmen; dahin felbft, daß der. Hofprediger Salva- 
dor öffentlich über die Gnadenverſchwendung an Unwürdige pre 
digte. Bald öffnete fich ein Abgrund von Unorbnung unter ber 
Wiederkehr nicht nur, fondern unter der wuchernden Zunahme aller 
der alten Misbräuche und Albernheiten jener herlöͤmmlichen Regie 
rungsanarchie, unter ber nie eine fletige Pflege irgend eines Volls⸗ 
intereffes möglich gewefen war. Die treueften Royaliften haben 
fih gewundert, wie dieß Regiment des Verderbniſſes fih durch 
ſechs Jahre erhalten konnte. 


Der König. In diefem Lande der taufenbjährigen Gewohnhelten war ohne 
Zweifel eine fo freie Verfafjung wie die von 1812 nöthig gewefen, 
um der Ration und ihrem flumpf gewordenen politifchen Berftande 
an den ftärfften Gegenfägen ihre Raatliche Lage und Aufgabe Har 
zu machen; ohne Zweifel auch war eine ſolche Throngefchichte wie 
die bourbonifche nothwendig, um den monarchiſchen Heiligenfchein 
bier, wo er am abgöttifchften verehrt war, am fihonungslofeften 
zu zerſtreuen: die dunfelften Begriffe mußten in diefer Beziehung 
geläutert, die tieffigerourzelten Gefühle vom Fanatiſchen gereinigt 
werben, ehe fie richtig gerichtet werden konnten. Eine fo gehäufte 
Schmach aber, wie die Gefchichte der beiden legten Könige auf« 
hüllte, die ſchamloſe Günflingeherrfhaft Godoi's erſt, dann vie 
ſcheußlichen Zerwürfniffe der Familie Karls IV., ihre Herabwür ⸗ 
digung vor ganz Europa, und nun, nad) dem glängenben Zwoifchen- 
ſpiele des Freiheitslampfes, die ſchimpfliche Zurüdwerfung der 
Nation aus ihrem jungen Selbſtgefühle in die Schande dieſer Re⸗ 
gierung ber ſechs Jahre, mußte auch diefem blinder ergebenen 
Volke endlich die Augen öffnen. In Fürzefter Zeit ſank, nach dem 
Geſtaͤndniß der „Quten“ felöft, die Gefinnung für den König tiefer 
herab, als fie bei feiner Rüdfehr hinaufgefliegen war, und fein 
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Name wurbe mehr verabſcheut als er je beliebt geweien war. Diefe 
nächte Wirkung feines unheilvollen Regimentes einzuſehen, ober 
‚gar feine entfernteren Folgen vorauszufehen, war der Geiſt bes 
Königs unfähig. Richt ohne einigen natürlichen Verſtand, war er 
doc) in roher Unwiſſenheit erwachſen, daher ein Hafſet gebilbeter 
Geſellſchaft im Kleinen und aller Cwiliſation im Großen. Seine 
unnatürliche Mutter felbft bezeichnete ihn als eine verkrüppelte 
Seele von Geburt, und fand ihn characier⸗ und gefühllos, von 
böfem Herzen, falſch, graufam von Jugend auf. Die Umgebung 
und die Verhältniffe, in denen er eifte, Eonnten dieſe üble Ratur« 
anlage nur verfhlimmern. Sein Erzieher Escoiquig war nach 
Napoleons Zeugniß ein Meifter der Intrigue; ihm ſchrieb man 
die Doctrin zu, nach der der König praktifch handelte: fi Keinem 
je ganz hinzugeben, immer bem Einen Menfchen und der Einen 
Barthel eine Andere entgegenzufegen. Als Kronprinz war er mit ber 
Tochter jener Earoline von Neapel vermählt, die eine Meifterin 
aller Raͤnkemeiſter war und ihre Tochter in letem Briefwechfel 
unter ihrer Zeitung hielt. Es iR befannt, daß bie Eltern ſelbſt in 
dem berüchtigten Prozeß des Escurial den Kronprinzen der Bere 
ſchwoͤrung gegen feinen Bater beſchuldigt haben. Er hatte, auf die 
Thronfolge lauernd, einen Heinen Hof um fid gebildet und bie 
Schritte bei dem Thronwechſel vorbedacht; "von Godoi überrafeht, 
feiner Bapiere beraubt, der Verſchwoͤrung bezüchtigt, wurde er 
durch den brieflichen Verkehr, den er mit Rapoleon gehabt hatte, 
gefchügt, der einen Skandal befürdhtend dem Progefie Einhalt that. 
Während des Verlaufs dieſes Prozeſſes hatte der Prinz feinen 
ganzen Charakter enthüllt in der Weiſe, wie er feine vertrauteften 
Freunde treulos Preis gab und wie er ſich heuchleriſch vor feinem 
Todfeinde Godoi demüthigte. Bald darauf feierte er über dieſen 
in dem Aufftande von Aranjueg, der ihn auf ven Thron erhob, 
feinen Triumph. Das leicht beraufchte Volk in feinem Haffe gegen 
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Godoi verhieß ſich, trop allem Vorhergegangenen, ein goldenes 
Zeitalter von Ferdinands Regierung; wie es 1814 wieber that, 
trog Allem was damals gefolgt war. Als vie Gefahr aus Bayonne 
drohte, verließ der junge König gegen den Rath aller Beften fein 
Land, gab dadurch feinen Thron Preis und lieferte ſich ſelbſt im 
die franzoͤſiſche Haft. Und nachdem er num in öffentlicher Entfagung 
abgebanft und in heimlichen Decrete feine Eortes und fein Volt 
zum Widerſtand aufgerufen hatte, erniedrigte er fich dann in feiner 
Gefangenſchaft zu einer gänzlichen politischen Selbfivernichtung 
„vor feinem Souverain“, leiftete dem, den er nachher einen Ein⸗ 
dringling ſchalt, „ven Eid, den er ihm als König von Spanien 
ſchuldig feir, erbat von ihm Orden, flehte um eine Berbindung 
mit feiner Kamille, feierte feine Siege, und kroch vor feinem Katfers 
lichen Bruder in Briefen von einer Unterwürfigfeit, bie faum des 
Unterften feiner Camarilla würbigwar. Auf ihn fehlen jenes Wort 
gefagt zu fein, das Paſſienus von Ealigula brauchte, als er ihn 
dem Berverben feiner Familie durch Tiberius ftumm zufehen ſah: 
fein beſſerer Diener, kein fhlechterer Here! In biefer Haltung in 
ganz offen vorliegenden Berhältniffen zeichnet ſich der Charakter 
diefes Fürften in fo groben Sttichen, daß es einer feinen Ausma⸗ 
tung nicht bedarf. Unterwärfig vor dem Stärkeren, graufam gegen 
den Unterworfenen, feige und aus Feigheit verſtellt und mistrauifch, 
ohne jedes Gefühl, ohne Erbatmen, ohne Ehre und Scham, in 
diefem genau vermebten Kranze von Gigenfchaften umfchreibt fh 
die Natur diefe Mannes. Wenn feine Kämmerer mit Unterhals 
tungsfünften einer derben Scherzhaftigkeit feine ſchlaffe Katur zu 
erregen und ihn dadurch zu gewinnen fuchten, fo wirkten fie doch 
noch gewiſſer durch Erregung feiner Burcht auf fein Intereffe, ſich 
an ihnen Schug und Stäe zu ſuchen. So ſicher war man mit Dier 
ſem Mittel bei ihm Eindrud zu machen, daß felbft die von des 
Königs Argwohn Getroffenen feine Furcht zu vergrößern fuchten: 
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wie jener leichifertige van Halen, ber aus feiner Haft zum Gehör 
vor den König gelangte (ein ſolcher Bofa vor folch einen Philippl), 
ihm die Angft vor einem allgemeinen Geheimbunde im Lande ein- 
jagte *, und ihm rieth ſich an deſſen Spige zu Reiten. Beherricht 
noch von den Erfahrungen mit Godoi, war Ferdinand voll Wis: 
trauen gegen vie Macht jedes hohen Beamten, und ſelbſt jedes 
feiner Günflinge; er fiel in den doppelten Fehler, fagten ſelbſt 
feine Freunde, aus Argwohn Allen zu glauben und Keinem; und 
zuletzt leruten feine Bertranteften ihm dem Mistrauiſchen zu mid 
trauen. An feine nieberen Diener hielt er fich noch am feſteſten 
an, von denen er beherrſcht zu werben minder fürchten durfte; ges 
gen feine Mintfter aber wechfelte er Gunſt und Berfolgung unauf ⸗ 
hoͤrlich, plöglich, umerwartet, in abfihtlichen Ueberraſchungen. 
Seine Verſtellungsgabe, (vie man tn ben veränderlichen, in Feiner 
Zeichnung ferzuftelienden Zügen feines Gefichts ausgeprägt fehen 
wollte, in dem der vorfpringenbe Untertheil zu dem oberen gleiche 
ſam nicht zu gehören fehlen), gefiel Ach in dieſen boshaften Täu« 
ſchungen. Mehrfach kam es vor, daß er feine Macanaz, Echevarri, 
San Earlos am Abend gnädig und beſchenkt entließ, am andern 
Morgen verhaftete, abfegte und auswies. Der auswärtige Mir 
nißer, ber San Carlos erfepte, Cevallos, verlor in Kurzem in 'San. 1516. 
Ungnabe feine Stelle; faum gefallen erhielt er fie nach wenigen 
Tagen wieber, und ein Schlag traf nun den Finanzminifier Ballefo 
der jenen verbächtigt hatte. Der Bifchoff von Mechoacan, Abad y 
Gueipo, war um eben diefe Zeit als ein Berfolgter von der Ins 
quifition nach Maprid geſchidt worden, gewann plöglich des Kö« . 
nigs Gunft, der ihn fofort zum Juftigminifter machte, und fand 
am andern Tage im Miniferium, vor feiner Einfegung, feine Ab⸗ 


22) M&moires de D. Juan van Halen. Paris 1827. 
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fegung vor; denn er hatte den Beifall der Camarilla nicht. Mit 
diefen Entlaffungen der Minifter waren far jedesmal wie in der 
Türkei die Strafen der Haft oder Berweifung verbunden, ohne daß 
je eine Schuld nur genannt wurde. Die kalte bourbonifche Hetz ⸗ 
loſigkeit, die ihn undankbar gegen fein Bolf, flumpf gegen fein 
eignes Unglüd in Frankreich, unempfindlich bei den Berluften von 
Frauen und Menfchen machte, die ihn gefeffelt Hatten, machte ihn 
auch fühllo8 bei diefen Berfolgungen treuer Diener, wie bei jenen 
Beſtrafungen feiner vermutheten Feinde. Die feige Furchtſamleit 
verbichtete dann dieſe Fühlloſigleit zu nachtragender Rachſucht und 
foftematifcher Graufamteit. So verlangte er noch jegt nach feiner 
Herſtellung die Auslieferung feines alten Beindes Godoi von dem 
Babfte, der entrüflet die Zumuthung abwies. So ließ er 1814 
den Empörer Mina in Paris durch feinen Geſandten eigenmächtig 
verhaften, worüber es die ernfeften Zerwürfniffe gab. So waren 
feine verſchiedenen ©efege, die den Namen Amneftie trugen, nur 
graufame TAufhungen. Stand diefe Härte dem für ſchlaffe Ger 
nuͤſſe gefchaffenen Schwaͤchling nicht natürlich an, fo auch nicht 
feine Bigoterie ihm, der von Haus aus nicht abergläubifch war. 
Aber abhängig wie er von jeder Macht war, warf er fich aud) blind 
in die Arme der Geiſtlichleit. Er begünftigte ſie gleich anfange! 
im Großen mit der Entlaftung von den Steuern, bie bie Cortes 
ihr auferlegt hatten, eine Breigebigkeit, die fie ihm bald darauf mit 
ſpoͤttiſcher Knauferei bei einer von ihr verlangten Anleihe erwieberte. 
Und auch im Gefelligen fühlte er ſich unter biefen gefährlichen 
Freunden wohl. Rirgends war er in befferer Laune, als bei Kir⸗ 
henfeierlichfeiten, an denen der Hof Theil nahm, ‚und bei den 
Feſten, die er den Geifllichen gab. Bald merkten fie ihm feine 
Schwäche ab und beuteten fie aus. Mehrere Geiſtliche, vie dem 
König mit „Sr. Majeftät" (dem Mierheiligften) begegnet waren, 
waren von ihm befördert worden. Sogleich fuchte man dieſe 
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Proceſſionen gefliffentlich fo anzulegen, daß fie auf ben König 
Ropen mußten?®. 


Mit der Herftellung des alten Perfonals an Hof und Regies Die Bukände bes 
zung famen alle miöbräuchlichen Einrichtungen und alle troffofen Ran Ar Re 
Zufände der alten Zeit, wie fie vor 1808, ja vielmehr mie fie vor 
Karl III. waren, mit Einem Schlage zurück. Diefes alte Syſtem 
hatte das Land in Berarmung und Verzweiflung getrieben, denn 
es hatte nie an ein bauerndes Intereſſe des Volles anzuknüpfen 
gewußt und bie natürlichen Hülfsquellen zu öffnen verabfäumt. Es 
hatte nie etwas gethan ven verlafienen Bergbau aufzuuchmen, ber bei 
echtem Betriebe die amerifanifchen Galllonen reichlich erfegt hätte. 
Es hatte den Landbau, das Wichtigfte bei dieſem Bolfe, das alle 
Induftrie Bis dahin faft verfchmähte, in dem roheſten Betriebe ber 
laſſen, wo er nur Y, deſſen ertrug, was er mit englifchen Mitteln 
und Verfahren geliefert hätte. Die Unmöglichkeit in diefem 
Elend der Landeölage zu beharten und in dem Chaos der alten 
Berwaltungsweife fortzuarbeiten, war von den Staatsmännern 
Karls III., von ven Cortes, von ben Fofephinern, fogar von den 
Höflingen Ferdinands während feines kurzen Königthums von 
1808 gleichmaͤßig eingefehen worden. Ja ſelbſt jept hatten jene 
Berfer aus verfelben Ueberzeugung auf die Berufung von Cortes 
angetragen und des Königs ergebenfte Diener, die Macanaz, Es⸗ 
colquig, Cevallos famen wieverholt auf denfelben Rath, ale auf 
einen legten Ausweg, zurüd, die eingegangene Verbindlichkeit des 
4. Mai zu erfüllen. Sie Alle begriffen, welchen großen Bortheil 
es der Regierung brachte, die unermeßlichen Wisbräuche der alten 


23) Walton, the revolutions of Spain. 1837. 1,205. 
24) Borrego, Nationalreichthum, Finanzen und Staateſchuld Spaniens. 
Meberf. von Rottenfamp. 1834. p. 28—29. 
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Berwaltung und die furchtbare Laſt der Vorurtheile, deren Gefahr 
und Schaden nun Jever unerträglich fand, durch das Volk und 
feine Vertreter felber erfhüttern und durchbrechen zu laſſen, wie es 
von ben Cortes feit 1810 geſchehen war. Es lohnt der Mühe, an 
Einem Beifpiele wenigſtens zu zeigen, von welchem großartigen 
Verdienſte die Thätigfeit der Cortes geweſen war und welche loſt ⸗ 
bare Borarbeiten der heilfamfen Stantsreformen mit dem leicht« 
fertigen Streich durch ihre Geſehgebung vernichtet worben waren. 
Die Coties hatten Kuhn die Hand angelegt an die Durchhauung 
des wirren Knotens von Uebeln und Misbräuchen, bie ven Land⸗ 
bau bier feit Jahrhunderten laͤhmten. Gin vortreffliches Gutach ⸗ 
ten®® der öfonomifchen Geſellſchaft in Madrid von 1795 Hatte 
dabei zur Anleitung gedient. Die Anhäufung bes Grundeigen⸗ 
thums in den unfruchtbaren Händen unthätiger Befiger, feine Un- 
bemeglichkeit durch Majorate und durch den Beſttz der todten Hand, 
in Folge von beiden bie Vertheuerung befielben (das Faum irgend⸗ 
wo völlig 1% % ertrug) waren die Hemmletten des fpanlfchen 
Landbau’. Durch die Vertheuerung wurbe alles Kapital abgelei- 
tet, das auf Handel und Induſttie verwandt übervieß kaum eine 
Abgabe bezahlte. In Andaluflen, wohin aus erfler Hand die 
Reichthümer America's geftrömt waren, war daher in Jahrhun ⸗ 
derten nicht Eine große Foͤrderung des Aderbaues vorgenommen 
worden; daneben Tagen zur Beſchaͤmung die herrlichen Bewaͤſſe⸗ 
tungsanftalten in Granada und Balencia, aber fie Rammien von 
den Mauren her! An den nöthigften Fahrſtraßen fehlte es hier wie 
auf Sarbinien in dem Maaße, daß in fo benachbarten Provinzen 
wie Leon und Aragon (noch 1816) ein Unterſchied in dem Preis 
des Waizens von 5 zu 12 Statt haben Fonnte. Zu diefen Uebel⸗ 
fländen fam eine unfinnige Geſetzgebung, Verkehrsbeſchraͤnkungen, 


25) Bon Jovellanos, Deutſch von H. von Beguelin. 1816. 
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Ein» und Ausfuhrverbote, verderbliche Borrechte, die alles Ges 
deihen des Landhaus ausfchlofien. Unter dieſen war das Privile⸗ 
gium der Meſta, einer Geſellſchaft aller großen Heerbenbefiger, 
einer Hirteninnung von Granden und Moͤnchen, kraft deſſen das 
BPrivateigentfum auf allen Gütern, die in den Weg der fireifenben 
Schafheerden fielen, unbebaut und uneingehegt bleiben mußte, 
wie in Apulien und Sardinien. Dieß Vorrecht, dad noch dazu auf 
teinerlei &efeg, fondern nur auf einer misbraͤuchlichen Uebung 
berubte, erhielt fo in Spanten durch Jahrhunderte die einfigen 
Ausnahmszuſtande zur Zeit der Maurenkriege aufrecht, wo die leicht 
zu flüchtende Heerde ein fichrerer Befig war, als die ſchwer zu 
ſchuͤtzende Erndte. Gegen al dieß Unheil hatte die Regierung ſelbſt 
eines Karl IV. auf einzelne Abhulfen denken müflen, der fi von 
dem Pabſte die Ermächtigung erbat, %, der Kirchengüter zu ver- 
äußern, um dem dringenden Bebhrfniffe der Circulation des 
Grundeigenthums abzuhelfen. Zu einem gefammten Angriffe aber 
auf das ganze Syflem der verketteten Uebel waren erft die Eortes 
vorgefchritten. Sie hatten das: Vorrecht der Mefa aufgehoben 
und die Einhegungen geftattet, hatten den Berfauf der wüſten 
Landereien in Gemeinden und Krongütern verfügt, die Majorate 
beichränft und bie geiftlichen Güter befteuert, hatten durch Unter- 
drüdung vieler Klöfter für veräußerlihe Ländereien geforgt und 
viele andere hemmende Geſetze und Vorrechte befeitigt. AU dieß 
heitfame Beginnen war jegt flumpf wieder verlaflen. Sogar auf 
jene paͤbſtliche Ermächtigung an Karl IV. ward freiwillig Verzicht 
geleiſtet! Selbſt das Vorrecht der Mefta wurde hergeſtellt und ein 
eitles Verbot! erlafien, die Merinos auszuführen, nun, wo feit den'1s. Da. sis. 
maffenhaften Ausfuhren während des Kriege und ber verbefierten 
Schafzucht in Deutfchland die Nachftage nach fpantfcher Wolle und 
die Beveutung diefes ganzen Zweiges außerorbentlich geſunken 
war. — 


Bortfehung. 
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Der gedankenloſe Rüdfall in das alte Syftem zeigte ſich vor 
Allem in der Herftelung ber alten grunbfehlerhaften Behörben. 
Der Rath von Caſtilien, von keinem Verftändigen erhaltungswerth 
‚gefunden, wurbe wieder eingefegt mit all ven gehäuften legislati⸗ 
ven, tichterlichen und Berwaltungsbefugnifien, die ihn faft in bie 
ufurpatorifche Stellung des einftigen Patiſer Parlaments gerüdt 
hatten. In den Provinzen begann der uralte Regierungsunfug 
wieder mit dem Tage ber Herflellung ber alten Ordnungen: 
Generalcapitäne, die zugleich Militärchefs und Präfldenten der 
Kanzleien waren, einer Stelle, bie zugleich Gerichtähof und Ber 
waltungsbehörbe war; dann Dberalcalden und Corregidoren, 
die ebenfalls Juftiz. und Verwaltungsbeamte zugleich wwaren, deren 
Gewalt, bei der ungeheuren Verwirrung in den dickleibigen Geſeh⸗ 
büchern, die halb unausführbar halb abgeflellt waren, völlig will⸗ 
Hirlicy ward. Die neuen Generalcapitäne wurden ganz zum Zwede 
einer ſchonungsloſen Unterbrüdung des Geiſtes der Befreiungsjahre 
gewählt and begannen nun in den Provinzen ihr Werk, ‚jedem 
Winle des Hofes gefligig. Befonders über Eadiz, den geweſenen 
Sig der Eortes, war General Billavicencio angewieſen die ſtrengſte 
Hand zu halten. Gr begann mit dem Verbote, bei Strafe des 
Halseiſens von den Gerüchten zu reden, die damals über eine 
Rüdberufung des abgedankten Karls IV. umliefen, und fepte bei 
dieſer Gelegenheit ein Kriegögericht nieder ; dieſe Ausnahmstribu⸗ 
nale wurden fofort in allen Provinzen errichtet. Dennoch ſchien 
Billavicencio noch nicht eifrig genug; er wurde Durch den ſchmaͤh⸗ 
lichen Abisbal (H. O Donnel)erſetzt, der feine einftige Begeifterung 
für die Verfaſſung zu fühnen Hatte. Diefer errichtete fofort auf 
Plag Antonio unter dem Vorwand einer Verſchwoͤrung einen per« 
manenten Galgen, zeigte fich gefchäftig auf die Angebereien ber 
Moͤnche zu hören und Lich fid felbft dazu her, wie ein Scherge 
der Inquifition in der Kirche perfönlich zu verhaften, die ſich bei 
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der Erhebung der Hoftie nicht auf die Kniee warfen. Auf das Ger 
rucht jener angegebenen Ber hwörung hin begannen dann bie 
Eguia in Madrid, Regrete in Andaluſien, Clio in Balencia das 
ähnliche Schreckensſyſtem, das in den Provinzen früher als in dem 
apathifhen Madrid aufs tiefle empörte. Aus folhem Staube, 
fagt das fpanifche Sprichwort, folder Koth: auf diefes brutale 
Regiment der Willkür von oben antwortete dann wie in Italien 
die Willfär und Anarchie von unten. Der ſeßhafte Bauer ımd 
Bürger zwar war ruhig tie immer. Ihn trafen Die Berfolgungen 
von Eortes und Freimaurern nicht, und die Berfaffung war ihm 
gleihgältig, die unmittelbare Wirkungen wenig gehabt Hatte, 
deren künftige Wirkungen einzufehen die Einficht, fie zu erfahren 
die Zeit gemangelt hatte. Anders war es in anderen Ständen. 
Im dem Heere war eine Art von Kreifinn und Ehrgeiz übrig, der 
fi} von der neuen Despotie gedruͤdt fühlte. Da und dort brachen 
Militärverfhwörungen aus; waren fie gefcheitert, fo traten Sol: 
daten und Officiere nicht felten, wie in Galizien und Mragon, in 
Berbindung mit den Partidas (Raubbanden), in Balencia, Murcia, 
Andalufien mit den Schmugglem, die jetzt ihre volfsthümliche 
Kunft ins Riefige trieben. Diefem alten Unweſen gegenüber hatte 
die conftitutionele Regierung wenigftens nicht die Schande der 
Transartionen und Indulte auf fi geladen, die ihm jeht, bier 
wie in Italien, neue Stärke gab. Das niedere Bolt in Spanien, 
bei dem bie norbifche Pladerei in Verachtung, der Müßiggang in 
Ehren if}, unter dem ber Mäßiggänger nicht felten zwiſchen dem 
Möndy + und Räuberberufe ſchwankt, und der Mönd den Mord 
und bie Räuberei im Bergleich zu kirchlichen Sünden für Baga- 
telfgergehen erflärt, dieß Volk iR von jeher täglich bereit, fen küm- 
merliches Haus = und deldleben mit dem freien Treiben, im Berge 
zu vertaufchen. Dort fühlen fie fi der Staatsgewalt als Gleiche 
gegenüber, und ihre äußere Haltung if ſchon fo, nicht wie wenn 


10. Mug. 1916. 


176 Die Reactionen von 18151820. 


fie unter deopotiſchen Gefegen lebten, ſondern als ob fie niemals 
Geſehen gehorcht hätten. Die Zahl diefer Vollsllaſſen ohne Sig 
und Befig, der verſchiedenſten Beinde ber Geſellſchaft, Zigeumer, 
Tagbiebe, Bagabunden, Schleihhändler, Räuber (bie ſich hier, wie 
in einem Sonderſtaate in Adel, Bolt und Böbel, rangmäßig unter« 
ſchieden in Partheigänger (bandoleros), Steaßenräuber und 
Strauchdiebe) hatte man in Spanien vor dem Kriege zu einer hal ⸗ 
ben Million berednet?*; ver Krieg felbft war dann eine höhere 
Schule des Blutvergießens, der Selbfwehr und Orbnungslofigkeit 
gewefen; hierauf ſtieß der Friede bie, bie der Krieg genährt hatte, 
in Müßiggang und Armuth, d. h. in das Räuberhandwerk zuräd. 
Die Zerrättung wurde daher ärger als man fie früher gefaunt 
hatte; Tein Reifenver war, anf feiner Straße, ſicher, auch nicht in 
der Carawane; in der Sierra Morena und in Eftremabura, auf 
der großen Straße von Madrid nach Liſſabon, trieben die Merino 
und Meldyor Jahre lang ihr Weſen und ihre Kühnheit bis zu fürm- 
lichen Gefechten mit den Truppen; umb diefe Ramen traten in ber 
Volleverehrung wieder neben die der Guerillahauptlinge der Gegen⸗ 
wart und ber „fieben Kinder Ecija’6“, der Räuberheroen der Ber« 
gangenheit. Handel und Wandel im Innern war wie immer ges 
ring; der Großhandel nad) außen mit den abgefallenen Eolonien 
war finnloferweife verboten ; überallhiin war er jhuplos den Bar⸗ 
baresken blos geftellt, bis bie Regierung Hälfe in einem Buͤndniß 
mit den Niederlanden! fuchte. Große Banferutte in Cadiz und 
Sevilla wirkten entmuthigend nad; allen Seiten. Die Berichte ver 
fremden Gefandten nannten (um 1818) dad Elend, den Mangel 
an Erebit, Bertrauen und Handel im ganzen Lande unglaublich. 
Die Armuth und Hülflofigkeit reichte bis zum Hof und zur Regie ⸗ 
zung hinauf; fie war fo befhämend als ſchreclich in ihren Folgen. 


26) Laborde, itineraire descriptif de ’Eepagne. I. introd. 
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Die Ausgaben des Hofes, unter Karl III. 60 MIN. Realen, ftie- 
gen zwar unter Ferdinand VII. auf das Doppelte; dabei aber 
tam es doch dahin, daß ale! fi der König, deſſen erſte Gemahlin isis. 
fräße geftorben war, und fein Bruder mit zwei braſtliſchen Prin- 
zeſſinnen Schweftern vermählten, Kaum Schiffe aufzubringen waren, 
fie in Rio abzuholen, und daß fie in Spanien Exfparniß halber 
unerkannt reifen ſollten. Dieß Alles war hier nicht neu. So hatte 
ſchon um 1663 für die Verlobte des Kaiſers Leopold, Margarete 
Eliſabeth, das Reiſegeld gefehlt. Und fo waren bier faft zu allen 
Zeiten Marine, Heer, Beamten fchlecht, regellos, oft gar nicht ber 
zahlt, wie auch nun wieder bie verbienten Guerilleros ohne Fuͤr⸗ 
forge entlaffen wurben, der erhaltene Theil der Linie nadt, under 
zahlt, ſchlecht verpflegt war. Die beften Regimenter waren auf 
Halbſold gefegt, die verbädtigen wurden mit Garniſonswechſel 
geplagt und erhielten oft Monate lang gar Feine Löhnung. Auf 
der Flotte war der Solo faft die ganzen ſechs Jahre im Rüdfand. 
‚Hatte man zerlumpte, bettelnde, barfüßige Officiere in der ſpani ⸗ 
ſchen Armee ſchon vor langen Zeiten gefehen, fo war doch dieß der 
Zeit derdinands vorbehalten, daß in einem amtlichen Decrete! eins's. San. 116. 
geftanden wurde, es feien in Ferrol drei Marineofficiere an Hunger 
und Elend geftorben??. Im Civilſtande kam es nur nicht ganz fo 
weit, Die Befoldungen wurben auch da in ſchmaͤhlicher Ungleich ⸗ 
beit bezahlt. Die Finanzbeamten ſchwammen im Ueberfluß, die 
übrigen wurden Bingehalten, die Witwen und Penflonirte mochten 
ungern. Man organificte einen förmlichen Handel mit den Ber 
foldungsforberungen, weil noch das ficherfte Mittel zur Auszahlung 
zu gelangen, dieß war, fie mit einem Nachlaß von 8%, an den 
Kaſſirer abzutreten, der fie vol auszuzahlen hatte?®, 


27) Allg. Zeitung 1816. N. 257. 
28) So berichtet ein Bertfeibiger ber Krone: Mifano, oxamen oritique 
des rövolutions d’Espagne. 1837. 1,28. 
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Binanzweien, Die Geldnoth wurde dadurch erhalten und vermehrt, daß an 
eine regelmäßige Veitreibung geficherter Steuern nicht mehr zu 
denfen war, feit die Heimlichleit, die Willkür, die Unorbnung in 
das Finanzwefen zurüdtehtte, in das die Eortes zum erfienmal 
angefangen hatten, einiges Licht zu bringen, Sie hatten die Schuld 
(von 11 Milliarden Realen) anerkannt und ficher geflellt, die bie 
dahin ohne Pfand und Tilgungskaffe war; fie hatten ein beſſeres 

. und directes Steuerſyſtem eingeführt. Dieß war jegt aufgehoben, 
und bie alten allgemeinen und provinziellen Renten wieber einge 
führt, d. 5. die Erträge des Tabak- und Salzmonopols, die ge- 
haͤſſige Befteuerung aller Berzehrungsgegenflände, die Zölle auf 
fremde Waaren, dazu die verſchiedenen Beftenerungen der Geiſt ⸗ 
lichkeit und die Zuflüfle aus America. AU das hatte zu Feiner Zeit 
nur zu den gewöhnlichen Ausgaben Hingereicht, als diefe Zuflüffe 
noch von Bedeutung waren, jest aber war das, was aus Beracruz, 
Cuba, Lima, Honduras noch einging, auf 14—15 Mil. Piaſter 
jurüdgebradht und fanf 1815 und fpäter auf 9 Mil. und noch 
weniger herab; und der größere Theil davon floß dem Gaditaner 
‚HandelöRande zu. Auf dem Anferften Puncte ver Roth aber fellte 
ſich nun auch bier in biefem Pfuhle der Unmiffenheit, wie in Pie- 
mont, ber Uugenblid ein, wo man troß allem Sträuben zu ben 
erfahrenen Leuten der Bewegungszeit zurüdgreifen mußte. Bizarro, 

"N Ca ısıe,der' Cevallos im äußeren Umte erſeht hatte,” brachte bald nach 

204. feinem Gintritt! D. Martin de Garai einen Freund des ebien 
Jovellanos und des damaligen Kriegeminifterd Campo Sagrado) 
ine Sinanzminiferium, einen Maun von foldem Ruf der Reblichfeit 
und des Talente, daß feine bloße Ernennung eine andere Zeit an⸗ 
zulündigen ſchien. Der Cours der Vales bob ſich, ohne daß das 
Seringfe geſcheben war; man traute Barai zu, daß er, wenn er 
erh ferten Buß bätte, das Dectet vom 4. Mai ausführen werde. 
Die Camarila batte in feine Ernennung willigen mäflen, weil es 


Syanim. 179 


der Beſchaffung der Mittel für eine Ausrüftung nach America galt, 

deſſen Rüderoberung für die Erhaltung der alten Staatswirth⸗ 

ſchaft in Spanien der Iepte Rettungsanfer war ; ſelbſt den verurs 
theilten Canga Arguelles, eine befannte Sinanzautorität unter den 
Cortes in Cadiz, mußte fie Garai geflatten, aus dem Gefängnig 

in die Geſchaͤfte zu ziehen. Zu gleicher Zeit aber forgte fie ihm ein 
Gegengewicht zu geben, indem fie! in das Juſtizminiſterium Lozano "EnteSen. 1517. 
de Torres und an Campo Sagrado's Stelle den unfähigen Eguia!'19. Iuni, 
brachte. Dieß hieß von vorn herein jeder gründlichen Syftemän- 
derung vorbeugen. Garai ſchien ficher gehen zu wollen. Er fchaffte 

fi von dem Pabſte einige Bullen, die ihn zur Herbeiziehung der 
Geiſtlichkeit ermaͤchtigten; dann erſt erfchien fein Finanzgeſeh!, dem’. Mai. 
die Altfränfifchen (ancianos) ſich im Staatsrath fogleich widerfegt 
hatten. Es iſt unnöthig, auf dieß raſch vorübergegangene Syftem 

näher einzutreten. Es war eine weitere glänzende Rechtfertigung 

der Eortes, da es wefentlich zu ihrer Finanzrefotm zurüdgriff. Es 

führte eine ſtrenge Sparfamteit in allen Zweigen ein, befeitigte bie 
verhaßten Acciſen und Verzehrungsauflagen (alcavalas u. millones) 

und erfegte fie durch eine directe Steuer, wie fie früher nur in Aras 

gon beftanden hatte, zu der es die Domänen und die bevortechteten 
Stände heranzog. Vieles was and) fonft in diefer Zeit aus ven 
anderen Minifterien kam, trug plöglich wieder den Charakter der 
Befrelungszeit. Figueroa (Marine) erneuerte ein Eortesgefep über 

die Aufhebung der Fiſchereiprivileglen. Ein @efeg aus dem Kriegs⸗ 
minifterium! flellte die Befreiung des Adels von der Quinta (Ree 3. Dez. 
erutirung) ab und ordnete jährliche Aushebungen an, die vor 1808 

nur in großen Zmifchenräumen Statt hatten. Sogleich nun regten 

fich die bevorrechteten Stände, und beſonders gegen Garai bie ger 
kürzten Beamten, die früher erimirten Provinzen, vor allem bie 
Geiſtlichen. Sie unterfchlugen ihm den Fuß in Rom; für feinen 
Schuldentilgungsplan konnte er dort nicht mehr erlangen, was er 

- 12* 





"Rinne 1818. 


"4. Cat. 


Die autwärtigen 
Oestchungen. 


180 Die Reaclionen von 1815—1820. 


bedurfte; als ex erfdhien!, war er fo geartet, daß er nad) Feiner 
Seite hin beftiedigte. Plöglich wurde Barai, nach ver Landesſitte, 
mit Pizarro und Figueroa! entfegt und verwiefen, und Canga Ar- 
guelles wieder im feine Haft gebracht. Die Schredensparthei der 
Obſcuranten war wieder allein Meifter des Feldes. Die alte Ber- 
wirrung griff fofort unter ven Rachfolgern (Caſa Irujo für Pizarro, 
Imaz für Garai) wieder Platz. Man berechnete die von 1814—19 
unter den fchlechteften Bedingungen neu gemachten Schulden auf 
zwei Milliarden Realen. Die Bales verloren um 1819 bis 88%, 
die Actien der Rationalbanf von San Carlos, deren Rennwerth 
2000 Realen waren, ftanden auf 220. DieRegierung mußte wie- 
derholt den bejammernswerthen Zuſtand des Reiches öffentlich ein» 
geftehen, mußte befennen, daß Berfal und Unordnung der Finan⸗ 
zen, Ueberlaftung und Verwirrung der Auflagen auf der Spige, 
ein Heilverfahren von Grund aus unumgänglidy fei. Diefe Zus 
ſtaͤnde allein hätten zur Revolution geführt. Ein unverbächtiger 
Urtheiler wie Lardizabal Hatte ſchon 1815 an den General Abadia 
geſchrieben, das Staatofchiff drohe jeden Augenblid unterzugehen, 
wenn fi) fein gefchidter Steuerer finde. Drei Jahre fpäter berich 
tete die engliſche Geſandtſchaft wiederholt, daß alle Klaſſen der 
Geſellſchaft ganz offen eine baldige revolutionäre Bewegung be« 
fprächen, erwarteten, Hofften. 


Fragt man, ob diefem unfinnigen Lauf ins Verderben nicht 
irgend wie von außen zu fleuern verfucht warb, in der Zeit, wo die 
großen Mächte überall hin fo freigebig mit Rath; waren, fo if es 
traurig zu fagen, daß dieß grade hier, wo es am nöthigften war, 
am wenigften geſchah, ja daß vielmehr der verderbliche Bang der 
ſpaniſchen Regierung beftärkt und befchleunigt wurde dadurch, daß 
man im Rathe der heil. Allianz die verkehrte Auffaffung der ganzen 
Lage des Reiches theilte, die in Madrid ſchließlich Alles verdarb. 
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Im Spaniens äußeren Beziehungen hatte das gemeine und ſchmu · 
bige Treiben in Madrid, gleich fchäblich wie in den inneren Ver⸗ 
haͤltniſſen, die üble Folge, daß die hohe Diplomatie, auf dem 
Wiener Congreſſe ſchon, nicht mehr die um ganz Europa verdiente 
Macht in Spanien fah und ihren Opfern Rechnung trug, daß 
fie es vielmehr wie einen ber untergeorbneiflen Staaten zur Seite 
ſchob und mit derfelben danklofen Impietät behandelte, wie ver 
König felbR fein Bolt behandelt Hatte. Spanien ging nicht allen 
ohne Frucht aus dem ruhmvollen Rampfe heraus, ſondern es verlor 
noch in Stalien jeden Wunſch und Einfluß und folte, ſtatt eine 
Berflärkung zu erhalten, die Feſtung Dlivenza an Portugal ab- 
treten. Dieß brachte die fpanifche Regierung nach allen Seiten hin 
In gefpannte Berhäftniffe zu den europälfchen Mächten, die durch 
die perfönlihe Haltung des ſtolzen und reizbar felbftgefälligen 
Gefandten Labrador, fein Zufammenftehen mit Talleyrand, feine 
Weigerung die Eongreßacte zu unterzeichnen, noch vermehrt wurde. 
Deſterreich, in Italien befriedigt, kuͤmmerte ſich nichts weiter um 
Spanien, Preußen ließ ſich durch einen Officer von untergeord« 
neter Stellung vertreten, was bie Spanier als eine Beleidigung 
aufnahmen. Mit dem verwandten Frankreich fam «81814 und 15 
zu wiederholten ſcharfen Zwiſten. Kaifer Alexander's Heiliger Al⸗ 
lianz trat der König nicht bei. England verlor wie in beiden Sici⸗ 
lien feinen Einfluß, fobald es feine natürlichen Bundesgenoffen im 
Rande Preis gab. Roc) ſchlimmer aber ald zu Europa fand Spa⸗ 
nien nach der atlantiſchen Seite hin. Der brafllifche Hof, als ihm 
Dlivenza nicht eingeräumt ward, benupte die Wirren in den ſpani⸗ 
ſchen Eolonien, um am la Plata Mebergriffe zu machen und bie 
banda oriental! ald ein Pfand in Beichlag zu nehmen. Einen sie. 
Augenbli fehlen ſich diefer Zwiſt ausgleichen zu wollen, als bie 
vorhin erwähnte Dappelheirath des Königs und feines Bruders 
mit zwei Töchtern König Johann's VI. betrieben und! vollzogen "Bat. 1516 


Anf. 1817. 
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ward; allein auch dieſe Hoffnung ging nicht in Erfüllung. Brafl- 
lien befegte unter dem Vorwande, ſich gegen bie ewigen Aufftände 
in den Nachbatlanden fihern zu müffen!, Montevideo; und den 
ſpaniſchen Vorſchlag, Buenos Ayres gegen Portugal zu taufchen, 
ſchlug es aus, da er ſchwer in ſich auszuführen war unb von Eng⸗ 
land Einfprache erfahren hätte. Daneben lauerten die Freiftanten 
vonRordamerica auf eine Gelegenheit, die abgefalenen fpanifchen 
Pflanzflaaten anzuerkennen, weil der Zuftand der thatfächlichen 
Unabhängigfeit Handel und Schifffahrt durch Seeräuberet fort ⸗ 
während flörte, ohne daß man eine beftimmte Regierung verants 
wortlich machen konnte; und als die fpanifche Regierung fih in 
anmaßendem Tone über bie offen bezeugten Sympathien mit den 
aufftändifchen Eolonien beſchwerte und alte Zwifte über die Grenzen 
am Pardido erneute, fleigerte man in Waſhington ihre Verlegen ⸗ 
beiten, indem man die Abtretung der Floridas als Tilgung einer 
Schuld verlangte, die man an Spanien zu fordern hatte. Aus 
diefen verzweifelten Berhältnifien wäre England allein im Stande 
gewefen Spanien herauszureißen, und es war unter feiner Tory⸗ 
tegierung fogar willig dazu. Wellington hatte 1814, wenn Spar 
nien Olivenza abtrete und in dem freigugebenden Handel mit den 
Eolonien England eine Begünftigung zufage, dafür wirken wollen, 
daß die englifhe Regierung den Aufftand mit jedem Mittel ent⸗ 
mutige und daß fle die nordamerlcanifchen Freiſtaaten in dem eben 
verhandelten Ftieden verpflichte, von jeber Unterftügung deſſelben 
abzufichen??. Roc 1818 erſchien der Herzog wieder, um einen 
allgemeinen Plan der Befriedigung der Eolonien anzuregen; Caſt ⸗ 
lereagh hätte ſich noch jegt dazu verflanden, einen jüngeren Zweig 
der fpanifchen Familie ald Beherrfcher der Colonien anzuerkennen. 
Allein die kirchlichen und teactionären Regenten in der Camarilla 





29) Oastlereagh memoirs 10,44. 
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haften jede Verbindung mit den keheriſchen Engländern; und 
vollends feit Die englifche Preſſe und das Barlament und die ſpa⸗ 
nifchen Flüchtlinge in England begonnen hatten, die Welt über 
die Zußände in Spanien zu belehren, trat die Feindfeligkeit der 
Regierung in ihren Maasregeln gegen die englifchen Zeitungen 
und gegen ven englifchen Handel offen zu Tage. 


Im diefer Berlaffenheit und Hülflofigkeit gu verharten, war Bertiesuns. 
nicht möglich. Wohin man ſich aber wenden mäfle, um aus ber 
Bereinzelung herauszulommen, das ergab fich aus der Natur des 
inneren Regimentes von felbft. Dort wollte man um allen Preis 
dem Ruin ver Berarmung vorbauen; man wollte aber zugleich aller " 
politifyen Veränderung , daher audy jeder ſtaatswirthſchaftlichen 
Uenderung nad) den neumobifhen Berwaltungsgrundfägen ber 
Carat und Aehnlicher ausbeugen, in deren Gefolge jene gefürdhtete 
politifche Reform nothwendig nachgerückt wäre. Wollte man aber 
tobte Hand, Zehnten, hohe Tarife, Regierungemonopole u. f. f. 
aufrecht erhalten, fo mußte man die amerlcanifchen Hülfsmittel 
wieder gewinnen; die gewaltfame Unterbrüdung des Aufftandes 
der Golonien war demnach das einzige Ziel aller ſpaniſchen Staats⸗ 
funk. Es ſchloß jede Annäherung an Portugal, Rordamerica und 
England aus, die bei der Freiheit, wenigſtens des Handels, der &o- 
lonien zu fehr interejfirt waren. Es trieb in die Arme der heiligen 
Allianz, die der König anfangs, mit derfelben Witterung wie Vic ⸗ 
tor Emanuel, als eine politifhe und eine kirchliche Keperei voll 
Mistrauen betrachtet Hatte. Der ruffifche Geſandte Tatiſchew naͤhrte 
in Madrid ven unfeligen Plan, die Eolonien mit Waffengewalt zu 
unterwerfen ; der Gedanke fchmeichelte dem Ehrgeiz feines Kaifers, 
den es reizte das Schiebsrichteramt der heiligen Allianz bis über 
das atlantifche Meer hin wirken zu fehen. Frankreich, von einer 
politifchen Wirkfamteit in Europa ausgefchloffen, unterftügte dieſe 
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Brojecte; feit die apoſtoliſche Parthei dort ihren Montmorducy an 
den Gefanbtenpuften in Madrid gebracht Hatte, geftalteten fid die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden bonrbonifchen Häufern beſſer. Den 
Haupteinfluß aber übte Tatifchew. Er hatte ſich gleich anfangs mit 
ruſſiſcher Bordringlichkeit, und mit dem Gefcid eines begabten 
Intriganten des ſchwachen Herzogs von San Carlos bemaͤchtigt 
und, unter ben unglaublichften Berfpredhungen politifcher Bortheile 
in Italien und Portugal, fogar eine Heirathsverbindung zwiſchen 
den Höfen vorgefchlagen, die doch an dem Religionspunct ſcheitern 
mußte. Er hatte fi dann, allein unter den Diplomaten in Madrid, 
nicht bedacht, in den Schmug der Camarilla einzutreten und den 
Ugarte und Eguia die Hand zu reichen; ſchon dieß gab ihm alle 
Borhand im Spiele. Er wurde dem König, fo ſchrieb diefer ſelbſt, 
wie fein eigener Diener; er machte und entfernte Minifter; er erſehte 
den zu England geneigten Gevallos durch Pizarro, er vertrieb wie⸗ 
der Pizarro und Garai, um die reine Parthei der Ancianos ans 
Ruder zu bringen. Auf feine Vorſpiegelungen wandte fih der 
"35. Mär 1817. König perfönlic * an den Kaifer!, und legte ihm ven Einfall vor, 
zur Vergeltung für die Uebergriffe Braftliens Portugal in Pfand 
zu nehmen, was e6 erleichtern werde, auf der „ganzen“ Halbinfel 
dem Vebermaas des Ehrgeizes der „Infulaner“ einen Damm zu 
fegen. Diefen Gedanken revete ihm der Kaifer natürlich aus, er« 
griff aber den Anlaß, den König nun zu dem verfäumten Eintritt 
in die heilige Alltanz zu beivegen, und rieth ihm, fidh wie in der 
portugieflfchen Verwicklung, fo auch um eine allgemeine Einſchrei⸗ 
tung zur Unterwerfung der Golonien an bie Mächte zu wenden. 
Die Reftauration follte den Erdball umfaflen. Spanien brachte 
"1817-18. in der That! beide Anliegen erft an die Pariſer Conferenzen, dann 
an den Aachner Eongreß. Aber bei dieſem erften Zeichen von dem 
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Ueberinaas des Ehrgeiges der Eontinentalen fpielte die Staatsfunft 
jener „Infulaner”, fo rüdhaltend ſchwach in Europa, in diefen 
überfeetfchen Tragen mit feſter Sicherheit entgegen. In Paris 
lehnte England die fpanifchen Anträge ab mit Berufung auf die 
urfpränglichen Zwede der Conſetenz ; in Aachen aber war fein Ent» 
ſchluß ſchon reif, das Syſtem der heiligen Allianz nicht weiter als 
bis zur Meerestüfte vorbringen gu laſſen. Dabei durfte es auf den 
Rüdhalt Rorbamerica’s rechnen, das von allem bewaffneten Ein« 
freiten in den ſpaniſchen Colonien als einer unnügen Maasregel 
abmahnte, in einer Weife, die im Außerften Falle eine ernftliche 
Wiverfegung vorausfehen ließ. Um fo eifriger Hammerte fh 
Spanien an Frankreich und Rußland, anf deren Schuß (fo berichtete 
Wellesiey Ende 1818) der König unter allen Umftänden rechnete. 
Rußland Hatte eingerwilligt, zum Zwede ver Ausrüflung gegen 
America dem flottenlofen Staate eine Anzahl Schiffe zu verkaufen, 
fünf Linienſchiffe und drei Fregatten für 13,600,000 Papierrubel. 
Um das Gelb dafür aufzubringen, mußte Spanien erſt einen Ber« 
trag mit England zur Abſtellung des Regerhandels eingehen, ver 
ihm eine Entſchaͤdigung von 400,000 Pfund einbrachte. Als die 
ruſſtſchen Schiffe, deren Ankauf durch Eguia im Rüden des Mar 
tineminifters abgefchloffen war, in Eabiz! anfamen, wurben fie 20. debr. isis 
von den Sachkundigen unbrauchbar gefunden. Das Linienſchiff 
Alerander mußte (1819) auf halbem Wege nach Peru umfehren; 
die übrigen Linienſchiffe find nicht benugt worden; für zwei davon 
ſchickte der Kaifer drei Fregatten zum Erfag. Dieſem ſchimpflichen, 
höchft unpopulären Handel ging zur Seite, daß Ugarte, Tatiſchew's 
Freund, Generaldirector der befchloffenen Ausrüftung gegen Amer 
rica wurde, durch deffen Hände nun alle die Gelder zu ihrer Bes 
freitung gingen, der mit dem ruffifhen Gefandten ven Befehls: 
haber vorſchlug und unverantwortlich, zur Seite des Kriegs « und 
Binanzminifters, diefe große Machtangelegenheit leitete. 
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fie unter despotifchen Gefegen lebten, fondern als ob fie niemals 
Geſehen gehorcht hätten. Die Zahl dieſer Vollsklaſſen ohne St 
und Befip, der verſchiedenſten Beinde ber Geſellſchaft, Zigeuner, 
Tagdiebe, Bagabunden, Schleichhändler, Räuber (bie ſich hier, wie 
in einem Sonderftaate in Adel, Bolt und Poͤbel, rangmaͤßig unter» 
ſchieden in Partheigänger (bandoleros), Straßenräuber und 
Strauchdiebe) hatte man in Spanien vor dem Kriege zu einer hal⸗ 
ben Million beredhnet?*; der Krieg ſelbſt war dann eine höhere 
Schule des Blutvergießens, der Selbfwehr und Orbnungstofigfeit 
geweſen; hierauf fließ der Friede bie, die der Krieg genährt hatte, 
in Müßiggang und Armuth, d. h. in dad Ränberhandwerf zurüd. 
Die Zerrüttung wurbe daher ärger als man fie früher gefannt 
hatte; Fein Reifender war, auf feiner Straße, ſicher, auch nicht in 
der Garawane ; in der Sierra Morena und in Eſtremadura, anf 
der großen Straße von Madrid nach Liſſabon, trieben die Merino 
und Melchor Jahre lang ihr Weſen und ihre Rühnheit bis zu foͤrm⸗ 
lichen Gefechten mit den Truppen ; und diefe Ramen traten in der 
Boltöserehrung wieder neben die der Querillahäuptlinge ver @egen- 
wart und der „fieben Kinder Ecija’6*, der Räuberherven der Ber« 
gangenheit. Handel und Wandel im Innern war wie immer ger 
ring; der Großhandel nach außen mit den ahgefallenen Eolonien 
war finnloferweife verboten ; überalhin war er fhuplos den Bar- 
baresfen blos geftellt, bis die Regierung Hülfe in einem Bündnig 
mit den Niederlanden! fuchte. Große Banferutte in Cadiz und 
Sevilla wirkten entmuthigend nad) allen Seiten. Die Berichte ver 
fremden Geſandten nannten (um 1818) das Elend, ben Mangel 
am Erebit, Vertrauen und Handel im ganzen Laude unglaublich. 
Die Armuth und Hülfloſigkeit reichte bis zum Hof und zur Regie 
rung hinauf; fie war fo befhämend als ſchrecklich im ihren Folgen. 


26) Laborde, itintraire deseriptif de l’Espagne. I. introd. 
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Die Ausgaben des Hofes, unter Karl III. 60 Mill. Realen, fies 
gen zwar unter Ferdinand VII. auf das Doppelte; dabei aber 
Tam e6 doch dahin, daß als fich der König, deſſen erfte Gemahlin 'isie. 
frühe geſtorben war, und fein Bruder mit zwei braſiliſchen Prin- 
seffinnen Schweftern vermäßlten, laum Schiffe aufzubringen waren, 
fie in Rio abzuholen, und daß fie in Spanien Erſparniß halber 
unerkannt zeifen follten. Dieß Alles war hier nicht neu. So hatte 
ſchon um 1663 für die Verlobte des Kaiſers Leopold, Margarete 
Eiifabeth, das Reiſegeld gefehlt. Und fo waren hier faſt zu allen 
Zeiten Marine, Heer, Beamten ſchlecht, regellos, oft gar nicht ber 
sahlt, wie auch mun wieder die verdienten Guerilleros ohne Kür- 
forge entlaffen wurben, ber erhaltene Theil der Linie nadt, unbe 
zahlt, ſchlecht verpflegt war. Die beſten Regimenter waren auf 
Halbſold gefegt, die verbäcdhtigen wurden mit Garnifonswechfel 
geplagt und erhielten oft Monate lang gar keine Löhnung. Auf 
der Flotte war der Sold faſt die ganzen ſechs Jahre im Rüdftand. 
‚Hatte man zerlumpte, bettelnde, barfüßige Offictere in ver fpanie 
ſchen Armee ſchon vor langen Zeiten gefehen, fo war doch dieß der 
Zeit Ferdinands vorbehalten, daß in einem amtlichen Decrete eins's. Ian. 1516. 
geftanden wurde, es felen in Ferrol drei Marineofficiere an Hunger 
und Elend geftorben?”. Im Eivilftande kam es nur nicht ganz fo 
weit. Die Befoldungen wurben auch da in ſchmaͤhlicher Ungleich⸗ 
heit bezahlt. Die Finanzbeamten ſchwammen im Weberfluß, vie 
übrigen wurden Bingehalten, bie Witwen und Benfionirte mochten 
ungern. Ban organifirte einen förmlihen Handel mit den Ber 
foldungsforberungen, weil noch das ficherfte Mittel zur Auszahlung 
zu gelangen, dieß war, fie mit einem Nachlaß von 8% an den 
Kafficer abzutreten, der fie vol auszuzahlen hatte *. 


27) fg, Zeitung 1816. N. 257. 

28) So beriätet ein Beriheibiger der Krone: Mißano, examen critique 
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dinanzweſen. Die Geldnoth wurde dadurch erhalten und vermehrt, daß an 
eine regelmaͤßige Beitreibung geſicherter Steuern nicht mehr zu 
denfen war, feit die Heimlichkeit, die Wilfür, die Unorbnung in 

das Finanzwefen zurüdfehtte, in das bie Eorted zum erflenmal 
angefangen hatten, einiges Richt zu bringen, Sie hatten die Schuld 

(von 11 Milliarden Realen) anerkannt und ficher geſtellt, die bis 

dahin ohne Pfand und Tilgungskaſſe war; fe hatten ein befleres 

. und directes Steuerſyſtem eingeführt. Dieß war jetzt aufgehoben, 
und die alten allgemeinen und provinziellen Renten wieder einge 

führt, d. h. die Erträge des Tabak- und Salzmonopols, die ges 
häffige Befteuerung aller Berzehrungsgegenftände, die Zölle auf 
fremde Waaren, dazu bie verſchiedenen Beftenerungen der Geiſt⸗ 
lichkeit und die Zuflüfle aus America. AN das hatte zu Feiner Zeit 

nur zu den gewöhnlichen Ausgaben hingereicht, als diefe Zuflüffe 

noch von Bedeutung waren, jeht aber war das, was aus Veracruz, 
Euba, Lima, Honduras noch einging, auf 14—15 Mil. Piaſter 
zurüdgebracht und ſank 1815 und fpäter auf 9 Mill. und noch 
weniger herab; und der größere Theil davon floß dem Gaditaner 
Handelsftande zu. Auf dem Außerften Puncte ver Roth aber ftellte 

ſich nun auch hier in diefem Pfuhle der Unwiſſenheit, wie in Pie⸗ 

mont, der Augenblid ein, wo man trop allem Sträuben zu den 
erfahrenen Leuten der Bewegungszeit zurüdigreifen mußte. Pizarro, 

20. Det. isis. der! Cevallos im äußeren Amte erfegt hatte,” brachte bald nach 
23.24. feinem Gintritt! D. Martin de Garai (einen Freund des edlen 
Jovellanos und des damaligen Kriegsminiſters Campo Sagrado) 

ins Binanzminifterium, einen Mann von ſolchem Ruf der Reblichfeit 

und des Talents, daß feine bloße Ernennung eine andere Zeit an» 
zufündigen ſchien. Der Cours der Vales hob ſich, ohne daß das 
Geringſte gefhehen war; man traute Garai zu, daß er, wenn er 

erſt feften Fuß hätte, das Decret vom 4. Mai ausführen werbe. 

Die Camarilla hatte in feine Ernennung willigen müffen, weil es 
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der Beſchaffung der Mittel für eine Ausrüftung nach America galt, 

deſſen Rüderoberung für bie Erhaltung der alten Staatswirth⸗ 

ſchaft in Spanien ver legte Rettungsanfer war ; felbft den verur« 
theilten Canga Arguelles, eine befannte Finanzautorität unter den 
Cortes in Eabiz, mußte fie Garai geftatten, aus dem Gefängniß 

in die Geſchaͤfte zu ziehen. Zu gleicher Zeit aber forgte fe ihm ein 
Gegengewicht zu geben, indem fie! in das Juſtizminiſterium Lozano "Inde san. 1517. 
de Torres und an Campo Sagrado’s Stelle den unfähigen Eguia!'19.Iumi. 
brachte. Dieß hieß von vorn herein jeder gründlichen Syſtemän⸗ 
derung vorbeugen. Garai ſchien ficher gehen zu wollen. Er ſchaffte 

fich von dem Pabſte einige Bullen, die ihn zur Herbeiziehung der 
Geiſtlichkeit ermächtigten ; dann erſt erfehien fein Finanzgefeg', dem 20. Mui. 
die Altfränfifchen (ancianos) fi im Staatsrath fogleich widerfegt 
hatten. Es ift unnöthig, auf dieß raſch vorübergegangene Syftem 

näher einzutreten. Es war eine weitere glänzende Rechtfertigung 

der Cortes, da es wefentlich zu ihrer Binanzreform zurüdgriff. Es 

führte eine firenge Sparfamfeit in allen Zweigen ein, befeitigte vie 
verhaßten Accifen und Berzehrungsauflagen (alcavalas u. millones) 

und erfeßte fie durch eine directe Steuer, wie fie früher nur in Ara⸗ 

gon befanden hatte, zu ber es die Domänen und die bevorrechteten 
Stände heranzog. Vieles was auch fonft in diefer Zeit aus ben 
anderen Minifterien Fam, trug plöglich wieder den Charakter der 
Befteiungszeit. Figueroa (Marine) erneuerte ein Cortesgeſetz über 

die Aufhebung der Zifchereiprivilegien. Ein Gefeg aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſtellte die Befreiung des Adels von der Quinta (Re«'!. Da 
erutirung) ab und orbnete jährliche Aushebungen an, die vor 1808 

nur in großen Zwifchenräumen Statt hatten. Sogleich nun regten 

fi} die bevorrechteten Stände, und beſonders gegen Garai die ges 
kürzten Beamten, die früher erimirten Provinzen, vor allem bie 
Geiſtlichen. Sie unterfhlugen ihm den Fuß in Rom; für feinen 
Sculventilgungsplan Eonnte er dort nicht mehr erlangen, was er 
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bevurfte; als ex erfhien!, war er fo geartet, daß er nach Feiner 
Seite hin befriebigte. Plöglic) wurde Barai, nach ber fandesfitte, 
mit Pizarro und Figueroa! entfegt und verwiefen, und Eanga Ar- 
guelles wieber im feine Haft gebracht. Die Schredensparthei der 
Obſcuranten war wieder allein Meifter des Feldes. Die alte Ver⸗ 
wirrung geiff fofort unter den Rachfolgern (Gafa Irujo für Pizarro, 
Imaz für Barat) wieder Platz. Man berechnete die von 1814—19 
unter den fehlechteften Bedingungen neu gemachten Schulden auf 
zwei Milliarden Realen. Die Vales verloren um 1819 bis 88%, 
die Actien der Rationalbant von San Carlos, deren Rennwerth 
2000 Realen waren, ftanden auf 220. DieRegierung mußte wie- 
derholt den bejammernswerthen Zuſtand des Reiches öffentlich ein« 
geftehen, mußte befennen, daß Berfall und Unordnung der Finan⸗ 
zen, Ueberlaftung und Berwirrung der Auflagen auf der Spige, 
ein Heilverfahren von Grund aus unumgänglich fe. Diefe Zus 
fände allein Hätten zur Revolution geführt. Ein unverbächtiger 
Urtheifer wie Lardizabal Hatte ſchon 1815 an den General Abadia 
geſchrieben, das Staatsſchiff drohe jeden Augenblid unterzugehen, 
wenn ſich fein geſchidter Steuerer finde. Drei Jahre fpäter berich⸗ 
tete die englifche Gefanbtfchaft wieverholt, daß alle Klafien ver 
Geſellſchaft ganz offen eine baldige revolutionäre Bewegung bee 
ſpraͤchen, erwarteten, hofften. 


Fragt man, ob dieſem unfinnigen Lauf ins Ververben nicht 
irgend wie von außen zu fleuern verfucht warb, in ber Zeit, wo die 
großen Mächte überall Hin fo freigebig mit Rath waren, fo if es 
traurig zu fagen, daß dieß grade hier, wo es am nöthigften war, 
am wenigften geſchah, ja baß vielmehr der verberbliche Bang der 
ſpaniſchen Regierung beftärkt und befchleunigt wurde dadurch, daß 
man im Rathe der heil. Allianz die verfehite Auffaffung der ganzen 
Lage des Reiches theilte, die in Madrid ſchließlich Alles verbarb. 
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In Spaniens äußeren Beziehungen hatte das gemeine und ſchmu ⸗ 
dige Treiben in Madrid, gleich ſchaͤdlich wie in den inneren Vers 
haͤlmiſſen, bie üble Bolge, daß die hohe Diplomatie, auf dem 
Wiener Eongreffe ſchon, nicht mehr die um ganz Europa verdiente 
Macht in Spanien fah und ihren Opfern Rechnung trug, daß 
fie es vielmehr wie einen ber untergeorbnetften Staaten zur Seite 
ſchob umd mit berfelben danklofen Impietät behandelte, wie der 
König ſelbſt fein Bol behandelt hatte. Spanien ging nicht allein 
ohne Frucht aus dem ruhmvollen Kampfe heraus, ſondern es verlor 
noch in Italien jeden Wunſch und Einfluß und ſollte, ſtatt eine 
Berärkung zu erhalten, die Feſtung Dlivenza an Portugal abs 
treten. Dieß brachte die fpanifche Regierung nach allen Seiten hin 
in gefpannte Berhäftniffe zu den europälfchen Mächten, die durch 
die perfönliche Haltung des ſtolzen und reizbar felbfgefälligen 
Geſandten Labrador, fein Zufautmenftehen mit Talleyrand, feine 
Weigerung die Eongreßacte zu unterzeichnen, noch vermehrt wurde. 
Deſterreich, in Italien befriedigt, Tümmerte ſich nichts weiter um 
Spanien. Preußen ließ ſich durch einen Officer von untergeord« 
neter Stellung vertreten, was die Spanier ald eine Beleidigung 
aufnahmen. Mit dem verwandten Frankreich lam es 1814 und 15 
zu wiederholten ſcharfen Zwiſten. Kaiſer Alexander's Heiliger Me 
lianz trat der König nicht bei. England verlor wie in beiden Sici⸗ 
lien feinen Einfluß, fobald es feine natürlichen Bundesgenoffen im 
Lande Preis gab. Roch ſchlimmer aber als zu Europa fand Spa« 
nien nach der atlantifchen Seite bin. Der brafilifche Hof, als ihm 
Dlivenza nicht eingeräumt warb, benugte Die Wirren in den ſpani⸗ 
fügen Eolonien, um am la Plata Mebergriffe zu machen und bie 
banda oriental! als ein Pfand in Beſchlag zu nehmen. Einen sis. 
Augenblick fchien fi diefer Zwiſt ausgleichen zu wollen, als bie 
vorhin erwähnte Dappelheirath des Königs und feines Bruders 
mit zwei Töchtern König Johann's VI. betrieben und! vollzogen Set. 1515 
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ward; allein auch diefe Hoffnung ging nicht in Erfüllung. Braſi⸗ 
lien befegte unter dem Vorwande, ſich gegen bie ewigen Aufftände 
in den Nachbatlanden fihern zu müffen!, Montevideo; und den 
ſpaniſchen Vorſchlag, Buenos Ayres gegen Portugal zu taufchen, 
ſchlug es aus, da er ſchwer in fich auszuführen war und von Eng ⸗ 
land Einfprache erfahren hätte. Daneben lauexten bie Kreiftaaten 
vonRordamerica auf eine Gelegenheit, die abgefalenen fpanifchen 
Pflanzfiaaten anzuerkennen, weil der Zuftand der thatfächlichen 
Unabhängigkeit Handel und Schifffahrt durch Seeräuberei fort- 
während ftörte, ohne daß man eine beftimmte Regierung verants 
wortfich machen konnte; und als bie fpanifche Regierung fih in 
anmaßendem Tone über die offen bezeugten Sympathien mit ven 
aufftändifchen Colonien beſchwerte und alte Zwiſte über Die Grenzen 
am Pardido erneute, fleigerte man in Waſhington ihre Berlegen- 
heiten, indem man bie Abtretung der Floridas als Tilgung einer 
Schuld verlangte, die man an Spanien zu forvern hatte. Aus 
diefen verzweifelten Berhältniffen wäre England allein im Stande 
geweſen Spanien herauszureißen, und es war unter feiner Tory« 
tegierung fogar willig dazu. Wellington hatte 1814, wenn Spa⸗ 
nien Olivenza abtrete und in dem freiugebenden Handel mit den 
Eolonien England eine Begünftigung zufage, dafür wirken wollen, 
daß die englifche Regierung den Aufftand mit jedem Mittel ent« 
muthige und daß fie bie nordamericaniſchen Freiſtaaten in dem eben 
verhandelten Frieden verpflichte, von jeder Unterftügung deſſelben 
abzufiehen??. Noch 1818 erfhien der Herzog wieder, um einen 
allgemeinen Plan der Befrievigung der Eolonien anzuregen; Eaft- 
lereagh hätte fich noch jegt dazu verftanden, einen jüngeren Zweig 
der fpanifchen Familie ald Beherrfcher der Colonien anzuerkennen. 
Allein die kirchlichen und reactionären Regenten in ber Camarilla 
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haßten jede Verbindung mit ben keteriſchen Englaändern; und 
vollends feit die engliſche Preſſe und das Parlament und die ſpa⸗ 
niſchen Fluͤchtlinge in England begonnen hatten, die Welt über 
die Zufände in Spanien zu belehren, trat die Beinbfeligfeit der 
Regierung in ihren Maasregeln gegen die englifchen Zeitungen 
und gegen den englifchen Handel offen zu Tage. 


Im diefer Berlafjenheit und Hülflofigfeit gu verharren, war Bertienuns. 
nicht möglih. Wohin man fid) aber wenden mäfle, um aus der 
Bereingelung herauszulommen, daß ergab fid) aus der Ratur des 
inneren Regimentes von ſelbſt. Dort wollte man um allen Preis 
dem Ruin der Berarmung vorbauen; man wollte aber zugleich aller " 
politiſchen Veränderung, daher auch jeder ſtaatswirthſchaftlichen 
Aenderung nad den neumobifchen Berwaltungsgrundfägen der 
Garai und Aehnlicher ausbeugen, in deren Gefolge jene gefürchtete 
politiſche Reform nothivendig nachgerückt wäre. Wollte man aber 
tobte Hand, Zehnten, hohe Tarife, Regierungemonopole u. ſ. f. 
aufrecht erhalten, fo mußte man die americanifchen Hülfsmittel 
wieder gewinnen; bie gewaltfame Untervrüdung des Aufftandes 
der Colonien war demnach das einzige Ziel aller ſpaniſchen Staats⸗ 
tun. Es ſchloß jede Annäherung an Portugal, Rordamerica und 
England aus, die bei der Freiheit, wenigftens des Handels, der Eo- 
lonien zu ſehr intereffirt waren. Es trieb in die Arme der heiligen 
Allianz, die der König anfangs, mit derfelben Witterung wie Vic⸗ 
tor Emanuel, als eine politifhe und eine Kirchliche Keherei voll 
Mistrauen betrachtet hatte. Der ruſſiſche Geſandte Tatiſchew nährte 
in Madrid den unfeligen Plan, die Eolonien mit Waffengewalt zu 
unterwerfen; ber Gedanke ſchmeichelte dem Ehrgeiz feines Kaiſers, 
den es reizte das Schiedsrichteramt der heiligen Allianz bis über 
das atlantifche Meer hin wirken zu fehen. Frankreich, von einer 
politifchen Wirkfamfeit in Europa ausgefchloffen, unterftügte diefe 
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Brojecte; feit bie apoſtoliſche Parthei dort ihren Montmoreucy an 
den Gefandienpoßen in Madrid gebracht Hatte, geſtalteten fich vie 
Berhältuiffe zwiſchen beiden bourbonifchen Häufern befier. Den 
Haupteinfluß aber übte Tatifchew. Er Hatte ſich gleich anfangs mit 
zuffifcher Borbringlichkeit, und mit dem Geſchid eines begabten 
Intriganten des ſchwachen Herzogs von San Carlos bemächtigt 
und, unter den unglaublichften Verſprechungen politiſcher Bortheile 
in Italien und Portugal, fogar eine Heirathsverbindung zwifchen 
den Höfen vorgefchlagen, die doch an dem Religionapunct ſcheitern 
mußte. Er hatte ſich dann, allein unter den Diplomaten in Madrid, 
nicht bedacht, in den Schmutz der Camarilla einzutreten und den 
Ugarte und Eguia die Hand zu reichen; ſchon dieß gab ihm alle 
Vorhand im Spiele. Er wurde dem König, fo ſchrieb diefer ſelbſt, 
wie fein eigener Diener; er machte und entfernte Miniſtet; ererfepte 
den zu England geneigten Gevallos durch Pizarro, er vertrieb wies 
der Pizarro und Garai, um die reine Parthei der Ancianos ans 
Ruder zu bringen. Auf feine Borfpiegelungen wandte ſich ber 
"5. Mrz 1517. König perfönlich an den Kaifer!, und legte ihm den Einfall vor, 
zur Vergeltung für die Uebergriffe Braſillens Portugal in Pfand 
zu nehmen, waß e6 erleichtern werbe, auf ber „ganzen“ Halbinfel 
dem Uebermaas des Ehrgeizes der „Infulaner“ einen Damm zu 
fegen. Diefen Gedanken redete ihm der Kaifer natürlich aus, er« 
griff aber den Anlaß, den König nun zu dem verfäumten Eintritt 
in die heilige Allianz zu bewegen, und rieth ihm, fi wie in der 
portugiefiichen Verwicllung, fo auch um eine allgemeine Einſchrei⸗ 
tung zur Unterwerfung der Golonien an die Mächte zu wenden. 
Die Reftauration ſollte den Erdball umfaffen. Spanien brachte 
"1817-18. {n der That! beide Anliegen erft an die Parifer Eonferenzen, dann 
an ben Aachner Congreß. Aber bei diefem erſten Zeichen von dem 
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Ueberfrans des Ehrgeiges der Gontinentalen fpielte die Staatskunſt 
jener „Infulaner“, fo rüdhaltend ſchwach in Europa, in dieſen 
uberſeeiſchen Ftagen mit feſter Sicherheit entgegen. In Paris 
lehnte England die ſpaniſchen Anträge ab mit Berufung auf die 
urfpränglichen Zwede der Conſerenz ; in Machen aber war fein Ent» 
ſchluß {on reif, das Syſtem der Heiligen Allianz nicht weiter als 
bis zur Meeresküfte vorbringen zu laſſen. Dabei durfte es auf den 
NRüdhalt Rordamerica’s rechnen, das von allem bewaffneten Eins 
ſchreiten in den fpanifchen Colonien als einer unnügen Maasregel 
abmahnte, in einer Weife, die im Außerften Falle eine ernftliche 
Wiverfegung vorausfehen ließ. Um fo eiftiger klammerte fi 
Spanien an Frankteich und Rußland, auf deren Schuß (fo berichtete 
Wellesley Ende 1818) der König unter allen Umfländen rechnete. 
Rußland Hatte eingewilligt, zum Zwede ver Ausrüftung gegen 
America dem flottenlofen Staate eine Anzahl Schiffe zu verkaufen, 
fünf Linienſchiffe und drei Fregatten für 13,600,000 Papterrubel. 
Um das Geld dafür aufzubringen, mußte Spanien erſt einen Ber« 
trag mit England zur Abſtellung des Regerhandels eingehen, ver 
ihm eine Entſchaͤdigung von 400,000 Pfund einbrachte. Als die 
ruſſtſchen Schiffe, deren Ankauf durch Eguia im Rüden des Ma⸗ 
tineminifters abgefhloffen war, in Eadiz' anfamen, wurden fſie 20. debr. isıs 
von den Sachkundigen unbrauchbar gefunden. Das Linienfchiff 
Alexander mußte (1819) auf halbem Wege nach Peru umkehren; 
die übrigen Linienfchiffe find nicht benugt worden ; für zwei davon 
ſchickte der Kaiſer drei Fregatten zum Erfag. Diefem ſchimpflichen, 
hoͤchſt unpopulären Handel ging zur Seite, daß Ugarte, Tatiſchew's 
Freund, Generaldirector der befchloffenen Ausrüftung gegen Amer 
tica wurde, durch deſſen Hände nun alle die Gelder zu ihrer Ber 
Rreitung gingen, der mit dem ruffifchen Geſandten ven Befehls: 
haber vorſchlug und unverantwortlich, zur Seite des Kriegs « und 
Finanzminiſters, dieſe große Machtangelegenheit leitete, 
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Die Entdetenunt: ¶ Weder die Einfidht der Regierung, noch die Roth der Verhaͤlt⸗ 
— niſſe, noch ein vernünftiger Rath von außen führte zu einer Abs 
hülfe in der unerträglichen Lage dieſes Landes, wo die moralifchen 
Gewalten keinerlei Macht hatten; Selbſtrecht und Selbſthülfe ver 
Unterthanen blieben übrig. Man hat gefehen, wie in diefen roma⸗ 
niſchen Staaten die Folge der mangelnden Staatsordnung überall 
der Mangel an Staatöfinn und Befeglichfeit war, und wie die 
Eigenmacht der Einzelnen herkömmlich die Geſellſchaft und ihre 
Sicherheit Rörte. Run aber bei diefem allgemeinen Elend und dies 
fer allgemeinen Herabtwürbigung eines Volles, das wie ein Ber 
brecher mißhandelt wurde, da es eben in dem franzöfiichen Kriege 
einen lange verlorenen Ruhm wieder erobert und das prahlfüchtige 
Selöfgefühl in ſich aufs höchfte gefteigert hatte, mußte die Regie« 
zung in den erſten Monaten erfahren, daß ſich diefe Eigenmacht, 
durch eben diefen Krieg verftärkt geadelt und erhoben, zu ben 
größeren Berfuchen eines Angriffs auf die ganze Staatsgewalt 
ermuthigt fühlte. Die Lenker einer irgend umfichtigen Regierung, 
wenn fie ihre bespotifche Gewalt dieſer Erfahrung gegenüber be» 
haupten wollten, hätten wenigſtens für die Werkzeuge diefer Ge⸗ 
walt Sorge getragen. Dieſe Sinnloſen aber thaten Alles, fo Haben . 
wir gefehen, was das Militär mehr und mehr aufreizen und ab⸗ 
trünnig machen mußte; fie behandelten das ‚Heer fortwährend wie 
den gedanlenloſen ftumpfen Haufen, wie das mechaniſche Werk: 
zeug, als daß fie es in Älteren Zeiten immer gefannt hatten. Aber 
feit die feanzöfliche Revolution in die zerlumpten Heete der Repu ⸗ 
blilaner einen Gedanken getvorfen hatte, feit hier auf der Halbinfel 
die ſechs Kriegsjahte Milizen und Linie in eine neue Schule ein- 
geführt, war in diefen Körpermaffen ſelbſt in Spanien eine moras 
liſche Kraft gewedtt worden. Auf ihnen ruhte ver kriegeriſche Ruhm 
jener Zeit, in ihnen blieb auch ver politifche Ehrgeiz jener Zeit am 
debendigften. Unter ven Hührern biefer Milizen und Truppen empfans 
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den afle Die Kräftigeren, Strebfamen, Patriotiſchen, Ehrgeizigen bie 
Schmach ihres Baterlandes,dvenAbfturz von Ruhm und Freiheit zußr- 
niedrigung undSfaverei bis zur Unertraͤglichkeit. Es bedurfte nur ded 
erſten Beifpiels, um ven eigenmächtigen Hang dieſer Ehrgeigigen auf 
diefe neue Bahn der politifchen Wagniſſe und revolutionären Aben- 
teuer, der Aufſtaͤnde und Verſchwoͤrungen zu lenken, fo traten hier 
dieſelben Erfcheinungen zu Tage, die Italien im Mittelalter an 
feinen Eondottieri, Die Griechenland an feinen Klephtenhäuptlingen, 
das fpanifche America an feinen zahllofen Militärufurpatoren fo 
oft und lange erlebt hat. Reun Aufftandsverfuche löften fi in 
ſechs Jahren in faft allen äußeren Provinzen Spaniens (die inne» 
ven wırrden von ber Hauptſtadt ans leichter nievergehalten) ab; 
vereinzelt aber, wie fie gemacht waren, feheiterten fie alle, obgleich 
die Roth und bie materielle Unzufriedenheit im Heer, die Geſin⸗ 
nung und bie polttifche Unzufriedenheit unter den Führen faft 
überall die gleiche war. Der politifche Gemeinfinn war eben in 
diefen Raturkindern dem perfönlichen Ehrgeiz weit untergeorbnet. 
Jever der Häuptlinge biefer Verfhwörungen fchlug am anderen 
Orte zu anderer Zeit auf eigene Fauſt los, vor Allem begierig den 
Ruhm der Erhebung für fih voraus zu haben. Jeder ließ feine 
fhwärmende Borftellung zu einer Höhe von Recht, Ruhm und 
Thaten auffchießen, zu der feine Kräfte in Feiner Weife hinauf: 
reichten ; jeder verfäumte, bie getheilten Kräfte zu vereinigen. So 
fielen fie ſchnell ihren zerfplitterten Unternehmungen zum Opfer, 
bis nachher die verblendete Regierung eben die, was fle verfäums 
ten, die Berfammlung eines ſtarlen Kerns von Macht an Einem 
Orte, felber herbeiführte und fo die vereinigte Kühnheit der allger 
meinen Verſchwoͤrung ſelbſt zu einem größeren Erfolge trieb. Die 
eruſte Geſchichte fpricht über dieſe leichtfertigen Wagniſſe ein uner« 
bittliches Urtheil. Denn während unwilllürliche Revolutionen in 
Vollsmaſſen natürliche Entwicklungskriſen in dem Boltstörper find, 
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die wie gefährlich immer nie ohne Heilfame Folgen bleiben, fo find 
diefe Berfhwörungen der Einzelnen willfürliche Mebel, die dem 
Vollskörper, den fie heilen follen, immer ſchaden, indem fie die 
Aerzte verderben ; die daher von einer weit verbreiteten, und einer 
gefunden inſtinctiven Anſicht grade wegen biefer Erfolglofigfeit 
verurtheilt zu werben pflegen. Gegen zerſtoͤrende und lebenvernich ⸗ 
tende Schritte eines fehlechten Regiments wird ein nicht ganz ent« 
träftetes Volk allezeit, wie der Einzelne zu feiner Selbſterhaltung, 
im Außerften Galle zur Rothwehr fchreiten. Cine genaue Gränze 
des Extragbaren und Unerträglichen zu beftimmen, wo dieſe Ver⸗ 
theidigung rechtlich eintreten bürfte, würbe ein eitles Bemühen 
fein. Wenn aber jene (zwar verbreitete, aber felten mit fefter Zu⸗ 
verficht behauptete) Meinung, die den Erfolg des Volfswiberftan« 
des zu feiner Rechtfertigung macht, frivol und grundſatzlos ſcheint, 
weil diefe Rechtfertigung nicht auf die Unerträglichfeit der Bere 
letzung, ſondern auf des Verlepten Kraftzulänglichkeit zur Abwehr 
aurüdgeführt wirb, fo ift fie doch in Hiftorifcher Vernunft und Er⸗ 
fahrung gleich wohl begründet. Keine Voltsbewegung kann zu 
dauerndem Erfolge führen ohne die Uebereinftimmung der Meiften, 
fei es zur thätigen Theilnahme an dem Wiberftande gegen bie Res 
gierung, fei es zur Widerftandlofigkeit gegen die Widerſtehenden. 
Diefe Mebereinftimmung ber Millionen aber ift bei ver Ausdehnung 
der Staaten, bei der Gefchiedenheit der Theile und Stände, bei 
dem Streite der Interefien und der Gefinnungen, bei der Furcht 
vor den großen Uebeln aller Umwaͤlzungen, völlig undenkbar ohne 
ſolch eine Meberlaft von ſchlechter Regierung, daß eben ber Erfolg, 
der von biefer Uebereinftimmung des Widerſtandes abhängt, den 
Grad bezeichnet, wo die Misregierung völlig unerträglich geworben 
fein muß. Bet jenen Aufftandsverfuchen in Spanien aber war nicht 
allein diefe Reife des Uebels nicht erreicht, nicht allein war das 
Berhältniß von Mittel und Zweck nicht erwogen, fondern auch der 
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Borwurf trifft diefe Unternehmungen, daß fle Die llebel, deren Ab» 
ſtellung fie bezwedten, erſt recht fleigerten, verlängerten und verall« 
gemeinerten. Es iſt zwar nicht zu beweifen unb ſchwer zu denfen, 
daß derdinands Regierung, wenn biefe Aufkände nicht flattgefun« 
den hätten, weſentlich eine andere gewefen fein würbe. Auf ber 
anderen Seite aber iR es doch fehr wahrfcheinlich, daß ohne jene 
Störungen bie allgemeine Meinung und Grbitterung über bie 
ſchaͤndliche Behandlung des ſpaniſchen Bolfes einen ganz andern 
Einfluß auf die europätfchen Mächte, und diefe einen ganz anderen 
Einfluß auf die Madrider Regierung geübt hätte, dem, wenn 
er irgend einig und fräftig geweien wäre, der zaghafte König doch 
wohl noch ſchneller nachgegeben hätte, als den vorgefpiegelten 
Schredniſſen feiner Camarilla. 


Es iſt zwanglos zu zeigen, wie bie einzelnen Auwandlungen Beriienuns- 
zur Milde in der ſpaniſchen Regierung jedesmal durch jene Unruhen 
geſtoͤrt worden ſind, die dann den Terroriſten in des Koͤnigs Um⸗ 
gebung Vorwand und verftärkten Einfluß gaben. Man konnte nicht 
wiſſen, mas troß den graufamen Hängen des Könige die Borftel- 
lungen Wellingtons im Mai 1814 in der Sache der verhafteten 
Cortesglieder über ven biegfamen San Carlos, was fie namentlich 
über ven Muth der Gerichte vermocht hätten, wenn nit Mina 
gleich damals die Fahne des Aufruhrs erhoben hätte, Dieß erſte 
Beifpiel, von dem Erften ver Kriegahäupter gegeben, mußte ganz 
mit Beflärgung und Angft erfüllen. Don Francisco Copoz y Mina 
war in dem Kriege, in dieſer Pflanzſchule der Tüchtigen, vom ein» 
fachen Landmanne raſch emporgefommen. Bleichgültig in der Wahl 
feiner Mittel, von Ehrgeiz und unbeugfamer Willenskraft, von glüds 
licher Berwegenheit und perfönlicher Tapferkeit, von der er felber® 


31) In dem breve estraoto de la vida del Genersl Mina. London 1825. 
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großprahlerifche Proben im Stile des Amadis erzählt hat, hatte er 

feinen Neffen Franz Javer Mina, der ihm in der uerillalaufbahn 
vorangegangen war, ſchnell überholt, Hatte bie anderen Miliz 
bäuptlinge in Ravarra, eiferfüchtig auf jede Gewalt außer ihm, 
entwaffnet oder erfchießen laffen, fuhr dann fort in derfelben unvers 
träglichen Ehrfucht mit den Duran u. A. zu wettelfern, leiftete 

mit diefem (1811) durch feine Thätigfeit in Navarra vorzügliche 
Dienfte zur Erleichterung Balencia’s, zeigte fich zugleich, in Geld⸗ 

dingen unbefcholten wie Jauregui und Empecinado, ald Verwalter 

von Ravarra fo wader wie ald Kriegsmann, und war hochgefeiert 

unter den Seinen, bei Feinden und Bundesgenoffen in Ehren. 

Bon einem Manne diefes Schlages befremdet es nicht, daß er die 
Zurüdfegung feines Volkes mit Groll, feine eigene perfönliche 
Zurüdfegung aber nicht einen Augenblid ohne Wiverfeglichkeit ers 

at iia. trug. Er Fam! nad) Madrid und madjte dem Könige mit foldati» 
ſcher Sreimäthigkeit mündliche Borftellungen über feine Regterung, 

"2. Bebr. 1815.) ganz fo wie es fpäter! der partheilofe aber pfaffenfeindlicheD. Juan 
Martin el Empecinado, das Beifpiel Carnots nahahmend, ſchrift ⸗ 

lich that®®. Diefer Schritt Mina's hatte erft feine Entfernung aus 
Madrid, dann feine Berweifung „ins Quartier“ nad) Pampelona, 

d. 5. feine Verfegung in den Ruheſtand zur Folge, der dem ſtolzen 
Manne unerträglich war. Sofort wiegelte er mit feinem Reffen 

und anderen ergebenen Officieren einen Theil der Befagung von 
Pampelona zu einer Schilverhebung für die Herflellung der Ver⸗ 

"24. Det. 1814. faffung auf, wozu bie Ueberrumpelung ber Beftung! das Signal 
geben follte. Aber gleich hier wie in den meiften folgenden Ballen 
ſcheiterte das Unternehmen an dem Mangel an Uebereinftimmung 

und Entfchloffenheit der Untergebenen, und an berfelben ehrgelzigen 


32) Der Brief if in hist. de la rövol. d’Espagne en 1920. Par Ch. 
L..... Paris 1820. p. 3. 
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oder neidiſchen Eiferfucht, die einen anderen Theil der Oberen 
gegen die Unternehmer Rimmte. Don Santos Labron hielt einen 
Theil der Truppen treu und unterrichtete den Vicekönig Espeleta. 
Berlaffen von den felbfigebildeten Regimentern mußte Mina in 
Frankreich Zuflucht fuchen, von wo fein Neffe zu ven Aufſtaͤndiſchen 
nad) Mefico ging. Der Anfchlag Mina's gab den Feinden der 
fpanifchen Freiheit den Vorwand, in den Provinzen die Kriegs⸗ 
gerichte zu beftellen und das Decret vom 4. Mai unausgeführt zu 
laſſen. Schon nad) wenigen Monaten fügte es ſich durch Rapo« 
leons Rüdfehr aus Elba, daß die Graufamfeit in Madrid fi 
wieder zur Milde bequemen mußte. Die verbannten Joſephinos 
umbrängten den Kaifer, der fi an Mina felbf gewandt haben 
fol, bei ihm aber auf die würbige Weigerung flieg, mit dem Feind 
feines Baterlands gemeinfame Sache zu machen. Das furchtſame 
Haupt in Spanien zog aber ſogleich die Segel ein; er erfegte da- 
mals Eguia durch den gemäßigten Ballefteros, und lief den Draͤn⸗ 
ger von Andalufien, Negrete, verhaften. Saum aber mar die 
Angfizeit der 100 Tage vorüber, fo ſcheuchte ein neuer Handſtreich 
aus biefem Wege der Einlenfung wieder heraus, das genaue Nach⸗ 
bild des Mina’fchen, ebenfo vereinzelt und leichtfertig, in gleich 
ungünftiger Zeit, in einem gleich abgelegenen Winkel unternom» 
men und misglüdtt, während beider zufammengefchoffene Kraft, in 
der Zeit der 100 Tage in Bewegung gefest, eine mehr als verviers 
fachte Wirkung verbürgt hätte. 


Don Juan Diaz Porlier (el marquesito), aus Carthagena Gealegune- 
in America gebürtig, urfprünglich ein Seemann, erhob den Ruf 
der Freiheit in Galizien. Er war wie Mina ein verbienter Gueril ⸗ 
lero, dazu durch feine Verbindung mit der Tochter des Marquis 
Matarofa (Schmwefter des Grafen Toreno) mit den Liberalen in 
engſter Beziehung und unter den Angeſehenſten und Reichſten der 
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Provinz Aſturien, die wie einft in dem Außeren, fo jet in dem in: 

neren Freiheitöftiege die würbigften Borkämpfer geftellt hat. Auch 

Er wie Mina war in Folge eines bekannt gewordenen derben Ta- 

dels der königlichen Regierung perfönlich verlegt und nach S. An- 
tonio bei Coruña feftgefegt worden. Im Sommer 1815 erhielt er 

die Erlaubniß, die Bäder von Arteyo zu gebrauchen; diefe Zeit 
21.61.1815. benußte er, von Coruõa aus einen Aufruf?? zur Freiheit an bie 
Nation zu erlaffen, der vorfihtig, für alle Klaſſen verfprechend 
gehalten war und die Forderung der Verfaffung von 1812 vermied. 

Kein Punct aber war übler zu ſolch einer Exhebung gewählt als 

das finftere, von Mönchen beherrſchte Baltcien. An dem Wunder: 

fige St. Jago's gebrauchten ver Erzbiſchoff und die Canonici for 

glei die wirkfamften Mittel, in Porlier's Truppe ſelbſt, als er 

ſich auf Eompofteha in Marſch fegte, den Abfall zu bereiten. Ein 
Sergeant Eharon mit 60 Grenadieren bemädhtigte fich Porliers, 

2. Det. ber fein Unternehmen! am Galgen büßte. Die Folgen feines Auf. 
ſtandes, hoͤchſt traurig für bie Freiheit und ihre Belenner, find 
augenblictich in Madrid zu greifen. Gegen die damals noch ver» 
hafteten Cortesmitglieder gefchahen jegt die legten Schritte zu ihrer 
Berurtheilung ohne Recht und Form; Ballefteros verlor wieder 

das Kriegsminifterium ; der Empecinado, biöher verfchont, wurbe 

nad) Wragon verwiefen. Gerade zur Zeit des Aufftandes Porlier 

hatten englifche Zeitungen (unbeftätigt, doch unwiderlegt) das Ges 
"October. rucht verbreitet”, daß damals! von allen Mächten Borftellungen 
in Madrid über den bisher eingehaltenen Gang der Regierung ger 

macht worden ſeien; gewiß ift, daß die ftanzoͤſiſche Regierung fols 

he Vorſtellungen gleich nach der Verurtheilung der Gortesveputir« 

“infangs ısıo. ten! gemacht hat. Der ſpaniſche Geſandte troßte aber jept biefen 





33) Bei Jullian, pröcis hist. des prineipaux &v6nemens pol. et mil., 
qui ont amends la rövol. d’Espagne. p. 363. 
34) Benturini, Spaniens neuefte Gefäjichte. 1821. p. 287. 
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Ermahnumgen und ſehte in einer hoͤchſt harafterififcen amtlichen 
Rechtſertigung der Barbarei feiner Regierung auseinander: daß 
ja in eben folcher Welfe früher andy die Regentfchaft und die Cor⸗ 
tes gegen bie Räthe von Caſtilien, gegen bie Gentraljunta und 
Andere verfahren wären; dieß ſei in Spanien altes Herlommen ; 
der weife Karl III. babe es auch nicht auders gehalten, habe ein- 
gefperrt und Landes verwiefen ohne Urteil und Form, und ohne 
daß bieß „bie geringſte Wirkung auf die öffentliche Sicherheit gehabt 
hätte 1« 


Dennoch ſchien man auch jept wieder in Madrid nicht unge * 
neigt zu verſoöhnlicherem Verfahren. Die Ernennung der Cevallos "ihinnindee 
und Campo Sagtado zu Miniftern galt für ſolch ein freiftnniges a7 eeietenin. 
Zugefändniß. Unter ihnen wurden die Mititärcommifionen aufe 
gehoben ; ber Gebrauch der Benennungen Sewile und Liberale 
ward verboten; die darbenden Dfficiere fanden nun einige Für⸗ 
forge ; man hörte auch einmal von einigen Maasregeln zu gemein» 
mügigen Zwecen des öffentlichen Unterrichts und des Landbau's. 

Sogleich wurde auch dieſe Zeit eines kurzen Aufathmens durch eine 
neue Verſchwoͤrung gekreuzt. Ein Kriegecommiffär Richard, fran⸗ 
zoͤſiſcher Abkunft, entwarf den Plan, zum Zweck der Herſtellung 
ver Berfaffung den König au ermorden: erſt war ber Gedanke, auf 
einer feiner Rachtwanberungen zu ber fhönen Pepa aus Malaga, 
dann lieber am heilen Tage bei einer feiner Fahrten auf der Strafe 
von Alcala. Diefer Anfchlag! wurde durch einen Mitverfhiworenen teil 1016. 
verrathen. Richarb widerſtand der Folter, ohne einen Mitſchuldigen 
zu nennen und endete dann am Galgen. Mehrere Berbächtige wur« 
den hingerichtet, der Deputirte Yandiola der Folter unterworfen, 
der auch der @eneral D. Juan D' Donoju kaum entging, ein Subject 
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noch aus Godoi's Schule, der 1820 feine Mitwiſſenſchaft geflan- 
den haben foll, fpäter der Sache der Freiheit die ſchlimmſten Strei- 
che verfegte. Auch General Renovales war im Verdachte der Theil 
nahme an biefem Plane, der gleich nachher einen vergeblichen Ver⸗ 
ſuch zur Herſtellung der Berfaffung an der Eantabrifhen Küfte 
machte, von da nad) England eutwich, feine Dienfte dann in Ve⸗ 
nezuela anbot und 1820 in Havana gefangen ſtarb. Auch dieſe 
Vorgänge, arg genug um einen argwöhniſch furchtfamen Fürſten 
wie Ferdinand ganz zu verftoden, hinderten nicht, daß gegen Ende 
1816 das freifinnige Miniſterium Garai gebildet wurde, das eing 
offenbare Handreichung gegen die Neuerer einſchloß. Gerade dieß 
ſchien den Eonflitutionellen, unter denen es zwar mandye gab, bie 
Garai fogar für ein Werkzeug der Verſchwoͤrer hielten, unfinnigere 
weife ein Beweggrund mehr zur Empörung zu fein. Im Weſten 
und Süden zeigten ſich jest die Spuren weiterer Verſchwoͤrungen; 
gemeinfame Maasregeln wurden nun beſprochen; ber Geiſt der 
Meuterei breitete ſich in dem ganzen Heere aus, Löfte die Zucht 
auf und ſchwellte mehr und mehr ſchon die Offieiere mittleren 
Ranges mit dem Ehrgeize, die Schiedsrichter der politischen Schid: 
fale des Landes zu werden. Darf man den Mittheilungen van 
Halen's glauben, fo war fhon feit 1815 Granada der Mittelpunct 
der vaterfänbifchen Berbindungen geworben, der Sig der Mutter 
loge der Freimaurerei in Spanien, die der Generafcapitatin Graf 
Monttjo felder förderte, ein Doppelgänger Abisbal's, der ſich 1814 
gerne zum Werkeug der Servilen gemacht hätte, nachher in bie 
Blane der Aufrührer einging. Der Erzbiſchoff von Granada Fam 
diefen Umtrieben auf die Spur, und die Berfolgungen der Maurer 
begannen fofort (1816), unter deren Opfern Montijo felbR war, 
der nad) Galicien zur Haft gebracht wurde. Diefen ®efahren zum 
Top breiteten ſich die Zweige der patriotifchen Geſellſchaften über 
Garthagena, Alicante, Murcia, Valencia und atalonien aus, in 
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denen van Halen’6 Freunde thätig waren, die Torrijoß, Lopez Pinto, 
Romero y Alpuente, deren Ramen in ven fpäteren Bewegungen 
wieder begegnen. Zunaͤchſt gab es in Balencia Unruhen!, Die wenig "Sana: 181:. 
aufgeflärt find; ein Rechtögelehrter Navarro war in fie verwidelt. 
‚Hier fäcte dann General Elio durch die barbartiche Anwendung 
feiner Arengen Vollmachten jegt ſchon den Haß, der ihm fpäter 
verberblich wurde. Richt lange nachher ſchlug in Catalonien General 
Lacy 108. Er war aus einer der vielen in Spanien eingebärgerten 
iriſchen Bamilien, ein Mann der bei feinen Freunden in Ehren ges 
halten war, fonf von unruhigem Eharakter und abenteuerlichen 
Reben; anfangs in den Reihen der Franzoſen geſtanden, hatte er 
nachher (1812) in Eatalonien glädliche Dienſte gegen fie geleiflet. 
Wie Mina und Porlier fand er ſich bei Ferdinands Rückehr zu« 
tüdgefegt; er warweiterhin in Unterſuchung nach Valencia geführt, 
dann nach Gatalonien verwiefen worden, wo er arm und unthätig 
lebte. Berabredungen mit den Freiſinnigen in Madrid waren feiner 
Unternehmung vorangegangen, die gleihwohl, auch fie, vereinzelt 
erſtickie. Leichtfertig gewählte Verbündete vertiethen den Plan an 
den Beneralcapitain Eaftanos, von dem die Berfhworenen wenigen 
Widerſtand erwartet hatten. Bet der erften Unficherheit des Ver⸗ 
laufs fiel der Heime Anhang ab; dem mitverfchworenen General 
Milans gelang es nach Gibraltar zu entfommen, von wo er in 
den Dienft der Infurgenten nad) Buenos Ayres ging ; Lacy felbft 
wurbe trog der SAffigen Berfolgung ergriffen. Seine Sache war 
aber, wie die der Anhänger Porlier's, fo populär im Heere, daß 
man nicht wagte feine Mitſchuldigen hinzurichten ; ihn ſelbſt führte 
man zu feinem Tode! nad) Eaftel Beliver in Majorca. Wenige 's. sur. 
Monate nad) Lacy's Ausgang wurde ein Faden der Granadiſchen 
Berbindung in Murcia entdedt; var Hafen fiel in Haft und in 
Bolge der Enthühlungen feiner Papiere wurden auch feine vorhin 
genannten Freunde in das Eaftell von Mlicante gejet. Bon da an 
13* 
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wäre, nad} van Halen, der Mittelpunct der geheimen Geſellſchaf ⸗ 
ten nach Madrid verlegt worden, wo in dem leitenden Ausſchuß 
Arco Aguero thätig war. Ende 1818 reifte eine neue Berfchwö« 
rung in Balencia, die am Neujahrstage mit der Ermordung Elio's 
im Theater beginnen ſollte. Der Tod der Königin Iſabel, der die 
Schließung des Theaters veranlaßte, nöthigte zu einem anderen 
Entwurfe. Auch jept verrieth ein Mitverſchworner, Pabilla, den 
Berathungsort der Verſchworenen, wo fie Elio perſoͤnlich über« 
raſchte und das Haupt derſelben, Oberſt Vidal, verwundete. 

"20. Ian. 1819. Bidal farb am Fuße des Galgene!, zwölf Mitverfchworene wirr« 
den rüdlings erfchoffen, darunter Diego Ealatrava und ein Sohn 
jenes reichen Beltran de Liz, der 1820 in den Reihen ver Libera⸗ 
len erfcheint. 


——— Bei diefer ununterbrochenen Andauer der Verſchwoͤrungen 
verwundert es denn allerdings weniger, daß nach ſo vielen 
Schwankungen in der Regierung zulegt die Schredensparthei der 
Lozano und Eguia den fefteften Buß faſſen konnte. Uebrigens kam 
gerade von da an, wo bie letzten brauchbaren Leute aus den Mini- 

- flerien entfernt wurden, das fchwärende Uebel der Solbatenmeus 
tereien zur größeren Reife, durch den Unverftand der Regierung 

ar ısıo.felbR. Langeher bereitete man nun jene berüdhtigte Ausrüſtung 
nach America vor. Ale Planloſigleit der Regenten, ale Unfähig« 
keit der militaͤriſchen Führer, alle Unordnung der Berwaltung kamen 
bei dieſer Unternehmung maffig zu Tage. Die Kunbigften hatten 
gerathen, ſich die abgefallenen Eolonien im Rorden und Weften 
von Südamerica zuerft wieder zu fihern, wozu kleinere Kräfte ges 
mügt hätten; in ber Regierung aber beftimmte die Grbitterung 
gegen Brafilien zu einer Expedition nady Buenos Ayres, die ein 
größeres Heer verlangte. Der vorfihtige Garai hatte Hüglich er⸗ 
mahnt, die Truppen in verfchiedenen Häfen einzuſchiffen, die Eguia 
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and Ugarte aber blieben auf ihrem Kopfe, das in Ungufriebenheit gaͤh ⸗ 
rende Heer! an Einem Puncte zu verfammeln und zwar in Cadiz: an ſeu 1sır. 
dem Puncte grade, wo bie Erinnerungen an bie Freiheit am lebendig ⸗ 
ſten waren ; wo die americanifchen Agenten mit den Liberalen um bie 
Wette gegen den Dienft in America aufhetzten, der wie fein andrer in 
dem fpanifchen Heere verhaßt war; wo bie ans Columbia rüdgefehre 
ten Verwundeten im Hospitale lagen, deren Wunden und Erzäh« 
kungen von ihren überftandenen Mühfalen fprachen. Die Misftim- 
mung, bie durch all dieß hervorgerufen wurbe, warb durch ein ⸗ 
zelne Maasregeln noch verftärkt: man begnabigte die Joſephinos 
die in das Heer traten ; man gab den Officieren im Voraus höhe 
rem Rang; dieß erbitterte die Gemeinen und vergrößerte in ihren 
Vorſtellungen die Gefahren, in die fie geſchidt wurden. Schon 
1815, ald Morillo eine erfte Ausrüftung geleitet hatte, war fo 
heftiger Widerwille im Heere geweſen, daß man einzelne Abthei⸗ 
lungen hatte entwaffnen mäffen, um ſie an Bord zu bringen; ſchon 
damals follen die Liberalen dem Befehlshaber Anträge zu einer 
näheren Verwendung feiner Truppen gemacht haben; und auch 
jetzt benutzten fie die Unzufriebenheit des Heeres, den dieß⸗ en. 
maligen Befehlshaber, Abisbal, unter Vermittlung des Arztes 
Arejula anzugehen. Sie fannten zwar feinen zweideutigen Eharaf- 
ter; fie wußten, daß er abwechfelnd Anhänger und Gegner ber 
Cortes gewefen war; fle Fannten feine ſchmaͤhliche Rolle, die er 
als Generalcapitain in Cadiz gefpielt hatte, aber fie wußten auch, 
daß er in Lach's Entwürfe eingeweiht war ohne fie gefört zu har 
ben; fle hatten feine Haltung gegen die Camarilla beobachten koͤn⸗ 
nen, die ihm den Befehl der Expebition verfchafft hatte, aber dann 
vertrauten fie wieber feinen Berbinbungen mit ihrer Parthei, aus 
deren getreueften Angehörigen der Oberſt Arco Aguero fein Ver⸗ 
wanbter war; fe ergähften ſich, daß er fih in dem Gedanken einer 
Militärdictatur gefiel und tm Scherze gefragt habe, ob man nicht 
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die Miene eines Königs in ihm fände, dann aber trugen fie auch 
wieder die Weußerung von ihm um: daß er lieber die Befreiung 
Spaniens ald die Untervrüdung America's bewirken wolle mit 
dem Heete, das er verpflichtet nannte, die zerſtoͤtte Freiheit wieber 
herzuſtellen; fie kannten ihn als einen verbädhtigen Ehrgeizigen, 
aber das Beduͤrfniß, einen der höheren Officiere an ihrer Spitze 
zu haben, vrängte fie in Ermangelung eines ehrenhafteren Haup⸗ 
teö zu dem Ehrloſen. Richt genug mit dem Einen, auch noch einen 
weiten des ähnlichen Schlages zogen fie in ihr Geheimniß, den 
(gleichfalls iriſchen) General Sarsfield, einen Mann von finfterem 
und hartem Gharakter, der in Zeres ald Befehlöhaber der zweiten 
Divifion Rand. Er ging auf die Mittheilungen, die ihm von dem 
Schweizer Roten, von Gutiertez u. A. gemacht wurden, willig 
ein, als gerade Abisbal zurüdzog, der aus Madrid erfuhr, daß 
man bort Kunde von der neuen Verſchwörung hatte. Beide Ger 
.3utt idio. netale Famen hierauf bei einer Zufammenfunft in Cabig! überein, 
die Unternehmung zu Freugen und die Führer feflzufegen; noch am 
Tage zuvor hatten fie mit Arco Aguero in ganz anderem Sinne 
s.3etı. verhandelt. Die in Puerto S. Maria lagernde Abtheilung wurde 
am nähen Morgen zum Ausrüden befohlen und von Sarofield's 
Reiterei und einem Eorps Abisbal's von Eadiz aus umgeben, und 
die verfchworenen Officiere, darımter die Oberfien Odaly, Roten, 
Duiroga, Arco Aguero, Ponte, zwei Brüder San Miguel u. 9. 
feftgenommen. 

Die Verwirrung in der ganzen Ausrüftung wurde nun noch 
größer. Die völlige Rathlofigfeit war greifbar. Erſt Iohnte man 
Abisbal mit Orden und Ehren, dann nahm man ihm und Sars⸗ 
feld ihre Stellen und verhängte eine Unterſuchung; zu ihrem Erfag 
fand man Riemanden, al ven General Calleja, Grafen Calderon, 
einen ſchlaffen alten Mann. Che er eintrat, befehligte inzwifchen 
General Fournaz, ein Ftanzoſe. Grade breitete ſich das gelbe 
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Sieber, aus der Havana eingefhleppt, über die Infel Leon aus; 
Gournaz glaubte ihm trogen zu müflen. Das unglüdlihe Heer 
wurde nun noch durch Die Seuche decimirt, die auf der Infel Leon! im Eur. 
täglih 35 — 57 Opfer verlangte und ſchon die Schiffsmannſchaft 
anfledte. Die Truppen mußten nach Las Cabezas, Eorrevera, 
Arcos und andere Drte ins Innere zurädgezogen werden. Mitten 
unter ihnen waren bie verhafteten Verſchworenen, gut und Läffig 
behandelt, 3. Th. wieder auf freien Fuß geſeht, 3. Th. (mie Riefo) 
auf freiem Buße geblieben. Reue Mitarbeiter, wie Alcala Galiano, 
der ſich in Gibraltar als Gefandtichaftsferretait nach Rio hatte 
einſchiffen follen, traten zu ihnen. Die ungewöhnlichen Bortheile 
der Belegenheit lodten: das verfammelte Heer, die bereiten Geld⸗ 
mittel und Borräthe, die feſte Lage von Eadiz, die Rathlofigfeit 
und Schwaͤche der Regierung, die Zeichen der Verwirrung und 
Unorbnung, vie überall her den ausbredhenden Sturm ankündig« 
ten. Eben geſchah es, daß eine Anzahl Miligen ihre Cantonne ⸗ 
ments verließen und von allen Seiten nach Madrid anrüdten; als 
man erfchredt entgegenfchickte, zeigten die Befehlshaber ihre Marſch⸗ 
befehle ans dem Minifterium vor, die gefälfcht waren; die Anftife 
ter konnten nicht ermittelt werben. Im Herbfte hatte inzwiſchen 
einmal wiever das Minifterium gewechfelt; Caſa Irujo (der auf 
Pizarro gefolgt war) wurde durch den Herzog von San Fernando 
(Melgarefo), Eguia durch Alos, Lozano durch den Marquis von 
Mataflorida (Rofales) erſetzt. Reben ihnen trieb der Marineminis 
Rer Cisneros endlich zur Bollführung der langverſchobenen Ein« 
ſchiffung. Die drängende Zeit ſchaͤrfte nun die Entſchluſſe ver Ber« 
ſchworenen. Ein Heiner Theil der Truppen war ſchon gleich nach dem 
Handſtreich von Puerto S. Maria abgefandt werben; in dem erften 
Tagen des Jahres 1820 follte das Hauptheer folgen. Cisneros 
wurde in Isla be Leon zur Ueberwachung der Einfhiffung erwartet. 
Der legte Augenblid war gefommen, wo man fich entfcheiden mußte. 


ee 
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5. Srankreich. 
In Spanien fanden fi) die Menfchen der alten und neuen 


** —8 Zeit, nach rohen Partheileidenſchaften und Intereſſen getheilt, in 


blinder Feindſchaft gegenüber. Wo die Möglichkeit ausgeſchloſſen 
war, daß ſich die politifchen Gegenfäge im geifligen Kampfe, auf 
parlamentarifchem Boden gemefien, gemildert, vertragen hätten, 
ſtritten ſich die Gegner im thätlichen Kampfe, um ſich gewaltſam 
zu unterbrüden. Anders war es in Frankreich bei der erſten Her- 
ſtellung gewefen ; bei der zweiten aber fehlen es ganz wie in Spa ⸗ 
nien kommen zu follen. Damals 1814 hatte fi anfangs das alte 
und neue Sranfteich in einer paffiven Berföhnlichleit vertragen; 
in den verſchiedenen Partheigruppen ſchien gegenfeitige Beſchei⸗ 
dung eine kurze Weile die Leidenfchaften beſchwichtigt zu haben. 
Bald aber war in den Anhängern der alten Drbnungen biefe Be⸗ 
ſcheildung neuen hochmüthigen Anfprüchen gewichen und fofort 
wich auch die Dufpfamfeit in den Menſchen des verjüngten Franke 
reich der Beforgniß über die bebrohten Einrichtungen und Inter» 
efien der Revolution, der Aufregung über die verlegten Erinne ⸗ 
zungen und Gefühle, die aus der Zeit der Republik und des Reiche 
in den Herzen mächtig geblieben waren. Im dem ungeorbneten, 
von der fehwanfenden Regierung noch verflärkten Kampfe ver viele 
fachen unter und gegeneinander ringenden Kräfte hatte ſich die un« 
Mare, verwirrte, unbehagliche Lage gefteigert bis zu der heftigen 
Krife der hundert Tage. Rach ihrem raſchen Borübergange fchien 
ſich dann diefe Lage plöglich ebenfo klären und vereinfachen zu fol« 
fen, als fie vorher verwidelt und trübe gewefen war. Die Männer 
der neuen Ideen, Kaiſerliche, Revolutionäre und Neuconſtitutio⸗ 
nelle gleihmäßtg, waren nun dermaßen baniebergeworfen, daß fie 
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auf dem Kampfplage vorerſt nicht mehr erfchienen, daß fie in den 
zwei naͤchſten Kammerfigungen fo gut wie Feine Bertretung hatten, 
daß fie dem alten Frankreich auf Guade und Ungnade überliefert 
waren. Die royaliſtiſche Parthei allein ſchien die ganze Lage bes 
hertſchen zu mäflenz in Prefie, in Kammern, in Bolt hätte jegt 
Niemand eine Stäge gefunden, der die Sache der Revolution und 
des neuen Branfceidh offen hätte verfechten wollen. Verſtand dieſe 
Partei, die Gunſt der Gegenwart mit einer regierungsfähigen 
Maßigung, Feſtigleit und Planmäpigkeit auszubenten, gab fie die 
unmöglichen Zmede einer Rüdtcht zu abgelebten Zufänden auf 
und wirkte mit einer ordnenden Kraft für eine dauerhafte Zukunft, 
indem fie die verfländige Wahrung aller gemeinfamen Bolfeinter« 
effen zu ihrem Zielpuncte nahm, fo Iag ihr der Weg offen, zu einer 
großen Macht und Bebentung im Gtaate zu gelangen. Sie mußte 
fich, wie 1688 bie Iatobiten in England thaten, von einer gewalte 
thätigen Faction zu einer gefeglichen conftitutionellen Parthei re⸗ 
ſigniren, indem fle die Charte und die neuen Interefien Frankreichs 
annahm und unangetaftet in Ehren Hielt. Sie mußte den alten 
Adel der Rachſucht und dem Eigennup entfagen machen, aber fie 
kounte ihn mit politifcher Macht und Bedeutung entfchänigen, in 
dem fie fuchte, den Schwerpunct der Berfaffung, wie bis dahin in 
England, ia die Pairie zu legen und den toryſtiſch » ariſtokratiſchen 
Elementen die Vorhand in den parlamentarifchen Einflüflen zu 
geben. Dazu war jept eben eine ſtarle Hanbhabe geboten, als die 
Paltie nach den Hundert Tagen noch durch Talleyrand erneut und 
gereinigt, wie in der Rapoleonifchen Zuſahacte erblich erflärt und 
die Ernennung zum Pair an bie Bebingung der Gründung eines 
Mejorats aus ſchuldenfreien Gätern geknüpft worden war. Daß 
ſolch ein ariſtoktatiſches Prinzip in der franzöfifchen Verfaffung 
damalß tiefere Wurzel hätte faſſen koͤnnen, als es nachher im brit- 
ten Jahrzehnt noch möglich war, iR unſtreitig; daß es fid aber 
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für irgend eine längere Dauer und geſchichtliche Zeit hätte bes 
gründen können, muß gleichwohl nach der Ratur des Bolls und 
der Geſchichte Frankreichs geleugnet werben. Faßten doch felbft in 
jenem günfligften Augenblide nur wenige Ftauzoſen den fehlen 
Begriff einer ſolchen Geſtaltung ihrer Berfaffung! und diefe Wer 
nigen waren wenig unter ſich einig! und was bie Hauptſache war: 
in den fämmtlichen Standesgenofien, mit denen fie hätten wirken 
müffen, fehlte die feſte Maͤßigung und politifche Weisheit völlig, 
mit der in diefer Richtung allein gewirkt werben kounte, wie in 
dem Koͤnigthum die Kraft und Folgerichtigfeit fehlte, die fie noth⸗ 
wendig unterſtühen mußte! Chateaubriand, de Serre, Baublanc 
waren unter den Wenigen, die auf ſolch eine Wendung der Dinge ° 
ausfahen. Bon ihnen hatte Graf Vaublanc, in Geſellſchaft mit 
den Herten von Gapelle und Bruges, in Gent Regierungsplane 
ungefähr in diefem Sinne entworfen!, Ex wollte, daß eine Res 
gierung gebildet werbe, die in unbeugfamer Folgerichtigfeit nach 
einem einzigen, offen erklärten Ziele feuerte; fie follte die Charte 
unverändert und unveränberlich beibehalten, aber id ganz auf die 
ariftofratifche Partei ftägen, als deren Spige er die Prinzen des 
Töniglichen Haufes anſah; zum Zwed der Feſtſtellung diefer Bar« 
thei follte den Emigranten fofort eine Entſchaͤdigung, der Geiſt ⸗ 
lichteit eine unabhängige Stelung gewährt werben; um den Geift 
der Revofution in der Wurzel gu zerftören, follte der Einfinß der 
allherrſchenden Hauptfladt und ihrer Preffe gefhwächt, bie alten 
Provinzen hergeſtellt, und eine gefonderte Herrichaft ber zwei 
Prinzen in zwei großen Regierungsbezirten gegründet werben, 
damit nicht ferner jede Revolution in Paris ganz Fraukreich mit⸗ 
betreffe?. Diefer Feſtigkeit nach innen follte dann auch die äußere 





1) In einer Reihe von Denkfchriften, aus benen ex in ven 20r Jahren Cine 
geines im Drud veröffentlichte. 
2) Vaublanc, mömoires. 1833. 3, 215 ff. 
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Voluil gegen die Berbimbeten entſprechen, die Herr von Gapelie 
nmfchrieb. Diefe Pläne wurden von dem König gelefen und ge 
billigt, aber „fein Benehmen entſprach dieſer Billigung nicht“. 
Die Krone Tounte kein ſtaͤrleres Zeugniß geben, wie ſeht ihr Sinn 
and Neigung für fold eine planvoll feſte Politik abgehe, als fie 
that, indem fie Rh das Miniſterium Talleyrand · Fouchte van ben 
Fremden auflegen ließ, wm in dem Sturm der aufgeregten Leiden 
ſchaften dad Syftem einer oberflächlichen Verſchmelzung noch eins 
mal zu verfuchen, über das die Thatfachen ſchon einmal den Stab 
gebrochen hatten und bie öffentliche Meimung alsbald ihn wieder 
brach. Frankreich ſelbſt, indem es durch feine Kammerwahlen und 
durch das bloße Gerücht von der Stimmung feiner Abgeordaeten 
jenes Minikerium fallen machte, begengte nun, das ganze Land 
und Bolt, wie fehr die Herrfchaft der Royaliſten in dieſem Zeit: 
puncte als das einzig Natürlide und Mögliche gefunden warb. 
Aber freilich wirkte eben diefelbe Gunſt der Verhaͤltniſſe, die diefe 
Barthei emporhob, in demfelben Augenblide in ihr alle Mäßigung 
zu vernichten, den Rache» und Unterbrüdungsgeift in ihr herauf 
zu befchwören und durch ihn einen Innern Kriegszuſtand zu erneuem, 
der ihre Hertſchaft in kurzeſter Zeit unmoͤglich erwies. Sobalb 
ſich die Vaublauc und feines Gleichen überzeugten, daß dem Kö⸗ 
nige jept wie früher der Sinn für ihre ſtrengen ausſchließenden 
Anſichten fehle, fuchten fie ihre Stüge in dem Krompringen, ber 
ihrem leden Muthe, ihrer Einfeitigkeit und ihren Reigungen und 
Borurtheilen näher fland. Fremd noch den Erwägungen und 
Zweifeln der Regierung@verantiwortlichkeit hatte er ſich ſchon 1814 
zum Mittelpuncte aller jener Menfchen ver heillofen Berblendun« 
gen umd der ſtoͤrriſchen Leivenfchaften gemacht, jener ergebenen 
„aber nicht nüglichen“ Freunde, die auch jet wieder den ganzen 
Geiſt und die beftehende Ordnung der Geſellſchaft in Frage flell« 
ten. In feine Umgebung drängten in dem erften Wirrwart der 
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weiten Herſtellung, wie in die Madrider Camarilla, alle ehrgei⸗ 
digen Intriganten der Parthei, die, feit 30 Jahren des Gieges 
entwöhnt, jept ihren Triumph mit blindem Neulingseifer auszu⸗ 
nuhen fuchte ; hierhin frömten die Zuträger und Auſchwaͤrzer, bie 
den Bertilgungdfampf gegen die Geguer im fpantfchen Stile 
ſchuͤrten; Hier wurden die Liften der zur Anftelung und Beförbe- 
zung, der zur Mbfegung und Verbannung Beftimmten verfertigt; 
von hier aus wurden die Präfecturen, die Armee, die Pairokam⸗ 
mer gereinigt, die Königlichen Ausfchüffe in den Provinzen gebil« 
det und die Wahlen geleitet; von bier erhielten die Nationalgar⸗ 
den ihre Weifungen, die bei den Greueln im Süden müßige Zu- 
ſchauer waren. Die Vorgänge in diefer „weißen Schredenszeit“, 
die dort im Augenblide der zweiten Herftellung Bonapartiften und 
Proteſtanten bereitet wurde, haben ums bereits mit ben ganz Ah- 
lichen Zuftänden in Süpfranfreich bekannt gemacht, wie wir fie 
jedt in Spanien kennen gelernt haben; auch gaͤhrte Hier biefelbe 
bigotte Wuth in demfelben Blute deſſelben Stammes, jenes Bol- 
tes von 1229, jener Voltaire ſchen, Weſtgothen von 1762°. Wo 
in Frankreich der Gedanke der mittelalterlichen Herftellung am fol« 
gerichtigften war, wie ihn im Ramen der Geiftlichleit damals das 
me&morial religieux und fpäter ein Qammenais ® ausfprach, da em- 
pfahl man das Verfahren der ſpaniſchen Bourbonen geradezu als 
ein nahahmungewärbiges Beiſpiel und wies ald auf ein Ideal 
auf den Zuftand dieſes Landes hin, wo „ber Klerus der erſte Stand, 
die Kirche die erſte der Einrichtungen des Staates fei, und mit 
ihm einen Bund nicht des Budgets, fondern der Wahrheit, des 
Glaubens, der Geſehe geſchloffen Habe“. Ganz in diefem Sinne 
war aud) während der kurzen royaliſtiſchen Zwifchentegierung in 


3) De Ia röligion considerde dans ses rapports avec Fordre pol. et 
eivil. 1825. 
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Toulouſe unter den Gtfrigen ber Plan beſprochen worben, für den 
Herzog von Angouleme bis zu feiner Erhebung auf den Thren 
ein Königreich Aquitanien zu gründen, ein Spanien dieſſeits der 
Pyrenäen, in dem man bie Probe des reinen alten Regierungs« 
weſens gemacht hätte im Gegenfage zu dem Syfteme der Fouché⸗ 
fügen Bermittiungen. 


So drängten hier, in dem ungleich gebildeteren Lande, die 
Berhältniffe nahezu in dieſelbe Art von Reaction, wie fie in Spa- 
nien erfolgt war, nur daß hier die fremden Heere, Minifer und 
Fürften Wache hielten, die fo viel Einficht hatten, daß ein Regi⸗ 
ment wie Ferbinands VII. den Thron in Frankreich in Kurzem 
unfehlbar zecftören müßte. Wie ſehr die Mltföniglic—en, wenn 
man fie nur in ihren Beziehungen zu ben franzöffchen Partheien 
ſah, als die alleinigen Sieger und Beherrfcher der Lage erfchienen, 
fo waren doch in der That und Wahrheit bie eigentlichen Sieger 
und Herrſcher in Frankreich vorerft die Fremden. Nicht allein vie 
Beſahungsheere mahnten tagtäglich an dieſe Herrfchaft, auch die 
Sitten, die Moden, die Unternehmungen und Speculationen zeug ⸗ 
ten von dieſen Einflüffen der Grembe; und in dem ganzen Regier 
rungeſyſteme der naͤchſten Jahre waren es fremde Gebote, bie den 
Gang ber inneren und äußeren Politik vorſchrieben. Und zwar 
war es bier wie in Spanien der Einfluß Rußlands, der feit dem 
Galle Talleyrands, unter dem die Berbindung mit England für 
Die richtigere Staatslunſt galt, fa ausſchließlich die Ueberhand 
gewann. Borher, haben wir erfahren, war das Berhältnig des 
Kaifers von Rußland zu den Bourbonen, von fräheren Beziehun ⸗ 
‚gen her, gefpannt gewefen umb war in der Zeit ber erſten Herſtel⸗ 
Tung noch gefpannter geworben durch bie feindliche Haltung Tal 
leyrand's in Wien, und durch den Ausfchlag der gewwünfchten Ver⸗ 
mählung einer Schwefter des Kalfers mit dem Herzog von Berti, 
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die an der umerfegütterlichen confeffionellen WBiverfeglichfeit ber 
Herzogin von Angouleme gefcheitert war*. Wenn nicht Welling⸗ 
ton's Sieg bei Waterloo und feine übrigen Maasregeln die Her- 
ſtellung Ludwigs X VIII. zu einer unerwartet beſchleunigten That ⸗ 
fache gemacht hätten, fo wußte man, würde Alexander ihr enigegen 
gewefen fein; nun fieß er ſich wenigfeng feine Einwilligung durch 
Unterwerfung bezahlen. Daß fortan, bei der Uebermacht der Kö⸗ 
niglichen und ihrer Abneigung gegen England, der biöherige. Ein« 
fluß des engliſchen Gabinets, trog feiner erneuten Verdienſte, nicht 
Stand haften werde, darüber hatte ſich felbft Talleyrand, da er 
noch Minifer war, nicht getäufcht, und er hatte fih daher Aleran ⸗ 
ders Gewogenheit dadurch gewinnen wollen, dag er Pozzo di 
Borgo das Minifterium des Innern zutheilen wollte; was bei den 
abrigen Mächten Widerſpruch gefunden hätte. Als Talleyrand 
hierauf fiel, fielen auch die biöherigen Beziehungen zu England; 
und Alerander fellte nun den Herzog von Richelieu an die Spipe 
der franzöfifchen Regierung, der fein Unterthan gewefen war, in 
dem ruſſiſchen Heere feine Schule gemacht und zuleßt, nach einem 
misglüdten Berfuche der Rüdfievelung nach Frankreich, fih am 
die Anlegung und Aufblüte von Odeſſa verdient gemacht hatte. 
Seitdem wurde in Fraukreich Feine wichtige Maasregel in-Berfafe 
fung und Verwaltung ergriffen, ohne daß die Regierung, und oft 
nur der Hauptminifter im Rüden der übrigen, den ruſſiſchen Ge⸗ 
fandten Pozzo di Borgo berathen, oder duch Herm von Noailles 
unmittelbar in Gt. Petersburg die Zufimmung des rufffchen 
Kaiſers nachgeſucht hätte. Der ſchwache König, ben man im den 
erſchwerten Staatögefchäften diefer Zeit vollſtandig null und „Rier 
mand“ fand, legte jegt dem mächtigen Schäper gegenüber jeden 
Eigenwillen ab. Stand er in Wien wie ein Gleicher zu Gleichen, 


4) Teillandier, dooumente biogr. sur Daunou. 1831. p. 141. 
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fo war er jegt wie im diplomatiſchen Banne ; hatte er in Compiegue 
dem ruffifchen Kaiſer eigenfinnig widerſtanden, fo beugte er ſich 
man ganz feinen Winken und bezeugte ihm in Briefen eine faft lin⸗ 
diſche Freude, wenn er feine Sache in feinen Augen gut gemacht 
hatte. So ſtellte ſich der ruffiſche Selbſtherrſcher zu ven Bourbos 
nen jet völlig, wie einft Ludwig XIV. zu Englaud und den her⸗ 
geſtellten Stuarts geftanden hatte; Ludwig X VIII. gab fid) in 
feine Abhängigkeit in derſelben trägen Gleichgüͤltigkeit, in dem 
gleihen Mangel an fürſtlichem und vaterlaͤndiſchem Ehrgefühle 
bin, wie fi) Karl II. unter das Joch Ludwigs XIV. gefügt hatte; 
und fo wie biefer damals, troß feiner verfchiedenen Neigungen 
und Intereffen, Englands religiöfe Verhältuifie Müglich geichont 
hatte, fo ſchonte Wlerander die politiſchen und conftitutionelen 
Berhättnifie Frankreichs aus den gleichen Gränden. Gr machte 
fi und dem König einen freifiunigen Namen, als er der Kammer 
von 1815— 16 gegenüber zur Aufrechthaltung der Charte mite 
wirkte; er erleichterte Ludwig X VIII. feine Regierung, indem er 
die Sriebensbebingungen mifderte, und feine Wiederaufnahme in 
den Rath der europäifchen Mächte befchleunigte. Und nachdem es 
fo weit gelommen war, fo fuchten dann auch die Königlichen mehr 
und mehr die innigfte Verbundung mit dem legitimen Rußland, in 
dem felöftgefälligen Plane, die „Leitung Europa’s* an biefe ver⸗ 
bundenen Maͤchte zu nehmen, wo es Rußland zunächft nur um 
die Leitung des unrubigen Sranfreichs galt, weiterhin aber darum, 
diefe Verbindung au feinen eigenen Bergrößerungdplanen zu bes 
nugen. Zu biefen fpäteren freundlichen Beziehungen war übrigens 
in den Anfängen der zweiten Herftellung feine entfernte Ausſicht 
gewefen. Damals warf Chateaubriand im Namen der Parthei, 
der man fonft immer aufrüdte fie fei im Gepäde der Fremden zus 
rüdgefommen, im offenen Parlamente der Regierung vor, daß 
ihr eine andere Gewalt als das Vaterland ihre Gefinnungen und 
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Meinungen erlaube oder befehfe; damals widerſehte ſich Baublanc, 
unwillig aber vergeblich, ber verfaffungewidrigen Eigenmacht der 
gemeinfamen Regierung Richeliens und Pozzo's*; damals ftand 
der Hofhalt des Kronprinzen fo feinblich wie 1814 den Fremden 
in einer ſcheinbat unabhängigen Haltung gegenüber, bie ihm die 
Herzen aller Franzoſen hätte gewinnen müffen, wenn man nicht 
gewußt hätte, daß biefer Fremdenhaß aus dem Geiſer über bie 
„Rartheit der freifinnigen Ideen“ ſtammte, zu denen ſich bie Frem ⸗ 
den noch befannten, aus dem Haß der neuen Ordnungen, bie fie 
beſchuͤzten. Dieß war ed, was der Begründung einer ausfchließ« 
lichen Partheiherrſchaft der Royaliften im Beginne entgegenftand. 
Dan kannte unter den Fremden die Unverbefferlichleit dieſer Men ⸗ 
ſchen, deren Thorheiten fie die Schuld an den 100 Tagen ebenfo 
beimaßen, wie den Verſchwoͤrungen ber Bonapartiften. Beiden 
für die Zukunft gleichmäßig vorzubeugen, war ihnen gleich anges 
legen. Sie empfahlen daher dem König wieberholt die Auftecht⸗ 
haltung der harte, die er auch bei Eröffnung der Kammer von 
den Prinzen wie von den Abgeordneten befhwören ließ. Sie em⸗ 
pfahlen ihm ebenfo® die Zurüdweifung aller leidenſchaftlichen 
Rathſchlaͤge, in welcher Geftalt fie ſich auch zubrängen möchten. 
Sie unterfagten auf diefe Weife ale ausfchließlihe Begünfigung 
Einer Barthei, und aus wohlerwogenem Interefle: denn fo wich- 
tig es ihnen war, in dem neu zu fhaffenden Heere gute Bourbo- 
niften zu haben, fo weſentlich war es ihnen wieder, in den Finan ⸗ 
aen erfahrene Leute der Faiferlichen Regierung zu behalten, das 
mit nicht die Mittel des verſchuldeten Landes für Partheigrilien 
verſchwendet würben. 


Leider wurde Durch dieſe Einflüffe diplomatifcher Vermittlung, 
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die nirgends übler angewandt war als auf die innere Lage eines 
fo tief zerrätteten Landes, auch jene Einheit und Folgerichtigkeit 
der Regierung ausgeſchloſſen. Unter Verhältnifien, die nichts nös 
thiger hatten, als eine Regierung von möglichft feftem und ges 
ſchloſſenem Willen und daher von möglichft gleichartiger Zufam- 
menfegung, bildete man ein gemifchtes Miniſterlum aus entgegen ⸗ 
gefegten Eiementen, worin bie Minifter des Innern, der Marine 
und des Kriegs (Baublanc, Dubouchage, Elarke) die Borgefchla- 
genen und Ergebenen des Grafen Artois waren, der Boligeimints 
fler Decazes aber und die Finanz« und Juſtizminiſter Corvetto und 
Barbe-Marbois in bonapartifchen Verbindungen geweſen und da- 
her den Royaliften verhaßt waren, bie flat der beiden Lepteren 
Vitrolles und Grosbois gewünfcht hatten. Dieß hieß in dem Sy⸗ 
ſteme jener flauen Mifchungen, das die Erfolge num wiederholt 
verurtheilt Hatten, fortfahren, nur mit dem Unterfchiede, daß man " 
den Königlichen ſtaͤrkere Zugeftändniffe machte und die vorſtechen⸗ 
den Namen auf der Gegenfeite vermieb, daß man der gefchäfte- 
unfundigen Getreuen mehrere zuzog und von den unentbehrlichen 
Geſchaͤftserfahrenen der früheren Zeit auf jene Beſcholtenſten zus 
rüdgriff, die fih am grundfag« und charafterlofeften unter dem 
tafchen Wechſel der Berhättniffe in jedem zurechtgefunden hatten. 
Demnach ging es zunaͤchſt bei der Bildung des oberen Regierungs⸗ 
perſonals unter dem neuen Minifterium in derſelben Syſtemloſig ⸗ 
feit fort wie früher: weber Verſchmelzung noch Ausicheldung, 
weder Recht noch Gnade, weder Strenge noch Nachficht, weder 
gegen die Klaſſe der Sieger noch der Beſiegten wurde ftank und 
rund eingehaften; fh Strafe und Gunft, in Bertheilung und Ent⸗ 
ziehung der Stellen ſchien man bald der Ueberzeugung zu folgen, 
daß Alles auf erfahrene Diener anfomme, bald der anderen, daß 
Alles an treuen Dienern gelegen ſei. Im Juſtizminiſterlum galt 
der Borfap, die Gerihtshöfe, die am 20. März fänmtlich ind 
u. 14 
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bonapartifche Lager übergegangen waren, trot der verfafjungs- 
mäßigen Unabfepbarfeit der Richter, von Grund aus neu zu bil» 
den; und ebenfo entfernte man von dem Kriegsminifterium aus - 
nad) forgfam entworfenen Klaſſenordnungen alle Schulbigen und 
Verdaͤchtigen aus dem Heere und erfegte fie mit ben zubrängenven 
„Reinen“ nad} den Winken des Kronprinzen. Dagegen im Minis 
ſterium der Finanzen behielt man das ganze kaiſerliche Perſonal 
bei; im Miniſterium des Innern ſehte Baublanc zwar in die Praͤ⸗ 
feeturen vorzüglich jene zurüd, die in den 100 Tagen entlaflen 
worden waren, in ber Behandlung des unteren Perfonals abet 
herrſchte Willkür und Zufall. Dieß Auseinandergehen der Regie 
enden, fo weit es in der Wahl der naͤchſten Werkeuge offen liegt, 
verfchwindet indeß ins Unbedeutende vor ber Hefen Zwieſpaͤltigkeit 
in ihrer ganzen Richtung und Wirkfamfeit. Sie kündigt fih fo 
ſcharſ wie moͤglich ſchon in den bloßen Perfönlichkeiten der beiden 
Hauptminifter des Aeußeren und Inneren an. Zwei verſchiednere 
Menfchen Hätten nicht leicht wieder zufammengefucht werben koͤnnen. 


Vielleicht gab es Feinen Mann in Frankreich, der durch Un⸗ 
beſcholtenheit und Uneigennügigkeit, durch eine Rechtfchaffenheit, 
vie falfchen Ehrgeiz faum begriff, mehr Achtung herausgefordert 
hätte, als der Präfiveut des Minifterraths, der Herzog von Richer 
lien; aber Eharakterftärke, That: und Willenskraft, Beharrlichfeit 
des Entſchluſſes, Weite des Geſichtokreiſes, alle die erſten Exfor- 
derniffe, eine fo ſchwer lenkſame Ration in fo ſchwieriger Lage zu 
regieren, gingen ihm gänzlich ab. Er war beſcheiden bis zum 


Selbſtmistrauen und galt den Gewürfelten für fo unfähig als er 


beſcheiden war. Prägbar von allen Seiten gab er fi) jedem Ein⸗ 
drude hin, wechfelte Gefühle und Anfichten je nach ver Neuheit 
und dem Gewichte der Einflüffe, und war weder im Stande einer 
Bitte, noch einer Meinung zu widerſtehen. Nur zwifchen den 
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Menſchen und Ideen des alten und neuen Frankreich ſich zu ent» 
ſcheiden, wäre ihm unmöglid; geweſen. Er war ihnen Beiven 
fremd, aber keinen feindlich, auch Feinen vertrauend. Er war 
einer der Ausgewanderten, aber ohne alle ihre Leidenfchaften ; ein 
Edelmann von großem Namen und erfüllt von feiner Geburt, aber 
von entfchievenem Widerwillen befeelt gegen die großen Herren und 
den Provinzabel nach altem Schnitt. Reizbar, kraͤnklich, bei jedem 
unerwünfchten Ereigniß kleinlich erſchredt, bei jedem Erfolge zu 
lärmender Freude erregt, war er gequält von fleter Angft vor den 
Uebergriffen dieſer unverbefferlichen Parthei, aber auch eben fo fehr 
von Furcht vor den Revolutionären. Er galt daher bei den Ftei⸗ 
finnigen für einen Mann der Kafte, bei ver Kafte für einen Fort⸗ 
feger Talleyrands. Er war allen Entſchiedenen zu unentſchieden 
und den Gemäßigten felbft au gemäßigt. Nichts war natürlicher, 
als daß ein folder Mann die Beute der Stärffien ward; in der 
Klemme zwiſchen ven ungeftümmen Wünfchen der mächtigen Bringen 
und dem Begehren der mächtigen Fremden, machte er dorthin 
große Zugeftändniffe gegen feinen Sinn, im legten Ausgang aber 
erwies er ſich als das gefügige Werkzeug des ruſſiſchen Kaifers, 
im Vertrauen auf deffen Gunſt und Stüge er die Regierung allein 
übernommen hatte und führte. Aber auch mit diefem ſtarlen Rüds 
halte war er zur Einhaltung irgend eines folgerichtigen Ganges 
durchaus unfähig, und als er 1818 den Fürften in Aachen einen 
folchen zugefagt hatte, verließ ex gleich darauf feine Stelle. — 
Ein Gegenftüd zu dem Allem war Graf Baublanc. Er zählte zu 
den wenigen Royaliften, die Branfreich Fannten, weil er ſich durch 
die wechfelnden Zeiten durchgefhlagen hatte. Er war 12 Jahre 
Präfect unter Bonaparte in Met geweſen; vorher war er unter 
den Opfern der Revofution und hatte fich feiner fünf Wechtungen 
iu rühmen; mod; früher aber war er unter dem revolutionären 
Adel, ein Gegner der Prinzen gewefen und hatte nun einflige Sün- 
14* 


Bwei Hlfe. 
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den gut zu machen. Er war daher von Richelieu’s Mafellofigfeit 
weit entfernt, und, wie nahe bei feiner Unfählgkeit, doch eben fo 
fern von deſſen Beſcheidung. Ein eitler, auf feine Erfahrungen 
Holzer Greis zweifelte er nicht an fich ſelbſt, und hatte ven Ehr ⸗ 
geiz, ein Zeichner, ein Poet, ein muflfalifcher und theatralifcher 
Kenner, ein politifcher Praktiker und Theoretifer zu fein; wenn er 
aber feine Weisheit zu Papier brachte, fo gefchah ihm wie den 
Polignac, Larochefoucauld und andern royaliſtiſchen Schreibern, 
die in naivem Glauben an ſich ſelbſt ihre Geiftlofigkeit urkundlich 
machten. In diefem feinem Selbftvertrauen war er denn auch weit 
entfernt von dem unfchlüffigen Schwanten Richelieu’s, der ihn 


‚ feinerfeitö einen eifernen Kopf nannte und vor feinen eigenfinnigen 


Wegen und Zielen zurüdfchredte. Und am weiteften lag Richelieu’s 
Baghaftigfeit von Baublanc ab, der in früheren Zeiten und noch 
zulegt als vorübergehender Präfert von Marfeille Beweife von 
jenem Muth gegeben hatte, der der eigenfinnigen Beſchraͤnktheit 
eigen iſt. Ueberzeugt, daß Alles was im Staate gefhieht nur 
Schuld oder Verbienft der Regierung if, daß alle Erfolge der 
Revolution nur durch die Schwäche der Regierung veranlaßt wur« 
den, war er troſtlos, daß auch jegt wieber die Furcht {vor den Revo⸗ 
lutionaͤren) die „Böttin Ftankreichs werben, und die ganze Reftaus 
ration beherrſchen follte. Ex haßte darum den ängfilichen Richelieu 
und fühlte fi, im Minifterium ihm zugeſellt, wie zu der altper- 
fiſchen Strafe verurtheilt, Tebend an einen Leichnam gebunden zu 
fein®. Daher fuchte er feine Stüge an dem Grafen Artois, der 
ihm allein den Muth zeigte, fih „über die Sophismen des Jahr 
hunderto zu ftellen“, und nicht mit den Wölfen heulen zu wollen. 


So ſchieden fi in den höchſten Stellen der Regierung die 
BParthei Richelieu's und die Parthei der Prinzen ab, und es 


6) Vaublauc, souwenirs. 1838. 1, 415. 
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begründete ſich jene Rebenregierung, die Richelieu mehr und mehr 
verfiimmte gegen die Königlichen „und was er den Pavillon Mars 
fan nannte.” Hier war ein Theil der Diener ver fihtbaren Regie · 
zung zugleich im Dienfle einer unſichtbaren; hier hofte ſich Vau⸗ 
blanc abendlich Troſt, Muth und Befehle, mehr (fagte man) 
ein Minifter des Bringen, als des Königs. Dieß nannte er felbR 
zwar nur einen Galembourg. Aber doch war Er es, der! dem Gra⸗ 
fen Artois zu dem Oberbefehl über die Rationalgarden auch Die 
ganze Verwaltung dieſes Zweige, unabhängig von den Miniftern, 
ohne alle Berantwortlichkeit übergab; eine Mansregel, die den 
Prinzen in unmittelbare Verbindung mit allen Theilen des Reihe 
brachte, ihm die genauefte Kenntnis aller örtlichen Berhältniffe 
gewährte und ihm eine zugleich bürgerliche und militärifche Macht 
in die Hand gab, die bei ihrer ganz wilfürlichen Zufammenfegung 
ein reined Partheiwerkzeug war. Reben diefer weltlichen Armee 
gebot dann ver Kronprinz über eine geiftliche, bie Congregation. 
Dieb war während Republik und Reich eine Verbindung Recht ⸗ 
gläubiger geweſen, die von geiftlichen Hausfreunden der Familie 
Doudeauville geleitet waren. In jenen Zeiten des öffentlichen Hei ⸗ 
denthums waren außer biefem nur wenige ablige Käufer daran bes 
theiligt gewefen; nach der Herflellung aber ward die Verbindung 
vornehmer buch den Eintritt des Königs, einflußreicher durch den 
Eintritt Artois', der in ihr (mie fie in ihm) ein hoͤchſt nuͤhliches 
Werkzeug erlannte. Der Prinz hatte fi ſchon in England in den 
00er Fahren in der Umgebung des Bifhoffs von St. Bol de Leon 
dem Jahrhundert mehr und mehr entfremdet; jetzt fing er fich an 
nach einem ausſchweifenden Leben zu „rangiren“ (mas noch Immer 
wahlloſe Verbindungen und fhmupigen Verkehr nicht ausſchloß), 
und war auf dem Weg, wie die Spötter fagten, ein Trappift zu 
werben. An feinem Hofe nahm nun Alles wie in Madrid eine 
geiftliche Färbung an. . Im Mittelpuncte der priefterlichen Coterie 


"18. Nov. 1615, 
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Rand der Herzog Mathieu v. Montmorency, der vorlängft trot 
feinem Abſtamme von dem erften chriftlichen Ritter für die Men- 
ſchenrechte geftritten hatte, jet aber ein frommer Reuiger geworden 
und wie ein halber Heiliger angefehen war, „ver (nad) Polignac) 
Gott fragte, was er den Menſchen fagen ſollte.“ Dieß hinderte 
nicht, daß er felbft und die congreganiftifchen Adeligen um ihn her 
voll weltlichen Ehrgeizes waren, die „feltfamen Banatifer“, wie 
Brau von Cayla feinen Schwiegerfohn Larochefoucauld nannte, 
ober wie jener Jules Bolignac war, ber feinen firchlichen Eifer und 
feinen böfen politifchen Willen gleich bei der Beeidigung auf die Charte 
bewies, die er mit Labourdonnaie nur mit einer Verwahrung wegen 
ihres Artikels über die Freiheit der Befenntniffe beſchwoͤren wollte”. 
Bald nun drängten ſich jet, wo es eine gute Rote warb Gongreganift 
au fein, eine Menge auch glaubenlofer Ehrgeiziger, beſonders aus 
den Mitglievern der Kammern von 1815, in die Verbindung, und 
ſchon nad} den erſten Wochen ber Sigung bildeten die Eongrega- 
niften, im Salon des Advocaten Piet verfammelt, eine Gruppe, 
die mehr und mehr anfing die zweite Kammer zu beherrſchen. So 
auf Adel und Geiftlicheit geftüßt, in der Regierung, im Lande, 
in der Landesvertretung mächtig, bildete der Pavillon Marfan 
einen zweiten Mittelpunct der Gewalt und der Kronprinz nahm 
eine Seitenftellung ein, wie einft in England der bigotte Herzog 
von York neben dem Finberfofen Bruder und König Karl II. In 
diefer Abfonderung hatte man ihn ſchon 1814 in ben wminifieriellen 
Kreiſen, die wie Beugnot im Sinne der fremden Diplomoaten ſahen 
und handelten, in einer fortwaͤhrenden Verſchwoͤrung gefunden und 
bie Anſicht gefaßt, daß er nach des Königs Tode nicht regieren 
dürfe®. Diefer Gedanke war dann inden Flugfchriften ver 100 Tage 


7) Polignac, 6tudes. Note 6. 
8) Larochefoucauld, m&moires. 2,10. 
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lauter geworben, daß wie in der englifchen ReRauration, wenn nicht 
die Dynaftie, fo wenigſtens die Thronfolge geändert werben müfle. 
Dagegen fprachen nun, wo die Macht des Prinzen viel gebieteri- 
ſcher geworben war, die Unvorfichtigen auf feiner Seite das Wort 
Abdankung aus, und das Mistrauen drang ſchon jeht bie zu dem 
König hinauf, und bis in eine Klaffe der Getreuen, die Chateau⸗ 
briand Baftarproyaliften nannte, die bie Lilie in die Wüfe pflanzen 
wollten, um alle ihre Schößlinge von dem Stamme abzureißen. 
Dem franzöfifcden Factionsgeiſte brachten dieſe unfeligen Verhaͤlt⸗ 
niffe unfelige Nahrung. Den fortwühlenden Gegnern der Bour« 
bonen, den Flüchtlingen in Belgien gaben fie entſchuldigenden 
Borwand, und die Beffimiften wänfchten ſchon vor der Kammer- 
fung von 1815 nichts eifriger, als eine royaliſtiſche Regierung 
in dem firengen Sinne des Anhangs des Prinzen. 


Unter all den Stügen, die dieſe Barthei ſtark machten, war ie uufsbben, 
die Kammer, bie bald nach der Bildung des Miniſteriums Riche- Krrahmtseiene. 
lien eröffnet wurbe‘, infofern die wichtigfte, als fie den wirkſamſten 7. De. 

Hebel abgeben konnte, um ihre Gegner aus ver Regierung zu 
ſchnellen. Sie war in dem Fanatismus ihrer Ergebenheit und 
Königlichen Gefinnung das ftanzoͤſiſche Seitenftäd zu dem berüdh- 
tigten Gavalierparlamente von 1661 in England. Der König 
brauchte von ihr in vollem Ernſte den Ausbrud, der ihr einen blei⸗ 
benben, fpäterhin oft ironiſch gebrauchten Ramen gegeben hat: " 
in den gegenwärtigen Umſtaͤnden habe eine ſolche Kammer un ⸗ 
finddar geſchienen, und die Borfehung habe fih gefallen, fie 
aus ben reinſten Elementen zu bilden.” Und in der That, wenn 
man ſich der Spannung zwiſchen Thron und Volk im vorigen 
Jahre erinnert, fo ſchien jegt die damals vermißte Eintracht und 
Berföhnung zwiſchen der Vertretung und dem Königthum in der 
größten Begeifterung vollgogen. Hatte man damals das Trauerfeft 
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für Ludwig XVI. mit fehr gemifchten Gefühlen aufgenommen, fo 

"28. Der. befchloß! jet bei der Annäherung des 21. Januar die Kammer der 
Abgeordneten aus freiem Antrieb, daß diefer Tag künftig durch 
allgemeine Landestrauer gefeiert und dem König eine Bildſaͤule 
errichtet werden folle; fie nahm des Maͤrtyrer's Berufung an das 
franzoͤſtſche Volk gleichſam jet nach 23 Jahren auf und lub bie 
Schuld an jenem Greuel von Frankreich ab. Die Pairs traten bei, 
indem fie unter heftigen Schmerzausbrüchen auch Denkmale für des 
bingerichteten Könige Gattin, Sohn und Schweſter beantragten 

und beſchloſſen; und diefe Befchlüffe, zur zweiten Kammer zurüde 

. gebracht, riefen wieder Dort den wetteifernden Antrag hervor, auch 
Enghien's Andenken in gleicher Weile zu ehren. Bald nachher, da 
Decazes das Teſtament Marie Antoniens, einen am Tobestage 
geſchriebenen Brief an ihre Schwägerin mittheilte, zerfloß die Kam⸗ 

mer in Thränen und hörte aus dem Munde des Herrn von Mar- 
cellus eine Predigt voll pathetiſcher Rührung. Rachdrücklicher aber 

als dieſe weiche Harmonie der Gefühle, ſchien gleichzeitig bie erbit⸗ 

terte Härte, in der die Kammer der Regierung die außerorbentliche 

fen Gewalten gegen jede Wiederfehr einer revolutionären Gefahr 

gab, die Gleichheit der Gefinnung, die Einheit und Eintracht zwi ⸗ 

fchen der Bertretung und dem Throne zu verfündigen. Gleich in 

ihrer Antwortsadreſſe auf Die Thronrede riefen beide Kammern den 
König auf zum Einhalt feiner Gnade, zur Ausübung der Gerech⸗ 
tigfeit „gegen bie, die durch Strafloſigkeit ermuthigt noch wagten 

mit ihrem Auftuhr zu prahlen.“ Das Minifterium kam biefem 
16.00. Berlangen vorbereitet entgegen und legte! durch den Juſtizminiſter 
18. Det. ein Auftuhrgeſetz, und durch den Polizeiminifter! ein Höchft leicht⸗ 
fertig abgefaßtes Geſetz über Suspenfion der perfönlichen Freiheit 

vor. Beide Borlagen folten (nad Pasquier) die befichende Ges 
feßgebung ergänzen, die in ihren Vorkehrungen wider den Auf ⸗ 
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ruhr die Anfänge einer Bewegung außer Acht gelaſſen habe, die 
einen noch verborgenen Anfchlag begleiteten. 

Demmach verlangte der Befegentwurf des Poligehminifters für 
die Regierung auf die Dauer eines Jahres das Recht, jeden, der 
eines Verbrechens oder Bergehens gegen Thron uns Staat ber 
ſchuldigt fei, gu verhaften, und ber blos Verdächtigen fich durch 
Bürgfchaften und Berweifungen zu verfichern. Die Befugniß, dieß 
Recht zu handhaben, war jedem untergeorbnetfien Beamten, der 
überhaupt irgend eine Borladung, Vorführung oder Verhaftung 
anordnen fonnte, zugeftanden ; fo daß man fagte: in Kraft dieſes 
Geſehes hätte die Eine Hälfte von Frankreich an anem Tage die 
andere Hälfte fenehmen können. Diefe vage Wilfär fand faum 
einen Wiverfpruch. Eos genügte, daß Decazes die Unerlaͤßlichteit 
ungewöhnlicher Vollmachten in Erinnerung brachte und die Tugend 
des Könige für eine Bürgfchaft erklärte, die, Alle beruhigen müffe, 
es ſei denn eben die, die das Geſetz gerade zu treffen beſtimmi fei.“ 
Beide Kammern nahmen die Borlagein befchleunigten Berathungen 
und mit ungeheuren Mehrheiten an. 

-Die Kammern wollten, wie ihr Sobrebner Fievie fagte, die 
Ausnahmegefepe fo heftig haben, wie das Uebel das fie heilen 
ſollten; einen Krieg, fo bezeichnete es felbR ein Mann wie Euvier, 
gegen ven Krieg. Das Aufruhrgefeg des Juſtizminiſters fanden 
fie Daher zu mild. Es behandelte alle aufrührertfchen Rufe, Reven 
und Schriften als einfache Vergehen, die vor die gewöhnlichen 
Stellen gebracht und mit gewöhnlicher Zuchthaft oder mit Geld⸗ 
firafen von höchſtens 3000 Fes. geahndet werben ſollten. Die 
Kammern wollten einfachere Formen, raſchere Juſtiz, ftärkere Stra- 
fen. Der Auoſchuß der zweiten Kammer, deſſen Vorfchläge der 
Miniſter in überzeugungslofer Furcht im voraus genehmigte, trug 
auf Ansnahmögerichte an, für deren Anordnung fofort Entwürfe 
gemacht wurden ; die hoͤchſte Geldſtrafe feigerte er auf 20,000 Fes.; 
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Ratt der Zuchtftrafe ſchwankte man zwifchen Berbannung, Zwangs« 
arbeit und Deportation, und verharrte bei der leßteren, weil bie 
erſte zu unſicher, die zweite zu befchimpfend gefunden ward für 
Bergehen, denen leicht jeder Abgeordnete ein Glied feiner Familie 
blosſtehen wußte. Als Strafe für die Aufpflanzung der dreiſar⸗ 
bigen Fahne verlangten die Desmaifons, Eaftelbajac und Sala⸗ 
berry den Tod; diefe Beränderung nannte Piet in frivoler Weiſe 
„eine Aleinigkeit.” Die blos mittelbaren Aufforderungen zu aufe - 
tüßrerifchen Handlungen, die Ausbreitung von Gerüchten über 
dergleichen wurben durch graufame Zufäge firafbar erklärt; wenn 
aber das Gefay (dem Gebote der Fremden gehorchend) auch die 
falſchen Gerüchte über die Rationalgäter darunter einbegriff, fo 
wollten die Kergorlay und (bei ven Pairs) Chateaubriand dieß 
geſtrichen haben. 

Das Geſetz über die Ausnahmegerichte, über die Halbmilitäs 
tifchen Prevotalhöfe, die, vorläufig bis zum 1. Januar 1818, in 
allen Departements errichtet werben und über alle Verbrechen wis 
der die Sicherheit der Geſellſchaft erkennen follten, ſobald fie öffent« 
lich oder von öffentlichen Gewaltthätigkeiten begleitet waren, 

uam wurde von dem Kriegsminiſter vorgelegt, und! faft ohne allen 
. Widerſpruch angenommen. Jede Anſpielung, die das Geſetz als 
ein vorũbergehendes bezeichnet hätte, wurde gefliſſentlich vermieden. 
Der Entwurf beſchraͤnlte (Art. 46) das Begnadigungsrecht bios 
auf die vom Gericht Empfohlenen; Hyde de Neuville wollte dies 
fen Eingriff in ein Fönigliches Vorrecht geftrichen wiflen; bie Kam: 
mer duldete es nicht. 

Mit diefen drei Geſehen ſchien die Zukunft gefichert; bie Kam: 
mer wollte aber auch Rache üben für das Vergangene. Der Auf- 

"gl. 1,158. 184. ruf von Gambrai! hatte ihr jene verhängnigvolle Aufgabeverheißen, 
die ſchuldigen Urheber der 100 Tage zu bezeichnen; fie fah dieſe 
Befugniß durch die Bannverordnung Fouche's vom 24. Juli nicht 





dranfreich. 219 


als befeitigt an. Da fie leine Vorlage von der Regierung erhielt, 
fo riß ſie Die Initiative an ſich und ließ in einem Ausfchuffe ein 
Amneftiegefep ganz im fpanifchen Stile entwerfen, das die Bann» 
Lie Fouches mit neuen Kategorien ausbehnte, nad) denen 11— 
1200 Schuldige dem Tod oder der Deportation und Vermögens: 
"einziehung wären ausgefegtworben. Das Minikerium, beunruhigt 
durch dieſe Schritte, kam ſeinerſeits mit der Vorlage eines Geſetzes . Der. 
zuvor, das gleichfam eine Indemnitaͤtobill für die Unterzeichner, 
ver Berorbuung vom 24. Juli verlangte, die Berfügungen derfel- 
ben im Wefentlichen beibehtelt und nur hier und da verfchärfte, 
und die ewige Verbannung ber kaiſerlichen Familie hinzufügte. 
Der Bericht des Ausſchuſſes über dieſe Borlage beſtand gleichwohl 
auf erweiterten Ausnahmen von ber Begnabigung, die noch immer 
eine Anzahl von 850 Individuen®, darunter Mitglieber der Kam⸗ 
mern und ſelbſt des Minifteriums, inbegriffen hätten. Bei ven 
Berhandlungen! verficherte Decazes vergebens, den Namen des '2.—6.In. 1816. 
Königs noch einmal misbrauchend, die Minifter fprächen im Na⸗ 
men der „Bernunft und Weisheit", weil fie im Namen des Königs 
fprächen; es hatte Feinen Erfolg. Die Gifrigfen wütheten über 
den Mleinmuth und die falfehe Menſchlichkeit der Regierung. Der 
Berichterflatter Corbiere hielt alle Anträge des Auoſchuſſes aufs 
recht. Richelieu verlangte in dieſem Augenblide eine Unterbrechung 
der Sihung, und fehrte nad} einer Stunde mit der Verkündigung 
jurüd, daß der König die einzelnen Schärfungen der miniſteriellen 
Beſtimmungen annehme, aber die Kategorien der Kammer und bie 
verfafjungewidrige Vermögenseinziehung vertwerfe, eingedenf ber 
verföhnlihen Geſinnung des Märtyrerkönigs. Trop diefer Ans 
ſprache an ihre Ehrfurcht vor ber Föniglichen Familie ließ die Kam ⸗ 
mer beide jene Forderungen nur mit Mühe fallen; in Einer ihrer 
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Berbefferungen aber erlaubte fie fi, „Arenger zu fein als der Rd» 
nig!*: fie befand darauf, daß die Rüdfälligen unter den Regi⸗ 
ciden, bie in den 100 Tagen dem Kaifer gedient hatten (unter ihnen 
war douche), auf ewig verbannt würden. Und nun brachte Riches 
lieu, um doch inter fo großem Eifer nicht zurüdgubleiben, das 
umgeftaltete Gefeg beifällig vor die Pairs, indem er in unverhoh« 
lener Freude die Eintracht der Kammer bei biefer legten Abſtim⸗ 
mung ein Schaufpiel nannte, das der ſchoͤnſten Zeiten Frankreichs 
würdig fei. So fehr zeigten ſich felbf die biegſamſten Schwäch- 
linge, neben Richelleu auch die Decazes, die Pasquier u. A. terro⸗ 
riſtiſch mit dieſem Töniglichen ‚Eonvent, der die Stimme eines 
D’Argenfon erflidte, wenn er an die Blutfcenen im Süden erin- 
nerte, aber den Herrn von Tringuelaque ohne Entrüftung hörte, 
als er die Frechheit hatte, die Straflofigkeit diefer Schlächtereien 
zu beantragen. 


Begann fi fo die anfängliche Eintracht zwifhen Kammer 
und Regierung ſchon bei ven Verhandlungen über diefe Geſetze zu 
ſchwaͤchen, fo ſchlug fie in ein völliges Zerwürfniß um bei der 
Berathung des! vorgelegten Wahlgefeges, wo es fid nicht mehr 
um Maasregeln gegen einen gemeinfamen Feind, ſondern um 
Regierungsgrundfäge handelte. Das Wahlgefeh, das die Eharte 
in Ausſicht geftellt hatte, war feit 1814 ausflehen geblieben. Die 
Kammern waren durch zwei noch von Talleyrand erlaffene Verord⸗ 
nungen! einberufen worden, die einige, die Wahlen betreffende 
Artilel der Eharte nach dem Borgange der Rapoleonifchen Zuſatz ⸗ 





10) Es war bei biefer Gelegenheit, wo Herr von Bethiſh die berühmten 
Worte gebrauchte: die Kammer müffe die Bollwerke der alten Monarchie unter 
aller Bedingung veriheibigen, und wen der König felbft feine Blide von ihr 
abwenden follte, fo werde fie wie bie Weftländer ausrufen: Es lebe der König 
wenn auch — 
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acte freifinnig abgeändert hatten: das Alter der Abgeotdneten zur 
Wahlkammer war durch fie von 40 auf 25 Jahre herabgefegt und 
ihre Zahl von 262 auf etwa 400 erhöht. Diefe beiden Beſtim⸗ 
mungen waren auch in dem nun vorgelegten Geſete beibehalten 
und fanden keine Beanftandung, die zu einem Zwieſpalt hätte 
führen können. Mehr Anftoß gaben vie Beftimmungen über die 
Wahlart. Rad) ihnen folten die Kreiswahlverfammlungen, die 
von Rechtswegen aus den 60 Höchftbefleuerten des Cantons und 
aus den Inhabern gewiffer einzeln bezeichneter Amts ſtellen gebildet 
wurden, eine Anzahl Mitglieder in Die Departementöwahlcollegien 
wählen, zu denen dann bie 60 Hoͤchſtbeſteuerten des Departements 
und eine Anzahl höherer Beamten, die 30 Jahre hatten und 300 
818. Steuer zahlten, wieder von Rechtowegen zutraten. Ans der 
Kite der Departementöwahlcoltegien bezeichnete dann ver König die - 
endlichen Wähler, deren nicht über 250, nicht unter 150 im De 
partement fein follten, was für ganz Frankreich etwa 17,000 Wäh- 
ler ergab. Diefe Einrichtung, die von den ruffifchen Wahlgefeg- 
planen des Kaiſers Alerander nicht fo fern lag, verkieth an fich, 
was fi felöft die minder fanatifchen Royaliften unter Ständen 
und Berfaffung vorftellten, und der Urheber des Geſetzes beachte 
fich nicht, es noch deutlicher zu erklären. Es war von Baublanc 
ausgearbeitet, der ſich mit dieſem Gegenſtande fhon um 1790 ber 
faßt Hatte und nun, ein Mann der ®egenrevolution geworden, in 
feinem Wahlgefep einfach das Gegentheil that von dem, was die 
Wahlgefege der Revolution verfügt hatten. Er griff auf bie arifto- 
tratiſche Einrichtung der Wähler von Rechtsowegen zurüd, die auch 
unter der alten Ordnung bei den Wahlen zu den Generalftaaten 
und Rotabeln üblich gewefen war, zum Beifall eines Roy und 
Aehnlicher, die darin für Die engliſchen rotten boroughs, eine 
treffliche Sache in ihren Augen, einen noch trefflicheren Erſat fan« 
ven. Hatten Mirabeau's einftige Wahlgefepentwürfe, die vor Al- 
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lem auf die Unabhängigkeit ver Wähler abzielten, alle Beamten 
von dem Wahlgeichäfte ausgefchloffen, fo zog fie Baublanc maf« 
ſenhaft herein, und bekannte fich in offener Kammer zu dem Mon ⸗ 
teöquienfchen Sag; „in einer monarchiſchen Regierung müßten alle 
Gewalten (und alfo auch die Wahlcollegien!) untergeorbnet und 
abhängig fein.” In der Kammer aber regte fich gegen dieſe Beftim- 
mungen bie Landariſtokratie unter ihrem Führer Villele, die, was 
der Miniſter Ueberordnung des Königs über alle Bewalten nannte, 
mit Eiferfucht als miniſterielle Willlur anfah, und die nun, in 
ihrem natürlichen Begenfage gegen alles Beamtenthum, unerwartet 
anfing aus Verfaſſung und Bertretung einen Ernſt zu machen, und 
dieß mit allem Gigenfinn einer altſtaͤndiſchen Abordnung. Sie 
feßte einen Gegenentwurf durch, der unter der ſcheinbar demolra⸗ 
tifchen Beflimmung, daß die Kreiswahlverfammlungen aus allen 
25 Jahr alten und 50 Fcs. Steuer zahlenden Bürgern gebilvet 
werben follten, bie Abſicht verbarg, den Haupteinfluß bei den 
Wahlen ftatt auf die Beamten auf die großen Grunbefiger in den 
Provinzen zu übertragen. Auch dieſer Zwiefpalt übrigens würbe 
ſchwerlich zu einem Bruche geführt haben. Baublanc, ber feinen 
Freunden, der großen Mehrheit diefer faft einftimmigen, ergebenen 
Kammer gerne Alles vergeben hätte, hätte fc ihren Beränderungen 
gefügt, und wohl auch der König, dem man Hügli das Recht 
gewährt hatte, zu den Departementswahlcollegien ein Zehntheil 
der Geſammtzahl zu ernennen. Das Zerwürfnig kam über den 
Artikel 37 der Eharte, der die jährliche Erneuerung der Kammer 
um ein Fünftheil fetfepte. Diefen Artifel hatten Talleyrands Juli» 
verorpnungen mit 13 anderen als einer Ducchficht bebürftig bes 
zeichnet, Baublanc aber wiverfegte ſich (als ein Feind alles unnd- 
thigen Wechfels, und übrigens aus dem vollfommen zureichenden 
Grunde, daß man mit einer ſchlechten Berfaflung fehr gut und mit 
einer guten fehr ſchlecht regieren fönne) aller und jener Beränderung 
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der Charte und wollte daher auch den Artikel 37, obgleich er feinen 
Inhalt nicht billigte, aufrecht halten. Grabe ihn wollte die Kam⸗ 
mer um allen Preis durch die Beftimmung einer ungetheilten Er⸗ 
neuerung nad) fünf Jahren erfegt wiffen. Denn unter ihren Füh⸗ 
tern trug man ſich mit umfafienden Planen einer völligeren Her- 
ſtellung des alten Staates mit den alten Provinzen und dem alten 
Einfluſſe von Adel und Geiftlichkeit, ungefähr nach Vaublancs 
eignen Genter Entwürfen; diefen Planen war die Durchführung 
geficgert, wenn diefe einträchtige Kammer auf fünf Jahre erhalten 
werben Konnte. Alle anderen Rüdfichten ſchwanden vor dieſem 
großen Zwedte, auch die auf den König, der den Antrag des Aus- 
ſchuſſes auf die ungetheilte Erneuerung als einen ftrafbaren Eins 
geiff in die Eharte und in feine Initiative anfah. Baublanc, in 
der bitteren Berlegenheit zwiſchen dem König, feiner Stelle und 
feinen Freunden, that Alles, um die Kammer, den Ausjhuß, die 
Einzelnen, in und außer ver Berfammlung, vor, während und nach 
der Beratung, mit dem Verſprechen einer fünfjährigen Ausſetzung 
des Artikels 37, mit der Drohung einer Auflöfung, zu einer wenn _ 
auch nur formellen Rachgiebigkeit zu beivegen. Alles umſonſt. 
Die Kammer wollte ihre fünfjährige Herrfhaft durchaus gefichert 
wiſſen; und fie ttogte darauf, man werde den Schritt der Hufe 
loͤſung nicht wagen. Dieß war ſelbſt für Baublanc, der zwar auch 
jegt noch den König felbft zur Annahme der ungetheilten Exneues 
zung zu beftimmen verfudhte‘‘, eine unbegreifliche demolratiſch⸗ 
eonftitutionelle Anwandlung und eigenfüchtige Berblenbung; tiefer 
verlepte den rechtlichen Richelleu die ehrgeizige Herrſchſucht der 
Berfammlung, die ihm die ganze Regierung ſchien an fid reißen 
zu wollen; des Königs Unzufriedenheit fhärte die Diplomatie; 
die Pairskammer aber, in ihrer Zufammenfegung übereinftimmen- 


11) Vaublanc, m&moires 3,510. 
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"8. Apeit 1816. der mit dem gemäßigten Theil des Minifteriums, vertvarfl das 
Wahlgefeg der zweiten Kammer. Schon nad; zwei Tagen kam die 
Regierung biefer noch einmal mit einem Schritte der Rachgiebigkeit 
entgegen und legte ihr ein proviſoriſches Geſetz vor, das ven Juli⸗ 
verorbnungen in dem was bie Wahlen betraf einſtweilige Geſetz ⸗ 
kraft gab. Die Kammer, trop ber bereits empfangenen Lehre, ber 
willigte die Gefepkraft für die Verordnungen, aber in allen 
ihren Beftimmungen, darunter alfo auch die Durchſicht des Arti- 
tel 37 der Eharte. In ihrem Eigenfinn auf diefem Puncte warb 
fie übrigens jest um fo mehr beflärkt, als Baublanc bei der Be« 
rathung geftand, daß er perfönlich, abweichend von feinen Minifter« 
collegen, den Grundfag der ungetheilten Erneuerung billige. Dies 
fer vielbefpottete Schritt hatte zwar, nach englifhem Brauche 
wenigſtens, an ſich nichts verfängliches; Hält man ihn aber mit 
Baublancs unausgefepter Nachgiebigkeit gegen die Kammer zufams 
men, ſo ſcheint e8 allerdings, als ob der Minifter eben fo wenig 
wie die Kammer an die Möglichkeit eines völligen Bruchs ger 

glaubt, als ob er eher'eine völlige Reinigung des Miniſteriums 
gehofft und durch eben biefen legten Schritt zu befördern gedacht 
habe. Die Gefammtregierung aber nahm die Beichlüfle der Kam⸗ 
mer als eine neue Beleidigung ver Königlichen Gewalt auf-und 
zog Ihr vorläufige® Wahlgefeg ganz zurüd. Aus allen den vergebs 
lichen Berathungen der unfindbaren Kammer über die Wahlord⸗ 
nung erhielt nur ein einziges Votum in der Zufunft Geltung : die 
‚gegen alle frühere Hebung in Frankreich gebilligte Nichtentſchadigung 
der Abgeordneten. · Es war grade bie verderblichſte Befttmmung 
von allen, von der Billele gleich damals vorausfagte, fie lege den 
Keim zu einem Beftehungsfuftem, das Frankreich des Bortheild 
einer unabhängigen Kammer berauben werbe. 
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Wenn die Widerfeglichfeit der Kammer in biefen Berhand- 2 Sertere Der 
kungen über dad Wahlgefep gegen des Königs perfönliche Neigung" die airse. 
und Denkart verftieß, fo drohte ihn ihre freigebige Kürforge für die 
Kirche der fremden Diplomatie gegenüber in Berlegenheit zu brin« 
gen, bie nicht mit Erbauung ben frommen Finanztheorien eines 
Roux Laborie zuhörte, bei dem keine Schuld und Steuerlaft für fo 
gefährlich galt, wie das Gewicht der Gottlofigkeit auf dem Lande, 
fo lange es feine Pflicht gegen die Kirche nicht erfüllte. In diefer 
Beziehung darf nicht verſchwiegen werben, Daß der Zufand nament ⸗ 
lich der Landgeiſtlichteit in Ftankreich der trautigſte war, daß man 
damals 5000 Pfarreien rechnete die ohne Geiſtliche, die Doppelte 
Zahl die ohne Pfarchäufer waren, und daß der Staatsaufwand 
für den Unterhalt der Kirche unter die 153 Millionen, die noch vie 
Eonftituante dafür audgeworfen hatte, unendlich tief herabgeſunken 
war. Die Kammer, von den Einflüffen der Congreganiften bes 
herrſcht, firebte über Alles, der Kirche aus dieſem Berfall empors 
zuhelfen und ihr mit dem alten Reichthume das alte Anfehen wie 
derzugeben. Sie bewilligte zunächft einen Zufhuß von Staatsbeſol⸗ 
dungen für die Geiſtlichkeit von 5 Millionen. Sie zog zu ihren Gunſten 
die Benftonen der Prieſter ein, die fich während der Revolution verhei« 
tathet hatten, die Chateaubriand die, Gottesmoͤrder nannte. Um die 
Geiſtlichleit wieder zur Befigerin zu machen, trug Gaftelbajac auf bie 
‚Herftellung ihrer Befugniß an, jede Art beweglicher und unbeweg · 
licher Güter durch Schenkung oder Vermaͤchtniß zu erwerben. Bel 
den Verhandlungen und ben Befchlüffen über diefen Antrag! wurde'25. Jar. 1816. 
nicht einmal dem Beichtiger in der Sterbeftunde die Annahme fol« 

Ger Bermächtniffe unterfagt; daneben ſprach ſich das Verlangen 
nach der Rüdgabe ver Rationalgäter an bie Kirche aus. Die Paire, 
die überall der bevrängten Lage ver Regierung den Fremden gegen⸗ 
über mehr Rechnung trugen, verwarfen dieſe Eingelpuncte, nahmen 
" aber! ben nackten Grundſatz des Beſihes der tobten Hand an und. Man. 
u. 15 


"23. 2. 1816. 


"23. März 1816. 


"4. April. 


v. Mai. 
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fteltten fo einen alten Schaden her, den man von der Revolution 
für immer getilgt glaubte. Diefe Beftrebungen griffen, beſonders 
beunruhigend, in die Berathungen des! vorgelegten Finanzgefeges 
über. Es waren unter ven unverfauften Staatsgütern Waldungen 
übrig geblieben, die der Kirche gehört hatten; fie waren 1814 dem 
Gläubigen der Rüdfftände, bie ſich bei der erften Herftellung vor 
fanden, hypothecirt worden, und diefer Beftimmung folgend follte 
jegt auch daſſelbe Pfand zur Mittilgung der in den hundert Tagen 
hinzugefommenen Rüdftände angewieſen werben. Diefe anzuer- 
kennen firäubten ſich die Heftigften unter den Royaliften. Die 
Kammer verlangte die Aufhebung jener Beflimmung und die Ber 
zahlung diefer Forderungen durch Renteninferiptionen, was bei 
dem ſchlechten Stande ver Rente ein Bruch förmlicher Verpflich 
tungen gewefen wäre. Der Sinanzminifter, wenn er die Schuld 
der 100 Tage wollte anerkannt haben und das ganze Finanzgeſez 
nicht ins Stoden fommen follte, mußte! auf eine andere Weiſe für 
die Befriedigung jener Gläubiger forgen und das Zugeftändnig 
machen, daß der Berkauf der Waldungen aufhören folle. Sobald 
die Verfügung über diefe Gütermaffe frei war, ergriff die Kammer 
die Gelegenheit, als Baublanc feinerfeits ein Geſetz für Verbeſſe⸗ 
rung des Looſes der Geiftlichkeit einbrachte, gegen das Syftem der 
Staatöbefoldung anzugehen und! einen Antrag auf fefte Ausfat- 
tung der Kirche zu flellen, deffen Fortgang aber durch den Schluß 
der Sigung verhindert ward. Der finanziellen Sorglichkeit für die 
Kirche gingen andere verwandte Befchlüffe oder Anträge zur Eeite. 
‚Her von Bonald brachte ven Inhalt einer feiner früheren Schriften 
auf die Tribüne und beantragte die Abftellung der Eheſcheidung ; 
der angerufene Name der verlegten Religion legte Schweigen auf 
und ein Gefeg! firicy den betreffenden Titel des bürgerlichen Geſehz ⸗ 
buches. Ein Befchluß der zweite Kammer, das Inftitut der Unis 
verfität duch ein Erziehungsſyſtem zu erfegen, das die Religion 
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zur Unterlage aller Erziehung nehme und fühlen mache, „daß es 
feine Talente ohne Gewiſſen gibt“, war zu fpät gefaßt worden, 
um noch an bie Pairs zu gelangen; fo auch ein anderer Borfchlag, 
nad dem bie Führung der Clvilregiſter den Geiſtlichen zurüdgeges 
ben werben follte. Wie aus diefen, fo leuchtete noch aus zahllo⸗ 
fen anderen Anträgen überall die Rüdneigung zu den alten Ord⸗ 
nungen hervor: als man den König bat feine Salbung vorzunehs 
men; ald man die Zahlungsfrift, die frühere Gefepe den verarm- 
ten Emigranten gewährten, verlängert wünfchte; als man die 
Guillotine als ein Fönigmörberifhes Werkeug abgeſchafft und 
Herr Dupleſſis de Grenedan „ven Galgen mit allen feinen Vor⸗ 
echten” hergeftellt haben wollte! Seltfame Menſchen, die mit ſol⸗ 
hen Mitteln die treue Hingebung an ein entfremdetes Fürftenhaus, 
die fromme Rüdtehr zu einer entfeemdeten Religionsübung, bie 
Schöpfung einer beffernden Erziehung und verjüngten Gefegebung 
su bewirken hofften, in einem Lande, wo Breigeifterei, Anmaßung, 
Gewaltfamfeit, langweilte Ungeduld, die großen Erinnerungen ber 
Vergangenheit, die Vorfpiegelungen einer großen Zufunft fort« 
wuͤhlten, die dieſe Demüthigungen der Gegenwart dem lebenden 
Geſchlechte ganz unerträglich machten. 
' 
Was hatte diefe Kammer, aus deren gefchloffener Einheit 
fi faum eine verſchwindende Minderheit farb« und zuſammen⸗ 
hanglofer Gemäßigter ausfchied, am Anfang ihrer Sigung in ihr 
ten Händen! wie hatte fie.faft bei Allen Alles eingebüßt bei deren 
Schluſſel! Die unfindbar gepriefene Vertretung, die als eine Fries 
densverfammlung begrüßt worden war, wurde nun, nachdem fie 
das Feld eines erbliterten Kampfes geworden, von einem Mitgliede 
der Regierung ſelbſt Die „wüthende Kammer genannt und in biefen 
Kreifen mit dem Eonvent verglichen, wie feiner Zeit das Cavalier⸗ 
patlament in England mit feinen eigenfüchtigen Uebergriffen an 
15” 
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das lange Parlament erinnert hatte. Daß bie verfolgten, die 
ervrüdten Freiſinnigen fie wortfpielend die „glühende Kammer“, 
d. 5. das Feuer oder Kegergericht fehalten, war in der Ordnung; 
aber felbft eifrigeRoyaliften waren von ihr unbefriebigt, weil doch 
keine ihrer großen Erwartungen erfüllt war; und die Gemäßigteren 
der Barthei waren erſchroden über den blinden Reacttonseifer einer 
Berfammlung, die im Uebrigen ihrer Sparfamfeit, Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit, Thätigfeit und unabhängigen Haltung wegen ihr Stolz 
war. — Die Bairsfammer, gleich anfangs durch eine tactlofe 
Beindfeligfeit der zweiten Kammer gereizt, fah weiterhin ihrem 
berrfchgierigen Vorſchreiten mit Eiferfucht, ihren Angriffen auf 
harte, Regierung und Fremde mit ſtaatsmaͤnniſchet Bedenklichfeit, 
ihren Kirchlichen und finanziellen Verwegenheiten mit ganzer Mis— 
billigung zu, die fich in ihrem Schlußbericht über das Budget in 
förmliche Vorwürfe entlud. — Die fremde Diplomatie, in 
den finanziellen Dingen lebhaft betheiligt, Hatte jeden Augenblick 


gefürchtet die Frage der Rationalgüter auftauchen zu fehen und 


hatte bald gedroht, die Uebertreibungen der Königlichen in ihre 
Protocolle zu verzeichnen 5 ſchon im Februar, als die Minifter mit 
einer FE. Botfhaft in Betreff der Rüdftände von 1814 in ber 
Minderheit blieben, war mit ihe über die Auflöfung der Kammer 
berathen worden; ihren ganzen Unwillen mußte e8 aber erregen, 
ale nad; Verwerfung des Wahlgefeges in den Vorverſammlungen 
der Parthei befchloffen wurde, ſyſtematiſche Angriffe gegen ven 
„Despotiömus der Minifter” zu kehren, die man mit einem Aus⸗ 
druck aus ber Zeit des Eonvents „vie Faction der Fremden“ 
nannte. — Die Erbitterung der Minifer über. diefe feindfelige 
Haltung der Kammer wurde zuletzt unverföhnlich. Die Empfinblich- 
keit ihrer Eigenliebe über die fortwährende Genfur der Kammer war 
vieleicht um fo größer, je weniger dieſe Eigenliebe auf Verdienſt 
und Talent gegründet war. Unter alen hatte keiner das Geſchid 
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bewiefen eine parlamentarifche Berfammlung zu leiten; um ihre 
Blöße zu deden, hatten fie zur Unterflügung ihrer Vorlagen nicht 
felten die erfahreneren Kaiferlihen, die Portalis nnd Pasquier, 
au Königlichen Eommiffären genommen ; und dieß wieder hatte die 
puriftifche Kammer fehr übel empfunden, die vol Widerwille gegen 
die bonapartifchen Efeniente in der Regierung war. Bald hieß das 
Miniſterium geradezu eine Regierung der revolutionären Intereffen 
bei der Barthei, die ſich rühmte, durch ihre Berbannung der Regie 
ciden und bie Hinderung des Berfaufs der Staatswalbungen die 
Revolution zum Trotz des Minifteriums aufgehalten zu haben. 
In der Kammer war ihr Streben ſchaͤrfer und ſchaͤrfer dahin ges 
gangen, ber verderblichen Mifhung verſchiedener Menfchen und 
Grundfäge, „ver Gemeinfchaft von Treue und Berrath” ein Ende 
zu machen und ein gleichartiges Minifterium zu bilden, das aus 
der Mehrheit der Kammer hervorgegangen ſei. — Durch diefe 
unerwartete Wendung kam dieſelbe Parthei, deren Verfaffungs- 
Sinn und Treue Niemand vertraute, in den Mittelpunct des con⸗ 
Ritutionellen Prinzips. Noch im Anfang der Sigung, als Vitrol⸗ 
les vorübergehend einen Einfluß auf die Kammer zu getvinnen 
ſuchte und im einer Schrift‘? die Lehre von der Herrſchaft ber 
Mehrheit und der minifteriellen Berantwortlichfeit predigte, hatte 
die Kammer kaum einen Begriff für diefe Dinge gezeigt; als Gui⸗ 
zot im miniſteriellen Sinne eine Entgegnung fhrieb‘?, hatte fie 
in Folge ihres fteigenden Selbftgefürhls in dieſer Lehre ſchon weite 
Fortfchritte gemacht!“. Grade diefe ihre eonftitutionelle Haltung 


12) Du ministere dans le gouvernement reprösentatif. 1815. 
13) Du gouvernement reprösentatif et de l’&tat de Ia France. 1816. 
14) Ein fo verbohrter Royaliſt wie ber Lobtedner ber unfindbaren Kammer,.. 
Fiebte, nannte es anfangs (in feiner histoire de la session de 1815. Paris 1816 
p. 146 u. p. 98.) das Ende aller franzöfifchen Ideen und den Umfurz aller mo⸗ 
narchiſchen Prinzipien, wenn bie Minifter die Thronrede machen und bie eigents 
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war es, bie die überkönigliche Kammer mit dem Könige in uns 
mittelbaren Zufammenftoß brachte. Und fo gelehrig fie in dieſer 
ihrer veränderten Stellung zu dem Königthum ihre Verfaſſungs⸗ 
ſchule machte, fo bewies fie auch noch in einer anderen Beziehung 
eine Art inſtinctiver Einficht in die Natur einer freien Staatsord⸗ 
nung, die ihr (was auch die Beweggründe der einzelnen Tonan- 
geber fein mochten) nicht allein die Anerfennung, fondern auch die 
Nachahmung, nicht allein der aufrichtigen Conſtitutionellen, fons 
dern auch der verftändigen Demofraten verdient hätte. Sie warf 
fich bei jeder Gelegenheit zu Gunſten ver Seldfiregierung, als einer 
erſten Folgerung verfaffungsmäßiger Breiheit, gegen die Eentrali« 
fation, das Werkzeug des Despotismus, auf. Bei den Verbands 
kungen über die Verlängerung der Steuerfäge von 1815 auf-bie 
vier erſten Monate von 1816 erfolgte in diefem Sinne ein Haupt« 


Yangriffz und er traf das hergeftellte Bourbonentbum aus dem 


Munde feiner Borfechter ſelbſt mit dem lecken Vorwurf des Bonas 
partismus. Früher feien, fo ſehte Biete auseinander, (und dieß 
war berfelbe Mann, der 1814 in feinen Bemerkungen an die Des 
putizten der Obergaronne eine Wahlfammer eine gefährliche und 
unffuge Einrichtung genannt hatte) — früher feien die Ausgaben 
der Provinzen und Gemeinden, ſtets unterfchieven von ben allge» 
meinen Staatsausgaben, von örtlichen Behörden beforgt worden. 
Die kaiſerliche Regierung habe diefen Brauch ſtufenweiſe verändert 
und abgeftellt, Bis zu dem Außerften Schritte, wo fie (20. März 
1813) den Verkauf der Gemeindegüter befahl, wo nach der Selbft- 
verwaltung des Gemeindeguts diefes felber verloren ging. Die 
bourbonifche Regierung hatte 1814 eben dieſes Gefep und eben 


liche Regierung fein follten, unb nicht der Rönig. Nach nicht Tauge (in ber hist. 
de la session de 1916. Paris 1817.) verficht ex bereits in aller Befimmtheit, 
das Konigthum fei eine Gewalt und nicht eine Perfon. 
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dieſes Syſtem aufrecht erhalten; die Kammer aber, indem fie die 
Rüdnahme dieſes Geſetes und in ihrer Folge die Rüdgabe ver 
noch nicht verfauften Oemeindegüter durchſetzte, betonte dabei, daß 
man ihr nicht zumuthen folle, Bonaparte-zu haſſen und die neue 
Regierung zu lieben um Eines und deſſelben Syſtems willen; es 
ſei Ein Geſichtopunct, wenn man bie Entziehung der Gemeinde 
güter auf dem Lande ebenfo übel empfinde, wie die regierende Fa⸗ 
milie die Ufurpation ihres Thrones! — Gab dieß weiteren Orund, 
die Galle des Koͤnigs zu erregen, fo flachelte diefer Kampf des 
Landadels für die provinziellen Intereffen gegen die hauptftädti« 
ſchen, für ein Territorialſyſtem gegen das fiscalifche, für die ört« 
Tichen Berwaltungen gegen die Bevormundung der „Barifer Com⸗ 
mis“ zugleich den Hab der Stadt Paris gegen die Kammer. 
In wiederholten Fällen, bei Berwerfung eines von den Paird an« 
genommenen Geſetzes über die Rechnungsfammer, bei einem Bor« 
ſchlag Hyde de Neuville's, die k. Ernennung der Richter für ein 
Jahr auszufegen, fprang diefer Gegenfag vor: wo man gegen die 
Unnatur fritt, daß die Barifer Rechnungskammer jährlich 8 Mil« 
LonenRechnungsftüde von Provinzialgemeinden prüfen folle, ohne 
irgend eine Kenntniß von der Zwednäßigkeit der Ausgaben; daß 
man in Paris in furzer Zeit fo viele Richter für entfernte Gerichte 
ernennen wolle, ohne irgend eine Kenntniß der Berfonen. Diefe 
Angriffe wurden in Paris wohl verftanden, und es hatte biefen 
guten Örund, wenn man dort an der Börfe von den Abgeorbneten 
wie von „Räubern“ ſprach. Auf der anderen Seite erfannten die 
Provinzen diefe Verbienfte der Kammer dankbar an und fie empfin- 
gen daher die rüdtehrenden Abgeordneten vielfach mit Ehren und 
Dankſchriften, die’ die eiferfüchtige Regierung fo armfelig war zu 
unterfagen. 
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ae &o waren die Stimmungen gegen Die Rammer, als der Kö- 
im de nig mit auffallenden Zeichen feiner Ungunft ihre Sigungen fchließen 
ließ. Ihr Ende fiel in eine Zeit, wo man die Ausbreitung des 
Rachegeiſtes, ver fie in ihren Anfängen befeelte, und bie Folgen 
und Wirkungen ihrer Ausnahmsgeſetze ſchon nach einem größeren 
Zeittaume überfchlagen konnte. Bei der Betrachtung diefer Zu ⸗ 
fände aber, die fid aus ihrer Geſetzgebung entwidelten, fühlt man 
bald, wie der wenige Segen, ven in den Provinzen doch nur die 
wenigen neuen Hertſcher über einzelne Seiten der parlamentarifchen 
Haltung der Kammer ausfprachen, unter den Flüchen erftiden 
mußte, die die Beherrfchten auf das ganze von ihr angegebene 
Syſtem warfen. Hatte ein Euvier jene Ausnahmögefege als einen 
nothwendigen Krieg gegen den Krieg billigend geforbert, fo be 
zeichnete ſchon nach einem Jahre ihrer Wirkſamkeit ſelbſt ein 
Fievee grollend den Zuftand, den fie gefchaffen, als einen barbari« 
ſchen Kampf gegen die Revolution von Kauft gegen Kauft. Denn 
von den erſten tumultuarifchen Ausbrüchen nach den hundert Tagen 
an war jede verflänbige Wahl, jede ſelbſtaͤndige Haltung befonnes 
ner Beamten, jede georbnete Wirkſamkeit ordentlicher Behörden 
unter der thatfächlichen Regierung der Factionäre, über alle Pro: 
vinzen hin behindert. Ueberall beftanden die royaliftifchen Aus⸗ 
ſchüſſe fort und fanden ſich in ihrer verfolgungsfüchtigen Thätigkeit 
beſtaͤrkt durch die Ausnahmsgeſete, gefördert durch die Einge⸗ 
bungen ber Barifer Congtegation, in deren Werkzeuge fie ſich da 
und dort ummandelten. Bon ihnen gingen die zahllofen An⸗ 
gebereien aus, in ihnen niftete fi das Syſtem ber Hinterliftigen 
Berführungen ein, der „Operationen“ wie der Kunſtausdruck der 
Fouche⸗Decazes ſchen Polizei für ihr tüdifches Schlingenlegen war; 
von ihnen wurben der Regierung die Präfecten, den Präferten die 
Maires auferlegt, die von ihnen eingefehredt mit allen übrigen 
Behörden und Gerichten um fo mehr in ihrem Sinne wirkten, als 
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die Ausnahmsgeſehe ganz in ihrem Geiſte entworfen waren und 
von der Regierung ebenfo in Ausübung geſetzt wurden. Decazes 
erklärte in einem Runbfchreiben! als Staatsfeinde alle die, die fich '23.Mar isis 
der Berlegenheit ver Regierung freuten oder in Mienen und Wor« 
ten Haß und Verachtung gegen die treuen frieblichen Einwohner 
verriethen. Wie follte es anders kommen, als daß die Tauſende 
von eingefchüchterten ober unfähigen Beamten, denen die Hand 
habung jener Geſetze überlaffen war, die furchtbarſten Misbraͤuche 
trieben mit ihrer Gewalt der Verhaftung, Berweifung, Abfegung, 
womit fie ficher waren dem Haufen und der Regierung zugleich zu 
gefallen. Wo eine Miene des Kummers ober der Hoffnung genüg · 
te, einer gefährlichen Geſinnung verbächtig zu machen, wo follte 
da ein Ende fein der durch Belohnungen und Bedrohungen, von 
amtlichen und nichtamtlichen Perſonen verlangten Anzeigen, und 
in ihrem Gefolge der polizeilichen Ueberwachungen, der auferlegten 
Geldbußen und Bürgfchaften, der gewaltfamen nächtlichen Hause 
ſuchungen, der eigenmächtigen Berweifungen in ferne Provinzen, 
die Gefhäfte und Vermögen flörten und zerſtoͤtten. Rur bis zum 
Schluſſe des Auguſi 1815 ſchlug man die Zahl der Berhaftungen 
in Seanfrei auf 70,000 an. Und dieſe Zahl erſcheint nicht uns 
glaublich, wenn man lieft, in welcher Weiſe in Paris allein, wo 
die Verfolgung weit am geringften war, der Marſchall Maifon die 
blosgeftellten, verbächtigen, ſelbſt die abgefegten Officiere, die nun 
feiner militaͤriſchen Gerichtsbarkeit entgogen waren, verfolgte, verhaf ⸗ 
tete,verwies, und ſich dann feines ungefeglichen Durchgreifens in einer 
Denlſchrift an den König! rühınte, die von einer Ueberficht begleitet "> Oet. 1815. 
war, nad) der er in einer nur vierteljährigen Thätigkeit Die Verhaf⸗ 
tung von mehreren Hundert Militairs angeorbnet und bie Ueber: 
wachung an faft 20,000 ausgeübt hatte". Und fo rühmten fi 


15) Vaulabelle 4,169. 


18. Märzi816. 
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in einzelnen Departements die Präferten der Abfegung von 6— 
700 Beamten, die der Iſere und Aude (Montlivaut und Trouve) 
allein der Entfernung von je gegen 300 Maites. Dabei war der 
Stellenneid in dem Grade thätig, daß nachdem man Monate lang 
gefäubert hatte, nun in zweiter Linie die eingefchobenen Reinen 
von den Reineren wieder verdrängt wurden, wogegen de Serre in 
der Kammer! faut feine Stimme erhob. Und wie bei diefen Ab⸗ 
fegungen die Bartheimisgunft, fo wirkte in allen übrigen Maas 
regeln Beamtenrohheit, Wilfär, Gewaltthätigkeit und Schädigung 
bie zu Plünderung und Brandſtiftung mit ein, vor Allem gegen 
die Rationalgutfäufer. Denn wiewohl die Bürforge der Ftemden 
in Sranfreich jene äußerten Barbareien, wie fie in der englifchen 
Reftauration vorgelommen waren, die Ausgrabung der Tobten, 
die Hinrihtung der Regiciven, die Beraubung der Nationalgut⸗ 
Käufer verhinderte, fo that doch die Regierung nichts, um mit ger 
bieterifcher Strenge, inRapoleons durchgreifender Weife, dieſe Art 
von Eigenthum vor jedem fernſten Verſuch der Beeinträchtigung 
ſicher zu ſtellen. Vielmehr, da fie jede Erklärung über die ſchwe⸗ 
bende Frage der Entſchaͤdigung der Ausgewanberten vermieb, wurbe 
Hoffnung und Furcht, die Unfiherheit des Beſites wie die der 
Begriffe über diefen Gegenſtand erhalten, und es Fonnte daher ger 
ſchehen, daß ein Maire von Blernais (Ile und Billaine) durch 
vier Jahre einen ſolchen Beſther polizeitich quäfte, perfönlich 
ſchimpfte, ſchlug und fpie, zulegt verhaften, handfeſſeln und außer 
Beſitz ſetzen ließ. In diefem Falle fchritt endlich das Gericht ein, 
in ver Regel aber gab es gegen alle ſolche amtliche Gewaltthaten 
fein Recht, weil man ohne die Einwilligung des Staatsraths, die 
zu fuchen umftändlich, zu finden nicht ficher war, einen öffentlichen 
Beamten nicht verklagen fonnte. Selbft die bloße actenmäßige 
Anzeige folder Bälle In der Preſſe wurde der „hiftorifchen Biblio: 
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thet!%= gefährlich, die nach und nach die Thaten und Unthaten 
der Präferten Montlivaut und Trouve, Ehabrol(Rhone) und Toc- 
queville (Cote d’Or), vor Allem des Marquis Billeneuve (Eher) 
befannt machte, der einer'ver wwüthendften Eommiffäre im Süden 
gewefen war und feloft einem Baublanc von den Prinzen hatte 
auferlegt werden müſſen. Dieß war der Mann, ber jeden Meß⸗ 
händler, der fich nicht gehörig ausweifen konnte, mitdem Brevotal« 
gericht bedrohte, und der eine Bußjury einfepte, um über die 12.3uni1ste. 
Reuigen zu erfennen, die die Brobe ihres Royalismus in den Rei 
ben der Rationalgarde beftehen follten, eine Att von Sühnung, 
die fih in mehreren Städten wie eine Seuche verbreitete. Denn 
in dieſem Krieg gegen alles Richtlegitime, Bonapartifche, Revor 
lutlonaͤre mifchte ſich überall mit dem Greulichen zugleich das 
Lacherliche. Um nichts anders als im Kirchenſtaate kehrte ſich auch 
in Frankreich eine findifche Wuth gegen die xevolutionären Straßen ⸗ 
und Plagnamen, und ſelbſt die Kartoffeln, deren Berbreitung in 
Frankreich zeitgenöfftfch mit der Revolution war, hatten mit dem 
royaliſtiſchen Widerwillen zu Kämpfen. In Orleans ließ Baron 
Talleyrand! ein lebensgroßes Bild Napoleons von Gerard mit'schr. 
anderen Faiferlichen Reliquien bei feierlichen Aufzug aller Beamten 
verbrennen und die Afche unter den Berwünfchungen der Mafle 
gegen den „Menichenfrefier Bonaparte” ins Wafler werfen; dieß 
Feuergericht ahmte der Präfivent der Aude nach und wüͤrzte es 
dadurch, daß er einen lebendigen Adler mit verbrennen ließ. 
Schwere polizeiliche Strafen trafen da und dort einen armen Ca⸗ 
pitain, der auf feinem alten Rod Einen alten kaiſerlichen Knopf 
trug, ober ber fein Pferd Kofad hieß und dadurch die Herſteller 
der rechtmäßigen Regierung beleibigte. Als P. 2. Eourrier in 


16) Bon Gpevallier und Raymaub, die für die Schilderung ber Zufände 
dieſer Zeit, auch für bie unfeige, bie Hauptquelle iR. 


Geirtige Miffie- 
nen. 
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jenem ſchlichten Ausbrude, der wie diefe Hergänge felbR ven ges 
theilten Eindrud zwifchen Grimm und Lachen hervorruft, die 
Reaction in einem Heinen Dorfe ver abgelegenen Touraine, und 
in ihr zugleich die Lage von ganz Frankreich, treffend abfchilverte'” : 
das Unglüd über Bamilien und Gemeinden gebracht, den Rache⸗ 
geift in die harmlofen Menſchen getragen, die ganze Bevölferung 
getheilt in „gute und ſchlechte Unterthanen“, von denen bie lehteren 
die feien „die den Leuten misfallen, welche die Gensdarmen befeh⸗ 
ligen“, ſchloß feine Babel von dieſen franzoͤſiſchen Zuftänden mit 
der einfachen Moral: „Gott gebe, daß die Menfchen, die man der 
Uebelrede anklagt, nicht die Gelegenheit finden zu Handeln.“ 


Gegen feinen Erwerb der Revolution aber kehrte ſich von 
feiner Seite her ein folcher Eifer, wie von der Geiftlichfeit aus 
gegen die Ideenvermaͤchtniſſe des 18. Jahrhunderts, gegen feine 
tevolutionäre Literatur, gegen alle Freiheit des Geiſtes und Un» 
terrichtö, der Gewiſſen und des Eultus. In diefer Beziehung 
bildet die bourbonifche Herftelung einen feltfamen Gegenſatz gegen 


bie Stuartifche in England. Denn während dort die Reftauration 


epilurdiſch ward wie der rüdfehrende Karl II., fo wurde fie in 
Ftankreich bigott wie Graf Artois ſich anftelte; fie trug dort die 
Brejgeifterei in die höhere Geſellſchaft und bier die Kopfhaͤngerei; 
in die Philofophie eben denſelben Senfualismus, den jegt hier bie 
Bonald und de Maiftte befämpften; in Poefle und Kunft eine 
Trivolität, der hier die jungen Talente, die Lamartine und Hugo, 
damals in frommer Erbaulichfeit entgegenftanden; fie prebigte 
dort den Deöpotismus aus dem Munde jenes Hobbes, der zugleich 
ein Gegner aller Geiftlichkeit und Hierarchie war, während hier die 
Lehre vom paffiven Gehorfam von dem übergeiftlichen Lamennais 


17) In feiner berühmten „Bittfcprift an die Kammern.“ Dec. 1816. 
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überfpannt wurde; dort war bie ſcheinheilige Heuchelei eine Eigen⸗ 
haft der Revolution geweſen, wo bie Puritaner gegen die un. 
ſchuldigſten Spiele, Theater und Tänze gewüthet hatten, hier war 
fie die Eigenfchaft der Reftauration, von Eongreganiften und Rif- 
fionären unterhalten. Gleich 1815 hatte es begonnen, ‚daß das 
geiftliche Verfinſterungsſyſtem fich über ganz Frankreich in derſelben 
haſtigen Ueberftürgung ausbreitete, als ob es die Geiftlihen auf 
dem kirchlichen, wie die Königlichen auf dem politifchen Gebiete, 
ſelbſt ungläubig an ihre Zukunft, nur abgefehen hätten auf eine 
möglichft gierige Nugniefung eines kurzen zeitweiligen Beſitzes. 
Beſonders aber feit den Eoncorbatverhandfungen häuften fid die 
Thatfachen und Anzeigen, wie die Geiſtlichen nicht nur in ihrer 
eigenen Sphäre immer mehr um ſich geiffen, der Univerfität allen 
Einfluß auf den Unterricht zu rauben, die Lyceen durch die Semi⸗ 
narien zu verbunfeln fuchten, fondern auch wie fie das politifche 
und geſellſchaftliche Leben überherrfchten, wie fie die Unterſchiede 
zwiſchen guten und ſchlechten Bürgern, Ehriften, Ehen, Gütern 
aufbrachten, wie fie fich als Berichterflatter und Werkzeuge mit der 
weltlichen Polizei verflochten, und wie fie dem Schredensfyfteme 
der fegteren in ihrer geiftlichen Polizei ein ähnliches mit der gleichen 
Eigenmacht zur Seite gehen ließen. Da und dorther erhoben fidh 
die Klagen, wie ein Geiftlicher im Trog gegen Gefeg und Verwar ⸗ 
nung Pfarrgebühren in Ratur einfammelte, wie ein Eapitel die 
fogenannten confitutionelen Priefter aus ihren Stellen fchredte, 
wie ein Biſchof die Eivilche mit Verbot und Bann anfocht; die 
Weigerung der Sarramente aber, befonders die Verfagung des 
Begräbniffes und der Seelenmeflen wegen unkirchlichen Lebens, 
wegen Selbfimorbs, wegen Todes im Zweikampf, wegen des Ber 
ſitzes von Nationalgütern waren fo fehr an ber Tagesorbnung in 
ganz Frankreich, daß es zulept die Auſmerkſamkeit nicht mehr er⸗ 
tegte. Das Hauptmittel aber, um das untergegangene kirchliche 
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Leben herzuftellen und die Bevoͤllerung zu den Ideen und Gebräus 
hen zurücdzuführen, die es bisher Ton war zu verlachen, waren 
die Miffionen. Zwei unrubige Banatifer, die Abbes de Rauzau 
und Forbin⸗ Janſon kamen auf den Gedanken, die franzöftfche Mife 
fionsgeſellſchaft, die Tangeher von ihrem äußeren Berufe abge⸗ 
ſchnitten war, zu inneren Miffionen zu verwenden. Die Congre⸗ 
gation unterftügte diefes Unternehmen. Im Weften, zuerft in An⸗ 
"März 1816. gers, begannen! die neuen Miffionäre ihre wunderwirkende Thätig« 
keit. Wohin fie kamen, brachten fie ein geiflliches Zwiſchenteich, 
vor dem alle weltlichen Behörben verſchwanden; bie Theater ftan« 
den ſtill; der Pöbel, deſſen Unwiffenheit ſich als ein wunderbarer 
Leiter des Aberglaubens erwies, wurbe von einem religiöfen Taus 
mel ergriffen, der die Ruhigſten mitriß, die Gegner erſchütterte, 
die gottlofeften Ruheftörer, wenn fie vor der. Miffion tobten, am 
Anfang matt, am Ende zu nichte machte. An der Stelle des Freie 
heitsbaums wurbe ein ungeheures Kreuz erhöht, das Volk that 
feine Kirchenbuße für die Revolutionsverbrechen, wohl auch für 
alles andere feit25 Fahren begangene Unrecht, e8 ſtroͤmte zu Beicht⸗ 
ſtuhl und Altar, es zeigte mit Fingern auf die, „die ihre Miſſion 
nicht verdienten.“ Eine Rothiwendigfeit war dabei, daß man fein 
Her Chriſtus opfertez deren gab es drei Sorten zu kaufen, ein 
. Handel der neben dem Verkauf anderer Reliquien ungemeflenes 
Geld eintrug. Kein Mittel wurbe verfhmäht, diefe religiöfe Lei 
denſchaft kunſtlich anzufachen; pomphafte Aufzüge betäubten bie 
Sinne; ausgewählte gefhmüdte Jungftauen fangen zu Revolu- 
tionsmelobien Mifftonsliever, während die Werke von Rouſſeau 
und Voltaire verbrannt wurden; um auf die Frauen Eindrud zu 
machen, waren junge zierliche Männer zu Predigern beftellt, für 
die Maflen aber irgend ein „Herkules“, wie fie in Clermont den 
Herrn von Desmares nannten. Jeden Gebildeten und Denfenden 
ergriff fittlicher Zorn über dies heuchleriſche Schaugepränge das 
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Zwielpalt in Gemeinden und Familien warf, Groll über biefe 
Steigerung des politifchen Bartheiunfugs durdy die Einmifhung 
des religiöfen Seftenunfugs dem die Regierung müßig zufah, 
Scham über biefe grellen Uebergänge von Leichtſinn zu bigotter 
Wuth, in dem Volfe,- defien getheilte Natur und ungleiche Bil« 
dung nie widerlicher als bei diefen Feſten zu Tage trat. 


Reben diefen polizeilichen und geiftlichen Einfchüchterungs- Vrnde hass 
und Zerknirfhungsfyftemen liefen dann die gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen ber, die in zweiter Periode jene tumultwarifche Volksjuſtiz 
im Süden fortfegten; über länger als ein Jahr fühten die Berichte 
über politifche Progeffe die Spalten der Zeitungen an. Drei auf 
einander gefolgte hoͤchſt unzweideutige Amneſtien, jener Aufruf von 
Cambrai, der von der allgemeinen Verzeihung nur die Anfifter 
der hundert Tage ausnahm, die vor dem 23. März gehandelt hat⸗ 
ten, dann die Verordnung vom 24. Juli 1815 und zuleht ein 
Gefep vom 12. Januar 1816, das volle Straflofigfeit Allen zu⸗ 
fagte, die mittelbar ober unmittelbar an dem Aufruhr Bonapars 
tes Theil genommen, hätten, fo fehien es, die Verfolgung irgend 
welcher Untergeoroneter wegen politifher Verbrechen jener Zeit 
völlig abſchneiden müffen. Dennoch erfuhr man noch lange Mo: 
nate nad) dem legten Amnefliegefeh von Verurtheilungen und Hin- 
richtungen in größerer Zahl wegen feiner anderen Verbrechen als 
wegen Theilnahme an Handgemengen jener Tage, die zum Scha- 
den der Royafiften ausgefallen waren. Bon ſolchen Fällen hörte 
man! aus la Lude (Sarthe), aus Montpellier und Nimes. Denn "Meineot 
bier befonder8 im Süden dauerten noch Jahre lang die Nachwir⸗ 
tungen der blutigen Reaction von 1815 fort. Im Vaucluſe ges 
ſchahen von Royaliften die offenfundigften Verbrechen ohne Ahn- 
dung ; ein Roland und zwei Brüder After, die Morbthaten ver 
übt hatten, fonnten nicht verfolgt werben; ein Jambon, ber als 
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falfcher Ankläger überführt war, aber fortwährend feine Feinde 
anzeigte, in Strafen flürzte und ſich an ihren Leiden im Gefängnig 
weibete, ging Jahre lang frei umher ; es war eine befannte Sache, 
daß die Mififen des Departements folche Leute wegen ber beſtbe⸗ 
wiefenen Verbrechen nicht zu verurtheilen wagten. Im Departe: 
ment der Aude war eine ruhige Bevölkerung durch einen Ausſchuß 
der Königlichen, dem fich jener Präfert Trouve, ein Fatferlicher 
Renegat, zum blinden Werkzeug hergeben mußte, ganz fanatifitt. 
‚Hier war es, wo bie Bevölkerung von Carcaſſonne wieberholt ven 
Tod des Pfarrers Auruscy von Fitou verlangte, weil er von der 
Kanzel über die Gerüchte von der Rüdziehung ber verkauften Na⸗ 
tionalgüter beruhigt hatte; nur eine ungewöhnliche Klugheit und 
Geiſtesgegenwart feines Vertheidigers entriß ihn zweimal dem 
Tode. Hier war es, wo ein Chirurg Baur aus Sales durch eine 
feioole Anklage ind Gefängniß gebracht, dort durch einen Agenten 
au einer vorgegebenen Verſchwoͤrung angefeitet, und dann mit zwei 
Andern hingerichtet warb, wobei es geſchah, daß das Schaffot 
errichtet wurbe, ehe noch ein Spruch gefallen war. Befannter als 
diefe Ereigniffe aus den untern Schichten der Geſellſchaft iſt Die 
große Reihe von Militairprozeſſen gegen höhere Officiere, die auf 
Ney's Verurteilung folgten. Auch fie fallen faſt alle in die 
ſchmaͤhliche Rubrik von Rachehandlungen, da die Angeklagten 
durch die verſchiednen Amneſtien gededt waren. Unter biefen Pros 
"nn Iori zeſſen hatten bie früheren! mildere Ausgänge. Die zwei Begleiter 
Napoleons auf Elba Drouet und Cambronne wurden (ald Diener 
eines fremden Fürften und nicht Unterthanen des Könige) freiger 
ſprochen ; den zum Tode, verurtheilten Oberft Boyer de Peireleau, 
der die Eaiferliche Fahne in Guadeloupe aufgepflangt hatte, Gene- 
tal Debelle, der gegen Angouleme geftanden, General Travot, 
der die Vendée nievergehalten hatte, wurde die Strafe mildernd 
verwandelt. Seit dem Mai aber folgte eine firengere Uebung. 
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General Chartran, der (erſt am 3. April) die kaiſerliche Herrſchaft 

in Toulouſe hergeſtellt hatte, wurde in Lie, und General Mou-'. Mai ısıe. 
ton » Duvernet, der einzige unter allen, der auf der erſten Lifte der 
Berorbnung vom 24. Juli Rand, obgleich fein Beweis bei dem 
Prozeſſe geliefert wurde, daß er vor dem 23. März gehanvelt habe, 

in &yon! verurtheilt, und Beide nad) verweigerter Gnade erfchoffen. "19. Su. 
So wurden auch an den Generalen Gruyer, Radet, Bonnalre 
und dem Lieutenant Mietton um biefe Zeit firengere Uriheile volle 

zogen, und eine Reihe von Geflüchteten! zum Tode verurtheilt: 'MaiRo. 
Lefebvre-Deönouettes, Rigaud, Gilly, Drouet d’Erlon, zwei Lal« 

lemand, Claufel, Breyer, Ameilh. Wer follte ſich bei dieſen un. 
ausgefepten Reizungen wundern, wenn unter den bonapartifchen 

Beinden der Bourbonen, dem ehrgeigigen Geſchlechte einer großen 
thatenvollen Zeit, die geftreute Saat der Rache und des Aufruhre 

aufs neue heimliche Wurzel faßte, wenn bei der erflen ausſichts⸗ 

vollen Gelegenheit das Herrſcherhaus, das in fo viele Familien 

Schreck und Erbitterung warf, fo viele bereite Hände gegen fi, 

fo wenige für ſich Hatte! 


Die gefchärfte Strenge im Bollzug der kriegögerichtlichen Ur: Want Die. 
theile feit Mitte Mai war ſchon die Folge geweſen von einem fehle 
geihlagenen Aufftande gegen die Bourbonen, dem erften und ente 
fernten Borfpiele des Schlages von 1830. Schon im Januar 
1816 waren in Lyon Gerüchte umgegangen, bie den Ausbruch 
einer Bewegung auf einen beftimmten Tag dieſes Monats anfün« 
digten; es waren Befprechungen gehalten worden bei einem Bar 
brifanten Roſſet, einem entfchiedenen Bonapartiften, der auch mit 
einigen Anderen zu ſchweren Strafen verurtheilt wurde als Theil« 
nehmer an einer vorbereiteten Verſchwoͤrung für die „nationale 
Unabhängigkeit“. Die Seele diefer Zufammenkünfte war ein Paul 
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Didier gewefen*®, aus Upin (Dröme), ein Bann von 58 Jahren, 
einft in feiner Jugend ein eifriger Revolutiondr, und hernach ein 
eben fo eiftiger Royalift, der Ludwig XVI. zu vertheidigen fi 
erboten und dann an dem Aufftande Lyons gegen den Eonvent 
Theil genommen hatte. Später wieder war er ein ebenfo eifriger 
Bewunderer des Kaiſers geworben, der den biäherigen Advocaten 
(1805) zum Profeffor an der Rechtsſchule von Grenoble machte. 
‚Hier Hatte er fih in der hab» und ehrſüchtigen Unternehmungs- 
wuth jener Zeiten auf feltfame Projecte von Straßen- und Canal» 
anlagen u. dergl. geworfen und dabei fein Vermögen zerftört. 
Seitdem lauerte er auf Gelegenheiten, aus den wechſelnden politi 
hen Berhältniften Vortheile zu ziehen; 1814 ſchrieb er für die 
Bourbonen und erhielt von ihnen eine Heine Stelle, die ihn nicht 
befriedigte; in den 100 Tagen findet man ihn den Orleaniften 
angefchloffen, in deren Intereffe er nach der Schlacht bei Waterloo 
den General Excelmans über einen nationalen Aufftand ausforfchte; 
nachher verbitterte ſich der ruhelofe, verzweifelte Maun über das 
eingeſchlagene Racheſyſtem der Bourbonen. Nach Eröffnung der 
unfindbaren Kammer hörte man, daß in der Pairskammer der 
‚Herzog von Orleans bei zwei Gelegenheiten eine Stelung gegen 
Artois genommen hatte; des Herzogs Freunde drängten ihn, feine 
Aeußerungen veröffentlichen zu Taffen und Didier wurde ihm zur 
Beforgung diefes Geſchaͤftes vorgefhlagen. Die Polizei kam dem 
Druck diefer Slugfchrift auf die Spur und zuvor, und Orleans 
erhielt ven Befehl, ſich nach England zu begeben, woher er erft 
Anfangs 1817 zurüdfehren durfte. Hierauf num hatte ſich Didier 
nach Lyon begeben, wo er jenem Roffet eine von innen und außen 
vielbegünftigte Orleaniftifche Verſchwoͤrung vorfpiegelte, die er fi 
felber eintevete und für bie er mit Geſchick und Ausdauer, als ein 


18) Paul Didier; hist. de la conspiration de 1816. Par Auguste 
Ducein. 
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Eingelner in fo ungünftiger Zeit, eine außerorbentliche Thätigkeit 
einfegte. Gr hatte ſich den Rachforfchungen in Lyon entzogen und 
begab fi in das Dauphind, befuchte und beftimmte dort auf dem 
Lande alle Unzufriedenen, verfridte eine Anzahl Halbfolbofficiere, 
bearbeitete die entlaffenen Soldaten und bildete in allen Richtun« 
gen auf mehrere Stunden Umkreis Mittelpuncte, von wo eine Ber 
wegung ber Landbewohner gegen Grenoble verfucht werden follte, 
deſſen Rame und Rolle in den 100 Tagen für das Centrum einer 
neuen Bewegung am günftigften fhien. Nach drei Monaten uns 
geftörter Vorbereitung wurde die Ueberrumpelung Grenoble's auf 
den 4. Mai fefgefeßt, die mit der Verhaftung des Generals Don⸗ 
nabieu beginnen follte, eines von dem Kaiſer verlegten, daher den 
Bourbonen ganz ergebenen Mannes. Tags zuvor lamen Anzeigen 
an den Präfesten Grafen Montlivaut; am Abend des 4ten griff 
General Donnadieu felbft durch einen feltfamen Zufall den Lieuter 
nant Arribert, gerade den der ihn feſtnehmen follte; gegen die 
erften von außen anrüdenden Landleute genügte eine Salve der 
Truppen unter Oberſt VBautre um fie in die- Flucht zu treiben. 
Der ganze Handel koftete ſechs der ländlichen Aufrührer das Leben. 
Der Bericht des Militaircommandanten Donnadieu aber verfün« 
dete nach Paris, „die Leichname der Feinde des Königs bedecken 
alle Wege aufeine Stunde Umkreis von Grenoble”; und ein 
anderer von Bautre fprach von dem Aufftande und von feinen 
Thaten in den widerſtandlos entwaffneten Dörfern wie von einem 
triumphwürbigen Heldenwerte. Auf die erfte telegraphifche Anzeige 
des Aufftandes bewies nun der Boligeiminifter Decazes, wie wenig 
er im Eifer für den König den Königlichften nachſtehen wollte. 
In feiner telegraphifchen Antwort! nach Grenoble erflärte er das 7. Mai. 
Departement der Iſere in Belagerungsftand und gab ven Behör- 
den „willfürliche Gewalt“, indem er zugleich Die Präfecten der 15 
nächften Departements aufforderte, bei dem geringften Zeichen 
16* 
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einer Bewegung biefelbe Gewalt an ſich zu nehmen und biefelbe 
Maasregel zu verhängen. Demgemäß fehte Donnableu auf bie 
Auslieferung Didier's 3000 Franken Belohnung, die Decages auf 
20000 erhöhte, und bedrohte die Hehler mit Erſchießung und 
jeven, der einen anderen Betheiligten nicht anzeigen würde, mit 
Todesftrafe und der Niederreißung feines Haufes. Zugleich bes 

. Mai. garın! Oberſt Bautre ald Präfident des nievergefehten Kriegöger 
richte, das den Prevotalhof bei Seite f hob, gegen 30 am Abend 

des 4. Mai auf gut Glück Verhaftete eine wahrhaft barbarifche 
Procedur, die for nr in einem Ramensaufruf beftand und alle 
Vertheidigung, vollends jeden Gedanken an einen (nur bei ben 
Prevotalhöfen nicht geftatteten) Recurs abfchnitt, Kaum gelang 

es einem der Richter (Benoit), fünf ganz Unſchuldige unter der 

Zahl zu retten; für fünf andere waffenlos Erxgriffene, in Feiner 
Weiſe Ueberführte, konnte er nur die Empfehlung zur Gnade erlan« 

gen; Here v. Decazes, ohne alle Kenntniß der Sache, nur um 

dem Vorwurf der weihlichen Rachficht zu begegnen, ließ fie tele 
graphifch verweigern, und 22 diefer Unglüdlichen, darunter junge 

"10-16. Mal. Leute von 16— 20 Jahren, wurden! erihoflen; als ob es gelte, 
auch die Greuel der berüchtigten „blutigen Affifen“ der englifchen 
Reftauration der feanzöftichen nicht zu erfparen'?. Nach ven er- 
haltenen Winken aus den &yoner Entwürfen dachte Decazes einer 
weiten Verſchwoͤrung auf die Spur zu fommen, deren Mittelpunct 

der ‚Herzog von Orleans fei; feine Nachforfhungen in Paris 
führten zu nichts; deſto mehr Werth mußte auf die Ergreifung 
Didier's gelegt werben. Er war ind Savoyifche enttommen; von 

‘10. 3uni. feinen Begleitern felbft verrathen, wurde er ausgeliefert und! hin⸗ 
gerichtet ohne ein Geſtaͤndniß gemacht zu haben; nur ließ er dem 

19) Börenger de ’administration de la justice criminelle en France, 


1818. at in einem befonbern Gapitel über dieſe „@erichtemorbe” ein furchtbares 
Gericht gehalten. 
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König den Rath geben, fo ſchnell ald möglich Orleans und Tals 
leytand aus Frankreich zu entfernen?®. Gleich bei der Ankündie 
gung der Grenobler Unruhen hatte der Moniteur noch die Ente’. mai. 
dedung einer weiten Berfhwörung „der Patrioten” in Paris ans 
zuzeigen, von gänzlich mittellofen Leuten bes unterften Wolfe, 
„deren Fäden die Polizei ſaͤmmtlich und beflänbig in den Händen 
gehabt hätte“. Drei arme Arbeiter, Plaignier, Carbonneau und 
Tolleron, Hatten fih in einem leichtfertigen Spiel mit Aufruhr 
Gedanken, Zeichen und Aufrufen gefallen, ein abgefepter Polizei 
agent Scheltein wohnte ihren eitlen Beredungen bei, wo er ver« 
gebens zu Handlungen zu ſtacheln fuchte. Auf feine Anzeige wur⸗ 
den! 28 der Eingeweihten verhaftet. Bei dem Prozeſſe verlangten '26. Aprir. 
die Angeflagten vergebens bie Borführung Scheltein's, der unter 
einem anderen Ramen wieder in bie Dienfte der Polizei trat. Die 
drei genannten Rädelsführer wurden! mit der Strafe der Vater⸗- m. gul 
mörber hingerichtet. Unter ihnen hatte Tolleron ausgefagt, daß 
er von Kindheit auf in Schule und Haus nichts anderes als Haß 

. gegen bie Bourbonen hätte prebigen hören, und daß er nach der 
Leichtigkeit, mit der in 20 Jahren 20 Staatsveränderungen volls 
bracht worben waren, Fein Arg dabei gehabt hätte, ſich auf eine 
neue gerüftet zu halten. Konnte der arme Einzelne ftärfer für feine 
Entſchuldbarkeit reden, als durch dieſen Hinweis auf die übermäd« -⸗ 
tigſten Verhaͤltniſſe, an denen Er nicht Schuld trug? Und konnte 
man nafoer und eindringlicher zugleich das Fürſtenhaus mahnen, 
Liebe ſtatt Haß zu pflanzen in dem Volfe, das wie in verdorbener 
Luft die Per des Aufruhrs athmete? 


20) 6 die ſchwachen mislangenen Plane Dibier’s 1830 Aark und gluctich 
geworden waren, waren bie Decazes, Donnabieu, Bautr unter ben Erſten die 
Drlean Hulbigten, und ber Zufall fügte «6, daß einer von Ifnen fogaz vor einem 
Sohne Divier’s (Generalferretär im Mini, des Innern) als Sollisitant ers 
f&ien. Vanlabelle 4, 165. 
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Bon biefen Ereigniffen an begann ber Polizeiminiſtet Decazes 
in der Regierung und in den Geſchicken Frankreichs von einer vor- 
wiegenden Bebeutung zu werben. Er halte, durch den Baron 
Louis! zu dem Poften des Polizeipräfecten empfohlen, anfänglich 
den perfönlichen Zugang zu dem König anf Anlaß eines Gerüch- 
tes von einem Vergiftungsverfuch gegen Kaiſer Alerander gefun- 
den, deſſen Nichtigfeit er aufdedte; er hatte dann (erinnern wir 
un) Fouche zu untergraben geholfen und war fein Rachfolger ge» 
worben. In einem biegfamen und gefügigen Alter, ber übrigen 
Umgebung des Königs an geiftiger Gewandtheit weit überlegen, 
hatte er den erlangten Zutritt zu dem Fürſten zu benupen verſtan⸗ 
den mit der Verwerthung aller Vorteile feiner Stelung in ver 
Polizei, deren Enthüllungen und würzigen Geheimniffe ver König 
liebte, mit der ganzen Gunft eines beftechenden Weſens, das bes 
Königs Eitelfeiten auszubeuten wußte, mit der Geſchmeidigkeit 
eines Schmeichler8, der des Königs Aneldoten als Iernbegieriger 
‚Hörer lauſchte und feiner ſchoͤngeiſtigen Weisheit ſich als Schüler 
beugte, mit dem vollen Gefchid eines Höflings, der, fehr verfhier 
den von Bouche, bei feinen gefchäftlichen Vorlagen dem König 
einzubilden wußte, daß Er der Rathgeber, der Entfcheider und 
Meifter fei. Mit diefen Künften war er plöglich ein neuer Guͤnſt⸗ 
ling Ludwigs geworden, beffen haltloſe Natur ſolcher Stägen im- 
mer bedurfte. Bald gab ſich der König dem Ergebenen in feinen 
täglichen Briefen und Mittheilungen in der Rüdhaltlofigfeit hin, 
die ihn von feinen eigenen Gefhöpfen wieder abhängig machte, 
wie er zuvor mit Blacas und d’Avaray that, vor denen Decazes 
voraus hatte, daß er nicht ungezogen und anmaßend war wie fie. 
Im Anfang vertrug ſich der Lieblingsminifter des Königs auch mit 
dem Anhang Artoie’ und war daher feinerfeits von ganzen Schwaͤr⸗ 
men von Schmeicylern und Hofmachern umgeben. Bald aber er⸗ 
zegte er die Misgunft durch feinen mehr und mehr ausſchließenden 
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Einfluß auf ven König, der von ihm fagte, er wolle ihn fo hoch 
erheben, daß ihn die Größten beneiden ſollten, und ihn in der That 
in wenigen Jahren zum Grafen, Pair und Herzog beförberte. 
Bon dem Augenblid an, wo fid des Königs Ungunft gegen bie 
Royalifien entſchied, ward der Guͤnſtling, fein anderes Ich, bafür 
verantwortlich gemacht und fofort begann der Haß und die Ber 
folgung der eiferfüdhtigen Parthei gegen ihn zu ſpielen. Geine 
‚Herüberfunft aus dem Rager Bonapartes, wo er im Dienft der 
Mutter des Kaifers und am Hofe des holländifchen Königs fehr 
beliebt gewefen war, bot hinreichende Handhaben zur perfönlichen 
Berleumdung bar, in der man vor den ſchmutzigſten Berbächtiguns 
gen nicht zurüdicheute. Im feiner Amtsführung ihm das ſcheuß ⸗ 
liche Syſtem der polizeilichen Provocationen Schuld zu geben, als 
ein Mittel ſich wichtig und unentbehrlich zu machen, find die Kö- 
niglichen und die Sreifinnigen in Ftankreich immer einig geivefen. 
Und auch in feiner politifchen Stellung war es in dem Intereſſe 
wie in den Anfichten und Grundſaͤen beider Außerften Partheien 
gelegen, ihn als einen verwegenen Schaufler zwiſchen Jacobinis⸗ 
mus und Ultraroyalismus darzuftellen, und zu Beidem fchien vor« 
erſt fein Benehmen in ven Grenobler Dingen den Einen und feine 
gleich darauf folgenden Schritte gegen die unſindbare Kammer 
den Anderen ein Recht zu geben. Der Tadel der Freifinnigen 
mußte ſich vorerſt KIN halten. Die Verbächtigungen der Königs 
lichen aber, die den Beneideten als das verfappte Pringip der Re⸗ 
volution darſtellten, machten ſich laut und lauter in Flugſchriften, 
Couplets und Garricaturen. Einzelne der galfüchtigen Gegner 
‚mochte der übermüthige Gmporlömmling perfönlich gereist haben; 
fo ſoll es ihm eine Freude geweſen fein, die niedere Herkunft Bil- 
lele's datzuthun. Unzweifelhaft heftig war die neidiſche Eiferfucht 
zwiſchen ihm und Baublanc. Das ganze Beſtreben dieſes Facto⸗ 
ums des Pavilion Marfan war darauf gerichtet, ein rein royali« 
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fifches Miniferium zu bilden und zu leiten; die Berblendung der 
Eitelkeit verführte ihn zu dem Wagniß, anf die unſindbare Kam ⸗ 
mer geftüßt ſich in biefem Zwecke gegen die Ftemden, ben König, 
den Günftling und die übrigen Minifter zugleich zu ſtellen. Unter 
feinen Freunden ging er fo weit, Decazes' Treue u verbächtigen 
und auf eine Anzeige feines Berraths gefpannt zu machen. Mit 
den Miniftern ſaͤmmtlich hatte er durch feine öffentliche Abtrennung 
im der Frage der ungetheilten Erneuerung der Kammer gebrochem 
Diefen Schritt begleitete ex mit einer Denffchrift an den König, 
worin er mit feinen Zielen und Planen ſchaärfer bervortrat, einen 
folgerichtigeren Gang der Regierung, einen engeren Anſchluß an 
die Mehrheit jener Kammer verlangte, bie die Fremden durch ihre 
creditgefaͤhrdende Finanzlunſt beunruhigt, den König neben fo 
vielem Andern ſchon durch die feine Proteftation, die in ben quand 
meme bed Herrn von Bethiſy gelegen war, yerfönlic geärgert 
hatte. Noch eine andere Mine wurde gleichzeitig von der Parthei 
„ vorbereitet, die bei der nächften Sitzung der rüdgefehrten unfind« 
baren Kammer fehlen ſpringen zu folen: Chateaubriand's Buch 
von der „Monarchie gemäß der Eharte”. Baublanc hatte dem 
Verfaſſer gleich anfangs eine Minifterftelle geben wollen, aber die 
Abneigung des Könige, des trivialen Klaſſtklers gegen den genialen 
Romantiter, nicht übertoinden können. Bon der Praris ausgefchlofs 
fen ſtellte Chateaubriand nun die Theorie der Königlichen auf, bie 
zu einer Reihe von planmäßigen Angriffen gegen ale Stellungen 
des Minifterlums aus allen möglichen Stanbpuncten ward: aus 
dem vaterländifchen, gegen fein ſchmaͤhliches Eingeftändniß des 
fremden Einfluſſes; aus dem conftitutionellen, gegen feine Kepex 
tei, mit der Minderheit regieren zu wollen; aus dem politifchen 
oder Partheiftanppuncte, gegen feine Aufrichtigfeit und Treue, 
da e6 die Menfchen und Saden der Revolution begünftige 
und doch abſolutiſtiſch und polizeilich regiere; aus dem perföne 
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lichen, gegen den unnoͤthigen und ſchaͤdlichen Beftand eines Poli⸗ 
zeiminiferiums, einer Geburt des revolutionären Moraftes aus 

- der Paarung von Anarchie und Despotismus. Daneben ſtellte 
Chateaubriand fein fertiges Syftem zur Wahl und feine Berfon 
zur Verfügung: „die Religion, die Eharte, die rechtſchaffenen 
Rente, die politiſchen Dinge der Revolution ohne die Menſchen“. 
Und um die Menfchen des Erſatzes unverkennbar zu machen, bes 
tonte er überall die Rothivendigfeit, in einem Bertretungsftaate bie 
Fähigften an die Spipe zu ſtellen und eine „Exblichfeit von Geiſtern 
und Talenten zu fhaffen“; er meinte: die Leute heranzuziehen, die 
(mie Er) aud) außerhalb der Politit eine Matt (in der Literatur) 
defäßen, Die?! die eigentlichen geborenen Herrfcher find, weil „bie 
abfolute Souveränetät nicht bei Volt noch König, fondern bei 
Gott und dem Genie, dem Abgeordneten Gottes, wohnt“. 


Während aber dieß Buch noch im Werden war, war Decazed an 
ug; gewandt und thätig genug geweſen, biefen vorbereiteten und 19% 
ausgeführten Streichen auf Berfon und Syſtem mit einem gleich 
planmäßigen und vollfommen verborgenen Angriff zuvorzulommen. 

Gleich nach dem Schluffe der Kammer begannen biefe Operationen 
damit, daß Baubland aus dem Miniferium entfernt wurde; e8'7. Mai 1816. 
war nicht ſchwer, ſelbſt Ricyelieu von der Rothwendigfeit diefer 
Maasregel zu überzeugen. Mit Baublanc ſchied zugleih (von 
d Ambray erfegt) Barbe Marbois und fein Serretait Guizot aus, 
der ſich zwar bei den Reinigungen der @erichte und der Errichtung 
der Prevotalhoͤfe fehr eifrig beiwiefen hatte. Das Minifterium 
ward nun gleichartiger in dem Geiſte des Hauptminifters; denn 
Saint, der Getreuefte der 100 Tage, der an Vaublanc's Stelle 
trat, war mit der unfindbaren Kammer verfeindet und galt den 


21) Rad; einer natven Stelle in fernem „Gongreß von Verona“. 
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Königlichen für einen Gegner wenn aud „von reinen Abſichten“. 
Er war Richelieu’s Bertrauter, war wie diefer ein unbefcholtener 
und ünhoͤfiſcher, ein freiheitliebender aber von der Revolution eins 
geihüchterter, ein gutgefinnter aber ein energielofer, vor Schwier 
zigfeiten leicht verzagter Mann, wie jener ein Spiel wechſelnder 
Eindrüde, dem alten Regierungswefen abgeneigt, dem neuen Ver⸗ 
faffungswefen nicht zugethan. Bei diefer perfönlihen Genug- 
thuung aber blieb Decazes nicht ſtehen; die Parthei follte mitge ⸗ 
teoffen werden. Wenn dieß gefchehen follte, jo mußte die Kammer 
anfgelöft „werden. Bor dieſem feden Unterfangen fchraden vie 
Laine und Richelieu bei der erften Eröffnung zurück. In biefen 
Zeiten der Verſchwoͤrungen ausgeführt ſchien es die finftern Ber» 
dächtigungen der Gefinnung des Minifteriums von Seiten der Ks 
niglichen rechtfertigen au müffen. Decazes feinerfeits glaubte grade 
nach feinem eben in diefer Verſchwoͤrungszeit bewieſenen Eifer für 
den König etwas gegen die Ueberkoͤniglichen wagen zu dürfen. 
Um die furchtfamen Mitminifter zu gewinnen, bot er zunächft die . 
Hülfe dreier Faiferlicher Staatsmänner auf, Barante, Mole und 
Basquier, denen bisher aU ihre royaliftifche Willigkeit feine Gunſt, 
keine Bergeflenheit ihrer Vergangenheit hatte fhaffen können. Un⸗ 
ter ihnen war Mold, allegeit ein treuer Fuürredner für die Verbin: 
dung zwifchen Frankreich und Rußland, im Einverfländniß über 
die Rothwendigkeit jener Maasregel mit Pozgo di Borgo, der, für 
den Augenblid über den Jacobinismus beruhigt, die Leidenſchaft 
der Königlichen zu fürchten begann. Diefer vermittelte dann den 
Schritt, der den Ausfchlag gab, indem er ſelbſt des Könige Ber 
denflichfeiten über das offene Zerwürfniß mit feiner Familie beſei⸗ 
tigte: Richelieu wandte ſich an Kaiſer Alerander, der dem Könige 
in einem eigenhänbigen Briefe „im Intereffe ber Ruhe Ftankreichs 
und des allgemeinen Friedens in Europa“ die fragliche Maasregel 
als eine nügliche empfahl. So erfchlen die berühmte Verordnung 
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vom 5. Sept., bie bie Kammer aufloͤſte. Als Haupworwand war 
die unverlepte Erhaltung der Berfaffung vorangefhoben, um gegen 
die Anträge der Kammer zu erflären, daß die Eharte in feinem 
ihter Artilel verändert werben folle. In Folge defien waren auch 
jene Neuerungen der Juliverorbnungen Talleyrands zurüdgenom« 
men und Zahl und Alter der Abgeordneten wieder auf bie in ber 
harte feftgefegten (262 Mitglieder und 40 Jahre) zurüdgeführt; 
der Wahlmodus war in einer veränderten Weife proviſoriſch geord⸗ 
net. Nach allen Seiten hin war die Verordnung, aus dem dichter 
ſten Geheimniß hervorgebrochen, ein völlig unerwarteter Schlag. 
Die Einen hatten fie nicht gehofft, die Andern nicht gefürchtet. 
Kein Gerücht ging ihr voraus, und Niemand hätte es den Tag 
vorher im geringfien glaubhaft gefunden. Dem Anhang Artois', 
der ſich feinem Ziele fo nahe glaubte, verſchloß fie plöplich alle 
Ausfiht. Wie tief er den Streich empfand, verrieth das Bud 
ChHateaubriands, das alsbald mit einer Nachſchrift über die Ber- 
ordnung erſchien. Er ſtellte fie dar als einem Fortſchritt in dem 
Syſteme der revolutionären Intereſſen, und ſchob den Grund, 
warum man in fo ungünftiger Zeit die Wahlverfammlungen neu 
berufe und Frankreich „noch einmal in die Lotterie ſehe“, darauf, 
daß die Parthei der Regierung durchaus den Verkauf der Kirchens 
waldungen wolle, nicht als eine finanzielle fondern als eine revos 
Intionäre Maasregel. Dabei zweifelte er fogar die Aufeichtigkeit 
des Königs an, den er gleichfam als einen Gefangenen der Minis 
fer darſtellte. Der König, ver bei allem Phlegma durch Wider 
feglichkeit Heftig gereizt werben Fonnte und ver, leidenschaftlich in 
feinen perfönfichen Zuneigungen, über die Beleidigung feines 
Guͤnſtlings in dem Buche fehr verbroffen fein mußte, rich Eha- 
teaubriand aus der Lifte der Staatsminifter und ließ fein Buch 
unterbrüden. Diefe Strenge beſtaͤrkte die Verwaltungobeamten, 
bei den Wahlen ihren entfcheidenben Einfluß gegen die Ultras gel⸗ 
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tend zu machen, die daher in der Sigung von 1816— 17 kaum 
hundert Mitglieder zählten. Ihrer Herrſchſucht ſchien jede Hoff: 
nung abgefchnitten, und ihr jüngfter Wortführer war weiter vom 
Steuer hinweggebrängt als zuvor. Glüdlicherweife misfiel fi 
Chateaubriand in diefer Lage nicht. Er war in feiner ganzen poli⸗ 
tifchen Saufbahn immer getheilt zwiſchen der Begierde zu regieren 
und der Sucht die Regierenden anzufechten, aber er fhien ſich aller 
zeit, in der ritterlichen Eitelfeit auf des Schwächeren Seite zu fein, 
in ver leßteren Rolle, in den Minderheiten der Widerſtandopar⸗ 
theien behaglicher zu fühlen. Denn fo war er mit allem Talent 
und Ehrgeiz immer machtlos unter den Untervrüdten gewefen: 
Breigeift unter der alten Ordnung, ausgewandert unter der Revo⸗ 
Intion, frommer Reactionär unter dem Directorium, koͤniglich un⸗ 
ter dem Kaifer, Gemäßigter unter den Ueberföniglichen, unter 
einer fpäteren gemäßigten Regierung überföniglich, unter Lühtwig 
XVIII. für Karl Philipp, unter Karl ſelbſt oft gegen ihn, unter 
Louis Philipp wieder für ihn; wie er felber fagte: Guelfe unter 
den Ghibellinen, Ghibelline unter den Quelfen; ein Führer meiſt 
ohne Solvaten, ein Spötter des ausfichtlofen liberalen Feudalis⸗ 
mus eines Montlofier und felber ausfichtlos mit feinem feudalen 
Liberalismus; all fein Leben fruchtlos bemüht, die Bourboniften 
zur Freiheit zu führen, bie fie nicht wollten, und die Freifinnigen 
zu den Bourbonen, die fie nicht wollten. 


eipung van 1eie Der König, der nad) dem Vollzug der Verordnung vom 
tere 8. Sept. ſehr mit ſich zuſtieden war, begründete fich jept eigentlich 
En ſeinen conflitutionellen Ruf, indem er ſich bei Eröffnung ber neuen 

"4. Nov. 1916. Kammer! mit Beftimmtheit gegen den zu heftigen Eifer der vorigen 
erflätte und bie fee Betonung der Charte wiederholte. Dieß ber 

ſtaͤrlte die gemäßigt Freiſinnigen in der Kammer, bie auftichtigen 
Verfaffungofreunde (eine kleine Gruppe die nachher Die Docttinaite 
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hießen), in den grofien Erwartungen, die bie rettende That des 
Herrn von Decazes in ihnen erwedt hatte, dem ſich mit ihr eine 
große Laufbahn eröffnet zu Haben fehlen: fie priefen fie als eine 
neue Bürgfchaft der Breiheit, die jede Befürchtung vor einer Um⸗ 
kehr in die alte Ordnung oder einem Beharren in dem bisherigen 
teactionären Schredensfgfteme niederſchlagen müfle. Auch iR es 
fein Zweifel, daß Frankreich ohne jene Berorbnung in der Sihung 
von 1816 — 17 raſcher und entſchiednet in das alte Regierungs⸗ 
wefen zurüdgefallen wäre, als es nachher unter den Milderungen 
der Zeit und der Erfahrungen feit 1820 noch geſchehen Eonnte. 
Dieß verhindert zu haben, if das Verdienſt der Maasregel, die 
die unfindbare Kammer auflöfe. Was den übrigen Theil der Ver⸗ 
ordnung angeht, fo hätte er gerade jene Verfafjungstreuen von 
Anfang an Kupig machen muͤſſen. So wie bie Königlichen bisher 
auf eine grundfäpliche Regierung aus Einem Guffe gedrungen 
hatten, fo verbanven nun auch dieſe Männer mit diefem Schritt | 
zur Erlöfung aus dem bisherigen Syfteme die Idee des Ueber 
gangs zu einer Acht conftitutionellen Ordnung und zu bem Angriff 
eines Ausbau's der Verfaffung in ihrem Geifte, wodurch das Sy⸗ 
lem der Regierung in allen feinen Theilen gleichartig gefaltet, 
nad) einem feften Ziele gerichtet, und in Brankrei Vertrauen und 
Glaube an den Beſtand und die ruhige Fortbildung der neuen 
Ordnung begründet werde. Es war aber kurzſichtig, eine folche 
Grundfäglichkeit in den Urhebern jener Verordnung vorauszus 
fegen, die fo leichtfertig fortführen mit Statuten und Berfafjungs- 
formen Berfuche anzuftelen, in den Elementarfragen der Vertrer 
tung zwiſchen den wefentlichft verſchiedenen Befimmungen Hin und 
her zu ſchwanken, und heute durch ein Nothgeſetz jene Säge ber 
Charte über Alter und Zahl ver Abgeorbneten herzuftellen, Die 
geſtern ein Nothgefeg in einem ganz anderen Geifte abgeändert 
hatte. Bor einem Jahre waren es die Freifinnigen, die weislich 
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vor dem ewigen Zufegen und Abziehen von der Verfafjung ge» 
warnt hatten, jest mahnten die Königlichen von biefen Aenderuns 
gen und Rüdänderungen ab, unter deren Fortdauer die Gegenwart 
ſtets als ein unbefeſtigtes Proviſorium erfchien und die Menfchen 
ohne Anhänglichfeit an das Beſtehende, ohne Meinung und Ber» 
trauen auf die Zufunft blieben. Und bie Königlichen waren es, 
die in diefem Streben nach der Alleinherrfchaft der Verordnungen 
die Abficht vorauswitterten, daß man einmal die Verfaffung zum 
Vortheil des Artikels 14 der Eharte „confisciten” werde, wie es 
fpäter von ihnen felber verfucht ward. Wie wenig in der That 
durch den 5. Sept. für eine feftere und andere Ordnung gewonnen 
war, ſollte ſich fofort im Laufe der neuen Sigung entwideln an 
der Haltung der Minifter, die ihren Sieg fleinmüthig unbenupt 
ließen und felöft zu fürchten ſchienen, und an der ſchiefen und fals 
ſchen Stellung, in die die Partheien felber geriethen. Das Mini- 
Rertum des Innern in Laine's Hand begnügte fih, mit Gewalt⸗ 
thaten und Abfegungen etwas einzuhalten, im übrigen blieb die 
eentrale Regierungsgewalt ſchlaff und unficher, und ließ die ört« 
lichen Gewalten in den Provinzen in den Händen der Royaliften, 
die ſich fortwährend als die Sieger benahmen. Was Decajes an ⸗ 
geht, fo Rand er gelähmt, wiewohl zuverfichtlich, zwiſchen zwei 
Bartheien, von denen die Eine fein geſchworner Zeind, die andere 
ihm nicht aufrfchtig Freund war, die er aber beide mit wehfeln- 
der Zu« und Abwendung zu benugen und durch einander unſchaͤdlich 
zu machen dachte, ftatt unter ihnen die beffere feft zu ergreifen. 
So blieb das Ziel und die Hülfsquelle feiner Regierung die Bes 
friedigung und die Aushülfe des Augenblids, und das Schaufel 
foRem des Minifteriume, das wie früher, von jeder Achten Parthei 
bekämpft, weder dem alten Frankreich die Hoffnung nahm, noch 
fie dem neuen erfüllte, wurde nur um jo auffälliger. Wenn von 
den einfachften Folgerungen der Berfaffung, der Selbſtregierung 
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der Gemeinden oder ber Freiheit der Preſſe die Rede im Staats ⸗ 
rath war, fo war es ein Schred für die Miniſter. Sie legten viel« 
mehr der Kammer ein laconifches, hoͤchſt royaliſtiſch gefärbtes 
Ausnahmsgeſetz fiber die Preffe vor, das bis zum 1. Ian. 1818 
alle Zeitſchriften einfach von der Genehmigung des Königs, d. h. 
von der Willtür des Polizeiminiſters abhängig machte; und wenn 
fle zwar bad Ausnahmegefeg vom 29. Det. über die Suspenfion 
der perfönlichen Freiheit durch ein milderes erfeßten, fo dehnten 
fie doch auch deflen Geltung bis Ende 1817 aus. Diefem neuen 
Geſehe wierftrebten nun, die Freiheit auf der Lippe, die Koͤnig⸗ 
lichen, nicht wegen feines fhonenden Eharakters, was früher ihre 
Anklage geweſen wäre, fondern wegen feines Charakters als Aus» 
nahmögefeg überhaupt, das nun nach dem unficheren Stand ver 
Dinge auch fie einmal treffen konnte. Dagegen waren es nun die 
Sreifinnigen, die, dem Minifterium vorerft vertrauend, biefe Ges 
feße vertheidigten und den Schein auf ſich zogen, als ob fie, nur 
um etwas fhüchterner ald die Königlichen, mit der Willkür eben 
fo ſchoͤn thaten, wo fie nach ihrem Sinne oder zu ihrem Bors 
theil war. 


An zwei größeren Gegenfländen ſtellte fich die ſchroffe Zwei- Des nu 
feitigfeit des minifteriellen Syſtems währen und bald nach dieſer 
Sitzung dar: an dem Wahlgefeg, das der Kammer vorgelegt ward, " 
wo ſich die Regierung in der Geſetzgebung unerwartet freis und 
verfaffungsfinnig zeigte, und an den Lyoner Unruhen im Juni, 
wo ſich Mittel und Werkzeuge der Regierung ganz als biefelben 
erwiefen, wie fie unter dem brutalften Royalismus geweſen waren. 

Es kann in einer allgemeinen Geſchichte nicht die Aufgabe 
fein, auf die Einzelheiten der inneren Berfaffungs» und Stände 
geſchichte jedes Landes einzugehen, wo fie nicht von befonder® 
Garakteriftifcher Bedeutung oder auf das Öffentliche Leben Europa’ 
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überhaupt von Einfluß find. Einen ſolchen Einfluß haben aber 
damals die franzöftfchen Wahlgefepe gehabt, auf die wir hier wie- 
verholt zurüdfommen. Denn bie parlamentarifhen Orbnungen 
Brankreichs, als des größeflen der Staaten, die damals in die 
conſtitutionelle Bahn eintraten, find das Vorbild für alle anderen 
Rändifhen Berfanmlungen, Verhandlungen und Einrichtungen 
geworben, eine Fügung vie begreiflich, aber fehr ſchaͤdlich war, 
weil Frankreich viel weniger als viele der Meineren Staaten, die 
es fortan nachahmten, eine fländifche Ueberlieferung befaß, weil 
noch feine Regierung dort das Beifpiel einer aufrichtigen Verfaſ⸗ 
ſungstreue gegeben, und faR feine Vertretung, weder die alten 
Generalftanten, noch die allmächtigen Berfammlungen der Revos 
lutionszeit, noch die unmächtigen unter Eonfulat und Reich je eine 
vorragende Befähigung ober eine dauernde Reigung fr die con» 
Ritutionelle Staatsform und ihre fletige Bortbildung bewieſen hatte. 
Das ganze Feſtland des Welttheils hatte auf diefem Gebiete erſt 
feine Schule zu machen; und fo auch Frankreich ſelbſt, trop allen 
Erfahrungen der Revolution, felbft in den elementarften Dingen. 
Die Entftehungsweife, die leitenden Gedanken, die Ausgangs» 
puncte der beiden Wahlgeſetze, des vor« und bießjährigen, bieten 
dafhır die ſeltſamſten Belege. Beidemale ſchienen der Inhalt und 
die eigentlichen Beweggründe zu den Beftimmungen diefer Wahlord⸗ 
nungen nicht aus einem begriffenen inneren Grundſatz zu ſtammen, 
fondern nur aus einem äußeren Gegenfap. Hatte Baublancs ges 
genrevolutionäred Wahlgefep dad Gegentheil erfirebt von bem, 
was die Wahlordnungen der Revolution verfügten, fo fuchte Laine's 
"1. Der. 1816. Entwurf, der jegt! vorgelegt warb, möglichft das Begentheil von 
dem, was bie Königlichen gewollt hatten. Hatte Vaublanc vori« 
ges Jahr im Miniſterlum die Entwürfe weggefhoben, die noch 
Talleyrand 1815 von einem Ausſchuß hatte ausarbeiten laſſen, 
worin’die neuen Runbigen des Confiitutionalisnus, bie Batante, 
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Royer Eollard, Guizot faßen, fo zog jetzt Laine eben diefe Ent⸗ 
twürfe und Entwerfer heran. Hatte Vaublancs Gefeg und der Ger 
genentwöurf der unfindbaren Kammer dem Grundfag der mittels 
baren Wahl gehuldigt, der zu allen Zeiten in Frankreich übs 
{ich und ſelbſt in den Revofutionsverfaffungen, außer der von 
1793, feftgehalten war, fo griff man jept zu dem Prinzip grade 
dieſer demokratiſchften Drbnung von 1793, den unmittelbaren 
Wahlen, zurüd. Und war Baublanc, der fidh fonft zu der Unvers 
Anderlichfeit der Charte fo ftark bekannte, durch feine Zugeftändnifle 
an die Kammer zufegt in vollen Gegenſatz zu ihr gerathen, fo hielt 
man nım in dem Maaße an ihr feft, daß man das ganze Wahl ⸗ 
gefeg durch einen Zwang der Auslegung auf Einen Artikel (40) 
der Charte zurüdführte, der beftimmte, daß alle, die an ber Ernen⸗ 
nung der Abgeorbneten Theil nähmen, feine Stimme haben fönn« 
ten, wenn fie nicht 30 3. alt feien und 300 Fr. Steuern bezahlten. 
Diefer Artitel war, wie jeder wiffen fonnte, in Ausſicht auf ein 
Syſtem mittelbarer Wahlen verfaßt, das erſt näher beſtimmt wer« 
den ſollte; jetzt aber wurde jene vorläufig aufgeſtellte Eigenſchaft 
eines Urwaͤhlers verwandelt in die entſcheidende Berechtigung zur 
unmittelbaren Wahl der Adgeorbneten. Durch dieſe Reihe von 
äußeren Gegentheilen trat nun das neue Wahlgefeg auch in einen 
ganz innerlichen Gegenſah namentlich, zu dem Entwurfe der unfind« 
baren Kammer, aber grade biefer innere Gegenfap war von den 
Urhebern des Geſetzes ſelbſt theils nicht gebilligt, theils nicht ber 
griffen, und ward erft unter den Widerfprüchen der Gegner nur 
einem Theil der Vertheidiger nur theifweife und allmälig Har. Die 
Adficht des ariftofratifchen (mit demofratifchen Zugeftändniffen ger 
mifchten) Wahlfyftems der unfindbaren Kammer war, das Eigens 
thum zur Grundlage aller politifchen Rechte zu machen, den gro⸗ 
Pen Landbefigern, die der Grundſteuer bezahlten, ein verhält- 
nißmäßiges Gewicht bei ven Wahlen zu geben dur die örtlichen 
1 17 
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Einflüffe, die fle auf die Heinen (gegen 3000) Kreiöverfammlungen 
ausüben konnten, fei es unmittelbar, fei es mittelbar auf bie Hlei« 
nen, von ihnen abhängigen (durch eine Steuer von 50 Sr. wahls 
berechtigten) Beſitzer. Das neue Wahlgefeg durchſchnitt dieſen 
ganzen Berechnungsplan, indem es die mittelbare Wal, die Kreis« 
verfammlungen, und mit ihnen die örtlichen „einen und dunklen 
Einflüffe* der Intrigue und der Mittelmäßigfeit befeitigte, und 
alle 30jährigen, 300 Franken Steuernden berechtigte, in Einer 
Departementsverfammlung die Abgeordneten unmittelbar aus den 
40 Jahre alten und 1000 Franken Steuernden zu wählen. Dieß 
Syſtem, wonach etwa 90000 Wähler die Abgeordneten aus 16000 
Waͤhlbaren ernannten, ſollte den demofratifhen Gefahren durch 
die Ausfchließung der Richtbefigenden und zugleich den ariftofrati« 
ſchen Gelüften begegnen, indem es Eapitaliften, Induſtrielle und 
vermögende Beamte, den eigentlichen Mittelftand, zur Wahl berief. 
Auf diefe Weife begünftigte dieß Gefep, nad) dem anfänglichen 
Sinne der noch nicht ausgearteten Revolution, die Gleichheit vor 
dem Borrecht und die Mittelklaſſe vor der Ariftofratie und gab fo 
dem neuen Frankreich eine ſtarke und bauerhafte Waffe; aber all 
diefe Beftimmungen waren nad Guizot's eignem Geftänbniffe 
mehr in einem glüdlichen Inflinct als in einer bewußten Abſicht 
auf dieſen Zwed und in Borausficht der Folgen gefchaffen worden. 
Die aber von diefer Bedeutung des Geſetzes eine Ahnung hatten 
unter den Üchebern, waren voller Bedenken: Laine felbft griff dazu 
nur aus größeren Bedenlen gegen alle anderen Syſteme; bie übri« 
gen Minifter wiverfirebten lange; die gutgefinnten Bureaus der 
Kammer waren voll Zweifel; die Vertheidiger wie Camille Jor⸗ 
dan fürdhteten unter dem demokratiſchen Schein des Geſetes fein 
oligarchiſches Wefen; ver foftematifchen @eifter, Die den Grundſat 
der unmittelbaren Wahl aus einer feſten Ueberzeugung ergriffen 
hätten, weil fie dadurch die Unabhängigfeit oder die wahre Abſicht 
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der Wahl verbürgter glaubten, gab es damals wenige oder feine. 
Auf der anderen Seite bekämpften die Königlichen das Geſetz in 
ſtarker Minderheit und die mit zweiſchneidigem Schwerte. Sie 
gewannen den Schein der größeren Freiheit, indem fie für das 
Bahlreht aller, auch der unbemittelten Klafien gegen die Oli» 
garchie des Mittelftandes ftritten; und dem Vorwurſe der demo⸗ 
kratiſchen Tendenzen begegneten fie damit, daß fie grade Die großen 
Wahlcollegien für aufregend und demokratiſch erklärten und ihters 
feits die erhaltende Sicherheit In der Bildung der Wahlverfamm- 
Tungen ſuchten; wie fie denn das Wahlrecht der Nichtbefigenden 
theilweiſe von Rörperfchaften geübt wünfhten, biefen alten einigen 
Unterlagen der Geſellſchaft, „Die immer gut feien wo der Einzelne 
oft ſchlecht fei”. Sie fhalten das neue Gefeg einen Verſuch, eine 
Theorie, und hoben dagegen das Lange herfömmliche, ſelbſt von 
Bonaparte, ſelbſt von dieſer Regierung noch im vorigen Jahre feſt⸗ 
gehaltene Syftem der Höchfibefteuerten heraus als eine erprobte 
Einrichtung, die 1814 die erſte ergebene Kammer, in den 100 Tas 
gen jene Verſammlung geliefert hätte, die gegen Aller. Erwarten 
wider den Ufurpator ausfchlug, und hierauf noch die unfindbare 
Kammer, bie ihr Ideal war. Aus diefen allerdings fehr grellen, 
und fehr friſchen, unleugbaren Erfahrungen würbe aber nur her⸗ 
vorgehen, daß, da unter wefentlich einerlei Wahleinrichtungen im 
Laufe von nur Einem Jahre zuerft eine bourbonifche Kanımer, 
dann eine andere die feinblich gegen Bonaparte und gegen die 
Bourbonen zugleich war, und dann wieder eine ultrabourbonifche 
gewählt worden war, nur bie Noͤthigung ber inneren ober äußeren 
Einflüffe die Art der Wahlen und die Ratur der Verſammlungen 
beſtimme und nicht der Wahlmobus, bie lebendigen Verhaͤltniſſe 
und nicht der todte Buchſtabe der Geſehe. Man wird daher bie 
fpäteren Uxtheite ver Bartheien, von denen die Eine dieß Wahl- 
gefep! für das beſte erflärte das Frankreich gehabt, die Andere für's. 5. Behr. 1817. 
17* 
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eins ber größten Unglüdsfälle, die Die Reftauration betroffen hät« 
ten”, aus geſchichtlichem Gefichtöpuncte gleich irrig finden. Denn 
nad) zahllofen Erfahrungen iR weder in dem Syſteme der mittel- 
baren noch der unmittelbaren Wahl, des hohen oder niedern Gen- 
fus, eine ſichere Buͤrgſchaft gelegen, ſei es für confervative fei es 
für feeifinnige Wahlen; wie denn dieß Syſtem der unmittelbaren 
Wahl unter den verſchiedenſten Verhältniſſen die verſchiedenſten 
Wahlergebniſſe geliefert hat, und das entworfene Syftem der Ro⸗ 
yaliften dagegen, wie man treffend und unbeftreitbar gefagt hat, 
mit der Zeit zum entfchievenen Rachtheil ver Parthei würde aus⸗ 
gefhlagen fein. Hängen doc felbft die bloßen Meinungen 
über das eine und das andere Prinzip der Wahlordnung von den 
jeweiligen Berhältnifien ab! So lange in Frankreich ein Eenfus 
beftand, war es bort ein allgemeiner Glaubensſatz, in der unmit⸗ 
telbaren Wahl dagegen einen Schug und ein Gegengewicht zu 
fuchen; zu anderer Zeit, als man die allgemeine Wahlberechtigung 
für unumgänglid anfah, find die verſchiedenſten Männer, wie 
Tocqueville und Lamartine, wieder zu der Neigung für mittelbare 

- x Wahlen, zu der Anfiht von Sieyes und Lucian Bonaparte zurüds 
gelehrt. 


Byoner, Hurnden. Die Verordnung vom 5. Sept. war unter dem Einfluffe der 
Fremden erlaffen worden; das in ihr eingefchlagene Syftem ſetzte 
fi) unter der Gunſt dieſes Einfluſſes fort, der jegt von den Mini 
fern auf der Reonerbühne offener eingeftanden, ja auch von ber 
Diplomatie unverſchleierter felbft auf tie Kammern zu üben ver» 

"6. Däry 1817. fucht ward. Bel der Vorlage und Annahme! des Finanzgeſetzes 
ward dieß beſonders fühlbar, wo der Royalismus noch viel em⸗ 
pfinbfichere Niederlagen zu dulden hatte als in dem Wahlgefep. 
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‚Hart anpraliend gegen bie Lieblingsentwärfe der vorigen Kammer 
wies der Geſehentwurf, indem er bie Dotation des Tilgungsfonds 
auf AO MIN. erhöhte, demſelben noch außerdem 150,000 Hectaren 
Staatswalbungen an; und vergebens erhoben die Congreganiſten 
ihr Geſchrei über biefen Verkauf des Iepten Kirchenraubs nach dem 
Beifpiel der Krieger, die über des Heilands Rod das 2008 gewor« 
fen. So mußte auch, troh ben firengen Erfparungsanträgen Bil« 
lele's (bie er ald Finanzminifter nie wiederholt hat), zur Beftiebi« 
gung der mächtigen Gläubiger die Emiſſion von 30 Mil. Renten 
unter den ungünftigften Bedingungen durchgehen; worauf wir uns 
ten zurüdfommen. Dafür war aber auch der Kammer! die Billi- "15. Sehr. 
gung des Regierungsſyſtems von Sekten der fremden Mächte vor« 
gehalten worden, und was geiwinnender war: die Frucht diefes 
Beifalls, die Verminderung des Befagungsheeres um ein Fünfs 
theil. Bel diefer Uebereinftimmung mit ven Mächten hätte fi} die 
Regierung im Inneren flärker und färfer fühlen können. Gleich⸗ 
wohl reichte ihr Selbftgefühl noch nicht einmal fo weit, ihr nur 
die Furcht vor der niedergefchlagenen Parthei der Königlichen zu 
benehmen. Ueberall konnte man durchmerlen, daß um den Preis 
der Behauptung von Stellen und Macht und einiger Maasregeln, 
die die fremden Forderungen auferlegten, fie ſich im übrigen gern 
mit der Parthei auf gutem Fuß erhalten hätte. Da und dort 
machte fie furchtfame Zugeflänbniffe an die Leute, deren Gewiſſen 
Basquier zwar verirrt, aber achtungs⸗ und [honungswerth nannte. 
Die Entfernung der bisherigen Eiferer aus den höheren Stellen, 
in welchen fie mit den Ausnahmögefegen die bisherigen Gewalt ⸗ 
thätigfeiten fortfegen konnten, wäre bei einer grundfäglichen Regier 
rung bie erfte Folge des 5. Sept. geweſen; aber ſie unterblieb. 
Die gehäfftgen Mifftonen, die leichtfertigen Verdaͤchtigungen, die 
tragifomifhen Berurtheilungen, und die Beſchuͤtzung over Ber 
ſchleierung aM dieſes Unweſens dauerte fort. Die einzelnen Faͤlle 
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mochten feltener werben; aber in Einem Beifpiele kehrte die ganze 
Rohheit des Royalismus in abfhenlicherer Geſtalt, als felbft bei 
den Hergängen in Grenoble, aurüd. Die Ehren der Donnadieu 
und Bautre fehtenen die beiven Militärbefehlehaber in yon, die 
Generale Eanuel und Maringonne nicht fehlafen zu laffen. Sie 
fuchten für Ahnliche Verdienſte und Belohnungen Ähnliche Gelegen- 
beiten; uud da ſich diefe von ſelbſt nicht finden wollten, fo forgten 
fie fie zu fchaffen. Die Auflöfung der unfindbaren Kammer gab 
ihiien, die zu den Hartnädigen der Parthei gehörten, den Stachel 
zu biefem Unterfangen. Bisher hatten die Wortführer der Royas 
liſten, die Villele und Labourbonnate, den verhaßten Polizeimini« 
fer immer der polizeilichen Anftiftungen angeklagt, jegt warfen 
fich die Männer der Parthei ſelbſt auf diefe gehäffige Kunſt, um 
gegen ben Minifter zu operiren. Seit dem September 1816, da 
die Wahlen für die neue Kammer vorbereitet wurden, hörten bie 
Generale nicht auf, in Verbindung mit dem bigotten Maite von 
Lyon Grafen de Fargues, die Anzeigen von Gährungen und Ber 
ſchwoͤrungen zu machen, die jedesmal von Berhaftungen und Ber: 
urtheifungen begleitet waren, aber jedesmal, wenn der Polizeis 
commiffär de Sainneville feine Unterfuchungen anſtellte, in Nichts 
‚ober in falfche Gerüchte zerrannen. Wieverholte Berichte des Präs 
fecten Chabrol, der felbft einer der umverdächtigften Königlichen 
war, gaben diefe Gerüchte den Angebereien eines halbverrüdten 
und von einem ränfevollen royaliſtiſchen Ausſchuß geleiteten Freu⸗ 
denmadchens Schuld, oder ſchoben fie gerabezu auf die Anreigun« 
gen der Agenten der Militärpolizei, auf „bie ſchuldvolle Taktik, die 
eine fünftliche Gaͤhrung hervorzurufen fuche, um fie dem Gang 
der Regierung entgegen au fegen“. Ja diefe Berichte 
Chabrol's gingen fo weit, von ben Verurthellungen zu fagen, fle 
feien „weniger aus Gerechtigkeit als aus Rüdficht auf die Erfinder 
der Verſchwoͤrungen· ausgeſprochen worden. Dennoch ließ man 
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dieſe Erfinder den ganzen Winter über neue Verſchwoͤrungen erfins 
den, neue Berfolgungen verhängen. Die ſtets wienerfehrenden 
Gerüchte warfen Schred und Aufregung in die Bevölkerung ; in 
die Geiſter der lauernden Unzufriedenen pflanzen fie erſt den Glau ⸗ 
"sen an das Beftchen einer großen Berfchwörung, auf diefen Glau⸗ 
ben folgten dann eigne Entwürfe. Das furchtbare Elend dieſer 
Theurungsjahre hatte ſchon da und dort zu Unordnungen geführt, 
Zeit und Stimmung nährten daher diefe Anſchlaͤge der Miever⸗ 
gnögten. Einige Halbfolvofficiere, ein Hauptmann Dubin, in 
Verbindung mit einem der Agenten, Hauptmann edour, und 
einem Freiſchaͤtler der 100 Tage, Garlon, dachten die hungernde 
Bevoͤllerung von Lyon und den Nachbargemeinden buch den Aus⸗ 
zuf Rapoleons II. und die Ausficht auf wohlfeiles Brod in Be: 
wegung zu bringen. In eilf Dörfern im Nordweſten und Süd⸗ 
weſten Lyon's wurde! die Sturmglode geläutet und es bildeten fidh's. Iuni. 
Haufen ohne Ordnung und Zwed, die von einigen Gensdarmen 
ohne einen Schuß auseinandergetrieben wurden; in Ayon felbft 
geſchah nichts, als daß Lenour von den Mitverſchwornen beim 
Ausgehen aus Eanueld Wohnung erſchoſſen wurde. Diepmal 
wagte ſich Chabtol dem Eifer der Militaͤrcommandanten nicht zu 
widerfegen, die in &yon die Berhaftung von 215, in den Dörfern 
von etwa 300 Perfonen vornahmen. Ueber diefe Aufrührer ver⸗ 
haͤngte der Prevotalhof zwölf getrennte Proceduren, in dem graus 
famen Zwede, um an jedem der zwölf Orte eine Anzahl Räpeld- 
führer mit ſchweren Strafen treffen zu Fönnen; denn das Straf 
gefeh (Art. 100. 213) unterfagt die Berurtheilung irgend eines 
des Aufftands Angeflagten, der feinen Befehl oder Amtsverrich-⸗ 
tung dabei gehabt und fich bei der erſten Beriwarnung widerftands 
106 gefügt hat. In diefe Kaffe fielen die bethörten Aufſtaͤndiſchen, 
mit Ausnahme der paar Anfifter, Alle; der Prevotalhof aber 
ſprach in wenigen Wochen in den 11 Progefien der 11 Dörfer 


"25. Aug. 


264 Die Reactionen von 1816—1820.  * 


über 155 Angeklagte Verurtheilungen (darunter 28 Todesurtheile) 
aus, und firafte aus biefer Zahl ver Beſchuldigten 110 als Urhe⸗ 
ber oder Führer des Aufftandes. In einer tumultwarifchen Weiſe 
verurtheilte ber Hof Leute, bie ſich auf Canuels öffentliches Ver⸗ 
ſprechen der Strafloſigkeit freiwillig geſtellt Hatten; er verurtheilte 
wegen bloßer Anfchläge, ja wegen bloßer Nichtanzeige von Ans 
ſchlaͤgen, d. h. in dem wenigft prevotalen Falle, der der Etlenntniß 
dieſer Gerichte ganz fremd if; er verurtheilte wegen vager Theil- 
nahme an dem Anfchlag, ohne daß irgend beflimmte verbrecherifche 
Thatfachen in der Anklage oder felbft in der Schlußrede des öffent 
lichen Anklaͤgers angegeben waren, fo daß Menfchen zum Tode 
geſchleppt wurden in Zolge von Urtheilen von vollkommener Rich 
tigfeit. Dabei breitete man nene Gerüchte aus von neuen Ver ⸗ 
ſchwoͤrungen, die einen fo paniſchen Schredt verbreiteten, daß bie 
Lyoner in Menge ihre Stadt verließen. Dieß Uebermaas unnas 
türlicher Aufregung befchleunigte endlich doch die Krife. Charrier 
de Sainneville, feit lange mistrauifch gegen die Anzeigen der Gene» 
tale, hatte auch jet, felbf von Chabrol verlafien, die Gerichts⸗ 
verhandlungen genau verfolgt, und zeigte feine Entdeckungen den 
Miniftern an, die ſich nur ſchwer überzeugen ließen. Dennoch 
ſchickten fie endlich einen unverbächtigen Royaliſten, Marſchall 
Marmont, in außerordentlichem Auftrage zur Unterſuchung nach 
Lyon. Auch er ließ fich anfangs blenden, bis der Chef feines Ge⸗ 
neralflabes, Oberſt dabvier, feine Nachforſchungen an beſſerer 
Duelle begann und den Marſchall über bie eigentliche Natur dieſer 
ſchmaͤhlichen Anzettelungen unterrichtete. Der noch ſchwebende 
Prozeß der Lyoner Beklagten nahm einen andern Gang; die früher 
ausgefprochenen Strafen wurden ſaͤmmtlich gemildert oder erlaſſen; 
aber die Hingerichteten Tonnten nicht wieber erwedt werben. 
Chabrol und Canuel verloren ihren Poften, ohne aber (dieß 
war ganz im Stil ver flauen Minifter) ihre Ehren zu „ver 
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lieren, ja nicht ohne bei ihrer Berfegung noch neue Titel zu er⸗ 
haften”?! 


Aue diefe biutigen Dinge gingen vor unter einem ſchlaffen Erna ygn 1817 

König, zwei Hauptminiſtern vol guter Art und gutem Willen, 

einem Bolizeiminifter voll Eleganz, zu dem noch ein Juſtizminiſter 

vol Schwäche hinzugefommen war. Dieb war Pasquier, der’! Ian- 1817. 
v’Ambray erfegt hatte; ein Relienfüchtiger Sophift Talleyrand'ſcher 

Schule, fern von dem Ehrgeiz Grundfäge zu haben ober gar zu 

fpannen ; allegeit verfügbar für Alle; jeder Parthei Meinung their 

lend aber nicht ihre Webertreibungen, immer ein Rachfolger der 

Sieger, felten ein Berfolger der Beflegten, allen politischen Rich» 

tungen wegen ihrer Maaslofigfeit mistrauend, aber daher mit kei⸗ 

ner unverträglicher als mit der anderen ; wenn er auf der Seite des 

neuen Frankreich war, zugleich im Wohlvernehmen mit dem alten, 

und umgefehrt; das franzöfifche Nachbild zu jenem englifchen Go ⸗ 

dolphin, von dem Karl II. fagte, er fei nie tm Wege und nie ab 

vom Wege?*. Früher als kaiſerlicher Polizeipräfect hatte er hart 

gegen die Königlichen verfahren müffen, und noch 1814 hatte er " 

es an eigentlichen royaliſtiſchen Eifer fehlen laſſen; er war daher 

bisher nicht beförbert, aber Doc; auffallend geſchont worden, weil 
‚ex, wie man begründete Bermuthung hatte, im Beſitz eines ver ⸗ 


23) Diefe Greigniffe find von den beteiligten Rotabilitäten in einer Reihe 
polemiſcher diugſchriften belucptet: Lyon en 1817. (von Babvier.) — Canuel, 
r&ponse & ’6orit intitul&: Lyon en 1817. (Dem Babvier wieder antwortete.) 
Chabrol, sur les &önements de Lyon en 1817. — De Fargues, la vörit6 
sur les &vönements de Lyon en 1817. Sainneville, compte rendu sur les 
&vönements de Lyon. 

24) Die Gharafterifit Pasquier's bei Samarkine, für den Schilderer fo 
bexeichn end wie für den Befailverten, wärbe im Deutfihen viel zu plump werben 
um ädjt zu bleiben ; aptitude universelle de paroles fluides, de convictions 
larges, Ad2le soulement aux Elögances d’esprit et A Paristocratie des sen- 
timents! 
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fänglichen Briefwechfels war zroifchen der faiferlichen Polizei und 
den Spionen unter den Royaliften am Hofe von Hartwell, den er 
nach dem Beifpiele vieler franzöfifcher Minifter aus dem Archiv in 
feinen Privatbefig herübergenommen hatte. Nach ber Entſcheldung 
der Lage von 1815 hatte er fich bemüht, das vorher Berfäumte 
nachzuholen, hatte in der unfindbaren Kammer die bourboniſche 
Regierung, die er nach 15 Jahren verließ, eine „ewige Regierung“ 
genannt, hatte die befondere Staatsfunft des Föniglichen Guͤnſt⸗ 
lings eifrig unterflügt und jetzt feinen Lohn erhalten, um fortan 
mit Decazes einerlei Wege in einem halb antiroyafiftifchen Minis 
fterium zu gehen, bis die Umftände um 1820 wollten, daß er in 
ein halbroyaliſtiſches Minifterium überging. Solche Raturen wie 
diefe waren recht eigentlich gefchaffen, das ebenfo verächtliche als 
verberbliche minifterielle Doppelregiment zu unterhalten, das fort⸗ 
während in die ungleichſten Richtungen auseinanderging, um bie 
widerſprechendſten Dinge nebeneinander zu Tage zu förbern. Hatte 
man fi Anfang und Mitte 1817 unter zwei ganz verfchiedenen 
Regierungöfgftemen glauben können, erft bei der Vorlage des 
" Wahlgefepes, das in einem Fräftigen Ernft die Ausbildung der 
Berfaffung angriff und in dem Volke anfing Sinn und freude an 
der Charte zu weten, und bann bei den Lyoner @reigniflen, wo 
man ſich wie fhuglos in einem gefeplofen Staate fühlte, fo begeg⸗ 
net man auch während der Sigung von 1817—18 den ähnlichen 
grell abſtechenden Handlungen in Gefeggebung und Regierungs« 
praxis immer wieder. Die Hauptthätigfeit der Kammern drehte 
fi in dieſer Sigung um drei Yufgaben, das Eoncorbat, ein Preß ⸗ 
gefeg und ein Recrutitungsgeſetz. 
Ueber das Eoncorbat und fein Schiefal find wir unterrichtet. 
Es verfegte, durch feinen Verftoß gegen den ganzen Geiſt in Zeit 
und Volk, alle Außeren und inneren Intereſſen in Unruhe und er⸗ 
fegütterte das Vertrauen in Laine, denn e8 warf auf die Regierung 
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den Schein, als wolle fie fih zu der Staatöfunft des Pavilion 
Marfan und dem thatfächlichen Syſteme der Congregation und der 
Mifftonäre förmlich befennen. 

In einer ähnlichen Verwandtſchaft Rand das vorgelegte Preß · 
geſetz au den Ornndfägen des beſchränkteſten Royalismus. Als mit 
dem Jahre 1817 die feftgefeßte Dauer der Ausnahmegerichte ab» 
lief, hörten nun bie blutigen Gerichtsdramen auf; dagegen dauer« 
ten die Bebrüdungen der Preſſe unter ſtets verlängerten Aus⸗ 
nahmögefegen fort. Die Zeitfehriften blieben gänzlicher Willkür, 
die halbperiodiſchen Schriften, die ſich der Cenſur entzogen, ber 
unduldſamſten Verfolgung ausgeſeht. Sie traf num nach beiven 
Seiten hin, die Königlichen wie die Freiſinnigen, aber diefe mit 
ſtärkeren Schlägen. Der Eonfervateur unter Fievee durfte ſich ganz 
Anderes erlauben, al die Herausgeber ver „Hiftorifchen Bibliothek", 
die wieberholt wegen ihres „geflifientlichen Webelmollend“ verur: 
theilt wurden, ober der „europätfche Cenſor· unter Karl Eomte, 
der feit 1814 gegen König und Kaiſer die Errungenfchaften der 
Revolution mit rauhem Freimuth und einem eingebornen Wider« 
fegungsgeifte verfochten hatte. Dieſes gehäffige Syſtem einer eben 
fo Heinlichen als ungerechten Berfolgung ging nicht von dem Eifer 
untergeorbneter Beamten, fonbern unmittelbar von der ängftlichen 
Kleinmüthigkeit der Miniſter ans. Um 1818 verfügte der Juſtiz⸗ 
minifter, daß Comte wegen Uebelrede gegen bie Chouans vor ein 
bretagnifches Gericht geftellt werden follte; Eomte wid; biefer 
ungerechten Entziehung von dem natürlichen Richter aus und bes 
gann aus feiner Zufluchtflätte einen Kampf mit dem Siegelbewah ⸗ 
rer, der mit einem fhügenden Spruch des Eaffationshofes endete, 
wonach Preßprogeffe am Druftorte der angefochtenen Schrift geführt 
werben mußten. Aber fo fhügend wie dieſer waren bie Urtheile 

- ber Gerichte in Prepfachen felten. Vielmehr war das Verfahren 
in der Regel fo, daß in der Sigung von 1818 Martin (de Gray) 
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‚zu der öffentlichen Aeußerung Hingeriffen wurbe : bie Jurisprubenz 
der Gerichtshoͤfe in dieſer Beziehung fei der Inquifition in Madrid 
und Goa würdig. . Wagte Jemand an den k. Hof von Paris zu 
appelliten, fo war es herfömmlich, daß bie zugetheilte Strafe3— 
Afadh erhöht wurde; gewöhnlich muthete man dem Appellanten 
einen Widerruf feiner beftraften Aeußerungen zu und beftrafte feine 
Weigerung als ein neues Vergehen. Unter dem Regierungsper- 
fonale hinterließ beſonders auch ber damalige (181620) Direc⸗ 
tor des Buchhandels, Villemain, aus feinen Preßverfolgungen den 
Ruf eines harten, und ſelbſt hinterliſtigen Werkzeuges der Gewalt. 
Roc 1819 foll er die Herausgeber der hiſtoriſchen Bibliothek 
mit einer ſchweren Strafe belegt haben wegen eines freiwillig zu» 
rüdgehaltenen, nicht veröffentlichten Drudftüdes, das er ihnen 
zum Privatgebrauche abgeforbert hatte*. Dieß hieß, ganz abge: 
fehen von ber Hinterlift, mit poligeilicher Eigenmacht einen Ges 
braudy einführen, wozu die Gefepgekung ausdrüdlic ihre Zuſtim⸗ 
mung getveigert hatte. Denn eben in dem Prefgefeg, das bie 
Minifter, noch nicht befrienigt mit der Unterbrficung der periobi« - 
ſchen Breffe, In der gegenwärtigen Sihung vorlegten, war vorge ⸗ 
ſchlagen, daß auch nichtperiodifche Drudicheiften mit Befchlag ber 
legt und bie Preßvergehen darin ſtrafbar fein foltten felbft vor ihrer . 
Veröffentlichung, daß ihre gefepliche Hinterlegung bei dem Direc- 
tor des Buchhandels ſchon als Veröffentlihung gelten folte. Das 
freifinnig geglaubte Miniftertum gab fich nicht einmal die Mühe, 
feiner Polizeiſpionerie und Genfur nur eine Maske vorzuhalten. 
Die Borlage hatte aber eine doppelte Niederlage zur Folge, Die 
Pairskammer vertvarf das Gefeg. Im Schooße des Staatsraths 
aber und der Kammer trennte ſich darüber die Heine Zahl der aufe 
richtigen Freunde der Verfaffungs » und Preßfreiheit, die Camille 
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Zordan, Royer Eollard, de Serre u. A., unzufrieven mit dem 
ungleichen Gang und dem „Bafarbeonfitutionalismus” ber Des 
cazes und Saine, nach dem kurzen Bertrauen eines Jahres von dem 
Miniferium ab. Sie wurden von den Miniftern wegen biefes 
Abfall, von der ſtreugeren Oppofition, weil fie in ihren Stellen 
blieben, gleich Hart getabelt ; der Rame der Doctrinäre heftete fich 
ihnen biefer Haltung wegen an, in der fie fich gerabe praftifch bes 
weifen und das Beifpiel der Unabhängigkeit und Anhänglichkeit 
an die Regierung zugleich geben wollten, in Nachahmung jener 
Glarendon und Southampton zu Karl's II. Zeit, die vor den 
Miniſtern feindliche Farbe unter ven ähnlichen Verhältniffen auch 
nicht gewichen waren, wo der Kampf weniger zwiſchen Miniſterium 
und Oppofition, al® zwifchen zwei Bevoͤllerungen und Zeiten 
war?, 

Ganz im ftärkften Begenfage nun zu diefen beiden gefcheitere 
ten ®efegen lag das Rectutirungsgeſez. Es war von Gouvion 
St. Eyr ausgegangen, der vor nicht lange den unfähigen dFeltre 
aus dem Kriegsminiſterium gefchoben hatte, als Mole, einer jener - 
Förderer des 5. September, die Marine erhalten hatte. Die Exs'12. Eat. 1aır. 
nennung beider Minifer war durch den ruffifchen Geſandten uns 
mittelbar bei Richelieu erwirft worden; und auch bie erfle große 
Maasregel des Kriegsminifters, das neue Armeegefeg, wurde von 
Pozzo ausdrücklich und öffentlich gutgeheißen; denn Rußland 
wollte feinen neuen Verbündeten baldigft wieder an feine alte noth ⸗ 
wendige Stelle in Europa rüden und für feine Plane der Zunft . 
wohlgerüftet haben. Hatte fhon der Eintritt beider Miniſter in 
der öffentlichen Meinung eine große Bewegung verurfacht, fo fleie 
gerte fich diefe durch St. Cyr's Armeegefep noch weit mehr. Es 





26) Guizot, du gouvernement de la France depuis la restauration. 
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machte der Gegenrevolution in dem Heere ein Ende und athmete 
den Geift, in dem fi Frankreich wohl und ficher fühlte. Die Res 
crutirung ſollte durch freiwillige Einfchreibung in die Werbeliſten 
Statt haben, amd fo weit dieſe nicht zureichten durch Einberufung, 
durch Looſung des jährlichen Bedarfs aus ver 20jährigen Jugend 
zu einem Dienft von ſechs Jahren. Eine Referve für außerorbent- 
lichen Dienft innerhalb des Landes follte aus der Mannfchaft ge- 
bifvet werben, die6 Jahre gedient hatte. Dieß rief für den Anfang 
eine Anzahl Faiferlicher Soldaten in den Dienft zurüd, und diefe 
Beftimmung, das Entfegen der Königlichen, wagte der Kriegs: 
minifter zum Schrei feiner Eollegen, zum Jubel der Galerien, 
mit dem Ausbrude feines Stolzes auf die beiwunderte Armee des 
Kaiſers, mit der Verwerfung des Mistrauend gegen ihren Muth 
und ihre Dienfte zu verfechten. Die Ordnung der Beförderungen 
in dem Geſetze ſchloß, durch eine Fürforge für das Recht des 
Dienftalters und durch angeordnete Prüfungen, die Stellenverger 
bung durch Berorbnungen, nad) bloßer Gunft, aus; dieß ſtieß 
unmittelbar gegen bie rohen Anfichten der Männer der Kafte und 
der firengen Barthel an, die die Armee unbedingt dem König, dar 
ber ihm ausfchließlich die Ernennung ohne alle Veſchraͤnkung über« 
laſſen wollten. Ihnen galt daher dieß Gefep für eine flagrante 
Berfhwörung.” 


Die Herftellung und Ordnung des Heerweſens war für Frank⸗ 
reich eine fo dringende Vorbedingung feiner Befreiung von der 
fremden Befagung, daß man von dem franzöfifchen Patriotiomus 
die unbebingte Zuftimmung zu Allem hätte erwarten follen, was 
fle förderte; die Königlichen ftimmten gleichwohl in einer ſtarken 
Minderheit gegen das Armeegeſetz. Eine noch wichtigere Vorbe⸗ 
dingung für jene Herftellung der eigenen Herrfhaft im eignen 
Haufe war bie gemwiffenhafte Erfüllung der finanziellen Berbinds 
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lichleiten. Auch ihr hatten die Königlichen, wie wir gefehen haben, 
in den früheren Sigungen Schwierigfeiten bereitet. Sie hatten vor 
zwei Jahren die Rüdflände von 1814 und 15 mit den Staats⸗ 
waldungen zu beden verweigert und zu anderen Auswegen gend« 
thigt. Sie hatten im vorigen Jahre feindfelig die Maasregeln aufs 
genommen, die Corvetto für die Befriedigung der fremden Forde⸗ 
rungen ergriffen hatte, auf die wir bier zurüdzufommen haben. 
Die Regierung hatte nad) dem Vertrage vom 20. Rovember 
1815 für die Dauer der Befegung jährlich im geringften Anfchlage 
130 Mil. Berpflegungstoften, binnen fünf Jahren 700 Millionen 
Kriegsentfhädigung, und außerdem bie Forderungen ber fremden 
Regierungen aus-ven Zeiten vor 1814 zu berichtigen, von denen 
Mitte 1817 eine Summe von 180 Millionen bereits liquidirt, 
eine weitere zur Zeit umüberfehbare Summe noch zu bereinigen . 
war. Diefe Tribute, die außer Landes gingen, erſchoͤpften bie Mittel 
der Circulation und der Reproduction, und bie legtere jener For⸗ 
derungen drohte nad} all den übrigen Opfern über die Kräfte des 
Landes hinauszugehen. Rachdem 1815 eine außerorbentliche 
Kriegsſteuer von 100 Millionen war erhoben worden, hatte Eor- 
vetto zur Beſtreitung der außerordentlichen Ausgaben für 1816 zu 
Erfparniffen an Civilliſte und Befoldungen und zu Zuſatzſteuern 
greifen muͤſſen, und ſich! zur Emiffion von 6 Mill. Renten ermäch: '2%. &rit ısıe 
tigen laſſen. Diefe Anleihe aber hatte nicht ausgeführt werben 
tönnen; die ftanzoͤſiſchen Banquiers weigerten fi fle zu irgend 
"einem Preife zu übernehmen”. Bei einem erflen Auftauchen des 
Gedanitens einer Anleihe in England hatte ſich guch dieſe Ausficht 
ſogleich geſchloſſen; die Finanzleute im englifchen Minifterium 
waren dagegen; ohne die Bürgfchaft der engliſchen Regierung, 
die im Parlament nicht zu erhalten geweſen wäre, würbe das Geld 


27) Bresson, hist, änancidre de la France. 1829. t. II. 
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ohnehin nicht gefunden worden fein. Es Fam in Paris dahin, daß 

die Zahlung an die Fremden verſchoben werden mußte, daß felbft 

die Unterhaltung des Beſatzungsheeres nicht mehr ſicher beſchafft 

wurde. Die Verlegenheit war aufs aͤußerſte geſtiegen, als man für 

1817 ein Deficit von 340 — 350 Millionen veranfchlagte, deren 
Beſchaffung ans den Eapitalkräften des Landes die zu Rathe gezo⸗ 

*Gne 1816. genen Geldleutel für unmöglich erffärten. Ein berüchtigtes Finanz ⸗ 
genie, das Napoleon in den 100 Tagen wieder hervorgezogen 

hatte, Duvrard, gab den Ausweg an, wie die Fremden, hier wie 

in fo vielen anderen Dingen, In ihrem eigenen Intereffe durch ihre 
Dazwifchenfunft helfen müßten. Sie follten die neuzufchaffenden 
franzoͤſiſchen Staatspapiere an Zahlungsftatt für ihre Forderungen 
annehmen und fie dann durch vertraute Agenten ihrer eigenen 

Wahl für ihre Rechnung ünter gänfigeren Berhältnifien verlaufen 

laffen; dazu ſchlug er das Haus Baring, Hope u. Comp. in London 

und Amftervam vor, das die Mittel hätte die Vorfchäffe auf diefe 

Bapiere zu machen und deſſen Bermittelung das Vertrauen der 
Geldwelt erweden werde. (Das Bankhaus zog hernach vor, Lieber 

feloft fogleich Käufer der Papiere als bloßer Depofltär zu werben.) 

"5. 3an. 1817. Die Mächte nahmen! diefen Vorſchlag an, und Richelieu, fahen 
wir, konnte in der Sigung von 1816—17 die Herabfegung des 
Belagungsheers um ein Günftheil ankündigen, als er die Ereation 

von 30 Millionen Renten ohne Angabe der Bedingungen bean« 

tragte. Villele Hatte nach den umlaufenden Gerüchten die Bebin« 

gungen des vorläufigen mit Baring, Hope u. Eomp. gefchloffenen 
Vertrages in dem. möglich ungünfigen Lichte dargeſtellt und eine 

"e.Rdr 1017. Minderheit von 86 Abgeordneten vereinigt, gegen dad Budget! 
" au ſtimmen, das ſich nach dem Stande der Dinge als eine Roth: 
wendigfeit auferlegte. Baring, Hope u. Comp. übernahmen zuerft”® 


28) Bincenz Nolte, funfzig Jahre in beiden Hanifphären. 1854. 
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jenes im Inland gefcheiterte Anlchen von 6 Millionen Renten, das 
nach Abzug der Regotiationsfoften etwa 64 Millionen einbrachte; 
ein höherer Ertrag wäre bei dem bamaligen auf 55 gefunfenen 
Stand der franzöflfhen Rente nicht wohl denkbar geweſen. Diefe 
Summe wurde zur Beftreitung ber dringendſten Unterhaltungskoſten 
der Befagungätruppen verwandt. Unter ähnlichen nachtheiligen 
Bedingungen wurden dann die für 1817 bewilligten 30 Millionen 
Renten in mehreren aufeinander folgenden Verträgen an Baring, 
ein Thell davon unter bevungener Theilnahme der franzöfifchen 
Gapitaliften, vergeben; ein Drittheil! um den Preis von 55, wei⸗ 1s. Betr. 
terhin das Mebrige unter dem fleigenden Curs zu 58 und 64, fo 
daß aus dem ganzen Anlehen 345 Millionen in die Staatskaſſe 
floffen. Die feftgefegten ommiffionsgebühren von 2% % auf das 
Rominalcapital, ſodann die Begünftigung, daß die Einzahlungen 
in längeren Terminen gemacht wurden, während bie vollen Zinfen 
für das ganze Eapital ſchon von dem erften Zahltermine an Liefen, 
ſchaffte den Unternehmern große Gewinne; und nun bewirkten bie 
Serüchte von dieſen Bortheilen, begleitet von dem ſteigenden Eurfe, 
daß, als die Regierung in diefer gegenwärtigen Sipung von 
1817—18 Borforge fhr die Aufwaͤnde des Jahres 1818 traf, ſich 
plöglich im Imlande eine Leiftungsfähigkelt offenbarte, die noch 
uberraſchender war als die Unfähigfeit des vorigen Jahres. Zu« 
naͤchſt handelte es ſich um die Befriedigung der fremden Schuld- 
forderungen, die nad) der Erklärung Richelieus an die Kammer! 25. Writisis. 
(außer ven bereits liquidirten 180 Millionen) auf die ungeheure 
Summe von 1390 Millionen angeſchwollen waren. Es gelang 
dem begünftigten Minifter, den Kaiſer Alexander zu überzeugen, 
daß die Befriedigung dieſer Forderung Frankreichs Kräfte über- 
feige. Der Kaifer fegte feine perfönliche Verwendung, namentlich, 
m 18 
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auch bei Preußen ein?®, wo man am wenigfien geneigt war nach⸗ 
zulaſſen, und durch feine Bemühungen war es unter eben jenem 
Datum von Richelieus Mittheilung zu einer Uebereinkunft gefoms 

men, wonach mit Hülfe einer Rente von 12,040,000 #8. bie 
Borverungen aller Staaten getilgt werben follten, mit Ausnahme 
Spaniens und Englands, denen durch gefonderte Verträge Eine 

und Drei Milionen Renten gutgefchrieben wurden. Als nun 

"6. Mal. Gorvetto! die Emiffion von 14,060,000 Franken Renten anfün« 
digte und diefes Anlehen dem Inland eröffnete, fo drängten ſich 
9.27. Mai. bie Darleiher in fo unfinnigem Taumel zu, daß in 18 Tagen! die 
Unterzeichnungen fi auf ein Eapital von mehr als 2 Milliarden 
betiefen. Der Anfang fchien den heißblätigen Erwartungen zu 
"Yuni-Muguf. entſprechen; die Renten fliegen! bis auf 74 und 80; die Pariſer 
Bank unterftügte diefen Schwindel durch den erleichterten Credit, 

den fie den Unterzeichnern gewährte; die Ausficht auf die Räumung 

des franzöflfchen Gebiets ließ eine noch höhere Steigung ber Rente 
erwarten. Als man im Frühjahr 1818 dieſe Hoffnung faffen durfte, 

die Dauer der fremden Beſatzung von 5 auf 3 Jahre gekürzt zu 
fehen, mußte man Bedacht nehmen, Die Kriegsentſchadigung gleich 
dann, bei ber gehofften Räumung bes franzöftfchen Gebietes, in 

ihren zwei legten Raten zu bezahlen ; und dieRegierung befimmte 

zu dieſem Zwecke eine neue Emiffion von 24 Millionen Renten. 
Brangöffche Häufer, für den Nothfall frember Hulfe verfihert, er- 

boten ſich zur Uebernahme; die Regierung zog aber auffallender 
Weife vor, wieder mit dem fremden Haufe zu 67 abzufchließen, 
obgleich die inlandiſche Geſellſchaft 72 anbot. Man hat aud den 
unerwarteten Folgen dieſes Gefchäftes auf eine große Borficht der 
Regierung bei biefem Schritte gefchloffen ; der eigentliche Beweg · 


20) Wrief em den Rönig vom 30. dd. 1817 in ber Bibliothögue 
hist, 2,5. 
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grund dazu wirb aber in der geheimen Geſchichte dieſes Geſchaͤftes 
zu ſuchen fein. Außer Richelieu, fo fhrieben damals unterrichtete 
Beobachter aus Paris, war in den minifteriellen Departements 
Alles für Gold zu. haben; nicht allein für Eorvetto, fondern auch 
für Bozgo di Borgo floffen die „Berehrungen“ bei dieſen Anleihen 
zu ungeheuren Summen; außerdem follten und wollten ſich bei 
ihnen eine Anzahl der bei den Eonferenzen in Yachen anweſenden 
Minifter beiheiligen. Diefe Beziehungen zu ven fremden Macht ⸗ 
habern ſchlugen übrigens unter ber plöglichen Wendung der Ber 
hältniffe zu einem Vortheile aus: im Herbft 1818, gleich nach⸗ 
dem durch eine Hebereinkunft in Aachen die Iepten Geldbeziehungen 9 Dit. 
mit den Fremden erledigt waren, erfhätterte eine allgemeine Krife 
die Geldverhältniffe auf dem ganzen Feſtlande. Die Anfttengungen, 
die damals Rupland und Defterreih machten, um den Umlauf 
des baaren Geldes herzuftellen, und andere gleichzeitige Finanz⸗ 
maastegeln mehrerer mittlerer Staaten zogen plöglic ungeheure 
Eapitalien nad) Often und Süden; auch in Frankreich fuchte man 
für diefe Zwedte baares Geld durch Verkauf von Renteninferiptios 
nen flott zu machen; zufällige Hanbelsverhältniffe halfen hinzu, 
um das Berärfnis an Umlaufsmitteln augenblidlich zu erhöhen; 
der rafche Abfluß des Geldes, das den Vorrath der vorfichtigen 
Barifer Banf, im Juli noch 117 Milionen, Ende October auf 
37 Milionen herabbrachte, nöthigte die Bank zu einer Befchrän- 
tung ihrer Discontzeit (von 3 Monaten) auf die Hälfte, und dieß 
vermehrte die Berlegenheitz die kuͤnſtlich gefteigerte Rente fiel! von'or.— Der. 
77 bi8 63, und Ende des Jahres, wo eine politifche Kriſe in 
Branfreich fich hinzugeſellte, bis auf 58 herab. Vor dem Eintritt 


30) Daß es eine ſolche gebe, geht nicht allein aus Nolte a. a. O. und im 
deutſchen Beeihjafen 1848, N. 24 hervor, fondern auch aus Cafllereaghe Denke 
würbigfeiten, wo wir aus dem Briefe eines Holländifchen Conſuls in Paris vom 
13. Det. 1818 obige Angaben entnahmen. 
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auch bei Preußen ein?®, wo man am wenigſten geneigt war nach⸗ 
zulaſſen, und durch feine Bemühungen war es unter eben jenem 
Datum von Rihelieus Mittheilung gu einer Mebereinkunft gekom⸗ 

men, wonach mit Hülfe einer Rente von 12,040,000 Fes. bie 
Forderungen aller Staaten getilgt werben follten, mit Ausnahme 
Spaniens und Englands, denen durch gefonderte Verträge Eine 

und Drei Millionen Renten gutgefchrieben wurden. Als num 

's. Mai. Corvetto! die Emiffion von 14,060,000 Franken Renten anfün« 
digte und diefes Anlehen dem Inland eröffnete, fo drängten ſich 
9-27. Bei. die Darleiher in fo unfinnigem Taumel zu, daß in 18 Tagen! die 
Unterzeichnungen ſich auf ein Capital von mehr als 2 Milliarden 
beliefen. Der Anfang ſchien den heißblätigen Erwartungen zu 
"Zuni-Mugup. entſprechen; bie Renten fiegen! bis auf 74 und 80; die Pariſer 
Banf unterftügte diefen Schwindel durch den erleichterten Erebit, 

den fie den Unterzeichnern gewährte; die Ausficht auf bie Räumung 

des franzöflfchen Gebiets ließ eine noch höhere Steigung der Rente 
erwarten. Als man im Frühjahr 1818 dieſe Hoffnung faflen durfte, 

die Dauer der fremden Befagung von 5 auf 3 Jahre gekürzt zu 
fehen, mußte man Bedacht nehmen, die Kriegsentſchaͤdigung gleich 
dann, bei der gehofften Räumung bes franzöftichen Gebietes, in 

ihren zwei legten Raten zu bezahlen ; und Die Regierung beftimmte 

zu biefem Zwede eine neue Emiſſion von 24 Millionen Renten. 
Franzoͤſiſche Häufer, für ven Rothfall fremder Hülfe verfichert, er⸗ 

boten ſich zur Uebernahme; die Regierung zog aber auffallender 
Weiſe vor, wieder mit dem fremden Haufe zu 67 abzufchließen, 
obgleich die inländiſche Geſellſchaft 72 anbot. Man hat aud den 
unerwarteten Folgen diefes Gefchäftes auf eine große Borficht der 
Regierung bei diefem Schritte gefchloffen; der eigentliche Beweg« 


29) Brief am ben König vom 30. Det, 1817 in der Bibliothöque 
hist, 2,5. 
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grund dazu wird aber in der geheimen Geſchichte dieſes Geſchaͤftes 
au fuchen fein ®. Außer Richelteu, fo ſchrieben Damals unterrichtete 
Beobachter aus Paris, war in den minifterielen Departements 
Alles für Gold zu. haben; nicht alein für Corvetto, fondern auch 
für Pono di Borgo flofien die „Berehrungen“ bei dieſen Anleihen 
zu ungeheuren Summen; außerdem folten und wollten ſich bei 
ihnen eine Anzahl der bei den Eonferenzen in Machen anweſenden 
Minifter beiheiligen. Diefe Beziehungen zu den fremden Macht ⸗ 
habern ſchlugen übrigens unter der plöglihen Wendung der Ber 
bältniffe zu einem Bortheile aus: im Herbſt 1818, gleich nach⸗ 
dem durch eine Uebereinkunft in Machen! die Iepten Geldbeziehungen ꝰ · Det 
mit den Fremden erledigt waren, erfehütterte eine allgemeine Krife 
die Geloverhältniffe auf dem ganzen Befllande. Die Anftrengungen, 
die damals Rußland und Defterreich machten, um den Umlauf 
des baaren Geldes herzuſtellen, und andere gleichzeitige Finanz⸗ 
maastegeln mehrerer mittlerer Staaten zogen plöplich ungeheure 
Gapitalien nach Often und Süven; auch in Frankreich fuchte man 
für diefe Zwede baares Geld durch Berkauf von Renteninfcriptios 
nen flott zu machen; zufällige Handelsverhaͤltniſſe halfen hinzu, 
um das Bedürfniß an Umlaufsmitteln augenblicklich zu erhöhen; 
der raſche Abfluß des Geldes, das den Borrath der vorfihtigen 
Barifer Banf, im Juli noch 117 Milionen, Ende October auf 
37 Millionen herabbrachte, nöthigte die Bank zu einer Beſchraͤn⸗ 
Tung ihrer Discontzeit (von 3 Monaten) auf die Hälfte, und dieß 
vermehrte die Berlegenheit ; die kuͤnſtlich gefteigerte Rente fiel! von'O«.-.Dee. 
77 bio 63, und Ende des Jahres, wo eine politifche Krife in 
Brankreich ſich hinzugeſellte, bis auf 58 herab. Vor dem Eintritt 


30) Daß es eine foldje gebe, geht nicht allein aus Nolte a. a. O. und im 
deutſchen dreihafen 1848. M, 24 hervor, fonbern auch aus Gafllereaghe Denke 
iwärbigfeiten, two wie aus dem Briefe eines hollandiſchen Gonfuls in Paris vom 
13. Da, 1818 obige Angaben entnahmen. 
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dieſer Kataftrophe war erſt ein Theil diefes legten Anlehens von 
Baring ausgeführt worden; der rädfänbige Theil, wenn er dem 
Bertrage gemäß in dieſer Zeit Hätte realifirt werben follen, würde 
die Unternehmer, und darunter die Aachner Staatsmänner, die auf 
Bortheile und nicht auf Berlufte gerechnet hatten, fehr betrogen 
haben. Der Vertrag wurbe daher zu beiverfeitiger Zufriedenheit 
aufgehoben und die Mächte bewilligten Frankreich für den Abtrag 
feiner letzten Kriegoſteuer einen Aufſchub; die Tegten 100 Millionen 
ſollten vom 20. Juni 1820 an in neun Terminen entrichtet wer« 
den. Cowetto, aller diefer Wechfelfälle beſchuldigt, die in den all 
gemeinften Berhältniffen ihren Grund hatten, 309 fih mitten in 

7. De. dieſem Sturme zurüd und gab das Finanzminiſterium anRoy ab. 
Die franzöftfche Staatsſchuld, die fi vor der Reflauration auf 
63 Millionen eingefehriebene Renten belaufen hatte, war nun 
(die war bie Folge des Zwiſchenreichs der 100 Tage) beiläufig 
auf das breifache geftiegen. - 


a — — Die patriotiſche Aufopferung, mit der fi Frankreich feiner 
De. Verpflichtungen gegen das Ausland zu erledigen eilte, gab ihm 
das Anrecht auf die in Ausficht geftellte Verkürzung der Befapung 

auf drei flatt- fünf Fahre anzutragen. Die Frage war unter den 
Mächten ſchon feit Anfang 1817 berathen worden, wo bie Ber- 
minberung bes Befagungsheeres um ein Fünftheil war bewilligt 
worben. Die Eiferfucht der Verbündeten unter einander kam dabei 
Frankreichs Wünfchen entgegen. So hatte Defterreich, neidiſch auf 
Ruglands Einfluß, ſchon Ende1816 den Kammern für ihre finan« 

stellen Beratungen einen freundlichen Winf gegeben, indem es 

in den Eonferenzen der Geſandten darauf antrug: daß, fo oft bie 
Kammern nad) Grumbfägen handeln würden, die mit der Regie- 

rung im Einklang die Meinung verföhnen, die Ruhe fördern könns 

ten, bie Verbündeten die almälige Verringerung des Befagungs« 
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heeres anordnen möchten". Mit dieſem Entgegenfommen wett: 
eiferte dann im Laufe des Jahrs 1817 der ruffifche Kaifer deſto 
thätiger, um Frankreich fo viel und fo bald als möglich die Laften 
feiner Berbindlichkeiten zu erleichtern und abzunehmen. Sobald 

die Befhaffung der Geldmittel zur Befriedigung ber Gremden ge 
fichert war, erging! ein Umlaufſchreiben der vier Höfe an ihre Ger 'mai 1818. 
fandten, worin für die nächfte Zeit „eine einfache Conferenz ihrer 
Bevollmächtigten augekündigt warb, die über das Aufhören oder 

die Fortdauer der Befegung drankreichs berathen werde. Die drei 
Monarchen des Oſtens fanden fi dann ſelbſt in Aachen ein, wo 

ihre Minifter! in eine formlos einfache Berfammlung zufammen: 9 Et. 
traten. Bon Seiten Frankreichs erſchien Richelieu, von feines 
Königs innigſtem Wunſch geftachelt, um jeden Preis und jedes 
Opfer die Räumung des Landes zu erhalten. Da Porzo di Borgo 

und fein Katfer im voraus gewonnen waren, fo war bie Sache 

ſchon in der dritten Zufammenkunft! zu Gunften Frankreichs ent. 2. Du. 
ſchieden und eine Webereinfunft! ſehte Die Räumung des franzöfifchen »- Da. 
Gebietes auf den 30. Rovember des Taufenden Jahres feſt. Die 
Hertſcher von Rußland und Preußen ftatteten in Paris ſelbſt einen 
Beſuch ab, und gleich nach ihrer Rüdfehr! nach Aachen erging an'ı.Mv. 
Ludwig XVII. die Einladung, durch einen Vertreter Künftig und 
gleich jept Theil zu nehmen an den Berathungen der Mächte, die 

fie (die Keime aller der fpäteren Congreffe) in ihrem Quabrupels 
vertrage vom Datum bes zweiten Barifer Friedens (20.Rov. 1815) 
zeitweilig anzuordnen befchloffen hatten, um über bie Erhaltung 

des Friedens und der Verträge zu wachen. Der franzöftfhe König 
wurde fomit jegt von dem „unter ben Fürften geftifteten Bande ber 
chriſtlichen Bruberliebe* mitumfchlungen. Cine Erklärung der 


31) „Diefe Polilit, ſchtieb Wellington, iR unter dem Herrn von Metter- 
nich. Castlereagh memoirs. 11,338. 
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nun fünf Mächte, übereinftimmend mit dem gleichdatirten Aachner 
"15. Roo- Protocol, verfündigte dieß an alle europaͤiſchen Höfe. Sie rief die 
Grundfäge ber heiligen Allianz ins Gedaͤchtniß zurück und bezeich⸗ 
nete die Uebereinfunft vom 9. October als den Schlußftein des 
Friedenswerkes und die Ergänzung bes politiſchen Syſtems, das 
diefem Werfe den Beftand verbürgen folle. Die Fürften bezeichneten 
dieß Syftem als: den firengen Anfhluß an die Grundfäge des 
Bölferrechts in ihren Berhältnifien unter fich und zu Anderen, und 
erklärten, daffelbe für alle Zufunft in ihren perfönlichen ober den 
Zufammenfünften ihrer Minifter einhalten zu wollen, welche in 
ihren eignen Interefien oder auf die förmliche Anrufung anderer 
Regierungen Statt haben möchten. So ſchien nun Frankreich aus 
dem bisherigen Zuftande der Aechtung und Unterbrüdung, aus ſei⸗ 
ner paffiven politifchen Stellung und Bereinzelung wieder heraus: 
zutreten; es fah feine eignen Bahnen wieder auf feinen Feſtungen 
wehen ;e8 fühlte die Laft wenigftens der greifbaren, von Waffengewalt 
unterftügten Bevormundung der Fremden von ſich abgewaͤlzt; nicht 
allein der Fürft zu den Fürften, auch das Volk zu venVölfern ftand 
wieder als Gleicher zu Gleichen und gegenfeitige Achtung und Eins 
tracht konnte ſich leichter wieder herftellen. Diefer erfehnte Zeit» 
punft der Befreiung war für franzöfifche Herzen von zu geoßem 
Werthe, als daß nicht bei feinem Eintritte die Freude und Hoff 
nung bei Fürft und Volk gleich groß hätte fein follen. Seltfame 
Fügung aber, daß mitten in dieß Werk der Berföhnung neuer Zwier 
fpalt geftreut warb, daß in demfelben Augenblid, two die Mächte 
erklärten, die Befreiung Frankreichs „vrüde der Herſtellung des 
Friedens in Europa das legte Siegel auf und die Vorſichtsmaas⸗ 
regeln fielen damit hinweg, die eine traurige Rothwendigkeit ges 
boten hätte”, eben dieſe Vorſichtsmaasregeln, ohne alle offenbare 
Nothwendigleit, heimlich; wieder ergriffen wurden. Gleichzeitig mit 
der offenen Aachner Erklärung der fünf Mächte wurde in geheimer 
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Eonferenz der vier Mächte ein Beichluß gefaßt über die Mittel, 
auf die Lage des geräumten Frankreichs, wen es durch neue innere 
Bewegungen bedrohlich werben follte, die Beftimmungen jenes 
QDuadrupelvertrages vom 20. Rovember 1815 anzuwenden; in 
einem ausführlichen Pratocolle wurde die Erklärung niedergelegt, 
daß die Mächte die dort vereinbarten Verpflichtungen in voller 
Kraft aufrecht halten wollten und daß für den eintretenden Bünd» 
nißfal, der in jenem Vertrage vorgefehen war, fie ſich über die 
geeigneten Mittel verftändigen würden, „um den traurigen Wir⸗ 
fungen eines neuen revolutionären Umſturzes vorzubeugen.“ Zu 
diefem Ende follte auch ein bezüglicher Artikel in dem Waffenver ⸗ 
trage von Chaumont gleichfalls in Kraft bleiben. Diefer Schritt 
eines auffallenden Mistrauens war durch ganz neue Vorfälle in 
Brankreich veranlaßt worden, die gerade eingetreten waren, als in 
Aachen jene verföhnlichen undvertrauenvollen Beſchluͤſſe gefaßt war 
ten; was vielleicht nicht gefhehen toäre, wenn biefe Vorgänge ein 
weniges früher gefallen wären. Diefe Ereigniffe, im Geleite von 
verwandten Erſcheinungen in Deutſchland, beveuteten nicht allein 
für Frankreich fondern für ganz Europa den Wendepunst, wo das 
teaetionäre Prinzip, fiegreich im Süden, in der Mitte Europa’s 
ſtreitruſtig aber bis dahin gehemmt, eine gleihmäßige Herrfchaft 
und Stärke erlangen follte über das ganze Feſtland, zu derfelben 
Zeit, als fi) dann in dem Lande, wo ed am gewaltſamſten aufge 
treten war, feine gewaltſame Riederwerfung vorbereitete. 


Bir ſtehen einen Augendlid ſtill, um neben der Lage des Lan · Stan der Anent- 
des und dem Stande der Thatfachen auch den Stand der Meinungen ""?°erPartbeien. 
und bie Lage der Geiſter zu beobachten in dieſem Zeitpuncte, wo 
man in Frankreich froh aufathmete mit ſich allein zu fein, und wo 
nun die Partheien, von fremder Gewalt nicht mehr eingefchredt, 
wieder offener fich zu bewegen wagten. Der nationale Aufſchwung 


® 
280 Die Reachonen von 1815—1820. 


nach den Jahren des gleichzeitigen Außeren Druds und ber inneren 
Theurung und Noth erfolgte von dem Augenblik ber Befreiung 
des frangöfifchen Bodens an in einer merfwärbigen Spannkraft. 
Die Augenzeugen ®? diefer Periode denlen entzüct an den glängen« 
den Anblid zurüd, ven Paris in den Anfängen von 1819 gewährte, 
wo Handel, Gewerbe und Künfte zu frifcher Blüte trieben und 
eine Induftrieausftellung in der Hauptftadt mit Selöfigefühl und 
hoffnungsvollen Ausfihten füllte; wo der ganze Luftkreis des 
Öffentlichen und privaten Lebens ſich zu verändern fehlen; wo bie 
Strenge der Polizei, der Gerichte, der Gefepgebung mehr und mehr 
nachließ und gegen das verhaßte Treiben der Miffionen und ber 
geiftlichen Finfterlinge der Ruͤdſchlag im Volfe felber erfolgte; wo 
in bie geiftige Bewegung, in bie literariſche Thätigkeit ein neuer 
Zug fam; wo die Salons aller Farben, von Talleyrand daher 
Kammern genannt, ihren alten Einfluß wieder übten; wo das 
höhere Interefie, das bald die Kammerverhandlungen unter der 
ſtaͤrleren Reibung fhärferer Parteien einflößten, das politifche 
Anfehen der in den legten Jahren allgemein misachteten Ration in 
Europa anfing wieberherzuftelen. Und gleich als ob fich Frankreich 
diefes Anfehen nun auf die Dauer verdienen und feft begründen 
wollte, fchien ſich jegt eben in feinem conftitutionellen Leben eine 
wohlthätige Beränderung vollziehen zu wollen, die unerläßlich war, 
wenn das Land je zu der ruhigen Ausbildung feiner Berfaffung und 
zum Genuſſe ihrer Brüchte gelangen follte. Auf dem Grunde ber 
gezwungenen Mäßigung, zu der die fehroffften Partheien, die Eine 
durch ihre Niederlage nad) den 100 Tagen, die Andere durch ihre 
Befiegung am 5. September, verurtheilt waren, hatte fich tm Laufe 
des Jahres 1818, ſeitdem das Ende der Fremdenbeſatzung in Aus ⸗ 
ficht Rand, eine gelaffene Annäherung der politifchen Gegenſaͤtze, 
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beſonders auf dem Boden ber conflitutionellen Theorien angebahnt, 
und in dem gehobenen Augenblide vor und nach ber Befreiung 
fühlen fich, ungefähr wie in der erfien Zeit der Herſtellung von 1814, 
eine Verſchmelzung der Geſellſchaft einzuleiten, wie fie von allen 
Wohlgeſinnten innigft gewuͤnſcht war, wie fie in St. Cyrs Armee ⸗ 
gefepe einen erften geſehlichen Ausdruck gefunden Hatte. Hätte man 
ſich über Bolt und Zeit damals blos aus Bud) und Schrift, oder 
aus dem Außenfchein in der feineren Geſellſchaft unterrichten wol ⸗ 
Ion, fo hätte man diefe erfehnte „Bufion” bereit vollendet glauben 
tönnen. Belehrte man ſich in der Preffe an beſter Duelle, in der 
Barifer „Privatcorrefpondeny“, die Damals! Die innerften Angelegen« 
beiten Frankreichs, eingeweihter als irgend eine franzöflfche Zei- 
tung, in deutſche und englifche Blätter®® vor das ausländifche Fo⸗ 
rum brachte, fo hatte Das ganze Beſtreben des thätigften Minifters 
Decazes (der hier als ein neuer Sully gepriefen warb, „vor dem 
die Sterne der Foucht und Talleyrand erblichen“) keinen anderen 
als diefen Zwed der nationalen Verföhnung und Verſchmelzung: 
ſich erhaben über alleBartheien an die Spitze der Ration zu flellen, 
den rafchlaufenden Liberalismus, bie Gothicomanie der Royalifien, 
die geheime Macht hinter dem Throne, die Bremdherrfchaft und die 
Haldheiten feiner Mitminifter zugleich zu befämpfen, bie großen 
revolutionären Grundfäge der Gleichheit in feiner Gefeßgebung 
emporzubalten, dieBerbannten zurüchurufen, Alles aus dem Einen 
großen Gefichtöpunkte „vie Ration zu royalificen, das Königthum 
au nationalifiren.” Begab man fi in die frengfimonarchifchen 
Kreiſe der höheren Geſellſchaft, in Die Salons der Frau von Mont- 





33) Die englifche Correſpondenz if ausgezogen umb überfegt worben : les 
mille et une calomnies. Paris 1822. 1.1—3. Die Meinung bezeichnete das 
Bolizeiminiferium felöR als bie Duelle diefer Mitteilungen, die größtentheils 
wohl nur mittelbar durch die englifche Geſandtſchaft und Ihre Verbindungen borts 
her gefchöpft wurden, 
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calm, Richelieu's Schwefter, ober der Herzogin von Duras, fo 
ſtieß man felbft Hier auf die beftimmten Züge des franzöflfchen Frei⸗ 
ſinns oder des englifchen Conſtitutionalismus, auf das Belenntniß 
au der Eharte, die der große Bereinigungspunct war, auf dem fi 
alle Bartheien, die Freifinnigen, die Miniſteriellen, die Doctrinäre 
und die Königlichen die Hand reichen konnten, ſich Die Hand zu 
reichen bereit fchienen. Richt allein die verföhnlichen mittleren 
Gruppen unter diefen Meinungen, fondern auch Die äußerften En⸗ 
den näherten ſich einander auf dieſem Boden, in ihren Führern 
wenigfiens, in ver Ariftofratie des Geiſtes, die durch Maͤßigung, 
Einficht und gegenfeitige Achtung vor Allen zu dem Werk der Vers 
mittlung und Verftändigung berufen war. In biefer Ariftofratie 
wäre Frau von Stael vor Vielen geeignet gewefen, als ein Binde⸗ 
glied zwifchen den Extremen zu fiehen; fie war eben um dieſe Zeit 
geftorben, hatte aber ihre Betrachtungen über die franzöffche Re 
volution (1818) wie ein Vermaͤchtniß Hinterlaffen, das aus den 
unfruchtbaren und gewaltfamen Kämpfen der politifchen Factionen 
zu dem gefeglichen Wetteifer grumbfäglicher Partheien zurückrief. 
Zwei Männer der englifch deutſchen Schule, die ihr befreundet 
waren, Ehateaubriand und Benjamin Eonftant, waren, obwohl 
von entgegengefepten Puncten ausgehend, darin einig mit ihr, 
Frankreich auf Die Wege des engltfchen Verfaffungslebens zu leiten. 
Ste waren die theoretifchen Führer der Royaliften und Indepen- 
denten (fo hießen die Sreifinnigen, ehe die fpanifhe Benennung 
der Liberalen feit 1819 auffam), nicht allein in thren ſelbſtaͤn⸗ 
digen politifchen Werken, ſondern noch unmittelbarer in den zwei 
periodiſchen Schriften, dem Conſervateur und ber franzöfifchen 
Minerva, die von ihnen eben jept (1818) gegründet und geleitet 
wurden. Beide Unternehmungen waren ausbrüdlich gemacht, um 
dem Mangel aller conftitutionellen Erziehung in Frankreich abzu⸗ 
helfen; und, wie trivial vielleicht dieſe Schriften heute erfcheinen 
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möchten, fo iſt e8 doch wahr, daß fie eine Maſſe politifcher Exfah- 
rungen, die feit der großen Schule ber Eonftituante durch die 20jäh« 
rigen Kriegswunder gänzlich verloren waren, zuerſt wiedergefunden 
haben, daß der Conſervateur den Royaliften im Auslande zuerft 
den Erebit einer regierungöfähigen Parthei erwarb, die Minerva 
aber für In» und Ausland ein Katechismus conftitutioneller Lehre 
geworben if. Ging man nun mit biefen Führen und ihren Schrife 
ten zu Rath, fo mußte man glauben, hier die Grunbfäge der bei⸗ 
den großen englifchen Staatspartheien nicht allein in klarſter Theo⸗ 
vie vorgezeichnet, fondern auch in einem ſolchen Geiſte der Berträg« 
lichkeit umſchrieben zu finden, daß diefe Annäherung ſelbſt der ente 
fernteften Bartheien mehr als alles Andere die frienliche Einigung 
der Ration auf dem Boden der Berfaflung anzufündigen ſchien. 
Beide Partheien ſtimmten hier überein, die Eharte als das gelöftle 
Problem der vereinigten Ordnung und Freiheit, als die Verſoͤh⸗ 
nung bes alten und neuen Frankreich zu betrachten. Nicht allein 
Conſtant fah fie als die „Annahme der Revolution“, als die Aner- 
Kennung aller ihrer vernünftigen und rechtmäßigen Erwerbungen 
an, fondern auch Ehateanbriand: nannte fie ebenfo eine Berfafung, 
die das politifche Werk der Vergangenheit, ‚das Ergebniß der Res 
volution* weihe, und ſprach jeder Berfaffung Dauer und Feftigfeit 
ab, die nicht wie fie die „vorhergegangene Orbnung zur Unterlage 
nehme.” Beiden war e8 mit diefer Berfafjung ein gleicher aufrich 
tiger Ernft: ließ fie fi der Wortführer der „Unabhängigen“ mit 
alten ihren Befchränkungen gefallen, fo war ver Redner der „gothi« 
fchen Parthei” (wie man fie jegt wohl nannte) entſchloſſen, fie mit 
allen ihren Folgerungen gu forvern. Wenn Beide in der Regierung 
nirgends dieſen Ernft entbedten, die Eharte zu einer wohlthätigen 
Wirkſamkeit zu entwideln, fo fehrten fie gleichen Verdacht gegen 
die Berfaffungstreue der Minifter, die (nad) Ehateaubriand) bie 
Kammer zu einer ſtummen Rathöverfammlung zu machen ftrebten, 
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die (nach der Minerva) in der Eharte mur das Mittel fuchten, die 
von ber Revolution gebrochene abfolnte Gewalt zu erfegen. Dies 
fem masfirten Abfolutismus hielt man von beiden Seiten her 
gleichmäßig den Acht confitutionellen Grundſatz entgegen, daß bie 
Öffentliche Meinung die Grundlage jeder repräfentativen Berfaffung 
ſel. Damit fie volle Freiheit habe, auf Vertretung, Regierung, 
Geſetzgebung zu wirken, wollten fie Beide die Preffe nicht im Dienft 
der Gewalt, unter dem Drude der Eenfur haben, wollten fie (fo 
ſchüchtern fie das auch fagen mußten) nicht alle Verwaltung, Bil« 
dung und pofitifche Beredung auf Paris befchränft wiffen, wollten 
fie, daß den Kammern die volle Initiative gegeben werbe, und vor 
Allem, daß die Regierung aus der Mehrheit der Vertretung her⸗ 
vorgehe. Trieben die Unabhängigen diefe Lehre von der Gewalt 
der öffentlichen Meinung bis zu dem Grundſatz der Volfsfouveräs 
netät, der bei der Tegitimiftifchen Empfindlichkeit der Königlichen 
hart anftieß, fo hätten fidh doc; die Gemäßigten unter dieſen zu« 
frieden gegeben, wenn fie daneben den Exnft erwogen hätten, mit 
dem ihre Gegner doch die Königlichen Vorrechte verwahrten und 
den Beftand einer vermittelnden erften Kammer unerlaͤßlich fanden, 
da ihnen das Einfammerfgftem für Tyrannei galt. Denn felbft in 
jenen großen Fragen, die damals ganz Europa wieber bewegten: 
ob es ein befonderes Standesrecht neben dem allgemeinen Staates 
bürgerrechte geben dürfe, ob das unbewegliche Eigenthum einen 
Borzug vor dem beweglichen Haben müffe, ob das confitutionelle 
Regierungsweſen fih mehr oligarchifch oder mehr national arten 
ſolle, hätte man fi im Anfang gutwillig vertragen. Beide Seiten 
gaben fid auch in dieſer Beziehung mit den Anordnungen der Eharte 
zuftieden; für Ehatenubriand ließ die Pairskammer, wie fie war, 
‚wenig zu wünfchen übrig”, und fo wollten auch die Schreiber der 
Minerva „ertragen was befteht“, die eine Weile ſelbſt eingenommen 
waren für den Vorrang des Grundeigenthums, und es natürlich 
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fanden, daß die Ariſtokratie die hoͤchſten zeit - und geldraubenden 
Stellen im Staate einnehme, da und fo lange bie Ungleichheit des 
Bermögens beſtehe. Ueberall erfannte man, daß beide Wortführer 
und ihr nächftes Gefolge die Außerſten Partheiſpihen abgeſtoßen 
hatten, daß fie fi loomachen wollten von Allem, was das alte 
und neue, das revolutionäre und legitime Frankreich unverföhnlich 
entzweite. Rannte Ehatenubriand das revolutionäre Prinzip „ter 
ſentlich republllaniſch“, fo fagte ſich Conſtant feierlich von der Res 
publif, von aller Zuneigung zum Convent und zu der Revolution 
felt 1792 108. Nannte Gonftant das Prinzip der Ausgewanderten: 
das feubal abſolutiſtiſche alte Regierungoweſen, fo proteftitte 
Chateaubriand laut dagegen, daß die Königlichen zu dieſem zurüd« 
führen wollten. Wenn aber vollends die Royalifien am Conſerva⸗ 
teur Recht hatten, überhaupt nur noch „wenige vereinzelte Jacobi« 
ner in Frankreich finden zu wollen, die Unabhängigen an ber 
Minerva aber nur noch) eine Handvoll Royaliſten im Geiſte der 
Emigration übrig fahen, wie leicht war es dann den Partheien, 
fi auf den Trümmern diefer Factionen die Hand zu bieten, um 
die Freiheit fortan in friedlicher Pflege zu behaupten, in allmäliger 
Entwidlung zu befeftigen. Auf diefe Lage der Meinungen blickend 
war e8 die Minerva felbft**, die es geftand, daß nichts leichter ſei 
als die Begenfäge der Partheien in Frankreich, wenn man fi nur 
verftehen wolle, zu verföhnen, und fie fah die Verſchmelzung der 
Meinungen, die Miſchung der Intereffen, die Einigung der Gelſter 
nicht nur für Außerft wuͤnſchenswerth, fondern auch für fehr mög« 
ich und naheliegend an. 


Aber wenn man in diefer Weife einig war in dem Belenntniß Biene ber 
zu der Eharte und ihren formalen Beftimmungen, und einig ſelbſt 
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bis zu dem Puncte ihrer hiſtoriſchen Herleitung, der Anerkennung 
ihrer Wurzel und Begründung in ber Revolution, fo ſtieß man 
doch gleich hier (fhon in Buch und Theorie) auf einen Punct in 
diefem Puncte, wo fi wieder Alles trennte, und von wo man, 
vorfchreitend in die Fragen der geiftigen und materiellen Intereflen, 
die ſchoͤne Hulle der gemeinnügigen Grundfäge immer mehr abfals 
Ien, und ben nadten Eigennug der Stände und die eigenfüchtige 
Leidenſchaft der Perfonen in immer weitere Spaltungen auseinan- 
der fireben fieht. Wenn die Unabhängigen die Eharte auf die lau⸗ 
teren Anfänge der Revolution zurüdführten, fo blieben fie bet die⸗ 
fer gefchichtlichen Unterlage einfach fliehen, und wollten weder zu 
dem republifanifchen Römer» und Spartiatenthum zurüd, wie die 
Revolution, noch zu dem Lehnwefen des Mittelalters, wie die Res 
action. Die Königlichen dagegen wollten die Interefien und Erin⸗ 
nerungen biefes mittelalterlichen Frankreichs fo viel als möglich 
erhalten und mit der neuen Ordnung mifchen. Gingen jene ja noch 
einen Schritt jenfeits der Revolution zuräd, fo war es um an dem 
feſtzuhalten, was ihre Vorbereitung war, an den geiſtigen Errun⸗ 
genfhaften des 18. Jahrhunderts. Aber dieſe verabfcheuten die 
Königlichen als die Urfache des neuen Babel, und Chateaubriand, 
indem ex die materiellen Interefien der Revolution fügen wollte, 
wollte zugleich diefe ihre „moralifchen oder immoralifcden" Interefien 
vernichtet haben. Religionshaß nannten die Königlichen einen 
unterſcheidenden Charakter der Revolution und wollten daher mit 
der Eharte zugleich die Religion aufbauen; Aufbau der Religion 
aber nannten fie in erfler Linie die Förperfchaftliche Herſtellung der 
Geiſtlichkeit mit reichen Beſitz, mit aller Freiheit des Erwerbes, 
mit allem Einfluß auf die Erziehung, mit großen politiichen Rech⸗ 
ten. Dagegen ftellten fih bie Unabhängigen ſtramm wider biefe 
Berfuche, die Erziehung wieder „ven ulttamontanen Thorheiten und 
Anfprüchen *zu unterwerfen; und gegen jede neue Begünftigung 
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eines Sonderrechtes der früher privilegixten Stände gegen das 
gemeinfame. Interefle der Mehrheit fräubten fie fich aus ihrem 
oberſten Grundſatze, ihrer Anerkennung der Berechtigung ber Re⸗ 
volution, die in ihrem Grund und Weſen ein Kampf des allgemeis 
nen Rechts der Mehrheit gegen das Vorrecht einer Minderheit ger 
weien war; fie firäubten ſich dagegen aus der geſchichtlichen Bes 
urtheilung der Welt umd ihrer Lage, wo feine Geiftlichleit mehr, 
im Meinbefige ver Wiſſenſchaft, bie Meinung beherrſchen, wo fein 
Adel mehr, im Aeinbefige der Waffen, für die einzigen Menſchen 
im Volle (gentis homines) gelten konnte. Gin Ehateaubriand 
dachte mit den gebotenen Vorrechten Abel und Geiflichfeit für Frei⸗ 
heit und Berfaffung zu gewinnen, denn er glaubte eine Zeit lang 
an eine Geiftlichfeit, deren latholiſche Lehre und Bildung mit Ftei⸗ 
heit und Aufklärung verträglich, an eine Pairie, der der Freifinn 
des englifchen Adels einzuathmen ſei; aber die Unabhängigen 
theilten diefen Glauben nicht, wenn fie fich erinnerten, wie biefe 
Stände in Frankreich allegeit die Uebergriffe der Gewalt lieber ges 
theilt als befchränft hatten. Und Hierin fahen fie weiter, als der 
Romantiker, der feine Pairs von Anfang an vertrodnet und taub 
für feine feeifinnigen Lehren fand, und nach wenigen Jahren auch 
in der Geiſtlichkeit eine „Heine heuchleriſche Eoterie” erkennen mußte, 
die mit Ränfen und Unfähigkeit Thron wie Altar in Gefahr brachte. 
Er mußte ſich in feinen Erwartungen von diefen Ständen gänzlich 
verirrt befennen, während die Minerva®, ficherer in ihrer Ueber⸗ 
einftimmung mit dem Zeitgeifte, in prophetifchem Troge die Aus ⸗ 
forderung an den Abſolutismus ftellte: zehn Jahre, und an bie 
Ariſtoltatie, ein halbes Jahrhundert in den gebildeten Reichen 
Europa's noch fortzubauern! Für die Unabhängigen war die Rer 
volution in ihren reinen Ideen eine Art Religion, das größte Welt ⸗ 
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ereigniß feit dem Chriſtenthume, und wie biefes die Schöpferin 
einer neuen gefellfhaftlichen Ordnung; ihr Hauptdogma: bie 
Gleichheit der Rechte, der Laſten, der Befenntnifle, der bürgerfichen 
Anfprüche, die Einheit des nationalen Geiftes gegründet auf bie 
Gemeinfamfeit der Intereſſen. Der eigentlihe Bertreter diefer 
Gleichheit aber war ihnen der dritte Stand, der ſtark war durch 
feine Zahl, vermittelnd durch feine Stellung, ein natürlicher Schüger 
der Ordnung, ein natürlicher Gegner der Revolution, aller Willfür 
und alles Vorrechts, durch feinen Fleiß und feine Bildung, und 
mehr und mehr die wichtigfte Klaſſe im Staate durch feine Ins 
duſtrie, die neue und einzige Quelle desjenigen Reihthums, der 
aus Feiner gewaltfamen Befigergreifung ſtammt. Diefem Gleich⸗ 
heitsbelenntniß gegenüber, das wie der Widerwille gegen jede ges 
feglihe Gewähr der Unbeweglichkeit gefelichaftlichen Vorrangs 
unvertilgbar in den Franzoſen eingewurjelt ift, fehrieen die Schrei 
ber des Eonfervateur über das Unglüd der Staaten, mo es nichts 
gebe als Individuen; fie wollten die Stände, die Gewerke, die 
ganze Gefellfchaft wieder hierarchiſch in Körperfchaften ordnen, 
was die Anderen für nüplih und gerechtfertigt fanden in ven Zei⸗ 
ten, wo gegen Unorbmung und Unficherheit ein Schup der Mehr 
teren nothwendig war, nicht Inden gegenwärtigen Zuftänden, denen 
nur bie volle Freiheit des Individuums und aller feiner Thätigfeit 
aufagte. Sie wollten daher Teinerfei Befchränfung des Handels 
und Verkehrs, der Induſtrie und des Eigenthums, Feine Subflitus 
tionen und Majorate, einen unveräußerlichen und tobten Beſitz, 
Feine Erſchwerung der Gütertheilung. AU das aber war ber Avels- 
parthei wieder das erfie Beduͤrfniß, unter denen Chateaubriand die 
Theilung des Eigenthums ein Adergefeg nannte, das fett 30 Jahren 
Europa der Demokratie zuführe, unter denen man daher zur Ariflos 
kratie, zur Ungleichheit ver Erbtheilung, zum Recht der Erſtgeburt, 
zu Allem zurüdtief, was dem großen Grundbeſttze Sicherheit und 
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Beſtand, dem großen Grundbeſiher Einfluß und Anſehen gab. Je 
ſchroffer aber dieſe Anfprüche vortraten, deſto ſtärker lehnten fich 
dann wieder bie Unabhängigen, die in den ganzen Gaͤhrungen der 
Zeit den 30jährigen Krieg zwiſchen Vorrecht und Gleichheit 
ſich erneuern fahen, auf die Seite der bürgerlichen und indu⸗ 
ſtriellen Intereſſen. War die Minerva anfangs geneigt, den Bors 
zug des Grundeigenthums anzuerkennen, fo forderte fie nach Kurs 
zem die gleiche Theilung der Rechte zwiſchen Grundbeſitz und Ger 
werbwefen; dann aber, ergriffen von ben rafchen und großartigen 
Eutwidelungen der Induſtrie, erkannte fie bald in diefer eine uns 
umgänglichere Stüße des Staats als in dem Grundeigenthume; 
fie fand nun®* bei der wachfenden Bedeutung des beweglichen Eis 
genthums „eine Erbmacht, die nur den Boden darſtellt, gegen die 
Ratur“, und begann almälig, „weniger vieleicht über die Rothe 
wenbigfeit als über die Möglichkeit einer Pairie” zu zweifeln. Sie 
nannte dann die einzig mögliche Ariftofratie in Frankreich die, die 
aus der Ratur der Dinge entſtehe, eine Art von beweglicher Ariftos 
fratie, die fi auf das Eigenthum gründe und mit ihm wechsle. 
Segen dieſes Evangelium der Induſtrie focht dann wieder der Con» 
fervateur nach jenen Bonald'ſchen Gegenfägen in einer Weife, die 
den guten Willen eines verträglichen Wettelfers zwiſchen beiden 
Geſellſchaftsklaſſen weit ausſchloß. Konnte doch ſelbſt einen Cha⸗ 
teaubriand der unpraltiſche Idealismus des Poeten antreiben?”, 
vie materiellen Intereſſen als eine „Bietion“, als etwas Staates 
ſchaͤdliches und Veraͤchtliches zu verfehreien und der Bevorzugung 
derſelben durch die Regierung in dieſen drei Jahren mehr Verderb 
zuzuſchreiben, als ven 25 Jahren der Revolution! 


Die Unabhängigen in der Minerva behaupteten noch bie Mög» Die Dectrinkre. 
36) Ib. 8, 434. 


. 37) Conservateur, 1818. 5. Deo. 
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lichteit und Leihtigfeit einer Vermittlung zwiſchen dieſen Gegen. 
fägen der Meinungen und Intereffen, als ſchon eine andere, und 
zwar eine gemäßigtere Parthei, jene Heine Schaar der Doctrinäre, 
ihre Unverträglichfeit erfannt und ſich offener für die Sache ver 
Revolution zu bekennen gewagt hatte, als die Independenten, weil 
fie ich ſaͤmmtlich fühlten befier bourbonifch gefinnt zu fein als diefe. 
Ihr Haupt Royer Eolard hatte unter Directorium und Confulat 
- für Ludwig XVIE. in geheimen Verbindungen gearbeitet, er 
hatte, wie Barante, unter Rapoleon der frivolen Bhilofophie des 
18. Jahrhunderts lehrend entgegengewirft und war zulept, als 
Borfiger ver Kommiffton des öffentlichen Unterrichts, nur zu fehr 
im Sinne der Königlichen thaͤtig geweſen. Der Lyoner Camille 
Jordan, von allen Stimmen aller Bartheien als einer der tugend⸗ 
bafteften Bürger Frankreichs gepriefen, war allegeit, wie Keratry, 
ein Gegner der ausgearteten Revolution gewefen, hatte unter dem 
Conſulate die legte Stimme gegen das werdende Kaiſerthum erho⸗ 
ben und hatte ſich in den gefährlichen Tagen vor dem 20, März 
als einer der treueften Anhänger des Königs bewieſen. Guizot 
war ein Mann von Gent und hatte ſich anfangs, wie Villemain, 
ver Reaction als ein williges Werkeug dargeliehen; beide 
verließen auch bie miniflerielle Seite erſt mit Decazes’ Falle, 
War es den Königlichen um König und Königthum zu thun, fo 
waren diefe Männer ihre natürlichflen Freunde; galt es ihnen aber 
am Ariſtokratie und Vorrechte, fo waren fle ihre grunbfäglichftien 
Gegner. Nach dem furchtbaren Vertilgungskriege der Revolution 
den noch fortdauernden Kampf der Zeit, den fle als einen unaud» 
gleichbaren Streit zweier Bevöfferungen in der Einen Nation, der 
Privilegitten und des Volfes*®, anfahen, friedlich ausgleichen, 


38) Die geſchichtliche Doctein Guizots führte dieſen Kampf förmlich auf 
die Stammwerfchiebenbeit ber fenbalen Branten und der Gaflier zunäk, während 
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das alte und neue Frankreich mit einander verföhnen, oder auch 
nur neben einander ordnen zu wollen, fehlen ihnen ein eitler Wahn 
und Verſuch zu fein. Die leidenfchaftlofen Beobachter überzeugten 
ſich bald, wie die Revolution und ihre Ideen, zwar unvolllommen, 
zerftreut und ohne Folge in den Staatseinrihtungen bethätigt, 
überall in den Interefien und den Geiſtern lebendig waren und 
ſelbſt die Gegner Aberwältigten; wie bei jedem färferen Anlaffe, 
wo fie auch nur in einem einzelnen Buncte angetaftet waren, ſich 
augenblicklich die innigſte Verfnüpfung aller Meinungen und Leis 
denfchaften mit jenem einzelnen diefer Interefien in einer allgemeie 
nen Aufregung kund gab: es war ihnen daraus Mar, daß dieſe 
Intereffen des neuen Frankreich die gebieterifhe, geſetzgebende That« 
ſache in der gegebenen Lage ferien, und daß fich die Regierung, die 
fich ihnen offen hingebe, die ſich die fruchtbaren Grundfäge der 
Revolution aneigne und der berechtigten Leidenſchaft im Volke fich 
bemächtige, eine unermeßlihe Macht fchaffen werde. Und diefe 
Macht wollten fie nicht durch vermittelnde Halbheiten getheilt has 
ben; fie verlangten Daß fich Die Lente des alten Regime's In das 
neue einlebten oder mit dem unterlegenen Syſteme abträten, daß 
die Regierung vor ihnen alle Rechte aller Franzoſen eröffne, hin⸗ 
ter ihnen alle Ausficht und Hoffnung ſchließe. Nur eine ſolche 
Regierung nannte Guizot (um 1820) eine „Regierung ver Eharte“. 
Denn nicht anders als die Unabhängigen, zu benen fie durch den 
Herzog von Broglie auch In perfönlichen Berährungen Randen, 
fahen aud) die Doctrinäre die Charte als die richtige Sammlung 
der gerechten Reuerungen an, die die Revolution von 1789 errum 
gen habe für die nothwendigen Fortſchritte des menfchlichen Gel 
ſtes, die Entwidtung ver Induſtrie und die beiden gemäße Umge⸗ 


und ber Kampf in Fraufreich zwifcgen dem amsgleichenden, verfaffungefreunds 
lichen germanifchen Genius und dem Romaniemus zu fein ſcheint, ber zwifchen 
Abfolutie md republilaniſchem leichhetefinn Hin und her ſchwankt. 
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ſtaltung der gefellfchaftlichen Verhaͤliniſſe. Aus diefen gleichen 
Grundfägen waren fie Vorrechten und benorrechteten Ständen ebens 
fo entgegen wie die Unabhängigen, und Guizot befannte ſich, im 
graben Gegenfage gegen die Gentz ſchen Theorien diefer Zeit, zu 
der „in Frankreich faR vollgogenen Tendenz ber neuern Zeit, alle 
Tünftlichen Ungleichheiten, zurückzuweiſen, die von menſchlicher 
Schöpfung find, und den natürlichen Ungleichheiten den freien 
Lauf zu laffen, die von göttlicher Schöpfung find“. Die Lehre der 
Independenten von ber Volksherrlichkeit fagte ihnen nicht zu, wenn 
darunter die willfürliche Befugniß Fürften und Regierung zu wech · 
feln verftanden fein follte; fie nahmen fie an, wenn man.darunter 
die Herrfhaft und Geltung der Rechte der großen Zahl begriff. 
Auf der andern Seite mishagte ihnen noch mehr die Lehre der Kö- 
niglichen, die die Eharte als ein willkuͤrliches Geſchenk des Kö- 
nigs anfahen, während fie ven Doctrinären der Ausprud des ger 
heiligten Rechts zwifchen Volk und Fürft war, zugleich eine Erher 
bung des freigeworvenen Volks und eine Erhöhung und Feſtigung 
des Thrones. Aus diefer Anficht drangen fle in größter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit auf die vollfommene Treue, die unverbrüchliche Einhal⸗ 
tung und folgerichtige Entwidlung der Charte, als auf das Ein 
und Alles einer conftitutionelen Regierung; und fie verurtheilten 
feit der Sigung von 1817—18, wo fie fi von der Regierung 
trennten, ihr Schaulelſyſtem um fo fhärfer, als ſie noch von Feiner 
franzoͤſiſchen Regierung das Beifpiel einer folchen Verfaflungstreue 
gegeben wußten, vielmehr dem ähnlichen ſchwankenden und unaufs 
tichtigen Verhalten der Regierungen von 1789— 91 die Schuld 
an allen Ausartungen der Revolution gaben. Wenn man fie, die⸗ 
fer conftitutionelen Strenge wegen, des metaphyfifchen Eigenſin⸗ 
nes, der Vergeſſenheit der Thatfachen beſchuldigte, fo warfen fie 
ein, daß es ſich thatfächlich in diefer Zeit in allen weſentlichen Ge⸗ 
fegvorlagen um die Ergänzung und Vollendung der Verfaſſung 
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gehandelt Habe, eine Aufgabe die durchaus grundfaßgetreu gelöft 
fein wollte, wenn je der Webergang der Ration aus den ewigen 
Gährungen in das geebnete Geleife des gefehlichen Lebens gefuns 
den werben follte. Wie praftifch aber diefe Einrede war, und wie 
praktiſch ſich die Beurtheilungen der verwidelten Zeitverhältniffe 
auszeichnen, bie In jenen Jahren von dieſen Männern ausgingen®, 
und wie wenige fo praftifche Staatsmänner, wie den Einen Guizot 
aus dieſer Schule, das Frankreich diefer Zeiten aufzuweiſen hat, 
dennoch blieb der Spihname der Dortrinäre 1% auf der Parthei 
hängen, die ſich Heber die nationale genannt hätte; ihre Mitgliever 
biieben wie Fühzer ohne Anhang, vereinzelt, dem franzöflfchen 
Genius wie fremd, von Niemanden wohl gelitten. Sie waren faft 
Alle Gelehrte, und zwar aus engliſch⸗deutſcher Schule; dieß allein 
verbichtete auf ihnen den Vorwurf der Gefchäftsunfähigfeit und 
Kleinmeiſterei. Sie waren achtungswerthe Männer, deren Under 
ſcholtenheit ſelbſt die Feinde felten anzufechten wagten; aber wie 
viele Franzoſen gibt e8, denen die grundfägliche Sittenftrenge gegen . 
die Ratur iſt und, wie einem Eapefigue die „rauhe Tugend“ eines 
Dupont, zu den „Träumen aus den Jahrhunderten Saturns und 
des goldnen Zeitalter“ gehört! Dem Koͤnig waren fie ſchon durch 
ihre geiftige Ueberfegenheit unbequem, ihm und den Miniftern und 
den Fremden waren fie gleihmäßig im Wege durch ihren Berfafe 


39) Es find einige Brofchären gemeint, bie auch zu obiger Charalteriſtit 
der Stellung der Dockrinäre benugt wurden: Camille Jordan, 1a session de 
1817. Paris 1818. — Kératry, documents pour servir& l’histoire de Franoe 
en 1820. Paris 1820. — Cuisot, des moyens de gouvernement et d’op- 
position dans l’&tat actuel de la France. 1821. und eine zweite bereits oben 
(Note 26) angeführte Schrift von Guizot. 

40) Royer Collard Hatte 1816 bei Beratfjung bes Vaublane ſchen Wahl ⸗ 
geſehes gegen bie Doctrinen heftig geeifert, bie Brantreich ine Verderben geftärzt 
hätten und jet wieder flürgen follten. Und der Nedname fiel grade auf ihn, den 
„Dockrinait en chef”, zurüd, zu feinem großen Berbruffe. 
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fungsernit; denn ihnen Allen, die nur mach dem Berürfnis des 
Augenblids eingreifen wollten, war an der gründlichen Fürierge 
für tes Staates Zulunft nichts gelegen. Bon ten Königlichen 
waren die Doctrinäre als Abgejallene bitter gehaßt, von einem 
Theile der Unabhängigen als ehrgeizige Stellenjäger verrächtigt. 
Ned Bier trifft man auf die Stelle, wo man aus dem Bud; und 
ven Theorien Hinüberbliden muß in das Leben und in die Geheim⸗ 
niffe der Partheien, um deren Staub zu einander genau zu ermite 
ten. Die Doctrinäre wollten ſich als eine regierungsfähige Pare 
thei erhalten unb tabelten es an ben Liberalen, daß fie in ihre „Uns 
abhaͤngigleit gehüllt dieß verfhmähten, ja nach dem Vorurtheil 
der Maſſen verpoͤnten; fie mahnten fie, „ſich gut für die Zufunft 
zu erweifen“, die fie für ſich fahen, und in der Ungunf der Gegen⸗ 
wart ſich bereit zu halten für unerwartete Greigniffe, die fo oft 
fruchtbar an Hülfsmitteln feien. Diefe Geduld aber miöfiel den 
Unabhängige, Die den Beruf der Oppofition nicht mur darin fa 
. ben, mit Ideen und Orunbfägen fondern auch mit Handlungen zu 
wirken, die anf die Mebergriffe der Koͤniglichen und die Staats» 
freiche der Regierung lauerten, um mit Handftreichen zu antwor« 
ten und die Politik von der Repnerbühne auf die Straße zu tragen. 
Eben diefe Haltung aber, die die Unabhängigen Damals zu einem 
Mittelving zwiſchen Coterie und Faction machte; und fie mit allen 
Träumern, Ueberſpannten, Leidenfchaftlichen und Anarchiften in 
Verbindung brachte, war den gefeglichen Doctrinären zuwider, 
und hierin allein liegt ihr Unterſchied von den Independenten. 
Uns dem Buche würde man nicht begreifen, warum Benjamin 
Gonftant, ein Gelehrter derfelden Schule md derſelben confitutio« 
nellen Theorie, nicht vielmehr zu der Gruppe der Docttinäre als 
au Lafayette's Kreifen gehören follte, wenn ihn nicht feine demagos 
gifhen Neigungen hierhin gefellten, in denen er fih (zu Foy's 
Troftlofigfeit) an der „ehrvürdigen Jugend“ erfreute, wenn fie ſich 
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auf den Plägen mit der Polizei herumraufte. Diefe verſchledene 
Haltung beider Partheien laͤßt ſich darauf zurüdführen, daß bie 
Doctrinäre in ihrer confitutionelen Gewißfenhaftigkeit die Regier 
rung immer nur in den Minifern fuchten und daher nur auf eine 
Aenderung ver gegenwärtigen Ordnung durch einen Miniſterwech ⸗ 
fel abfahen, die Unabhängigen aber’ in dem bourbonifchen Haufe 
einen aller gefehlichen Freiheit widerſttebenden Feind erblidten, ver 
eigentlich Die Regierungsmafchine trieb, und ben fie nur mit Ger 
walt zu befeitigen- hofften. Die Thatſachen haben dieſen zufept 
Recht gegeben. Bon einem Erfolge aber follten vorerſt, noch auf 
Jahre hinaus, weder Die parlamentarifchen noch die Etzapenfämpfe 
der einen oder ber anderen Barthel fein. Erſt ſeit ihrer Berbindung 
mit einander wurden bie Unabhängigen, nachdem ſich die Ausſicht 
zu Aufftaͤnden gefperrt hatte, maasvoller und vegierungsfähiger, 
und dann fiellte ſich Das von Guizot erivartete „unerwartete" Ereig · 
ni ein, wo bie verbundene Geſetzlichleit und Gewalt die Erfolge 
errang, die fi ihnen getrennt verfagt hatten. 


Den Factionsgeiſt, den Hang lieber auf factifchem als auf ai Mealerung hu 
geſedlichem Wege die politifchen Kämpfe zu führen, haben wir in 
allen romaniſchen Rationen heimifch gefunden ; unter feineren For⸗ 
men finden wir ihn auch in Frankteich. Ttotz aller Unterprüdung 
dauerte in dieſen Zeiten unter dem Bodenſatze bes revolutionären 
Leidenſchaften in großen Maſſen des franzöffchen Bolfes das Ger 
Tüte nad) gewaltfamen Veränderungen, die Gewöhnung an finn« 
loſe Anfprüche, das Borurtheil gegen jede ſtarle Regierungegewalt 
und ber Argwohn gegen jeden ihrer Diener fort, als ob man fi 
das ſchlechte Jeugniß geben müffe, daß man an einen redlichen und 
uneigennügigen Staatd« und Baterlandsdienk, und an irgend ein 
nationales Heil außerhalb der einigen revolntionäsen Erichütte: 
rungen feinen Glauben habe. Wie anders war dieß bei der Her⸗ 
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Rellung der Stuarts in England, wo zwar auch Berfhwörungss 
plane der Whigs unter Karl IL. vorfamen (mas bei Einzelnen in 
foldyen Zeiten nie verwundern kann), wo ſich aber die große Zahl, 
und ſelbſt die eigentlichen Werkzeuge der Revolution, ſchnell zur 
Ordnung fügten, wo die fiegreihen Soldaten Eromwells z. B., 
zu vielen Taufenden in der Haupiftabt verfammelt, ruhig In das 
bürgerliche Leben zurückfehrten, ohne je Die meuterifchen Neigungen 
des bonapartifchen Heeres zu verrathen. In Frankreich dagegen 
"dauerte ein ungeorbneter Rabicalismus night alein in dem Volke 
fort, auch auf die Bartheien in der Vertretung und ihre Häupter ging 
ex über, und dieß war der Vorwurf ‘der Doctrinäre gegen die Un⸗ 
abhängigen, daß fie durch ihre Nachgiebigfeit gegen bie verflodten 
Borurtheile der Anarchiſten die natürlich zufammengehörige Parthei 
der Sreigefinnten trennten. Wie fehr man nun aber die franzoͤſtſche 
Ratur dieſes factionären Geiſtes anklagen, wie fehr man jenen 
Königlichen Recht geben möge, die gleich Napoleon das franzoͤſiſche 
Bolt eben diefes Geiſtes wegen nicht gefchaffen fanden für die rus 
hige Pflege einer repräfentativen Verfaffung, fo wahr if} es gleich« 
wohl, daß die verhaͤngnißvollſten Fehler der Regierung diefem 
Hange in jenen Jahren die ververblichfte Nahrung gegeben haben, 
ja ihn faſt nothwendig erzeugt hätten, auch wenn er nicht von Ras 
tur vorhanden war. Wo eine conftitutionelle Regierung die beſte⸗ 
hende Berfaffung nicht aufs gewiſſenhafteſte einhält, if es Immer 
ihre Schuld, wenn ihre Gegner aus dem gefeglichen Geleiſe hin⸗ 
ausgedraͤngt werden; wo fie verihmäht fh offen auf eine der ber 
ftehenden Partheien zu fügen, hat fie es zu verantworten, wenn 
die Bartheien entarten. Die franzöfifhe Regierung aber ſchien die 
harte, als ob fie ihr von der Gewalt der öffentlichen Meinung 
gegen ihre Webergeugung auferlegt fei, nur als ein unvermeidliches 
aber leidiges Abkommen mit der Nothwendigkeit zu betradhten und 
demgemaͤß zu behandeln. Sie zu befeitigen, hatte fie nicht den 
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Muth, fie zu entwideln weder Muth noch Neigung. In dem ci» 
viliſirteren Sande fehlte den gebilveteren Miniftern jene Befin- 
nungslofigkeit der italtenifchen und fpanifchen Regenten, fi) blind 
in die Vergangenheit und bie Gegenrevolution zurüchuſtürzen, aber 
eben fo wenig wagten fie in die Zukunft vorzuſchreiten und das 
neue Frankreich feft zu begründen: auf jenem Wege fürchteten fie 
in die Misbraͤuche zurüdzufallen, die die Revolution veranlaßt 
hatten, auf diefem in die Bewegung zu gerathen, die zu ihren 
Ausartungen geführt hatte. Die öffentliche Meinung, die nach der 
Gewährung der Eharte ihren Ausbau als die natürliche näͤchſte 
Aufgabe anfah, ſchien bei jeder Minifterveränderung von 1815 
—19, bei jeder wichtigeren @efegvorlage einen Sieg davon zu tra⸗ 
gen, da fie jedesmal einen Kortfehritt im Sinne der Entwidlung 
ver Eharte bedeuteten; aber es waren vereinzelte, zufammenhang- 
loſe, verzagte, und hier und da bereute und zurüsfgemeflene Schritte. 
Drängten die Doctrinäre die Miniſter weiter zu den folgerichtigen 
Ergänzungen der Grundgeſetze, die aus ber Berfaffung eine Wahr⸗ 
heit zu machen unerläßlid waren, kam bie Verantworilichkeit der 
Minifler zur Frage, oder die Regierung im Sinne der Mehrheit, 
die Initiative, die freie Beſprechung des Ganges der Verwaltung 
und des Verhaltens der Gerichte, die Berechtigung der Beamten 
in der Kammer zu unabhängiger Stimmgebung, fo hieß dieß: das 
Königliche Anfehen vernichten, ſich der Berwaltung bemächtigen, 
die Regierung an die Kammern reißen. Man regierte daher nicht 
fowohl nad der Verfaſſung als nach den Umfländen, man machte 
Geſete in Einem Sinne und fbte die Anwendung in einem ande« 
ren, man arbeitete nicht für eine fet zu begründende Zukunft im 
Einklang mit der Nation, fondern für das Geſchaͤft des Tages 
aus den Bureaus. Die Minifter ſchienen bier wie überall moͤglichſt 
an Bonapartes Regierungsweife feſtzuhalten, ihre ganze Stüge an 
ihrem Beamtenthum zu fuchen, ohne doch wie diefer zu verftehen, 
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fish der Interefien, Ideen und Leidenſchaften des Volls zu bemei- 
ſtern; ohne alle feine Energie, feine Macht und Machtmittel nahe 
men fie den Schein an, wie Er die Gefchäfte Frankreichs allein 
machen und alle Gewalt an ſich nehmen zu wollen, ohne einen 
Rädhalt in der Nation, in den Kammern, in den Partheien. Der 
fühnfe unter ihnen ließ ſich ausvrüdlich feine® Standes außer und 
über ven Partheien berühmen, da doch in der That der Stand ver 
Regierung au den Partheien derfelbe war wie zu der Eharte: fie 
wagte ſich zu Feiner zu befennen und feine abzuweifen; fie war 
1815 royaliſtiſch ohne Syſtem und feit den Lyoner Verlegenheiten 
liberal ohne Eonfequenz ; nach jener Seite ſchonte fie die Perfonen 
und verfchmähte die Sache, nad) biefer fehonte fie die Dinge und 
verſchmaͤhte die Berfonen. Bei diefer ſchaukelnden Weife, fi bald 
in der Berfaffung zu bewegen, bald fie zu blutigen Ausnahmsge⸗ 
fegen gu misbraudyen, bald mit den Kraftſtreichen der Verordnum · 
gen zu lähmen, bei diefer werhfelnden Schlaffpeit und Schärfe der 
Regierung gegen jede der Partheien, womit fie jebe seigte und feine 
gewann, zeigten ſich in Frankreich, nur in minder roher Geſtalt, 
diefelben Erſcheinungen, die Die gepaarte Willkür und Schwaͤche des 
Regiments in Spanien und Italien hervorrief: man leitete bie 
Regierten an, fich gleichfals außer Gefep und Berfaflung zu ſtel⸗ 
len und machte Die Partheien zu Factionen. Die Schonung der 
Königlichen und die Abſtoßung der Unabhängigen hatte in dieſer 
Beziehung die gleiche Wirkung. Jene hatte die Regierung durch 
ihre ſchuldvolle Nachſicht gegen das Treiben ihrer Ausſchüſſe in 
ben Provinzen gleich anfangs der zweiten Herftelung an gewält« 
fame Eigenmadt gewöhnt, und als fie am 5. Sept. dem patlas 
mentarifchen Einfluß der Parthei einen Damm entgegenwarf, hatte 
ſich deren Eigenmacht in jenen Lyoner Anfchlägen der Canuel und 
feiner Genoſſen fogleich gegen fie felber gelehrt; der Begenparthei 
aber der Unabhängigen gegenüber beftärkte die Schonung ber Rer 


rate. 209 ° 


gierung die Königlichen in ihrer aufreigenven, gehäffigen Hoffahrt, 
ſich als die allein rechtſchaffenen Leute unter einem rebelliſchen Haus 
fen zu benehmen. Denn nicht anders als die Rogaliften belegte auch 
die Regierung diefe Barthei wie mit einem politifchen Bnterdict. 
Statt ihr als einer berechtigten Oppofition einen offenen WBeiteifer 
au geftatten, eine natürliche Thätigfeit, einen untergeordneten An» 
theil an den Geſchaͤften einzuräumen, der fie an Zucht, Maas und 
Selbſtbehertſchung gewöhnt hätte, verbrängte fie durch die anfäng« 
lichen Schredensmaasregeln ihre Meinungen und Perfonen aus 
Preſſe, Kammer und Stellen ; fe ſchien fie wie eine ordnungswi⸗ 
drige Erfcheinung, als einen Revolutionsrent anzufehen, der vor⸗ 
übergehen werde oder erftict werben müfle. Was blieb der Barthei 
übrig, als daß fie, verftoßen, machtlos, ohne jeden geregelten Ein« 
Ruß, fi in Klubbs und Ausfchüffe ſammelte und einen Wirfungs« 
Treis außerhalb der regelmäßigen Befchäfte fuchte, wo fie bald da: 
bin Fam, ihren Widerſtand nicht auf den gefeplichen Zwed einer 
Syflemsänderung in der Regierung zu befchränfen, die fie fo un« , 
verföhnlich ausfchloß, fondern heimlich auf den Umfturz der Rer 
gierung und des regierenden Hauſes hinzuarbeiten. Zu biefen 
feindfeligen Entwürfen gewann die Parthei defto mehr Selbfiver« 
trauen, je mehr fie ſich fühlte in der Maſſe des Volles feften Fuß 
zu haben, während zwiſchen Voll und Fürſtenhaus jenes finftere 
Misverhaͤltniß aus der Revolutionszeit fortvauerte und durch ben 
neuen Haß der hundert Tage aufgefriicht war, das felbft in vielen 
Royaliftien das Gefühl zurüdiieh: die Bourbonen, die mie fremb 
in der Ration Randen, würden in Frankreich nie wieder Anker wer⸗ 
fen. Und wie ſeht war jept diefe Kluft der Entfremdung erweitert 
durch die fortwährende Abhängigkeit des Königs von den Frem⸗ 
den, in der die ganze ſchwaulende Unfichergeit und verfaſſungswi ⸗ 
drige Halbwilfür feiner Regierung wurgelte; der bie Eharte von 
den Fremden zuerft auferlegt war, die jet in Aräflicher Rurzfichtige 
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keit und Findifcher Angſt ihre Entwiclung fürdsteten und unterfag- 
ten. Wie mußte diefe Denrüthigung den Stolz ber Ration ver- 
legen, die den Fremden von ihrem ſchwachen König ale Freund, 
ich ſelbſt als fremd behandelt fah und ſich daher bald wie im 
Kriegsftand gegen ihr Herrfcherhaus fühlte. Ale dieſe Uebelſtaͤnde 
war noch dazu Feine Hoffnung vorübergehen zu fehen; nad Lud⸗ 
wigs Tode hatte man bie fhlimmere Ausficht auf die Herrſchaft 

‚ ber Parthei, der troß ihres Befenntnifies zur Charte alle politiſche 
Freiheit Keherei war, die im hellen Gegenfage zu allen Intereffen, 
Feen und Neigungen diefes Volkes lag; deren Haupt dazu wie 
im Aufeubrftand zu feinem Königlichen Bruder war und das vore 
leuchtende Beifpiel des Factionsweſens felber gab. Was alle diefe 
zuſammenwirkenden Misverhäftniffe noch ſchneidender machte, war, 
daß hier zu Lande das Volk faft alle feine Antriebe aus der Einen 
Hauptftadt empfing, die die einzige Wahlfätte des perfönlichen 
Kampfes aller Ehrgeisigen, der Tummelplag aller Bartheien und 
ihrer Ausfchäffe, der Brennpunct der Preffe, der Mittelpunct aller 
NRänfe, der Knotenpunct der fremden Einflüffe war, wo wie in 
einer feurigen Eſſe alle Werkzeuge des gegenfeitigen Haſſes ges 
ſchmiedet wurden. 


Rene Beafentei Schon vor der Aachner Zufammenkunft, eben als das Auf⸗ 
hören der Ausnahmegefege mildere Zeiten verſprach, war durch 
die Enthülfungen über bie eigentlihen Triebfevern jener Lyoner 
Unruben der geheime Brand des Partheihaffes und des factionä« 
ten Treibens in Frankreich aufgebedt worden, der dann in offnes 
tem euer aufzulodern begann in demfelben Augenblide, wo Rie 
chelien in Machen die beruhigendſten Berficherungen über den Zus 
fland des Landes gab, wu die Befreiung des franzöfifchen Bodens 
befchloffen warb, wo dann die Hoffnung auf friedliche Geſchicke 
die befferen Gemüther ergriff und die Theoretifer ein Verſtaͤndniß 
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der Partheien zu vermitteln ſuchten. Als Oberſt Fabvier in ſei⸗ war. ısıs. 
nem ſchonungsloſen Berichte jene polizeilichen Anfiftungen in 

Won aufhüllte, wirkte dieß wie die Deffnung einer Schleufe, die 
bisher die Wahrheit über ben eigentlichen Zuſtand Frankreichs in 

den legten dreißig Monaten zurüdgeflaut hatte. Die Streitigkeiten, 

in die Fabvier durch feinen Bericht mit Canuel und Ehabrol und 

diefe wieder mit Sainneville geriethen, verwidelten ſich in ernfle 
Folgen. Canuel belangte Fabvier und Sainneville wegen Ber- 
leumbung und das Gericht verurtheilte den Exfteren zu einer Geld⸗ 

frafe von taufend Franken. Diefe Buße eilten die Liberalen durch 
Eröffnung von Unterfähriften zu beftteiten, und zugleich fand Mare, 
mont in einem veröffentlichten * Briefe an Richelien für die Rich-'t. Susi. 
tigfeit von Fabviers Bericht ehrenhaft ein und erflärte, daß er 
ſelbſt in diefe Anklage mitbegriffen werben müfle; dieweil machten 

die Royaliſten Morbverfuche auf Fabvier und hegten einen Klopfe 
fechter von Gewerbe gegen ihn, der ihn im Zweilampf verwundete. 

Diefe Händel fielen in diefelde Zeit, wo St. Cyr's Armeegeſetz 

die Ausfichten vieler der Königlichen fehmälerte, wo in anderen 

der Abzug der fremden Befagung Beſorgniſſe erregte. Unter biefen 
Unzufriedenen, unter denen die Ganuel und Donnadieu obenan 
vermuthet wurden, gab es im Sommer regelmäßige Begegnungen 

auf der Terraffe der Tutlerien längs der Seine, und bei biefen 
Zuſammentreffen gefiel man ſich unter dem Austauſche feines Grolla 

in Entwürfen, die von dem „jafobinifchen König" und feinem vevo« 
lutionaͤren Syſteme befreien könnten, von dem Graf Artois wor 

nicht Iange! dem König in einer Rote‘? auseinandergefept hatte, '23. San. 
wie e8 Frankreich an den Rand des Abgrunds gebracht habe. Im 

Juni fam eine Anzeige ein, daß eine Aufhebung bes Könige 
bezwedt werde, die Ihm die Thronentfagung ebndthigen ſolle. 


41) Bibuothdquo hist. 3, 211. 
42) In Poligosc, Stauden. Rote 7. 
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Niemand unter den Miniſtern glaubte ernftlich an diefe fogenannte 
Verſchwoörung des bord de Peau; nur Decazed diente fie allzugut 
gegen die Königlichen, deren Feindſchaft jegt unverföhnlich gewot ⸗ 
den war, als daß er nicht Alles hätte aufbieten follen, an ihre 
Wirklichkeit glauben zu machen. ine Anzahl oberer Officiere, 
darunter Eanuel der fi) anfang® längere Tage verftedt gehalten, 
wurden vor Gericht geftellt, Andere wie Rarochejarquelin aus Paris 
verwieſen. Die Unterfuchungen führten zu feinem Ergebniß, reiz ⸗ 
ten aber nach beiden Seiten immer mehr auf, ſich gegenfeitig die 
Masten abzureißen und die Skandale aufzudecken, deren legte Fa⸗ 
den immer auf die Regierung zurädliefen; und dieß hatte wenig« 
ſtens die gute Folge, daß als 1820 die Königlichen zur Regierung 
Kamen, ſich Die Wege der früheren Gewaltſamkeit für fe gefchloflen 
hatten. So rührten etwas fpäter zehn Familien des Iſere die 
Grenoblet Vorgänge auf und erhoben eine Klage gegen den brus 
talen Donnadien wegen Meuchelmords, und nun enthüllte diefer 
im einer Schrift die Mitſchuld Decazes' an dem Gericht, das über 
Grenoble damals verhängt ward. Denn auch Er war perfönlich 
erbittert dadurch, daß man ihm feine Stelle genommen und ihn in 
der Verſchwoͤrung des bord de Peau nicht gefchont hatte. Diefe 
Sache würde der ganzen Parthei der Royaliſten unftreitig neuen 
Anlaß zu verfärkten Angriffen auf den Polizeiminifter geboten 
haben, wenn fie nicht, des Einen Borwurfs ledig, fich gleichzeitig 
einem anderen bloögeftellt hätten. Graf Artois, aufs Außerfte er⸗ 
bittert über den Gang der Dinge feit dem 5. Sept., betrat jeht 
zum erſten Male einen Weg, der, wiewohl der erfie Schritt "ein 
Behltrit war, die Parthei mehr als ihre bisherige Innere Politif 
zum Ziele fördern follte: er ſuchte ſich mit den fremden Mächten 
zu fegen und fo ver Regierung ihre wahre und einzige Stüge weg« 
sufchlagen. Der preußifche Gefandte (v. d. Goltz) war Reis auf 
feiner Seite geweſen; Metternich, bei dem bie freifinnigen Wahl« 
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und Armeegeſetze nicht den Beifall gefunden hatten, wie bei Pozzo 
vi Borgo, fing jetzt gleichfalls an, zum Berbruß der englifchen 
Staateleute, mit Ihm unter der Dede zu fpielen; es galt nun noch 
„den Verſuch, den verhaßten Günftling des Königs durch den Einfluß 
des ruſſiſchen Kaifers zu ſtürzen. Der Kronpring wandte ſich durch auf Sut. 
den Grafen Bruges an den vergeffenen Bitrolles, um von ihm eine 
Denkfchrift über die Lage Franlreichs verfaffen zu laſſen, die des 
Kaifers Anjutant Graf Orlow, der eben Paris verlieh, feinem 
Herin überbringen follte. Die mündlichen Mittheilungen des 
Pavilion Marfan hatten dem Grafen die Rage Frankreichs fo vor 
geſtellt, als ob jeder nächfle Tag den Umſtutz aller Dinge mit ſich 
bringen könne. Aus Aeußerungen, die Otlow in diefem Sinne in 
Stuttgart fallen ließ, machte diefe aufregende Anficht der Dinge 
vor da and ihren Weg durch die Eabinette von Wien und Berlin 
nad Pario zurüd, wo das Miniſterium nun Kunde von der Schrift 
nahm, die auch alsbald gebrudt erſchien“?. Freund und Feind 
verwarf diefen unpatriotifchen Schritt, im dem ſich die verzwei⸗ 
felnde Faction der ruffifchen Herrſchaft bengte, Die fie bisher ber 
fämpft hatte. Die Denkfehrift ſtellte Ftankreich dar ald am Vor⸗ 
abend einer neuen Revolution, bie dem Cabinet des Könige uns 
mittelbar Schuld gegeben war. Sie erwog dann fünf Mittel der 
Rettung: Thellung oder militärifhe Belegung Frankreichs; Dy⸗ 
nafiewechfel; Aufhebung der Charte; Rüdführung des Könige 
und feiner Minifer zu monarchiſcheten Grundfägen; Aenderung 
des Regietungsſyſtems durch einen Miniftermechfel. Ste verwarf 
das erſte Mittel aus Vaterlandoliebe, das zweite aus Fürftentreire, 
das dritte and Verfafjungstreue, das vierte wegen der Undenkbat ⸗ 
keit einer Sinnesänderung der Miniſter, die erſt Royaliften und 





43) In Beige einer Mitteilung ber ſchwediſchen Geſandiſchaft an Lanfuie 
nais und Julfien. Baudouin, anecdotes hist. du temps de la restauration. 
1853. 
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jept Revolutionäre waren; der Minifter- und Syſtemwechſel blieb 
übrig, für den die Dazwiſchenkunft der Mächte förmlich angerufen 
wurde, die „ohne Zweifel hinteichen were, den König über feine 
wahren Interefien aufzuflären und auf einfachere und gefünbere , 
Ideen zurüczubringen*. Der Wunſch war, wenn nicht audger 
ſprochen, doch deutlich genug, daß die in Machen berathene Be: 
freiung des franzöftfchen Gebiets von dieſer Maasregel möge ab⸗ 
hängig gemacht werden. Augenblidlich hatte dieſer Schritt bie 
nachtheiligften Folgen für Artois und feinen Anhang. Vitrolles 
wurde aus dem Staatsrath entfernt und dem Kronprinzen felbft 
wurde die Verwaltung der Nationalgarde und mit ihr fein Haupt 
einfluß entzogen. Und auch bei den Fremden war die Wirfung 
der Rote verfehlt, weil bie dem Grafen Orlow eingebildeten Ger 
fahren ſich vorerft als ganz nichtig herausſtellten und Richelien's 
beruhigende Berichte bei dem ruffifchen Kaiſer Glauben fanden. 
Aber unmittelbar darauf ſchlug diefe Anficht von der Lage ber 
Dinge bei ven Fürften gänzlich um, als der Ausfall der Wahlen 
au dem erneuten Fünftheil für die Sitzung dieſes Jahres jene Dars 
ſtellungen des Pavilion Marfan vollfommen zu rechtfertigen und 
zu beftätigen fehlen. Noch bei ven Wahlen des vorigen Jahres 
hatten bie eigentlichen Yührer der Unabhängigen ihre Wahl in die 
Kammer nicht durchſetzen fönnen; dießmal aber hatte ſich ihr Aus- 
ſchuß in Paris mit den einflußreichen Wählern der Departements 
in Verbindung gefegt und über die Candidaten geeinigt, und dieß 
hatte die Folge, daß unter die 55 zu Erſetzenden 23 aus ihrer Bar« 
thei gewählt wurden, darunter Lafayette, Manuel und General 
Grenier, ein Mitglied der legten proviforifchen Regierung; Mäns 
ner, die nun nicht mehr die waren, die fie 1814 gewefen, ſeitdem 
fie 1815 offen gegen die Bourbonen gehandelt und heimlich fie un⸗ 
terwühlt hatten. Diefe Wahlen fielen grade in den October, wo 
die Aachner Verhandlungen noch im Gange waren; fie ſtraften bie 
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beſchwichtigenden Erklärungen Richelieu's in beffen eignen Augen 
Xüge, der dieſe Männer der hundert Tage mit Schreden in die 
Kammer treten ſah. Diefer Augenblid, wo ber Gonflitutionalis- 
mus, der 1814 noch ein ſchwacher Schügling geweſen war, ale 
ein erobernder Feind erfhien, traf unglüdticherweife in biefelbe 
Zeit, wo Kaiſer Wlerander eben aus Polen die Mislaune mit- 
brachte über den erften fhüchternen Gebrauch, den man dort von 
ver Berfafiung hatte machen wollen; er traf zufammen mit Stourd« 
za's beunruhigenvem Berichte über die deutſchen Univerfitäten; er 
traf zufammen mit den Planen einiger Unfinnigen in Belgien, die 
den Kaiſer bei feiner Durchreife zu einer Anertennung Rapoleon’6 IT. 
hatten nöthigen wollen; und bieß wieber rief einen Anfchlag! gegen 'im Behruar. 
den Herzog Wellington ins Gedaͤchtniß zurüd: genug und zu viel 
der Einprüde, um in der reizbaren Natur des Kaiſers jeht die große 
Sinnesänderung und folgenfhwere Umfimmung zur Reife zu 
bringen, bie für ganz Europa, deſſen Geſchicke er in den Händen 
hielt, von einer neuen Bedeutung war. Die erregte Aengſtlichkeit 
der Machthaber hatte fofort zu jener neuen Schugverbindung vom 
15. Nov. geführt; der ruffifche Kalfer rang nun in feinen Schüg- 
ling Richelieu auf einen Wechfel des Syſtems, auf eine Abänderung 
des Wahlgefepes, auf eine Annäherung an die Ropaliflen. Alle 
Gefandten, auch Wellington, unterftügten dieſes Anliegen bei dem 
Könige, der fich in dem Augenblide ver äußeren Beftelung feines 
Landes einem defto Rärkeren Eingriffe der Fremde in deſſen inner« 
lichſte Angelegenheiten beugen follte. 


Ricyelien, der gleich bei jenem Wahlergebniß an Laine geftans dan ben ai 
ven Hatte, daß er lieber als die Jakobiner doch noch die Ueberſpan ⸗ 
nungen ber Königlichen wolle, kam aus ber angflerfüllten Luft in 
Aachen vol Bellemmung nad} Paris zurüd, Seine einzige Hoff ⸗ 
mung wat, daß er, nach dem neuen Verdienſte das er ſich durch bie 
u. 20 
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Befreiung Frankreichs erworben hatte, feine Mitminifter leicht auf 
den neuen Weg der inneren Politik herüberleiten werbe, der ihm 
vorgefehrieben war. Sobald Decazes von diefem neuen Syſteme 
hörte, fah er voraus, daß er, nach feiner tief verfeindeten Stellung 
zu Artoid’ Anhang, ihm zum Opfer fallen würbe. Er erforihte 
daher zuerft Richelieu's Befinnung gegen feine Perſon, indem er 
ihm feinen Austritt anbot unter dem Vorwande, daß fein Polizel⸗ 
miniſterium gegen bie vereinigten Angriffe der Linten und Rechten 
doch nicht zu halten fein werde. Er beftürzte aber durch dieſen 
Schritt alle feine Collegen, die den Lieblingeminifter des Königs 
nicht glaubten miffen zu können ; er fand Richelieu ehrlich und arge 
108, dem eine Annäherung an bie Königlichen auch mit Decazes 
Teine Unverträglichfeit einzufchließen ſchien. Weber diefer Lage der 
"10. 2«. Dinge würden! die Kammern eröffnet, ohne daß unter ven Mitte 
lern auch nur eine Berathung über das neue Syſtem Statt gehabt 
"12. u. 14. Der. hätte. In zwei Sigungen bes Gabinets! wurde nady einer furdjte 
famen Anregung der Frage Har, daß eine tiefe Spaltung herrſche, 
die aber Feiner zum offnen Bruche führen wollte. Et. Cyr und 
Decazes wollten auf dem bisherigen Wege verharten und das 
Wahlgeſetz unangetaflet erhalten, die fhaufelnden Mole und Pas ⸗ 
quier (ben bie royaliftifchen Gefchichtfchreiber hoöchſt bezeichnend in 
dieſer Krife auf Decages’ Seite, die gegnerifchen aber auf Riche⸗ 
lieu's ſchleben) befannten ſich dem Unterhaͤndler von Machen erger 
ben, mit dem Laind eine Abänderung des Wahlgefeges unerlaͤßlich 
fand. Die Frage fehlen ganz eigentlich die von der Foridauer des 
ruſſiſchen Einfluffes, dem Decazes in Talleyrands Geifte im Stil- 
fen immer wiverfitebt, daher auch ſtets ein vertrauliches Berhält« 
niß zu dem englifchen Befandten Charles Stuart unterhalten und 
jene Brivatcorrefpondeng in den engliſchen Blättern in dent -Haupt« 
swede hatte führen laffen, um England gegen den ruffifchen Ein · 
fluß in Paris zu intereffiren. Diefer Kern der Sache ſoll ſich auch 
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damals, wahrfdeinlid in einer jener beiden Minikerfigungen, 
offen gelegt haben, als Richelieu ſich auf die Erwartungen des 
ruſſiſchen Kaifers berief; Decazes habe dann erflärt: dieß fremde 
Joch müffe abgeworfen werden, denn es fei beffer mit einemmale 
au befennen, daß Frankreich Feine ruffifche Provinz fet, als unter 
dem bloßen Scheine ver Freiheit Rußlands Ketten zu tragen *. Dieß 
führte zur Auflöfung. Zwar in einer dritten Sigung! vor dem'i7. Du. 
König glaubte diefer feine Räthe geeinigt zu haben, indem er ſich 
für des Guͤnſtlings Meinung erklärte, auf dem biöherigen Wege 
zu bleiben, und für Edfars: Wer nicht wider mich iſt, iſt für mich. 
Mein fhon waren bie beiden Kammern, von dem Gegenftande 
des minifteriellen Zerwürfnifes unterrichtet, offen partheit; bie 
Pairskammer, die auch jegt diplomatifirend wie 1815 mit der Die 
plomatie in bie entgegengefegte Richtung umſchlug und ihr Bureau 
ganz royaliftifch bildete, war für bie Aenderung des Wahlgefegrs, 
während das Bureau der Wahlkammer! aus lauter Mitgliedern 21. Der. 
zuſammengeſeht wurde, die fich dawider erflärten. In Folge diefer 
tegteren Wahlen, die auf Decazes’ Einwirkungen geſchoben wurs 
den, trennten ſich die Minifter von ihm und gaben ihre Entlaffung 
ein; Decazes that daffelbe. Der König, bange vor den fremden 
Befchügern, drang in Richelieu zu bleiben. Der befcheidene Mann 
erklärte brieflich, daß ihm feine Laufbahn mit der Abwicklung ver 
äußeren Dinge beendet ſcheine, und geftand für die parlamentari« 
ſchen Dinge nicht gefchaffen noch geſchickt zu fein, Sollte aber der 
König auf feinem Willen beftehen, fo verlangte er eine ehrenvolle 
Geſandtſchaft für Decages, der von den Ultras zu fehr verlegt ſei 
um ſich ihnen je nähern zu fönnen, auf der anderen Seite, fo lange 
er in Frankreich fei, immer ein Augenmerk der Freifinnigen bleiben 
werde, deren Doctrin viel bebrohlicher ſei. Der König war bereit, 

44) Privatcorrefp. ber Dublin Evening Post in les mille et une calom- 
nies 3, 113. 
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Befreiung Branfreiche erworben hatte, feine Mitminifer leicht auf 
den neuen Weg der inneren Politif herüberleiten werbe, ‚ver ihm 
vorgefchrieben war. Sobald Decazes von diefem neuen Syſteme 
hörte, fah er voraus, daß er, nad} feiner tief verfeindeten Stellung 
zu Artoie’ Anhang, ihm zum Opfer fallen würbe. Ex erforfchte 
daher zuerft Richelleu's Befinnung gegen feine Perfon, indem er 
ihm feinen Austritt anbot unter dem Vorwande, daß fein Polizei 
minifterium gegen bie vereinigten Angriffe der Linfen und Rechten 
doch nicht zu halten fein werde. Et beftürzte aber durch biefen 
Schritt alle feine Eollegen, die den Lieblingsminifter des Könige 
nicht glaubten miffen zu können; er fand Richelieu ehrlich und arg ⸗ 
106, dem eine Annäherung an die Königlichen auch mit Decages 
feine Unverträglichkeit einzufchließen fehlen. Ueber diefer age der 
10. De. Dinge wurden! die Kammern eröffnet, ohne daß unter den Minie 
fern auch nur eine Berathung über das neue Syſtem Statt gehabt 
"12. u. 14. Der. hätte. In zwei Sitzungen des Gabinets! wurbe nad} einer furcht ⸗ 
famen Anregung der Frage Hat, daß eine tiefe Spaltung herrfche, 
die aber Feiner zum offnen Bruche führen wollte. Et. Cyr und 
Decages wollten auf dem bisherigen Wege verharten und das 
Wahlgeſetz unangetaftet erhalten, die ſchaulelnden Mole und Pas« 
quier (dem die royaliftifchen Gefchichtfchreiber hoͤchſt bezeichnend in 
diefer Kriſe auf Decazes' Seite, die gegnerifchen aber auf Riche ⸗ 
lieu's ſchieben) befannten ſich dem Unterhänbler von Aachen erge ⸗ 
ben, mit dem Lainé eine Abanderung des Wahlgefeges unerlaͤßlich 
fand. Die Frage ſchien ganz eigentlich die von der Fortdauer des 
ruſſiſchen Einfluffes, dem Decazes in Talleyrands Geifte im Stil- 
len immer wiverfitebt, daher auch ſtets ein vertrauliches Berhäft- 
niß zu dem englifchen Geſandten Charles Stuart unterhalten und 
jene Privatcorrefpondenz in den englifhen Blättern In dem-Haupte 
zwede hatte führen laffen, um England gegen ben ruffifchen Eine 
. fluß in Paris zu intereffiren. Diefer Kern der Sache fol ſich auch 
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damals, wahrſcheinlich in einer jener beiden Minikerfigungen, 
offen gelegt haben, als Richelien ſich auf die Erwartungen des 
ruſſiſchen Kaiſers berief; Decages habe dann erflärt: dieß fremde 
Joch müffe abgeworfen werben, denn es fei beſſet mit einemmale 
zu befennen, daß Frankreich Feine ruſſiſche Provinz fei, als unter 
dem bloßen Scheine ver Breiheit Rußlands Ketten zu tragen *. Dieß 
führte zur Auflöfung. Zwar in einer dritten Sigung! vor dem N. Dur. 
König glaubte diefer feine Räthe geeinigt zu haben, indem er ſich 
für des Günfllings Meinung erklärte, auf dem biöherigen Wege 
zu bleiben, und für Caͤſars: Wer nicht wider mich iſt, iſt für mich. 
Mein ſchon waren die beiden Kammern, von dem Gegenftanbe 
des minifteriellen Zerwürfnifies unterrichtet, offen partheit; die 
Bairöfammer, die auch jest diplomatifirend sie 1815 mit der Dir 
plomatie in die entgegengefegte Richtung umſchlug und ihr Bureau 
ganz royaliftifch bildete, war für die Aenderung des Wahlgeſetzes, 
während das Bureau ver Wahlkammer! aus lauter Mitgliedern 21. Der. 
zuſammengeſetzt wurbe, die fich dawider erflärten. In Bolge diefer 
legteren Wahlen, die auf Decazes’ Einwirkungen gefchoben wurs 
den, trennten ſich die Minifter von ihm und gaben ihre Entlaffung 
einz Decazes that daffelbe. Der König, bange vor den fremden 
Belchügern, drang in Richelieu zu bleiben. Der beſcheidene Mann 
erllaͤrte brieflich, daß ihm feine Laufbahn mit der Abwickllung der 
äußeren Dinge beendet ſcheine, und geftand für die parlamentari« 
ſchen Dinge nicht geſchaffen noch geſchickt zu fein. Sollte aber der 
König auf feinem Willen beftehen, fo verlangte er eine ehrenvolle 
Geſandtſchaft für Decazes, der von den Ultras zu fehr verlept ſei 
um ſich ihnen fe nähern zu können, auf der anderen Seite, fo lange 
ex in Frankreich fei, immer ein Augenmerk der Sreifinnigen bleiben 
werde, deren Doctrin viel bedrohlicyer fei: Der König war bereit, 

44) Privatcorrefp. ber Dublin Evening Post in les mille et une calom- 
nies 3, 113. 
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feinen Liebling zu opfern, nur daß man ſich vorerſt mit feinem 
Rüdzuge in feine Heimat (Libourne) begnügen fole, damit feine 
Entfernung nicht den Schein der Verbannung trage. So landen 
die Dinge, als die Wahlkammer in ihre Moreffe auf die Thronrede 
eine Erklärung nieverlegte gegen jeven Angriff auf die Eharte und 
die Einrichtungen, die aus ihrem Geiſte abgefeitet ſeien. Rüdfichts« 
Lofer und dankloſer als die Pairskammer fah fie den Minifter der 
Fremden, nun da er für die auswärtigen Dinge nicht mehr noth: 
wendig war, für entbehrlich an und hielt zu feinem ſcheinbar un- 
abhängigeren Eollegen. Was ihrer Morefie ein größeres Gewicht 
gab, war, daß das färkfte Sinken der Fonds fie begleitete und in 
der ganzen politifchen Atmofphäre ein Drud und eine Spannung 
fühlbar wurde, Die verrieth, wie volfsbelicht das Wahlgeſetz gewor ⸗ 
den war. Diefer allgemeinen Misftimmung gegenüber, (welcher 
nur ein Villele getropt hätte, der in nadtem Ehrgeiz mit Ricyelieu 
und Decages gleich bereit war anzufmüpfen), konnten die Euvier, 
Simeon, Mollien, die man herangezogen hatte, nicht zum Ent- 
ſchluſſe tommen. Laine fand es conftitutioneller, daß ein Anderer 
ale Er das von ihm gegebene Wahlgefeg abändere. Richelieu 

de. mußte auf die Bildung eines Minifteriums verzichten. Achtungs 
werth durch feine Verdienſte im Amte, in dem er durch feinen ver⸗ 
trauenerwedenden Charakter dem Lande Jahre der Befagung und 
Millionen von Tribut erfparte, war er noch achtungswerther durch 
bie Unbefcholtenheit, mit der er aus dem Amte ſchied. Verfüger 
über Millionen und Milliarden trat er ohne alles Einkommen aus 
feiner Stellung aus; und als er erlebte, daß die Kammer über 
eine vorgefhlagene Rationalbelohnung für ihn mätelte, verzichtete 
ex auf den materiellen Werth derſelben und überließ bie ganze Dos 
tation den Hospitien von Borbeaur. 
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Meinung in Frankreich. Decazes war am Ziel ſeines Ehrgeizes; Beats. 
die Aufgabe fiel nun ihm zu, das Miniſtertum' zu bilden, indem er vom 20. Der. 
an Laine's Stelle das Innere übernahm *. Zwar Buizot ſprach 
ihm dieſen Ehrgeiz ab, und behauptete** auf die Gefahr hin, nur 
Zweifel zu finden, Decazes babe aus Zartgefühl nicht Minifter 
nad) Richelien werben wollen, Es iſt nur nicht zu begreifen, warum 
er dann nicht von Anfang an zu Richelieu ſtand, vollends da er, 
nach demfelben Gewährsmanne, ſchon jegt die ähnliche Unruhe, wie 
Richelieu ſelbſt, über das Wahlgefeg empfand, um deffen willen 
er ſich doc; von ihm trennte. Dieß konnte offenbar nur in dem 
Zwede gefchehen fein, den Mintfterpräfiventen bei der günftigen 
Gelegenheit wegaufchieben; nur Daß der gewürfelte Gascogner, 
feinen Ehrgeiz beffer bergend als ein Villele, dieſen Zwed vor feiner 
Umgebung gefchiett hinter dem Schein von Befcheidenheit und 
Zartgefühl barg. Wohl mag es übrigens fein, daß ſich Decazes 
von ber erſten Stunde feines Auftrages an in Verlegenheit fühlte 
zwifchen feinem unentfchiedenen König und der ſteto entſchiedneren 
öffentlichen Meinung. Denn nun tar der Tag gefommen, wo 
man die Lobpreifungen der englifchen Eorrefpondengen von ihm 
verdient fehen wollte, wo man erwartete, daß der neue Minifter 
des Innern nun anfrichtig die Kräfte an ſich heranziehen werde, 
die ihm emporgehoben hatten, daß er ſich offen an die wachſende 
freifinnige Barthel anſchließen, die inneren Dinge fern von den 
bisherigen Haldheiten nad) gleichmäßigen Grundfägen leiten, mit 





45) St. Cyr blieb im Kriegeminiſterium; in der Marine wurde Mole von 
Portal erfept, einem Mheber, einer Handelnotabifität aus Borbeaur, der in St. 
Chrs Berfehmelzungsfnkem einging ; Ratt Reh trat Baron Lonis in das Finanz 
minifterium und für Pasquier übernahm de Gerre, ein alter Conde ſcher Soldat 
von gutem Namen, die Juſtiz. 

46) Du gouvernement de la France etc. p. 50. 
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einer feften Haltung die Freunde gewinnen die Feinde einſchuͤch⸗ 
tern, nach außen in würbiger Unabhaͤngigkeit den ftemden Einfluß 
abweiſen werde. Es waren eitle Erwartungen. Dennin dem fchein« 
confitutionelen Regimente war immer der König, der Unverän- 
derliche, und Hinter ihm die Fremden, die gebletenben Herren der 
harakterlofen Minifter. Decazes fuhr in berfelben Kraft= und 
Sofemlofigfeit, in denſelben Unfiherheiten und Wiverfprüden 
fort, die er in feinen früheren Eollegen hatte tabeln laſſen. Sein 
erſter Schritt bei der Bildung der neuen Regierung war, daß 
fich der Befämpfer des ruffifchen Einfluffes beeilte, nad} einer Ber 
tathung mit dem anweſenden Neſſelrode, an die Spige des Mini⸗ 
ſteriums und des auswärtigen Amtes, an Richelieu's Stelle, einen 
dem Kaiſer Alerander möglihf angenehmen Mann, den General 
Deffolles, zu fegen, und ſich zugleich mit Pozzo di Borgo anf gu⸗ 
tem Fuße zu halten, der ſich nach feinen Borfchriften bereits den 
Royaliften näherte, wie verftändig er auch perfönlich die Unmoͤglich⸗ 
keit gefünftelter Ariftofratien durchſchaute, zu denen er alle Materie 
mangeln ſah“. Defto tapferer fchien fich dagegen Decazes zu bes 
nehmen bei dem Kampf für das Wahlgefeh in der Stgung von 
1818—19, die in diefer Beziehung faft nur eine Forifegung der 
Minifterkeife war. Nur leider finft auch diefer Kampf zu einem 
gehäffigen Partheigehege herab, wenn man von Decazes' treueften 
Vertheidigern felber weiß, daß er durch einige Feftigkeit ganz hätte 
vermieden werben koͤnnen. Da aber die antike Parthei erfuhr, daß 
Derazes felbft gewiſſe Aenverungen an dem Wahlgefege nöthig 
fand, fo konnte fie ihn durch nichts mehr Herabtwürdigen, als wenn 
fie ihn nad} feiner Role in der Minifterkeife nöthigte dieſe Aende⸗ 
tungen felber durchzuführen, oder fie konnte fih für ihre letzte 
Niederlage nicht beffer rächen, als wenn fie ihn zum Rückzuge 


47) Pozso di Borgo et Stein. — St. Peterab. 1846. 
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zwang. Sie entſchloß ſich daher zu einem regelmäßigen parlamens 
tariſchen Angeiffe in der Pairstammer. Nichts blieb umverfucht, 
in ihr nun den Boden zu faſſen, den man 1815 in der Wahlkam⸗ 
mer gehabt hatte. Man nugte die neue Verbindung mit den foger 
nannten Garbinaliften, der ehemals minifterielen Fraction des 
Cardinals de Beauffet, die jeht abgefallen war; man verfchmähte 
nicht die Bundesgenofienfchaft eines Talleyrand, ver felbft wieder 
eine Zeit für fi gefommen glaubte, und bes ruſſenfreundlichen 
Bonapartiften Mole, eines Mannes von freffendem Ehrgeiz, der 
jeder Gewalt fchmeichelte um an ihr Theil zu nehmen. Der alte 
Marquis von Barthelemy wurde als moͤglichſt unverdaͤchtiges 
Werkzeug vorgeſchoben, der! ein Geſuch an den König beantragse "Behr. 1819. 
um Einbringung eines Gefehes, das die nothwendigen Aenderun« 
gen in der Einrichtung ver Wahlcollegien einführe. Trotz der ſchar⸗ 
fen Aufforderung des Minifters des Inneren, diefen Borfchlag ale 
einen der verhängnißvolften abzuweiſen, nahm der Antrag feinen 
Fortgang, und wurde trog ber erneuerten öffentlichen Aufregung, 
troh derAbneigung der zweiten Kammer, ſelbſt troß einer Drohung 
des Miniſters mit einer Ernennung neuer Paits, berathen und! mit'2-Rän- 
98 gegen 55 Stimmen angenommen. Zwei Tage fpäter warf bie 
Pairs lammer ein eingebradhtes Geſetz, das den Anfang des Finanz ⸗ 
jahres auf den 1. Juli verlegte, eine unfhäpliche und ſelbſt unauss 
weichliche Maasregel, ab, in ber deutlichen Abſicht, das Minifterium 
um allen Preis zu fürzen, das nach diefem Botum auf eine Weis 
gerung des Budgets gefaßt fein mußte. Decazes, mehr durch die 
Beinpfeligfeit ver Königlichen ale durch feine Ueberzeugung in der 
BVertheibigung des Wahlgefepes beftärkt, fepte ihrem Angriff einen 
verzweifelten Wiverftand entgegen. Er hatte ſich ſchon gleich bei 
dem erften Abfall der Pairs für einen Pairsſchub ganz im Großen 
bereit gehalten und die Lie angefertigt; ſchon am zweiten Tage 
nad der Abſtimmung über Barthelemys Antrag! antwortete er’. Min 
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daher mit der Ernennung von 6äneuen Pairs. Es war eine leidige 
Austanft ſchon darum, weil die obere Kammer dadurch faft eben 
fo zahlreich wurde wie die untere ; von den fremden Regierungen 
wurde fie misbilligt. Gleichwohl hatte der Miniſter den König 
ohne viele Mühe dafür gewonnen, denn die Außerfte Verwirruug 
wäre zu fürchten geweſen, hätte man in diefem Augenblick zu einem 
Miniſterwechſel oder einer Rammerauflöfung fehreiten wollen. Die 
Königlichen wütheten. Der neue Parlamentsſtreich vom 5. März war 
das volllommene Seitenſtuͤd zu der Verordnung vom 5. September 
1816. Er ſchien die Regierung unwiderruflich mit den Royaliſten 
zerworfen, unzertrenulich mit ben Liberalen, dem Anhang Lafayette’s, 
verbunden zu haben, der die gebotene Hand durch feine offene Bils 
figung des 5. März ergriff. Cinen Mugenblid nad; biefer feden 
Maasregel ſchien fich Alles umzugeſtalten. Die Kammern, in ihrer 
veränderten Stellung gegen einander und nad} dem ganzen Geift 
und Tone der fie beherrfchte, bildeten ein voͤlliges Gegenftüd gegen 
die Sigung von 18155 und biefer Begenfag ward am grelften, 
als die Greuel jener Zeiten zur Rebe kamen, die damals nicht ere 
wähnt werben durften, und die nun den Königlichen in nieder⸗ 
ſchmetternden Thatfachen vorgehalten wurden; und dieß vor Allem 
von dem Juſtizminifter de Serre felbft, der ſich bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit ganz im Sinme der Linken ergoß. Und fo brachte das Minifer 
rium noch andere, wefentlichere, bindendere Bürgfchaften den Frei ⸗ 
ſinnigen entgegen. Zuerſt die Rädnahme der Ausnahmsgeſetze 
2. Mirüber bie Preffe, die Borlage dreier Gefege', die bie Prepfreiheit 
tegelten, ven Präͤventivbeſchlag aufhoben, die Jury für Preßver⸗ 
gehen einführten, die Veröffentlichung von Zeitungen nur an bie 
Bedingung einer Caution und der Nennung eines verantwortlichen 
Redacteurs Inüpften. Sodann wurbe der Alteften Beſchwerde der 
Breifinnigen nachgegeben und nun enblich mehrere überföniglice 
Bräferten entlafien umd eine größere Anzahl, und daneben gegen 
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hundert Unterpräfecten, verfegt. Und zu noch färkeren Schritten 
riß die Gonfequenz der Berordnung vom 5. Mär; fort. Die ere 
nannten neuen Pairs waren faft lauter Männer des Reiche, nur 
mit acht Ausnahmen alle die Erpairs von 1814 (bie experts, fagte 
der Selonwig), die wegen ihres Eintritte in den Senat der hun» 
vert Tage waren ausgeſtoßen worden. Die Billigkeit leitete dahin, 
dag num auch anderen in Folge der Ausnahmegeſede Ausgewieſe ⸗ 
nen die Rüdtehr nad) Frankreich geftattet wurde, und dieſem erſten 
ZugeRänpniffe folgte die Rüdberufung einer neuen Anzahl von 
Berbannten, barunter ſelbſt Regiriven. Der british monitor ver» 
Händete laut, und es ſchien der Wahrheit völlig gemäß, das Mir 
niſterium verfahre ganz nach den Grundfägen der Fuſton, die 1814 
Fouchẽ befaunt habe. Aber fo raſch ſich Vieß neue Buͤndniß zwiſchen 
der Regierung und ben Liberalen genüpft hatte, fo raſch zerriß es 
andy wieder; denn es war von feiner Seite aufrichtig eingegangen. 
Sonft hätten die Freifinnigen Alles thun mäffen, die heilfame Ver⸗ 
bindung durch Begnügfamfeit und Borficht zu befeftigen, um fie 
vor Allem zur völligen Niederwerfung des gemeinfemen Gegners 
zu benugen. Statt defien aber hatten fie nichts Eiligeres zu thun, 
als den Miniftern unzeitige Berlegenheiten, dem König und den 
Fremden gegenüber, zu bereiten, indem fie in ihren Ausſchuſſen bie 
foRematifche Hervorrufung von Bittſchriften an die Kammern be> 
trieben, die die Zurädberufung aller Berbannten, auch aller Regi ⸗ 
-  civen verlangten. Aber fo lag die Zeit noch lange nicht, daß man 
in biefer Weiſe den Gefühlen des Könige hätte Zwang anthun, 
ihm das Berbienft der Begnadigung hätte rauben bürfen, ohne daß 
er und feine Miuifter vor diefen Ueberſturzungen, vor biefen unge ⸗ 
Rümen Forderungen in gleicher Kleinmäthigfeit erſchroden wären 
und lieber, als ihnen nachgugeben, ihre neue Boltegunft wieder in 
die Echange gefchlagen hätten. Wenige Tage genügten, um ben 
tutzen Freudentrauſch über das freie Gebahren der Minifer in die 
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ten und bei ber eben angeführten Gelegenheit von Decazes öffent 
lich gemacht warb, begründet war. Es gab in Paris um dieſe Zeit 
eine offene und eine geheime Geſellſchaft der Freifinnigen, die in , 
ihrem Entſtehen nicht ungefeplicher Ratur geweſen waren. Die 
Eine, die geheime Berbindung, die Union“, war urfprünglich von 
dem Advocaten Rey in Erenoble, vor dem Auffand Divier, und 'Fer-1s1e. 
ohne irgend einen Zufammenhang mit einer Drleanififchen oder 
Bonapartiſchen Eoterie geſtiftet worden, indem allgemeinen Zwedte, 
die freifinnigen Ideen wach zu halten. Die Verbindung war dann 
von Rey, unbeirrt durch die Grenobler und Lyoner Unruhen, nach 
Lyon und Paris getragen worden, von wo man ſich mit jenen fiets 
thatrüftigen Provinzen im Verkehr erhielt, durch Briefe mit unſicht ⸗ 
baren Einfhaltungen. Ende 1818, als der junge Gros in biefe 
Geſellſchaft in Paris eintrat, fand er die Lafayette, Dupont, d'Ar⸗ 
genfon, Merilhou, Eoufin, Berenger (de la Dröme), Baube, Cour⸗ 
tier, de Eorcelles, Labbey de Pompiores, Lameth, Eomte, Du⸗ 
noyer n. 9. als Mitglieder. In Statuten und Unterrevungen war 
von geſehwidrigen Abfichten nichts zu merken z wohl war unter 
einzelnen Mitgliedern der ſtillſchweigend verſtandene Zweck der Ums 
ſturz der Regierung, und dieſe benugten dann Rey's Union zu 
ihren Planen, die der Stifter. ſelbſt nicht gebilligt hätte. Sich 
gegenfeitig zu unterftügen, Schriften gegen die Reſtauration aus ⸗ 
aubreiten, ſich in das Heer einzuniften, dieß waren bis dahin bie 
Mittel des Wirkens zu jenem Zwecke geweſen. Als um bie an« 
gegebene Zeit die Frage von den Schweizer Capitulationen in ber 
Kammer angeregt war umb dabei von den Unabhängigen, bie ben 
politifchen Zwed diefer Berbindung mit der Schweiz nicht adhteten, 
amd von den Königlichen, die für da6 Unpatriotifche derſelben feie 


48) Brief des Abvocaten Gros vom 15. Sept. 1841, aus ber Zeitung bes 
Dauphint, bei Labis 5,437. 
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Befreiung Frankreichs erworben hatte, feine Mitminifter leicht auf 
den neuen Weg der inneren Politik herüberleiten werbe, ‚ver ihm 
vorgefchrieben war. Sobald Decazes von diefem neuen Syſteme 
hörte, fah er voraus, daß er, nach feiner tief verfeindeten Stellung 
zu Artoie’ Anhang, ihm zum Opfer fallen würbe. Er erforichte 
daher zuerft Richelieu's Gefinnung gegen feine Perfon, indem er 
ihm feinen Austritt anbot unter dem Vorwande, daß fein Polizei⸗ 
minifterium gegen die vereinigten Angriffe ver Linfen und Rechten 
doch nicht zu halten fein were. Er beftürzte aber durch dieſen 
Schritt ale feine Eollegen, die den Lieblingsminiſter des Königs 
nicht glaubten miffen zu können; er fand Richelieu ehrlich und arge 
108, dem eine Annäherung an die Königlichen auch mit Decazes 
feine Unverträglichfeit einzufchließen ſchien. Ueber diefer Lage der 
"10. De. Dinge wurden! die Kammern eröffnet, ohne daß unter ven Minie 
fern auch nur eine Berathung über das neue Syſtem Statt gehabt 
"2.u. 14. Dec. hätte. In zwei Sipungen des Cabinets! wurde nach einer furcht⸗ 
famen Anregung der Frage Mar, daß eine tiefe Spaltung herrfche, 
die aber Feiner zum offnen Bruche führen wollte. Et. Eyr. und 
Decazes wollten auf dem bisherigen Wege verharren und das 
Wahlgeſetz unangetaftet erhalten, die fhaufelnden Mole und Pas- 
quier (den die royaliftifchen Geſchichtſchreiber Höchft bezeichnend in 
diefer Krife auf Decazes’ Seite, die gegnerifchen aber auf Richer 
lieu's ſchieben) befannten ſich dem Unterhändfer von Machen erger 
ben, mit dem Laine eine Abaͤnderung des Wahlgeſehes unerlaͤßlich 
fand. Die Frage fehlen ganz eigentlich die von der Fortdauer des 
ruſſiſchen Einfluffes, dem Decazes in Talleyrands Geifte im Stil 
fen Immer widerfirebt, daher auch ſtets ein vertrauliches Berhält« 
niß zu dem engliſchen Gefandten Charles Stuart unterhalten und 
jene Privatcorrefpondenz in den englifchen Blättern in den Haupt ⸗ 
zwede hatte führen laffen, um England gegen den ruſſiſchen @in- 
. fluß in Paris zu intereffiren. Diefer Kern der Sache fol fi auch 
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damals, wahrſcheinlich in einer jener beiden Miniſterſihungen, 
offen gelegt haben, als Richelien ſich auf die Erwartungen des 
zuffifchen Kaifers berief; Decages habe dann erklärt: dieß fremde 
Joch müffe abgeworfen werden, denn es fei beffer mit einemmale 
au befennen, daß Frankreich Teine ruſſiſche Provinz fei, als unter 
dem bloßen Scheine der Breiheit Rußlands Ketten zu tragen *. Dieß 
führte zur Auflöfung. Zwar in einer dritten Sigung! vor dem'ı7. Du. 
König glaubte diefer feine Räthe geeinigt zu haben, indem er fi) 
für des Guͤnſtlings Meinung erflärte, auf dem bisherigen Wege 
zu bleiben, und für Edfars: Wer nicht wider mich ift, iſt für mic. 
Mein fon waren die beiden Kammern, von dem Gegenftande 
des minifteriellen Zerwürfnifies unterrichtet, offen partheit; die 
Bairöfammer, die auch jegt diplomatifirend wie 1815 mit der Die 
plomatie in die entgegengefegte Richtung umfchlug und ihr Bureau 
ganz royaliſtiſch bildete, war für die Menderung des Wahlgeſetzes, 
während das Bureau der Wahllammer! aus lauter Mitgliedern '21. Dee. 
aufammengefegt wurde, die ſich dawider erklärten. In Bolge dieſer 
letzteren Wahlen, die auf Decazes' Einwirkungen geſchoben wurs 
den, trennten ſich die Miniſter von ihm und gaben ihre Entlaffung 
ein; Decazes that daſſelbe. Der König, bange vor den fremben 
Beſchũthern, drang in Richelieu zu bleiben. Der befcheidene Dann 
erklaͤrte brieflich, daß ihm feine Laufbahn mit der Abwicklung der 
äußeren Dinge beendet fheine, und geftand für die parlamentari« 
ſchen Dinge nicht gefchaffen noch gefchict zu fein. Sollte aber der 
König auf feinem Willen beſtehen, fo verlangte er eine ehrenvolle 
Geſandiſchaft für Decazes, der von den Ultras zu fehr verlegt ſei 
um ſich ihnen je nähern zu können, auf der anderen Seite, fo lange 
ex in Frankreich fei, immer ein Augenmerk ver Freiſinnigen bleiben 
werde, deren Doctrin viel bedrohlicher ſei. Der König war bereit, 
¶ 44) Brivatcortefp. ber Dublin Evening Post in les mille et une calom- 
nies 3, 113. 
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feinen Liebling zu opfern, nur daß man fi vorerf mit feinem 
Rüdzuge in feine Heimat (Libourne) begnägen folle, damit feine 
Entfernung nicht den Schein der Verbannung trage. So ſtanden 
die Dinge, als die Wahllammer in ihre Adreſſe auf die Thronrede 
eine Erklärung nieberlegte gegen jeden Angriff auf die Eharte und 
die Einrichtungen, die aus ihrem Geifte abgeleitet felen. Rüdfichts 
Tofer und danklofer als die Pairslammer fah fie den Minifter ver 
Fremden, nun da er für die auswärtigen Dinge nicht mehr noth⸗ 
wendig war, für entbehrlich an und hielt zu feinem ſcheinbar un« 
abhängigeren Collegen. Was ihrer Adrefie ein größeres Gewicht 
gab, war, daß das ſtaͤrkſte Sinken der Fonds fie begleitete und in 
der ganzen politiſchen Atmofphäre ein Drud und eine Spannung 
fühlbar wurde, die verrieth, wie vollobeliebt das Wahlgefeh gewor ⸗ 
den war. Diefer allgemeinen Misftimmung gegenüber, (welcher 
nur ein Villele getrogt hätte, der in nadtem Ehrgeiz mit Richelieu 
und Decazes gleich bereit war anzufmüpfen), konnten bie Euvier, 
Simeon, Mollien, die man herangezogen hatte, nicht zum Ent« 
ſchluſſe kommen. Laine fand es conftitutioneller, daß ein Anderer 
als Er das von ihm gegebene Wahlgefeg abänvere. Richelien 

“27. Der. mußte auf die Bildung eines Minifteriums verzichten. Achtungs⸗ 
werth durch feine Verdienſte im Amte, in dem er durch feinen ver⸗ 
trauenerwedtenden Charakter dem Lande Fahre der Befapung und 
Millionen von Tribut erfparte, war er noch achtungswerther durch 
die Unbefholtenheit, mit der er aus dem Amte ſchied. Berfüger 
über Millionen und Milliarden trat er ohne alles Einfommen aus 
feiner Stellung aus; und als er erlebte, daß die Kammer über 
eine vorgeſchlagene Rationalbelohnung für ihn mäfelte, verzichtete 
er auf den materiellen Werth verfelben und überließ die ganze Do⸗ 
tation den Hospitien von Bordeaur. 
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Richelieu's Rüdtritt war ein etſter Sieg der parlamentarifchen Pinikertum re 
Meinung in Frankreich. Decazes war am Ziel feines Ehrgeizes; "13-19. 
die Aufgabe fiel nun ihm zu, das Minifterium! zu bilden, Indem er'vom 29. Der. 
am Laine's Stelle das Innere übernahm. Zwar Suizot ſptach 
ihm diefen Ehrgeiz ab, und behauptete** auf die Gefahr hin, nur 
Zweifel zu finden, Decazes habe aus Zartgefühl nicht Minifter 
nach Richelien werden wollen. Es ifinur nicht zu begreifen, warum 
er dann nicht von Anfang an zu Richelteu fand, vollends da er, 
nach demfelben Gewährsmanne, ſchon jetzt die ähnliche Unruhe, wie 
Richelieu ſelbſt, über das Wahlgefeg empfand, um deſſen willen 
er ſich doch von ihm trennte. Dieß konnte offenbar nur in dem 
Zwede geſchehen fein, den Miniflerpräfidenten bei der gänftigen 
Gelegenheit wegzuſchieben; nur daß ber getwürfelte Gascogner, 
feinen Ehrgeiz befler bergend als ein Villele, diefen Zweck vor feiner 
Umgebung geſchickt Hinter dem Schein von Befcheidenheit und 
Zartgefühl barg. Wohl mag es Übrigens fein, daß fich Decazes 
von der erften Stunde feines Auftrages an In Berlegenheit fühlte 
awifchen feinem unentfchtedenen König und der ſtets entſchledneren 
öffentlichen Meinung. Denn nun war der Tag gefommen, wo 
man die Lobpreifungen der englifchen Eorrefpondenzen von ihm 
verbient fehen wollte, wo man erwartete, daß der neue Minifter 
des Innern nun aufrichtig bie Kräfte an fich heranziehen werde, 
die ihn emporgehoben hatten, daß er fich offen an die wachſende 
feeifinnige Parthel anſchließen, die inneren Dinge fern von den 
bisherigen Halbheiten nad) gleichmaͤßigen Grundfägen leiten, mit 





45) St. Cyr blieb im Kriegeminifterium ; in der Marine wurbe Mole von 
Portal erfept, einem Rheder, einer Hanbelenotabifität aus Borbeaur, der in St. 
Eyr’s BerfhmelzungefgRem einging; Rat Rot trat Baron Lonis in das Finanz 
miniſterium und für Pasquier übernahm de Serre, ein alter Condeſchet Soldat 
von gutem Namen, bie Jufliz. 

46) Du gouvernement de la France etc. p.50. 
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einer feften Haltung die Freunde gewinnen die Feinde einſchuͤch⸗ 
tern, nad) außen in würbiger Unabhängigkeit den fremben Einfluß 
abweifen werde. Es mwareneitle Erwartungen. Denn in dem ſchein⸗ 
confitutionellen Regimente war immer der König, der Unverän« 
derliche, und hinter ihm die Fremden, die gebietenden Herren ber 
harakterlofen Minifter. Decazes fuhr in derfelben Kraft= und 
Syſtemloſigkeit, in benfelben Unficherheiten und Widerſprüchen 
fort, die er in feinen früheren Collegen hatte tabeln laſſen. Sein 
erſtet Schritt bei der Bildung ber neuen Regierung war, daß 
ſich der Bekämpfer des ruſſiſchen Einfluffes beeilte, nad) einer Bes 
tathung mit dem anmwefenben Neſſelrode, an die Spige des Mini» 
ſteriums und des auswärtigen Amtes, an Richelieu’8 Stelle, einen 
dem Kaiſer Alerander möglich angenehmen Mann, den General 
Deffolles, zu fegen, und ſich zugleich mit Pozzo di Borgo auf gu⸗ 
tem Fuße zu halten, der ſich nach feinen Borfchriften bereits den 
Royaliften näherte, wie verfländig er auch perfönlich die Unmoͤglich⸗ 
feit gefünftelter Ariftofcatien durchſchaute, zu denen er alle Materie 
mangeln fah*”. Defto tapferer ſchien fich dagegen Decazes zu bes 
nehmen bei dem Kampf für das Wahlgeſetz in der Sigung von 
1818—19, die in diefer Beziehung fah nur eine Korifegung der 
Minifterkrife war. Nur lelder finft auch diefer Kampf zu einem 
gehäffigen Partheigehege herab, wenn man von Decazes’ treueflen 
Vertheidigern felber weiß, daß er durch einige Feſtigkeit ganz hätte 
vermieden werben fönnen. Da aber die antife Parthei erfuhr, daß 
Decages ſelbſt gewiſſe Aenderungen an dem Wahlgefege nöthig 
fand, fo konnte fie ihn durch nichts mehr herabwürdigen, als wenn 
fie ihn nad} feiner Rolle in der Minifterkrife nöthigte dieſe Aende⸗ 
tungen felber durchzuführen, ober fie konnte ſich für ihre letzte 
Niederlage nicht beſſer rächen, als wenn fie ihn zum Rüdzuge 





47) Posso di Borgo et Stein. — St. Petersb. 1846. 
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zwang. Sie entfhloß ſich daher zu einem regelmäßigen parlamen, 
" tarifchen Angriffe in der Pairslammer. Nichts blieb unverfucht, 
in ihr num den Boden zu faflen, den man 1815 in der Wahllam: 
mer gehabt hatte. Man nupte die neue Verbindung mit den foge- 
nannten Cardinaliſten, der ehemals minifteriellen Fraction des 
Cardinals de Beaufiet, die jept abgefallen war; man verfhmähte 
nicht die Bundesgenofienfchaft eines Talleyrand, der felbft wieder 
eine Zeit für fi gefommen glaubte, umd des ruſſenfreundlichen 
Bonapartiftien Mole, eines Mannes von frefiendem Ehrgeiz, ver 
Jever Gewalt fhmeichelte um an ihr Theil zu nehmen. Der alte 
Marquis von Barthelemy wurde als moͤglichſt unverbächtiges 
Wertzeug vorgefchoben, der! ein Geſuch an den König beantragte 0. Behr. 1819. 
um Einbringung eines Gefehes, das die nothwendigen Aenderuns 
‚gen in der Einrichtung der Wahlcollegien einführe. Trotz der fehar« 
fen Aufforderung des Minifters des Inneren, dieſen Borfchlag ale 
einen ber verhängnigvoliften abzuweifen, nahm der Antrag feinen 
Bortgang, und wurde troß der erneuerten öffentlichen Aufregung, 
txog ber Abneigung ber zweiten Kammer, ſelbſt tcog einer Drohung 
des Minifters mit einer Ernennung neuer Paits, berathen und! mit'?- Ran. 
98 gegen 55 Stimmen angenommen. Zwei Tage fpäter warf bie 
Pairs lammer ein eingebrachtes Geſetz, das ven Anfang des Binanz- 
jahres auf den 1. Juli verlegte, eine unfchäpliche und ſelbſt unaus- 
weichliche Maasregel, ab, in der deutlichen Abficht, das Minifterium 
um allen Preis zu flürgen, das nach biefem Votum auf eine Weir 
gerung bes Budgets gefaßt fein mußte. Decazes, mehr durch die 
Beinpfeligkeit der Königlichen ale durch feine Meberzeugung in der 
Bertheidigung des Wahlgejepes beftärkt, ſehte ihrem Angriff einen 
verzweifelten Widerftand entgegen. Gr hatte ſich ſchon gleich bei 
dem erſten Abfall der Pairs für einen Pairsſchub ganz im Großen 
bereit gehalten und die Liſte angefertigt; ſchon am zweiten Tage 
nach der Abſtimmung über Barthelemys Antrag! antwortete er’. Min 
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daher mit der Ernennung von 65neuen Paits. Es war eine leidige 
Austanft ſchon darum, weil die obere Kammer dadurch faft eben 
fo zahlreich wurde wie die untere; von den fremden Regierungen 
wurde fie misbilligt. Gleichwohl hatte der Minifter den König 
ohne viele Mühe dafür gewonnen, denn die Außerfte Verwirrung 
wäre zu fürchten gewefen, hätte man in diefem Augenblick zu einem 
Miniſterwechſel ober einer Rammerauflöfung ſchreiten wollen. Die 
Königlichen wütheten. Der neue Parlamentoſtreich vom 5.Märgwar 
das vollkommene Seitenſtuͤd zu der Berorbnung vom 5. September 
1816. Er fehien die Regierung unwiderruflich mit den Royaliſten 
zerworfen, unzerteennlich mit den Liberalen, dem Anhang Lafayette's, 
verbunden zu haben, ber bie gebotene Hand durch feine offene Bil- 
ligung des 5. Märg ergriff. Ginen Augenblid nach biefer feden 
Maasregel ſchien fi) Alles umzugeftalten. Die Kammern, in ihrer 
veränderten Stellung gegen einander und nad} dem ganzen Geift 
and Tone der fie beherrſchte, bilbeten ein voͤlliges Gegenftüd gegen 
die Sigung von 18155 und biefer Gegenfag warb am greliften, 
als die Greuel jener Zeiten zur Rebe kamen, die damals nicht ers 
wähnt werben durften, und die nun ben Königlichen in nieder» 
ſchmetternden Thatfachen vorgehalten wurden; und bieß vor Allem 
von dem Juſtizminiſter de Serre ſelbſt, der ſich bei dieſer Gelegen · 
heit ganz im Sinne der Linken ergoß. Und fo brachte das Minifte⸗ 
rium noch andere, weſentlichere, bindendere Bürgfchaften den Frei⸗ 
ſinnigen entgegen. Zuerſt die Rädnahme ver Ausnahmsgeſete 
über bie Prefie, die Borlage dreier Geſehel, die Die Preßfreiheit 
regelten, den Präventivbefchlag aufhoben, die Jury für Preßver⸗ 
‚gehen einführten, die Veröffentlichung von Zeitungen nur an bie 
Bedingung einer@aution und der Nennung eines verantwortlichen 
Revarteuss kuüpften. Sodann wurbe der aͤlteſten Beſchwerde der 
Breifinnigen nachgegeben und nun endlich mehrere überföniglide 
Bräferten entlaſſen und eine größere Anzahl, umd daneben gegen 
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hundert Unterpräfecten,, verfept. Und zu noch ſtaͤrkeren Schritten 
ris Die Gomfequenz der Verordnung vom 5. Mär; fort. Die er⸗ 
nannten neuen Pairs waren faft lauter Männer des Reihe, nur 
mit acht Ausnahmen alle bie Erpaits von 1814 (die experts, fagte 
der Salonwig), die wegen ihres Eintritts im den Senat der hun» 
dert Tage waren ausgeſtoßen worden. Die Billigkeit leitete dahin, 
daß nun auch anderen in Folge der Ausnahmsgeſehe Ausgewieſe ⸗ 
nen die Rüdtehr nad Granfreich geftattet wurde, und dieſem erſten 
Zugefänpniffe folgte die Rädberufung einer neuen Anzahl von 
Berbannten, darunter felbR Regiriden. Der british monitor ver» 
Hündete laut, und es ſchien ver Wahrheit völlig gemäß, das Mi« 
niſterium verfahre ganz nad} ven Orundfägen der Fuſton, die 1814 
Fouchẽ befaunt habe. Aber fo raſch fich dieß neue Buͤndniß zwifchen 
der Regierung und ben Liberalen genüpft hatte, fo raſch zerriß es 
auch wieder ; denn es war von feiner Seite anfrichtig eingegangen. 
Sonſt hätten die Freifinnigen Alles thun mäffen, die heilſame Ber« 
bindung durch Begnügfamfeit und Vorſicht zu befeftigen, um fle 
vor Allem zur völligen Niederwerfung des gemeinfamen Gegners 
zu benugen. Statt defien aber hatten fie nichts Eikigeres zu thun, 
als den Miniſtern ungeitige Berlegenheiten, dem König und den 
Fremden gegenüber, zu bereiten, indem fie in ihren Musfchüffen Die 
ſyſtematiſche Hervorrufung von Bittfcheiften am die Kammern bes 
teieben, die die Zurädberufung aller Berbannten, auch aller Regi ⸗ 
ciden verlangten. Aber fo lag die Zeit noch lange nicht, daß man 
in;viefer Weiſe den Gefühlen des Könige hätte Zwang anthun, 
{hm das Berbienft der Begnadigung hätte rauben dürfen, ohne daß 
ex und feine Minifter vor diefen Ueberftürzungen, vor dieſen unger 
Rümen Forderungen in gleicher Kleinmäthigkeit erfhroden wären 
und lieber, als ihnen nachzugeben, ihre neue Volksgunſt wieder in 
die Schanze gefehlagen hätten. Wenige Tage genügten, um ben 
tutzen Freudenranſch über das freie Gebahren der Minifter in die 
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‚größte Erbitterung zu verwandeln, um bie Liberalen mit Decazes 


fo unverföhnlich zu entzweien wie die Royaliften, um de Serre in 
der Meinung beider Bartheien gleichmäßig auszuthun. Der Juſtiz ⸗ 
minifter, weder von feſtem Charakter noch von fiherem Tacte, hatte 
fich eines Tags den royaliſtiſchen Eiferern gegenüber, denen jene 
Bittteller „neie Regiciven“ waren, zu einem Lobe des Eonvents 
hinreißen laſſen, und biefe Mrt Rechtfertigung der Fönigemörberis 
ſchen Verſammlung hatte die Ultras dann vollends über die heile 
Revolution im Miniſterium fehreien machen; dann aber fehte de 
Serre, wie um biefe Uebereifung gut zu machen, den Bitten um 
die Rüdberufung der Regiciven ein noch übereilteres „Niemals“ 
entgegen, das er, kaum geſprochen, bereute und wenige Tage nad} 
ber durch die thatfächliche Rüdberufung einiger Regiciden mehr 
fich beeilte Lügen zu firafen. Und als ob nun wieder viefes Zur 
geftändniß gut gemacht werben müffe, Tieß ſich Decazes kurz darauf 
zu einem zweiten „Niemals“, zu einem Ausfall gegen die Linke, 
gegen die „Berfchwörer” verleiten, die „wer fie auch feien, was 
thre Zahl, wo ihre Verfammlungsorte, niemald dahin gelangen 
würden, Frankreich über feine wahren Interefien zu täufchen: die 
ihre einzige Bürgfchaft an dem Throne hätten, den man 
nicht erfhättern könne, ohne alle Wohlfahrt zu zerflören.” 
Dieß traf dem eigentlichen wunden Sled in dem Treiben der Unab» 
hängigen; riß ihn auf und machte Schaden und Bruch unheilbar. 
Es iſt Hier nöthig nachzuholen, wie das unverfafjungemäßige 
Berhalten der Regierung, wie die bourboniſche Rachfucht, wie das 
Syſtem der Austreibungen ‚und Berbannungen feit 1815 auf ben 
Bactionsgeiſt unter den Breifinnigen, den Bourbonen-Beinden, ben 
Flüchtlingen gewirkt hatte, welche Gegner es waren die man aud« 
gewieſen hatte und die man nun zurädktief, und wie weit der Vor⸗ 
wourf der ewigen Verſchwoͤrungen, der den Liberalen von allen Sei⸗ 
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ten und bei der eben angeführten Gelegenheit von Decazes öffent« 
lich gemacht warb, begründet war. Es gab in Paris um dieſe Zeit 
eine offene und eine geheime Geſellſchaft der Freifinnigen, die in 
ihrem Entſtehen nicht ungefeplicher Natur geivefen waren. Die 
Eine, die geheime Verbindung, die Union“, war urfprünglic, von 
dem Advocaten Rey in Grenoble, vor dem Aufftand Didier, und debr. 1sıe. 
ohne irgend einen Zufammenhang mit einer Orleaniftiſchen ober 
Bonapartifchen Coterie gefliftet worden, indem allgemeinen Zwede, 
die freifinnigen Ideen wach zu halten. Die Verbindung war dann 
von Rey, unbeirrt durch die Grenobler und Lyoner Unruhen, nad) 
Lyon und Paris getragen worden, von wo man fi mit jenen flet® 
“ thaträftigen Provinzen im Verkehr erhielt, durch Briefe mit unficht 
baren Einfhaltungen. Ende 1818, als ber junge Sros in biefe 
Geſellſchaft in Parts eintrat, fand er die Lafayette, Dupont, d'Ar ⸗ 
genfon, Merilhou, Couſin, Berenger (de la Dröme), Baude, Cour⸗ 
tier, de Corcelles, Labbey de Pompiöres, Lameth, Eomte, Du: 
noyer u. A. als Mitglieder. In Statuten und Unterrevungen war 
von geſehwidrigen Mbfichten nichts zu merken; wohl war unter 
einzelnen Mitglievern der ſtillſchweigend verftanbene Zweit der Um⸗ 
ſturz der Regierung, und diefe benupten dann Rey's Union zu 
ihren Planen, die der Stifter felbft nicht gebilligt hätte. Sich 
gegenfeitig zu unterflügen, Schriften gegen Die Reftauration aus ⸗ 
zubreiten, ſich in das Heer einzuniften, dieß waren bis dahin die 
Mittel des Wirkens zu jenem Zwecke geweſen. Als um bie an⸗ 
gegebene Zeit die Frage von den Schweiger Eapttulationen in der 
Kammer angeregt war und dabei von den Unabhängigen, bie ben 
pofitifchen Zwed dieferBerbindung mit der Schweiz nicht adhteten, 
und von den Königlichen, die für das Unpatriotifche derfelben kei⸗ 


48) Brief des Advocalen Gros vom 15. Sept. 1841, aus ber Zeitung des 
Dauphint, bei Lubis 5,437. 
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j nen Sinn hatten, Aeußerungen fielen, die fir Schweiger und Fran ⸗ 


„feit Rp. 1817. 


aofen gleich verlegend waren, ſtachelte dieß die Erbitterung zwiſchen 
der ſchweizeriſchen und der inländifchen Truppe in &yon und Straß⸗ 
burg, und dergleichen Zwietracht zu ihren Zweden zu nähren und 
zu nugen, waren bie geheimen Leiter der Union wohlbedacht. — 
Reben dieſer Berbindung beftand dann in Paris! eine zweite öffent« 
liche, die ſich nachher die Geſellſchaft der Preßfteiheitsfreunde · 
nannte, wo die Lafayette und b’Argenfon wieder mit anderen Mänz 
nern von weniger fartionären Reigungen, wie Broglie und Lafitte, 
zufammen arbeiteten. Ste war durch einen geheimen Ansfchuß ge 
leitet ; öffentlich befprach man in ihr Die ragen ver Tagesordnung 
in ganz zegellofen Zufammenktünften an verſchiedenen Drten, wo⸗ 
mit man bie gefeplichen Kennzeichen einer Aſſociation vermied. 
Bon ihr aus wurben dann die Adreſſen und Bittfchriften verantaßt, 
die fo nachdrůcllich für bie@rhaltung des Wahlgeſetzes und für die 
Rädberufung der Berbannten gearbeitet Hatten. Auch in diefer 
Geſellſchaft wie in der Union kamen die Gelegenheiten, wo bie 
&pätigfeit und die Entwürfe an die Grenzen des thätlichen Wider⸗ 
ſtandes oder Angriffe ftreiften und wo fih dann die Meimungen 
zeichneten: die rüdfichtsiofen, zu jedem Mittel Entſchloſſenen aus 
beiden Geſellſchaften gruppirten ſich um Lafayette in einem dritten 
abgefonberten Kreife, zu dem bie Thiard, Gorbineau, Boyer 
V’Ürgenfon, St. Mignan, Oberſt Duchand, Combes · Sieyes und 
Chevallier gehörten *?. Ein Dynaſtiewechſel war hier das Ziel ber 
Wünfche; die Beftrebungen von 1815 wurden hier weiter verfolgt 
und burd) bie bittere Ausſicht auf die Nachfolge Artois' gefchärftz 
die Erfahrung, bie bei der engliſchen Herſtellung gemacht worden 
war, ſollte auf Frankreich moͤglichſt ſchnell übertragen werben. 
Denn in bewanderter Gefchichtsvergleihung hatten damals ſchon 


49) Nach Banlabelle. 
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die Doctrinäre bei jeber Gelegenheit die Aehnlichleiten der frangd« 
ſtſchen und englifhen Reftaurationsverhältnifie hervorgehoben. 
Und um 1818—19 war man thatfädhlid der Wendung nahe ge: 
mug, baß man parlamentarifh auf Ausſchließung des bigotien 
Kronprinzen angetragen hätte, wie 1680 in England die Aenderung 
der Thronfolge vorgefhlagen warb, um den papiflifchen Jakob zu 
befeitigen. Um dieſe Zeit (1819) konnte Thierry wieder in’ einer Denl · 
ſchrift über Die Revolution von 1688 fagen: es fei jegt Mode, diefe 
engliſche Staatsveränderung zu rühmenund einen Wilhelm ILL. 
zu wünfchen:: auf diefes factifche Ziel ber geſchichtlichen Reftauras 
tionsdocttin Reuerten bie Feinde der Bourbonen. Den Blüchtlingen 
in Belgien hatte ſich bieß beſonders nahe gefegt. Sie hatten in 
Brüffel eine Unterftügung an dem englifchen Lord Kinnaird gefun- 
den und unterhielten dort durch Cauchois Lemaite und feine Freunde 
eine bourbonenfeindliche Preffe, die die Unzufriedenheit aller Höfe 
erregte und ben franzöftichen König perfönlich antrieb, dem nieder⸗ 
landiſchen Hofe die Leute zu bezeichnen, denen er den Schuß ent- 
sogen zu fehen wünfchte. Der König ber Niederlande war ſolchen 
Maasregeln nicht geneigt; vollends aber mit feinem Sohne, dem 
Bringen von Dranien, hingen die Flüchtlinge, zum großen Theile 
gewefene Orleaniften”® oder Bonapartiſten, die Alex. Baftive, 
Sauffet, Brice, Frau Regnault de St. Jean d’Angely enge zuſam ⸗ 
men. Der mit feinem Bater zerfallene Prinz, jelbR eine böfe Zunge, 
fand an den böfen Zungen diefer Geſellſchaft Gefallen und ber 
gann auf feine Verfhwägerung mit vem ruſſiſchen Kaiſer und deſ⸗ 
fen Abneigung gegen die Bourbonen fühne Plane zu bauen. Er 
machte perfönlich (1817) einem ber Berbannten, Lorois, Eröffnun« 
gen, das bourbenifhe Haus durch ein proteflantifches zu erfehen, 
mit Waffengewalt, durch eine Verbindung beigifcher Regimenter 


50) Lettres de Sir John Williamson à Mr. Cobbett. p. 39. 
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mit den ruſſiſchen Truppen des Befagungsheers unter Graf Wo⸗ 
rongow. Brice und ber gewefene Boligeicommiflär in Lyon, J. B. 
Tefte®! (ein Mann aus dem Gar, ber 1815 obgleich inRapoleons 
Dienften auf die Orleaniſtiſchen Entwürfe eingegangen war, danu 
unter den Aufregungen in feinem Departement fein Vermoͤgen zer⸗ 
Rört, feine Familie gerftreut gefehen hatte und mit Gruner's Vowiſ⸗ 
fen unter der Führung des preußifchen Lieutnants Fallenftein nach 
Belgien geflüchtet war), hatten ſich deßhalb an Woronzow gewandt; 
von ihm abgemwiefen trieben fie Carnot in Magdeburg an, dem 
Kaiſer Alerander perſoͤnlich diefe Entwürfe vorzutragen, die Tefte 
in einer Denkfchrift verarbeitet hatte. Ehe Carnot reifte, hatte der 
Kaiſer von diefen Umtrieben erfahren, ‘von denen Wellington den 
König derRieverlande genau unterrichten fonnte; er ließ den Prins 
sen durch General Tſcherniſchew abmahnen : er werde nicht dulden, 
daß der von ihm hergeftellte Ludwig XVIII. geftürgt werde; „nad 
feinem Tode wolle man fehen.“ Mit viefen Dingen hing jener 


"11. Behr. 1818, Mordverſuch auf den Herzog von Wellington zuſammen, auf deſ⸗ 


fen Wagen eine unentvedte Hand einen Schuß abfeuerte. Exhatte 
immer auf die Auswelfung der Brüffeler Flüchtlinge gebrungen 
und war ihnen ohnehin als der Befehlshaber des Befagungaheere 
im Wege; befreundet zwar mit dem Haufe Dranien konnte er ale 
Engländer biefe Entwürfe nicht dulden, die Belgien mit Frankreich 
au verbinden drohten und bas fo forgfältig gefchaffene Bollwerk ver ⸗ 
lungen hätten, Die Unterfuchungen gegen bie des Attentats beſchul⸗ 
digten Marinet und Chantillon, ohne zu einer Ueberweiſung zu leiten, 
führten doch bie Fäden auf die Brüffeler Flüchtigen zurüd. Der 
Prinz von Dranien Hagte augenbliclich feine Unktugheit an, weinte 
dem Minifter Fagel feine Reue vor und verföhnte ſich mit feinem 
Vater. Diefe Sinnesänberung währte nicht lange. Bald erklärte 
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der Prinz die ganze Gefchichte des Mordverſuchs auf Wellington 
für eine verleumbertfche Barker Erfindung und nüpfte feine Ber- 
bindung mit den dlachtlingen wieder an. Auch Inden die Berhält- 
niffe dazu ein. Als im Sommer 1818 der Pavillon Marfan, das 
nach Paris verpflangte Coblenz“, jene geheime Note an den Kai- 
fer von Rußland hatte gelangen laſſen, war biefer Gegenfchlag 
gegen bie Dentſchrift von Tefte bei dem Kaifer ebenſo erfolglos 
gewefen, wie bie Anträge der beigifchen Blüchtlinge, und ber Bruch 
zwiſchen den beiden Barifer Höfen und zwifchen den Royaliſten und 
Derazes. war völlig entfchieden worden. Bon da am beregte jene 
minifteriele Privatcorrefpondeng in den engliſchen Blättern bie 
Frage von dem Ausfchluß des Kronprinzen, von feiner Entfagung 
zu Gunſten des unſchaͤdlichen Angouleme ganz offen und oft; fie 
verficherte, Die Minifter unterhandelten deshalb und Richelieu werde 
auf der bevorſtehenden Aachner Zufammentunft die Mächte zur 
Snitiative in diefer Sache auffordern, oder die Regierung ſelbſt 
werbe mit einer Ausſchlußverordnung vorgehen "*. Qneifenau glaubte 
noch damals, daß Alexander fähig ſei, Draniens Entwürfe zu uns 
terftügen und bat Stein, dem entgegenzuwirklen; und im Jahre 
1819, wo der Kaiſer von feinen Kühnheiten zurüdfam, paßte 
Defterreich die Zeit wohl ab, um in St. Petersburg den Antrag 
zu einer Berftändigung zu machen für den all, daß man die geſeh ⸗ 
liche Thronfolge in Frankreich umzuſtoßen verſuche“?. Dieß war 
jegt um fo dringender geworben, als man im Sommer 1819 ſehr 
„ernfte Beforgniffe um das Leben des Königs hatte. Diefer Umſtaud 
wedte denn auch den Prinzen von Oranien wieder. Gegen Ende 


52) Unter ben Königlichen gab es Leute, die ſich darüber fo ereiferten, daß 
Re noch nach Jahren den längf gefärgten Decages verſchwarzten, er Hätte wohl 
gar felbft des Könige Radpfolger werben mögen: peut-ätre cette folie, digne 
des petites-maisons, n’&tait elle pas si loin des cases de son cerveau. 
Les mille et une calomnies. 3,104. 
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des Jahres ließ er feine alten Anträge bei Boyer d'Argenſon und 
bei dem thatfertigen Ausfchuffe Lafayettes erneuern. Wie gut 
mochte es in bie Phantafien Manches in dieſem Kreife paffen, daß 
man für die erfehnte Rolle eines frangöflfchen Wilhelm's III. den 
Prinzen in demfelben Haufe fuche, das ihn England gegeben 
hatte! Wie Manche mochten es billigen, daß die Oraniſten den 
Bringen ſchon feines Bekenntniſſes wegen als vorzüglich geſchickt 
zu dieſer Rolle bezeichneten, eingedenk des Mirabeau’fchen Aus- 
ſpruchs, daß man Frankreich defatholifiren müffe, wenn man bie 
Revolution durchfegen wolle! Es war daher Fein Wunder, daß 
man die aus Belgien rüdfehrenden Flüchtlinge in diefe Kreife wil« 
lig aufnahm und durch fie Die gegenfeitigen Mittheilungen erleich« 
tert fortführtez wie feht die engliſchen Blätter es Lafayette verarg ⸗ 
ten, daß er ſich mit ihnen „encanaillire“. Uebrigens verlauteten 
auch über dieſe neuen Umtriebe alsbald neue Gerüchte. Der König 
der Rieverlande griff nun eruftlicher ein und ſchickte feinen Sohn 
anf Reifen ; in Paris aber verhängte Decazes gegen einzelne lie: 
der des Preßfreiheitsvereins eine gerichtliche Verfolgung und loͤſte 
48. Der. 1819. in Folge derſelben die Gefelfchaft! auf. 


wu en Welche Sefinnung die rüdtehrenden Berbannten nad} Frank: 

er scne reich mitbrachten, mag eine Aeußerung der Gräfin Regnault be 

nie St. Jean d’Angely bezeichnen, die, indem fie ihrem Gatten nad) 
America die Amnefte ankündigte, ihn auf eine günftige Kriſe und 
unvermeidliche Revolution vorbereitete: man dürfe nur ein wenig 
ſtark Hauchen auf Die verhaßten Elenden, die Bourbonen, um fie 
umguwerfen! Und in ber That fanden die Flüchtlinge denfelben 
unruhigen Geift, den fie zurüdtrugen, ſehr verbreitet in bem Bas - 
terlande vor, wo ſich die Lage fehr abſtechend von den Zufländen 
zur Zeit ihrer Ausweiſung geftaltet hatte. Unter den Reibungen 
und Reizungen, die bie wechfelnden Richtungen der Regierung 
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unterhielten, hatte Die anarchiſche Laune weiter und weiter um ich 
gegriffen, in den @ingelnen und in ben Partheien, in ganen Alaf- 
fen uud Shänben bes Gefellfcpaft. Befrichigende Zagekandniſſe 
einer ſtarten Regierung müflen verföhnend und beſchwichtigend 
wirlen ; die unfi cheren Sewahrungen des ſchwachen Parifer Kest ⸗ 
ments dagegen hatten feine Geguner mehr umd mehr aufgeſtachelt; 
und fo war es gelommen, daß anf das frrie ZBahögefep feinbfelige 
und compromittitende Wahlen antwerteten, auf vie Wehlihat ver 
Befreiung von ber frentden Befagung bie Entyöglung des aufrühe 
verifäjen @eiRes, auf das freiere Peeßgeſet die ſchonungeloſen 
Kuofäe auf feine Urheber. Die Uneshängigen, bie Werkeuge 
der hundert Tage, bie laum zuvor noch zerbrochen und weggewor ⸗ 
fen niederlagen, erhoben plöglich ihre fähnen Forderungen, als 
nonnien fie über die Miniſter bereits wie über ihre Werkzeuge vers 
fügen; und ver aufſchwellende öffentliche Geiſt unterſtuͤhte fie in 
ihter Vermeſſenheit. Es waren die Zeiten, wo das Treiben der 
Carbonati In Italien, der Soldaten in Spanien, ber Studenten 
in Deutfgpland, der Rabicalen in England eine allgemeine Gäh- 
zung und Bewegung in ganz Guropa verrieth, von der auch Branf- 
reich nicht unberührt blieb. MS Barthlemy feinen Antrag gegen 
das Wahlgefep In der Palrslammer ſtellte, fand dieſes parlamen- 
tarifähe Ereigni6 ſchen einen Widerhall im ber Aufregung einiger 
Provingen, bie bie Zeiten nach den hundert Tagen wieberzubringen 
drohte: in Nimes gab es eine rohaliſtiſche Bewegung, bie bie 
Proteſtanten veranlaßte ſich zu vhften, und Lanjuinais zeigte in der 
Kammer das Kuftreten von Banden mit grüner Eocarde im Weſten 
an. Bei derſelben Gelegenheit hatten die Studenten der Pariſer 
Rechtoſchule Bittſchriften für Erhaltung des Wahlgeſehes unter» 
zeichnet; man ſchob es auf Royer Collard's Neuerungen an der 
Säule, die auf eine conftitutionelle Erziehung abyielten, daß fie 
fich zu ſolch einem Schritte berufen glanbten, und bald nachher, 
u. 21 
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als die Borträge eines ihrer freifinnigen Lehrer (Bavour) eingehal- 
ten wurben, wiederholte Tumulte erregten. Ein ähnlicher untuhi⸗ 
ger Sinn der Hochſchuͤlet Hatte ſich ſchon etwas früher unter ben 
Medicinern in Montpellier gezeigt; ia in den Lyceen und Eollegien 
verfhiedener Departements hatte im Frühling die.politifche Zwies 
tracht, die aus den Familien in die Kinder drang, zu einer Reihe 
von Schülerrewolten geführt gegen den moͤnchiſchen Geiſt, ber den 
militaͤriſchen Auſtrich der Schulen unter Bonaparte verbrängt hatte. 
So nahmen bie Lancaſterſchulen den „Brüdern der chrißlichen 
Schulen“ gegenüber mehr und mehr eine feindliche Stellung an; 
die harmloſe Sache des Kinderunterrichts ward, wiein Deutfchland 
das Turnen, eine politifche Waffe. Der Widerſtand gegen die 
geiftliche Berfinfterung griff jet in allen Kreifen um ſich; mit 
geößtem @ifer wurden die Schriften von Rouſſeau und Boltaire 
in wohlfeilen Yusgaben verbreitet, um ben Mifflouen zu trohen. 
Der Orimin über den Unfug diefer Sendboten drang ſchon bie in 
die Behörben ein, bie in Breft eine Miſſion nöthigten die Stabt 
zu verlaffen; als Decazes fie darum firafte, nahm Royer Collard 
feine Entlafjung und bewies zur Ehre feiner Parthei, daß ihr 
Stellenehrgeig eine Grenze hatte. Bon größter Wirkung war zu 
gleicher Zeit ver Rüdfchlag der freien Prefie gegen den bisherigen 
Cenſurzwang. Ste rüdte Decazes ſchon jegt feinen Betrug aller 
Bartheien auf und fagte ihm unverholen, feine Laufbahn ſei voll⸗ 
endet, man werbe ihn abtreten fehen ohne Lob und Bedauern; fie 
enthüllte jegt ber Kammer zur Seite in der hiftorifchen Bibliothek, 
in Etienne's Briefen über Paris (in der Minerva) und ſouſt, im⸗ 
mer feder die verborgene Geſchichte der Iepten Jahre; fie griff in 
einzelne Debatten, wie in die über die Schweizer Eapitulationen, 
mit einer Heftigfeit ein, die die Exbitterung zwiſchen den verfchie- 
denen Truppentheifen, die im Juli wieder in Det zu einem Aus- 
bruch führte, feigerte und ſelbſt wieder durch gerichtliche Verfol⸗ 





Sranfreich. 323 


gung gefteigert ward ; in die Zweifämpfe wegen politifcher Parthei⸗ 
anfichten, die an der Tagesordnung waren, fand man nicht felten 
die Zeitungsrebacteure verwidelt. Im die Reihe biefer fchlagfer- 
tigen Schreiber traten nun die rüdlfehrenden Flüchtigen aus Belgien 
hinzu: jener Cauchois Lemaire, der früher den gelben Zwerg ge- 
ſchrieben umd in Brüffel als den „geflüchteten gelben Zwerg” (ober 
le vrai liberal) fortgefegt Hatte, aus Brüffel ausgetrieben wieder 
im Haag aufgetaucht war, wo er (1817) die „Berufung an bie 
Generalſtaaten zu Gunſten der franzöfifchen Berbannten® erlaffen 
hatte, und der num wieder in Frankreich in die Reihen der fühnften 
Anfechter der beftehenden Ordnung trat, die von der Fever zum 
Säbel zu fommen wünfchten. Neben ihm kehtte unter Anderen 
jener Arnault zurüd, (er hatte auf Fouche's Bannlifte geftanden), 
deſſen Germanicus ſchon 1816 ein Pärtheiftüdt geworden war und 
zu Tumulten geführt hatte, und der nach nicht fange wieder wegen 
einer neuen Schrift vor das Zuchttribunal gefordert wurde. Denn 
Literatur, Kunft, Poefie, Theater, Alles wurbe in den politifchen 
Bartheiftrudel Hineingerifien. So erregte jegt (1819) wieder die 
. Aufführung von Delavigne’s „ficilianifcher Vesper” Auftritte, die 
eine polizeiliche Cenſur veranlaßten, wiewohl der Tragöbe hier 
wie in feinen „mefjenifchen Elegien” (1815 —18) nur als ein ges 
mäßigter Dichter des Bürgerthums erfehien. Ganz beſonders aber 
fing eben jeßt Beraugers umgeflimmte eier an, von einem 
großen und tiefgreifenden Einfluß zu werben, und nichtöäft fo gekig- 
net, die Raturdes politifchen Widerflandsgeiftes diefer Zeiten in 
Frankreich und namentlid die Verbreitung und Verdichtung des 
unverföhnlichen Bourbonenhaffes in dem Volle erkennen zu laffen, 
als ein Bid auf die Lieder und die Richtung diefes dichtenden 
Demagogen und Tribunen. Aus dem unterften Volke hervorge« 
gangen, hatte der junge Beranger den Geſchmack und die Kunft 
ver Berfe non feinem Meifter Buchdruder gelernt. Mittel» und 
21” 
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kenntnißlos aber, wie er war, hatte er fi} lange fern von allem 
hochfliegenden poetifchen Ehrgeiz gehalten und es gab eine Zeit 
{1803), wo er unter Außerem und innerem Drude entmuthigt ber 
Diegtung ganz entfagt hätte, wenn ihn nicht Lucian Bonaparte 
aufgerichtet Hätte. Diefer war es, der ihn durch feine Ermahnung, 
über der Kühnbeit in feinem Liede nie ven Geſchmack zu verlegen, 
auf den Weg leitete, die frangöfifche Sprache und ihren Geiſt in 
Bolt und Buch zugleich zu Ducchbringen, um nicht nur ber Schenle 
und Liedertafel, ſondern auch der Toilette und Alademie gerecht 
ſchreiben zu Können; er verband nun den neuen Geiſt in feinen 
Liedern mit der Haffifchen Eleganz, und darin war er beſonders 
auch Chateaubriand verpflichtet, der ihn aus den Schranfen der 
Batteur und la.Harpe herausriß. So drang er ſchon in das Wolf, 
noch ehe er politifche Dinge befang, als er noch in dem Tone der 
epigrammatifchen Eouplets jene drolligen und zotigen, feingroben 
Lieder fchrieb, in denen er, feinem „vagabundifchen Geiſte“ fröhr 
nend, nur der Apoftel der Froͤhlichleit war, deren Seele freigeiftige 
Wise und ſtechende Schlußreime find, deren Gegenftände Wein 
und Weib, und (fo fagte er felbft) „betrogene Ehemänner, habe " 
gierige Anmälte und Charon's Barke.” Was fich in dieſer Sphäre 
auf die algemeineren Berhältnifle beziehen ließ, waren höchftens 
die gottlofen Ausfälle auf ven Katholicismus oder „feine Livree“, 
in dem Stile des ſchmuhigen Dichters des ötterfrieges (Parny), 
den Beranger damals unfterblich pries. In den großen Schidfalen 
Frankreichs feit 1812 empfand aber der Dichter, daß er mit jenen 
abgedrofchenen Scherzen, in denen er feine Lieder, um fie auf bie 
Gaſſe zu dringen, oft in der Goſſe gefucht Hatte, Hinter der großen 
Zeit zuruckblieb, daß er höhere Gegenfände anfaffen müffe, um in 
das Leben einzugreifen. Diefen Uebergang machte er vorfichtig bis 
zur Furchtſamkeit; er brauchte das alte Wein» und Liebeslied noch 
fort zum Rahmen für Ausfälle, in denen man die pofitifche Abſicht 
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ohne Anleitung kaum entveden konnte. Schon biefe verftedten 
Angriffe aber hatten unter der ſteten Unbefrievigung des öffentlichen 
Geiſtes außerordentliche Wirkung gemacht und dem Dichter alle 
Gunf des Bolfe erworben. In diefen Zeiten mun der zweiten 
Herſtellung, als er fih während ber fremden Befagung in bem 
Bolfe, unter den Partheien, ſelbſt in der Umgebung. des Hofes 
näher umihat, hatte er die Weberzeugung gefaßt, daß die Dynaſtie 
unverföhnlich gegen Die Orunbfäpe von 1789, die Ration ebenfo 
unverföhnlich gegen die Bourbomen fei; und er ergeiff nun in ſtei⸗ 
‚gender Kühnheit bie Sache des Bolts, und flellte ſich in Eine Reihe 
zu den Cauchois Lemaire, den Eourrier und Gomte, die verfolgt 
waren wie er es werben follte, und verfolgt verbitterter ſchrieben. 
Die alte Parnyſche Ader enwachte in ihm, als er von jenem „Par 
laſte· aus, deſſen Koſacen er die Miffionäze nannte, die alte Je⸗ 
fuiten» und Capuzinerwirthſchaft herftellen und das Concordat 
beireiben fah, „um dem heiligen Geiſt die Tape zu ſalben und 
Galliens Hühner für den Erben St. Peter's legen zu laſſen“, als 
er dem Teufel das Werk jener Mifftonen zufchrieb, „die das Licht 
auslöfcgen und die Scheiterhaufen anzünden follten.” Bon da aus 
tichtete er dann immer gerabere und Bedere Angriffe auf das ängft- 
liche und unehrliche Spiel der Regierung mit ber Eharte, auf die 
Furcht vor jedem Gebrauche von Freiheit und Berfaffung, auf die 
partheilofen Schauffer in der Kammer, auf den „großen Mann 
des Tages· (Decazes) und anf den König felber, auf die. Herrfchaft 
der Myrmidonen, die auf Achilles Grabe tanzen. Unb dieſer Zorn 
über das Großwerden der Meinen, der Grimm darüber, daß Ju⸗ 
piter Die Welt den Zwergen gegeben, wurde immer mehr die Seele 
‚feines Geſangs, der, „in lauter Verſchwoͤrung gegen die Könige 
die Melodien der Leierorgel mit den Tönen der Laute vermählend“, 
mehr und mehr das Bolt bis in feine Tiefen aufregte. Gluͤdliche 
Zufßände, fei es im pofitifchen, fei es Im poetiſchen Reiche, beden ⸗ 
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tet dieß leider nie, wenn bie bichterifche Polemik in das ſtaatliche 
Leben einzugreifen ven Beruf fühlt und die Macht erhält. Das 
Maasloſe und ſelbſt das Ziellofe wird faſt nothwendig die Predigt 
ber politischen Poefie werden, wo fie nicht gerabezu mit ber erhal- 
tenden Richtung geht. So war es auch bei Beranger zu beflagen, 
daß Er, der ſich fonft ehrenvoll rühmen durfte, der literariſchen 
Coterie, der Troͤdlet des Ruhms, nie bedurft zu haben, auf feinem 
neuen Wege der Vollsgunſt bebürftig wurde, daß er ſich der Bolts« 
laune und Leldenſchaft beugen lernte, dab „das Volk feine Mufe“ 
warb, flatt daß feine Muſe (menn dieß anders noch mit Poeſie 
vereinbar blieb) das Bolf zu einer gefunden und nicht blos vernei« 
nenden, bürgerlichen Sinnesart hätte emporbilden follen. Sein 
ganzes Auftreten war, im Gegenfape zu dem weltbürgerlichen Lord 
Byron, das eines ganz und nur frangöfifchen Bürgers und Vater« 
landofteundes; das Betonen eines feften politiſchen Grundſahes 
hätte ihm um fo natürlicher geftanden und eine um fo flärtere Wir» 
Tung in der angegebenen Richtung gemacht. Solch einen Grunb« 
fag aber hätte ein Mann des Volles nicht in Beranger’s Lied 
gefunden, fondern nur dieRechtfertigung feiner unbeftimmten Ber 
anderungsſucht und die Verherrlichung feines blinden Bourbonen⸗ 
haſſes. Wenn der Dichter in einem Theile feiner Lieber Bonapartift 
ſchien, fo war es ihm damit nicht Ernfl, und er befang das „unters 
gegangene Ilium des Reiches nur, um die Bourbonen zu ärgern. 
So verfiherte er in Rede und Schrift, befennend daß er allegeit 
republikaniſchen Grundfägen angehangen habe; aber auch diefe 
Grundfäge würde Niemand in jenen Liedern erfennen, in denen er 
anfangs hoffend ven Bourbonen gefhmeichelt hatte. So wie es 
auch ſchwer vereinbar, und von Franzofen felbft dem nationalen 
Dichter oft verdacht worden iſt, daß er, voll von der Größe und 
dem Ruhme feines Boltes, wie ein Vorläufer des kommenden Ges 
ſchlechtes ſchon um 1818 alle Völter aufrief zur Handreichung in 
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einem heiligen Bunde und daß er bie fühnfen Reuerungen ber 
weltbürgerlichen Schwärmer St. Simon und Fourier, flatt fie 
anter fein Spigramm fallen zu machen, in Ehren hielt, weil fie 
dem menfchlichen Geſchlechte einen glücklichen Traum verichafften! 
Ze mehr feine ernfte, geharmifchte Lyrif abſtach gegen bie der De« 
ſaugiers und anderer feiner Borgänger und Mebenfänger, und des 
Dichters perfönliche Haltung gegen die eines Aliſſan be Chazet, ver 
um ein Mittageſſen nach allen Seiten hin gefällig war, um fo ber 
danerlicher war es, daß feine politifchen Lieder die Jugend dieſes 
erregbaren Volles „von fecularer Leichtfertigkeit" in ihrer unbe» 
fimmten Widerſehlichkeit beftärkten und dem politifchen Haſſe eine 
furchtbare Rahrung gaben. Sie fprachen ohnehin zu dem factionären 
Geiſte ſchon darum, weil fie, wie 1815 royaliſtiſche Lieder unter 
der bourbonifchen Barthel, anfangs nur handſchriftlich umgingen, 
und, als die erfien (1821) gedrudt erfchienen, fie ihn fogleich dem 
Gericht überHeferten und zum Märtyrer machten, wo nun „der 
Kerler feinen Berfen in dem Auge des gelnechteten Frankreich erſt 
sehten Ruhm verleihen“ mußte. 


Unter dieſem wirten Zuftande der aufgeregien @eifter und der Risiken de · 
unterwůhlten Verhaͤlmiſſe hatte ſich bereits um die Mitte des 
Jahres 1819 eine prophetifche Meinung in Frankreich gebildet, 
und wurde von ben verſchiedenſten Stellen ausgefprochen, daß ein 
großer Umſchlag der Dinge, gehofft von den Einen, gefürchtet " 
von den Anderen, nicht ſowohl durch die Uebermacht irgend einer 
Parthei und ihrer Beftrebungen, ald durch irgend einen Zufall 
eintreten werbe; die Folge eines gewöhnlichften Ereignifies, fagte 
im Auguſt die hiſtoriſche Bibliothek, fei bei der Anhäufung des 
Brennſtoffs unberechenbar; ein Todesfall, eine Bewegung 
auf 200 Stunden Berne koͤnne (und genau fo kam es nach 
wenigen Monaten) das ganze Gebäude erfchättern, in dem bie 
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Theile in Berührung aber nicht in Zufammenhang, ſich nahe aber 
nicht verbunden fein. Was dieſem Brennftoff neue Materie zutrug, 
waren bie Dinge die Im Herbfle in Dentſchland vorgingen. Das 
Karlsbader Syſtem beſtürzte in Paris wicht weniger als in Deutſch⸗ 
land, weil man es mit Recht auch mad) außen gerichtet dachte. 
Die Nundſchreiben der preußiſchen Regierung an ihre Geſaudten 
empfahlen allen Regierungen in demfelben Sinne zu handeln, die 
oͤſterreichiſchen wünfchten gerabezu dem franzoͤſiſchen Biniferium 
die Befonnenheit, die glücklichen Verhaͤltniſſe au benupen, um einen 
monarchiſcheren Gang einzufchlagen; dann könne fich nichts mehr 
dem vollſtaͤndigen Triumphe der Ordnungofreunde widerfepen. 
Roc) ehe übrigens diefe deutſchen Ereigniſſe eingetreten waren, 
hatte ſich der fremde Einfluß wieder aufs neue unmittelbarer auf 
die einzelnen inneren Angelegenheiten Srankreich geworfen. Die 
Cabinette hatten ſich nacheinander einftimmig gegen das Wahlges 
feß erklärt; Capodiſtria fam nad) Paris und hatte mit Ricyelieu, 
mit dem König, mit den Miniftern Beratfungen, um das Beben- 
ten Rußlands gegen die Preß ⸗ und Wahlgefepe bekannt zu geben. 
Selbſt Richelieu empfand nachgerade, wie flörehb für die ruhige 
Prüfung und Entwidlung der neuen Einrichtungen, wie tief ver- 
legend biefe ewige Einmiſchung für ein reizbares Bolt war, wie 
fehr fie die Minifter im eine beſchaͤmende Abhaͤngigkeit Relte, die 
früher eine Nothwendigleit heißen Tonmte, jegt aber feit 1818 als 
eine freiwillige Unterwerfung erfhien, die daher jegt von der Re⸗ 
gierung mehr verfledt und verleugnet wurde, aber darum doch 
offenbar war und um fo bitterer empfunden warb. Die Unabhän- 
'im Sept. gigen benugten diefe Stimmung, um! auf die Erneuerungswahlen 
für die Sitzung von 1819— 20 zu wirken; ihr wohlgeorbneter 
Einfluß fpielte mit Erfolg gegen die minifterielen Candidaten, und 
ſchloß die Royaliften faft ganz aus. Auf 54 neu zu wählende Ab⸗ 
georbnete erhielten fie 35, darunter viele Kaiſerliche, barunter 
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auch den alten Biſchoff von Blois, Abbe Gregoire,derfudwige XVI. 
Hinrichtung fehriftlich gebilligt Hatte und von dem die Königlichen 
jept eifrig eine einfige Heußerung umtrugen: daß bie Könige in 
der moralifchen Ordnung wären was bie Ungeheuer in der ph: 
ſchen. Et war in dem aufgeregten Iſere bei einer zweiten Stim- 
menfemmlung gewählt worden ; aus dem Ergebniß ber Stimmen- 
zahl ging Abrigens hervor, daß über bie Hälfte der mitftimmenden 
Königlichen, nachdem Re bei der erfien Abſtimmung an ihrem Can ⸗ 
didaten verzweifelten, bei der zeiten ihre Stimmen nicht dem mi« 
nifterießlen Candidaten, fondern dem Regiciden gegeben hatten. 
Die Abſicht glüdte. So groß war noch immer die Macht des 
royaliſtiſchen Gefühls in dieſer Zeit, daß bie Freiſinnigen ſelbſt 
von biefer Wahl erfchredt wurden, als einer Unklugheit, die viele 
royaliſtiſchen Misgriffe aufwog. Dieß zeigte fich deutlich, als fie 
nachher in der Kammer Grigoire's Wahl wegen formeller Gründe 
wollten vernichten laffen, um alle Erörterungen zu erfliden, waͤh ⸗ 
end die Königlichen darauf drangen, ihn wegen Ummürbigfeit 
auszufchließen; worauf fie dann ihrerſeits die empfindliche Ein» 
rede hören mußten, daß ja der König ſelbſt einen Regiciden fogar 
au feinem Minifer gewählt hatte. Den König warf diefe Wahl 
in die äußerfle Berlegenheit und Beftlirzung ; die Fremden hatten 
neuen Anlaß ihm zuzufegen; ber Kronprinz umging ihn mit triums 
phirenden Blicden und quälte ihn fo**, daß er dem Marineminifter 
um diefe Zeit „Worte über die Zukunft Frankreichs fagte, bie dieſen 
ſchaudern machten.” Er zog nun bie Hand nicht von feinem Günft- 
ling, aber von deffen Syftem ab, er verlangte von Decazes bie 
Aenderung des Wahlgeſetzes. Der tapfere Urheber des b. September 
und März bebachte ſich nicht, die eigene Hand davon abzuziehen, 
und de Gerte, der eiftige Bertheidiger der Wahl« und Preßgefepe, 
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Rimmte bei, das fahren zu laſſen, was fie als das nationalfte der 
neuen Gefege lennen gelernt. Hatte Decazes vor einem Jahre bie 
Laine und Richelieu hinausgeſchoben, die das Wahlgeſetz nicht 
behaupten wollten, jeht ſchob er die Deſſolles, St. Eyr, Lonis 
hinans, die es behaupten wollten, die fortzufahren riethen dem 
Lande mit den freifinnigftien Maasregeln in den Sachen ber Wah⸗ 
Ien, der Preffe, der Jury Bertrauen zu geben. Er erſehte fie durch 
Pasoquier (den „Unvermeivlihen“), Satour-Maubourg und Roy; 
10.9.er ſelbſt übernahm! die Präfventfhaft. Unter diefer Veränderung 
"6629. Nov. war die Eröffnung der Kammer! verfchoben worden, vor der nun 
Decages wieber mit einem neuen Miniſterium und mit entgegenge 
fegten Maasregeln erfhien. Die Thronrede klagte über die vage 
Unruhe in den Geiftern, über die Furcht vor den Abfichten und 
Gewaltthaten der Factionen, und kündigte die Veränderung einiger 
formellen Beftimmungen der Charte an, die die Kammer von dem 
jährlichen Kampfe der Partheien befreien ſolle, indem fie ihr eine 
Dauer fichere, die verträglicher ſei mit den Intereffen der öffentlichen 
Ordnung und dem auswärtigeh Anfehen des Staates. Das vor ⸗ 
zulegende Wahlgefeg ſchlug demnach die 1816 fo bartnädig vers 
weigerte ungetheilte Ermenerung der Kammer alle fieben Jahre 
vor, und erhöhte die 1816 herabgeſetzte Zahl der Abgeordneten 
wieder auf den Stand, auf den Die Juliverorbnungen von 1815 die 
niedriggeſetzte Zahl von 1814 ſchon einmal erhöht Hatten! Die 
bisherige Anzahl der 258 Abgeordneten follte künftig von den 
Kreisverfammlungen unmittelbar gewählt werden, die außerdem 
die Wähler der Departementsverfammlungen wählen follten aus 
denen bie 1000 Franken fteuerten, wovon die Hälfte aber dieß war 
eine Gewährung an die Königlichen) folche fein follten, die dieſe 
Summe in Orundfteuer entrichteten, Das Ganze war zufammen: 
. geflickt aus halben Zugeftänbniflen nach rechts und links; es wa- 
ven abgeſchwaͤchte Refte eines Planes von de Serre, der (gegen 
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vie Gleichheit der Wähler ankampfend) die Wahleiuflüffe nad) dem 
Vermögen und der gefellfchaftlichen Stellung claſſtficirt Hätte, aber 
im Uebrigen auf eine kräftige foRematifche Entwicklung der tepräs 
fentativen Berfaflung geRellt war, während die jepige Borlage 
ein Gefeg der Aushülfe und der Furcht war. Es wiederholten fich 
nod einmal die Kurzſichtigkeiten von 1816: man ſchritt in ber 
Angſt zur Aenderung eines Wahlgefeges, wefentlich erſchredt durch 
Eine Wahl, welche doc, die kraft dieſes Wahlgefepes gewählte 
Kammer felber fogleich annullirte; und kaum wandelte ſich nachher 
die Lage der Dinge noch etwas mehr ins Beforgliche, fo votirte dies 
felbe Kammer, vor der man ſich fo fehr glaubte fürchten zu müffen, 
neue Ausnahmögefege! Daß der großredneriſche Minifter, dem 
man nach feinem Pairſchub zugetraut hatte, es fei ihm ein Ernſt 
den halben Maasregeln auszuweichen, allen diefen Kleinmuth 
theilte, vernichtete ihn in der öffentlichen Meinung völlig; man 
fand ihn nun „unter dem Miötrauen und dem Haß.” Und wie 
Hein der Mann in der That war, der fich troß diefer neuen Wen⸗ 
dung glaubte erhalten zu können, zeigte ſich nie greller, als da er 
auch jeht in diefem Eritifchen Augenblid mit den Kunftflüden der 
Scaufelei noch auszureichen glaubte, die feinem Regierungs- 
ſyſteme den Ramen gegeben hat: indem ex zu gleicher Zeit im Ber 
ginn feines Minifteriums die Royaliften zu föbern fuchte mit der 
Auflöfung der Preßfteiheitsgeſellſchaft, und bie Liberalen mit der 
Wiedereinfegung der legten Expairs von 1814, und der Rüdberus 
fung ver legten Regiciden, als ihrer Einer eben ans der Kammer 
geftoßen wurde. Wie es mit feiner Gunft in der Kammer beftellt 
war, erfuhr Decazes zuerft, ale! Bericht erftattet wurde über die i4. Zan. 1620. 
neu eingelaufenen (139) Bittfchriften (mit 19000 Unterfchriften) 
für Erhaltung des Wahlgefeges: er erhielt die verlangte Tages- 
orbnung, aber nur mit einem Mehr von fünf Stimmen. Unter 
diefem Verhältnig war das Schiefal des Wahlgefegentwurfs nicht 
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ſchwer vorauszufehen. Gerade war die Borlage an ber Tagesord» 

"13. Gebr. nung, ald! ein Ereiguiß, das ber bisherigen Bährung eine Krife 
bereitete, die ganze Geftalt der Dinge auf Ginen. Schlag verän- 
derte, Detazes für immer aus Amt und Thätigkeit warf, die Un⸗ 
abhangigen in Unmacht zurückſtarzte und die Royalifien für ein 
Jahrzehnt ans Ruder rief. Dieß Ereigniß war aber ſchon eine 
dortwwitkung des Umſchlags der Dinge in Spanien und kann erſt 
in deſſen Folge erzählt werben. 
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6. Deutſchland. 


Die peinvolle Hemmung des öffentlichen Lebens in Frankreich —S— 
war weſentlich eine Folge der Beſiegung. Ein anderes Loos, mußte 
man erwarten, werde Deutſchlands ſtaatlicher Neubildung und Ent⸗ 
widlung zu Theil werben, das als Sieger aus dem legten Kampfe 
hervorgegangen war. In Frankreich war nach feinen ungeheuren 
politifchen und Friegerifchen Anfrengungen das Wolf fihtlich der 
Ermüdung verfallen, in Deutfchland aber fehienen die politifchen 
Kräfte, ungebraucht wie fle lange zuvor waren, von einer merk⸗ 
würbigen Friſche. Hier hatte dad Volk, namentlich in Norddeutſch⸗ 
land, in der Zeit ber franzöftfchen Unterbrüdung eine harte Vor⸗ 
ſchule durchgemacht, die in den Beffern alle ſtarklen und edlen Leiden⸗ 
ſchaften gewert hatte; im Angeficht der Demüthigung der Einen 
war in den Andern der Stolz der Unabhängigkeit und der Trotz 
des Widerſtandes eingezogen ; die Roth hatte Entfagung, Entbehs 
rung, Verachtung des Aeußerlichen gelehrt; der Steg über Neis 
gungen und Beduͤrfniſſe war ein Orundfag geworden, der die Sit⸗ 
ten umſchuf, die Selöftfucht erftidte, den Gedanfen des Vaterlande 
über alles Andere hinaushob. Als dann Deutfchland aufftand aus 
der lang erbuldeten Mishandlung, war das Volf in den Kampf 
um feine Befreiung wie in einer erhabenen Entrüftung eingetreten 
und hatte die bisherige ſchlaffe Untermürfigkeit vergütet mit aufs 
opferungsvoller Anfttengung, die flaue Weltbürgerlichfeit vertaufcht 
mit einem neuen Rationalgefühle, die herkömmliche Feindſchaft und 
Bruderfehde zwifchen den einzelnen Staaten ausgeföhnt in Ger 
meingeift und Eintracht, die geſellſchaftlichen Unterſchiede und ihre 
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trennenden Gegenfäge unter Ständen und Einzelnen aufgelöft in 
eine trauliche Gleichheit und Gemeinfhaft. Sinn und Bedeutung 
dieſes außerordentlichen Umſchwungs ſchien nichts geringeres zu 
fein, als daß Deutſchland auf Einen Schlag den Uebergang mas 
hen folle aus einer in höchſter Fülle blühenden literariſchen Thä= 
tigkeit in ein plöglich eben fo reich entfaltetes politifches Leben, 
daß, nad) dem Ausdrude Koppe’s (eines Freundes von Stein's), 
das punctum saliens in diefer Zeit zu erfennen war, wo die Na⸗ 
tion ins Klare über ihre Bebürfuiffe am, und der ſchlafende polis 
tifche Bildungstrieb erwachte. Ja felbft ein Uebermaas der neuen 
politiſchen Richtung glaubte ein Beobachter wie Niebuhr voraus. 
aufehen, wenn er auf die gefpannte Baterlandsliebe der Jugend 
in und nad) dem Kampfe hinblickte, auf ihren Groll gegen die weiche 
lichen literatiſchen Richtungen der Zeit und wie fie das Gefchrei 
der Schulen und die „geile modifche Dichtung“ verpönte; und er 
befürchtete dann eine Verwilderung in der Jugend, eine ftürmifche 
Zukunft, einen gänzlidgen Untergang des finnigen Geiſteslebens 
der Vergangenheit. Was aber unfehlbar, und als das geringſte 
und felöftverftändliche, auch bei ven Maͤßigſten erwartet wurbe von 
der großen Umwandlung in Deutſchland, war ein neu und Fräftig 
geordnetes Staatsleben, das fich zugleich einheitlicher und freier 
als zuvor entwickeln müffe: nad) und zu der äußern auch die innere 
Befrelung des deutfchen Volkes. Für die eine und die andere war 
man in die Waffen getreten und hatte für biefe wie für jene die Ver⸗ 
heißungen in den Auftufen der Fürften, in den Reden der amtlich 
beftellten Freiheitsredner in ben Hauptquartieren der Befreiungs ⸗ 
heere, in den Erklärungen Hannoverifcher und öfterreihifcher Mi« 
nifter am Wiener Eongreß, ja noch am Frankfurter Bundestage, 
die die Herſtellung deutfcher Freiheit in innerer Verfaffung, die 
Begründung eines rechtlichen Zuftandes an der Stelle der Willfür 
ausprüdlich als den Zwed des Kriegs und die Frucht des vergoffes 
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nen Blutes nannten. Aber dieſe ſchoͤnen Hoffnungen waren zum 
großen Theile ſchon mitten in den erſten Genüffen bes neuen krie⸗ 
gerifhen Ruhmes verfümmert, zu einem andern Theile bereits in vols 
lendete Täufchungen umgefchlagen, als die Heere aus dem Kampfe 
von 1815 nach Haufe kehrten. Der befiegte Feind Hatte fein Land 
unverfürzt und mit älterem deutſchem Raube behalten, für die Sie⸗ 
ger aber war weit nicht In Erfüllung gegangen, was „beutfche 
Blätter” damals wollten, daß von Elfaß bis Livland, von Graue 
bündten bis Schleswig wie Eine Sprache fo auch Ein politifcher 
Gedanke herrſche. Der beflegte Feind hatte fein altes Königthum 
zurüdempfangen, für das flegreiche Deutfchland aber hatten die 
Arndt und Görred vergebens die alte Reichseinheit zurüdverlangt 
und Ofen umfonft die Fürſten, Herren und Städte aufgerufen, den 
alten Kaifer Franz ohne Weiteres zum neuen Kaiſer zu wählen. 
Dem befiegten Beind war die Wohlthat einer Charte aufgenöthigt 
worden, aber der deutfche Bund hatte nur die blaffen Umriffe einer 
nur ſchwer ausbildbaren Verfaſſung erhalten; den einzelnen Staa« 
ten waren Verfaffungen Faum zugefagt, nicht verbürgt, und in den 
nächften Jahren nicht gewährt; und bald wurben bie grollenden 
Klagen gehört, daß dieß Bolt von fo viel Mäßigung in nationalen 
Ehren und Rechten, in verfaffungsmäßiger Breiheit nicht fo viel 
werth fein ſolle wie der Pole, wie der Franzoſe, der mit der Frei⸗ 
beit fo großen Misbrauch getrieben. Bei dem beſiegten Feinde 
ſchien es erflärlich, wenn nad) fo großer Erfhöpfung der Kräfte 
das Staatsleben eine Weile unfruchtbar blieb, in Deutfchland 
aber, wo ein neuer und frifcher Boden durch die großen Umwäls 
gungen der Zeit beftellt und fruchtbar gemacht war, fehlen es ſelbſt 
den Ruhigften eine ſchuldvoll unnatürliche Berfündigung, daß die 
Regierungen in genußfüchtiger Trägheit gleich die erfle günftigfte 
Zeit verfäumten, eine neue gefunde Saat zu fireuen. Schon waͤh⸗ 


rend des legten Krieges Fonnte man daher aus dem Munde der 
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Arndt, Perthes, Luden, Jahn, den gleichen Seufzer hören, daß 
Gefahr und Kampf für Deutfchland zu ſchnell vorübergegangen 
feien, daß der Friede die beſchwornen Beifter zu leicht zurädbannen 
werde, daß nur ein neuer Krieg dem fchleichenven Uebel des Ver⸗ 
derbs der vaterländifchen Verhäftniffe vorbeugen fönne. Es war 
ein einfacher Ausdruck der Ueberzeugung oder des Gefühles, daß 
Deutſchland in einem einzigen fo rafchen Anlaufe jenen Uebergang 
vom geiftigen zum flaatlichen Leben nicht machen werde; es war 
ein Ausdrud der unmuthigen Enttäufung bei dem Anblide, wie 
die Kraft des Volles fo plöglich erlahmte, die wie ein Strom da⸗ 
hergebraust war voll Gewalt und doch im ruhigen Bette, großen 
Unrath wegſchwemmend wenigen ausfegend, befruchtend nicht ver⸗ 
wüſtend, dann aber ploͤtzlich wie abgelenkt, zerftreut und eingefidert 
in Sumpf verwandelt erſchien. Wenn nad) einigen Jahren ein 
Mann wie der alte Graf Gosler ſich befann auf dieſen ſeltſamen 
Wechſel von Größe und Schwäche, von Aufſchwung und Abfpan- 
nung, von Ruhm und Schimpf, befonders in Preußen, fo war 
ihm als laͤſe er in 1001 Nacht und er erfannte das Land Friedrichs 
des Großen nicht Tänger. 

An diefer überrafchenden Wendung, haben wir früher ges 
fehen, lag viele Schuld in dem, was Fürften und Minifter, ohne 
Zugiehung des Volls, in Paris und Wien gethan und nicht ger 
than hatten; es iſt nöthig, die Kehrſeite zu betrachten und zu er⸗ 
forschen, welche nationale Verſchuldung dabei im Spiel fein konnte, 
was das Volk im Ganzen und in feinen Theilen, für ſich ober in 
Unterhandlung mit feinen Regierungen, unternommen oder unter« 
laſſen hat zum Heil oder zum Schaden feines neuen politifchen 
Lebens. 
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Das Bolt und die Boltötheile. 


Zwei vereingelte Bor» und Merkeichen, grade von Preußen, SM, ** 
dem Lande aller Hoffnungen, ausgegangen, tiefen gleich anfangs fees — 
nad) den beiden Frieden von 1814 und 1815, das erſte noch im 
Stillen, das andere ganz öffentlich und geräuſchvoll, die deutſchen 
Hoffnungen und Befürchtungen einander gegenüber; beide mußten 
ſogleich die böfe Ahnung weden, daß die aufgewandte Kraft für 
die innere politifhe Erhebung Deutſchlands ohne unmittelbare 
Frucht bleiben würde, daß zur Erndte der großen Zeit von 1813 
nicht die Männer würden berufen werben, bie ihr Alles an dieſe 
Zeit gewagt hatten, fondern die Andern, die Schlaffen und Trägen, 
denen fie ein Greuel gewefen war und die jegt mehr als zuvor in 
aller Kraft einen Feind, in jeder Idee eine Plage, in jenem Fort⸗ 
ſchritt eine Gefahr fahen. — Eine Schrift von Thibaut trug 
(1814) auf ein allgemeines bürgerliches Recht in Deutfchland an. 
Daß ein Geng über diefen bloßen Gedanken aufgeregt ward, war 
in der Ordnung ; aber beftürzen konnte es, obgleich Thibaut felbft 
es erwartet hatte, daß grade von Berlin aus Savigny (ebenfo, 
wie ſich fein Vorläufer I. G. Schloffer den Rechtsbüchern Frie⸗ 
drichs II. entgegen erflärt hatte) einem fo natürlichen Wunfche 
widerſprach. Zwar von einem unmittelbaren Nachtheil für den 
Antrag Thibauts war dieſe Widerfegung nicht, er wäre auch mit 
Savigny’s Biligung ein frommer Wunfch geblieben ; die prafti« 
ſchen Schwierigfeiten, die von Beiden gar nicht, berührt wurden, 
wären unüberwindlich gewefen; und ber geiftvollen Bezeichnung 
der theoretifchen Schwierigkeiten bei Savigay war in fehr wefents 
lichen Puncten ſchwer zu widerfprechen. Aber feltfam Hang es 
doch, daß der Beruf zu ſolch einem Gefegwerfe nicht blos der Ge⸗ 
genwart, ſondern eigentlich jedem Zeitalter abgeſprochen ward, 
und auch jedem das Bebürfniß dazu; da doch die lebendige Fort⸗ 
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bildung des überlieferten Rechts von Tag zu Tag nur ganz freien 
Staaten wie Rom und England taugen und genügen fann. Das 
Bebürfniß drängte in Deutfchland (nad) Savigny felbft) zu einer 
ſchleunigen Verbeſſerung der Progeßformen; es hatte thatſaͤchlich 
zur Berbefferung des Eivil- und Criminalrechts in einer Reihe eins 
zelner Staaten längft vor der Einbürgerung des Eode Napoleon 
gedrängt; es drängte fortan fo fehr, daß es mehr und mehr zur 
Einführung von Sonderrechten in den einzelnen Staaten führte; 
und wenn dieß (nad) Savigny) „das Traurigfe von Allen“ war, 
fo drängte alfo das Bedürfniß unleugbar nad) dem Nationalrechte, 
das Thibaut ftatt der Localtechte begehrte. Wie weife die Vermah⸗ 
nung zur wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit in folcy einem Werke war, 
fo praftifch war die Ermahnung gewefen, gerade Diefen Augen: 
blick der politifchen Neugeburt zu irgend einer Vorbereitung befiel« 
ben zu ergreifen. Denn ohne dieß war vorauszuſehen, daß von 
Savigny's Vorausfegungen einer gemeinfamen und praftis 
ſchen Fortbildung des Rechts und der Rechtswiſſenſchaft in 
Deutfchland feine eintreffen werde. Was vielmehr eintraf, war, 
daß die Lehre der hiſtoriſchen Rechtsſchule, die das Recht der wer⸗ 
denden Geſchichte verleugnete oder das Bildungsftreben der Ges 
genwart nicht für Geſchichte gelten ließ, ver trägen Erſchlaffung 
eine willfommene wiſſenſchaftliche Hülle gab und ſich gern gehört 
bei allem Regimente machte, dem jeder Vorwand zur Unthätig« 
keit erwuͤnſcht war. Dieß warb gleich fühlbarer, als bald hernach 
von einer maasgebenden Stellung aus Ancillon ,* diefe Lehre auf 
das Verfafjungswefen anwendend, zu Gunften der alten Stände 
auftrat, gegen ben Zeitgeift und feine neuen Berfaffungen zu Belde 
309, die Vernunft des Volks, „das dad Bevürfniß habe wie Kins 
der regiert zu werden“, gegen bie rechtmaͤßige Vernunft der Regies 
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rung herabfehte und begehrte, daß alle Gefepe Tangfam wie von 
ſich felbft aus älteren Zuftänden hervorgingen. Savigny’s Schrift 
übrigens ging anfangs, nur von wenigen Scharfjehenden in ihrer 
Bedeutung gervürbigt, unbeachtet vorüber, und erſt nach einigen 
Jahren wurde ihr innerer Zufammenhang mit den Geiftern der 
Berneinung erkannt und befämpft, bie Die deutſche Zukunft gleich 
jegt zu verfümmern fuchten. — Defto raſcher wurde das zweite 
jener Symptome begriffen, das die Heimlehrenden von 1815 
empfing, und das den Deutfchen fogar ihre nächfte große Vergan⸗ 
genheit verleiden follte. Schon während des Wiener Eongreffee! "ar. 1s15. 
hatte ein Hofrat) Janke, den fpäter gerichtliche Verhandlungen 
als einen ſtrafwuͤrdigen Verleumder kennen Iehrten, bei ven Staats⸗ 
Kanzler v. Harbenberg das „wilde Freiheitögefchrei“ der Arndt und 
Görres verdaͤchtigt und den Fortbeſtand eines geheimen „veutfchen 
Bundes“ angezeigt, der, von dFichte's Reben angeregt, durch die 
Gruner riefen Jahn Preuß Zeume u. A. (1810), nad) der Auflös 
fung des Tugenbbundes, zu dem allgemeinen Ziwede der Exhals 
tung deutſchet Gefinnung geftiftet worden war und 1813 von 
ſelbſt fein Ende gefunden hatte. Die Anzeige Janke's, an den 
König! wieverholt, blieb ohne Kolge.? Bald darauf aber fehrieb's.tng. 
der Geheimerath Schmalz, ein Schwager Scharnhorfts, ein harter 
Kopf der fteifen alten Zeit, deſſen Berharren bei Quesnay's Sy: 
ſtem Say mit der Anhängligfeit eines Nachlommen des Coperni⸗ 
cus an Ptolemäus verglich, unter der Hülle einer perfönlichen 
Angelegenheit? eine Schrift, die eben jene Bünde verächtigte: daß 
fie unter der vorgefpiegelten Deutfhheit die Eide gegen die Fürſten 
vergeffen zu machen und Deutfchland in ein Repräfentativfnftem 


2) Geſchichte ber geheimen Verbindungen ber neueflen Zeit. 1831. 1,135. 
3) Berichtigung einer Stelle in der Bredow ⸗Venturiniſchen Chronit für das 
Jade 1808, Ueber politifche Vereine. Berlin 1815, 
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zu vereinigen ftrebten; die daneben die Erhebung von 1813 als 
eine That des gewöhnlichen Gehorfam’s darſtellte. Was dieſem 
elenden Wifche eine ſchwere Beveutung lich, war, daß Schmalz 
wie Janke ſich ſchon auf die erftarfende Parthei des Fürften Witte 
genftein und aller Gegner des ganzen Aufſchwungs jener Zeit ſtuͤtz⸗ 
ten, der Parthei, die in Berlin daffelbe bedeutete was die weißen 
Jacobiner in Frankreich und die Camarilla in Madrid; aus deren 
Mitte Kamph alsbald den Lobredner der Schmalz’fchen Angeberei 
machte; durch deren Einfluß Schmalz von dem Könige, unter 
Umgehung des‘ Kanzlers, mit einem Orden belohnt und der 
Streit in der Preffe über’ die ganze Sache unterdrüdt wurde. Die 
Beſten der Zeit erhoben ſich in Entrüftung gegen dieſe Bor« 
gänge. Blücher „fuhr mit Hundsföttern um fih";* Gneifenau 
ſtachelte den Kanzler, ſich diefen erſten Schlag nicht gefallen zu 
laſſen, nad) defien Hinnehmen man ihm andere bieten werde; Ries 
buhr, Schleiermacher, Koppe, Fr. Förfter, Krug, eine Reihe Ande⸗ 
ter, ſchrieben Entgegnungen, ® in denen nicht die Heinfte Exbittes 
tung jener Schmähung antwortete, als habe das preußiſche Bolt 
1813 nur wie eine losgelaſſene Koppel Jagdhunde gehandelt. 
Unter Jung und Alt aber wurde der RName Schmah und Schmalz ⸗ 
geſell, und mas daran hing, ein weit verbreiteter Efename.® 


Kine — Die heftigen Streitſchriften gegen Schmalz, hoͤchſt berechtigt 
ae wie fie waren, fann man gleichwohl nicht leſen, ohne in ihnen, 


4) Barnhagen, Dentwürbigfeiten. 7, 245. 

5) Die einläffgfle, umfichtigfte und politifchfte iſt die von Koppe (Reg. Rath 
in Aachen): bie Stimme eines preuß. Staatebärgers in den wichtigſten Anger 
legenheiten dieſer Seit. 1815. 

6) Nun auf, ihr Burſchen frei und ſchnell, 

iht Brüder Du und Du, 
noch belt der Kamph⸗ und Schmalzgefell, 
Beel⸗ und Kotsgebue,. — U, 2, Follen. 
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grade was bie Yusfälle gegen die gänzlich unfchäpliche Anficht von 
dem Befreiungslampfe betrifft, eine übermäßige Gereiztheit zu ent⸗ 
deden, die auf der angegriffenen Seite einen ſchwachen Punct zu 
verrathen fehlen. Die boshaften Stiche auf die deutfche Erhe⸗ 
bung enthielten wie alles Teufliſche nur etwas halb Wahres, aber 
etwas Halbwahres enthielten fle;z und nur daß dem fo war, 
ſcheint erflären zu koͤnnen, was fo oft als ein Räthfel, fo oft als 
ein Wert der gewaltfamen Unterbrüdung betrachtet worben if: 
jenes plögliche Rachlaffen der fo plöglich gefpannten Vollskraft. 
Richt alle Menfchen in Deutfchland theilten weder vor, noch in, 
noch nad} dem Kampfe der Befreiung die großen Borftellungen ber 
Begeiflerten von dem Maaße und ber Nachhaltigkeit diefer Kraft, 
nicht alle theiften die Ueberzeugung von der Erweckung des poli⸗ 
tifchen Triebes zu einer ſtetswachen Fortpflege des neuen nationa« 
len Lebens. Bor dem Ausbruch des Krieges hatte der kraͤftigſte 
unter ben deutſchen Baterlandsfreunden (v. Stein), wenn er die 
Behaglichkeit des Volks, die Weichlichkeit der oberen Stänbe, 
den Miethlingsgeift ver Beamten anſchlug nicht ſelten ganz ver⸗ 
weifelt, daß die Deutſchen ſich jemals, ohne einen großen Anſtoß 
von außen, aus eignem Antrieb für ihre Befreiung und politifche 
Selbftändigfeit erheben würden. Auch hatte ſich ja in dem viel« 
getheilten, in den Genüffen gebildeter Zuftände lebenden Volfe bei 
der erfien Auferlegung des fremden Joches nichts entferntes von 
jenem Nationalinftinete ver Spanier gezeigt, wo bie erfte feindliche 
Berührung an Einer Stelle ſogleich den ganzen Rationalkörper 
durchzuckte und zu den heftigften Gegenwirkungen ſtachelte; und 
auch Alles, was nachher zur Vorbereitung der Befreiung und bei der 
endlichen Abſchuttelung des Joches geſchah, war dem fchlagartigen 
Aufftande in Spanien ganz unähnlich, wo das Voltk ſelbſt, ohne Büh- 
rung, ohne Abrede, ohne Nachahmung felbfändig und überall zus 
gleich und gleichartiggehanvelt hatte. Inder Zwiſchenzeit des Druds 


342 Die Reactionen von 1815—1820. 


ſcheiterten in Deutfhland bie vereingelten Erhebungen der Dörn⸗ 
berg, Schill und Braunſchweig, der deutfchen Guerillahaͤupter, 
ohne Erfolg. Die Geheimbände In Preußen waren nicht entfernt, 
wie in den romanifchen Rändern, auf irgend welche factionäre 
Zwede, fondern nur auf allgemeine vaterlaͤndiſche, ſittlich⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung geftellt, wie der Tugendbund, der in firengfter 
Gefeglicpkeit erft (1808) des Königs Genehmigung nachgefucht 
hatte, dann ſich geduldig (Ende 1809) von ihm wieder auflöfen 
ließ, da man erfahren hatte, daß einer ober zwei jener Aufftändie 
ſchen Mitglieder des Bundes geweſen waren.” Als 1812 die Er⸗ 
eigniffe in Rußland Statt hatten, der geheimnißvolle Brand in 
Moslau, der ſchauderhafte Untergang eines ungehenern glängen- 
den Heeres, ald nun Deutfchland ein großer äußerer Anftoß ges 
geben. war und York einen neuen Schritt zu einem Antrieb im In⸗ 
nern that, ald man hätte denfen follen, dieß müfle in dem ausge- 
fogenen und aufs Aeußerſte gebrachten Preußen zu viel des Feuers 
in eine offene Pulvertomne fein, gefchah durch zwei Monate nichts 
in dem gefpannten Bolfe, bis ber König feinen Entſchluß gefaßt, 
mit deſſen Aufruf die Begeifterung und Erhebung erft ausbtach 
als fie gefeglich war. Und noch jetzt fehlen Die Regierung felbft ver 
freien Kraft im Volke gänzlich zu mistrauen, als fie in ihrer Ver 
ordnung über den Landſturm den Volfsfampf nad) dem Beifpiel 
der Spanier anorbnete, die revolutionären und ſchneldendſten Mit» 
tel, die fonft nur die Verzweiflung von felber eingibt, als von ber 
Noth geheiligte vorfehrieb, und Feigheit und Sklavenſinn nöthig 
fand mit Strafe und Verachtung zu bedrohen. Wenn ber Erlaß 
biefer Verordnung bezeichnungsvoll war, fo war ihre fofortige 
Zurüdnahme noch) harakteriftifcher, um im Gegenfag zu dem Ver⸗ 
fahren in dem verwilberten Spanien die Lage und die natürliche 


7) Ioh. Boigt, Geſch. des fog. Tugendbundes. Berlin 1860. 
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Handlungsweiſe eines gebildeten Volles ino Licht zu ſtellen, das 
feine geordneten Zuſtaͤnde nicht unüberlegt auf ein Wageſpiel ſeht, 
dem bie blinde Begeifterung, die Erfahrungslofigkelt, die Unkennt ⸗ 
niß, alle die Vorbedingungen zu jener bebachtlofen Kühnheit abe 
gehen, die ſich der Gefahr unkundig in den Kampf mit unterfchäg- 
ten Gegnern ftürzt. Dafür if dann aber auch der deutſche Befrei⸗ 
ungskampf fein Rottenfrieg voll Barbarei, Raub» und Rachſucht 
geworben, fondern der volfsthümliche im größten Stil geführte 
Krieg einer gefitteten Ration, wo die Aufopferung des Spaniers 
zu finden war ohne feine Wildheit, wo die rohe Thatkraft beherrſcht 
war von einem Geifte der Bildung und Ordnung, wo die Volls⸗ 
lieblinge unter den Krieg6führern Menſchen von einer ganz andern 
Charakterwuͤrde waren als die Napoleonifchen Generale geſchweige 
die fpanifchen Guerilleros, wo nad dem Kriege nichts von dem 
militärifhen Bodenfag übrig blieb, von dem die romaniſchen Lande 
fo viel zu leiden hatten, und nichts von den Aufruhrgelüſten, von 
denen man bort zu hoffen pflegte. Wenn dann aber dieß Volk fih 
nun, nad) dem Kriege, eben fo an ſich gehalten (wie in feinem 
Aufftande) auch in den Täufchungen feines Sieges zeigte, wenn 
es eben fo geduldig, wie unter dem maaslofen äußern Drude, 
auch unter dem ungleich mäßigen Innern Drude der fortbauernden 
Unfreiheit blieb, von ber es eine Weile erlöst zu werben hoffte, 
wenn es fid) von den aufgedrungenen und ungewohnten neuen 
Intereffen zu den liebgewonnenen frühern Thätigfeiten feines Geis 
ſteslebens zuruckwandte, unfähig, wie es Fichte gefunden hatte, eins 
feitig nur Einen Gegenftand ganz und allein zu verfolgen, unwil« 
lig, an den Uebergang gu dem neuen politifchen Leben, an die 
&rfämpfung der Innern Freiheit dieſelbe gewaltfame Anftzengung 
au fepen, wie an die Herfielung der äußern Unabhängigfeit, fo 
war dieß nur bie gleiche Hanblungswelfe aus der gleichen Lage des 
Volkscharalters und der Vollsverhaͤltniſſe, und um fo weniger 
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auffallend, je natürlicher eine Ernüchterung nad} jenem kriegeriſchen 
Aufſchwung erfolgen mußte, in dem bie verfchiedenften Männer 
etwas von der Ueberfpannung eines Raufches geargwohnt hatten. 
So hatte Goͤthe während des Kampfes gefürchtet, daß dieſe Eine 
Aufrüttelung nicht genügen‘ werde, das Bolt aus feinem tiefen 
politifhen Schlafe zur Befinnung zu bringen; fo mußte Luden, 
dem er dieß äußerte, eingeftehen, daß die Menfchen von 1813, in 
Folge einer übermäßigen Anſtrengung, befier geweſen feien, als fie 
ſich früher und fpäter zeigten; fo zweifelte Schlabrenborf über 
den Kennzeichen der Zeit, was die Mehrheit fi, fähig geigen werde 
au ergreifen und feftzuhalten ; und der frifche Arndt war ſchon 1814 
bange, ob die Deutfchen aud) „das von Gott gegebene Gluͤck wür« 
den fefthalten und recht gebrauchen können.“ 


3 Wie ſehr das deutſche Volk, wenn man es als ein Ganzes 
Re betrachtet, damals noch in feine literariſchen Genäffe und Thätig- 
keiten verfenkt lag, wie es in Das Außere Staats⸗ und Kriegsleben 
nur durch Gewalt und Roth gezwungen herübergeriffen worden 
war, zu kurze Zeit ſich feiner bisherigen geiftigen Intereſſen zu 
entwöhnen und in die neuen polittichen einzugewöhnen, erfennt 
man leicht, wenn man einen Blick auf das geiftige Leben der lei⸗ 
tenden und gebildeten Theile der Geſellſchaft zurüchwirft, wo deren 
Neigungen und Hänge immer am freieften von Außeren Ein 
flüffen erſcheinen. Denn dieß iſt die bezeichnendſte Thatſache für 
die Geſchichte der deutſchen Reſtauration, und gewiß eine ber ſelt⸗ 
ſamſten die je erlebt worden find, daß die drei Jahre der unge⸗ 
woͤhnlichſten Friegerifchen Anftrengungen von 1813—15 in dem 
Fortgang der deutſchen Geiſtesarbeit kaum eine bemerfbare Unter 
brechung veranlaßt haben; daß die politifchen Freiheitskaͤmpfer, 
wie die Bouqud und Eichendorff, von dem Romane ausgezogen 
ins Selb, laum heimgefehrt mit der waffenmüden Hand zum Ro« 
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mane als zu dem wichtigſten der Geſchaͤfte zurädgriffen, ſelbſt wife 
ſend, daß es noch fo viel , Großes und Freudiges / in Deutſchland 
zu vollbringen gab; daß dieſe Zeit der Thaten kaum in ihren 
Kriegs⸗ und Freiheitsliedern einen voruberſchwindenden Abglanz 
in die Erſcheinungen der Dichtung hineinwarf, im übrigen aber 
den ganzen Zuſtand der Literatur und ihrer Richtungen augens 
blicllich unverändert ließ. Die große Bedeutung des deutſchen 
Geiſteslebens diefer Zeit, des einzigen Stoßes, des anerkannten 
Ruhmes der Ration, macht diefe Thatfache von ſelbſt erflärlich, 
ſelbſt in diefem Augenblide, wo zwar der Zuftand der beutfchen 
Literatur, wie er eben jegt bei dem Ausgang aus den Befteiungs⸗ 
Triegen befchaffen war, ſich als einer der unerquidlichften darſtellte. 
Bir Haben früher ven Ruͤcſſchlag in der ganzen Denkweife ver Zeit 
gegen die flache Verftandesbildung des 18. Jahrh. angedeutet, der 
ſich in der poetifhen Romantik und philofophifhen Idealiſtik in 
Deutſchland am ftärkften Fundgegeben hatte; wir zeigten, wie ſich 
beide in biefen Jahren von aller Beziehung auf das äußere Leben 
losfagten und von der Gegenwart abgewandt ſich in die Vorſtel ⸗ 
lungen und das Leben anderer Zeiten vergraben hatten. Mitten 
unter diefen Abirrungen aber bereitete fi) in ber beutfchen Literas 
tur eine nene Epoche neuen Ruhmes in neuen Richtungen vor, ins 
dem ſich eben in diefer Zeit der Uebergang von der verfallenden 
Poeſie zur Neubelebung der Wiſſenſchaft in faft allen Zmweigen 
vollzog, die Erforfhung von Geſchichte, Alterthum, Sprache, 
Literatur, Recht, Staat und Religion ganz neue Antriebe erhielt 
und ſelbſt aus den Berirrungen ver Poefie und ihrer Flucht in ans - 
dere Zeiten ſich eigenthümliche Vorzüge anzueignen wußte: man 
übte fich noch mehr als zuvor in der gegenflänblichen Vertiefung 
in den Geift der Zeiten und der Geſchichte; man gewöhnte ſich an 
eine hiſtoriſche Methode wiſſenſchaftlicher Betrachtung, die dem 
pragmatiftifchen Geifte des 18. Ihs. wenig eigen war; und aus 
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dem hihigen Fleber der ausſchweifendſten Kritikloſigkeit grade ſehte 
fich die geſunde Kritif ab, die weiterhin in alle Wiſſenſchaften mit 
fruchtbaren Neuerungen, in einige mit gewaltigen Umwälzungen 
eingeiff. Ehe aber diefe Auseinanderfegung von Poefle und Wif: 
fenfchaft wirklich vollzogen war, die dieſe wohlthätigen Folgen in 
der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit erft in dem dritten Jahrzehnt er⸗ 
kennen Heß, bot die Zeit des Uebergangs felbft, Die grade vie 
nächften Jahre vor und nad) der Reftauration ausfüllte, ein Schau⸗ 
fpiel der Fraufeften Verwirrung dar, wo ſich die überreife Dich 
tung und die unreife Wiflenfchaft durch gegenfeitige Uebergriffe 


ober durch einfeitige Abfperrungen einander beeinträchtigten, in’ 


Beziehung aber auf das äußere nationale Leben volllommen un⸗ 
fruchtbar erwiefen. Es gab Zeiten in Deutfchland, wie die des 
fiebenjährigen Krieges, wo fi Dichtung und werfthätiges Leben 
nicht hemmten, fondern gegenfeitig förberten ; e8 famen andere, wie 
die zwanziger Jahre diefes Jahrh., wo die Pflege Achter Wiffen- 


ſchaft, wenn auch noch fo mittelbar, eine Achte Vorſchule für bür⸗ 


gerliche Bildung ward; nicht fo war es in dieſen Jahren, die ger 
tade in die wüfte Mitte zwiſchen der ausartenden Dichtung und 
der neuen erft im embryonifchen Zuftande des Werbens begriffenen 
Wiſſenſchaft fielen. — 

So hat ſich nachher in jenem dritten Jahrzehnte in der Theo» 
logie eine große neufchaffende Thätigfeit geregt, die bald zu 
merkwürdigen Wechfehwirfungen auf dem politifhen und religiöfen 
Gebiete führte; aber in diefen Jahren der Herſtellung bereitete ſich 
dieß nur erſt vor ; und bei dem Angriffe ver Union ber proteftanti» 
ſchen Bekenntniffe in diefer Zeit (1817) konnte man keineswegs 
das gegenfeitige, freie, nationale Zufammenwirken der Diener der 
Kirche und des Staates gewahren, das ein ‚fo großer Anlaß hätte 
erwarten laffen. — 

In eben jener fpätern Zeit hat die Runde der deutfhen 
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Sprade, Alterthümer und alten Literatur unenblid viele ger 
wirft zur Bertiefung des vaterlaͤndiſchen Sinnes; aber damals 
war in der Auslegung altveutfcher Dichtung noch die, für alle 
Wiffenfhaft wie für ale vaterländifche Beziehung gleich unfrucht- 
bare, fymbolifche Manie und Manier an der Tagesordnung, in 
der Görres und Mone die Nibelungen, den Triftan und Lohen« 
grin naturphiloſophiſch ausdeuteten; die Anfänge von Grimme 
Grammatik, bie Hier erſt eine neue Bahn öffnete, fielen erſt 1819. 

In andern Ländern pflegen die Rechtokundigen die politis 
hen Wegweiſer für Volk und Stände, und bie Verbefferung ver 
Rechtspflege die Vorläuferin der politifchen Reform zu fein; in 
Deutſchland aber waren die romaniſtiſchen Berühmtheiten jener 
und noch langer fpäterer Jahre fa ohne Ansnahme politifche 
Dunfelmänner ; und dei der erſten Anregung einer ſolchen Rechtes 
verbeflerung, haben wir bereitö gehört, nahm einer ver erflen 
Rechtskundigen feinen Rüdsug auf das Buch; er fchob dieß Bes 
sehren, aus dem Gefihtöpuncte der Romantifer, auf den „uner- 
leuchteten Bildungstrieb des vorigen Jahrhunderts, wies in Die 
Bergangenheit zurüd und ſprach ver Gegenwart das praktifche 
Vermögen in einer Sache ab, in der das unabweisliche Beduͤrfniß 
auf das mögliche Gute dringt, indem er fich vie Theorie, daß nicht 
jede Zeit zu jedem Dinge berufen fei, aus der Geſchichte der fehö- 
nen Künfte herleitete, einer Sache des geiftigen Luxus, in der bie 
Weiſen das Mittelmäßige verpönt haben. 

Eine unerläßliche Vorarbeit für alle politifche Bildung in 
Deutfchland waren die gefhichtlichen Leiftungen feit den 
zwanziger Jahren. Aber in dem Jahrzehnt vorher trieb man ſich 
anf den Spuren der Raturphilofophie in dem Gebiete ver Mythen 
und Urzeiten herum, wie ſcheu vor ven heilen Theilen der Ge⸗ 
ſchichte; und wo man doch in diefe Theile voranfehritt, da war bei 
allen Meiflern (als gälte es ihnen um ben fehroffken Gegenſah 
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gegen die idealiſtiſchen Abenteuer ver Philofophen) die nadte reale 
KForſchung und Darftelung zum Grundfag geworden, nachdem 
war Spittler ſchon fo vortreffliche Anleitung zur politiſch unter» 
richtenden Geſchichtſchreibung gegeben hatte. In defien Spuren 
ſchien Wilken in den Umriffen feiner deutſchen Gefchichte (1810) 
fortgehen zu wollen, aber feine Geſchichte der Kreigüge (feit 1807) 
war, mit dem gleichzeitigen Werke von Michaud verglichen, eine 
auffallend tendenzlofe Arbeit; und fo würde Niebuhr nicht von 
der erſten Ausgabe feiner römischen Befchichte (1811) haben fagen 
Tönnen, wie von dem erften Bande der zweiten: daß in ihr „eine 
lebendige Beurtheilung der Gefinnungen und Befltebungen der 
Gegenwart athme;“ und fo mied Schloffer in feiner Weltger 
ſchichte ausdrücklich jede Gedankeneinmiſchung in den Bericht der 
Thatſachen, der nachher in der Geſchichte des 18. Jahrh. einen fo 
unmittelbaren Griff in die Beurtheilung der Zeitgefchichte that. 
Größere Thätigfeit als auf diefen berührten wiflenfchaftlichen 
Gebieten hertſchte in jenen Jahren auf dem Gebiete der Philos 
ſophie, wo ſich die Syſteme in einer Haft jagten, die gegen die 
ſchwerfaͤllige Begriffszaͤhigleit der früheren Zeiten ungemein abs 
flach. Noch Hatte fich die vorkantifche Metaphyſil trop Kant bes 
hauptet, fo wie diefer, gegen Bichte gekehrt, feine Lehre gehofft 
hatte gegen die Spitzfindigkeiten dieſes Nachfolgers unbeſchädigt 
au behaupten, als Fichte ſchon, wie er dieß an Schelling brieflich 
mittheilte, felbflofer einen feurigen Kopf vorausfah, ver einft 
über feine Wiſſenſchaftslehre hinausgehen werde; aber auch Er 
hatte dabei nicht gedacht, daß eben diefer Schelling diefen Schritt 
ſchon alfobald thun würde, wie dieſer in demfelben Augenblich, 
da fich noch Hegel vor ihm beugte, nicht ahnte, wie balb ihn ſelbſt 
wieder diefer Gefährte überholen werde, der feinerfeits ebenfo wes 
nig vermuthet hätte, daß feine fefter begründete Herrfchaft mit dem 
Tage feines Todes durch den Abfall eines großen Theils feiner 
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Schule erfchättert werben follte. Wie der Deutfhe einmal beſchaf⸗ 
fen iR, fo fonnte und mußte die Philofophie in ſolch einer ſchöͤpfe ⸗ 
riſchen Periode vieles für Die Ausbildung feines politifhen Geiſtes 
mitwirlen, fobald fie die praftifchen Faͤcher angreifen wollte; aber 
damals überherrfchte noch Schelling dieß Gebiet, der zu der Phi« 
Tofophie des Geiſtes den Uebergang nicht fand. Es war ein Bruch 
mit der Raturphilofophie, ja eine erfte Erfchütterumg der ganzen 
Romantik und ihrer Verwirrung aller Geiftesthätigfeiten, ald Her 
gel fich in feiner Phänomenologie (1807) in einem neuen wiflens 
ſchaftlichen Ernfte gegen die gefpreigte Schwärmerei und bie Traum« 
eingebungen der Schelling’fchen Gefühls- und Anfchauungsphilo- 
fophie, des Mittelnings von Dichtung und Weltweisheit, aufs 
lehnte, aber noch hatte dieß in dieſen Fahren, wo die Raturphilos 
fophie recht eigentlich Schwarm machte, Teinen Erfolg. Hegels 
Richtung war ganz auf die von Schelling vernachläffigte Philos 
fophie des Geiſtes gelehrt, aber bie großen Anregungen, die er 
bier gab, verfhoben ſich gleichfalls bis in das dritte Jahrzehnt. 
Ein Meifter des vielfachſten Wiſſens hat Hegel zu Feiner Zeit 
das Interefe an dem äußern eben und an ben politifchen Beküm- 
mermiffen der Gegenwart verleugnet; er ſchulte ſich gleichzeitig an 
Edard metaphyfifc und an Machiavelli politifch ; und Theofophle 
und Logik hielten ihn nicht ab, bald dem Umflurz des deutfchen 
Reichs, bald der Gründung der Würtembergifchen Verfaſſung eine 
einläffige Betrachtung zu winmen. Ja für ihn fehlen dieſe Zu⸗ 
wendung zu ben Bebürfniffen der Menfchen, entſchiedner als für 
Bichte, von Anfang an das allein Beftimmende zu fein. So haben 
wir ihn in feiner Jugend revolutionär mit der Revolution gefun- 
den, felbft nad; deren Verfall erimmer, vorausblidend auf ein Bild 
beſſerer Zeiten, der Aöftellung aller der ftaatlichen und gefellfchafts 
lichen Einrichtungen das Wort rebete, bie zu den Bebürfniffen der 


Menſchen nicht mehr Rimmten, Und felbft dann, als er in ben 
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bonapartifchen Zeiten, nad) verfchloffener Ausficht auf die praftifche 
Berbefferung der Welt, wie Fichte (um 1800) zu abgegogenerer geiftt« 
ger Thätigfeit in ſich einkehrte und zu dem großen Werfe der Ent⸗ 
widelung feines wiffenfchaftlichen Syſtems fchritt, felbft dann 
fragte er fich unter den Anfängen dieſer Arbeit ſchon wieber „nah 
der Rüdfehr zu dem Eingreifen in das Leben der Menfihen ;” er 
fah diefe Beſchaͤftigung nur für einen vorübergehenden Durche 
gangspunet an. Dieß war freilich eine Fühne Weberhebung. Ex 
bedurfte einer längeren Zeit, fi) in die grundlegenden ſpeculativen 
Theile feines Syſtems einzufpinnenz und eben biefe Thätigfeit, 
die ihn von den Nüdfichten auf die lebendigen Benärfniffe der 
Menfchheit mehr ablenkte, fiel in dieſe Uebergangejahre, die ung 
befchäftigen. Rod) in der Phänomenologie des Geiſtes, die wie 
Im Samentorn verfhloffen das Syftem und feine Theile barg, war 
diefer Rüdzug von aller Wirklichkeit nicht ganz möglich geweſen, 
wo in der fpecufativen Entwidlung des Weltgeiftes und feines 
Werben doch die Thatſachen der Gefchichte ven ganz erfahrungs- 
mäßigen Untergrund bilden; in ver Logik (1812—16) dagegen, 
die an die Stelle der Metaphyſik gefchoben den Kern des Syſtems 
enthielt, zog er ſich volftändig „In das Reich der Schatten, die 
Welt der einfachen Wefenheiten” zurück. Wie hier Hegels dialek⸗ 
tifche Methode den Gedanken der Ioentität, der „Diefelbigfeit“ 
von reinem Begriff und wahrem Sein, Gott und Natur, Geſetz 
und Erſcheinung, und fid) felbft aus diefem felben Gedanken ent⸗ 
widelt, berührt unfere Aufgabe nicht. Unferer Betrachtung gehört 
erſt fpäter an, wie Hegel, in der Philofophie des Geifts fih aus- 
bteitend, in der Behandlung ber praftifcheren Wiflenfchaftezweige 
mit dem Leben wieder zufammenftieß. Die war in jenen Jahren, 
und ehe Hegel felbft aus jenen Gebieten der reinen Abftractionen 
wieder heraustrat, nicht der Fall. Selbf die Theologen hätten 
ſich damals Über die fpäter fo angefochtene Erhebung der Logik zu 
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einer ſpeculativen Theologie noch nicht ereifert, ehe ſich das Syſtem 
tn feinen einzelnen Entwickelungen offner gelegt hatte. Die ganze 
Wirkfamfeit der neuen Lehre blieb während biefer Jahre ſchwebend, 
wo bie Erwartungen zwifchen Hegel und Schelling noch getheitt 
waren. . 


Während diefe wiffenfchaftlichen Zweige meiſt nur wenige Best 


Eingeweihte befchäftigten, fo wucherte damals grade die ausge 
artete Dichtung in einer unermeßlichen Ausbreitung, die mehr als 
alles andere die Vertiefung des Volks in fein geiflig genießendes 
Leben Fennzeichnet. Die fehöne Literatur in Deutfchland war, ger 
rade unter dem Berfalle der politifhen Verhaͤltniſſe und Lage 
Deutſchlands, von ihrem Höhepuncte jegt herabgeſunken; bie 
Kunft der Dichtung war zum Handwerk der Unterhaltung gewors. 
den; der Buchhandel war ber Arbeitgeber; feine Mittelpuncte, 
Leipzig und Sachſen, waren die Hauptflätten der maſſenhaften geiftt« 
gen Erzeugnifle. Die großen eigenen Schöpfungen der Poefie wa- 
en jetzt von Nachahmungen und Ueberfegungen verbrängt; ihr 
ideellet Gegenſah gegen die gemeine Wirklichkeit hörte auf eine 
breite Literatur der Alltäglichkeit bildete das platte Leben nad) wie 
es war, in Romanen und Schaufpielen, die Eine Meffe wie bie 
andere brachte, um bie Reugierve der Lefewelt von einer zur ans 
dern zu ftillen. Wie das Bebürfniß des Lefens, fo war der Trieb 
zu ſchreiben und zu dichten eine Seuche geworben. Das Schreie 
ben über die Schriften ward wieber ein befondered Handwerk, das 
„nicht nur feine Leute nährte, fondern wieder neue Schreiber und 
Berleger anregte. Die Tafhenbücher, die Morgen» und Abends 
zeitungen, in unüberfehlichen Reihen, befriebigten die Leſewuth in 
periodiſcher Regelmäpigkeit, eine Duelle des Erwerbes für bie 
Zünftigen, eine Quelle des Gluͤcks für bie Lehrlinge, deren wohl 
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ſcheiterten in Deutfchland die vereingelten Erhebungen ver Doͤrn⸗ 
berg, Schill und Braunſchweig, der deutfchen Guerilahäupter, 
ohne Erfolg. Die Geheimbinde in Preußen waren nicht entfernt, 
wie in den romanischen Ländern, auf irgend welche factionäre 
Zwede, fondern nur auf allgemeine vaterländiſche, fittlich-wifien« 
ſchaftliche Bildung geftellt, wie der Tugendbund, der in firengfter 
Geſehlichkeit erft (1808) des Könige Genehmigung nachgefucht 
hatte, dann ſich geduldig (Ende 1809) von ihm wieder auflöfen 
ließ, da man erfahren hatte, daß einer oder zwei jener Aufftändi= 
ſchen Mitgliever des Bundes gemefen waren.” Als 1812 die Er⸗ 
eigniffe in Rußland Statt hatten, der geheimnißvolle Brand in 
Moslkau, der ſchauderhafte Untergang eines ungehenern glängen« 
den Heeres, ald nun Deutfchland ein großer Außerer Anftoß ger 
geben war und York einen neuen Schritt zu einem Antrieb im Ins 
nern that, als man hätte denken follen, dieß müfle in dem audge- 
fogenen und aufs Yeußerfte gebrachten Preußen zu viel des Feuers 
in eine offene Pulvertonne fein, gefchah durch zwei Monate nichts 
in dem gefpannten Volfe, bis der König feinen Entſchluß gefaßt, 
mit deffen Aufruf die Begeifterung und Erhebung erft ausbrach 
als fie gefeplicy war. Und noch jept fehlen Die Regierung feldft der 
freien Kraft im Volke gänzlich zu mistrauen, als fie in ihrer Ver⸗ 
ordnung über den Landfturm ven Volkskampf nach dem Beifpiel 
der Spanier anorbnete, die revolutionären und ſchneidendſten Mit⸗ 
tel, die fonft nur Die Verzweiflung von felber eingibt, als von ber 
Noth geheiligte vorfchrieb, und Feigheit und Sklavenfinn nöthig 
fand mit Strafe und Verachtung zu bebrohen. Wenn ber Erlaß 
dieſer Verordnung bezeichnungsvol war, fo war ihre fofortige 
Zurücnahme noch) charafteriftifcher, um im Gegenfag zu dem Ver⸗ 
fahren in dem verwilderten Spanien bie Lage und die natürliche 
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Handlungsweiſe eines gebildeten Volles ins Licht zu ſtellen, das 
feine geordneten Zufände nicht unüberlegt auf ein Wagefpiel feht, 
dem die blinde Begeifterung, die Erfahrungslofigfeit, die Unkenut⸗ 
nis, alle die Vorbedingungen zu jener bedachtloſen Kühnheit ab« 
gehen, die ſich der Gefahr unfundig in den Kampf mit unterfchäßs 
ten Gegnern ftürzt. Dafür iR dann aber auch Der deutfche Befteis 
ungskampf fein Rottenftieg voll Barbarei, Raub» und Rachfucht 
geworben, ſondern der vollsthuͤmliche im größten Stil geführte 
Krieg einer gefitteten Ration, wo die Aufopferung des Spaniers 
zu finden war ohne feine Wildheit, wo Die rohe Thatkraft beherrſcht 
war von einem Geifte der Bildung und Ordnung, wo die Volls ⸗ 
lieblinge unter den Kriegsführern Menſchen von einer gang andern 
Charakterwürde waren als die Rapoleonifchen Generale gefchweige 
die fpanifchen Guerilleros, wo nach dem Kriege nichts von dem 
militaͤriſchen Bobenfag übrig blieb, von dem die romaniſchen Lande 
fo viel zu feiden hatten, und nichts von den Aufruhrgelüflen, von 
denen man dort zu hoffen pflegte. Wenn dann aber dieß Volk ſich 
nun, nad) dem Kriege, eben fo an fich gehalten (wie in feinem 
Aufftande) auch in den Täufchungen feines Sieges zeigte, wenn 
es eben fo gebuldig, wie. unter dem maaslofen äußern Drude, 
auch unter dem ungleich mäßigern Innern Drude der fortvauernden 
Unfreiheit blieb, von ber es eine Weile erlöst zu werben hoffte, 
wenn es ſich von den aufgedrungenen und ungewohnten neuen 
Intereffen zu den liebgewwonnenen frühern Tätigkeiten feines Geis 
ſteslebens zuruchwandte, unfähig, wie e8 Fichte gefunden hatte, ein⸗ 
feitig nur Einen Gegenftand ganz und allein zu verfolgen, unwil« 
lig, an den Uebergang zu dem neuen politifchen Leben, an bie 
-Erfämpfung der Innern Freiheit diefelbe gewaltfeme Anſtrengung 
au fegen, wie an die Herftellung der äußern Unabhängigkeit, fo 
war dieß nur die gleiche Handlungsweiſe aus Der gleichen Lage des 
Volkscharaliers und der Volloverhaͤltniſſe, und um fo weniger 
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auffallend, je nathrlicher eine Ernüchterung nach jenem kriegeriſchen 
Aufſchwung erfolgen mußte, in dem die verſchiedenſten Männer 
etwas von ber Weberfpannung eines Raufches geargwohnt hatten. 
So hatte Göthe während des Kampfes gefürchtet, daß dieſe Eine 
Aufrüttelung nicht genügen: werde, das Volk aus feinem tiefen 
politiſchen Schlafe zur Befinnung zu bringen; fo mußte Luden, 
dem er dieß äußerte, eingeftehen, daß die Menfchen von 1813, in 
Folge einer übermäßigen Anftrengung, befler gewefen feien, als fie 
fi früher und fpäter zeigten; fo aweifelte Schlabrendorf über 
den Kennzeichen ber Zeit, was die Mehrheit ſich fähig zeigen werde 
zu ergreifen und feftzuhalten ; und der frifche Arndt war ſchon 1814 
bange, ob die Deutfchen auch „das von Gott gegebene Glüd wuͤr⸗ 
den fefthalten und recht gebrauchen koͤnnen.“ 


—Se Wie ſehr das deutſche Volk, wenn man es als ein Ganzes 
vineisehüge hettachtet, damals noch in feine literariſchen Genüffe und Thaͤtig · 
feiten verfenkt Tag, wie es in das äußere Staats» und Kriegäleben 
nur durch Gewalt und Roth gezwungen herübergeriffen worden 
war, zu kurze Zeit fich feiner bisherigen geiftigen Interefien zu 
entwöhnen und in die neuen politifchen einzugewöhnen, erfennt 
man leicht, wenn man einen Blick auf das geiftige Leben der lei⸗ 
tenden und gebildeten Theile ver Geſellſchaft zurüdtwirft, wo deren 
Neigungen und Hänge immer am freieften von äußeren Ein 
fläffen erſcheinen. Denn dieß iſt die bezeichnendſte Thatſache für 
die Geſchichte der deutſchen Reſtauration, und gewiß eine der ſelt⸗ 
ſamſten die je erlebt worden find, daß die drei Jahre der unge⸗ 
wöhnlichften Friegerifchen Anftrengungen von 1813—15 in dem 
Fortgang der deutſchen Geiſtesarbeit kaum eine bemerkhare Unter« 
brechung veranlaßt haben; daß die politifchen Freiheitskaͤmpfer, 
wie die Fouqud und Eichendorff, von dem Romane ausgezogen 
ins Geld, kaum heimgefehrt mit der waffenmüben Hand zum Ro⸗ 
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mane als zu dem wichtigften der Gefchäfte zurückgriffen, ſelbſt wiſ⸗ 
ſend, daß es noch fo viel „Broßes und Freudiges / in Deutſchland 
zu vollbringen gab; daß diefe Zeit der Thaten Faum in ihren 
Kriegs: und Freiheitsliedern einen voräberfchtwindenden Abglanz 
in die Erfcheinungen der Dichtung hineinwarf, im übrigen aber 
den ganzen Zuſtand der Literatur und ihrer Richtungen augens 


blicklich unverändert ließ. Die große Bedeutung des deutſchen 


Geiftesiebens dieſer Zeit, des einzigen Stolzes, des anerkannten 
Ruhmes der Ration, macht dieſe Thatfache von felbft erllaͤrlich, 
feloR in dieſem Augenblide, wo zwar der Zufland der deutſchen 
Literatur, wie er eben jegt bei dem Ausgang aus den Befteiungs⸗ 
kriegen befchaffen war, ſich als einer der unerquiclichſten darſtellte. 
Wir haben früher den Ruͤchſchlag In der ganzen Denkweife der Zeit 
gegen die flache Verftanvesbildung des 18. Jahrh. angebeutet, der 
ſich in der poetifchen Romantif und philoſophiſchen Idealiſtik in 
Deutſchland am ftärkften Fundgegeben hatte; wir zeigten, wie ſich 
beide in diefen Jahren von aller Beziehung auf das äußere Leben 
losſagten und von ber Gegenwart abgewandt ſich in die Vorſtel⸗ 
fungen und das Leben anderer Zeiten vergraben hatten. Mitten 
unter dieſen Abirrungen aber bereitete ſich in der deutſchen Literas 
tur eine nene Epoche neuen Ruhmes in neuen Richtungen vor, in⸗ 
dem ſich eben in diefer Zeit der Uebergang von ber verfallenden 
Poeſie zur Neubelebung der Wiffenfchaft in faft allen Zweigen 
vollzog, die Erforfhung von Geſchichte, Alterthum, Sprache, 
Literatur, Recht, Staat und Religion ganz neue Antriebe erhielt 
und ſelbſt aus den Verirrungen der Poeſie und ihrer Flucht in ans - 
dere Zeiten fi eigenthümliche Vorzüge anzuelgnen wußte: man 
übte ſich noch mehr als zuvor in ber gegenflänblichen Vertiefung 
in den Geiſt der Zeiten und der Geſchichte; man gewöhnte ſich an 
eine hiſtoriſche Methode wiffenfchaftliher Betrachtung, die dem 
pragmatiſtiſchen Geifte des 18. Ihs. wenig eigen war; und aus 
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dem higigen Sieber ver ausfchweifendften Kritikfoftgkeit grade feßte 
fid) die gefunde Kritik ab, die weiterhin in alle Wiflenfchaften mit 
fruchtbaren Neuerungen, in einige mit gewaltigen Umwaͤlzungen 
eingriff. Ehe aber diefe Auseinanderfegung von Poeſie und Wiſ⸗ 
ſenſchaft wirklich vollzogen war, die diefe wohlthätigen Folgen in 
der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit erft in dem dritten Jahrzehnt ers 
fennen ließ, bot die Zeit des Uebergangs ſelbſt, Die grade bie 
nächften Jahre vor und nad} der Reftauration ausfüllte, ein Schau⸗ 
fpiel der fraufeften Verwirrung dar, wo fi die überreife Dich- 
tung und die unreife Wiſſenſchaft durch gegenfeltige Uebergriffe 
oder durch einfeitige Abfperrungen einander beeinträdhtigten, in 
Beziehung aber auf das Außere nationale Leben vollfommen uns 
fruchtbar erwieſen. Es gab Zeiten in Deutfchland, wie die des 
fiebenjährigen Krieges, wo fid) Dichtung und werkthätiges Leben 
nicht hemmten, fondern gegenfeitig förberten ; es kamen andere, wie 
die zwanziger Jahre diefes Jahrh., wo die Pflege ächter Wiflen- 
ſchaft, wenn auch nod fo mittelbar, eine Achte Vorſchule für bürz 
gerliche Bildung ward; nicht fo war es in dieſen Jahren, die ger 
tade in die wüfte Mitte zwiſchen der ausartenden Dichtung und 
der neuen erft im embryontfchen Zuftande des Werdens begriffenen 
Wiffenfchaft fielen. — 

So hat ſich nachher in jenem dritten Jahrzehnte in der Theos 
logie eine große neufchaffende Thätigfeit geregt, die bald zu 
merkwürdigen Wechſelwirkungen auf dem politiſchen und religiöfen 
©ebiete führte; aber in diefen Jahren ver Herſtellung bereitete ſich 
dieß nur erſt vorz und bei dem Angriffe ver Union der proteftantie 
ſchen Bekenntniſſe in biefer Zeit (1817) konnte man keineswegs 
das gegenfeitige, freie, nationale Zuſammenwirken der Diener der 
Kirche und des Staates gewahren, das ein fo großer Anlaß hätte 
erwarten laflen. — ö 

In eben jener fpätern Zeit hat die Kunde der deutſchen 
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Sprade, Alterthümer und alten Literatur unendlich vieles ge⸗ 
wirft zur Vertiefung des vaterländifchen Sinnes; aber damals 
war in der Auslegung altdeutſcher Dichtung noch die, für alle 
Wiſſenſchaft wie für ale vaterländifche Beziehung gleich unftucht⸗ 
bare, ſymboliſche Manie und Manier an der Tagesordnung, in 
der Görees und Mone die Nibelungen, den Triftan und Lohens 
gein naturphiloſophiſch ausbeuteten; die Anfänge von Grimme 
Grammatik, die hier erft eine neue Bahn öffnete, fielen erft 1819. 

In andern Ländern pflegen Die Rechtokundigen bie politis 
ſchen Wegweiſer für Bolf und Stände, und die Verbefferung der 
Rechtöpflege die Vorläuferin der politifchen Reform zu fein; in 
Deutfchland aber waren die romaniflifchen Berühmtheiten jener 
und noch langer fpäterer Jahre faft ohne Ausnahme politifhe 
Duntelmänner ; und dei der erſten Anregung einer ſolchen Rechtes 
verbefferung, haben wir bereits gehört, nahm einer ver erſten 
Rechtskundigen feinen Rückzug auf das Buch; er [hob dieß Bes 
gehren, aus dem Geſichtspuncte der Romantifer, auf ben „uners 
leuchteten Bildungstrieb· des vorigen Jahrhunderts, wies in bie 
Bergangenheit zurüd und ſprach der Gegenwart das praftifche 
Vermögen in einer Sache ab, in der das unabweisliche Bebürfniß 
auf das mögliche Gute dringt, indem er fid die Theorie, daß nicht 
jede Zeit zu jenem Dinge berufen fei, aus der Gefchichte der fchö- 
nen Künfte herleitete, einer Sache des geiftigen Luxus, In der die 
Weiſen das Mittelmäßige verpönt haben. 

Eine unerläßliche Vorarbeit für alle politifhe Bildung in 
Deutfchland waren die gefhichtlichen Leitungen feit den 
zwanziger Jahren. ber in dem Jahrzehnt vorher trieb man ſich 
anf den Spuren der Raturphilofophie in dem Gebiete der Mythen 
und Urzeiten herum, wie fcheu vor den heilen Theilen der Ge⸗ 
ſchichte; und wo man doch in dieſe Theile voranfchritt, da wat bei 
allen Meiflern (als gälte es ihnen um ben fchroffiten Gegenfag 
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gegen bie idealiſtiſchen Abenteuer ver Philofophen) die nadte reale 
Forſchung und Darftelung zum Grundfag geworden, nachdem 
zwar Spittler ſchon fo vortreffliche Anleitung zur politifch unter» 
richtenden Geſchichtſchreibung gegeben hatte. In defien Spuren 
ſchien Wilken in den Umriſſen feiner deutfchen Gefchichte (1810) 
fortgehen zu wollen, aber feine Geſchichte ver Kreugüge (feit 1807) 
mar, mit dem gleichzeitigen Werke von Michaud verglichen, eine 
auffallend tendenzlofe Arbeit; und fo würde Niebuhr nicht von 
der erſten Ausgabe feiner römifchen Gefchichte (1811) haben fagen 
können, wie von dem erften Bande ber zweiten: daß in ihr „eine 
lebendige Beurtheilung der Gefinnungen und Beſtrebungen der 
- Gegenwart athme;“ und fo mied Schloffer in feiner Weltger 
ſchichte ausdrücklich jede Gebanfeneinmifhung in den Bericht der 
Thatſachen, der nachher in der Gefchichte des 18. Jahrh. einen fo 
unmittelbaren Griff in die Beurtheilung der Zeitgefchichte that. 
Größere Thätigfeit als auf diefen berührten wiffenfchaftlichen 
Gebieten herrfchte in jenen Jahren auf dem Gebiete ver Philos" 
ſophie, wo fid die Syſteme in einer Haft jagten, die gegen bie 
ſchwerfaͤllige Begriffszähigkeit der früheren Zeiten ungemein ab« 
Rad. Noch Hatte fich die vorkantifche Metaphyſik trop Kant bes 
hauptet, fo wie diefer, gegen Bichte gefehrt, feine Lehre gehofft 
hatte gegen die Spipfinpigkeiten dieſes Nachfolgers unbeſchädigt 
zu behaupten, als Fichte ſchon, wie er dieß an Schelling brieflich 
mittheilte, felöflofer einen feurigen Kopf vorausfah, der ein 
über feine Wiſſenſchaftslehre hinausgehen werde; aber auch Er 
hatte dabei nicht gedacht, daß eben dieſer Schelling diefen Schritt 
ſchon alfobald thun würde, wie biefer in demſelben Augendlid, 
da fich noch Hegel vor ihm beugte, nicht ahnte, wie bald ihn ſelbſt 
wieber diefer Gefährte überholen werbe, der feinerfeits ebenfo wer 
nig vermuthet hätte, daß feine fefter begründete Herrſchaft mit dem 
Tage feines Todes durch den Abfall eines großen Theils feiner 
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Schule erfchüttert werden follte. Wie der Deutfche einmal befchaf- 
fen iR, fo fonnte und mußte die Philofophie in ſolch einer ſchoͤpfe ⸗ 
riſchen Periode vieles für die Ausbildung feines politifchen Geiſtes 
mitwirken, fobald fie die praftifchen Faͤcher angreifen wollte; aber 
damals überherrfchte noch Schelling dieß Gebiet, der zu der Phi · 
Tofophie des Geiſtes den Uebergang nicht fand. Es war ein Bruch 
mit der Raturphilofophie, ja eine erſte Erfchütterumg der ganzen 
Romantik und ihrer Verwirrung aller Geiftesthättgfeiten, als Her 
gel fich in feiner Phänomenologie (1807) in einem neuen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ernfte gegen die gefpreigte Schwaͤrmerei und die Traum 
eingebungen der Schelling’fchen Gefühls- und Anſchauungophilo⸗ 
fophie, des Mitteldings von Dichtung und Weltweisheit, aufs 
lehnte, aber noch hatte dieß in diefen Jahren, wo die Raturphilos 
ſophie recht eigentlich Schwarm machte, feinen Erfolg. Hegels 
Richtung war ganz auf die von Schelling vernadhläffigte Philo- 
fophie des Geiſtes gekehrt, aber die großen Anregungen, bie er 
bier gab, verfchoben ſich gleichfalls bis in das britte Jahrzehnt. 
Ein Meifter des vielfachften Wiffens hat Hegel zu Feiner Zeit 
das Interefie an dem äußern Leben und an den politifchen Beküm- 
merniffen der Gegenwart verleugnet; er fhulte ſich gleichzeitig an 
Edard metaphyſiſch und an Machiavelli politifch ; und Theoſophie 
und Logik hielten ihn nicht ab, bald dem Umſturz des deutſchen 
Reiche, bald der Gründung der Würtembergifchen Verfaffung eine 
einläffige Betrachtung zu widmen. Ia für ihn fehlen diefe Zus 
wendung zu den Bebürfniffen der Menfchen, entſchiedner als für 
Bichte, von Anfang an das allein Beftimmende zu fein. So haben 
wir ihn in feiner Jugend revolutionäre mit ber Revolution gefun- 
den, ſelbſt nad} deren Verfall erimmer, vorausblidenn auf ein Bild 
befferer Zeiten, der Abftellung aller der ftaatlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Einrichtungen das Wort rebete, die zu den Bebürfnifien der 
Menſchen nicht mehr fimmten. Und felbft dann, als er in ben 
u. 23 
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bonapartifchen Zeiten, nach verfchloffener Ausficht auf die praftifche 
Berbefferung ver Welt, wie Fichte (um 1800) zu abgegogenerer geifti» 
ger Thaͤtigkeit in ſich einkehrte und zu dem großen Werfe der Ent⸗ 
widelung feines wiffenfchaftlichen Syſtems fchritt, felbft dann 
fragte er fich unter den Anfängen diefer Arbeit ſchon wieder „nach 
der Ruͤckehr zu dem Eingreifen in das Leben der Menfchen;“ er 
fah diefe Beſchaͤftigung nur für einen vorübergehenden Durch⸗ 
gangspunct an. Dieß war freilich eine Fühne Ueberhebung. Er 
bedurfte einer Tängeren Zeit, ſich in die grundlegenden fpeculativen 
Theile feines Syſtems einzufpinnen; und eben biefe Thätigfeit, 
die ihn von den Rüdfichten auf die lebendigen Bebürfniffe der 
Menfchhett mehr ablenkte, ftel in dieſe Uebergangsjahre, die ung 
befchäftigen. Rod) in ver Phänomenologie des Geiſtes, die wie 
im Samenforn verfäjloffen das Syftem und feine Theile barg, war 
diefer Rüczug von aller Wirklichkeit nicht ganz möglich geweſen, 
wo in der fpeculativen Entwicklung des Weltgeiftes und feines 
Werben doch die Thatſachen der Gefchichte den ganz erfahrungs⸗ 
mäßigen Untergrund bilden; in der Logik (1812—16) dagegen, 
die an die Stelle ver Metaphyſik gefchoben den Kern des Syſtems 
enthielt, zog er ſich volftändig „In das Reich der Schatten, die 
Welt der einfachen Wefenheiten“ zurüd. Wie hier Hegels dialek⸗ 
tifche Methode ven Gedanken ber Ipentität, der „Diefelbigfeit 
von reinem Begriff und wahrem Sein, Gott und Natur, Geſetz 
und Erfeinung, und ſich felbft aus diefem felben Gedanken ent⸗ 
widelt, berührt unfere Aufgabe nicht. Unferer Betrachtung gehört 
erft fpäter an, wie Hegel, in ver Philofophie des Geifts ſich aus- 
breitend, in der Behandlung der praftifcheren Wiſſenſchaftszweige 
mit dem Leben wieder zufammenftieß. Dieß war in jenen Jahren, 
und ehe Hegel felbft aus jenen Gebieten der reinen Abſtractionen 
wieber heraustrat, nicht der Hall. Selbft die Theologen hätten 
ſich damals über die fpäter fo angefochtene Erhebung ber Logik zu 
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einer ſpeculativen Theologie noch nicht ereifert, ehe ſich das Syſtem 
in feinen einzelnen Entwidelungen offner gelegt hatte. Die ganze 
Wirkſamleit der neuen Lehre blieb während dieſer Jahre ſchwebend, 
wo die Erwartungen zwiſchen Hegel und Schelling noch getheilt 
waren. . I 


Während biefe wiffenfchaftlichen Zweige meift nur wenige Dee 
Eingeweihte befchäftigten, fo wucherte damals grabe bie audger Preit- 
artete Dichtung in einer unermeßlichen Ausbreitung, die mehr al 
alles andere die Vertiefung des Volks in fein geiflig genießenbes 
Leben fennzeichnet. Die fhöne Literatur in Deutfhland war, ges 
tade unter dem Verfalle der politiſchen Verhaͤltniſſe und Lage 
Deutſchlands, von ihrem Höhepuncte jegt herabgeſunken; bie 
Kunft der Dichtung war zum Handwerk ber Unterhaltung gewors. 
den; der Buchhandel war der Arbeitgeber; feine Mittelpuncte, 
Leipzig und Sachfen, waren die Hauptflätten der maſſenhaften geiftis 
gen Erzeugniffe. Die großen eigenen Schöpfungen ver Poeſie war 
en jet von Nachahmungen und Ueberſetungen verdraͤngt; ihr 
ideeller Gegenfap gegen bie gemeine Wirklichkeit hörte aufz eine 
breite Riteratur der Alltaͤglichkeit bildete das platte Leben nach wie 
es war, in Romanen und Schaufpielen, die Eine Meffe wie die 
andere brachte, um bie Neugierde ber Lefewelt von einer zur ans 
dern zu flillen. Wie das Bebürfniß des Lefens, fo war der Trieb 
zu fihreiben und zu dichten eine Seuche geworden. Das Schreis 
ben über die Schriften ward wieder ein beſonderes Handwerk, das 
nicht nur feine Leute nährte, fondern wieder nene Schreiber und 
Berleger anregte. Die Tafchenbücher, die Morgen- und Abends 
zeitungen, in unüberfehlichen Reihen, befriedigten bie Leſewuth in 
periobifcher Regelmäßigfeit, eine Duelle des Erwerbes für bie 
Zünftigen, eine Duelle des Gluͤds für die Lehrlinge, deren wohls 
feile Verſuche hier Raum fanden: durch Alles ein neuer Same 
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neuer Poeten und Poeſien. In allen Mitteltädten gab es neue 
Pflanzſchulen diefer Handwerksliteratur; Berlin aber war eine 
neue Haupffiätte geworben, ſeitdem unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms III. die freien Künfte, vorher unter Woͤllners Regie 
mente verfcheucht, dort eingeftrömt waren. Ihre jüngften Jünger, 
die jünifch-Fatholifchen Kreife der Romantifer, der neupoetifchen 
und neufritifchen Schule aus Jena, trafen dort mit den Vertretern 
der alten Friedericianiſch⸗Leſſing ſchen Zeit, den Zöllner und En⸗ 
gel, und mit ben Häuptern der platten ſchoͤngeiſtigen Literatur, den 
Kopebue und Merkel, zufammen, und der Streit diefer entgegen: 
geſetzteſten Richtungen, die hier gleichfam um den Wahlplag firite 
ten, gab dem literarifchen Treiben eine neue Hauptwurze. Es if 
befannt, daß alle Zieferen und alle Ueberfhwenglichen damals mit 
jener handwerksmaͤßigen Kunft und Wiſſenſchaft und ihren Vertre⸗ 
teen in hellem Kampfe lagen: Schelling mit der ganzen Auffläre- 
rei, Hegel mit Krug, Fichte mit Nicolai, die Schlegel und bie 
ganze romantifhe Schule mit Kopebue und feines Gleichen. Was 
diefer ftreitenden Schulen Beziehungen und Bedeutung für bie 
Außern Lebensverhältniffe angeht, fo waren beide Abartungen der 
Dichtung, die Feiertags- und die Alltagspoefie der Romantiker und 
ihrer nüchternen Gegner, um die Wahl die Eine ſchaͤdlicher als die 
andere. War die Mafle jener Gewohnheitsfchreibereien für die Ges 
wohnheitslefer geeignet, allen Sinn für die öffentlichen Dinge 
auszutilgen, fo konnte die Wunderlichkeit der romantiſchen Dich« 
tung zu nichts dienen, als ihn innerlichſt zu verderben. Ein prafs 
tiſcher Mann wie Klinger nannte es gleihfam das vorfägliche 
Streben diefer Schule, dem Menſchen die wahre Anſicht der Dinge 
und bes Lebens zum Efel zu machen, für Immer die Kraft in ihm 
zu erftiden, womit er feinen politifchen Zuftand erfennen und ver⸗ 
eblen fönne, die moralifche Seligkeit des Menfchen in der Bers 
finfterung des Verſtandes und dem ihr verbrüberten Despotismus 
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au finden. Und wirklich waren, was biefen Punct anging, bie 
verachteten Eurrentpoeten, die Jean Paul die Sadgafienkehrer in 
der Stadt Gottes nannte, grade zur Zeit ber Kämpfe beider Schu⸗ 
len, mehr in dem freifinnigen und vaterlänbifchen Lager ald die 
Romantifer. Es war eine Zeit, wo ein Merkel unter bie Berfolg« 
ten Bonaparte's gehörte, wo ein Kotzebue in Wien als Jafobiner 
ausgewieſen war, wo man ihn feiner abeläfeinblichen Luftfpiele 
wegen für einen demokratiſchen Hofenlos verſchrie, wo er in feiner 
„Biene“ 1809, als Alles ſchwieg, über die Achtung Stein’s die 
Stimme erhob, als ob er (fagte man) mit Gewalt zum politifchen 
Märtyrer werden wollte. War doch auch fonft das Verhaͤltniß 
einer Menge der jungen Breiheitsfämpfer und Patrioten von 1813, 
wie eines Th. Körner, zu biefer Unterhaltungsliteratur fo enge, 
wie das vieler andern, der Steffens, Den, Goͤrres, zu der Ros 
mantit war. Daher fanden ſich auch beide Schulen und Richtun⸗ 
gen in der gleichen Stärke und Beinpfeligfeit auf der Literarifchen 
Wahlſtaͤtte nad) den Befreiungskriegen wieder, nur daß jept die 
Mafienhaftigfeit der Einen und die Wunverlichfeit der anderen 
noch um vieles ſich fteigerten. Auf jener Eeite wurden die mecha- 
niſchen Einflüffe des Buchhandels auf bie Literatur feit dem Fries 
den immer ſtaͤrker, auf dieſer verbichtete fich unter der Verſumpfung 
der öffentlichen Verhäftniffe der phantaftifche Wahn immer mehr. 
Die Ritterromane, die Schidfalstragädien, die Gefpenfterfragen, 
die Verpflanzungen und Erneuerungen alter und fremder, ſpani⸗ 
fcher, orientaliſcher Dichtungen, alle dieſe Gebilde jenes charafter 
riſtiſchen Hangs der Romantifer, aus der Gegenwart in die Ber 
gangenheit zu flüchten, kehrten in dichtern Haufen wieder, als folle 
fich das Mittelalter juſt in diefer Zeit, wo Alles auf die praftifche 
Anfaſſung des gegenwärtigen Staatslebens hinwies, mitten in bie 
Bildungen des Tages nieberlaffen. 
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Meberarife ber Denn weit mehr als zuvor geiff nun eben biefer alterthüs 
“ Mfenlget und melnde, frembfüchtige, lichtſchene, myſtiſche Hang von der Dich» 
tung in die Wiflenfhaft, aus der Wiſſenſchaft in Das Leben hin⸗ 
über. Wer heute auf die zahlloſen Schriften ber namhaften Na= 
turphilofophen, Mythologen, Theofophen und Wunderärzte jener 
Jahre zurüdgeht, auf bie kritilloſe Unwiſſenſchaft, in der die Goͤrres, 
Greuger, Eſchenmayer die alten Mythen und bie Maͤhrchen der 
Spinnftube aufflöberten und ansdeuteten, die Mesmerianer paſ⸗ 
{ende Ueberlieferungen der Gefchichte magnetifch erklärten, naturphi⸗ 
Tofophifche Aerzte ale Krankheiten vom Sündenfall, jede Seelen⸗ 
ftörung von Befefienheit herleiteten, ein Ennemofer die Gehelm⸗ 
lehten der alten Welt ſtudirte und die Zeiten zurüdhaben wollte, 
wo Arzt Für und Priefter nur Ein Stand waren, ein Mesmer den 
fiverifchen Einflüffen auf die Menfchheit nachging und in ber 
Begründung feiner Raturtheorie, weiter ald Rouffeau, auf Thiers 
und Pflangenleben, Inſtinct und Begetation zurädwies, — ber 
Tann fih wie in jene mittlern Zeiten ganz zurüd verſeht fühlen, 
wo Magie, Alchymie und Aftrologie über den Tiefen der Wiffen- 
haft brüteten. Es wurde früher angeführt, daß Mesmer's Lehre 
mit der Rüdfehr der Bourbonen gleichfalls eine Ruͤckehr erlebte. 
Mesmer felbft ſtarb 1815 in Moersburg; aber kurz zuvor, eben 
als St. Simon in Frankreich anfing für feine Weisheit Gehör zu 
finden, überfegte (1814) Wolfarth Mesmer’s „Syftem ber Wech⸗ 
ſelwirkungen,“ ein Buch, das die Außerfle Spige jener romanti« 
ſchen Verkehrung der Dinge und der Wahrheit in ihr Gegentheil, 
über die Klinger klagte, bezeichnen fonnte: wo der Spiritualismus 
der Zeit, genau wie in Schlegels indiſchen Hängen, zu dem plate 
teften Materialismus umſchlug, wo den willenlofen Berrichtuns 
gen des menfchlichen Lebens vie hoͤchſte Bedeutung geliehen, der 
Inſtinct als das föftlichfte der Vermögen gepriefen wird, das ven 
Menſchen im ungeförten Zufammenhang mit der Natur erhalte; 
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100 bie Frage geftellt wird, ob der Menſch nicht wache, nur um zu 
ſchlafen? Und fo wie zur Zeit Lavater's die Glaͤubigen von der 
Phyſiognomil eine gänzliche Umkehrung ver gewöhnlichen menfch- 
lichen Verhältniffe erwartet hatten, fo geſchah es jept von den Eins 
geweihten des Somnambulismus; fie triumphirten, es werbe forte 
an, wenn doch die Hellfehenden verfchloffene Briefe aus der Kerne 
leſen Tonnten, feine Staatsgeheimniffe und Eabinetsränfe mehr 
geben, und befenfzten nur etwa, daß bie Polizei ſich einmifchen 
und die Staatsärzte die Hellfeher ins Irrenhaus ſchiden würben ! 
So iſt noch zu jeder Zeit gefcheiterter Hoffnungen des öffentlichen 
Lebens die Menfchheit in der Misftimmung der Enttäufung den 
ſchwaͤchlichen Neigungen zu Aberglauben, Froͤmmelei und aller Ueber ⸗ 
ſpanntheit verfallen. In Deutſchland aber verbreiten und vertiefen 
ſich diefe Berirrungen mehr als fonftwo, weil bie, die fie lehren, 
feltner freche Marktfchreier als vielmehr gutmüthige, poetifche, oft 
ſelbſt geiftoolle und wahrheitliebende Menfchen find, bei denen jeder 
Gedanke an abfichtliche Täufchung wegfält, und die Darum leich⸗ 
ter al8 anderswo überzeugte Glaͤubige finden, wenn fie verheißen, 
die Nachtſeite der Ratur mit neuem Licht zu erhellen, oder die na⸗ 
turbeherrſchenden Wunderkräfte Herzuftellen, die dem fünbigen Ges 
ſchlechte fo lange entzogen waren. Denn bald ftellten fih damals 
neben bie wiffenden Wunderfichtigen auch die ausübenden Wunber- 
thäter. Das Treiben der Einen wie der Andern hatte im Sü- 
den, in den Stätten eines ungelichteten, unheimlichen Katholicis⸗ 
mug feine Hauptflätte. Zwar Baiern ſchien kurz zuvor, unter Monte 
gelas’ lichtfreundlicher Regierung, wo eine Reihe bedeutender Män- 
ner an die Mündjner Alademie berufen und Schelling, Hegel, Baus 
lus ins Land gezogen worden waren, vielmehr eine neue Stätte 
der Aufklärung und freien Wiſſenſchaft werden zu follen. Aber wie 
heimatlos diefe Geiſtescolonie hier war, zeigte ſich alsbald in der 
furchtbaren Verbitterung, mit der Die eingebornen, napoleonifchen 


356 Die Reackionen von 1815—1820. 


und katholiſchen Gegner diefes proteſtantiſchen und vaterlänpifchen 
Norddeutſchthums,“ in deren Mittelpunct der Oberbibliothefar 
oh. Ehrift. v. Aretin Rand, diefe Fremden wie Beinde verfolgten 
mit Berleumbungen in der Prefle, mit falfchen Anfchuldigungen 
vor Gericht, mit gewaltthätigen Anfchlägen auf der Straße; wo⸗ 
gegen Keine Vorliebe des Königs, Feine Gunft des Minifters und 
der Regierung wirkfam fhügen Tonnte, Die „ven Schuldigen und 
den Unſchuldigen mit demſelben Mantel der Schonung bedte.“® 
Und vollends nım, da Montgelas feit dem hergeftellten Frieden 
ſchwankte und bald darauf fiel, erftictte dieſe geiftige Saat völlig, 
und Balern wurde wieder das Hochland und München nachher die 
Hochſchule für ale die geifttrübende Dunftwelsheit, die ein ges 
förter Tieffinn für Höhere Eingebung nimmt. Nicht viele Namen 
begegnen unter all den neuen Adepten des theofophifchen Myſticis⸗ 
muß, ber Prophetie und Wunderarzneifunde, die nicht irgend wie 
durch Geburt, Schule oder Einbürgerung zu Baiern in Beziehung 
flünden. Eben in den Gegenden von Franken, Oberpfak und 
Oberoͤſterreich, wo vordem ſchon Gaßner aufgetreten war und Bes 
ſeſſene geheilt Hatte, wo auch Mesmer, in Dillingen und Ingol⸗ 
ſtadt gebildet, ſeinen erſten Glauben gefunden hatte, dort waren 
jetzt Die religios erregten Poͤſchelianer aus Oeſterreich hereingewan ⸗ 
dert, deren ſchwaͤrmeriſchen Stifter die oͤſterreichiſche Regierung be⸗ 
reits (1814) unfchählich gemacht hatte, als fein Anhang, ein Luft» 
mädchen das einen neuen Heiland unter dem Herzen tragen follte, 
ein Bauer-Garbinal, der Gütergemeinfchaft und die Auflöfung aller 
bürgerlichen Ordnung welffagte, noch in Franken, in Würzburg, 
ihr Wefen trieben. Einige Jahre fpäter (1821) erregte ber Fuͤrſt 
Alerander von Hohenlohe, ein Tefuitenzögling, der, von Jugend 
auf als ein ausſchweifender Menſch verrufen war, eine große Ber 
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wegung durch bie Wunberfuren, die er, zur Verhertlichung der 
alleinſeligmachenden Kirche, mit Gebet verzichtete; nicht nur der 
Poͤbel von Würzburg und Bamberg fanatifirte fich für ihn, auch 
unier bem Adel wurbe es guter Ton an feine Wunder zu glauben; 
der Kronprinz von Baiern verflocht fich perfönlich in dieſe Irruns 
gen und gab dem König die troftlofe Ausficht, daß der Sohn auf 
die Wege zuruclenken werbe, aus denen der Vater feit zwei Jahr 
zehnten herausftrebte; in der Wiffenfchaft nahm Franz v. Baader 
Anlaß von den Kuren des fürftlichen Geiſtlichen, über Divination 
und Glaubenokraft zu ſchrelben, denn hier war das Ideal, das 
Ennemoſer kurz vorher in feinem „Magnetismus“ (1819) aufgeſtellt 
hatte, verkörpert: ein Priefter zugleich Aesculap, ein Fuͤrſt zugleich 
ein Melchiſedek. Ein Bauer, Martin Michel, war der Anleiter 
su des Fürften Wunderfuren gewefen; ein Bauer, Adam Müller, 
war ber Prophet diefer Jahre, deſſen perfönliche Rolle und ges 
drudte „Geſchichten Erſcheinungen und Prophezeihungen“ (1816) 
mit denen des bourbonifchen Bauernpropheten Martin aus Gallar ⸗ 
don fo auffallende Wehntichkeit haben, daß fie ſchwer aus dem 
bloßen Geiſte der Zeit erffärt werden kann. Ueberall übrigens in 
Oberdeutſchland war es in diefen Zeiten einer großen äußern Roth 
nicht ſchwer, die untern Vollsklaſſen in eine fanatifche Erregung 
zu dringen. Unter ven fhwäbifchen Pietiften gab es ſectiriſche 
Bewegungen. Und im Allemannifhen, in der Schweiz und in 
Baden, betrieb eine Weile Frau von Krübener ein Werk der Hei⸗ 
ligung in dem Volle, deſſen Taufende fie mit Atmenpredigten und 
wenigen Broben fpeiste, eine „heilige Miffion,“ die nach ihrer Aus⸗ 
legung zwar ein Erzeugniß der heil. Alltanz fein ſollte, aber doch 
die Behörben bewog bie Predigerin über die Grenze zu bringen. 


Wir müffen uns mit dieſen Andeutungen über die getrüßien Sie pernige 
Zuftände der beutfehen Literatur begnügen, theils um nicht auf" Ka Beeunde 
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entlegene Gebiete zu weit abzufchmelfen, theils um nicht zu wieder⸗ 
holen, was ſchon anderswo ausführlicher behandelt iſt. Es wird 
auch aus diefen flüchtigen Zügen anſchaulich fein, daß die fo ber 
ſchaffene Literatur auf die Verhaͤltniſſe des faatlichen Lebens nur 
unbeilfame Wirkungen ausüben fonnte. Der gewerbmäßig ger 
-tegelte Betrieb und lebhafte Verkehr in dem geiſtigen Reiche mußte 
taufend Begabte und Halbbegabte weglenlen von dem undankba⸗ 
ten und abhängigen Dienfte im Staate zu den freien Künften, die 
jegt zu freiem Leben noch leichterworbenen Ruhm und felbft leicht 
erwerbliches Brod verhießen. Die krankhafte und verfchrobene 
Borftellungsweife aber, die von der romantifchen Dichtung aus in 
alle Zweige der Wiflenfchaft und des Lebens herübervrang, mußte 
auch die Begriffe von Staat und Staatsleben nothwenbig ans 
fteden und in feltfame Itrwege führen, Wenn wir fpäter die Leh⸗ 
ten von St. Simon und Fourier nachholen, fo werben wir den 
gleichen Irewahn, der in den Religiond«, Arznei» und Raturwiffens 
ſchaften fo große Verirtungen ftiftete, auch auf das politifche Ge⸗ 
biet unmittelbar überwirfen fehen und bie deutſche Idealiſtil und 
Romantik bei dieſem ſranzoͤſiſchen Unfinne nicht außer allem Spiele 
finden. In Deutfchland felbft war zwar die ganz vaterlänbifchs 
deutſchthůmliche Staatslehre jener Jahre von den unnatürlichen 
Auswuͤchſen jener weltbürgerlichen Dortrinen weit entfernt, doch 
aber war auch fie in vielen ihrer Erzeugniſſe von den Einwirkun« 
gen einer überfertigen Poefie und einer unfertigen Wiſſenſchaft ⸗ 
lichleit angefärbt; und wo fle in einer mehr nüchternen Geftalt 
auftrat, wo fie praftifcher, an die ftändifche Rebnerbühne gleich 
fam angelehnt war, war fle überhaupt noch unbebeutend, ohne 
Rückhalt und Unterlage, ohne Einfluß und Wirkung. Wenn die 
Ration in ihrer Gefammtheit damals beſtimmt fchien, den Ueber⸗ 
gang von dem literariſchen zum politifchen Leben zu machen, fo 
war ber erfle und natürlichfle Schritt in biefer Bewegung des 
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ſchrelbſeligen Volkes die Schöpfung einer politifchen Literatur und 
Preſſe. Die Zaghaftigfeit, mit der diefer erſte Schritt verfucht und 
aufgenommen, und alsbald gehemmt und aufgegeben warb, vers 
finnlicht mehr als Alles Die Undereitheit der Ration zu ihrem neuen 
Berufe. In dem zertheilten Lande, das bei dem Eintritt in feine 
neue Laufbahn noch ohne Bundestag, noch ohne eine einzige oͤffent ⸗ 
liche Ständeverfammlung war, gab es fein größeres und dringen« 
deres Bedürfniß, als daß fich geiftige Vereinigungepuncte gebildet 
hätten, wo alle die zerſtreuten und einzeln machtlofen Männer, die 
für Deutſchlands Wohl au arbeiten am befugteften und befähigtften 
waren, zufammengetteten wären, um gemeinfam, mit der Macht 
des Wortes auf vereinbarte, verfländige Zwecke des ftaatlichen Les 
bens hinzuwirken. Aber da war nirgends eine geſchloſſene Parthei 
zu finden; da gab es feine gefelichaftlichen Stände und Klaſſen, 
die die öffentliche Meinung zu öffentlicher Rebe gebracht hätten; 
der Beamtenftand fürchtete und mied bie Preſſe; der Adel arbeitete 
im Stillen für fih und feine Sonderzwede, die dad Licht des Ta⸗ 
ges ſcheuten; der Bürgerftand harrte im gewohnten Schweigen. 
Nur eine einzige Klaſſe fand fich, die zu fol einem Werke wenig ⸗ 
ſtens die Hand anlegte, wenigſtens Einen ſolchen Mittelpunct zu 
gründen begann. Es war ganz begeichnend für die deutſchen Zu⸗ 
fände, daß Die Gelehrten diefe Klaſſe, und daß Jena dieſer Mit- 
telpunet war; es ſchien, als ob gerabe in dem Weimarer Lande, 
wo das literariſche Leben in feiner höchften Blüte geivefen war, 
auch der Uebergang zur politifchen &iteratur, fa zur politifchen Thaͤ⸗ 
tigfeit überhaupt am fichtbarften gemacht werben ſollte. Dem 
perfönlichen Charakter Des Großherzags Karl Auguft, feiner Grad» 
beit und Derbheit, feiner Abneigung vor ſteifem Zwang und Kries 
cherei ſchien die Weife des ſchwungvoll aufgeregten, fräftigen Ges 
ſchlechtes dieſer Jahre, feinem deutſchen Patriotismus die ganze 
Richtung feiner freifiunigen Vorkämpfer zugufagen. Als er, allen 
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Andern voraus, eine frei vereinbarte Verfaffung gab, tm Geifte 
und nad) den Erwartungen von Zeit und Bolt, hat man es nicht 
unbeachtet gelaflen, daß ſich eine der Hauptbeſtimmungen derſelben 
über die Stände im Volle an eine Anſicht Arndis anlehnte; als 
er! den Falkenorden erneute, legte er das Ordensfeſt auf ben 
18. October und die Abhaltung der Eapitel in die Stunde, wo 
nad) Arndts Vorſchlage die Freiheitsflammen auf den Bergen lo⸗ 
dern follten; und fo wurbe, als er (1816) fein Militair auf das 
BDevürfniß des Wachvienftes herabfegte, auch dieß mit Rottecks 
Aufforderung zur Abfchaffung der ſtehenden Heere in Zufammens 
hang gebracht. Es flimmte ganz zu diefen Schritten, daß der Fürft 
eine Reihe diefer freifinnigen Vollsfreunde, und darunter ſelbſt 
ſolche, die wie Martin und Fries ſchon in politifche Demonftratios 
nen (in Baden) verwidelt und daher übel angefehen waren, nad 
Jena 3095 und als ſich dort um diefe und um die Luden, Ofen, 
Kiefern. A. die begeifterte Jugend aus Fichte's Schule zuſammen ⸗ 
ſchaarte, ſchien e8 ganz, als ob die Dichter und Philofophen und 
Ihr beſchauliches Leben hier von den Batrioten und ihrer Richtung 
auf das thätige Leben verdrängt werben follten; der Umzug und 
das Zufammentreffen diefer Männer bier in der Landesmitte ward 
von der Jugend als ein Fingerzeig Gottes betrachtet, „ver die 
Zufunft in die Gegenwart ſchreibe.“ Unter den Händen dieſer Ger 
lehrten nun quoll bier eine veutfchewaterlännifche Preſſe auf, ploͤh⸗ 
lich, wie von der Zauberruthe aus trodnem Fels gefchlagen: Lu⸗ 
dens Nemefis warb gleich 1814 begonnen; die Minerva und das 
Staatsverfaffungsarchiv folgten zwei Jahre fpäter mit Dfen’s 
Ms; 1817 entftand das Oppofitionsblatt, und der neue Rhei⸗ 
niſche Mercur folgte feinem Herausgeber Martin hierhin; noch 
ein Jahr weiter fievelte auch Wieland's Vollsfteund über und 
Tagerte fich neben Kotzebue's Iiterarifches Wochenblatt. Neben dies 
fer Thätigfeit in der Preſſe bewegte fich dann die gleich gerichtete 
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lebendige Lehre der Luden, Fries u. A. auf dem Katheder, unter 
denen Fries beſonders in feinen ethiſchen und politischen Vorlefuns 
gen den Ton traf, ber der Jugend zuſagte; er bequemte die Kan⸗ 
tifche Philofophie den Ideen des Tages an und begeifterte die Edel⸗ 
Ren; fein Julius und Evagoras war in Aller Händen. Die Stätte 
der Erfeheinung dieſer Lehre und biefer Schriften, die Maffe ver 
Blätter, die Ramen ver Herausgeber hätten erwarten laſſen, daß 
fid) um diefen Kern einer politifhen Preffe alle Vaterlandsfreunde 
foͤrdernd verfammeln würden, und dieß um fo mehr, je gefunfener 
bis dahin alle politifche Schriftftelleret in Deutfchland darnieder 
Tag. Wer die Slugblätter aus jener Zeit über die höchften deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten in Bauſch und Bogen überfchlägt, würde 
Taum glauben, daß Männer wie Spittler, Rehberg, Brandis, Geng 
ſchon zuvor über ftaatliche Dinge in Deutfchland gefchrieben häte 
ten; fo gering war bie praftifche Kenntniß, fo wenig Har der po⸗ 
litiſche Begriff, fo trüb und ivealiftifch jeder Rathſchlag. Ueber 
die gefammte Zeitungsprefie hielt das berufenfte Blatt der Zeit, 
Goͤrres' Rheiniſcher Mercur, gelegentlich ein Strafgericht: fie 
habe in diefer großen Zeit, wo jedem Streben fo viel guter Wille 
entgegenfomme, dreifach ftrafbar nirgends einen angemeffenen 
Ausdruck gefunden für die Hoffnungen, Wünfdhe und Ueberzeu⸗ 
gungen bed Volls; es war ein gerechtefter Ausſpruch, der aber in 
großem Maaße auf den Mercur felber zurüdfiel. Neben dieſer her⸗ 
gebrachten Prefie bob fih die Ienenfer etwas hervor, aber ihr 
Vorzug war weder von Vebeutung noch von Dauer. Die Bes 
richte der Zeitungen zeichneten ſich weder durch Fülle noch buch 
Urteil, die Auffäge der Zeitfchriften weder durch ſcharſe Tendenz 
noch durch praktifche politifche Einficht aus. Die Nemeſis krankte 
an einer einfehläfernven Breite, die (eigentlich naturwiffenfchafte 
liche) Iſis an einem burſchikoſen Tone in ihren grillenhaften poli- 
tischen Ausfällen ; nur dad Oppofittondblatt verſprach mehr und 
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mehr eine Zeitung von Holgerichtigkett und Bedeutung zu werden. 
Auch die freieſten diefer Blätter trugen das Gepräge der größten 
Mäpigung; fie waren alle, wie es auf dem Titel des Archivs 
hieß, „für Die Theorie und Praris gemäßigter Regierungsformen“ 
geſchrieben, für die biirgerlichen, neuconfitutionelen Ideen, für . 
die außerhalb Jena kaum ein paar andere Zeitungen und Zeits 
fhriften wie der Hermann für Weftphalen, Weitzels Rheinifche 
Blätter, die Kieler Blätter u. a. offene und Klare Parthei nah⸗ 
men. Rod) gab es feine Eenfur, und in Weimar verbürgte die 
Verfaffung die Preßfreiheitz aber nie hat es eine unſchuldigere 
Preſſe gegeben, als dieſe Jenenſiſche, und ale übrige politifche Li⸗ 
teratur in Deutfchland. In einer fo ftoffreichen Zeit gab es hier keine 
politiſche Satyre, als die „Hammelburger Reifen ;" eine Ausnahme 
wie die beißenden Aphorismen von Jaſſoy („Welt und Geift‘) galt 
fogar einem Weigel für fehr gefährlich, der ſelbſt als einer der ger 
fährlichften Schreiber verrufen war. Selbft als weiterhin die Unzu⸗ 
feievenheit von ganz Dentfchland ihren Ausdrud in ben Jenenſer 
Blättern nieverzulegen fuchte, und dieſe Preſſe zu einem Brenn, 
punet der politifchen Kritik wurde, auch dann blieb ihre Haltung 
voll Ruhe und Maas, ja nicht ohne Scheu und Aengftlichkeit. 
Gleichwohl wurde diefe Preſſe, kaum begonnen, ſchon angefeindet 
von denen, die fie vor Allen hätten unterftügen müffen; ihre gefep« 
lichen Harmlofen Schreiber wurden von Stein wegen ihrer „fran» 
zoͤſiſchen Reformgrundfäge* verfchrieen wie Zerflörer von Thron 
und Altar, ohne daß er ſich nur die Mühe gegeben hätte, fie recht 
zu kennen; ihre Blätter wurden in fürzefter Zeit durch ruffifche und 
oͤſterreichiſche Einflüffe erſtikt und untervrüdt, unter Borwänben 
und wegen Auflägen, die heute felöft die Wiener Preßpoligei un« 
ſchuldiget als ſchuldlos finden würde, 
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Die Uebereinſtimmung dieſer Preſſe mit den neuconſtitutio⸗ er 
nellen Richtungen in der Zeit, im Volke und in den ſtändiſchen !eden 
Berfammlungen machte, daß ihre Wirkungen, unmittelbar auf die 
noch ftumpfen bürgerlichen Klaffen und ihre Benürfniffe gerichtet, 
in aller Weiſe gebämpft und ohne jede aufregende Kraft waren, 
Einfeitiger und Rärker wirfte eine andere Gattung von Staates 
lehren, die noch mehr als die Jenenfer eine begeifterte Vaterlands⸗ 
liebe zur Schau trugen und noch weniger als fie politifche Erfah⸗ 
zung auswieſen, bie in freierer Welfe, mehr abgelöst vom Syſteme, 
vom Lehrſtuhl und von der Rebnerbühne, vorzugswäife zu der Ju⸗ 
gend fprachen, weil fie ideellere Bahnen gingen als jene bürgerlichen 
Docteinen. Zwei Stätten in Preußen haben Hauptfächlich Die Red⸗ 
ner diefer romantiſchen Politik in Thätigfeit gefehen: Berlin, wo . 
die Sitten, Staats: und Vaterlandslehre Fichte's, der in dem 
Augenblick der Befreiung! der Kriegszeit zum Opfer fiel, als die R. Zen isi4. 
befiegelte Lehre eines Maͤrtyrers in dem jungen Gefchlechte weiter 
wirkte, für das nun Jahn dort das leuchtende Vorbild warb; und 
die franzöfifch geivefenen Rheinlande, wo das Bevürfniß am ſtaͤrk⸗ 
ften war, das deutfche Bewußtſein wieder zu weden. Daher wurde 
dort Görre’ Rheinifher Mercur und feine überfharfe Betonung 
des Deutfhthums anfangs in fo Hohen Ehren gehalten; und ale 
das Land preußifch ward, eilte man ihm noch einen proteftantifch« 
preußifchen Kämpfer in Arndt zur Seite zu fielen, ber 181516 
in Köln den „Wächter“ in dem ethifchen und ethnifchen Ziwede her« 
ausgab, die „Löbliche Deutfchheit" gegen franzöfifche Ipeen und 
Sitten zu bewachen und zu ſchirmen. Beide Männer arbeiteten 
jegt in dieſer Beziehung In gleichem Sinne, obgleich fie von fehr 
verſchiedenen Puncten ausgegangen waren und fich fpäter wieder 
eben fo verfchieden trennten. Goͤrres war In feiner Jugend welt 
bürgerlich und franzöfifch gefinnt gewefen, nach feiner eignen Ans 
gabe: fo fange die Freiheit, nach der das revolutionäre Frankteich 
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tang, die allgemeine Freiheit und fein Gott der Gott aller Völfer 
war; Arndt aber war aus angebornem Sinn und aus gebilveter 
Ueberzeugung allegeit ein Verherrlicher des deutſchen Vollscharak⸗ 
ters, ein Feind aller undeutſchen Buhlerei mit dem Auslaͤndiſchen 
gewefen. Er war vor dem Franzoſenthum in den freien Rorben 
gewichen, von wo damals eine Reihe von Dichtern, wie zu anbrer 
Zeit Klopſtoch, aus fcanbinanifcher Dichtung und Sage die Stoffe 
und Formen entlehnten, wie um in dem urbeutfchen Geifte Schuß 
gegen den fremden Eindringling zu fuchen ; und jegt zurückgelehrt, 
tief er aus det allgemeinen franzöftfchen Berwüftung zu der Feſtig⸗ 
keit des Heimatlichen zurüdt, fluchte unverföhnlich aller Weltbür ⸗ 
gerei als einem allweltlichen Judenſinne, predigte dem Voll vie 
. Reinheit feiner Sprache und Sitte, und fand, felbft wenn er ihm 
feine Tracht? His ins Einzelne vorfchrieb, für dieſe frieblichen Lehe - 
ven daſſelbe Gehör, das zur Zeit des Druds feine zürnenden Hers 
sensergießungen über die Zeitfhänbung und Vaterlandsentweis 
bung, das zur Kriegszeit feine thatbeflügelnden, kraftſtärkenden 
Aufeufe gefunden hatten. So, während Görres vordem mit ver 
Revolution einig war felbft in dem Abfchen gegen moͤnchiſche Ver⸗ 
finfterung und Priefterherrfchaft, gegen die „Einwanderung des 
Staates in die Kirche, wo er mit dem Hohenpriefter ven Raub 
über die Einfalt theile,“ hatte Arndt die franzoͤſiſche Umwaͤlzung 
faft immer, in religtöfer wie politifcher Beziehung, nur als eine 
frevelhafte Auflehnung des überhobenen Menfchengeiftes gegen 
Gott, Welt und Gefchichte angefehen ; und wenn er ihr einmal das 
große Verbienft einräumte, „bie Ideen in die Köpfe und Herzen 
gebracht zu Haben, die zur Begründung ber Zukunft die nothwen⸗ 
digſten feien,“ fo ſchien dies wie ein widerwilliges Eingeftänbniß, 
das fein graber Verſtand jener leidenſchaftlichen Anficht abringen 
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mußte. Erſt da traf Goͤrres mit Arndt auf Einem Puncte zufams 
men, als er fich zur Zeit der geiftigen Reactionen dem innerlichen 
Gemuͤthsleben in Deutſchland zukehrte, als er wie jener, angewi⸗ 
dert von der Niedertretung der Religion, von der Selbſtüberhe⸗ 
bung des Weifenünfels, von dem „Geiftern mit ſich und mit allen 
Dingen,“ zur chriſtlichen Demuth und Frömmigkeit, zu alter Zucht 
und Sitte zurüdtief. Bei diefer Wievererwedung bes chriftlichen 
Sinnes ſchwieg gegenfeitig im Anfang die Unduldſamkeit des Be⸗ 
kenntniſſes; der fatholifche Görres pried die Reformation als eine 
nothwendige Gefchichtsepoche, die der alten Kirche Licht und Macht 
entziehend den Reſt wie eine todte Materie zurüdgelaffen habe; 
der protefantifche Arndt ſchrieb den Verfall des deutfchen Lebens 
von ihr her, wie fehr er fie als eine Achte Geburt des deutſchen 
Geiſtes anerkannte. Gleich war bei Beiden die Ablehr von der 
ganzen Geiftesrichtung des 18. Jahrh., nicht allein von ihren 
Verirrungen, fondern auch von ihren Trefflichleiten, nicht allein 
in Frankreich fondern auch in Deutfchland. Aller deutfchen Ehre 
und Ruhmes voll, ſchwiegen fie doch von der humaniſtiſchen, klaſ⸗ 
ſiſchen, an Ideen meffenden und aus Ideen bildenden Zeit der 
deutfchen Literatur. Alles Klare und Helle war ihnen das Fran» 
zoͤſiſche, das Ausgelebte, von dem fie ſich abwanbten zu dem Mit« 
telalter und feiner einfachen Naturkraft, feinen dunklen myſtiſchen 
Elementen, feinen kindlichen, träumenven, fpielenden Zuſtaͤnden. 
Zwar Beide die Vorfechter der frifchen That und der freien vater 
landiſchen Neubildung trugen fie doch diefe romantischen Hänge 
auf die Politit über, und Arndt legte dann feinen „Traum” vor 
von der Gründung eines neuen beutfchen Ritterorbens an ber Wefts 
grenze, zum Zwed der Belebung und Erhaltung deutſcher Herr 
lichkeit, Ehre und Wehrlichkeit, oder von einem chriftlichen Kreuze 
zuge im Often, damit Europa verjüngend dorthin zurüdftröme ; 


Goͤrres aber ftrebte num zu der roͤmiſchen Kirchenmacht und ihren 
m. 24 


Jahn in Berlin. 


366 Die Reactionen von 1815—1820. 


alten Rechten und Ordnungen zurüd. Im Sinne Stein’s, der je 
fpäter je mehr ihre Liebe zum Mittelalter, ihre Abneigung gegen 
den Rationalismus und die ganze Weisheit des 18. Jahrh. theilte, 
der fie beide daher begünftigte und feine Eden nicht empfinden ließ, 
eiferten fie gegen bie franzöfifche Verfaſſungsmacherei aus reiner 
Vernunft; die entworfenen Bilver'? von ihrem deutſchen Reiche, 
wie fie es wünfchten, führten zu einem Kaiſer oder König mit 
Reichsgerichten und Gefegen und einheitlichen Verkehrsmitteln; 
zu Sandesverfaffungen mit den verbefferten altftändifchen Einrich ⸗ 
tungen, mit einem hergeftellten Adelſtande, mit gereinigten ftädtis 
fen Innungen, mit einem ehrfamen Bauernftande auf untheil« 
baren Gütern. Goͤrres bei feinem Kaiſerthum ſah auf Oeſterreich 
aus, Arndt aber hoffte, wie Fichte gethan hatte, daß Preußen einft 
das „Bürftenthum über die Fuͤrſten· und bie erfte Stelle in Deutſch⸗ 
land einnehmen werbe, '' deſſen Verfaffung er, wie Fichte, auch 
für alle Zufunft bünbifch over republifanifch dachte; demoktatiſch, 
infofern durch das Bolt für das Volk geherrfcht werben ſollte. '?, 


Aeußerungen biefer Art mochten misverſtaͤndlich auf bie 
deutfche Jugend wirken, die bald in ihren Idealen von einer demos 
Fratifchen deutſchen Eidgenoffenfhaft weiter ging, und gegen 
deren Saufen und Braufen daher Arndt baln‘? anfing beſchwich⸗ 
tigende Worte zu reden, zu berfelben Zeit, wo Goͤrres noch Del 
in das fladernde Feuer goß. In diefer gemäßigten Stellung ver- 
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harte Arndt ſeitdem, unverſucht von den verſchiedenen Ausſchrei⸗ 
tungen feiner biöherigen Wirkungsgenoſſen nad} Diefer und jener 
Seite. Denn ihm war eö allegeit zu fehr um die Sache feiner 
„lieben Deutſchen,“ und nicht um feine Perfon zu thun, ex war 
felöft mitten in feinen mittelafterlihen Phantafien allzu fehr an 
dem lebendigen Bebürfniffe der Gegenwart beteiligt, und feine 
. religiöfen und ritterlichen Neigungen waren weit zu gefunder Art, 
als daß er die Wandlungen der myflifchen Sophiften hätte mit« 
machen, und mit Görres in dem plöglichen Umfchlage einer ger 
reizten Eigenfucht in das Lager der Hierarchie ober mit dem vor⸗ 
nehm eitlen Steffens in das der Junferei übergehen können; fo 
wie auf der andern Seite feine demofratifchen Neigungen ihn nie 
verleitet hätten, zu thun wie Jahn that, der die Jugend aufmühlte 
au einer ziellofen Unzufriedenheit und dreiftchochmüthigen Spoͤtte ⸗ 
rei über alle Menfchen und Dinge. In Jahn“ erſcheint Alles, 
was die Fichte und Arndt zur Förderung deutfchen Wefens und 
beutfcher Freiheit thaten und riethen, zum Zerrbilde verzogen und 
überfpannt. Bor feinem Franzoſenhaſſe ſchwieg jede andere Rüde 
fiht, auch die anf die Sache der Freiheit, völlig; er war im drit⸗ 
ten Jahrzehnt für die fpanifche Freiheit gegen die Franzoſen, im 
vierten nad) „der großen Hundswoche“ gegen die Franzoſen für 
Aller Unfteiheit. Ein gleich großer und ungleich thörichterer Haß 
erfülte ihm gegen die Sprache dieſes Volkes: er lehrte öffentlich 
in cyniſcher Bigarrerie, der thue einerlei Ding, ber feine Töchter 
die feangöfifche Sprache oder bie Hurerei erlernen laſſe. Hatte 
Arndt einen Ritterorden zur Orenzwache gegen Frankreich's Waffen 
und Sitten nothwendig gefunden, fo wollte Jahn, um bie deutſche 
Art vor jeder Befledung im Weſten abzufperten, eine „Hamme” ald 
Grenzfcheide dorthin werfen, einen fchirmenden Hinterwalb quer 
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durch die cultivirteften Voͤlker ziehen, der von Auerochfen und wil⸗ 
den Thieren bewohnt und von Grenzern bewacht fein follte! Denn 
feine tomantifche Alterthfimelei griff über das Mittelalter weg zu 
dem Urthümlichften ber Cherusferzeit hinüber; feine vaterländifche 
Naturtheorie ſtrebte nach den Wurzeln des Volksthums zurück, 
deren Aufgrabung doch mehr ein Mittel zum Sturz als zur Vers 
füngung des Baumes wäre. So eiferte er für die Reinheit der 
deutfchen Rede gegen das Wälfchen und Faͤlſchen der Sprachmen ⸗ 
gerei, bieß aber in einer gefpreigten Unnatur von Gleichllangfpies 
Tereien und unerhörten Worterfindungen, die feine eigene Sprache 
zu einem grilfenhaften Kauberwälfch entſtellten. Aber jene ber 
geifterte Zeit urtheilte hierüber ganz anders : wo ein Jenenfer Ehe 
tenbiplom „an tiefer und Fangvoller Beredſamleit · Niemanden 
mehr als ihn einem Luther zu vergleichen, ein Paſſow feit Luther 
nichts fo Treffliches gefchrieben fand wie feine „teutfche Turnkunſt.“ 
(1816,) In gleicher Begeifterung wurde während der Jahre in 
und nad) dem Kriege alles Andere aufgenommen was von ihm 
ausging. Der derbe Lügower hatte in der Kriegszeit über die Ju⸗ 
gend eine faft übernatürliche Gewalt geübt; und nad) dem Kriege 
wieder fammelte ſich eine Schülerfchaar um ihn, die jedes Wort 
des „Alten im Barte” wie ein Orakel aufnahm und ihn als ein in 
Bleifc und Bein verförpertes Ideal verehrte. Bald nahm ihn an 
des geftorbenen Fichte, des bedraͤngten Görred, des mäßigenden 
Arndt Stelle die freifinnige und vorſtrebende Jugend zu ihrem 
Hauptführer, und fah ihn, wie das Lied fang, „für des Volks ur- 
heilige Rechte auf ver Freiheit Rennlaufsbahn“ voranfcreiten! 
Obgleich er niemals einen feften politifchen Gedanken gehabt hatte. 
Er rühmte fich zwar, deſſen er fpäter beſchuldigt wurde: die „Höhft 
gefährliche Lehre“ der deutſchen Einheit gepredigt zu haben, und in 
feinen Runenbfättern (1814) Hat man den Gedanken gefunden, 
den die Burfchen fpäter zu einer veränderten Abficht in einen deut⸗ 
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ſchen Verfaſſungoplan ausſpannen; er ſelbſt aber geſtand, daß er 
fich nie den Kopf über die Ausführung dieſer Einheit zerbrochen 
habe. Defto flärker war er in feinen politifchen Verneinungen. 
Denn feine Einbildungskraft war ausgefüͤllt mit einer Welt voll 
theils wirklicher und unleugbarer Uebel und Zeitplagen, teils ein 
gebildeter politifcher Gefpenfter; und da und dorthin fiel er in den 
ſchonungsloſeſten Reven aus, bald gegen bie greiflichften Maas» 
regeln und Perſonen in feiner Berliner Nähe, Bald gegen das 
vage Bild eines Zwingherrnthums, das die Literatur gedungen 
babe, Feſſeln und Gift bereit zu halten, und „das gottbegeifterte 
Bolt in Schlaf zu lullen.“ Als diefe feindſeligen Angriffe in den 
Borlefungen, die Jahn über deutfches Voltsthum! in Berlin hielt, Teit Ian, 1817. 
ſich an öffentliche Vorträge anhefteten, feine demagogiſche Wirk- " 
famfeit in der Turnanftalt, die er 1811 gegründet hatte und 1817 
wieder leitete, einen feften Mittelpunct, in den Turnfahrten ein ges 
fürchtetes Mittel der Propaganda, in der Bruberfchaft aller deut⸗ 
fen Turner einen offnen Bund fand, in dem man das ganze 
deutfche Staatöleben vom Turnplag aus neu zu entwideln, aus 
dem Baum der Turnerei der Freiheit Wiege, den Sarg der Tyrans 
nei zu zimmern dachte, wurbe Abel, Hof und Regierung in Berlin 
von Unruhe ergriffen, ohne anfangs ein Einfchreiten zu wagen. 
Man fürdtete und duldete den Mann, den Viele, auch Verſtaͤn⸗ 
dige, billigten und bewunderten, ber von der Meinung fo empor« 
gehalten war, daß die Gegner feiner Turneret wie Wadzek und 
Steffens (in feinem „Turnziel") als Verräther und Schandfchreiber 
verfehrien wurden, der von der fhwärmerifhen Jugend fo ums 
ſchaart war, daß fle einem Angriff auf feine Perſon entfchloffen 
ſchien mit offner Gewalt zu antworten. '* Diefe Hingebung er⸗ 
Märt ſich Leicht daraus, daß in dem Turnwefen in ber That Jahn's 


15) Geſchichte der geheimen Verbindungen ber neueften Zeit. 6, 79. 
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Andern voraus, eine frei vereinbarte Verfaffung gab, im Geifte 
und nad) den Envartungen von Zeit und Volk, hat man es nicht 
umbeachtet gelaffen, daß ſich eine der Hauptbeſtimmungen derſelben 
über die Stände im Volle an eine Anſicht Arndis anlehnte; als 
er! den Fallenorden erneute, legte er das Ordensfeſt auf den 
18. October und bie Abhaltung der Eapitel in die Stunde, wo 
nad) Arndts Vorſchlage die Freiheitöflenmen auf den Bergen lo⸗ 
dern follten; und fo wurde, als er (1816) fein Militair auf das 
BDevürfniß des Wachdienftes herabfegte, auch dieß mit Rottecks 
Aufforderung zur Abfchaffung der ſtehenden Heere in Zufammens 
hang gebracht. Es ſtimmte ganz zu dieſen Schritten, daß der Hürft 
eine Reihe diefer freifinnigen Volksfreunde, und barunter ſelbſt 
ſolche, die wie Martin und Fries ſchon in politifche Demonftratios 
nen (in Baden) verwidelt und daher übel angefehen waren, nad) 
Jena zog; und als fi bort um diefe und um bie Luden, Dfen, 
Kieſer u. N. die begeifterte Jugend aus Fichte's Schule zufammen- 
ſchaarte, ſchien es ganz, als ob die Dichter und Philofophen und 
ihr befchauliches Leben hier von den Batrioten und ihrer Richtung 
auf das thätige Leben verbrängt werben follten; der Umzug und _ 
das Zufammentreffen diefer Männer bier in der Landesmitte ward 
von der Jugend als ein Fingerzeig Gottes betradhtet, „ver die 
Zufunft in die Gegenwart ſchreibe.“ Unter den Händen diefer Ges 
lehrten nun quoll hier eine deutfchvaterländifche Preſſe auf, ploͤtz⸗ 
lich, wie von der Zauberruthe aus trodnem Fels gefchlagen: Lu⸗ 
dens Nemeſis ward gleich 1814 begonnen; die Minerva und das 
Staatsverfaffungsarchio folgten zwei Jahre fpäter mit Oken's 
Iſis; 1817 entfland das Oppofitionsblatt, und der neue Rhei⸗ 
niſche Mercur folgte feinem Herausgeber Martin hierhin; noch 
ein Jahr weiter fiedelte auch Wieland's Volksfreund über und 
Tagerte ſich neben Kotzebue's Iterarifches Wochenblatt. Neben bier 
fer Thätigfeit in der Preffe bewegte fich dann die gleich gerichtete 
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lebendige Lehre der Luden, Fries u. M. auf dem Kathever, unter 
denen Fries beſonders in feinen ethifchen und politifchen Borlefun- 
gen den Ton traf, ber der Jugend zufagte; er bequemte die Kan 
tifche Philofophie den Ideen des Tages an und begeifterte Die Edel⸗ 
fen; fein Julius und Evagoras war in Aller Händen. Die Stätte 
der Erſcheinung dieſer Lehre und dieſer Schriften, die Maffe der 
Blätter, die Ramen der Herausgeber hätten erwarten laſſen, daß 
ſich um diefen Kern einer politifchen Preſſe ale Baterlandsfreunde 
förbernd verſammeln würden, und dieß um fo mehr, je gefunfener 
bis dahin alle politifche Schriftftelerei in Deutfchland darnieder 
Tag. Wer die Slugblätter aus jener Zeit über vie höchften deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten in Bauſch und Bogen überfhlägt, würde 
Taum glauben, daß Männer wie Spittler, Rehberg, Brandis, Geng 
Thon zuvor über ftaatliche Dinge in Deutſchland gefehrieben Hät« 
ten; fo gering war bie praftifche Kenntniß, fo wenig Har der por 
litiſche Begriff, fo trüb und idealiſtiſch jeder Rathſchlag. Ueber 
die gefammte Zeitungeprefie hielt das berufenfte Blatt der Zeit, 
Goͤrres' Rheiniſcher Mercur, gelegentlich ein Strafgericht: fie 
habe in diefer großen Zeit, wo jedem Streben fo viel guter Wille 
entgegenfomme, dreifach firafbar nirgends einen angemeffenen 
Ausdrud gefunden für die Hoffnungen, Wünfde und Ueberzeu⸗ 
gungen des Volls; es war ein gerechtefter Ausſpruch, der aber in 
großem Maaße auf den Mercur felber zurüdfiel. Reben dieſer here 
gebrachten Prefie bob ſich die Ienenfer ewas hervor, aber ihr 
Vorzug war weder von Bedeutung noch von Dauer. Die Bes 
richte der Zeitungen zeichneten fich weder durch Fülle noch durch 
Urtheil, die Auffäge der Zeitfchriften weber durch ſcharfe Tendenz 
noch durch praftifche politifche Einficht aus. Die Nemefis krankte 
an einer einfhläfernden Breite, die (eigentlich naturwiſſenſchaft ⸗ 
liche) Iſis an einem burſchikoſen Tone in ihren grillenhaften polis 
tiſchen Ausfällen; nur das Oppofitiondblatt verſprach mehr und 
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mehr eine Zeitung von Folgerichtigkeit und Bedeutung zu werben. 
Auch die freieften dieſer Blätter trugen das Gepräge der größten 
Maͤßigung; fie waren alle, wie es auf dem Titel des Archivs 
hieß, „für die Theorie und Praris gemäßigter Regierungsformen« 
geſchrieben, für die bürgerlichen, neuconftitutionellen Feen, für . 
die außerhalb Jena kaum ein paar andere Zeitungen und Zeits 
fehriften wie der Hermann für Weftphalen, Weitzels Rheiniſche 
Blätter, die Kieler Blätter u. a. offene und klare Parthei nah ⸗ 
men, Noch gab es keine Eenfur, und in Weimar verbürgte Die 
Berfaffung die Preßfreiheitz aber nie hat es eine unſchuldigere 
Preffe gegeben, als diefe Jenenſiſche, und alle übrige politifche Li 
teratur in Deutfchland. In einer fo Roffreichen Zeit gab es hier keine 
politifche Satyre, ald die „Hammeldurger Reifen 5" eine Ausnahme 
wie die beißenden Aphorismen von Jaſſoy („Welt und Geif“) galt 
fogar einem Weigel für fehr gefährlich, der ſelbſt als einer ver ges 
faͤhrlichſten Schreiber verrufen war. Selbft als weiterhin die Unzu⸗ 
friedenheit von ganz Deutſchland ihren Ausdruck in den Jenenſer 
Blättern niederzulegen fuchte, und dieſe Preffe zu einem Brenn» 
punct der politifchen Kritik wurde, auch dann blieb ihre Haltung 
vol Ruhe und Maas, ja nicht ohne Schen und Aengftlichkeit. 
Gleichwohl wurde diefe Preffe, kaum begonnen, ſchon angefeindet 
von denen, die fie vor Allen hätten unterftügen müſſen; ihre geſetz⸗ 
lichen harmlofen Schreiber wurden von Stein wegen ihrer „fran- 
zoͤſiſchen Reformgrumdfäge” verfährieen wie Zerftörer von Thron 
und Altar, ohne daß er ſich mur die Mühe gegeben hätte, fie recht 
au kennen; ihre Blätter wurden in Fürzefter Zeit durch ruffifche und 
öfterreichifche Einflüffe erſtidt und unterrüdt, unter Borwänden 
und wegen Auffägen, die heute ſelbſt die Wiener Preßpolizel uns 
ſchuldiger als ſchuldlos finden würde, 
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Die Uebereinſtimmung dieſer Preſſe mit den neuconſtitutio⸗ Nındt 


nellen Richtungen in der Zeit, im Volle und in den ſtaͤndiſchen 
Berfammlungen machte, daß ihre Wirkungen, unmittelbar auf bie 
noch ſtumpfen bürgerlichen Klaffen und ihre Beduͤrfniſſe gerichtet, 
in aller Weife gedämpft und ohne jede aufregende Kraft waren. 
Einfeitiger und Rärker wirkte eine andere Gattung von Staats« 
lehren, die noch mehr als die Jenenſer eine begeifterte Vaterlands⸗ 
lebe zur Schau trugen und noch weniger als fie politifche Erfah⸗ 
rung auswieſen, die in freierer Weife, mehr abgelöst vom Syſteme, 
vom Lehrftuhl und von der Rebnerbühne, vorzugsweiſe zu der Jus 
gend fprachen, weil fie ideellere Bahnen gingen als jene bürgerlichen 
Doctrinen. Zwei Stätten in Preußen haben hauptfächlic die Red⸗ 


ner diefer romantifchen Politik in Thätigfeit gefehen: Berlin, wo . 


die Sitten-, Staatd- und Vaterlandslehre Fichte's, der in dem 


Augenblid der Befreiung! der Kriegszeit zum Opfer fiel, als die'77.3an. 1a. 


befiegelte Lehre eines Märtyrers in dem jungen Gefchlechte weiter 
wirkte, für das num Jahn dort das leuchtende Vorbild ward; und 
die franzoͤſiſch geweſenen Rheinlande, wo das Bedürfniß am flärk« 
fen war, das deutfche Bewußtfein wieder zu weden. Daher wurde 
dort Görres’ Rheinifcher Mercur und feine überfeharfe Betonung 
des Deutſchthums anfangs in fo hohen Ehren gehalten; und ale 
das Land preußifch ward, eilte man ihm noch einen proteftantifch 
preußifchen Kämpfer In Arndt zur Seite zu flellen, der 1815—16 
in Köln den „Wächter* in dem ethifchen und ethnifchen Zwede hers 
ausgab, die „Löbliche Deutſchheit· gegen franzöfifche Ineen und 
Sitten zu bewachen und zu ſchirmen. Beide Männer arbeiteten 
jegt in diefer Beziehung In gleichem Sinne, obgleid fie von fehr 
verfhiedenen Puncten ausgegangen waren und ſich fpäter wieber 
eben fo verſchieden trennten. Goͤrres war in feiner Jugend welt- 
bürgerlich und franzöfifch gefinnt gewefen, nach feiner eignen An» 
gabe: fo lange die Freiheit, nach der das revolutionäre Frankteich 
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ang, die allgemeine Freiheit und fein Gott der Gott aller Völfer 
war; Arndt aber war aus angebornem Sinn und aus gebilbeter 
Ueberzeugung allegeit ein Verherrlicher des deutſchen Volkscharak⸗ 
ters, ein Feind aller undeutſchen Buhlerei mit dem Auslaͤndiſchen 
geweſen. Er war vor dem Franzoſenthum in den freien Rorden 
gewichen, von wo damals eine Reihe von Dichtern, wie zu andrer 
Zeit Klopflod, aus ſcandinaviſcher Dichtung und Sage die Stoffe 
und Formen entlehnten, wie um in dem urbeutfchen Geifte Schuß 
gegen den fremden Einbringling zu ſuchen; und jegt zurüdtgefehrt, 
tief er aus det allgemeinen franzöftfchen Berwüftung zu der Feſtig⸗ 
Teit des Heimatlichen zurück, fluchte unverföhnlich aller Weltbüre 
gerei als einem allweltlichen Iudenfinne, predigte dem Volk bie 
. Reinheit feiner Sprache und Sitte, und fand, felbft wenn er ihm 


feine Tracht? bis ins Einzelne vorfchrieb, für diefe friedlichen Lehe - 


ven daſſelbe Gehör, das zur Zeit des Druds feine zürnenden Her⸗ 
sensergießungen über die Zeitfhändung und Vaterlandsentwei⸗ 
bung, das zur Kriegsgeit feine thatbeflügelnden, kraftſtäͤrkenden 
Aufrufe gefunden hatten. So, während Görres vordem mit der 
Revolution einig war felbft in dem Abfchen gegen mönchifche Bere 
finfterung und Priefterherrfchaft, gegen die „Einwanderung des 
Staated in die Kirche, wo er mit dem Hohenpriefter den Raub 
über die Einfalt theile,“ hatte Arndt die feanzöftfche Umwälzung 
faſt immer, in religiöfer wie politifcher Beziehung, nur als eine 
feevelhafte Auflehnung des überhobenen Menfchengeiftes gegen 
Gott, Weltund Geſchichte angefehen ; und wenn er ihr einmal das 
große Verbienft einräumte, „bie Iveen in bie Köpfe und Herzen 
gebracht zu haben, die zur Begründung ber Zukunft die nothwen⸗ 
digſten ſeien,“ fo fhien dies wie ein widerwilliges Eingeſtaͤndniß, 
das fein graber Verſtand jener leidenſchaftlichen Anficht abringen 


9) ueber Sitte, Mode und Mieibertracit. 1814. 
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mußte." Erft da traf Goͤrres mit Arndt auf Einem Puncte zuſam ⸗ 
men, als er ſich zur Zeit der geiftigen Reactionen dem innerlichen 
Gemüthsleben in Deutichland zukehrte, ald er wie jener, angewi⸗ 
dert von der Niebertretung der Religion, von der Selbftüberhes 
bung des Weifebünfeld, von dem „Geiftern mit ſich und mit allen 
Dingen,“ zur chriſtlichen Demuth und Frömmigkeit, zu alter Zucht 
und Sitte zurüctief, Bei diefer Wievererwedung des chriftlichen 
Sinnes ſchwieg gegenfeitig im Anfang die Unduldſamkeit des Be⸗ 
Tenntniffes; der fatholifche Goͤrres pries die Reformation als eine 
nothwendige Gefchichtöepoche, die der alten Kirche Licht und Macht 
entziehend den Reft wie eine tobte Materie zurüdgelaffen habe; 
der proteftantifche Arndt fchrieb den Verfall des deutſchen Lebens 
von ihr her, wie fehr er fie als eine Achte Geburt des deutſchen 
Geiſtes anerkannte. Gleich war bei Beiden die Abkehr von der 
ganzen Geiftesrichtung des 18. Jahrh., nicht allein von ihren 
Verirrungen, fondern auch von ihren Trefflichkeiten, nicht allein 
in Frankreich fondern auch in Deutfchland. Aller deutfchen Ehre 
und Ruhmes voll, ſchwiegen fie doch von der humaniſtiſchen, Hafs 
fiiden, an Ideen mefjenden und aus Ideen bilvenden Zeit ber 
deutſchen Literatur. Alles Klare und Helle war ihnen das Frans 
zoͤſiſche, das Ausgelebte, von dem fie ſich abwandten zu dem Mit« 
telalter und feiner einfachen Naturkraft, feinen dunklen myftifchen 
Elementen, feinen Eindlichen, träumenden, fpielenden Zuftänden. 
Zwar Beide die Vorfechter der frifchen That und ber freien vater 
ländifchen Neubildung trugen fie doch dieſe romantiſchen Hänge 
auf die Politif über, und Arndt legte dann feinen „Traum“ vor 
von der Gründung eines neuen deutſchen Ritterorvens an der Weft- 
grenze, zum Zwed der Belebung und Erhaltung deutſcher Herr⸗ 
lichkeit, Ehre und Wehrlichkeit, oder von einem hriftlichen Kreuze 
zuge im Often, damit Europa verjüngend dorthin zurückſtröme; 


Goͤrres aber ſtrebte nun zu der römifchen Kirchenmacht und ihren 
1. 24 


Dahn in Berlin, 
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alten Rechten und Orbnungen zurüd. Im Sinne Stein’s, der je 
fpäter je mehr ihre Liebe zum Mittelalter, ihre Abneigung gegen 
den Rationalismus und die ganze Weisheit des 18. Jahrh. theilte, 
der fie beide daher begünftigte und feine Eden nicht empfinden ließ, 
eiferten fie gegen die franzöfifche Verfaffungsmacherei aus reiner 
Vernunft; die entworfenen Bilder! von ihrem deutſchen Reiche, 
wie fie es wänfchten, führten zu einem Kaiſer oder König mit 
Reichsgerichten und Gefegen und einheitlichen Verkehrsmitteln; 
zu Sandesverfafjungen mit den verbefferten altfländifchen Einrich⸗ 
tungen, mit einem hergeftellten Adelſtande, mit gereinigten ſtaͤdti⸗ 
ſchen Innungen, mit einem ehrfamen Bauernftande auf untheil« 
baren Gütern. Görres bei feinem Kaiſerthum fah auf Oeſterreich 
aus, Arndt aber hoffte, wie Fichte gethan hatte, daß Preußen einft 
das „Fürftenthum über die Fürften“ und bie erfte Stelle in Deutſch⸗ 
land einnehmen werbe, *! deſſen Verfaffung er, wie Fichte, auch 
für alle Zufunft buͤndiſch oder republifanifch Dachte; demokratiſch, 
infofern durch das Volk für das Wolf geherrfcht werden foltte. '?, 


Aeußerungen dieſer Art mochten misverftändlih auf die 
deutſche Jugend wirken, die bald in ihren Idealen von einer demo⸗ 
kratiſchen deutſchen Eidgenoſſenſchaft weiter ging, und gegen 
deren Saufen und Brauſen daher Arndt bald‘? anfing beſchwich⸗ 
tigende Worte zu reden, zu berfelben Zeit, wo Goͤrres noch Del 
in das fladernde Feuer goß. In diefer gemäßigten Stellung vers 


10) Odrres im Rhein. Mercur. Menbt: „über Fünftige ſtandiſche Berfafr 
fungen in Deutſchlard⸗ 18145 und 1815 im Wächter: „Fantaſien zur Derich⸗ 
tigung der Urtheile über künftige beutfche Berfaffungen.” 

11) Ucher Preußens rheiniſche Mark und Bundesfeflungen. 1815, 

12) Der Hein Deutſchlands Strom aber nicht Deutfhlands Grenze. 1813, 
E qhriften für meine lieben Deutfegen, 2, 33. 

13) Im „Geiß ber Zeit" Thl. IV. 1818. 5 und ſchon früher. 
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harrte Arndt ſeitdem, unverſucht von den verſchiedenen Ausſchrei⸗ 
tungen feiner bisherigen Wirkungsgenoſſen nad} diefer und jener 
Seite. Denn ihm war es allegeit zu fehr um die Sache feiner 
„lieben Deutſchen,“ und nicht um feine Perfon zu thun, er war 
ſelbſt mitten in feinen mittelalterlichen Phantafien allzu fehr an 
dem lebendigen Bedürfniffe der Gegenwart betheiligt, und feine 
teligiöfen und ritterlihen Neigungen waren weit zu gefunber Art, 
als daß er die Wandlungen der myſtiſchen Sophiften hätte mit« 
maden, und mit Goͤrres in dem plöglichen Umſchlage einer ger 
teizten Eigenfucht in das Lager der Hierarchie oder mit dem vor⸗ 
nehm eitfen Eteffens in das der Junferei übergehen können; fo 
wie auf der andern Seite feine demofratifchen Neigungen ihn nie 
verleitet hätten, zu thun wie Jahn that, der Die Jugend aufwühlte 
au einer ziellofen Unzufriedenheit und dreiftishochmüthigen Spöttes 
rei über alle Menfchen und Dinge. In Jahnn!* erfheint Alles, 
was die Fichte und Arndt zur Foͤrderung deutſchen Weſens und 
deutfcher Freiheit thaten und riethen, zum Zerrbilde verzogen und 
überfpannt. Bor feinem Srangofenhaffe ſchwieg jede andere Rüd- 
fiht, auch die auf die Sache der Freiheit, völlig; er war im drit⸗ 
ten Jahrzehnt für die fpanifche Freiheit gegen die Brangofen, im 
vierten nach „ver großen Hundswoche” gegen die Franzoſen für 
Aller Unfreiheit. Ein gleich großer und ungleich thörichterer Haß 
erfüllte ihn gegen die Sprache dieſes Volkes: er lehrte öffentlich 
in cyniſcher Bigarrerie, der thue einerlei Ding, ver feine Töchter 
die franzoͤſiſche Sprache oder die Hurerei erlernen laſſe. Hatte 
Arndt einen Ritterorven zur Orenzwache gegen Frankreich's Waffen 
und Sitten nothwenbig gefunden, fo wollte Jahn, um die deutſche 
Urt vor jever Befledung im Weften abzufperren, eine „Hamme" ald 
Grenzſcheide dorthin werfen, einen ſchirmenden Hinterwald quer 


14) Bol. H. Prößle, Jahn's Lehen, 1855. 
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durch die cultivirteften Völker ziehen, der von Auerochfen und wil⸗ 
den Thieren bewohnt und von Grengern bewacht fein follte! Denn 
feine romantifche Alterthlimelei griff über das Mittelalter weg zu 
dem Urthümlichften der Cheruskerzeit hinüber; feine vaterlänbifche 
Raturtheorie firebte nach den Wurzeln des Volksthums zurüd, 
deren Aufgrabung doc mehr ein Mittel zum Sturz als zur Ver⸗ 
füngung des Baumes wäre. So eiferte er für die Reinheit ver 
deutſchen Rede gegen das Wälfchen und Falſchen der Sprachmen ⸗ 
gerei, dieß aber in einer gefpreigten Unnatur von GleichHlangfpier 
lereien und unerhörten Worterfindungen, bie feine eigene Sprache 
zu einem grilfenhaften Kauderwälfch entftellten. Aber jene bes 
geiſterte Zeit urtheilte hierüber ganz anders : wo ein Ienenfer Eh⸗ 
tendiplom „an tiefer und klangvoller Beredſamkeit · Niemanden 
mehr als ihn einem Luther zu vergleichen, ein Paſſow feit Luther 
nichts fo Treffliches gefchrieben fand wie feine „teutfche Turnkunft.“ 
(1816.) In gleicher Begeifterung wurde während der Jahre in 
und nad dem Kriege alles Andere aufgenommen was von ihm 
ausging. Der derbe Lügower hatte in der Kriegszeit über die Ju⸗ 
gend eine faft Abernatücliche Gewalt geübt; und nach dem Kriege 
wieber fammelte ſich eine Schülerfchaar um ihn, die jedes Wort 
des „Alten im Barte* wie ein Orakel aufnahm und ihn als ein in 
Bleifh und Bein verförpertes Ideal verehrte. Bald nahm ihn an 
des geftorbenen Fichte, des bedraͤngten Goͤrres, des mäßigenden 
Arndt Stelle die freifinnige und vorfirebende Jugend zu ihrem 
Hauptführer, und fah ihn, wie das Lied fang, „für Des Volks ur⸗ 
heilige Rechte auf ver Freiheit Rennlaufsbahn“ voranfchreiten! 
Obgleich er niemals einen feften politifchen Gedanken gehabt hatte. 
Et rühmte fid zwar, deffen er fpäter beſchuldigt wurde: die „Höchft 
gefährliche Lehre“ der deutſchen Einheit geprebigt zu haben, und in 
feinen Runenblättern (1814) hat man den Gedanken gefunden, 
den die Burfchen fpäter zu einer veränderten Abſicht in einen deut⸗ 
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ſchen Verfaſſungsplan ausſpannen; er ſelbſt aber geſtand, daß er 
ſich nie den Kopf über die Ausführung dieſer Einheit zerbrochen 
babe. Defto flärker war er in feinen politifchen Berneinungen. 
Denn feine Einbildungskraft war ausgefüllt mit einer Welt vol 
theils wirklicher und unleugbarer Uebel und Zeitplagen, theils ein⸗ 
gebildeter politifcher Gefpenfter; und da und dorthin fiel er in den 
ſchonungsloſeſten Reven aus, bald gegen bie greiflichften Maasr 
tegeln und Perſonen in feiner Berliner Nähe, bald gegen das 
vage Bild eines Zwingherrnthums, das die Riteratur gedungen 
babe, Feſſeln und Gift bereit zu halten, und „das gottbegeifterte 
Volt in Schlaf zu Tullen.” Als diefe feindfeligen Angriffe in den 
Borlefungen, die Jahn über deutfches Voltsthum! in Berlin hielt, Teit San. 1817. 
ſich an öffentliche Vorträge anhefteten, feine demagogifche Wirk⸗ " 
famfeit in der Turnanftalt, die er 1811 gegründet hatte und 1817 
wieder leitete, einen feften Mittelpunct, in ben Turnfahrten ein ges 
fürchtetes Mittel der Propaganda, in der Bruderfchaft aller deut⸗ 
fen Turner einen offnen Bund fand, in dem man das ganze 
deutfche Staatsleben vom Turnplag aus nen zu entwideln, aus 
dem Baum ber Turnerei der Freiheit Wiege, den Sarg der Tyrans 
nei zu zimmern dachte, wurde Adel, Hof und Regierung in Berlin 
von Unruhe ergriffen, ohne anfangs ein Einfchreiten zu wagen. 
Man fürchtete und duldete den Mann, den Biele, auch Verſtaͤn⸗ 
dige, billigten und bewunderten, ber von der Meinung fo empor ⸗ 
gehalten war, daß die Gegner feiner Turnerei wie Wadzek und 
Steffens (in feinem „Turnziel”) als Verräther und Schandfchreiber 
verſchtien wurden, der von ber ſchwaͤrmeriſchen Jugend fo um⸗ 
ſchaart war, daß fie einem Angriff auf feine Perfon entfchloffen 
ſchien mit offner Gewalt zu antworten. 1% Diefe Hingebung ers 
klaͤrt ſich leicht daraus, daß in dem Turnwefen in der That Jahn's 


15) Geſchichte der geheimen Verbindungen ber neueften Zeit. 6, 79. 


370 Die Reactionen von 1815—1820. 


Fähigkeiten und Wirkungskraft auf ihrer Spige waren und ſelbſt 
den Alten und Weiſen eine Anerkennung abnöthigten. Wie er per- 
föntich beſchaffen war, der mit 17 Jahren abenteuernd in die Welt 
ging, der fi von Jugend auf mehr durch Körper« als Geiſtes⸗ 
gaben auszeichnete, der ſich feharfer Sinne rühmte wie ein Wilder, 
auf der Schule ſchon als ein Hauftlämpfer bekannt war, Dagegen 
als Knabe wie ald Mann aus jeder Prüfung mit einem ſchlechten 
Zeugniß davonging, begreift es fi volllommen, daß fein Natur» 
finn fich ganz auf die Körpererziehung erpichte, in die er alle var 
terländifche und fittlihe Erziehung wie eingeflochten betrachtete. 
Tugendfam und tüchtig, fo hieß es in ven Stabreimformeln ver 
teutſchen Turnfunft, rein und ringfertig, keuſch und kühn, wahr 
haft und wehrhaft folte des Turner Wandel, friſch frei fröhlich 
fromm fein Reihthum fein, ‚feine heiligfte Pflicht ein deutfcher 
Mann zu werben und geworben zu bleiben, und für Bolt und Ba- 
terland Fräftig zu wirken: denn alle Erziehung fei eitel, „bie ven 
Zögling in dem öden Elend wahngefchaffener Weltbürgerlichfeit als 
Irwiſch ſchweifen laͤßt.“ Diefe Hohe Bedeutung, die Jahn der 
deutſchen Gymnaſtik gab: „ver einfeitigen Vergeiftigung die wahre 
Leibhaftigkeit zuzuordnen,“ floß fo fehr aus dem Vebürfniß einer 
übergeiftigen Nation, daß dieß nicht allein Die Schwärmerei erfläs 
ten muß, mit der bie Jugend an feinem Werke hing, fondern ſelbſt 
die Begeifterung ber altertfumsfundigen Lehrer der Hochſchulen, 
die von ihm und feinem Turnpfag den fühnen Ideenſprung zu Pin« 
dar und den olympifchen Spielen zurückmachten. Daneben urtheile 
ten Andere im fchärfften Gegenfage geringfchägig von demſelben 
Manne, den Steffens für einen „morafifchen Renommiften“ und 
Stein für einen „Fragenhaften dünkelvollen Narren" erlärte, den 
ex nie fehen wollte. So hat es noch in jeder Geſchichtsperiode, 
wo ein Bolföleben, ſich verjüngend, eine neue Richtung einfchlägt, 
die erften Vorläufer und Bahnzeiger diefer Richtungen gegeben, 
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die (beſonders grell in den naiven mittleren und alten Zeiten) durch 
das gleichmäßig Auffallende und Wohlthätige ihrer Neuerungen 
bald in dem Lichte von Weifen und von Thoren ſtanden; und Jahn, 
wie er in Dentfchland für deutfches Voltsthum wirkte, ſteht ganz 
. In diefer Stelle eines vaterländifchen Volksnarren, und fcheint in 
der derben Weife grade, wie er Diefe Role fpielte, nicht wenig bie 
Nähe des deutſchen Volkes bei noch unverborbener Natur anzuzeigen. 
Wenn ihn feine Unterfuchungsrichter mit Abraham a Sancta Elara 
verglichen, er ſelbſt ſich einen wunderlichen Heiligen, Arndt ihn 
einen gereinigten Eulenfpiegel nannte, fo läuft dieß Alles auf die 
gleiche Bezeichnung hinaus. Das Drollige und Abentenerliche in 
feinem Weſen, fein grober und ſelbſt ſchmutziger Gegenſatz gegen 
alle Foͤrmlichkeiten von Hof Schule und Amt, fein Rüdfprung in 
die Urzeit mit Tracht Sprache und Sitte, feine vergnügliche Eitel« 
keit und Selbflyufrievenheit, feine unbequeme und derbe Ruͤckſichts⸗ 
fofigfeit, feine fpruchförmige Redeweiſe, vor Allem das Mythiſche 
das fih um die Perfon des patriotifchen Wunderthäters legte, 
Alles zeichnet in ihm dieſen Charakter und diefe Rolle auf das bes 
Rimmtefte aus. 


Die Naturart, die Gefinnungen und Ideen diefer Vollslehrer 
trugen fi von ihnen anf die gebildete veutfche Jugend, die aus 
dem Belde zurüdfehrte an den häuslichen Heerd oder auf bie Bänke 
der Hochſchulen, unmittelbar über. In den deutſchen Heeren im 
Ganzen zeigte fd) Feine Spur von dem fortgährenden politifchen 
Parthei⸗ oder Factionsgeiſt, der die Armeerefte in allen romanis 
ſchen Landen bewegte; mur in biefem gebilveten, bürgerlichen, von 
der folvatifchen Zucht wieder abgelösten Theile der Befreiungs« 
heere pflanzte ſich der politifche Gedanke, der die Freiheitsklaͤmpfe 
durchdrungen hatte, fort und ging von ihm aus auf die nad) 
wachfende Jugend der Univerfitäten über. Alle die Wandlungen 
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des vaterländifchen Geiftes, bie wir in jenen herausgehobenen 
Volkslehrern beobachtet haben, laſſen fich dann genau in den Schü« 
lermaſſen wieder verfolgen, von den erften Anregungen Fichte's an 
bis auf die Ausartungen der Turnerei, wo ein ganzes Geſchlecht 
anfing die närrifchen Abzeichen einer krankhaft überfpannten Deutſch⸗ 
thümelei zu tragen. Während und anfangs nad) den Kriegsjah⸗ 
ten ſchien, noch aus früherer Zeit her, Fichte's Wefen, ſelbſt bis 
auf die zufälligen Eigenfchaften feiner Berfönlichkeit, fi der Ju⸗ 
‚gend wie aufgeprägt zu haben: ihre tiefaufathmenden Strebungen 
mit aller Eigenthümlichkeit ihrer äußern Erſcheinung erinnerten 
überall an ven Ernft feines Beſtrebens, an fein gehobenes Selbſt⸗ 
gefühl, an feine pathetifche Ruhmredigkeit, an feine freimüthige 
Gradheit, an feinen trogigen Gang und fein ftrafendes Auge. Die 
Gorm der Verbindung, in der fich dieſe Jugend zufammenfand, war 
von Fichte allein ausgegangen, der Turnerſchaft und Burſchenſchaft 
begründet Hatte, ehe noch dieſe Namen erfunden waren. Er hatte 
fon 1795 in Jena dem rohen Treiben der particulariftifchen Lands« 
mannſchaften eine allgemeine Verbindung von „Dentfch-Füngern,* 
als ein Bild der erfehnten deutſchen Einheit, gegenüber zu flellen 
geſucht, in der die wüßte Jugenpfitte einem verftändigen, vaterlän- 
diſchen, wiſſenſchaftlichen Geifte weichen ſollte. Diefer verfrühte 
und misglüdte Berfuch wurde dann in ber Zeit des franzöfifchen 
Druds, als Fichte nady Berlin berufen war, hier an der neuen 
Univerfität wieder aufgenommen, wo nun mit Vorwiſſen Harden⸗ 
bergs eine „Burfchenfchaft" zu Stande Fam'*, deren Urkunde nach⸗ 
"Sommer 110, her! bei der Gründung ber Burſchenſchaft in Jena benugt warb, 
deren Orbnungen, Geift und Formen von da über alle deutſchen 


16) So erzählte ber Pfarrer Heinrich in Friedland dem Verfaſſer eines 
„Beitrags zur Offenbarung der allg. d. Burfepenfchaft und bes geheimen Buns 
des ber Jugend,” ber am 18. Sept. 1826 dem Oberappellationegericht in Raffel 
übergeben wurde, 
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Univerfitäten ausgingen. Wohin ſich dieſe Verbindung ausbreitete, 
von Freiburg bis Königsberg, haben die beſonnenſten Männer ihren 
Mitgliedern damals das Zeugniß des ehrenhafteften Geiſtes, des 
wiffenfchaftlichen Ernftes, der fittlihen Reinheit und Tüchtigfeit 
des Charakters ausſtellen müffen. Im Sittlichen überherrfchte jene 
ſtoiſche Strenge, wie fie Kant und Fichte gelehrt hatten, das Pri⸗ 
vatleben diefer Jugend, die grundfäglich alle Kräfte des Behar⸗ 
tens, des Widerſtandes in der Verſuchung, der entfagenden Ein» 
fachheit und Beduͤrfnißloſigkeit in fi übte und großgog. Neben 
diefer firengen Tugend folte dann (nad) Fichte's Lehre) die Bots 
tesfurcht dem Gemüthe erft die höhere Weihe geben; der feangöfie 
ſchen Sittenlofigfeit gram, waren dieſe Fünglinge wie ihre Lehrer 
auch der Voltairiſchen Aufklärung und dem herzlofen Rationalls⸗ 
mus abgeneigt, ohne darum allem lichtſcheuen Pfaffenwefen mins 
der gram zu fein, das die Religion, die ihnen ein Seelenbebürfniß 
war, zur Partheiſache machte; fie fuchten die feine Linie einzuhal« 
ten, wie fle Fichte, Wendt, ihr Liebling Herder angaben, bei denen 
mit der Frömmigkeit des Herzens die Freiheit des Kopfes im Bunde 
war, Mit der flttlihen und religiöfen Bildung follte dann die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche des Geiftes, und mit ihr wieder die gymnaſtiſche des 
Körpers Hand in Hand gehen. Durch diefe fohten nach dichte's 
Ideen dem Staate Fünftig die ſtehenden Heere erfpart werben ; dort 
ſollten in einer Bildungsweiſe, die über Die Enge der Brodſtudien 
hinausgriff, dem Staate freie Menfchen zuwachſen, die nicht blos 
zu Amtsmafchinen gefhult wären. Denn alle diefe Erziehung 
von Geiſt, Seele und Körper zielte auf die gemeinnügige Thätigfeit 
für das Baterland ab, dem das Leben zu opfern, wie es Körner’s 
Lied und 2008 war, für das Höchfte aller Berbienfte galt. Mit 
einem-fo vorgebilbeten Gefchlechte, hatte Fichte gehofft, müſſe 
Deutſchland dereinft zu dem großen Ziele gelangen: wie es nady 
den fruchtlofen Verfuchen des Auslandes die Kirchenverbeſſerung 


vol. 1,356, 


374 Die Reactionen von 1815—1820. 


und die Herftellung der Philofophie durchgeführt hatte, fo auch 
das in Frankreich verfehlte politifche Werk zu vollenden. Und auch 
dieß faßte jene Jugend in dunklem Ergreifen auf, die eine Zeit 
fang ein beftimmtes politifches Syſtem nicht hatte, Die e8, im Sinne 
eines Hutten, auf der Wartburg ſcharf betonte: wenn der Geiſt 
nur rege fei, wuͤrden die Formen ſich finden; die, wenn fie auch mit 
Fichte und wenigen andern einfamen oder farfaftifchen Denkern 
ſchon jet das legte politifche Ziel Deutſchlands in der Republik 
gefunden hätte, fich es gefallen ließ, fie von ihrem Lehrer’ in das 
22. Jahrhundert verfchoben zu fehen, und inzwifcgen bereit war, 
mit ihm das anzubauen, was die Zeit» und Die Vollksverhaͤltniſſe als 
das Nächfte und Zwedmäßigfte anzufaffen Iehrten; bereit wie Et, den 
fernen Zielpunft aus den Augen zu laffen, und fi) in den Gang 
und Weg felbft zu verlieren, das Jeweilige verfolgend und ges 
nießend. Alles fam nur darauf an, daß diefen ſtrebenden Jünglin- 
gen überhaupt ein Gang geboten und ein Weg geiwiefen wurde, 
Dieß rüftige Gefchlecht eines großen Zeitalters hatte den Begriff 
des vaterländifchen Berufes, der öffentlichen Ehre, der ſtaatlichen 
Breiheit einmal gefaßt; es hatte, was die Summe und der Sinn 
der Zeitlage in Deutfchland war, die Aufgabe des Uebergangs von 
dem Titerarifchen zum politifchen Leben lapidariſch in den Gap ge⸗ 
preßt: „daß eine Wiſſenſchaft ohne Leben weniger fei, als ein Leben 
ohne Wiſſenſchaft;“ und auf dieſe große Aufgabe des Vaterland 
blicten fie Hin, wie e8 Jugendart iR, aus der Höhe der Ideale und 
der Fülle der Hoffnungen, noch ungetäufcht im Vertrauen, noch 
ungebeugt von dem Joche ber wirklichen und nothwendigen Welt, 
Band diefe feurige Kraft und Begeifterung Beſchaͤftigung, Anlei⸗ 
tung , und felbft nur eine fichere Ausficht, fo war fie zu jeber ver⸗ 
fländigen Richtung und rühmlihen Anftrengung zu gewinnen. 
Diefe Jugend wußte es ſelbſt und fagte es ſelbſt, daß fe unter der 
Erfuͤllung der gegebenen Zufagen, unter der freien Fortbewegung 
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der vaterlaͤndiſchen Dinge, verſoͤhnt mit Fürſten, Ständen und 
Kirche, die flärkfte Stüge der Inneren und äußeren Sicherheit gewor« 
den wäre. Sperrte man ihr aber oder verfümmerte man ihr den 
Hoffnungsvollen Weg nad} der politifchen Zukunft des Vaterlands, 
fo war vorauszufehen, daß al diefe dienbaren und unverberbten 
Kräfte duch) Unthätigfeit angefäult, dieſe gutmüthige Weberfpans 
nung duch ungefhidte Gegenwirkungen in verbitterte Wider⸗ 
ſpenſtigkeit verfehrt werben würde. Leider hatten die deutſchen 
Dinge gleich anfangs in ihrer Geſtaltung von oben herab nicht 
die Wendung genommen, die dem Großfinn biefer Jugend entfpros 
hen hätte. Und weiterhin fanden fi feine Staatsmänner, die 
ihre Tüchtigkeit nugbar zu machen verftanben, fondern nur Staats: 
bediente für bie täglichen Gefchäfte, denen ihr ſtrebendes Wefen nur 
eine Frage war, bie „des Ernſtes Samen unter dem Knabenfcherz“ 
nicht erfannten. Selbſt ein Haffer Diefer anmaßenden Jugend wie 
Niebuhr mußte die Regierungen anflagen, durch dieſe träge Un: 
fähigkeit eine Menfchengruppe, deren reine fittliche Gefinnung fie 
taum zu einer politifchen Parthei gefchidt machte, in eine fanatifche 
Selte verwandelt zu haben. Wenn ein Machiavelli diefe kriege⸗ 
tifche Jugend, die ungefähr den Kreifen entſprach, die in Italien 
Officiere und Carbonari ausfüllten, in ihren lauteren Anfängen 
hätte fehen fönnen, fo hätte er mit altem Neide an einem neuen 
Beiſpiele die fittlichen Vorzüge der Deutfchen feinen Romanen ger 
zeigt, deren fämmtliche Stämme er um ihrer Unfitte und Unreligion 
willen „das Verberbniß der Welt“ genannt hatte. Nur drei Jahre 
fpäter aber hätte er diefelbe Jugend den italiſchen Sekten bereits 
fehr angenähert gefunden. 


Eine einfache hronologifche Verfolgung der Hauptmerkmale Betas An 
in den Verbindungen und Bewegungen der deutſchen Jugend Tägt Seife der bent- 


fen Jugend. 
leicht erfennen, wie diefer Umfchlag in ihrem ganzen Wefen be» 
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gann, zunahm und fidh vollendete, indem fie zuerſt Durch ungerechte 
fertigte Reizungen aus der Gefeplichkeit in die Widerſetzlichkeit ges 
trieben wurde; dann, von dem dachloſen und fachvollen deutſchen 
Staatsbau unbeftiedigt, ihre politifchen Luftfchlöffer zu bauen an- 
fing ; endlich, in ein überhobenes Selbftgefühl verftiegen, ſich wie 
in einen eignen Staat abſchloß und ihre Sitten und Beftrebungen 
überfpannend vergerrte. ALS bei dem Ausbruch des Krieges ſich 
jener von Janke angefchwärzte „veutfche Bund“ auflöste, wurde in 
dem befreiten Weften Deutfchlands in demſelben franzofenfeind« 
lichen Zwede und Geifte ein gleichnamiger Bund geftiftet von Män- 
nern (Eriminalricter Snell in Dillenburg und Juſtizrath Hoff« 
mann in Rödelheim) , die der preußifche Aufſchwung hinriß, die 
auch nachher für den Anfhluß an die volfsthümlichere Großmacht 
fortarbeiteten, und bei ihrer Verbindung fo wenig Arg hatten, daß 
fie Gruner und Hardenberg davon in Kenntniß ſetzten.“ Diefe 
1815 aufgelöste Verbindung warf zuerſt ven gleichen patriotifchen 
Geift in die Jugend nad) Gießen, wo fi ein Mittelpunct gemein⸗ 
deutfcher Beftrebungen für den rheinbündifch gewefenen Welten 
bildete, wo man, in Bichte'8 Sinne, im Gegenfage zunächft gegen 
asia. die landsmannfchaftlichen Spaltungen eine deutſche Lefegefeltfchaft! 
gründete, von der dem Senate arglofe Anzeige gemacht ward. Die 
Geſellſchaft war, wie aud) der fie ablöfende, von Karl Follen ges 
fiftete „Bildungs und Breundfchaftsverein" nur auf ein hriftlich 
wiſſenſchaftliches, deutfches Streben gerichtet. Ganz fo harmlos 
und gefeglich war auch die (1816) in Jena gegründete Burfchen- 
ſchaft. Sie war dort von Senat und Regierung unbehindert und 
von dem über alle Ktleinlichkeiten erhabenen Fuͤrſten wohlgelitten, 
der fie fogar bei der Tauffeier feines Enkels, zu der er fein Land 
zum Pathen lud, wie eine anerkannte Körperfchaft vertreten ließ. 


17) Geſch. der geheimen Verbindungen. 1, 168. 
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Dazu lam, daß ihre dortigen Lehrer, und darunter ihr Liebling 
Gries, fie mündlich und fehriftlidh *° von allen anarchiſchen und ge⸗ 
waltfamen Gefüften abmahnten, vor allen ungefeglichen Geheim⸗ 
bünden warnten, wo ver Enthuſiasmus die Beute der Charlatane 
werde. Es fam hinzu, daß die Berfaffungsverhältnifle des Groß⸗ 
herzogthums zuerft in voltsthümlicher Weife geordnet wurden, die 
Aller Beifall hatte. Ganz anders lagen die Dinge in Gießen, wo 
innerhalb des Landes anfangs an den Artifel 13 der Bundesacte 
nicht gedacht wurde, wohin aus Kaffel eine wunderliche Reaction 
herüberragte, wo die Verbindungen der Studirenden ſchon 1815 
Unterfuhungen erlitten. Als fi dort! in Nachahmung ber Jenen⸗ 'ısıs. 
fer Burſchenſchaft, unter der Leitung von Seebold und Karl Follen, 
eine neue Verbindung bildete, die ben fogenannten „Ehrenfpiegel- 
zu Ihrer Urkunde annahm, gab ſich diefe fhon die propagandiſtiſche 
Beſtimmung, auf einen chriftlich deutfchen Burfchenftaat hinzuwir⸗ 
fen, der alle Univerfitäten umfchließen folle. Da die landomann⸗ 
ſchaftlichen Gegner hierauf die Iandesfürftliche Cocarde aufftedkten, 
die Verbindung anzeigten und ihr aus Darmfabt! ſchwere Bes 14 Min a7. 
drohungen zuzogen, fo ſchaͤrfte ſich die politiſch vaterländifche Ten⸗ 
denz noch mehr in dem engeren formloſen Vereine (der „Schwar« 
zen), in den man nun zurüdtreten mußte. Schon im Sommer 
dieſes Jahres entwarf Adolf 2. Sollen (nach jenen Anleitungen ver 
Jahn'ſchen Runenblätter) die Grundzüge einer fünftigen deutſchen 
Berfaffung, deren Annahme und Befenntniß das Kennzeichen der 
„Unbedingten“ unter der Gießener Jugend ward. Diefem Entwurfe 
fieht man überall ab, wie an ihm die Ungeduld über die drohende 
Berfumpfung der deutfhen Dinge, die Misftimmung über bie ver» 
fümmerte Bundesverfaffung und die vorenthaltenen Randesverfafs 
fungen, der grollende Unmuth (nad; Anleitung von Stein’s) über 


18) Fries, vom deutſchen Bund und beutfcher Stantsverfaffung. 1816. 


378 Die Reactionen von 1815—1820, 


die rheinbündifche Souveränetät und (nach Jahn's Art) über Juden⸗ 
und Junferthum mitgearbeitet hat. Die entworfene Berfaffung 
sielte auf einen von Grund aus demokratiſchen Bundesſtaat ab, 
in dem alles Vorrecht, abliges und fürftliches, getilgt war; Ber« 
treter, Richter, Beamte, der Landrath und der Reichsrath an der 
Spige der Einzelftaaten und des Bundes, follten von dem Volk, 
der König des Bundesreichs und die einzelnen Landesfürften von 
dem Land- und Reichsrath gewählt werben; die fürftlichen Stellen 
follten durch nichts von den andern Beamtenftellen unterfchieden 
fein. Die fo begründete Staatseinheit follte durch die Kirchliche, 
durch die Verbindung aller chriftlichen Bekenntniſſe verftärkt were 
den; das Jubenthum, zu verwandt mit dem verhaßten Weltbürgere 
thum, fand in diefem chriſtlich⸗germaniſchen Idealſtaate kaum Dul⸗ 
dung. ® Diefer Entwurf und feine Grundfäge wurden nun von 
Gießen aus angelegentlich verbreitet; in Heivelberg und Freiburg 
bildeten ſich Vereine, die ſich zu ihnen befannten; in Jena felbft 
lamen fie zur Berathung; im Rheinland Enüpften ſich Verbindun⸗ 
gen durch 2. von Mühlenfels und den Lehrer Grube in Kirchen; 
nad) Berlin reichte man fich Die Hand mit Jahn. Noch war aud 
jegt ein guter Kern unverloren; man wollte für die Grundfäge und 
Beftrebungen biefer Entfchloffenften nur auf dem Wege freier Ueber⸗ 
zeugung Anhänger gewinnen; man ftellte ſich daher nicht unver» 
träglich zu denen, bie für diefe Entwürfe vas Volk nicht reif fans 
den, bie ſich an der Stelle des Freiftaats mit einem freien Staate, 
mit der Einführung fländifcher Verfaffungen begnügten. Diefe 
BPraktifcheren unter den Gießenern holten ſich zunächft ihren Rath 
in Darmftabt, das in dem Anfehen fland, einen Kern deutfcher 
Jünglinge in fich zu fhließen unter denen „ein reges Bilden und 


19) Bol, Geſchichte der Hrilich teutſchen Burſchenſchaft in Gießen feit 
1813. Teutfepland 1818. 
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Geftalten“ war, wo ſich bald ein jugendlich freiſinniger Geiſt erſt in 
den Agitationen für eine Bittſchrift an den Bund um Ausführung des 
Art. 13 der B.⸗Acte, dann für eine Berfaffung in Heſſen in einer wa⸗ 
genden aber befonnenen Weife geltend machte, wo das fyftematifche 
Beftreben war, freie Grumbfäge unter bie trägen Spießbürger und Die 
„herrlichen Bauern” zu tragen, ja wo die Gelbfchnäbel fogar der 
Secunda die geheimen Tugendbünde nachahmten. In dem Mittels 
puncte biefer Wirkſamkeit land der Advocat H. C. Hoffmann, ein 
Junger Mann von der evelften Gefinnung, ber der Jugend die 
ältefte deutfche Geſchichte in ihrem cherusliſchen Geiſte erzählte, 
während er gleichzeitig mit Follen's Entwürfen, und im vollſten 
Gegenfage mit ihnen, einen praftifcheren Bunbesverfaflungsplan 
(1817) in Umlauf fegte, der nüchtern an das Beftehende anfnüpfte. 
Diefe Gegenfäge zweier Richtungen ergreift man gleichfam an dem 
Wendepuncte, wo der verfhwörungsfüchtige Geift in einen Theil 
der Jugend drang, auf einer Berfammlung auf ber Startenburg,!'21. Iuni 1518. 
wo bie Frage, ob die Würdigung einer That blos ſubjectiv fei (0b 
der Zweck das Mittel heilige), einer förmlichen Berathung unter» 
sogen, und von den Darmftädtern zwar verworfen ward, aber bei 
Andern ein angenommener Grundſatz blieb. In einer philoſophiſch 
und politifch fo angeregten Zeit fann es nicht befremden, wenn 
felöR der Jugend die Beobachtung ſich aufbrängte, daß die Gefege 
der privaten Sittlichfeit auf das Staatsleben nicht ohne alle Ein« 
ſchrankung oder Erweiterung übertragbar feien. Daher famen nun 
auch andere Säge jenes Schlags, vehmgerichtliche und jefuitifche, 
in Anregung und Aufnahme: daß, wenn der Staat nicht ſtrafen 
könne ober wolle, dad Strafrecht des Einzelnen an die Stelle trete; 
daß, wer fich die Höchften Zwece nicht felbftändig denlen könne, als 
Mittel gebraucht werden müfle. Zu fol einem Mittel wurden 
feit eben diefer Zeit die Turner auserfehen, durch die, nad) Holz 
len's Erwartung, bie Tempel der Ervengötter zuſammenbrechen 
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ſollten. Diefe Gemeinschaft artete fih nun mehr und mehr zu 
einem phantaftifchen Bunde von einer Art Dligarchen vol Herrſch⸗ 
ſucht, Anmaßung und hohlem Dünfel, unter denen alle Sitte 
und Unfitte des alten Jahn maasgebend war. Sie ahmten in Lier 
dern und Reden feinen Franzoſenhaß und feine Franzoſenſatire nach. 
Sie fahen wie Jahn in allen Fürften, Beamten und Soldaten nur 
Zwingherten, Schergen und Sölblinge; wie ihm fehlen ihnen das 
Schimpfen die wahre Würze Des Freifinns, die Grobheit das Kenn- 
geichen des Grabfinnd und der Tugend zu fein. Sie führten ihren 
hochmůthigen Krieg gegen die Philifter, die ‚nicht fpürten wie 
Wodan’s Odem braustz“ der derbe Burſchenton follte die Herr⸗ 
Teinfitte verbrängen, der Iinnene Wamms die Hertleintracit, und 
Wanderfahrt und Turnerart die Stubenwacht und Ofenpacht, bie 
die Herzen weich gemacht.” Die eiferne Jugend trug jept ein 
eifernes Kreuz an der Muͤtze, einen eifernen Orden am Kuopfloch, 
ein Hufeifen am Abfag, ein Eifenbefchläge am Stod; ein feltfames 
Abzeichen der Befreiung! Sie theilte das Jahn'ſche Alt« und 
Starkdeutſchthum, das die Starfgeifterei der literarifchen Jugend 
im vorigen Jahrhundert erfegte; fie ſchwaͤrmte mit ihm für Teuto⸗ 
nen und Cherusfer und die Trinfer aus Roͤmerſchaͤdeln, für die 
Reden der Nibelungen und die Skalden und Barden die fie beſan⸗ 
gen; unter biefem Zeichen des Krebfes dachten fie den Fortſchritt 
im Baterlande zu fördern. Nichts fpricht mehr die Kindlichkeit und 
die Kindiſchkeit der Stufe aus, auf der in diefen Kreifen das deuts 
ſche Vollsthum und Staatsleben fland, als diefe erfünftelte 
Schwärmerel für untergegangene Lebensformen. Und viele nuͤch ⸗ 
terne Baterlandöfreunde, die auf den ernflen Angriff der ſchadhaften 
Staatszuſtaͤnde geftellt waren, hat damals dieß Baterlandfpielen 
‚unter alten Kindern und kindiſchen Alten,“ dieſe Deutfchthümelei 
ohne ein feſtes Deutfchland unter den Küßen, mit demfelben Ekel 
erfüllt, den Spätere empfunden haben, als die verzweifelte Literatur 
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tm vierten Jahrzehnt anfing Revolution zu ſpielen, ohne irgend 


ein Element der Revolution neben und hinter ſich. 


Die Art und Weife, wie fi} die deutſche Jugend, eine ges 
tinge Minderheit, als ein abgetrennter Boltstheil für ihre beſon⸗ 
dern politifchen Zwede regte und fi in einer zugleich demokrati⸗ 
ſchen und oligarchiſchen Hoffahrt gegen Fürſten und Adel wie 
gegen Philiſterthum aufblähte, zerriß die Gemeinſamleit des polls 
tifchen Wirkens und warf Zwietracht in die Volfsklaffen ; ein an⸗ 
derer, einflußreicherer Bolfötheil war ihr in dieſer gemeinfhädlichen 
Abtrennung vorausgegangen. Die Jugend arbeitete in einem fel- 
tenmäßigen Eigenfinn, der deutſche Adel aber hatte ihr das ſchlechte 
Beifpiel gegeben, eben fo abgefondert von dem Geſammtintereſſe 
des Volks in Faftenmäßigem Eigennug für feine eigene Sache zu 
handlen. Die ehemals reichsunmittelbaren Fürften und Grafen, 

die in den Zeiten der Rapoleonifchen Einflüffe mediatiſirt worden 
waren, hatten bei Rapoleons Fall die Hoffnung gefaßt, ihre früs 


here Selbfändigfeit zurüd zu erhalten. Halbe Bürften, die halbe . 


Unterthanen von anderen Reichemitftänden ihres Gleichen gewor⸗ 
den waren, wußten fle, in jener Unfügfamkeit unter die Zeitver- 
haltniſſe, die allem Vorrecht eigen ift, die verlorene Stellung nicht 
zu verfchmerzen. Die feindfeligften Zenwürfniffe zwifhen ihnen 
und ihren neuen Souveränen traten in dem Jahre der Uebergänge 
da und dort zu Tage. In Baden entzog der Großherzog Karl noch 
Anfangs 1814, den organifchen Edicten feines Vorfahren zum 
Trotz, den Standesherren ihre Gerichtsbarkeit und ihr Patronat- 
recht, worüber es zu einer militärifhen Execution fam, als auf 
das Berlangen der Herausgabe von bezüglichen Regierungsarten 
die Fürften von Löwenftein- Wertheim ihr Archiv verfiegelten und 
nur der Gewalt gu öffnen erklärten. Ehe noch in Folge der Ge: 


bietöveränberungen von 1815 der größere Theil der Raffauifchen 
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"27. Der. 1814, 


15, Däry 1815. 


382 Die Renctionen von 1815—1820. 


Mebtatifirten unter Preußiſche Hoheit kam, proteflirten die Für⸗ 
Ren von Solms und Wied! bei dem Wiener Eongreffe gegen ihre 
Untergebung unter die Herzoge von Raſſau, bie fie zugleich des 
Verkaufs naffautfcher Untertanen in den Holänbifchen Kriegs⸗ 
bienft anffagten. Und fo thaten in Wien noch Andere der Reichs⸗ 
unmittelbaren, die (mie die Arenberg und Bentind) ſich am heftige 
ſten wider ihre Lage firäubten, Einſprache gegen ihre Unterwer« 
fung, verlangten die Rüdgabe ihres väterlichen Erbes und der 
Rechte ihrer Häufer, und begehrten, wie die Heinen regierenden 
Fürften, zu den Berathungen über die deutſche Berfaflung zuger 
laſſen zu werden. Während der Unterbrechung diefer Verhand⸗ 
lungen (im Winter 1814—15) forgte der unmittelbare Reichsadel 
in feiner Gefammtheit, in verſchiedenen Eingaben und Denkfchrife 
ten von geſchickter Feder, die rechtlichen und politifchen Gründe für 
feine Erhaltung auseinanderzufegen und feine angefprochenen po⸗ 
litiſchen, perfönlichen und dinglichen Rechte genau aufzuftellen. 
Es war unter diefen Ausgeftoßnen aus der Reihe der Regierenden 
auf nichts geringeres als eine eigentliche Reftauration abgeſehen, 
wio fie auch die römifche Kirche in Deutſchland begehrte; ihre Ge⸗ 
währtng, der ſchon bie Verträge von 1813 mit den deutfchen Für« 
ften entgegenftanden, hätte alle Anfprüche der geiftlichen Kurfür⸗ 
ſten und Biſchoͤffe, aller reicheunmittelbaren Ritter und Städte ers 
wedtund eine Art deutfcher Emigrantenentfchäbigung angeregt, bie 
die ganze neue Zeit und ihre Werke unter alte Trümmer wieder bes 
graben hätte. Noch als die Unmöglichkeit einer ſolchen Herſtel⸗ 
Tung eingefehen war, und die Standesherren ſich darein ergaben, in 
das Verhaͤltniß von Schutzverwandten zurüdzutreten, lauteten bie 
Forderungen einer neuen Denkfchrift' auf: Zuziehung zur Beras 
thung ver Reichöverfaffung und Vertretung bei dem Bunde, auf den 
Titel von Reichsſtaͤnden und regierenden Herren, Ebenbürtigfeit 
und Autonomie, in perfönlihen Fällen Gerihtöftand vor dem 
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Bundesgericht; fie beſtanden noch, wie von Anfang an, auf dem 
Katfertfum, damit auch ihre fouveränen Mitftände noch ihren 
Souverän Hätten; in ihren Gebieten verlangten fle Landesherten 
mit den inneren Regierungsrechten zu fein, nicht Landſtaͤnde, fons 
dern nur Reichs» oder Bundesſtaͤnde; nur ihre Unterthanen follten 
durch Abgeoronete in dem Schupfande vertreten werden, dem fie 
fich anfchlöffen. — Es war ein unfeliger Schaden, daß die deut- 
ſche Bunbesverfaffung, Die dem reichsunmittelbaren Adel zwar bie 
Rüdtehr zur Vergangenheit abfchnitt, nicht audy zugleich für feine 
Zufunft endgültige Bürforge traf, daß feine Grundlinie ver Landes ⸗ 
verfafjungen vorgegeichnet ward, wodurch feine Anſprüche ein- für 
allemal und gleichmäßig erledigt, feine Rechte mit den Rechten der 
übrigen Staatöbürger zugleich auf fihern Grund geftellt worben 
wären; nicht allein der allzugroßen Mannichfaltigfeit der einzelnen 
Landesverfafjungen, der Willtür von oben und der Gegenwitkung 
"von unten wäre badurd) vorgebeugt worden, fondern auch der Rei⸗ 
bung und Feindſeligkeit der Stände untereinander, der nun aller 
offene Spielraum blieb. Die erhobenen Forderungen der Reichsun ⸗ 
mittelbaren, die Vordringlichkeit mit der fie betrieben wurben, der 
Standesftolz und das Standesinterefie, Die unter ihren vaterlaͤndiſch 
und gemeinnügig klingenden Erklärungen verborgen lagen, trübten 
ihre Stellung fofort nad} allen Seiten. Dain ven unfertigen Beſtim⸗ 
mungen der Bunbesacte, bie bie bairiſche Declaration von 1807 
zur Rorm der Gewährungen an die Stanbesherren nahm, vieles 
Weſentliche von ihren Forderungen ausfiel, die Curiatſtimmen am 
Bunde von Metternich und den übrigen „Wdelsbefchügern" im 
Rathe der deutfchen Großmaͤchte gegen die ehemaligen Rheinbunds 
fürften nicht durchgeſetzt werden konnten, (deren Heine Staaten in 
der That eine faR autonome Stellung mehrerer biefer Familien 
nicht ertragen hätten), fo fhten ſich „diefer privilegirtefte Stand“ 
nun in einer feindfeligen Berbitterung gegen feine Souveräne auf 
25* 
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43. Sunt 1515. werfen zu wollen: er verwwahrte zuerft den ganzen Umfang feiner 


Rechte und Befugniffe nad) dem Befipftande von 1805 für ewige 
Zeiten und ließ fi dann, wie wir demnächft genauer fehen wer⸗ 
den, in den fünweRlichen Staaten von einigen felbftfüchtigen Aben ⸗ 
teutern in die Itren eined.planlofen Widerſtandes gegen die Schutz · 
fürften treiben, denen er zwiſchen den Zähnen das gleiche Schids 
fal einer Fünftigen Einziehung grollend vorausfagte und wünfchte. 
Der Uebermuth der ihm hier, der Hohn der ihm da von diefen 
Schupfürften entgegengefegt wurde, Fonnte feinen Grimm nur reis 
sen: fo hatte Darmftabt in Bezug auf die „unglüdliche Idee der 
Eurtatftimmen“ mit geaufamer Satire den Vorſchlag in Wien ges 
macht, diefe „unfehuldigen Opfer des Zeitgeifts" in eine Ganerb- 
ſchaft zu verfammien, ihnen darauf Hoheitsrechte und Eine Cu⸗ 
riatſtimme am Bunde zu geben, um fo ihren Berluft zu vernarben. 
In der Verftimmung über dieſe Behandlung, hätte man denken 
ſollen, werde diefer Höchfte Adel fein Eigeninterefie um fo fefter 
mit dem Geſammtintereſſe der Ration verfnüpfen, und dem Bolt 
die Hand reichen zu einem Bunde gegen den „Sultanism,* der 
ihn bebrüdte; ftatt deſſen nahm er nach diefer Seite noch eine ge= 
bhäffigere Stellung ein, indem er fich allegeit bereiter fand, für die 
Erweiterung der Krontechte als für die nationalen Freiheiten zu 
arbeiten. Gleich der Charakter feines erſten Auftritts in Wien 
hatte dieß befürchten laſſen. Verdroß es ſchon ſelbſt einen fo ftol» 
sen Standeögenoflen wie Stein, daß in Wien fo viel und fo lange 
von Adel und Standeöherren und fo wenig vom Volke die Rebe 
war, fo beleidigte es alle denlenden Patrioten, daß damals, wo 
Alles noch von Gemeinfinn für die gemeinfamen Dinge des 
Baterlands erfüllt war, der Adel nichts Wictigeres zu thun 
hatte, als gleich zum Beginn in abgefonderter Haltung eine 
Spaltung zu erneuern, die man ausgeglichen gedacht, Vorur⸗ 
theile und Anfprühe zu erweden, die man abgeftorben geglaubt 
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hatte. Der Eigennug mußte flugig machen, mit der in einer 
feiner Denlſchriften bewiefen werden folte, daß Die Steuer« v. 28.3. 1815. 
freiheit des Adels ein Staatsvortheil fei, deſſen Aufopferung 
der wahre Zeitgeift nicht verlange; der Stolz mußte verlegen, mit 
dem fich die Reiheunmittelbaren, indem fie ihre landſtaͤndiſchen 
Rechte forderten, verwahrten, „in die Kategorie gemeiner Bürger 
and Bauern geſetzt zu werben.“ Blieben diefe Schriftftellen des 
hohen Adelo noch für die Meiften verborgen und unbeachtet, fo 
forgte nun auch der niebere Adel feinerfeits dafür, die Witterung 
der Mistrauiſchen zu ſchaͤrfen. Ex hatte! gleichzeitig mit den Schrit«"10. Yan. 1815. 
"ten der Standesherren in Wien eine „Adelöfette gebildet, deren 
harmloſe Statute die Abficht ausfprachen, den „wahren alterthüm⸗ 
lich⸗ ritterlichen Sinn“ wieder zu wecken und den Mel durch Sitte 
und Kenntniß zum erfien und gebilvetfien Stand zu erheben. Das 
Politiſche ſollte dem Bunde ferne bleiben; doch mochte den Arge 
wöhnifchen fogleich die Verpflichtung ($. 1.), den Fürften allezeit 
ten hold und gewärtig zu fein, wie eine Beftechung nach oben 
Hingen, gehäffig, wie in den Vorſtellungen ver Johanniter das 
Anerbieten war, ihren Orden zum Mittelpunct des Adels zu ber 
fimmen und biefe „fociale Einrichtung“ den verborgenen Gefell« 
ſchaften und ihren Zerkörungsabfichten entgegen zu ftellen. Auch 
diefe Dinge wurden anfangs als tomantifhe Träume überfehen; 
fie wurden aber als ſchleichende Ränfe verdaͤchtigt, ſobald das erfte 
Mistrauen zwifchen den Ständen erwacht war, und num den vagen 
Gerüchteft von jener Adelolette und ihren Zweden in der fladeren 
Einbildungskraft der Jugend fefte Geftalt gegeben ward. Dieß 
erfie Mistrauen in den unteren Ständen zu weden war ſchwer, 
und es trifft fie feine Schuld, fich ihm feichtfertig hingegeben zu 
Haben. Roc war man beherrfht von den Eindrücken aus ven 
Befreiungslriegen, wo ber Adlige in Einer Linie mit dem Bürger« 
Uchen gefochten und die Gleichordnung des bürgerlichen Verbienftes 
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gerne getragen hatte. „Die Jugend und ihre Lieblingölehrer waren 
anfangs von einem ganz ritterlichen Geifte durchdrungen, der felbft 
große Bevorzugungen des Adels begünftigt hätte, Die einzige 
Ständeverfammlung in Deutfchland, deren Verhandlungen bes 
Fannt wurben, die Würtembergifche, kaͤmpfte durch die beiden 
Jahre 1815 und 16 wie für des Landes alte Rechte, fo aud für 
des Adels alte Vortechte, fogar für ſolche, die er felber verfcherzt 
hatte, in dem hartnädigften unabläßigften Eifer. Selbſt derjenige 
Theil der Prefie, der die bürgerlichen Interefien am beftimmteften 
verfocht, war weit entfernt, dem Adel die billigen unter feinen er 
exbten Rechten, und eine würbe- und einflußvolle politifche Stel⸗ 
fung verfagen zu wollen. Luden's Nemeſis nahm fi noch vor 
dem Wiener Eongreffe ver Rechte der Stanveöherren als eines un⸗ 
vordenklihen, von den neuen Souveränen nicht empfangenen und 
daher nicht zu raubenden Befiges an; Fries vertheibigte das Zwei⸗ 
fammerfoftem und bie adligen Virilſtimmen, und empfahl Schor 
nung bei der Abſchaffung der Patrimonialgerichte, fa felbft der 
Leibeigenſchaft; wenn fi wo ein Gleichmacher gegen alle Pair⸗ 
{haft auflehnte und die Beraubung der Stifter und Domcapitel 
guthieß, wies ihn ſelbſt Dfen’s Iſis nachdrüdclich zurecht. Nur 
als in Frankreich zur Zeit der unfindbaren Kammer die royaliſtiſche 
Parthei für lange Zeit das Staatsruber zu ergreifen fchien, mit 
ihrem Schredensfyftem das Land beherrfchte, mit ihren Ans 
maßungen alle eingefchlafenen Anfprüche der Benorrechteten wies 
der aufweckte, als man nun auch in Preußen aus verfdhiedenen 
Maasregeln eine neue Bevorzugung des Adels heworblicken ſah, 
als fi in Hannover die alte Ariftofratie wieder einrichtete, in 
den Ständeverhandlungen in Kaffel die Ritterfhaft mit ihren 
feloftfüchtigen Zwedten hervortrat, und die Anzeichen einer Hands 
reichung zwiſchen dem füd« und norbbeutfchen Adel nicht unbes 
achtet blieben, als die Regierungen mehr und mehr wieder in 
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dem Wahne handelten als ob nur Edelleute zum Regieren und 
Hertſchen taugten, die Edelleute ſelbſt dem Worte bürgerlich 
wieder wie ſonſt den verlegenden Klang der Herabſetzung gaben, 
nun begann die alte Abneigung im Volle gegen den Geſchlechts⸗ 
fol, die Abſchließung, die ungerechte Ausvehnung ber fhäds 
lichen Rechte und Anfprüche des Adels neu wieder aufzulodern. 
Trat nun ein feiler Schreiber, wie der Dr. Benzenberg, ber abs 
wechfelnd wunderlich und rechtgerichtet, rüd- und vorſchreitend 
für Alles und Jedes fchrieb, mit der Lehre auf, ?° daß ein Sands 
culot fei wer der Geburt feinen Werth beimefle, daß nur die Grund» 
eigenthümer den Staat bildeten, und daß fie jeden Jacobiner und 
Heimatloſen aus allem Verfaffungswerk gleich ausfchließen und 
im Nothfall nad) Atheniſchen Principien „ein Hein wenig tobt 
Thlagen” follten, — was Wunder, wenn man bann in dem Abel 
wieber eine geſchloſſene Macht zu fürchten begann, die wie in 
Sranfreich den ganzen Geif der Zeit erftidten, die Erträge der leh⸗ 
ten breißigiährigen Kämpfe wieder vernichten wolle! Run warf 
die ritterliche Jugend ihre abligen Zuneigungen ab; nun beſchied 
ſich ſelbſt ein Arndt almälig, die Pfaffen und Junker, wenn fie es 
fo wollten, ins Verberben fahren zu laffen, mit denen er es „gute 
müthig und rechtlich viel milder und fanfter* gewollt Hatte; num 
30g die Nemefis die überfehenen Schriften der adligen Herren (von 
Rochow und Reifach) hervor, die nad) den Herrlichleiten des Mite 
telalters zurädichmachteten, warf auf bie Adelslette ihren Verdacht 
und deutete das Unſchuldigſte gefährlich aus. Als 1817 Gagern 
auf dem Bundestage auf ein Wort Wellesley's hinwies, der bie 
Seele der englifchen Verfaffung die geheimnißvolle Verfettung von 
Monarchie, Ariftofratte und Demofratie nannte,. hatte er ſchon zu 
beklagen, daß in Deutfchland der voͤllige Widerſtreit diefer Kräfte 
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fer öffentlichen ſtaatsmaͤnniſchen Klage ging im Stillen vie Hein» 
lichfte Gereiztheit unter den Obmännern des Adels zur Seite, 
unter denen ein Stolberg, voll Gift über das „frevelnde Demas 
gogengefrächge,“ auf ven Haß der Kleinftäbter gegen den Adel her 
abfah, der nichts fei „al8 der Neid des Berfchnittenen gegen bie 
Liebe 5“?! unter denen ein Stein die „Metapolitifer" in Jena ans 
klagte, daß fie Alles „in Einen Brei rühren“ wollten und fo den 
Haß der Stände erregten. Wenn er aber, diefe Anklage zu bewaͤh ⸗ 
ten, auf bie felerliche $rage ber Nemefis: Wer den Streit zwiſchen 
Adel und Nichtabel nach den Befteiungskriegen zuerſt wieber bes 
gonnen habe? urkundlich Hätte antworten ſollen, fo würbe er Haben 
verftummen müffen. Denn in Wahrheit ift vielmehr Stein ſelbſt 
und feines Gleichen zu beſchuldigen, daß fie durch ihre leidenſchaft ⸗ 
lichen und in Leidenſchaft verbIendeten Gegenwirkungen gegen das, 
was fie Jacobiner, Gleichmacher und Demagogen ſchalten, auf 
der einen Seite (wie der wadere v. Hövel feinen Freund verges 
bens warnte) den Fürſten und Bureaufraten in die Hände ate 
beiteten, die die Eiferfucht der Demokraten und Ariftofraten bes 
nußten um fie gegenfeitig zu betrügen und zu vemüthigen, auf der 
andern Seite aber das heimlich eiternde Geſchwür des Ständes 
baffes aufſchwellen halfen, bis es fhnittreif war. Diefen Augen⸗ 
blick erfaßt man gleichfam in der Zeit, wo Voß den Handſchuh 
gegen feinen abligen Freund Stolberg warf;?? denn dieſer uns 
wohlthuende aber darum nur um fo wohlthätigere Schritt, ber 
von allen Kräftigen und Zeitkundigen als ein unvergeßlicher Dienft 
angefehen warb, war ein reinigender Sturm in bie ganze roman ⸗ 
tiſche Seuche, war eine Kriegserflärung gegen den ganzen Bund 
zwiſchen dem roͤmiſchen Pfaffentgume und dem Ritterthume und 
ihren Elienten, bie zu den Rohheiten des Mittelalters zurüchwoll« 


21) Briefe an Jouquẽ. 1848, p. 400. 
22) Sopfronigen. 1819, Drittes Heft. 
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ten. Bon diefem Augendlid an breitete fi im Laufe des dritten 
Jahrzehnts der demofratifche Gedanke aud in Deutfchland in 
größere Kreife aus, der hier 1814 kaum in erkennbaren Anfängen 
‚zu bemerken war, wie ein Jahrzehnt fpäter unter Louis Philipp 
and den geringen Anfängen von 1830 der republicaniſche Gedanke 
weiter und weiter um fid) griff. 


Der Freiherr von Stein, ber von feinem firengabligen Stand 
punct aud in biefer Zeit Alles befämpfte, was feinem Stande ents 
gegen war, bie Bürften und ihre Unumfchränftheit, die Beamten 
und ihre Allmacht, die Gelehrten und ihre „unverbauten Emanas 
tionen,“ bie Jugend und ihre Anmaßungen, eiferte auch gegen den 
neuernden Unternehmungsgeift des ganzen Mittelftandes, den er 
des Strebens befchuldigte, die Würde der Kürften anzugreifen und 
durch Herabtvürbigung der oberen Stände feine Eitelkeit zu befrier 
digen, während er felbft von der Habfucht des Poͤbels Gefahr 
laufe; er fah ſich umgeben von ven Schredniffen der franzöſiſchen 
Elnebnung aller Stände und geſellſchaftlichen Unterſchiede. Ganz 
im Gegenſatze zu dieſer forgenvollen Anficht fand die lebhaftere Zus 
gend, wenn fie, in ihrer Haft „Babels Herrenthum und faule 
Weichheit zu brechen, anf die Hülfe dieſes Mittelftandes ausſah, 
nur träge Stumpfheit in ihm und warb verzehrt in verzweifelnber 
Ungebuld, ob diefes „alte Eis jemals zum Thauen fommen werbe. 
Und diefe Anficht ver Unmündigen war aus viel richtigerer Beobadh« 

> tung gefchöpft als die des reifen Staatömannes. Denn ber deutſche 
Bürger, im Duchfchnitt aͤrmlich an Haus und Gefcäft gefeffelt, 
hatte bis dahin nicht Gewöhnung und Zeit gehabt für eine Sorge 
um die öffentlichen Dinge, nicht Sinn und Begriff für die Ger 
hide und die Berhältniffe des Staats, ja kaum für die der Ger 
meinde. Er wäre gerne jeder bürgerlichen Pflicht ausgewichen und 
hätte dafür auch gerne auf jedes brgerliche Recht Verzicht ges 
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leiftet ; felbft wenn ihn der Steuerzettel an jene erinnerte, kam ihm 
diefes kaum ins Gedaͤchtniß. Er überließ die Staateforge dem 
Beamten, dem bie Gefchäfte nun einmal anvertraut waren, obs 
gleich er ihn haßte; und fo überließ er auch, Tängft vergeffen der 
Regungen die im Anfang der Revolution die Gewohnheit ver 
Unterorbnung auch hier gewaltig durchbrochen hatten, die höchften 
Ehren und Stellen im Staate dem Adligen, obgleich er über deſſen 
Bevorzugung grollte. Für dieſen Mittelftand Fämpfte die Zeit und 
thre maͤchtigſten Verhältniffe und wirkſamſten Kräfte; das inſtinc⸗ 
tive Gefühl von biefer Lage der Dinge machte den Mann bes 
Adels fo gereizt gegen ihn, ihn felb machte es fo fahrläffig in 
feiner Sache, für die doch Alles in Bewegung war. Weit entfernt 
von der felöftfüchtigen Rührigfelt der Jugend oder des Adels, ver⸗ 
ſchmaͤhte er, für fich abgefondert, wie dieſe, eigne Standeszwecke 
unbillig zu verfolgen ; und felbft die gemeinnügigften Staatezwedte 
var er abgeneigt, außerhalb des gewohnten, gefeplichiten Weges 
zu fuchen. Als im Sommer 1817 von Gießen und Darmftadt 
aus eine hoͤchſt gemäßigte Bittfchrift um Ausführung des 13. Ars 
tifel8 der Bundesacte in Bewegung gefegt wurbe, wagten bie Un⸗ 
ternehmer in ganz Deutſchland nur auf 1000 Unterfchriften zu 
rechnen und ſelbſt diefe beſcheidene Rechnung betrog fie fo fehr, 
daß das ganze Borhaben fallen mußte. So war aud) in ben ein» 
zelnen Landen, wo in Folge jenes Artifels ftändifche Verſaſſungen 
neu zu gründen waren, der Mitteltand- am trägften, und nur in 
befonderen Fällen dahin zu bringen, fich für fein wohlbegründetes 
Berfafiungsrecht zu regen; die Role und der Ruf der Einzelnen 
aus feiner Mitte, die für dieſes Recht in den Vorkampf traten, 
galt gemeinhin für zweideutig in der Menge; gewohnt ſich regie - 
ten zu laffen, war man überall zufrieven, fich eine Verfaſſung, 
wenn fie denn fein mußte, von der Regierung entgegenbringen zu 
laſſen; ob fie fein mäffe, twar dem Bürgerömanne feineswegs eine 
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ausgemachte Vorfrage, dem nur die Koftipieligkeit ſtandiſcher Ber» 
fammlungen geroiß, ihr Rugen fehr zweifelhaft war. Auch war es 
nicht zu leugnen, daß in einzelnen der Lande, wo Stände von Als 
ters her fortbeftanden, fie ſich kaum bedacht zeigten, bed Staates 
Intereffe ernſtlich anzufaflen, kaum fähig, das eigene Standes» 
intereffe richtig zu erfennen. In diefen Beriehungen gab es übri⸗ 
gens in den einzelnen Staaten Deutfchlands die größten Unter: 
ſchiede; und fol man zu einem umfafjenden Urteil gelangen 
über die politifche Bildung dieſes Vollskerns in Deutfchland, über 
das Verhäftniß des Mittelftandes zu Staat und Ständen, zu Fur⸗ 
ften und Regierungen, fol man ein volftändiges Bild erhalten 
von der eigenthämlichen Lage und politifchen Ratur der Deutfchen 
Ration in diefem Zeitraume, fo iſt es, mühfelig zwar, aber uner« 
Täglich, in die Zuftände der verſchiedenen Staaten einzubringen 
und bie Gefchichte ihrer neuen politifchen Conſtituirung wenigſtens 
in ihren größern Zügen einzeln zu verfolgen. 


Die Einzelftanten. 


„Bei diefem Einblid entrollt fi ein Gemaͤlde von einer merk 
würdigen Mannichfaltigfeit und getheilten Bewegung vieler vers 
ſchiedenartiger Kräfte, an vielen Puncten zugleich, In ven verſchie⸗ 
denften Zuftänden , feloft in biefer RRodenden Zeitz ein Gemälde, 
das troh der Kleinheit der Staaten und der ftaatlichen Befttebuns 
gen und Gefihtöfretfe eine ganz andere Fülle von reichem, vielger 
ſtaltigem und eigenem Leben ausweist, als die eintönige Gleichheit 
der Berhältnife in den tomanifchen Landen. Wenn fhon Außer 
lich, in der Geftalt des Bundes, die Vereinigung von größten und 
Heinften, halb auswärtigen und ganz einheimifchen Mächten, von 
Abſolutien, Republifen und Verfaffungsftanten ein buntes Bild 
von Verſchiedenheiten darſtellt, fo erweitert ſich Diefe Mannichfals 
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tigfeit noch außerorbentlich, und fie feheint fich erſt zu erklaͤren bei 
dieſem Vordtingen auf die abweichenden Lagen ber einzelnen Staa⸗ 
ten und Stämme. Bei dieſer Bettachtung unterfcheidet man auf 
den erften Blick zwei große Gegenfäge, die eine überfichtlichere 
Gruppirung des Einzelnen geftatten. 

Im Norden waren bie Kürftenhäufer von Oldenburg, Hans 
nover, Braunſchweig, Kaffel und Raſſau von fremder Herrſchaft 
verbrängt geweſen. Hier gab es daher bei ihrer Rückkehr, wie in 
den romanifchen Staaten, eine Reihe von Reftaurationen. Sie 
waren aber nicht wie dort von Grauſamleit gegen die Menfchen 
begleitet, Denn die Fürften fehrten zu einer Bevölkerung zurüd, 
die von der frangöfifchen Unterbrüdung gelitten hatte wie fie und 
ihren Groll gegen fie theilte; fie hatten ſich nicht wie der ſpa⸗ 
niſche König über eine Eigenmacht ihrer Unterthanen, noch wie 
der franzöfifche über früher erlittene Unthaten, noch wie die italiee 
nifchen Kürften über Sympathien ihres Volts mit den Franzoſen 
zu beffagen. In Bezug dagegen auf die Sachen, auf die Staats⸗ 
einrichtungen, waren biefe Herſtellungen zum Theil eben fo durch⸗ 
greifend, wie die in Italien und Spanien. Man hätte glauben 
follen, daß die unterbrochene Gewohnheit des Schlendrians und 
des Vorurtheils, die zeitweilige Vernichtung der mittelaltrigen 
Berfaffungen und ihrer zum Unrecht geworbenen Rechte, die Einges 
wöhnung in eine gleichere gerechtere Berwaltung nach dem durch ⸗ 
hauenen Knoten der provinziellen Befonverheiten, daß ver ganzen 
Zeiten Zerwürfniß mit dem Alten die rüdfchrenden Regierungen 
einladen würbe, die Bortheife des vorgefunbenen Zuſtandes zu er⸗ 
greifen, dem Beinde die Gehäffigfeit der harten aber nothwendigen 
Neuerungen zugefchoben, aber das Beraltete befeitigt zu laſſen, die 
noch nachſchwingende Erhebung in Zeit und Volk zu benugen, um 
die einheitlicheren Verwaltungsorbnungen zu erhalten und ſich im 
Berfaffungswefen den neuen Staatsideen mehr zu nähern. Man 
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hatte dazu in Preußen ein greifliches Beifpiel vor ſich liegen. Der 
größere Staat hatte zu feinem behaupteten Gebiete im Dften ſei⸗ 
nen ehemaligen Befig im Weften zurüderobert und zu ihm bie 
feanzöftfehen Rheinlande erworben, die zu einer durchgreifenden 
Reftauration, wie fie Oeſterreich in der Lombardei vornahm, am 
meiften aufzufordern ſchienen; aber gerade bier fühlte man eine 
beilfame Schen, das Bewährte unter den fremden Einrichtungen 

‚ anzutaften. Richt fo geſchah es in dem Heinen Staaten im Rorven. 
In dem überfpannten Haffe gegen alles Franzoͤſiſche, der der Ton 
der Zeit war, ging man bier aus dem Neuen und fremden, 
wenn auch noch fo Guten, mehr oder minder in das Alte und Heis 
mifche, wenn auch noch fo Schlechte, zurüd. Der Mdel-drängte 
zu der Herftellung ober Behauptung der ariftofcatifch-ftändifchen 
Verfaffungen, beforgt.vaß der Bund vielleicht repräfentative Fot ⸗ 
men vorfchreiben möchte; felbft wahrhaft Wohlmeinende aus ſei⸗ 
ner Mitte achteten, in der Furcht vor dem Geiſte ber Neuerung, 
ſelbſt die volle Rückkehr zu allem Verlornen, Beralteten, Misbräud 
lichen für einen Gewinn, wie wenig fie auch die Zeiten und Ber- 
haͤlmiſſe herzuſtellen wußten, die der früheren Einrichtungen Grund 
und Bedingung waren. In Medienburg und Sachſen blieb es 
demnach bei der Erhaltung des Alten, in Hannover trieb der Adel 
su einer blinden Reftauration, in Kaſſel, Holflein und Oldenburg 
aber benupten die Regenten das Stabbrechen über die fremben 
Neuerungen oder die teactionäre Wendung der Zeit, um ihre Un» 
befchränftheit rein herzuftellen oder zu erhalten. 

Ganz verſchieden von diefen ariſtokratiſch⸗abſolutiſtiſchen Ord⸗ 
nungen im Norden geſtalteten ſich die Dinge in den geweſenen 
Rheinbundſtaaten des Südens. Hier waren die Regierungen in 
ununterbrochenem Beftande geblieben; man ging bier ohne Er⸗ 
ſchuͤtterung in die neuen Verhaͤliniſſe über; zu einer Reftauration 
lag fein Anlaß vor, es müßte denn die geforderte Herſtellung des 


394 Die Keactionen von 1815— 1820, 


alten Reichsadels fein, die grade hier die abgerundeten und ver« 
größerten Kleinſtaaten wieber aufgelöst hätte in eine Menge von 
ReichSunmittelbarfeiten, womit weder dem Gefammivaterlande 
gedient war, noch der Benölferung der betreffenden Staaten, die 
ſich mit Befriedigung zufammen einlebte, und am wenigften ven 
Fürften, denen die Zeitumftände und die Verträge geftattet hatten, 
ihre Beute feſtzuhalten. Um die ſchwierige Verquidung der neuen 
und alten Staatsbeftandtheile zu fördern, und um zugleich der 
Widerſetzlichkeit des mebiatifirten Adels einen Damm entgegen zu 
werfen, verſtanden ſich bier die Fürften dazu, ihre Unterthanen 
mit Berfaffungsgewährungen im Sinne der neuen Zeit zu gewin⸗ 
nen; nur forgten fle dafür, die vortheilhaft befundenen neuen Eine 
richtungen erft bureaukratiſch zu befeftigen und den Umriß der neuen 
Staatsorbnung im neuen Stile zu vollenden, ehe fie zur Eindes 
rufung der Ständeverfammlungen fchritten. Wenn ſchon diefe 
Richtung gegen den Adel den Dingen bier im Süden eine (wenn 
auch noch fo blaffe) demofratifche Färbung gab, fo zeichnete fi 
diefer Gegenſah gegen das Rorbifche noch greller Durch die größere 
Beweglichleit und Rührigkeit im Süden, die zugleich Wurzel und 
Frucht der Deffentlichkeit der Kändifchen Berfammlungen in Ober« 
deutſchland und der größeren Freiheit der Preſſe in Rheinland, 
Thüringen und Würtemberg war ; während im Norden Alle was 
unter ven alten Ständen von Sachſen, Medienburg, Hannover und 
Kaffel verhandelt wurde, für die Meiften ein dichtes Geheimniß 
blieb, fo drängte hier im Süden Alles in die Deffentlichfeit, wo 
hier und da ſelbſt die unterften Klaſſen ſchon zu Tauten und ſelbſt 
thätlichen politifchen Kundgebungen bingeriffen wurden. Es be 
durfte nur kurze Zeit, um biefen unerfreulichen Gegenfag, dem 
durch eine verbindende Beſtimmung ber Bundesacte über gleich« 
mäßige Verfafiungsrechte wäre vorgebeugt worben, zum Bewußt ⸗ 
fein des Volks zu bringen. Im Roten wurbe e8 Sitte, bie con« 
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ſtitutionellen Grundſaͤtze veraͤchtlich Modebegriffe zu nennen, tm 
Gegenſad zu den ſtaͤndiſchen Antiquitaͤtslehren, die ein geiſtreicher 
Mann aus dem Süden mit treffenderer Verachtung Moderbegriffe 
nannte. Im Oberland fpottete man felbftgefällig über das Zopf⸗ 
regiment des Kaffeler Kurfürften und des hannover'ſchen Adels, 
nachdem man in Hannover gleich 1814 den Ton des vornehmen 
Herabfehens auf die metaphyſiſchen Theorien des neuen Staats · 
rechts angefchlagen hatte, dem man im Süden folgen wollte; wo 
doch fo viel Grund vorlag, lieber gemeinfam mit dem Süden die 
Stine gegen bie „bespotifchen Theorien“ zu kehren, die (nad) der 
Aeußerung des Grafen Solms Laubach) die Hofpubliciſten fort- 
fuhren den Fürften vorzuleiern. Statt deſſen fam es zu einer bauern« 
den Trennung ber politifchen Richtungen und Zuftänbe im Rorden 
und Süden, die erft durch Die Bewegungen nach der Julitevolus 
tion, von denen bie norbbeutfchen Reftaurationsftaaten vorzuger 
weife ergriffen wurden, ſich anfing auszugleichen. Der Freiherr 
von Türkheim bezeichnete diefe Trennung 1819 in der babifchen 
Ständeverfammlung vollfommen treffend, indem er beflagte, daß 
ſich Deutſchland fpalte „in eine neumodiſche (franzöfifche) und in 
eine altmobifche (deutfche) Hälfte, die ſich gegenfeitig abſtießen 
und nicht mehr verftanden, flat daß das Ganze verjüngt und zeit 
gemäß beutfch” hätte fein ſollen. 


Diefen verfchiedenen Genius der Stämme, den erhaltenden 
Zug im Norden, die größere Beweglichkeit im Süden beobachtet 
man am ungetrübteften dort, wo nicht fürftliche Willkür beſtim⸗ 
mend eingriff, wo das Bolf bei feiner neuen Einrichtung fich ſelbſt 
überlaffen war, in den freien Städten. 

Die Berfaffungsverhältniffe der drei Hanfeftädte im Norden 
führten überall auf mittelalttige Befege zurüd, die jeht bei der 
Erlöfung von der franzoͤſiſchen Herrſchaft ohne wefentliche Ber- 
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änderungen hergeftellt wurden. Eine Verſuchung, den Schwung 
der freiheitöbegierigen Zeit zu benupen, um bie veralteten Einrich⸗ 
tungen mit zeitgemäßeren durchgreifend zu erfegen, lag nirgends 
ferner als hier. Bremen’s alte Berfaffung beruhte auf Geſetzen 
des 15. Jahrh., durch die bie Arikofratie eines „vollmächtigen" 
Raths an die Spitze der Stadt gefellt war, der nad Willkür 
rechtfertige Bürger zur Berathung der fäbtifchen Dinge einladen 
ließ. Diefe einfaltvolle Ordnung hatte ſich aber gut bewährt; wer 
der war der Rath zu einem Patrigiate ausgeartet, noch waren zu 
dem Bürgerconvente upwürbige Leite gezogen worden; die Bür- 
gerfchaft bewiligte thatfächlich ihre Steuern und der Einzelne be- 
fimmte ſich ſelbſt feinen Antheil, ohne daß dieß in dem Heinen 
Staate, wo wie in den Schweizer Gantonen Jedermann's Vers 
bäliniffe Jedem offen liegen, zu Uebelſtaͤnden führte. Bei ver Her- 
ſtellung (1814) beantragte der Rath ſelbſt eine Theilnahme der 
Bürgerfhaft an ver Wahl feiner neuen Mitgliever. Darauf aber 
befchränkte ſich alle Veränderung ; ein brängendes Bebürfniß machte 
fich in dem Buͤrgerthum nicht Faut, das mit dem ungemeinen Auf ⸗ 
ſchwung in allen induſtriellen Beziehungen befriedigt war. Bon 
dem ſtillen Wachsthum der politifchen Einfichten und Begriffe, die 
ein ſchleichendes Uebel werden, wenn fie zu dem unbehaglichen 
Beroußtfein der unzeitgemäßen Disverhältniffe in den beftehenden, 
wenn auch noch fo wohlmwirfenden Ordnungen führen, nahm inan 
keine Acht. 

Verſchieden von der einfachen Bremer Berfaffung, war die 
von Lübed ein Chaos verworrener Einzelheiten, die längft ihren 
früheren Sinn und Bedeutung verloren hatten. Die Bürgerfchaft 
theilte ſich hier und ftimmte in zwölf gewerktichen oder Faufmän« 
nifchen Gollegien, in einer Weife, die feine wirkliche Mehrheit er⸗ 
gab, weil einige ver Collegien ganz verrottet waren. Wie in Dres 
men fo flug auch bier der Senat, bereit auf fein Selbftergäns 
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zungsrecht zu verzichten, eine Reform biefer Misverfaflung vor, 
die an der Abneigung der pfahlbürgerlichen Eollegien und ihrer 
unnatürlihen Abſtimmung feheiterte. Es erklärt fidy daher von 
ſelbſt, daß auch hier in der wirklichen Mehrheit bald heimliche 
Unzufriedenheit zu gähren begann, die dann gelegentlich zu unver« 
hofften Ausbrüchen führte. Und auch darin verrieth fich die Un⸗ 
zulaͤnglichkeit der politifchen Maſchine, daß es ber privaten Ge⸗ 
ſellſchaft („zur Beförderung gemeinnügiger Thätigfeit") überlaffen 
bleiben mußte, eine Reihe nupbringender Anftalten für den Meinen 
Staat zu befchaffen. . 

Ein etwas bewegteres Bild ließe ſich von der Unbeweglich ⸗ 
keit der Dinge in Hamburg entwerfen. Dort gab es einige 
Männer von patriotifhem und in Feiner Weife enthuſiaſtiſchem 
Geiſte, wie Senator Bartels, Abendroth, Perthes u. A., die 
1814 auf eine politifche Wievergeburt der Stadt, auf eine große 
artige Reform der einmal erfchütterten Verfaſſung Hofften und hin⸗ 
arbeiteten. Leider lag es in ven Verhältniffen, daß das Regiment 
ſogleich in die Hände der früheren Senatoren und bürgerlichen 
Eollegien zurüdfiel, alter, wohlmeinender, aber vor jeder Bewe⸗ 
gung zurüdfchredender Männer. Gleich in den erfien Wochen nach 
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vor drohenden Unruhen, ?® eine Deputation, von ber eine Reor⸗ 
ganifation vorberathen werben follte; der Bürgerconvent, felbft 
bei diefem Anlaſſe ſchwach befucht wie es hier herfömmlic war 
und blieb, gab ihr nur unbeſtimmte Bollmachten für kurze drei 
Monate, nad) deren ruhigem Verlaufe er fie zu erneuern weigerte; 
und ber matte, unvollſtaͤndig befeßte, in der Thätigkeit des Tages 
erflidte Senat war es gern zufrieden, daß die Bürgerfchaft in den 
hergebrachten verfaffungsmäßigen Gang zurüd wollte. In dieſem 
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verfaffungsmäßigen Gange verfhob die Bürgerſchaft in jenem 
Jahre 1814 die beantragte Bildung eines Handelsgerichts, ver⸗ 
warf den Plan zu einer Finanzteform, fchlug die Verbefferung der 
bürgerlichen Lage der Ifraeliten ab?* und ließ die politiiche Uns 
gleichheit der hriftlichen Befenntniffe (bis 1819) beftchen, nach 
der die Nichtlutheraner Faum als Staatsangehörige, geſchweige 
als rathefähig angefehen waren. Die vervienfivollen Borarbeiten 
der Deputation blieben vorerft ungenugt liegen. Bon Berfaffungs- 
änderungen war nicht mehr die Rebe. Denn esift allegeit fehr ſchwer, 
ſowohl zu gefeglichen und allmäligen wie zu ungefeplichen und ge» 
waltfamen Veränderungen in einem Freiſtaate wie dieſer zu gelan- 
gen, weil bie revolutionären Elemente da erſticken, wo bie Herr⸗ 
ſchaft des Geſehes oder Herkommens durch Feine launiſche Wilfür 
unterbrochen, die perſoͤnliche Freiheit nicht verlegt, dem Gewmein ⸗ 
wohl kein einzelnes Sonderintereſſe entgegengeſtellt wird, wo eine 
Außere geſchichtliche Entwicklung und jeder größere politiſche Ente 
wurf abgefchnitten, der innerliche Wohlſtand aber, Frucht und . 
Lohn der eigenen Emfigfeit, in ungeheurer Aufnahme if. Es 
wäre undenkbar, daß in einem aufgellärten Gemeinweſen wie dies 
fes in diefen Zeiten der Iebendigften politifchen Erörterungen, bei 
den mannichfach drängenden Benürfniffen, bei den auferlegten 
Bundespflichten, nicht Vieles ſich fortſchreitend um» und ausgebil⸗ 
det hätte: in den bürgerlichen Verhältniffen der Befenntniffe, der 
Vorftädter, der Landbewohner, in der Binanzverwaltung, im Mi« 
litaͤr und Gerichtöwefen ; nur Alles was die eigentliche Verfaſſung 
betcifft, blieb unberührt. Die entſchiedenſten Lobredner der Ham⸗ 
burgifchen Zuftände?® haben es nicht preifen mögen, daß man bie 


24) Gallots, Geſchichte der Stadt Hamburg. 2, 660. 

25) Aler, Müller, Einleitung zum Gtubium ber Berfaffangsgefejichte der 
vier freien Städte. Hamb. 1825. — Wehphalen, Hamburge Verf. und Ver⸗ 
waltung. 1841. Hanfeftäbtifche Reformbefrebungen. Hanau 1844. 
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organischen Verhältnifie des fich ſelbſt ergänzenden Rathes, ver erb⸗ 
geſeſſenen Bürgerfchaft und der bürgerlichen Collegien zu einander 
unangetafet ließ, die Zufammenfegung ber Verwaltungsdeputa ⸗ 
tionen nicht grünblicher umgeftaltete,, die ‚fehlerhafte Abſtimmung 
der Bürgerconvente (nach den 5 Kirchſpielen) aufrecht erhielt, und 
mit allen dieſen Gebrechen bie ſchaͤdlichen Folgen, die fie erzeugen: 
den Repotismus,, die Heimlichkeit der Finanzverwaltung, die ver« 
widelte Gefchäftsführung, das vegellofe nur auf Herfommen bes 
ruhende Rechtsverfahren u. A. Daher fammelte ſich auch hier ein 
ſchleichender Gro auf, der ſchon in den einzelnen rohen Ausbrü« 
hen von 1830 Die hätte beflürgen müffen, die auch fpäter noch die 
politifchen Einrichtungen Hamburgs für ein faft vollfommenes 
Meifterftüdt erklärten; wie auf der anderen Seite die Erfahrungen 
von 1848—50 auch die Rabicalen belehren mußten, daß in einem 
Staatsweſen, wo fo nahe beifammen liegende, unermeßliche Ins 
tereffen des Ganzen und der Einzelnen auf dem Spiele ſtehen, der 
Unbedacht nicht reformiren kann. 

Während num in den drei Hanfeftädten jede Verfaffungs« 
änderung fcheiterte, erhielt Fran kfurt eine neue Verfaffung, die 
bier allerdings darum dringender war, weil die früheren Beziehun ⸗ 
gen der Stadt zu Kaifer und Reich nun aufgehört hatten. Auch 
bier ſtleß das Werk auf Schwierigkeiten und Verzögerungen; ber 
große Unterſchied war aber, daß hier mehr die Reibung der politi⸗ 
ſchen Theilnahme, als die Gleichgültigkeit der Einwohner fie be» 
teitete. Bon 1814—16 wurden von verfehiedenen Ausfchüffen 
zahlreiche Entwürfe gefertigt, und Die ganze Bürgerfhaft bethei« 
ligte ſich an der Berfaffungsarbeit durch fogenannte Monita, bie 
bis auf 96 an Zahl fliegen. Berwirrung und Widerſpruch in dies 
fen Entwürfen war groß. Eine Commiſſion von 13 zum Theil 
einfichtigen und thatkräftigen Leuten, unter denen Jafjoy und Kirch⸗ 
ner mitwirken, fam endlich (1816) zum Ziele. Ihre „Conftitus 
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tionsergänzungsacte” änderte die Geſtalt der alten Verfaſſung gaͤnz ⸗ 
lich um. Verglichen mit den mittelaltrigen Orbnungen der Hanfer 
ſtadte war fie ein völliger Reubau, der den Bebürfnifien und Ger 
fihtspuncten der Gegenwart näher zurüdte. Das ariftoftatifche 
Seldftergänzungsredht des Rathes fiel; ein gefeßgebender Körper 
Rand ihm nicht blos dem Namen nach zur Seite; die hriftlichen 
Belenntniffe wurben gleich berechtigt; es war auf Heranziehung 
aller Stände Bedacht genommen; die untauglichen Wahlorpnun« 
gen der norbifchen Städte waren hier von einer natürlichen, vor ⸗ 
fihtigsfreifinnigen Einrichtung erfegt. Von zwei Seiten wurbe bie 
neue Verfaſſung befritten: von zwei abligen Geſchlechtern, bie 
früher eine beftimmte Zahl von Rathöftelen befegt hatten, und 
von den Juden, die wieder von jedem bürgerlichen Rechte aus⸗ 
geſchloſſen wurden, wie in Hamburg. An beiden Orten war dieß 
beſonders hart, weil bie Juden in Branffurt die Aufhebung ihrer 
früheren Befchränfungen 1811 von dem Großherzog um ſchweres 
Geld erfauft, in Hamburg aber für die Befreiung der Stadt mits 
gelitten und gefämpft hatten, um nun ihre eigne Befreiung (unter 
der franzöfifchen Herrfchaft) wieder zu verlieren. Dieß unduldſame 
Verfahren war eine Ausfaat von ſchaͤdlichem Hafle. Wenn die 
zeitgemäßere Verfaffung Branffurts der Stadt im Verlaufe ber 
Zeiten nicht die ähnlichen Unruhen wie in den Hanſeſtädten erfpa- 
ten Eonnte, fo lag dieß theilweife wohl an der Trägheit ver bür« 
gerlichen Staatögewalten, die auch hier in 30 Jahren kaum Etwas 
erlebigten, wohin nicht das bringendfte Bebürfniß zwang, nicht 
wenig aber auch an der verbitterten jüdiſchen Oppofition, die hier, 
am Sige des Bundestags, in einer den Zeitftrömungen ganz an⸗ 
ders ausgefegten Lage, und in einer Stabt, deren faufmännifche 
Richtung eine ganz andere gewefen und geworben ift al6 die ber 
Hanfetädte, viel flärfere Nüdhalte und Stügen fand als in 
dieſen. 
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Derſelben Trägheit nun, derſelben politiſchen Fahrläſſigkeit Ouenburs. 
und Befriedigung bei dem Hergebrachten, die in den drei hanfeati⸗ 
ſchen Republifen zu beobachten war, begegnet man auch in den 
Bevölferungen der monarchiſchen Staaten in Rorbbeutfchland. 
Nur die Holftein’fche.Ritterfchaft in ihrer Rührigfeit für ihre alte 
Berfaffung macht hievon eine Ausnahme, von der wir an einer 
anderen Stelle berichten werden. In Oldenburg blieb die von 
Bundes wegen verheißene Verfaffung ausgefegt, nach Vieler Mei- 
nung in Folge ruſſiſchen Einflufies, nach einem gelegentlichen amts 
lichen Vorwande: weil man bie Berfaffungen in anderen deutſchen 
Ländern ſich erft bewähren fehen wollte. Hauptland und Haupte 
ſtadt ließen fich dieß ſchweigend gefallen aus fpießbürgerlicher Gleich⸗ 
güftigfeit, aus particulariftifcher Abneigung vor einer Verfaffung, 
in williger Fügfameit unter die wohlgelittenen Fürften, die in der 
Nähe grelle Anftöße zu geben vermieden. Nur von der Herrfhaft 
Jever, die, von Rußland abgetreten, dem Herzogthum! einverleibt "15. Sm. 1914. 
wurde, gingen gleich anfangs, und nachher immer wiederholt, die 
Mahnungen aus an die zugefagte Erhaltung und Umbildung ihrer 
alten Berfaffung.?° Dieß friefifche Land, feit 300 Jahren ver ads 
ligen und geiftlichen Einflüffe erledigt, Hatte ſich einer großen 
Selbfändigfeit der Lanbes- und Gemeindeverwaltung, unabhäns 
giger Rechtspflege und einer freien Vertretung mit Selbftbefteuer 
rungsrecht erfreut, einer Berfaffung, die bis dahin ſelbſt von den 
zuffifchen Regenten beftätigt, felbf von der fremden Herrfchaft der 
Franzoſen oder Holländer (feit 1807) geachtet worden war. Die 
oldenburgifche Regierung hob fie auf. Der Herzog Peter Friedrich 
Wilhelm ließ ſich in öffentlichen Aufrufen hoͤchſt patriotifch gegen 
alle franzoͤſiſchen Einrichtungen aus;?” die „Inftruction für die 
Beamten“! aber, die hier die nene Ordnung der Dinge einleitete, v. 20. Sept. 1814, 
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überbot alle Beiſpiele franzöftfcher Amtsalmacht und Verwaltungs⸗ 
einheit; fie zerftörte die Jever ſche Gemeinvefreiheit in der Wurzel 
und räumte den Amtleuten eine Gewalt ein, Die fie zu Herren der 
Rechtspflege, der Polizei, des Finanz: und Bauweſens, zu Bor 
fländen der Kirche, zu Bormündern der Gemeinden machte. Die 
Jeverlander richteten! eine Bittfchrift an den Herzog ; Das Amt ver« 
hinderte die Uebergabe. Das Amt Minfen gab in fpäteren Jahren! 
Beſchwerden und Darlegungen der alten Rechte einz fie blieben 
ohne Antwort. Als der Herzog Peter Friedrich Ludwig nach dem 
Zope! feines Vetters die Regierung antrat, mahnte bie Landſchaft 
wieder an ihre Berfaffung ; bie Regierungsverorbneten nahmen bie 
Vorſtellung nicht an. Noch fpätere Beſchwerden wies das Ant 
beharrlich ab; der Glaube des Landes an den Beftand wohlherge⸗ 
brachter Rechte wurde nun für einen Irrthum erflärtz hätte es 
deren wirllich gegeben, fo feien fie durch die franzoͤſiſche Eroberung, 
gegen die die Einwohner fie nicht Hätten behaupten können, verlos 
zen gegangen! Man vertröftete bei dieſer Gelegenheit auf die fünf- 
tige allgemeine Berfaffung, die nicht erfhien. Inzwiſchen brachten 
Durchbrüche des Meeres, abwechſelnd ſchlechte Erndten und ſchlechte 
Kornpreiſe bei erhöhten Abgaben und vernierfachten Berwaltungs- 
Toften das Land in Verarmung, ohne daß bie Regierung auf fürs 
dernde Abhülfe Dachte. Noch nach der Julirevolution las man in 
einer Eutiner Bittfchrift eine eingehende Schilderung von der Ber- 
armung auch ber dortigen Gegend, von dem langfamen Eoftbaren Ger 
richtsgang, von ber unfugreichen Misregierung ver Beamten, von ver 
ungeheuten Maffe ver Berorbnungen, die genau beftimmten wie ber 
Klingelbeutel in der Kirche umgehen und der Befen zum Straßentehs 
ten befchaffen fein müffe, während ein feftes Bauernrecht und eine 
Stadtordnung fehlte, für die Abloͤſung der Frohnden feine Grund⸗ 
füge aufgeftelt waren, an die nothwendige Durchſicht oder Aufhe ⸗ 
bung bes veralteten Lübifchen Rechtes von Riemanden gedacht ward. 
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Wenn der Vorwurf, ven näͤchſtliegenden Bebürfniffen in fans Metieuture. 
ler Bequemlichfeit die Berüdfihtigung verfagt zu haben, in dem 
faft adellofen Oldenburg vor Allem das übermächtige Beamten« 
regiment traf, fo war dagegen die unmächtige Regierung in Med 
lenburg, dem Eldorado des Feudaladels, in der öffentlichen Mei ⸗ 
mung als die Vertreterin der Einfiht und des Fortſchritts anger 
fehen, und der Vorwurf eines befchränkten, eigenfüchtigen Behar⸗ 
tens ruhte hier auf ven Ständen, die jedem Anſpruch der neuen 
Zeitverhältniffe und Bedürfniſſe auf zwedmäßige Veränderungen 
mit ihrem alten Rechte und Beſitzſtande ſyſtematiſch widerſtrebten. 
‚Hier war man, troß den ungeheuren Umwälzungen die bie frans 
zoͤſiſchen Zeiten über den Welttheil verhingen, nicht einen Yugenblid 
aus den Feudalzuſtaͤnden herausgetreten, wie fie zulegt der Erbver ⸗ 
gleich des Herzogs Ehriftian mit feiner Ritter und Lanbfcpaft! bes 18. Mprit 1755. 
gründet hatte, das Berfafjungsgefep, in dem hier der Feudalismus 
den vollſtaͤndigſten Sieg über die fürftliche Gewalt errungen hatte, 
eben zu der Zeit, wo in aller übrigen Welt die Kürftenmacht über 
ablige und geiſtliche Rechte und Vorrechte ihre Triumphe feierte. 
Selbſt während der Oberherrſchaft der franzöͤſiſchen Einflüffe, nach 
dem erzwungenen Beitritt Medlenburgs (1808) zu dem Rhein⸗ 
bunbe, hatten bie Hergoge nicht gewagt, ihre neue Souveränetät 
wie die fübbeutfchen Fürften zur Befeitigung biefer Berfaffung, zur 
Abſchuttelung der Adelsuͤbermacht zu benupen. Auf dem Wiener 
Eongrefie und dem Srankfurter Bunbestage bewies der Eifer des 
medienburgifchen Gefandten (von Pleffen) für eine bundesftaatliche 
Ordnung und für die Erfüllung des 13. Artikels der Bundesacte, 
wie gern die Herzoge allgemein gültige Berfaffungsnormen in 
Deutſchland hätten vorfchreiben fehen, um bie beſtehende Feudal⸗ 
ordnung zu erfejüttern, die dem fürftlichen Einfluffe einen uner» 
träglichen Zwang auflegte und eine fortfchreitenbe, ja fee vernünfe 
tige Regierung in dem Staatögangen unmöglich machte. Nur auf 
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feinen Domänen und Kammergütern war bem Fürften die Gewalt 
belafjen, wie fle der Adlige auf feinem Gute befaß; in dem übris 
gen Lande waren Ritterfhaft und Landſchaft (die Städte), ihr 
engerer Ausfchuß und ihre Landtage, die eigentlichen Herren. Von 
einem Staate nach neueren Begriffen Tonnte unter dieſer Ständer 
herrſchaft nicht die Rede fein, wo die grundgefeglic) „ungertrenns 
liche Union” der Ritter- und Landſchaft von Schwerin und Stre⸗ 
litz die felbftändige Entwicllung jedes der beiden Lande lähmt, wo 
„Ein Stand ohne Zuziehung und Einwilligung des Anderen eine 
Berbindung über gemeinfame Rechte zu treffen nicht befugt if," ® 
wo nur gegenüberftehende Partheien um ihre Sonderintereffen for= 
gen und ftreiten. In zäher Starrheit blieb man hier in ber Kirche 
an dem Symbolzwang, in Stadt und Land an Zunft: und Ges 
werbzwang, auf dem Adelsgute an Dienſtzwang hängen; die Leibs 
eigenfchaft beftand noch in dem Umfange (der in Preußen ſchon 
feit einem Jahrhundert verwehrt war), daß den Gutsherren die uns 
bebingte Gewalt zur „Verlegung und Nieberlegung“ ihrer Bauern 
eingeräumt war. Welche Zuftände ſich unter ſolchen Rechtes und 
Verfaffungsverhältniffen bilden konnten, laͤßt ſich ohne alle Ber 
tichte errathen; doch gibt es deren, die hier und da die ungünſtig⸗ 
ften Boransfegungen überbieten. Kurz vor den Rheinbundzeiten 
erſchien ein Buch,“ das nach den Worten eine überfhwengliche 
Verherrlihung dieſer Zuftände unter dem Regiment der menſchen⸗ 
freundlichen Gutsherren iſt, überall aber wie in boshafter Ironie , 
die Lobpreiſungen mit den erſchreckendſten Darftelfungen von den zer⸗ 
rätteten Landſtaͤdten, dem thierifch verfunfenen Bäuernftande, der 
unterrichtslos verwilderten Landjugend verfeßt, und wenn es im 


28) Eebvergleich $. 142. (in A. Faber's europ. Staatskanzlei. Theil 109. 
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* 29) Wundemann, Medlenburg in Hinficht auf Gultur, Kunft und Ger 
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Bergleih zu den älteren blutigen Zeiten der Anarchie die Zur 
nahme der Landescultur rühmt, doch überall auf Zufände wie 
in dem flavifchen Deſterreich durchblicken läßt: große Güter bei 
dünner Bevölkerung, faft nur Koppelwirthſchaft, großes Weider 
weien u. f. An dieſen Zuftänden hat fi bis in das fünfte 
Jahrzehnt nichts Wefentlihes ändern können, als daß unter 
dem allgemeinen Fortſchreiten der übrigen Welt die Folgen der 
unnatürlihen Rechts⸗ und Befigverhältniffe nur greller hervor« 
treten mußten®. Die mehr als 5Ojährige Regierung! Fried⸗ Teit 1785. 
rich Franzens (+ 1837.) konnte füglic nicht ohne ale Einflüffe 
namentlich auf die Dinge und Gebiete bleiben, die der @rbvergleich 
‚gleichgültig, jedoch zur Wohlfahrt des Landes dienſam“, nennt 
und mehr der Willlur des Landesherrn überläßt; für Juſtizweſen, 
Schulen, Canal und Straßenbau fehlte es nicht an einzelnen heil» 
famen Maasregeln in diefer Zeit‘. Bei den Ständen aber war 
jede Reform undenkbar. Dort galt noch 1840 den drüdenpften 
Misfänden gegenüber der Grundſatz, daß „hier nichts verändert 
werben bürfe; daß es fich nicht um das Zwedtmäßige fondern um 
das Gebraͤuchliche Handle! Das einzige Verfaffungswerk, das zu 
Stande fam, war (1817) die Beftelung eines Schiedsgerichts bei 
gütlich nicht zu befeitigenden Zwiſtigleiten zwiſchen Landesherrn 
und Ritter » und Landſchaft. Einmal ale! ein bürgerlicher Guts- nen. ısır. 
befiger eine Denkſchrift eingab, worin er nichts minderes als vie 
Aufhebung des Erbadels und ver Leibeigenſchaft forderte als eine 
Vorbereitung zur Ausführung des 13. Artikels der Bundesacte, 
wurbe ihm von dem Großherzog von Strelig (der feine Bafallen 
noch duzte) ähnlicher Bortoig unterfagt, da er in feinem Verbil⸗ 


30) @. Lüders, „Medienb. Zuftände.“ Lelhzig 1844. und „Medkienburgs 
Zolls, Steuer und Gewwerbeverhältmiffe.” Hamburg 1842. 
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dungszuftande die beftehende Berfaffung gar nicht zu würdigen 
wiffe; und als er doch feine Borftelung wieverholte, wurde bei 
dem Landtag (wiewohl ohne Folge) feine Ausfchliegung beantragt. 
Die Aufhebung der Leibeigenfchaft war übrigens damals bereits 
im Prinzip befchloffen und wurbe 1820 verfünbet. Dieß änderte 
an ben ſchadhaften Zuftänden, an den Zwangsbienften und der 
Hoͤrigkeit der Bauern nichts und flug vielmehr zum Bortheil der. 
Outsbefiger aus. Denn man gab dem Bauer keinen Antheil an 
dem Jahrhunderte lang bewohnten und bebauten Lande, fondern 
nur die Freizügigkeit, die er nicht benugen Eonnte, weil fi ein 
Nittergut gegen das andere, die Rittergüter gegen die Domanial⸗ 
Tänder und diefe unter fi, und ebenfo die Pachthöfe abfperrten 
und Feinen Bauer aufnahmen, ber nicht auf eine Reihe von Jah⸗ 
ren feine Freiheit verkaufte. Die Bauernbeiwegungen, zu denen hier 
wie in Sachſen und Hannover die gutsherrlihen Verhältniffe 
ſchon in den 90er Jahren geführt Hatten, die furchtbaren Rache⸗ 
zufe, die hier ſchon damals erfchollen waren („ven Edelmann wille 
wi Dodflagen“) waren vergefien. Alle Vorrechte, die weitgehenden 
Militär, Zoll⸗ und Steuerfreiheiten der Ritterfchaft blieben unbe 
rührt; 83 Zolftätten waren 1840 über das Land zerftreut, an 
denen ber Ritter frei vorüberzog, die der Reiche der feine Bebürfe 
niſſe im Großen ſteuerfrei einführte umging, währen der Arme 
was er brauchte im Lande befteuert kaufen mußte. Als fi) durch 
die Kriegslaften und die Bundesforberungen die Staatöbevürfniffe 
ſteigerten, hielten bie Stände in ihrer hergebrachten Zähigfeit 
an den vor 60 Jahren „für ewige Zeiten“ feftgeftellten Steuer« 
fägen und ließen fi nur Außerft ſchwer zu ungenügenden Zur 
f&üflen herbei. Die feindfeligften Stänbeverfammlungen in Sübs 
deutſchland haben ihren Fürften eritfernt nicht fo viel zu fchaffen 
gemacht, wie diefe engherzige Ritterfchaft, die noch 1838 die An: 
maßungen aus der Zeit ihrer ſchaͤdlichſten Uebermacht zu behaupten 
ſuchte. Um die Scheide des 17./18. Jahrh., wo man begann die 
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erlofchenen natürlichen Vorzüge des Adels mit erfünftelten Stan« 
desvorrechten zu erfegen, wo überall unter dem deutſchen Adel die 
(befonders in Sachen um 1700 gelungene) Neuerung betrieben 
ward, innerhalb des Standes eine geſchlechtſtolz abgeſchloſſene, 
bevorzugte Koͤrperſchaft zu gründen und zugleich das Recht der 
Landftandfchaft in ein Vorrecht des Adels umzuwandeln, hatte auch 
der medlenburgiſche Adel getrachtet, dem Begriff der landſtaͤndiſchen 
Ritterſchaft den des Adels, und der landesherrlichen Aufnahme in bie 
Vaſallenſchaft die Reception durch die Körperfchaft unterzufchieben ; 
und er hatte wenigſtens gewiſſe landſtäͤndiſche Vorrechte damals 
erfhlichen, die er noch 1838 den bürgerlichen Rittergutsbefigern 
vorenthielt, indem er ſelbſt Miene machte, ihnen ihre Mitglienfchaft 
in der Rändifchen Eorporation zu beftreiten. Dieß gab dann den 
erſten Anftoß politifchen Lebens in Medienburg, als die Kämpfe 
um diefe Buncte den Landtagen zum erflenmal größere Aufmerk- 
famfeit zuzogen und die Augen des Volls für ftaatliche Verhäft 
niffe zu öffnen begannen. 


Wenn in Oldenburg dem Beamtenthum feine Stände ent» gahlen; bet 
gegenftanden, in Medienburg den Ständen fein Beamtentyum ute- 
einen Widerſtand leiftete, fo erſcheinen ſich beide Kräfte in Sach⸗ 
fen einander gegenüber, nicht ohne alle Reibung, aber doch ohne 
jeden erheblichen Zufammenftoß. In diefem induftriellen Lande, 
das den Einwirkungen der neuernden Zeit doch ungleich ausgefeg- 
ter Tag, beftanden noch vielfach Ahnliche Verhältniffe wie in dem 
abgelegenen Feudalſtaate. Der Stilftand, an dem dort die Bevor» 
rechteten fefthielten, bie mit dem Geſetz und Brauch ber untergegans 
‚genen Geſchlechter alle nachfolgenden zu fefleln fireben, erklaͤrte ich « 
in Sachſen zum Theil aus eben diefen Einflüffen, zum andern 
Theil aud aus der Artung des Vollscharalters und der Perſoͤn⸗ 
lichteit des Königs Friedrich Auguft, der in einer far 59jährigen 
Regierungszeit! immer die ſorglichſte Schonung alles Beftehenven'ts. Mitar. | 
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bewährt hat. In dem fächfifchen Volke war feit den geiftigen Ans 
firengungen in der Reformationgzeit die Macht der Stabilität groß 
geworben. In feinen alten Ständen hatte die fpärliche Berfamm: 
lung (alle 6 Jahr), die immer entweder aufregend oder einfchläfernd 
wirken wird, die letztere Folge gehabt ; ein Geift der Umftändlich- 
teit, der pebantifchen Langfamfeit, der verſchleppenden Trägheit 
batte fich in ihnen eingeniftet, der ihnen gelegentlich das minifterielle 
Zeugniß eintrug: der am Alten haͤngende Sachſe „fei gewöhnt, 
nicht vorausqueilen fondern nachzufolgen, und Immer fein Heil 
von der Zeit zu erwarten.” Jetzt nun bei der Neubildung bes deut⸗ 
hen Bundes wäre eine günftige Zeit gewefen, von ber viel Heil 
zu gewwärtigen war, wenn man mit einiger Rührigfeit auch bie 
Neubildung der veralteten ſaͤchſiſchen Berfaffung angefaßt Hätte, 
zu der der Umfchiwung aller deutfchen Verhaͤltniſſe, die Verkleine⸗ 
rung des Landes um % feines früheren Umfangs, die Nothwen⸗ 
digkeit das nach außen Eingebüßte durch inneren Aufſchwung zu 
erfegen, mehr als je zuvor einlud. Aber das fächftiche Voll ger 
nügte ſich in dem politifchen Stillleben, in das fein König es ein- 
gewöhnt hatte; und am wenigften hätte es jegt den betagten Für⸗ 
ſten, mit dem es die Prüfungen der Roth beftanden hatte, durch 
zudringliche Borberungen befchweren mögen. Man glaubte alle 
Erforderniſſe eines freien guten Lebens zu befigen, da man über 
irgend einen unleidlichen Drud nicht zu klagen, dagegen der grund⸗ 
fäglihen Fürſorge des Königs für des Landes Außeren Wohlftand 
fich zu berühmen hatte. In feiner früheren Regierungszeit, in dem 
Jahrhundert der fiscalifchen Künfte, hatte der König allegeit bie 
Breiheit von Handel und Wandel mit jedem flörenden Eingriffe 
verſchont und dadurch die fächfifche Induſtrie auch in der Ungunft 
der Zeiten aufrecht erhalten; und fo war auch nun, nach der Her 
ftellung, unter fehr erſchwerten Umftänden die materielle Wohl« 
fahrt wohl verforgt. Im dieſem verftümmelten Lande, dem man 
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bei der Theilung das fruchtbarfie Ackerland, die Salzwerke, die 
beften Waldungen entzogen und die volfreichen, an ſich armen in« 
duſtriellen Theile zurüdgelaffen hatte, auf das die Kriegsjahre 
einen Verluft von weit über 100 Millionen Thalern gemälzt hate 
ten, über das dann gleich anfangs die ſchweren Nothjahre (1816 
— 17) hereinbrachen, während feine Ausfuhr unter den Zöllen der 
Nachbarlande litt, in diefem ausgefognen Lande ftanden 1818 die 
Staatspapiere der Anleihen von 1807 und 1811 über Pari und 
die alten 3%, Steuerſcheine auf 77 und darüber.” Diefer Stand 
der Dinge machte den fächfifchen Bürger genuͤglich zufrieden; man 
wußte hier nichts von Auswanderung, wenig von unmwilligen Kla⸗ 
gen über Steuerbrud; die Männer der freieften Fortfchrittsparthei 
waren bier begeifterte Berehrer des Königs, beffen Popularität in 
den Krifen diefer Jahre, bei feiner Rüdkehr wie bei feiner Jubel» 
feier 1818 glänzend zu Tage trat. Der Gerechtigkeit und des 
Wohlwollens in der Verwaltung verfichert, grämte man ſich dann 
nicht weiter über die Schäden der Verfaffung und die heimlichen 
Verhandlungen ver Stände; man fah den 13. Artifel der Bundes» 
acte dafür an, daß er Sachſen nichts angehe; man befchied ſich an 
‚Hinderniffe in den Verhältniffen zu glauben, wenn die Regierung 
die dringendſten Berbefferungen nicht angriff; dem König perfönlich 
trauten die Freifinnigften zu, daß er, wenn ſich nur fähige und 
willige Stände gefunden hätten, zu einer gründlichen Umgeftal- 
tung der Berfaffung gerne gefchritten wäre, Aber diefe gute Meir 
nung war doc; auf eine irrige Anſicht von des Königs Charakter 
gegründet. Er war ein Fürft von guten fittlichen und felbft geiſti⸗ 
gen Anlagen, die leider in feiner Jugend nicht auf feinen Hertſcher⸗ 
beruf hin entwidelt worben waren; in feinem Glauben, in feinen 
Neigungen war er altväterifch geblieben, und feine beften Charaf- 


32) Friedrich Auguſt der Gerechte. Leipzig. 1818. 
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terfeiten waren durch Kleinlichkeit entſtellt, feine innerlichſten fit 
lichen Eigenſchaften durch Weußerlichkeiten verengt. Er Tonnte, 
vie in jenen Theuerungsjahren, aufopfernd wohlthätig fein, und 
doch wäre er unfähig geweſen, den unverhaͤltnißmaͤßig koſtſpieli⸗ 
gen Aufwand für feinen Hof zu befchränfen; er liebte geräufchlofe 
Rüdgesogenheit in feinem Wirken, aber er hätte dem Prunk der 
überfadenen Hofftäbe mit dem formvollſten Eeremoniel und ben 
barbarifchen Titulaturen, gegen bie der Stil der Gefchichtfchreie 
bung ſich firäubt, nicht entfagen können ; er lehnte bei feiner Ju⸗ 
belfeier befcheiden ein Denkmal ab, aber doc war für ihn und alle 
Prinzen eine hergeftellte Wachparade (1816) oder eine neue Hofe 
tangorbnung eine wichtigfte Sache. Die Zufriedenheit feiner Unter⸗ 
thanen über die lange Dauer feiner Regierung, fagte er damals, 
fei ihm das wünfchenswerthefte Denkmal; aber nie wäre ihm ein⸗ 
gefallen, feine lange Regierung zu benutzen, um bie enge Grenze 
der Anfprüche des fo anhänglihen Volfes, an der die Heinlebigen 
Dinge in Deutſchland verfümmerten, durch weiter geſteckte Ziele 
auszubehnen. Selöftthätig und felöftwirfend bei jedem Gefege 
und jeber Verordnung hatte er, den großen Aufforberungen der 
großen Zeit gegenüber, die ihn wie Ftiedrich Wilhelm den Dritten 
mehr brüdten ald hoben, nie eine Einfiht, einen Willen, eine 
Kraft bewieſen zu einer eindringenden Staatöverbeflerung, deren 
Brüche eine Tängere Reife verlangt hätten; eine Staatsibee, die 
über den Begriff der erworbenen Rechte feiner Unterthanen hinaus⸗ 
ging, wäre ihm unzugänglidh, eine Maasregel, die nach irgend 
einer Seite hin eine Beeinträchtigung, wenn auch dem Ganzen bie 
größten Vortheile gebracht hätte, wäre ihm unergreiflich gewefen. 
So hatte er in den Rheinbundgeiten feine neue fouveräne Macht 
nicht mißbraucht zur Aufhebung der alten Berfaffung, nicht ges 
braucht zu ihrer Vereinfachung und Umbildung; befragt (um 1809), 
ob er nicht die Warſchauer Einrichtungen auch in Sachfen einfüh- 
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ren wolle, wies er es gewiſſenhaft mit der Berufung auf bie Ver⸗ 
faſſung feines Landes zurüd, „wo er nicht Herr fei.” Und fo wurde 
auch nun der Augenblick der Herfiellung verfäumt, die großen und 
neuen Berhältniffe zu neuen und großen Schöpfungen zu benugen ; 
und Sachen trat in bie verfüngte Zeit Herüber, wie Medienburg, 
mit all feinen veralteten, verwidelten und verwitterten ſtaͤndiſchen 
Ordnungen, bie für heutige Köpfe fo unbegreiflich wie unerträg« 
lich wären. 


Wie tief diefe Berroftung der Einrichtungen ging, und wie Boztieguss, Der 
ſehr fie Die Beweglichkeit der ſtaͤndiſchen Maſchine und deren Her» "771% 
ſtellung zugleich erſchwerte, war gleich aus dem Verlaufe des erſten 
Landtags der Reftaurationggeit! zu erfehen, wie wenig davon auch 'De- Fe 
in die Deffentlichfeit dringen Eonnte.*® Bis dahin hatten in Sach⸗ 
fen noch alle fpäter erworbenen Provinzen, die Laufigen, die Stife 
ter Merfeburg und Raumburg, und das Fürftentfum Ouerfurt 
ihre befondern Stände gehabt; die Schmälerung des Koͤnigreichs 
hatte num wenigftens dieſe Bolge, daß jetzt die Stände der bei 
Sachſen gebliebenen Theile von Oberlaufig, Merfeburg und Raums 
burg mit der fogenannten erbländifchen Landſchaft vereinigt wur« 
den. Die fo vereinigten Stände tagten aber noch nad) altem Brauche 
in fieben, nie in ein Ganzes verfammelten, Abtheilungen, von denen 
die der allgemeinen Ritterfchaft und der Städte nach den Kreifen des 
Landes wieder in Unterabtheilungen zerfielen ; der Vollswitz fagte, 
der Landtag fpiele Kämmerchen, Die Gefhäftsbehandlung, das 
Hinz und Herfpiden von einem Ausſchuß und Stande zum andern, 
mar von fo unendlicher Weitläufigkeit, daß Monate darüber hin» 


33) $. Blümner, Lands und Ausſchußtagsordnung des K. Sachſen vom 
3. 1728 und allg. Kreistagsorbnung v. 3. 1821. Leipzig 1822. Dal. Polit, 
die Reg. Br. Auguſt's Könige von Sachſen. Theil 2, — Venturini Chronik 
1818, p. 351. f. Minerva 1819. 1, 357. fl 
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gehen konnten, ehe ein einziges Gefchäft erlenigt, ja ehe nur die 
fogenannte Präliminarfchrift beendet wurde. Diefen Misfänden 
in etwas zu begegnen, regte die Regierung auf dem gegenwärtigen 
Landtage die Bereinigung der Abtheilungen ber Prälaten und 
Grafen, der Ritter und ver Univerfität Leipzig an. Die Prälaten, 
Grafen und Herren aber, obwohl auf die Mindeftzahl herabge- 
tommen bie ein Collegium ausmacht, Ichnten die Bereinigung mit 
der Ritterfhaft ab, und nahmen die mit der Univerfität nur unter 
verlegenden Bedingungen an. Derfelbe Geift hochmuͤthiger Auss 
ſchließung beherrſchte wieder die Ritterfchaft gegen die bürgerlichen 
Rittergutsbefger und den neufchriftfäßigen ** Adel, in deſſen Hände 
drei Viertheile aller Rittergüter gelommen und dadurch landtags⸗ 
unfähig geworben waren. Ein Antrag auf die Vertretung biefer 
Ausgeſchloſſenen, die feit 1793 ſchon oft gefordert worben war, 
erging auch jet an den König und die Stände. Der engere Aus: 
ſchuß der Ritterfhaft wollte ihnen 29 Vertreter gewähren, bie 
aber nur aus 8 ahnigen Altadligen gewählt werben follten; der 
weitere Ausfhuß wollte die mütterlichen Ahnen erlaſſen, dem wis 
derſprach aber neben dem engeren Ausfhuß auch die allgemeine 
Ritterſchaft; und als die Städte von dieſen Wahlen die (im Ueber⸗ 
maas ſchon vertretenen) Altabligen gerade ausgefchloffen wiſſen 
wollten, erhob ſich die ganze Ritterfchaft dagegen. Die Bertres 
tung bes bürgerlichen Standes war wenig beffer geartet. Er war 
nur durch feine Stadträte repräfentirt, die nad) altpatrizifcher 
Weiſe ſich felbft ergängten und zum Landtage aborbneten, wo fie 
das Intereffe nicht ihrer Gemeinden, fondern ihres Stadtaͤrars 
verfolgten. Die Bürger als ſolche, die Bauern waren nicht ver⸗ 
treten. Welch ein Geift aber gegen diefe unter den großen Land» 


34) Der die Schriftfäßigfeit erft nach dem Landtage von 1661 echalten 
hatte, \ 
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beſihern herrſchte, geht ſchon aus dem Einen verrufenen Antrage 
hervor, der noch auf dieſem Landtage geſtellt wurde: durch ein 
Geſetz den Bauern den Anbau der Sommerfrüchte, des Klee's u. f. 
zum Beften der Rittergutöheerven zu beſchraͤnken. Daß bei ſolcher 
Zufammenfegung der Etände, bei folchen Begriffen der Vertreter 
eine irgend eingreifende Thätigkeit, ein irgend freifinniger Antrag 
nicht Statt haben konnte, begreift fi von ſelbſt. Nur wo fie fih 
der Macht der Bureaufratie gegenüber fahen, wo bie Rede auf bie 
allumfaffende Amtöbefugniß der Kreis: und Amtshauptleute kam, 
oder auf den geheimen Rath, den die Regierung ohne Zupiehung 
der Stände als oberſte Staatsbehoͤrde eingefegt und mit ber Ober⸗ 
aufficht der ganzen öffentlichen Verwaltung betraut hatte, ſchien 
ihr Eigenintereffe die Stände etwas bewegte zu machen; in Bes 
zug auf das ganze fländifche Unweſen ſelbſt waren fie nicht in Be- 
wegung zu bringen. Ber Abgeordnete des Dresdner Stadtraths 
trug', unter Hinweifung auf die Gefahren der baufälligen Ver- so. Zanl 1818. 
faffung, auf eine gänzliche Umgeftaltung, auf Vertretung aller 
Nittergutöbefiger, aller Städte und der Bauern an; die Stände. 
aber ſchoben in ihrem Gutachten diefe „Anträge auf eine gängliche'2s. Sun. 
Reform" hinaus, indem fie es wie die Oldenburgiſche Regierung 
für weifer bieten, die Erfahrungen Anderer erft abzuwarten. Dieß 
war gut altſaͤchſiſches Verfahren, wie es noch umfänblicher an 
einem andern auf diefem Landtage beregten Gegenftande zu beobach⸗ 
ten iR. Die Ausarbeitung neuer Gefegbücher und einer neuen 
Prozeßordnung war hier ein altes Beduͤrfniß, dem abzuhelfen ſchon 
1777 vorbereitende Berfügungen waren getroffen worven. Auf 
dem Landtage von 1781 war dann der Entwurf einer neuen Pros 
zeßordnung vorgelegt, und 1791 eine Geſetzcommiſſion auodrück⸗ 
lich zur Vorbereitung eines neuen Geſetzbuches niebergefept wor» 
den, die nad) 12 Jahren jenen 22jährigen Entwurf einer neuen 
Prozeßordnung von 1781 zur öffentlichen Prüfung druden ließ. 
n. J 27 
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Auf diefem Landtag von 1817 nun, 14 Jahre fpäter, machten die 
Stände den Antrag,” die beabfichtigte Verbeſſerung des gericht- 
lichen Verfahrens vorerft auf eine zwedmaͤßige Eombination der 
alten und erläuterten Prozeßordnung von 1622 und 1724 zu bes 
fehränfen. Dieß wurbe von dem Juftigcollegium theils ald unaus⸗ 
führbar, theils als ein Rüdjcpritt widerrathen. Wieder aber nach 
neun Jahren, als inzwifchen (erſt 1819) jene ewig feiernde Gefep- 
26. Rev. 1826. commiffion aufgelöst worben war, gab ein Decret einer Deputa- 
tion den Auftrag, nun doch jenen wiberrathenen Rüdfchritt zu 
thun und ein Progeßgefeg auf Grundlage jener älteren Ordnungen 
zu entwerfen. Aber auch diefe Deputation war mit ihrer Arbeit 
nicht zu Stande, als im Jahr 1830 die Vergeltung für fo viele 
Säumniffe Fam. Die fernen Borfpiele zu dieſer fpäteren, für Biele 
fo unverfehenen Bewegung begannen übrigens ſchon gleich nad 
Beendigung des Landtages von 1817—18. Bald nad) feinem 
Schluſſe fing der freiere politifche Luftſtrom aus Frankreich an die 
Geiſtet zu regen; bie berebten Fürfprecher für die conftitutionellen 
Theorien erhoben fich jegt auch in Sachfen lauter und Tauter gegen 
die vertrodnete Staatsorbnung, gegen die grelle Trennung der 
Stände, gegen die Misbräuche, die noch auf den Landbau drüd- 
ten ; die Gründung der neuen Berfaffungen in den fündentfchen Mit- 
telſtaaten und der dadurch gewonnene ſelbſtaͤndige Begenfag gegen 
Oeſterreichs Karlsbader Politik ſpornte den Ehrgeiz des Volks und 
der Regierung zugleich. Auf dem Landtage von 1820—21 wurde 
bereits die Ausdehnung ber Landtagsfähigkeit auf alle neufchrifte 
fäßigen Rittergüter durchgeſetzt; ſchon erfchien jeht ein Mann des 
alten Adels mit einem vollftändigen Plan zu einer tepräfentativen 
Berfaffung auf der Grundlage völliger @leichheit der Stände, * 
und als das Geſuch um Rieverfegung eines Ausichufies zur Bes 





35) Polih a. a. D. 2, 269. 
36) Böttiger, Gefch. v. Gachfen. 2, 583. Rote. 
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rathung einer neuen Verfaſſung wieder geſtellt wurde, erklärten fi 
nun die Stände für überzeugt, daß bloße Aenderungen und Zuſaͤtze 
nicht zureichen würben, den Mängeln der Berfaffung abzuhelfen 
und ein zweckmaͤßiges Ganze herzuftellen. So weit freilich mit zu 
gehen war nicht die Weiſe des alten Königs; er lehnte den An- 
trag ab, wie ihn nachher fein Nachfolger noch im Frühling 1830 
ablehnte. 


In Sachfen und Medlendurg, wo man unter den alten Res 
gierungen fortgelebt Hatte und aus den alten Zuſtaͤnden nicht her⸗ 
auögetreten war, ging man in Ruhe, ohne Reftauration und Re 
action, in die neue Zeit herüber; bewegt und lebhaft war dagegen 
diefer Uebergang in Hannover, 87 10 bei der flürzenden Fremd⸗ 
herrſchaft eine tumultuarifche Herftelung erfolgte während noch an 
den Grenzen der Krieg fortbauerte ; wo gleich Im Anfang diefer Her⸗ 
ftellung Regierung und Abel eine rege, wettelfernde, fich reibende 
Thätigfeit entwidelten, die fhon Ende 1814 einen geordneten 
KRampfplag in ber Berfammlung eines neugeformten Landtages (des 
erften in dem deutſchen Bunde) fand. Die weftphälifche und fran« 
zoͤſiſche Herrſchaft, unter welche das Hannover’fche Land getheilt 
geweſen war, hatte fich hier feine Zuneigung zu erweden gewußt, 
am wenigften in den nörblichen feit 1811 mit Frankreich verbunde⸗ 
nen Landen ; ihre heilfameren Einrichtungen hatten nicht Zeit ge» 
habt fefte Wurzel zu fafien, und die Bevorrechteten, die durch fie 
geſchaͤdigt waren, ergriffen jept gierig die Stunde zu ihrer Ent« 
wurzelung. Die öffentliche Stimmung, gang nur vom Haſſe des 

37) Das Königreich Hannover nach feinen öffentlichen Berhältniffen. (von 
Grome.) Zum Drud befördert durch H. Luden. 1818. Zur Gefchichte des K. 
Hannover in den erfen Jahren nach der Befreiung x. ıc. (vom Reherg) 1826. 
Gtüve, über bie gegenwärtige Lage bes K. Hannover. 1832. Zur Geſchichte der 
Cutrwidiung und Thätigkeit ber allg. Stände bes K. Hannover. 1842. (für die 


Zeit bis 1819 eine Sufammenftellung aus den beei erfieren Werten.) 
27* 
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Fremden eingegeben, reagirte gegen den vom Feinde gefhaffenen 
Zuftand wie willfürlos und in dem Maaße, daß man die empfind⸗ 
lichſten alten Misbräuche ebenfo unempfindlich herftellen wie die 
nüglichften Renerungen umftoßen fah. Der Adel im Herzogthum 
Bremen und Lüneburg war voran, ſich in feinen alten Vorrechten 
wieder einzurichten ; Verwirrung drohte von einer plöglichen Auf⸗ 
hebung der bisherigen Gerichte ; die franzöfifchen Ablöfungsgefehe 
wurden ohne weitere® befeitigt; nach dem Grundfag der Regitimt- 
tät, kraft deſſen alles unter der Fremdhertſchaft Gefchehene nichtig 
fein follte, wurden die Domänenveräußerungen zurüdgenommen 
und gerichtliches Verfahren über diefelben einzuleiten verboten. In 
den Städten der alten Provinzen kehrten bie veralteten Stadwer⸗ 
faffungen und Zunftrechte, in der Verwaltung das frühere Be 
amtentbum mit feinen alten Formen und gehäuften Befugnifien 
"wieder; die wirre Vielfältigkeit und Ungerechtigkeit im Steuer- 
weſen, alle Uebelftände der Zerrifienheit in diefem Lande voll Land⸗ 
haften ſtanden in neuer Ausſicht: wo die Staatseinheit auf nichts 
anderem beruht hatte als auf der Perſon des Fürften, wo jede Pros 
vinz ihren befonberen Landtag, Zoll: und Steuerfuftem, Schuld: 
und Sinanzverwaltung gehabt hatte, wo nun wieder 14 verſchie⸗ 
dene Berfaffungen ſich neben einander fagerten, von denen ver 
genauefte Kenner Hannover'ſcher Verhaltniſſe fagte, daß Niemand 
im Lande fei der fie alle Fennen Fönnte. So fehlen fi in einem 
blinden Rüdfturg zum Alten mit Einem Schlage der ganze Zuftand 
herzuſtellen, wie er feit Georg III., ver die Teilnahme an feinem 
alten Stammlande hatte erfalten laffen, hier geworben war: wo ſeit⸗ 
dem ein Minifter- und Adelsregiment alle Macht an fi genommen 
hatte, unter dem die Pflege der Landeswohlfahrt verfam, die Pros 
vinzialſtaͤnde (ohne die politifche Kraft der Einheit, ohne die mos 
talifche Kraft der Deffentlichkeit) ihre Rechte einfchlummern ließen, 
die Gefeßgebung ſtockte, das bürgerliche Gewerbe unter der Ver⸗ 
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bindung mit England erſtidte, der Bauer auf den Adelsgütern und 
Domänen abhängig und bürgerlich rechtlo8 war; während dagegen 
der Mel in den Provinzialftänden das entſchiedene Uebergewicht 
behauptete und in einem gefchloffenen Beirke von Familien alle 
höheren Stellen: das regierende Rathscollegium, die Sinecuren 
des Hofftaats, Die Domänenverwaltung, die Adelsbank in dem höch« 
ften Gericht in Eelle, inne Hatte und bie nichtabligen Unterbeamten 
zu feinen abhängigen Werkeugen machte. 


Die hergeftellte Hannoverfche Regierung, das Staatsminiftes ie megieruug. 
tium, das nun! feine frühere Stellung wieber einnahm, Halb mit 4. m. 1513. 
gerifien halb abgeftoßen von dieſer laͤrmenden Reaction, wollte 
doch die unbedingte Rüdkehr zu dem Alten nicht. Sie arbeitete ven 
tumultuarifhen Schritten entgegen, und geiff in die Juſtiz mit 
verftänbigen Proviſorien, in die Verwaltung mit Maasregeln ein, 
die zum Theil unverfennbar die Einleitung zur Abftellung alter 
Misftände waren. Allein auf dem mittleren Wege, den fe in ihren 
Uebergangsmansregeln einzuhalten fuchte, wurde fie durch bie 
herrſchende Strömung der Meinungen nothwendig mehr nach dem 
Alten, auf die Seite der Adelsintereſſen gedrängt, die die maͤch⸗ 
tigflen und befivertretenen waren. Ein großer Fürſt oder Staats: 
mann hätte fich wenig bedacht, in diefer Zeitftife die Höhere Span» 
nung der Menfchen zu benugen, um ben Bruch mit den alten Zu⸗ 
ftänden zu erhalten, nachdem er einmal gemacht war, nachdem bie 
Gedantenlofigkeit,, mit der das unbelehrte Volk den hergebrachten 
Zuftand fo lange als eine unausweichliche Fügung hingenommen 
hatte, wenn nicht weggeräumt fo doch erfchüttert war. Aber ein 
ſolcher Fürft von fo weitem Blick in die Natur der Zeiten fehlte 
dem ganzen Welttheil, und ein ſolcher Staatsmann hätte in diefem 
Lande bei der Abweſenheit des Fürften gegen die Wucht des Adels-⸗ 
einfluffes nie eine fefle Stüge gehabt. Dem Minifterium v. Bre⸗ 
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mer's, neben dem Rehberg in der naͤchſten Stellung unter dem Mi« 
nifter mit einer unvergleichlichen Thätigfeit arbeitete, fehlte es nicht 
an Kräften noch Vertrauen; im Anfang auch nicht an der unerläß- 
lichen Eintracht mit dem Grafen Münfter, der damals Hannover im 
Lager und am Friedenscongreß, nachher als Minifter bei dem Prinz⸗ 
Regenten in London vertrat. Aber Oraf Münfter, wie tapfer er 1813 
und 1814 gegen bie Napoleonifche Souveränetät der deutſchen 
Fürften foht, war ein ganz gefügiges Werkzeug der englifhen 
Torgregierung, bei der ale neuen conftitutionellen Staatsordnun⸗ 
gen in entfchiedener Ungunft waren; er mäfelte daher gleich 1814 
an der Naffauifchen Berfaffung, die ſich al eine fräftige Gewährs 
leiftung der dort durchgeführten franzöfifchen Reformen anfünbigte; 
und au) ohne die Toryeinflüffe trug er an ſich felbft fchon ſchwer 
genug an feinen ariftofratifchen Vorurtheilen, die ihn in dem 
‚Hauptfampfe der Zeit,“ dem er die Bezeichnung gab: es „wolle 
die Antichambre in den Salon,” in die Stellung gegen die Zeit 
ſchoben. Einen fo Heinlichen Ausdruck hätte Rehberg nicht für den 
Hauptfampf der Zeit gebraucht; obgleich auch ihm, der wie wenige 
Deutfche das Zeug hatte einem größtenStaatswefen ordnend vor⸗ 
zuſtehen, der Blick in die eigentliche Lage der Zeit teils durch die 
großen Weltereigniffe, theils, wie fo vielen feiner Landsleute, durch 
die Heinen und engen Sandesverhältniffe getrübt war. Verekelt 
an ber franzöfifchen Revolution war er ein Haffer aller gewaltfar 
men Staatöveränderung geworden und wollte fein Land in die 
unausweichlichen neuen Berhältniffe gern allmälig übergehen fehen, 
ohne es nur an die Bewegung des ganzen Deutſchland, ohne 
Deutfchland an die große Bervegung des Welttheils zu binden. 
Die vereitelten ftanzoͤſtſchen Verfaffungswerke hatten ihm wie Nie 
buhr alle ähnlichen Verſuche tief zuwider gemacht und ihn bie 
Mebergeugung eingeflößt, daß es bei den verwickelter gewordenen 
Verhältniffen von Staaten und Menfchen auf die Verwaltung, 
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auf die „Drganifation des Dienftes“ mehr ankomme als auf die 
Staatöverfaffung felbft; da doch nach der entgegenftehenden An« 
ficht das Mehrere daran gelegen war, dem reifer, anſpruchvoller, 
eiferfüchtiger gewordenen Geifte der Menfchen durch eine vertra⸗ 
gene Verfaffung vor Allem eine Zuverfiht auf die Stetigfeit ver 
Staatseinrihtungen, und bie Bürgfhaft für eine gemeinnügige 
Anordnung und gleichartige Bortführung der Verwaltung zu 
geben. Alle die neuernden Berfaffungsformen und Ideen in 
Deutfchland, alle die demokratifchen Ziele der conftitutionellen 
Lehre, alle die Forderungen ber gleichen bürgerlichen Berechtigung 
aller Stände galten Rehberg demnach für unpraktiſche Abſtractio⸗ 
nen. Selbſt in Hannover fehlten ſchon damals die Männer nicht, 
die den freien Bauer und Bürger in der Bertretung dem Edelmann 
gleich geftellt verlangten, weil über Wahl« und Vertretungsrecht 
nicht Grundbeſitz und Steuermaas allein, fondern auch das Erſte 
und Koftbarfte was das Volf beitrage, die menſchliche Kraft, die 
phyfiſche wie Die geiftige, mit entſcheiden müffe; ja der Edelſte der 
Adligen jener Tage hatte felbft ven Ausſchluß der unfreien Bauern 
von der Vertretung für verberblich erklärt. Aber Rehberg nannte 
jede Aenderung an der (in Hannover wie in Sachſen herkoͤmm ⸗ 
lichen) Vertretung des gefammten Landeigenthums durch die 
Guts herten gefährliche Verſuche von „Berbefferungen nad) theores 
tiſchen Prinzipien“ ®®; er fah die Zeit, wo fid ein neu anzuerfen- 
nender Stand von Staatöbürgern in Deutfchland bilden möchte, 
in der Ferne unabfehbarer Jahre liegen, und meinte, der Bauer 
tönne nicht landtagfählg werben, bis er ſich in Lebensart und 
Bermögen dem Evelmanne nähere?®; er war überzeugt, daß noch 
„einige Jahrhunderte” hingehen würben, ehe die Maierleute zu 


38) Rehberg's vermifchte Schriften 2, 235. 
39) Dom deutſchen Abel. p. 50. 97. 
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Eigenthümern werben würden. Mit folhen Anfhauungen von 
Zeit und Zufunft mußte Rehberg ein ſtrammer Vertheidiger des 
Beftehenden fein. Er wollte dem Landesherrn feine Domänen als 
Privatgut belaffen wiffen, woran das Land feinen rechtlichen An⸗ 
ſpruch zu machen habe; er fah die alten Steuerfreiheiten des Adels 
für ein fo fhonungswürbiges Eigenthum an wie jedes andere und 
- wollte fie mit feinen übrigen Eigenthumsrechten nicht gewaltſam 
abftellen, fondern durch billige Entſchaͤdigungen ablöfen; er wollte 
weder des Adels Uebergewicht in den Provinzialfländen zu Gunſten 
einer Allgemeinheit des Volkes, noch den Beftand biefer Stänbe 
ſelbſt zu Gunſten einer Einheit des Staates angetaftet haben. 
Nur freilih war in Rehberg diefe Strenge des politifchen Con⸗ 
fervatisınus wie bei Stein durch eine eben fo große fittliche Strenge 
> vergütet; nur freilich rechuete er, wenn mit feinen Erhaltungs⸗ 
prinzipien bie unbilligen neuernden Theorien abgewehrt wären, 
auch auf eine billige Praris der fo befchügten Bevorrechteten; er 
vertraute darauf, daß der Fürft, der reichfte Landbefiger, „mit gu⸗ 
tem Willen“ zu den Staatsbebürfniffen mitfteuern ; daß der Adel 
(mit dem er zwar perfönlich fehr bedenkliche Erfahrungen gemacht 
hatte) aus feinen unrecht = und ungeltgemäßen Anfprüchen weichen; 
daß er in den ftänbifchen Berfammlungen nady ihrer heutigen Ent» 
widlung feinen Beruf nicht mehr in der Vertretung feiner befons 
deren Stanbesintereffen,  fondern in der Beförderung des Wohles 
Aller fuchen werbe; daß die Landfchaften ſich einer Bereinigung 
der Stände fügen würden, bie bie veränderten Umfände ber Zeit 
immer nöthiger machten. 


u Wenn ber freiefte Kopf im hannoverſchen Miniſterium folcher 
Gefinnung war, fo erwartet man nicht anders, als daß die Ge- 
fammtregierung bei ihren Organifationen noch firenger ald Er auf 


die Wahrung des hiftorifchen Rechtes gehalten haben werde, In 
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ihren neuen ftänbifchen Maasregeln erfennt man überall die Hand, 
überall die Grundſaͤtze Rehbergs, wie er fie in früheren Schriften 
ausgefprochen hatte, wie er fie nun als der Redner ber Regierung 
verfocht; nur daß in einzelnen Puncten erſt, und bald in dem 
ganzen Geifte der Handhabung des Verfaffungsmwerfes, über feine 
Anfihten hinausgegangen ward. Die Regierung war überzengt, 
daß bei den „veränderten Zeitumftänben" und bei der Nothwendig ⸗ 
keit, den geſunkenen Wohlftanb durch verbefierte Berwaltungsein« 
richtungen zu heben, mit der alten Territorialverfaffung nicht aus« 
zukommen war. Sie beugte ſich daher dem Bebürfniß einer ein» 
heitlicheren Ordnung fo weit, daß fie! eigenmächtig, und ohne nur 
eine voraudfichtlich nuglofe Unterhandlung mit den Provinzials 
fänden zu verfuchen, die Vereinigung berfelben in einen proviſo⸗ 
tifchen allgemeinen Landtag, und deſſen fofortige Einberufung! ans 
ordnete. Die alten Provinzftände ganz au befeitigen, daran hin» 
derte der deutſchthumelnde und ariftofratifche Geift der Zeit und 
des Landes, der in dieſen Sondervertretungen einen unentbehrlichen 
Schutz gegen die fremdländifche Eentralifation fah. Wie fehr ent« 
behrlich ein folder Schug war, wie wenig die Schonung und Aus⸗ 
gleichung der örtlichen Intereflen aud) auf den einheitlichen Lands 
tagen Süddeutſchlands je außer Acht gelaffen werben Eonnte, hat 
fpäter jede Erfahrung beiviefen; für ein Land von dieſem Umfang 
ohnehin, das in einem großen Staate nur eine mäßige Provinz 
wäre, fiel der Hauptgrund für die Erhaltung von Provinzialftäns 
den, die Verſchiedenheit der Stämme, ganz hinweg; man müßte 
denn das neuerworbene Offtiesland vorfchügen wollen, das man 
aber gerade feiner alten Berfaffung und feines hiftorifchen Rechtes 
beraubte und troh aller Einſprachen beraubt hielt. Band die Res 
gierung nicht räthlich, die provinzielen Gegenfäge anzutaften, fo 
nannte fie e8 ebenfo nicht rechtlich, an die Ungleichheit der Vertre⸗ 
tung innerhalb der einzelnen Stände zu rühren: dadurch erhielt fie 


12. Mug.16ta. 


"auf 15. Der. 
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das Uebergewicht des Adels in einer Welfe, die ihr ganzes Vers 
faffungswerf unterhöhlte und bis heute fletd neuen Stößen aus« 
geſetzt hat; fie veranlaßte dadurch, was Rehberg lange zuvor ohne 
ſttengen Bezug auf Hannover vorausgefagt hatte: daß ber Abel, 
aus Vorurtheil, Eigenfinn und Selbftüberfhägung auf feiner alten 
Stellung in einer neuen Welt beharrend, dieRatur der Dinge und 
thren Gang um ein Menfchenalter aufhielt ohne fie abwenden zu 
Tönnen. Die Art der Eoncurrenz für den proviforifchen Gefammt: 
landtag war vorläufig dahin beſtimmt worden, daß aus den 9 Pro⸗ 
vinzen 85 Abgeorbnete, darunter 43 ritterliche, 10 geiftliche, 29 
ſtaͤdtiſche und drei bäuerliche (für Die bremifchen Marfchländer, die 
Grafſchaft Hoya und das Sand Hadeln) erfehienen*, um, nicht 
wie bei den Provinzialftänden in drei Eurien, auch nicht (mie 
Rehberg gewollt hatte) in zwei Kammern, fondern in Einer unge⸗ 
trennten Berfammlung zu tagen. Diefe Zufammenfegung gab den 
Landtag ganz in die Hand des Adels, auf deffen Gemeinfinn bie 
wohlmeinende Beftimmung des Berufungserlaffes: es follten bie 
Abgeorpneten „ald Stände des ganzen Landes und nicht ald Der 
legirte einer einzelnen Provinz oder Corporation angefehen werben“, 
nicht füglich einwirken konnte. in Gegengewicht ber unteren 
Stände war nicht gegeben. Die Vertretung der Bauern war fpöts 
tiſch. In den Städten waren in Folge der vagen Wahlbeſtimmun ⸗ 
gen und unter den Einflüffen ver Regierung faft lauter Beamte 
gewählt worden. Ueber den Umfang der Rechte der allgemeinen 
Stände, über ihr Verhaͤltniß zu der Regierung und den Provin⸗ 
zialſtaͤnden fehlte jede Beſtimmung, und dieß in voller Abſicht. 
Denn nad) Rehberg's Meinung“! follte die Berfammlung , ohne 
der Verfuhung zu einer conftituirenden Rolle ausgeſetzt zu fein, 

40) Die Geſammizahl flieg nachher ſeit ber Einberufung ber Abgeordneten 


der neu erworbenen Landestheile auf 103. 
41) Zur @efchichte des K. Hannover. p. 139. 
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vor Allem in eine nügliche Tätigkeit tommen und nur bie alten 
anerkannten Rechte der Stände auf eine zwedmäßigere Art aus« 
üben. Died war, um die Mitwirkung einer proviſoriſchen Vers 
fammlung für das nächfle und bringenbfle Werk der Umbildung 
der Verwaltung eines rüderworbenen Landes zu gewinnen, gewiß 
ſehr verftändig; follte aber für alle Zukunft die Sphäre der ſtaͤn⸗ 
difchen Rechte und Wirkfamteit fo unumfchrieben bleiben, fo mußte 
dieß hier, wo fo mandjes alte Recht nicht mehr in Mebung, fo 
manches in den neuen Berhältniffen unerläßliche Recht nicht unter 
den alten vorhanden war, zu großen Zufammenftößen führen; es 
fei denn, daß fich die Stände begnügten ein gefüges Werkzeug in 
der leitenden Hand der Regierung zu fein. Leider follte ſich in 
Kurzem zeigen, ald in ven naͤchſten Jahren bie Regierung bald 
fändifche Anträge ganz unbeachtet ließ, bald mit Zurechtweifungen 
rügte, wichtige Gefege und Verordnungen, und für einige Stäbte 
und Fleden fehr beſchraͤnkende Verfaſſungen ohne alle Berathung 
mit den Ständen gab, und wieder andere, und barunter felbft 
Steuerverordnungen verfündigte, ohne bie ſtaͤndiſche Mitwirkung 
zu erwähnen, wie gefliſſentlich bie Regierung ihren Stänven ſolch 
eine untergeorbnete Rolle zugedacht hatte. Gegen diefe kuͤmmer ⸗ 
liche Ausftattung des allgemeinen Landtages machten dann bei der 
Eröffnung deſſelben die großen Worte des. Herzogs von Cambridge 
und des Präfienten, Grafen Schufenburg- Wolfsburg, über bie 
Abfichten des welfifchen Haufes einen feltfamen Abſtich: das den 
deutfchen Fürften mit dem Beifpiel vorangehe, einen „hohen Rath 
der Ration, beftimmt für Hannover zu fein was das Parlament 
für England, zu jener freien Thätigfeit zu berufen, die den Stolz 
des Briten ausmache! Dieb hieß mit Worten den Ständen Alles 
das zuwelfen, was ihnen die Einrichtungen raubten; fle ald die 
Haupttriebfever des ganzen öffentlichen Staatslebens bezeichnen, 
indem man fte thatfächlich nur zu einem Werkzeuge für die Erneue- 
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rung bed Berwaltungswefens machte. Mit weldher Miene mochite 
Rehberg jene Worte angehört Haben, der vor wenig Jahren ſchon 
aus dem Einen Berhältniffe des großen Landbefiges des Regenten, 
über deſſen Einkünfte das Land feine Eontrolle haben foltte, ger 
folgert hatte, daß die Stände deutſcher Lande niemals waren 
noch jemals werben Fonnten, was das Parlament für England ift. 


at Der proviforifche allgemeine Landtag verfammelte ſich bis 
1818—19 in jevem Winter. Ohne die einzelnen Sigungen einer 

geſonderten Betrachtung zu unterziehen, harakterifiren wir nur ben 

Geiſt und die Wirkfamfeit der Stände in ausgehobenen Zügen. 

616. Jan. 1815, Gleich der erſte Schritt des Furzen erften Landtages! fündigte an, 
wie wenig parlamentarifher Sinn ſich in der herrfchenden Kaſte 

finden würbe und wie der Mangel einer ausbrüdlichen Verleihung 

der einfachften Rechte zu Befchränfungen felbft gegen die Abfichten 

der Regierung hinführte. Es wurde in der 3. Sigung ein Antrag 

auf Deffentlichfeit der Verhandlungen geftelt, den die Regierung 

unterflügte, ber aber unter dem Uebergewicht der Stimmen des 

Adels und der Magiftratöperfonen dießmal und fpäter wieder 1816 

und 1818 abgeworfen ward. Dieſer Eine Beſchluß mußte die 

Theilnahme des Volls an feinen Ständen erſticken und hüllte de⸗ 

ren Verhandlungen in ein Dunkel, das noch heute eine lebendige 

Anſchauung derſelben aus den fpäter veröffentlichten durren Pros 

tocollen unmöglich macht. In einer Reihe von Fällen offenbart 

fich dann jener Geift der Kafte immer wieder. In ber 19. Sigung 

ſtimmte der Landtag gegen die Trennung der Verwaltungs » und 
Juſtizſachen, in der25. gegen Maas- und Münzeinheit. Auf dem 

"one 1etshis folgenden Landtage' wurde von den nidhtabligen Grundbefigern im 
Bremiſchen eine Vorſtellung das Recht der Vertretung betreffend 

eingegeben; die Berfammlung legte fie zu den Acten. Die Aufs 

hebung ver Batrimonialgerichte, die ſchon vor der weftphälifchen 
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Herrſchaft als ein, unerträgliches Uebel angefochten waren, wurde 
beantragt, aber verworfen. Um Berbefferungen in dem mangel- 
haften Hypothefen » und Rotariatswefen, um ein neues Strafges 
fe und Strafprozeßordnung, eine allgemeine Civilprozeß⸗, Uns 
tergerichtö=, Concur6= und Pupillenordnung ging die Berfanms 
lung die Regierung an, aber die meiften biefer z. Th. dringendſten 
Dinge blieben noch durch Jahrzehnte unangegriffen. Dagegen 
wurde in dem Hauptgegenftand der bisherigen Beratungen, den 
Finanzen und Steuern, auf diefem Tage ein wefentlicher Schritt 
vorwärts gethan. Die getrennten Provinzialfchulden follten in 
eine einzige Landesſchuld vereinigt, die verchiedenen Befteurunges 
weifen in ein möglichft gleihmäßiges Syftem umgewandelt wer⸗ 
den. Auf diefe beiden Puncte war ſchon auf dem erflen Landtage 
von den Ständen eingegangen worden, aber mit einer bezeichnen. 
den, von der Regierung abgeiwiefenen, Berwahrung für den Fall, 
daß die völlige Vereinbarung der Schulden, Laften und Steuern 
ſolche Schwierigkeiten fände, welche den Ständen überwiegende 
Nachtheile für das Land Herbeizuführen ſcheinen möchten"; erſt in 
diefer Sihung ward! die Bereinigung der Schuld endgültig bes'2s. ehr. 1210. 
ſchloſſen. Mehrere Städte wurden durch dieſe Maasregel beein. 
traͤchtigt, und in den erſten Jahren fuchte die Regierung Abhülfe 
gegen dergleichen Härten, und mit Erfolg; weiterhin aber ſchei⸗ 
teten diefe ihre Anträge der Biligfeit „an dem Widerwillen des 
Adels gegen bie Städte"*?, Bei ver Berathung des neuen Steuer« 
ſyſtems, wo die Verſammlung viel Eifer und Sorgfalt bewies, 
machte fich wechſelnd das Uebergewicht des Adels und der Bureau⸗ 
kratie fühlbar. Bel der Orbnung des Staatshaushalts kam es 
zur Frage, die Einkünfte der Domänen der ſtaͤndiſchen Controlle 
zu untertverfen und fe nach altem deutſchen Recht und Herfommen 


42) Stuve p. 33, 
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in erſter Linie zur Dedung der Staatsbedürfniſſe heranzuziehen; 
bei der erſten Anregung des Gegenſtandes ſprach die Regierung, 
die es In dieſer Sache mehr mit dem füngften Herkommen als mit 
dem älteften Hiftorifchen Rechte hielt, ven Ständen jede Einſprache 
und jeden Einfluß in Die Domänenvermaltung ab; und bie Stände 
ließen die Stage fallen, die in einer Reihe von deutſchen Staaten 
eine Saat verberblicher Zwietracht bleiben follte. Bei der Grund⸗ 
ſteuer handelte es ſich befonders um das Beitragsverhältniß der 
bisher befreiten Orundbefiger. Die benachbarte Kaffeler Regierung 
hatte um eben diefe Zeit diefe Frage durchſchnitten, indem fie vor 
ihren Schaumburger Ständen bie „Theorie” aufftellte, daß gegen 
den gerechten Grundfag der verhältnigmäßigen Theilnahme Aller 
an den Staatslaften kein Beſihſtand entfcheiden könne, „va das Recht 
des Staates auf Berbeflerung feines geſellſchaftlichen Zuftandes 
unveräußerlich fei. Die Hiftorifche Theorie der hannoverfchen 
Regierung aber dulbete nicht eine Maasregel wie bie Belegung 
früher befreiter Güter mit der gleichen Steuer aller anderen, bie 
eine plögfiche Entwerthung der betroffenen Güter nach ſich ziehen 
mußte; fie dachte darauf ein richtiges Verhaͤltniß Herzuftellen, wie 
es Rehberg ſchon früher in Calenberg betrieben hatte, als er, ſchon 
mit der Borausficht auf eine tiefer greifende Reform des ganzen 
Rändifchen Haushalts, den fogenannten Zehnt- und Scheffelfag 
(eine Abgabe von gutöherrlichen Gefällen), vermittelft deſſen der 
Abel vordem zur Schuldendedung mitgeftenert hatte, auch für die 
Grundſteuer einführte. Diefer gewiſſenhaften Schonung antwor ⸗ 
tete der Adel nicht mit Billigkeit. Der beſtellte Landtagsausſchuß 
beantragte, die Befreiung von den Grundlaſten aufrecht zu halten, 
infofern ſie auf Verträgen und anderen gültigen Rechtötiteln ber 
ruhte. Der Adel aber wollte, daß auch der unvorbenkliche Befig 
als pofitiver Rechtötitel anerfannt werde; und er verfuchte in einer 
2.00.1010. Eingabe! an den Fürften, die Vereinbarung über den künftig durch 


Deutſchland. 427 


Grundſteuer aufzubringenden Beitrag der Eremten auf die Pro⸗ 
vinziallandtage zu verlegen, wo er des Gegengewichts der Bureau · 

kratie erledigter war. Dieß ging gegen bie erſte Abſicht, die Die » 
Regierung mit ihrem allgemeinen Landtage hatte; fie fand ſich 

daher bewogen, den flreitigen Punct auf ihre eigene. Hand zu erle⸗ 

digen und erließ! fiebenzehn Verordnungen, bie über die Grund, '?* Iui ter. 
ſteuer vorläufige Verfügungen nad) ihrem Sinne trafen. 


Der Mangel der Deffentlichfeit, des Bandes zwiſchen Volt Arsaran an 
und Ständen, hatte in dem erfieren völlige Bleichgültigfeit gegen vo. 
die Verhandlungen der letzteren erzeugt; fie ſchlug in Die Berfamm« 
tung felber zurüdt, in der es feltfam zu beobachten war, baß bei 
den wichtigften Abſtimmungen wie über bie Eremtionen ein Drite 
theil der Abgeordneten abwefend war. Bet dieſer Theilnahmlofig« 
keit überrafchte es, daß im Laufe des Jahres 1818 ſelbſt dieſe 
Stände, wie bie fächfifchen, den Ueberwirkungen des conſtitutio⸗ 
nellen Aufſchwungs in Frankreich ſich nicht entziehen klonnten. Auf 
dem vierten und fünften (dem legten) proviforifchen Landtage gin» 
gen Anträge auf Vorbereitungen für die Deffentlichfeit der Ver⸗ 
bandlungen, auf Abſtellung des Gaffenlaufens, der Folter, des 
Reinigungseides, auf Ausarbeitung eines neuen bürgerlichen 
Geſetzbuches duch ; ein Ausſchuß follte Die Raͤthlichleit ver Schwure 
gerichte prüfen; die Gründung einer Rationalbank wurde einftim« 
mig befchloffen. Jetzt aber fanden alle diefe Anträge und Befchlüffe 
tein Gehör mehr bei der Regierung, die in dem Maaße, wie der 
Landtag mit dem weftlichen Luftzuge vorwärts drängte, mit dem 
oͤſtlichen rüdwärts ſchob. Noch im Herbſte 1818 ſchritt die Regie⸗ 
rung zu einem Angriffe der Reubildung ber Provinzialkände und 
ſuchte in ihren beantragten Veränderungen das Uebergewicht des 
Wels duch Zulaffung nichtabliger Grunbefiger zu befchränfen ; 
bald nachher ließ fie dieſe Pläne fallen und man fing an zu beſor⸗ 
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gen, daß fie grade bie Provinzflände wie fie waren gegen ben 
Neuerungsgeiſt der allgemeinen Landtage gebrauchen wolle. Bis 
zu eben jener Zeit hatte fih bie Regierung Mühe gegeben, bie 
Außerftie Rechte des Adels, eine Funferparthei die fih um Schele 
bauptfächlich aus den übelangefehenen Ueberläufern zu der weſt ⸗ 
phältfchen Regierung gebildet hatte, in einer Minderheit zu erhals 
ten; jeht aber gewann biefe Parthei plöglichen Einfluß, ſchuͤchterte 
durch ihr Einfimmen in das @efchrei über ben demokratiſchen Geiſt 
des Landtages ein, verbächtigte bie freifinnigen Mitglieder der 
Regierung, löste die Eintracht zwiſchen dem Minifterium und dem 
Grafen Münfter und drängte in London auf eine endgültige Or⸗ 
ganifation der Stände, mit einer abgefonderten erften Kammer, 
in der fie zur Mehrheit angewachſen Alles hemmen konnte, was 
ihr zuwider war. Rehberg, als er zu Vorſchlaͤgen über die Bildung 
einer erfien Kammer aufgeforbert ward, gab fie fo, daß biefe Ber 
rechnung geftört wurde; aber in London warb gegen feinen Ent⸗ 
"vom 5.3an. 1819. wurf befchloffen. Ein Schreiben des Prinz-Regenten! warb dem 
3.%ell. fetten proviſotiſchen Landtage! über bie neue definitive Vertretung 
und Berfaflung vorgelegt, die auch jept Feine theoretifche Urkunde 
fein follte, fondern im Allgemeinen bie Rechte des proviſoriſchen 
Landtages: Steuerbewilligung, Berathung der neuen Geſete, 
Recht der Borftellung an den Landesheren, der neuen Berfammlung 
zugeſtand. Nur die Form war verändert; die Trennung in zwei 
Kammern war verfügt; in der erſten faßen neben ven Mebiatifirten 
nur wenige Geiſtliche und der ritterſchaftliche Adel. Die Zahlung 
der Diäten für die Abgeorbneten der zweiten Kammer war, gegen 
alles Herkommen bei den Provinzialkänden, den wählenden Cor⸗ 
porationen zugefhoben, was ohne auffallende Einwirkung ber 
Regierung faſt alle Wahlen auf die Beamten der Hauptſtadt Ienfte, 
Die Verſammlung unterwarf die landeöherrliche Anordnung (wozu 
ihr von Vielen die Befugniß beftritten warb) ihrer Erörterung ; 
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von Seiten der untergrabenen Regierung fand ſie nur laue Ver⸗ 
theidigung, was fofort die Entfernung Rehberg's zur Folge hatte. 
Die Berfammlung nahm aus diefer Haltung der Regierung fo viel 
Muth, den Fürften um Abſtand von dem angenommenen Syfeme 
zweier Kammern zu erfuchen, weil in beidennureingelneStände, nicht 
in jeder das gemeinfchaftliche Intereffe aller Einwohner vertreten fel, 
und weil mit der Deffentlichfeit verBerhandlungen die bei dieſem Sys 
ſteme unbedingt nöthige Verbindung zwiſchen beibgn Kammern ent ⸗ 
behrt werbe. Leider fehlte dem Landtage der Muth zu dem weiteren 
Schritte, feinerfeits beftimmte Anträge zu fielen. Die Regierung 
nahm daraus den Vorwand, die Berfaffung aufjuerlegen. Sie 
vertagte! die Berfammlung, um fie nicht wieder zu berufen. Als'2- Mai. 
Widerlegung ihrer Ausftelungen erließ fie! nur einRefcript an bie 20. Det 
Provinziallandtage, das bis 1822 nicht öffentlich befannt und auch 
dann wenig beachtet warb. Sie ſchob jene Bedenken auf fpeculative 

" Theorien, denen alfo mit der Vermeidung aller pofitiven Beftim« 
mungen in der vorläufigen Landtagsorbnung doch nicht ausgebeugt 
war! Jene Beforgniß, daß Standesinterefien vorherrfchen moͤch⸗ 
ten, wurbe als eine Berunglimpfung des hannoverfchen Eharafters 
getabelt! Die Deffentlichfeit, die die Regierung 1814 unterftügt 
hatte, hieß jegt Die nachtheiligfte unter ven von fremden Nationen 
erborgten Neuerungen! Jede fernere Berathung wurde abgelehnt ; 
die proviforifche Ständeverfammlung war aufgehoben. Ein firen«, 
ges Cenſuredict, das den Hannoveranern allen und jeden Drud 
einer uncenfiten Schrift in und außer Landes unterfagte, ging! dem '!t- Det. 
Patent über bie neue Geſtalt der Landtagsverſammlung! voraus. "7. De- 
Stein fand feldft diefe Verfaſſung, obwohl ftümperhaft in Form 
und Gebanfen, einen Schritt weiter im repräfentativen Syſteme; 
es follte ſich aber zeigen, daß fle eher noch mehr als Stillſtand war. 
Die nengebildeten Stände verfanfen, fo lange fle nicht von ber 
allgemeinen Bewegung von 1830 erreicht wurden, in eine völlige 
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Stagnation. „Botſchaft einer Kammer an bie andere, ablehnenve 
Antwort, Antrag zu einer Conferenz, vereiteltes Bemühen zum 
Verſtaͤndniß zu gelangen, erbetene k. Commiſſarien, fehlgefchlagene 
Vermittlung, Berweifung zur naͤchſten Diät“, dieß war ihr 
Lebenslauf, auf den wir fpäter zurüdfommen. ” 


Nur eine geringe Spur von dem Kaftengeifte des Adels, der 
in Hannover bie, alte Ufurpation hartnädig zu behaupten ſtrebte, 
zeigte ſich in Braunſchweig, das fi bis 1823 unter einer 
vormundfchaftlichen Regierung vielleicht der beften Verwaltung in 
Deutſchland zu erfreuen hatte. Der Prinz:Regent von England, 
der von dem bei Quatrebras gefallenen Herzog Friedrich Wilhelm 
sum Vormund feiner Söhne Karl und Wilhelm beftimmt worben 
war, hatte das Geheimerathscollegium in Braunſchweig zur oberften 
Landesbehoͤrde und den Grafen von der Schulenburg- Wolfsburg 
als Staatöminifter an die Spige deffelben beftelt. Auf die Her⸗ 
ftelung der bis 1806 beſtandenen Berfaffung, um die fi} einige 
Mitglieder der früheren Landſchaft bemühten, ließ ſich der Regent 
vorerft nicht ein; dagegen ging die Neubilvung der Verwaltung 
in dem tief zerrüttetenLande, gegen das die Fremdherrſchaft wegen 
feiner Theilnahme an des Herzogs Zug von 1809 befonbers hart 
verfahren war, rafch und im Ganzen mild und weiſe vor ſich. Bei 
dem Mangel eines Hofftaates, bei der Einfchränkung des früher 
unyerhältnigmäßig ftarfen, unter dem letzten Herzoge bis auf 
10,000 Mann geftiegenen Heeres gelangte man bald dahin, daß 
der Staat ohne befondere Belaftung alle feine Verpflichtungen 
genau erfüllte, fogar die unter der weſtphaͤliſchen Regierung ihrer 
Befoldung beraubten Beamten für jene Zeit entſchaͤdigte und 
Mittel übrig behielt, in öffentlichen Bauten, in Straßenverbeſſe⸗ 
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rungen und Anlagen Vieles zu beſchaffen. Braunſchweig wünfchte 
fih Gluͤck einen fo wohlwollenden Minifter wie Schufendurg und 
einen fo rechtlichen Oberrichter wie v. Schleinig an der Spige 
‚feiner Berwaltung und Rechtöpflege zu haben; und unter biefer 
Zufrledenheit mit der Regierung erſtidten, wie es unter ähnlichem 
Verhaͤltniß überall in Deutfchland damals Teicht gefchehen wäre, 
die politifchen Anfprüche von ſelbſt. Das Bol nahm es geduldig 
Hin, daß feine alte Berfaffung anfangs bei Seite geſeht, und 
gleichgüftig, als fie nachher verändert hergeſtellt wurde; über ein» 
seine bedauerliche Rüdfehritte und Härten, die ſchon in Folge der 
Nichtigkeitserllaͤrung gegen alles unter der weſtphaͤliſchen Regie⸗ 
rung Gefchehene nicht fehlen konnten, verhielt es feinen Unmuth, 
weit fie durch eine billige Praris vielfach gemildert wurden. So 
fand man ſich mit den meiften Domänenfäufern gütli ab und 
entſchaͤdigte fle, fo weit es die Finanzlage geftattete. So, als man 
das begonnene Zehnts und Dienftablöfungsiwefen! wieder beſei⸗ 2. Ram isis. 
tigte, kam bie Kammer wenigftens benjenigen Gemeinden bereit 
willig entgegen, „bie fich zu Jahrespachten deſſen, was fie als Recht 
eingebüßt, erboten“**, Die Steuerfreiheit der abligen Güter wurbe 
nicht hergeftellt, aber (mie in Weimar) eine angemeflene Entfchä- 
digung gewährt. Wie es in Bezug auf die Patrimonialgerichte 
und den prinflegirten Gerichtöftand gehalten werben follte, blieb . 
zur Berathung mit den Stänben ausgeſetzt. Diefe Zeit fam für 
Braunfchweig erſt nach den KarlöbaderBefchläffen, wo bie Stände 
(Prälaten, Ritter und Stäbte) zum erftenmale wieder! berufen 'anf 12.00. 1819. 
wurben, und wo man ihnen, gleichzeitig als die hannover'ſche 
Berfafjung auferlegt wurde, eine verbefferte Landtagsordnung vor⸗ 
legte, deren Beftimmungen vom Grafen Münfter, der für Braun⸗ 
ſchweig wie für Hannover Verichterflatter bei dem Pring-Regenten 
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war, unmittelbar nad) den Karlsbader Berathungen und als bie 
Geng-Metternichfhen Grunbfäge für ganz Deutfchland Gebote 
wurden, eingegeben waren. Dem theilnahmlofen Volke in Braun⸗ 
ſchweig gegenüber, das von aller Neuerungsfucht himmelweit ent⸗ 
fernt war, deſſen ganzes Interefie an den ſtaͤndiſchen Dingen fih 
auf die Hoffnung beſchraͤnkte, vieleicht einige Milverung in den 
läftigen Patent⸗, Perſonal · und Stempelfteuern zu erlangen, dieſem 
Bolfe gegenüber war bie fcharfe Beredſamkeit thöricht verſchwendet, 
mit der Graf Münfter bei Eröffnung der Stände die Erklärung der 
Bundesorgane für Beibehaltung ber deutſchen landſtaͤndiſchen 
Verfaffungen betonte und auch hier auf die bodenlofen „Theorien“ 
der gutmüthigen ober argliſtigen Schwärmer für repräfentative 
Einrichtungen die üblichen Ausfälle machte, immer in dem dumm⸗ 
folgen Tone, als ob jede Theorie irrig, beſonders aber jede Braris 
fehlerlos fein müffe. Die (zwar fehr geheim gehaltene) Berathung 


'25.4pril1820. des vorgelegten Entwurfs war bloße Form. Die! ergangene Bere 


ordnung „bie erneuerte Landſchaftsordnung betreffend“ wich von 
dem erflen Entwurfe der Regierung wenig ab. Seltfamerweife 
war Inhalt und Wirkung auch diefer neuen Orbnung in einem 
günftigen Widerfpruche mit den von Münfter fo ſchroff ausgefpror 
chenen Grundſaͤtzen. Gleich der erſte Sag flellte auf, bie Stände 
„repräfentirten® die Gefammtheit der Einwohner, ohne befondere 
Beriehung auf die verfchievenen Klaffen, denen fie angehörten ; 
und e8 waren demgemäß nicht nur bie früheren drei Curien befet- 
tigt, fondern auch die Zufammenfegung der an die Stelle getrete- 
nen zwei Sectionen —, weit freifinniger als in Hannover im 
conftitutionellen Beifte geordnet, — wies aus, wie viel unbeläftigter 
von den Gegenwirkungen bes Adels die Regierung hier fich bewegte. 
In der erſten Section faßen die Vertreter der Ianbtagsfähigen 
Adelsgũter und ſechs Prälaten; in der zweiten 7 Präfaten, 19 
ſtaͤdtiſche und eine Anzahl bäuerlicher Abgeordneten; die Wähl 
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barfeit war nicht wie in Hannover durch einen Cenſus beſchraͤnkt, 
fondern nur an bie Bedingungen derBoljährigfeit und hriftlichen 
Religion geknüpft. Die Ritterfchaft, deren reartionäre Wortführer 
fpäter die Aufhebung der Förperfchaftlichen Selbftändigkeit der drei 
Curien beflagten, wandten damals gegen deren Berwanblung in 
die zwei gemifchten Sectionen nichts ein. Beruhigt durch bie 
Erflärung der Regierung gegen das conftitutionelle Prinzip, ber 
friedigt Durch die Erhaltung ihrer Virilſtimmen ahnten fie nicht, 
daß die neue Einrichtung den ſtillen Webergang bildete zur Bes 
ſchrankung der Ritter auf Abgeorbnete, wie fie Die anderen Stände 
aud) fandten. 


Es iſt dargeftellt worden, wie in Medienburg und Sachſen, 
in einem ebenen Uebergange zu der neuen Zeit, bie bevorrechteten 
Stände die früheren Staatöverhäniffe und altländifchen Verfaſ⸗ 
fungen auftecht hielten gegen ein machtlofes Beamtenthum und 
gegen machtlofe oder ſchwache Fürften; wie in Braunſchweig und 
‚Hannover Reftaurationen ftattfanden in Abweſenheit eines Fuͤrſten, 
und wie fi) hier bei ven Verhandlungen über die auferlegten Ber« 
faflungsänverungen der Miniſterialismus mit der abligen Ariſto⸗ 
Tratie maß, um dann in Hannover wieber wie vordem einen Bund 
mit ihr einzugehen; und wie alle dieſe Borgänge von den Bevoͤl⸗ 
kerungen biefer norbifchen Rande mit einer großen Gleichgültigkeit 
hingenommen wurben. Diefe politifche Unempfindlichkeit weicht einer 
ſteigend lebhafteren Bewegung, wenn man füblicher vorfchreitet, 

"zunächft in Kurheffen und Würtemberg, wo wieder ganz neue Er⸗ 
ſcheinungen begegnen. In beiden Landen wurbe unter kräftigen 
eigenwilligen Fürften, auf Anregung der Stände dort und bes 
Königs bier, eine Reubildung ver Verfaffungen im Vertragswege 
verſucht, was aber hier und dort, in Hefien an der Unaufrichtig ⸗ 
keit des Kurfürften, in Würtemberg (1816) an dem Eigenflnn ver 
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Stände fheiterte. In Würtemberg war dem Volle von dem adels⸗ 
feindlichen König eine Repräfentativverfaffung nad) neueren Ber 
griffen angeboten, aber es beftand auf feiner altſtaͤndiſchen Ord⸗ 
nung; in Heflen waren weber Stände noch ürft weder folgerich- 
tig conftitutionell noch altſtandiſch, fondern auf dem Landtage neigte 
man je nad) dem Uebergetvicht des einen oder anderen Standes 
zu dem einen ober anderen; der Fürft aber beftritt bald mit ben 
tepräfentativen Theorien bald mit dem Biftorifchen Rechte dieſes 
und jenes Prinzip, in dem planmäßig verfolgten und erreichten 
Zwede, die Stände zu fpalten, um jede Verfaffung zu vereiteln. 
Damit in der Bildergruppe der deutſchen Staaten Feine Gat ⸗ 
tung fehle, fo entrollte fi in Kurheffen** ein Genrebild mit 
jenen burleöten Zügen ver Geſchichte, wie in Sarbinien und Spa- 
nien, wo bie fürftliche Unumfchränftheit am nadteften wieberkehrte. 
"1. Nov. 1813. 978 der 7Ojährige Kurfürk Wilhelm I. zuräüdfam', wurde er wie 
die Könige jener Lande von Menfchenhänden in feine Hauptſtadt 
gezogen und das gutmäthige, begeifterte Voll feiner alten und 
neuen Lande feierte feine Herſtellung und noch mehrere Jahre fein 
Geburtefeft, des Zürften eigene Anerkennung erziwingend, mit den 
Zeichen der aufrichtigfen Anhänglichfeit. Die Reftauration, die 
mit ihm einfehrte, trat in jener einfachften Geftalt auf wie in Pie⸗ 
mont: bie ganze Zeit von 1806—13 fhien als nicht gewefen bes 
trachtet zu werben ; wiebort wurden bie Anhänger der franzoͤſiſchen 
Regierung beargwohnt, überwacht, verbannt und ſelbſt verhaftet; 
wie dort wurben dagegen die ‚Männer von 1806" eifrig hervor⸗ 
gefucht, die erwedten, „Siebenfchläfer”, Die der Vollowitz ſprichwoͤrt⸗ 
lich im Lande machte. Ein Befehl vom Tage nach der Ankunft des 
Kurfürften verorbnete, daß bie im November 1806 beurlaubten 
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Regimenter fich wieder einftellen follten ; der Plamajor von Ha⸗ 
nau, wo es früher Wälle gab die 1806 gefchleift wurben, erhielt 
nad) einiger Zeit einen firengen Verweis, weil er vie Vierteliahrs · 
berichte der „Beftung“ nicht eingeliefert hatte. Die Truppen mußten 
wieder Zopf und Puder tragen und die Blätter** führten einen 
Tagesbefehl an', der die Länge des Zopfs in Gemäßheit einer "12 Oet. 
Verordnung von 1787 auf 1’2” feftfepte. Alles was von Stellen 
und Titeln in der weſtphaͤliſchen Zwifchenzeit entſtanden oder ent« 
sogen war, wurde für nichtig erflärt. Der zur Ruhe Geſehte trat 
wieder ins Amt; der inzwiſchen berufene Profeffor mußte noch 
einmal ernannt werben; ber Präfivent ſank zum Rathe herab, ver 
Rath zum Eleven; der Bibliothefar Jacob Grimm wurde wieder 
Kriegsſekretariatsacceſſiſt, und als ſolcher zum Legationsfekretär 
beförbert. Eine der erſten Berfünbigungen! bereitete vor, daß alle »-12. Dec. 
fremden Einrichtungen aufgehoben, die alte vaterländifche Verfaſ ⸗ 
fung hergeſtellt werben ſolle. Der Fürft ſelbſt wollte ‚noch allein 
den ehrwürbigen Furfürflichen Namen aus ſchonungewürdiger 
Anhänglichkeit an die alte Berfaffung“ fortführen; er. verfchmähte 
die Hingenden Fürftentitel Rapoleonifcher Erfindung und wünfchte 
aus demfelben Sranzofenhaffe, daß zur diplomatiſchen Sprache die 
lateiniſche erhoben würde, Die weſtphaͤliſche Staatsſchuld wurde 
nicht anerkannt; alle Veraͤußerungen der Kammergüter, ſelbſt der 
beiveglichen, wurden für nichtig, und jede Einrebe des bezahlten 
Kaufgeldes oder der nüglichen Verwendung unzuläffig erklärt. Das 
Napoleonifche Geſetbbuch und die neue Progeßorbnung wurden 
außer Wirkfamfeit gefegt und bie vielerlei chaotiſchen alten Rechte, 
die mar fhon 1805 abzumerfen fuchte, kamen wie in den italienis 
ſchen Staaten zuräd. Die befeitigt getvefenen alten Steuern und 
Reiftungen lebten wieder auf, die bäuerlichen Frohnden und Dienfte 


46) DOppofitionsblatt. 1817. Nr. 275 aus der Lutticher Zeitung. 


436 Die Reactionen von 1815—1820. 


wurben auf ben Fuß von 1805 wieber eingeführt, bie getrennte 
Juſtiz und Verwaltung wieber verſchmolzen, die alte Zunftverfafe 
fung, die fräheren Rangordnungen hergeſtellt; das Stubienverbot 
für Me, die nit Söhne von Staatsvienern der fieben erſten 
Rangklafien waren, wurde erneuert. 


Wenn nach allen diefen Zügen ber blinde Franzoſenhaß und 
die wahllofe Wieverbelebung des Ehemaligen die herrſchende Leis 
denſchaft des Kurfürften ſchien, fo ging doch die Folgerichtigkeit 
diefer Leidenſchaft in ihm nicht fo weit, daß er darüber das Intereffe 
feines landeshertlichen Anſehens und vor allem das Intereffe ſei⸗ 
ner Kaffe überfehen hätte. Was ihm unter den fremden Einrich⸗ 
tungen von einem greifbaren Vortheil fehlen, wie das weſtphali⸗ 
ſche Poltzeiwefen, die Aufhebung der Patrimonialgerichte und 
der Steuerbefreiungen des Adels, das bedachte er ſich durchaus 
nicht beizubehalten und mit den kechſten Theorien des vielgefcholter 
nen natürlichen Staatsrechts zu verfechten. Er hatte, die weftphäs 
liſche Staatoſchuld befeitigend, nur die altheſſiſche Schuld anere 
Tanntz ba aber der wetphälifche Staatshaushalt, den ber Kur⸗ 
fürft felöft ein abgefeimtes Plünderungsfyftem genannt hatte, dieſe 
Schuld auf * ihres Nennwerths herabgefegt hatte, fo hätte er 
diefe Erfparungsmansregel gerne aufrecht erhalten, wenn feine 
Stände (1816) nicht anderen Sinnes gewefen wären. So waren 
die Domänenveräußerungen für ungültig erflärt worben, aber den 
Nutzen der von ben weftphälifchen Behörden gemachten Erwers 
bungen hinzugeben, fand fich der Kurfürft nicht bewogen. In ihm 
mar die Holgerichtigfeit bes Argften Geizes, was er weife Staates 
öfonomie nannte, zu groß, als daß fie ihn den Vorwurf irgend 
einer Folgewidrigkeit hätte ſcheuen machen. Diefe ererbte Eigen- 
ſchaft, die er wieder feinen Nachfolgern als die Duelle von Heſſens 
Anſehn und Kriegsmacht empfahl, erſtarrte fein in ſteif⸗ ſoldatiſchem 
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Weſen ohnehin verhärtetes Herz in dem Maße, daß fie ihn jener 
milderen Empfindung entkleidete, daß fie ſelbſt den Sinn für Ge 
vechtigfeit, der feiner Natur nicht fremb war, in Ham völlig ab⸗ 
flumpfte, und den Ruhm des guten Selbſtherrſchers, den er mit 
feiner überall eingreifenden Kenntniß und Thätigkeit zu verbienen 
hoffte, in ben Nachruf eines quälenden Despoten verfehst hat. Er 
hatte vorbem, zwar ein gereigter Feind ber feanzöftichen Revolu⸗ 
tion, body für Die hungernden franzöflfhen Auswanderer niemals 
eine Unterftügung gehabt; er hatte 1807 in Prag feinen gereites 
ten Schatz feinen flüchtigen nothleidenden Unterthanen karg ver- 
ſchloſſen; er war nicht erröthet, als er Dörnberg für feinen mis⸗ 
glücten Aufftand mit einem öfterreichifchen Bankzettel von fl. 1000 
(= Thle. 200) hatte abfinden wollen. In Ihehoe, wo er fih 1807 , 
eine Weile aufgehalten hatte, ſprach man von ihm „als einem 
Rechner, dem ſelbſt Rothſchild feine Anerkennung in ungefünflelter, 
d. b.fehr freier Rede nicht hatte verfagen Können“ *. Als ver ſtets 
Gleiche war der Kurfürft wiebergefehrt. Aus feiner Habfucht 
flammten die drüdenden Erhöhungen der Steuern, die ſelbſt in 
den Rothjahren 1816 — 17 mit graufamer Rüdfichtslofigkeit ein» 
getrieben wurben; aus ihr die Härten gegen die Domänenfäufer, 
die hier und da gezwungen wurden, einftweilen Pächter.ihtes bis⸗ 
herigen Eigenthums zu bleiben; aus ihr die förmlichen Berau ⸗ 
bungen fei ed jener Beamten, bie den weſtphaͤliſchen Behoͤrden 
Eautionen geſtellt hatten, ſei es jener Lieferer von 1815, denen 
man vertragsmäßige Verpflichtungen zu erfüllen weigerte, ſei es 
jener Brandweindrenner, die man nach der Theuerung von 1817 
zwang, das noch veshandene teure Oftfeekorn, das die Regierung 
getauft Hatte, zum Einfauföpreife zu übernehmen. Aus feiner 
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Habfucht Rammien auch die Eingriffe in die richterliche Eompetemz, 
als der Kurfürſt von den Staatsſchuldnern, die au die wehphäli- 
fe Regierung ihre Schuld abgetragen hatten, ned} einmal das 
Gapital fenımt Zinfen feit 1806 einforberte, und ber Abweijung 
feines Dberappellationdgerichtes Hohn fpradt. In dieſen geisigen 
Hange bedachte ſich der Kurfürk fo wenig, feine Regentemwürbe 
auf das empfindliche blos zu Rellen, wie er ſich ſchente den Bor- 
wurf der ofienen Beſtechlichleit auf fich zu laden. Als über jene 
Eingriffe in Recht und Befig die Beſchwerden haufenweife an ben 
Bundestag gingen, ſtritt der Fürk in feinen Eimwenbungen mit 
‚Scäimpfworten" und „mit Entfellung ber offenlundigſten That- 
ſachen, und die Hagenden Unterthanen fürdjteten fich nicht, ihrem 
Landesheren die Schmach dieſes Berfahrens mit biefen nadien 
Borten aufzurüden. Am Jahrestage 1815 eriheilte der Kurfürk 
den Iuben in Ober- und Niederheſſen ben Genuß der bürgerlichen 
Rechte; man pries fofort feine aufgeflärte Denkweife, bis der Erb⸗ 
tämmerer v. Berlepſch erzählte, daß bie Juden Thlr. 100,000 in 
die Gabinetsfafje erlegt hätten. "Kein Wunder, daß es dann and 
bei den Landſtänden wie eine förmliche Geſchaͤftsfrage behandelt 
wurbe, ob man dem Kurfürften Berfafjungszugeflännifie mit dem 
Rechte abtroyen, oder mit Geld ablaufen folle. Für das Militär, 
das auf 2000 M. herabgebracht war, bezahlte das Land noch im- 
mer baffelbe, was es vor 1806 für ein Heer von 20,000 M. ber 
zahlt hatte; trogbem wurden bie Dfficiere dieſes folbatenfreund» 
fichen Fürſten, nah Willkür entlaßbar, elend bezahlt und, wenn 
Dienftuntauglich, ohneRuhegehalt entlaſſen. Als die Stände (1815) 
Einfiht in den Stand der Kriegskaffe begehrten, wurde fie verwei ⸗ 
gert; man erfuhr, daß diefe Kaffe Schuldſcheine über 1% Mil. 
Thaler zu Gunften der Eabinetöfaffe ausgeſtellt hatte und dieſer 
jene Summe verzinste; es entftand der Glaube unter den Stän- 
den, daß die öffentlichen Gelder ven Staatskaſſen entzogen und in 
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die Gabinetöfafie abgeliefert würden, und baß der tief verhaßte 
Buderus von Carlshauſen, unter dem Schuge der Gräfin Hefien- 
fein und in Gemeinſchaft mit vem Haufe Rothſchild, die Staats- 
capitalien zu eigenem Gewinne benugte. Denn auch feine Bertraus 
ten von dem Schlage dieſes Kriegszahlamtsdirectors, der mit den 
Geldſachen des Kurfürften fehr vertraut war, wählte dieſer nach 
dem Hange feiner Kargheit: Buderus hatte ſich Ihm als Kinder 
lehrer bei Frau von Lindenthal (der Mutter der Haynau's) zuerſt 
durch einen Plan zur Steigerung des Mitchpreifes auf der Meierei 
von Wilhelmebad, fo wie durch einen Nachweis empfohlen, daß 
die Berechnung ver bisher bei der Kriegskaſſe nicht beachteten 
‚Hellerbrüche eine jährliche Summe von 120 Thalern ergebe. 


Das Regiment von Guͤnſtlingen um einen bespotifchen Für AırArnnus ger 
ſten her vollendet bie Aehnlichleit der heſſiſchen Zuftände mit denen tesrasemt.Iuil. 
der romanifchen Staaten ; den fländifchen Geſchichten lich es hier . 
Züge, die ſich von den Erfheinungen in allen übrigen deutſchen 
Ländern unterſchelden. Hier kaͤmpfte nicht eine gefchloffene ſtaͤndi⸗ 
ſche Macht für erhaltene oder hergeftellte Rechte, wie in Sachſen 
und Hannover, unter dem getheilten ober ungetheilten Beifall ver 
Regierung, fondern der Fürft, widerwillig gegen jede Befchränkung, 
ſuchte von vorn herein die Stände feines Volkes zu fpalten und fo 
au lähmen ; nicht ein firaffes Minifterregiment verfümmerte, wie in 
Naſſau, das Berfaffungswerk, fondern e8 war die Laune und ber 
Geiz des Selbſtherrſchers, es war der Einfluß der böfen Rathgeber, 

„denen der Fürft das Haus nicht verbot“, was fih zwiſchen ihn 
und feine Stände ſtellte, und was ihn, nad) dem Ausſpruch der 
braven Bauern an der Diemel, die Liebe feiner Unterthanen koſtete. 
Der Kurfürft hatte ſich in der erften Freude feiner Herflellung ges 
gen bie Verbündeten! verpflichtet, Die Stände feines Landes in ihre. 2, 1015. 
Rechte und Eonfitutionen von 1805 wieder einzufegen. Rachher 


auf i. Marzisis. 
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hatte er durch das ganze Jahr 1814 gefchaltet und gewaltet in 
Finanz und Steuerſachen, ohne irgend eine ſtaͤndiſche Genehmi⸗ 
gung einzaholen oder vorzubehalten; und faum glaubte noch Jes 
mand in Heſſen an jene verheißene Herftellung der Staͤnde. Gleich 
wohl land es damals noch fo in Deutfchland, daß der Fürft felbft 
eine vöNige Umgehung aller und jeder Berfaffungseinrichtungen 
nicht für möglich gehalten Hätte; er war daher Flug genug, bie 
Stände feiner älteren Lanbestheile (ohne Schaumburg, das feinen 
eigenen Landtag hatte) zu berufen! ; eingefehloffen den Stand der 
Bauern: weil die veränderten Zeitumftände bie Gründe feiner 
früheren Ausſchließung weggeräumt hätten. Arndt bradjte dafür 
dem Reſtor der deutſchen Fürften, der feinen Rittern gegenüber 
gerne den Bauernfreund fpielte, den Dank des Vaterlandes dar, 
wo in der That nicht ein Zugeſtaͤndniß an den Zeitgeift, noch auch 


> an den Bauernftand (dem bie Befreiung von Frohnden und Dienſt⸗ 


zwang ein weit wichtigerer Dienft gewefen wäre), fondern nur ein 
erfter Schritt gemeint war, Zwiefpalt unter die Stände zu fäen, 
der Ritterfchaft in den zwei Curien der Stäbter und Bauern einen 
Damm entgegenzuwerfen und ihre ſinanzſchaͤdlichen Borrechte defto 
ficherer zu befeitigen. Dieß ward fogleich klat, als die Regierungs⸗ 
commiffäre die irrige Auslegung einer Stelle der Thronrebe, aus 
der die Stände auf die Vorlage eines Verfaffungsenhourfs fchlofe 
fen, berichtigten: es fet in der Stelle nur gemeint, den alten Zwift 
über die Beitragspflicgt derRittergüter zu enden, damit die Steuers 
laſt nicht blos auf Bürgern und Bauern ruhe. Diefes Zugeftänds 
niß ſollte zunächft nur den beiden unteren Ständen bie einzige Bor- 
lage ſchmachaft machen, die der Kurfürft, eben mo er den Wunſch 
ausfprach alle Wunden der Fremdherrſchaft zu Heilen, dem Lande 
machte: eine Forderung nämlich von 4 Mil. Thalern, wovon ſich 
ungefähr die Hälfte auf vie frühere Zeit vor 1806, das Uebrige 
auf die Kriegskoften von 1813 gründen ſollte; um biefelbe Zeit 
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mar es, wo ber Großherzog von Weimar und feine Gattin und 
Schwiegertochter ihrem Lande eine neue Steuer dadurch erfparten, 
daß fie den Ständen ihre Juwelen zur Verfügung ſtellten. Die 
heſſiſchen Stände, die ſchon vorher die Grundlagen einer Berfafs 
fung zu vereinbaren gewuͤnſcht, und als eine dieſer Grundlagen 
die Trennung des feftzuftellenden Staatövermögens von dem Pri⸗ 
vatvermögen des Fürften bezeichnet hatten, verlangten nun, ehe fie 
fi über jene Forderung erklärten, dieſe Feſtſtellung des Staats⸗ 
vermögens für alle Zeit und die Einficht in die Rechnungen des 
Staatshaushaltes. Die Regierung, in diefem Puncte einig mit 
der Hannover’fchen, nannte diefe aus dem allgemeinen Staatsrechte 
abgezogenen Begriffe vom Staatövermögen fremde, in Deutfchland 
nicht gedeihende Pflanzen, und erklärte das Kammergut zum un« 
veräußerlichen Vermögen des fürflichen Hauſes, aus dem der 
Hofftaat, die Apanagen, die Befoldung der Civildienerſchaft und 
ähnliche öffentliche Ausgaben zu beftreiten feien, aber ohne ſtaͤndi⸗ 
ſches Zuthun. Als der ganze Kreis der ſtaͤndiſchen Mitwirkung 
wurden bie zur Kriegskaſſe fließenden Steuern bezeichnet, ohne daß 
man auch bier die Einficht in ven Beftand der Kaffe gewähren 
wollte. Die Stände beftanden auf ihrer Mitaufficht über alle 
Staatskaſſen und auf einer ausreichenden Darlegung des Staats⸗ 
vermögens; mit Freimuth ſprachen fie fi, an ihrer Spige ihr 
Präfivent, der vollsfreundliche, Patriarch des Werragau’s", Erb⸗ 
marſchall von Riebefel, über die üblen Rathichläge aus, bie zum 
Nachtheil des Staats die Gewiſſenhaftigkeit des Fürften übereilten. 
Der wohlgefinnte Minifter v. Schmerfeld bewog hierauf den Kure 
fürften, auf ven Theil feiner Forderung, ber ſich auf die Zeit vor 
1806 beziehen follte, zu verzichten, und eine Darlegung des Staats⸗ 
vermögens „aus Gnade zuzuſagen. Sie erfolgte, aber in fo un« 
genügender Weife, daß fie die Stände in ihrem Verdacht einer 
unreblichen Verwendung ber Staatögelver beftäckte; fle ſprachen 
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einen Dank für jenen Verzicht, aber eine Verwahrung gegen biefe 
Gnade aus; und in tiefer Misftimmung über dieſe Verletzung 
des unbeftreitbarften Rechtes aller deutfchen Stände, der Einficht 
in den Staatöhaushalt, kamen fie auf den Einfall, ſich an bie 
verbünbeten Mächte, die Urheber jenes Vertrages vom 2. Decbr. 
1813 zu wenden. Man befprad fi mit den Gefandten von 
Defterreich und Preußen, die eine Vermittlung nicht geradezu ab« 
lehnten, und man überreichte dann als eine Art Ultimatum dem 
Kurfürften ein Geſuch um bie Herftelung der alten Berfaffung bis 
zur Bollendung einer neuen, mit Hinweiſung auf den Vertrag vom 
2. December. Diefer Schritt, erfolglos wie alle andere, zeugte 
von einem außerorbentlichen Mangel an Kenntniß der Dinge und 
der Menfchen in der Mehrzahl der Ständemitgliever. Kein Schritt 
Eonnte fie dem auf feine Selbfthertlichkeit fo eiferfüchtigen Fütſten 
fo verhaßt machen, wie biefe angebrohte Berufung; fein Schritt 
wäre dabei, wenn bie Berufung wirklich erfolgt wäre, fo eitel und 
nutzlos geweſen; und feiner wäre, wenn er ja einen Erfolggehabt 
hätte, fo fehr gegen das Intereffe der Mehrzahl ausgefchlagen. 
Denn unftreitig war diefer ganze Gebanfe ver Beſchikung Wiens, 
zum Zwece der Herftellung der alten Verfaffung mit allen alten 
Adelsprivilegien, von einer Eoterie unverbefferlicher Anhänger am 
Alten ausgegangen, die Bier wie in Hannover beftand aber in ber 
Minderheit war wie anfangs auch dort. Die Rittercurie, die bie» 
ber einträdhtig mit den anderen gegangen war, ſchritt num für fi 
allein weiter vor und betrieb, umfonft verwarnt von den Städtern, 
die Herftellung ihrer alten Gerechtfame, wie fie vor 1806 beſtanden. 
Die Regierung ſchützte in einer ganz conftitutionelen Auffaffungs« 
weife die Intereffen der beiden anderen Stände vor. Run fprach 
die Ritterfchaft geradezu ihre Beforgniß aus, daß ber dritte Stand 
in abgefonderter Eurie nur eingeführt fei, um mit der ſtaͤdtiſchen 
fle zu überftimmen, und verlangte, ihrerſeits ganz conftitutionell, 
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die Bereinigung der Staͤdter und Bauern in Eine Verſammlung. 
Die Regierung antwortete jegt in der ganz altſtaͤndiſchen Auffaſ ⸗ 
fungsweife : es müfle den Bauern wie den anderen Ständen ges 
ftattet fein, ihre gefonberten Wünfche über ihre Standesintereſſen 
anzubringen. Alle biefe Verhandlungen führten zu nichts. Den 
praktiſchen Weg trafen die Stände erft, als fie durch Die Commiſ ⸗ 
färe dem Kurfürften anboten, gegen die Zufage einer neuen Ver⸗ 
faffung mit den gewünfchten Grundlagen über bie verfaffungewis . 
drigen Steuererhebungen feit 1813 ein Auge zugubrüden und der 
Kriegskaſſe mit 400,000 Thalern beizufpringen. Die Eommifläre 
verlangten aber das Doppelte, und Haffenpflug (der Vater des 
Sohnes) drohte mit Auflöfung. Die Ritterfchaft wollte nun zum 
Bruch) drängen; die beiden anderen Stände verhandelten aber 
nochmals mit Schmerfeld um ein weiteres Opfer; die Gtänbe 
übernahmen die Bürgfchaft für die Schulden des Kronprinzen. 


Zwei Tage darauf! erfolgte ganz unerwartet eine Bertagung ; wie" It 


es hieß, weil der Kurfürft die öffentliche Berichtigung einer falſchen 
Angabe Carlshauſens durch die Stände übel genommen hatte. 


Die Haltung der heſſiſchen Stände bildete einenmerhoärbigen 


waren vol gemäßigter Kraft in der Behauptung ihrer Rechte, vol 
feeifinniger anregenber Tätigkeit in den Anträgen die fie ſtellten. 
Dabei benahmen ſich befonders dieBauern mit einem unerwarteten 
Tacte in ihren eigenen wie in den allgemeinen Angelegenheiten. 
Wo die Stände einträhtig waren, war ihre Richtung durchaus 
gegen den willfürlichen Umfturz der letztbeſtandenen Einrichtungen; 
viele ihrer Borfchläge zielten auf die Herftellung besjenigen unter 
dem befeitigten Neuen, unter dem man fi fieben Jahre wohlber 
funden hatte, und besjenigen unter dem Alten, was 1814 grabe 
begraben geblieben war. Die fchwunghafte Stimmung in 


Gegenſatz zu der gleichzeitigen der hannover'ſchen Landtage; fie ee 
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Deutihland im dem Kriegsjahre 1515 hatte auf dieſe Haltung 
weientlichen Einfluß gebabt, fie dauerte aber auch ans, als der 
"15. Behr 1816 Landiag wieder jujamımentrat. Die Regierung war inpeiihen in " 
ibrer trogigem WBeije fortgefabren und haue auf eizue Hand eine 
lamige Etener ausgeichrichen, gegen tie nun bei den Erinten bit⸗ 
tere Beſchwerden eingingen. Auf ihre kräftige Rüge dieſes Ber- 
fabrens weilte tie Regierung in eine Berminverung ver Eimer 
willigen, was ſie dem Lande fogleich als eine Wohlthat anfüntigen 
ließ; vie Etänte, geſtachelt ron dem Berireter ter Univerſuãt 
Robert, nnd den Herren von Eihwege und v. d. Malsburg, 
Mitgeneiien des Dörnberg'ichen Auftantes, wieſen tiefe Art ver 
Audbengung vor ihren Beichwerten und Berlangen in einer wenig 
ehrerbierigen Reife zurüd umd gaben vom Erewercellegium auf, mit 
der Einziehung unbewilligter Abgaben einzuhalten, während aus 
dem Sande formwährend Berkellungen und Beidnwerven über vie 
Belaſtung und Berarmung eingingen, worunter eine Eingabe ber 
Bauern an der Diemel voll Wirkung war. Der Kurrürk ließ pwar 
Unterfuchungen über ven Berfafer dieier Eingabe anichen, gab 
aber zugleich einigen Beſchwerden nach und ſtellte jelbf einen Ber- 
faffungeentwurf in Ausſicht, den die Minifer, als er hernach ver- 
traulich mitgetheilt warde, ald eine freie Gabe ohne Berarhung 
angenommen wänjchten. Ihn durchzugehen lohnt wicht der Mühe, 
da er nicht zur Uusfuhrung Fam. Seine Beſtieaungen waren im 
Ganzen genügend und aunchmbar; wie meifien der Ansſtellungen 
bei Ritterichaft und Etäpten wären vielleicht, olmohl fie im Ein- 
seinen ein empfinblihes Mistranem verrieihen, lein Hinderniß 
einer Einigung gewerten. Hut die Ferterung der Ausfcheitung 
des fürflichen Privatguis von dem Eiaatövermögen verritelte and 
jedt alle Berhantiungen, vie gang Denjelben Gang nahen wie im 
weorigen Jahre. Man pweifclte wieber, cb man wiberichen, eb 
man eine neue Berfafiung erfaufen ſolle. Die Ritierfhaft verrieih 
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wieber, daß es ihr mehr um den Zuftand von 1805 zu thun fei, 

und drängte wieder zum Bruch; und als ſich die Stände dann 
"einigten zu einer Exflärung! an den Kurfürften, die mit einer —A— Sal. 
von Angeboten auf ein förmliches Markten um die neue Berfaflung 
einging, ſchlugen die Ritter daneben vor, für den Fall einer neuen 
Vertagung die Mächte um ein Schiedsgericht und um bie Herſiel⸗ 
fung ber alten Verfaffung anzugehen. Dießmal hatten die unteren 
Stände Verdacht geiehöpft und verwarfen biefen Plan. So weit 
aber ließey fie ſich wieber mit fortreißen, daß fie in jener Erklärung 
eine Gewährleiftung der Berfaffung durch zwei deutſche Mächte 
verlangten. Der Kurfürft in feiner Antwort, wahrſcheinlich aus 
Haſſenpflug's Feder, eiferte nun wieder fo ſchnoͤde wie früher über 
die Anmaßungen der Stände, über die weſtphaliſchen Ideen vom 
Kronſchah, über das verfuchte Tractiren wegen der Berfaffung; 
in den Lanvesblättern wurbe faft amtlich den Nachrichten über eine 
angeblich bevorfishenve Verfaflung widerſprochen, bie doch ſchon 
im Drud zur Verkündigung vorbereitet war*?. Dieweil verfuchte 
Schmerfeld wie vorbem noch eine gütliche Beilegung, ebenfo vers 
gebens wie früher. Der Schluß des Landtags wurde auf den 
10. Mai angekündigt. Vorher gab die Ritterſchaft noch ein Pro« 26. April 
memoria ein, worin fie abermals auf ihre alten Rechte zurückkam, 
und über den Berfaffungsentwurf die Bemerkung machte, daß fie 
darin nichts gefunden habe, „was fie über ihre künftigen Verhaͤlt ⸗ 
niſſe und die Herftellung ihrer Vorrechte beruhigen Fönnte*. Die 
huldvoll entlafienen Stände wurben nicht wieder berufen; auch 
die Schaumburger nicht, die fich gleichzeitig eben fo ruͤſtig gezeigt 
hatten. Das Bolt, das von allen dieſen intereffanten Borgängen 
nichts Sicheres erfuhr, (demn die Stände ließen nur eine Anzahl 
Exemplare ihrer Berhanblungen für ſich und ihre Abordner drucken), 
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verfiel der allgemeinen Gleichgültigkeit; einige freiere Blätter der 
Zeit fhoben das Mislingen der Berfafjung blos auf den Adel 
und die Regierung unterflügte diefe Irreführung der öffentlichen 
Meinung durch Artikel, die fie in dieſe Blätter einfhidte*?. Der 
Kurfürt entſchuldigte bei dem Bundestage den Aufſchub des Ver 
faffungswerfes mit der Anklage des Benehmens feiner Stände; 
bald bot ihm die Wendung der Dinge in Deutfchland feit 1819 
einen erwünfchteren Erfolg, als er früher felar zu hoffen gewagt 
hätte: die ganze Verfafjungsfrage für feine Lebenszeit in Bergefs 
fenheit zu begraben. 


Biel bewegter noch und feflelnder als die heſſiſchen find bie 
gleichzeitigen würtembergifchen Berfaffungshändel, die durch ihren 
voltsthämlichen Eharakter, ihre allgemeine Bedeutung für ganz 
Deutſchland und ihren eigenthümlichen Gegenſatz zu der Geſchichte 
aller übrigen Verfaffungsgründungen In diefer Zeit u einer etwas 
ausführlicheren Darftellung aufforbern : viele abgegogne theoretifche 
Betrachtung über die hauptſächlichſten Ränbifchen ragen, die das 
mals im Schwang waren, wird uns durch die bloße Erzählung 
der fprechenden Thatfachen dieſer ſchwaͤbiſchen Bewegung erſpart 
werden. 

Die alte erbländifche Verfaffung des Herzogthums Wür⸗ 
temberg, die Fox allein in Guropa werth fand mit der englifchen 
verglichen zu werben, war bis zu dem Regierungsantriit des Her⸗ 
3096 Sriebrich II. (1797) in fehr eingreifender Wirkſamleit geiver 
fen ; noch 1770 nad} einem Angriffe bes Herzogs Karl auf fie war 
fie durch den fog. Erbvergleich neu bekräftigt und von Preußen, 
Hannover und Dänemark verbürgt worden. Durch einen 300jäH- 


49) &o offenbar im Oppof. Blatt 1819, Mr. 75—77, „Ueber bie Sande 
Ranbfepaft ber Bauern“, ein Kuffap von offcidfer Färbung, beffen Schluß mit 
der Kurfürfll, Geflärung am Bunbeötage ganz äbereinfimmt. 
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rigen Beſtand war ſie dem Volle ein theures Veſihthum geworben 
und auch dann noch geblieben, als ſie ſchon ausgeartet, verderbt, 
mit allen Begriffen und Beduͤrfniſſen der Zeit in Widerſpruch ge« 
tathen war. Wie faft überall in Deutſchland war die Wefenheit 
der fändifchen Einrichtung durch den Misbrauch der Zeiten von 
der Laudſchaft auf den fländigen Ausſchuß übergegangen, ver zu⸗ 
legt neben dem Könige, über den Ständen eine ftarre Dligarchie 
gebildet hatte, im Beflg der größten Regierungs ⸗Aufſichts · Geſetz ⸗ 
gebungsrechte, einer rechenſchaſtlos verwalteten Truhe, einer eiges 
nen Beamtenfhaft und Diplomatie gewefen war, fi aber zulegt 
für jedes ſchwierige Berhältnig nach außen ohne Begriff und Ger 
lehrigkeit, für die Beforgung jedes wichtigſten inneren Staats: 
Interefies unfähig bewieſen hatte. In den gefahrvollen Zeiten der 
Revolution war dieß vollends Jedermann Har geworben, daß 
diefe veraltete Maſchine, wo es irgend eine ftaatöfluge Wirkſam⸗ 
keit nad) außen galt, nicht mehr zu gebrauchen war, daß auch 
jeder Verſuch fheitern mußte, aus der alten Einrichtung noch ein» 
mal ein neues Leben zu entwideln. Der Herzog Friedrich, grunds 
verftändig wie er war, hatte biefen rettungslofen Verfall der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung durchſchaut und ſich gleich nach feinem Regie: 
rungsantritt mit gewaltſamen Durchgriffen ihrer entledigt, unge 
beugt von jedem Widerſtand und, ungleich dem Kurfürſten von 
Heſſen, unzugaͤnglich jeder Beſtechung““. Später bildete er aus 
den 1803 erworbenen Landen ein Reuwärtemberg, das er unum⸗ 
ſchränkt beherrfchte, und als er nach dem Preßburger Frieden ſou⸗ 
veräner König geworben war, hob er! Die alte Verfaſſung ber's0.Der. 1806. 
Erblande auf und gab nun feinem ganzen Staate bie unbeding · 
tele monarchifche Willkür zum Geſetz. Auch dieſer legte Schritt 
Tonnte nicht ohne Gewaltfamkeit gefchehen und nicht aller Wider⸗ 
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fand dagegen war unverſucht geblieben. Denn ber Aitwärtember- 
ger hing an feiner alten freien Berfaffung mit al der zähen An« 
haͤnglichleit, die dem Schwaben für alles Heimatliche eigen iſt ; 
und in den folgenden Jahren konnte ſich ihr Andenfen um fo wer 
iger verlieren, je furchtbarer der Drud war, ber von 1806—14 
auf dem Lande laftete. Die Zeit der alten Berfaffung konnte dem 
gegenüber durch eine leicht begreifliche Täufchung wie ein dahin⸗ 
geſchwundenes golvenes Zeitalter erſcheinen. Und als nun ver 
große Umſchwung am, wo in Deutſchland des Volkes Haß gegen 
Franzoſen und Franzoſenvaſallen losobrach, wo bie öffentliche 
Stimme das fouveräne Unmwefen in Würtemberg und Balern 
rüdfiht8loe" an den Pranger ſtellte, wo alle Leidenſchaften des 
ganzen Geſchlechtes auf alles Alte und Heimiſche zurüdorängten, 
da war es nur zu natürlich, daß man fi auch in Würtemberg 
nad) dem faum verlorenen Gute mit all feinen Uebeln in blinder 
Neigung zurüdfehnte. Daher nun kam es zu der feltfamen Er⸗ 
ſcheinung, daß hier in einem Winkel des deutſchen Bundes, wie 
zum Schluffe des großen franzöflfchen Dramas diefer Zeiten, ein 
kleines gegenfäpliches Rachipiel, eine komiſche Eontrafactur der 
Revolution aufgeführt ward: wo in den fländifchen Kämpfen 
Würtembergs der König als Vertreter des Neuen, des reformiren⸗ 
den Prinzips, für das vernünftige und natürliche Staatsrecht 
ſtritt, das Bolt aber ſich als Bewahrer für das verbriefte „Recht 
der Väter“ aufivarf, der Bürger mit dem Adligen im Bunde defs 
fen misbraͤuchlichſte Privilegien als die koſtbarſten Rechte verfocht, 
die Stände von dem Rechte der Geſchichte fprachen wie die Doc⸗ 
teinäre der hiſtoriſchen Schule, und wo die Ränbifchen Partheir 
friften®! den Fürften und feine Minifter „neuerungsfüchtig, bes 

51) Hif. rechtliche Sacperklärung über ie Pflichten und Rechte ber Wirs 


tembergifchen Agnaten. London und Paris 1817. (im Auflage bes Prinzen 
Paul von Würtemberg verfaßt) p. 21. 
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geiffvenwierend, von oben herab revolutionizend, Recht und Staat 
ummwälzend“ falten, wie überall fonft die Fürften und Kürften- 
raͤthe ihre Bolkövertreter zu benennen pflegten. 


Es iſt früher erzählt worden, wie König Friedrich an dem Bil Brirkeie 
Wiener Eongrefle fih gegen jede Einmiſchung in die inneren Lan⸗ 
desangelegenheiten von Bundeswegen gefträubt‘ hatte. Et hatte 
dort mit Sorgen die Vorliebe für Die Mebiatifieten bemerkt, Die er 
durch feine Mishandlungen ſich fo auffäßig gemacht; er hatte ers 
fahren, daß dort nad) alter Weife ein Abgefandter feiner alten 
Stände erſchienen war und mochte betroffen an die Zeiten vor 
1797 erinnert worben fein, wo bie Stände auf eigene Hand mit 
den Garanten ihrer Verfaflung verhandelt hatten; er fah, daß er, 
in Bildung und Staatsfunft ein Bewunderer der Franzoſen, bie 
Stimmung ber gangen teutontfchen Zeit jet gegen fich hatte. Er 
beeilte fi daher wie Baiern, und nad) feiner Ratur in einer Fräfe 
tig entſchloſſenen Weile, den Einflüffen von außen, den Misftim« 
mungen von innen zuvorzukommen und feinem Lande nach eigenem 
Ermeſſen eine fländifche Vertretung zu verleihen. Cine Rebe im 
Staatsrath und ein gleichzeitiges Manifef! verfündigte feine Abs "11. Ian. 1815. 
ſicht, die Urkunde einer neuen Verfafjung einer alsbald zu vers't. Rin. 
fammelnden Repräfentation vorzulegen, die aus 50 mit erblichem 
Landſtaudsrecht ausgeftatteten Mitgliedern des Adels, aus vier 
Vertretern der Geiftlichen und aus 70 Bolfsvertretern beftchen 
und in Eine Kammer zufammentreten follte. Der Verfaſſungsent ⸗ 
wurf, wefentlich von dem Könige felber ausgegangen, entſprach 
ganz den Zweden, die er bei feiner Widerfeplichfeit in Wien gegen 
alle Befchränkungen feiner Selbſtherrlichleit verfolgt hatte. Er . . 
wollte die Stände nur alle drei Jahre, nur auf kurze 6 Wochen, 
nur für Heine Gefchäfte berufen. Er gab den Stänben das Recht 
der Einwilligung zu neuen Geſetzen; auf den Augiasftall aber 
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der bisherigen abfoluten Gefeggebung ſeit 1806, einen Haufen 
von beifäufig dritthalbtauſend Verordnungen von hoͤchſt tumule 
tuarifchem Charakter, „durch welche faft jenes mögliche Recht ger 
Tränft war" ®?, follten fie nicht zurückkommen. Er gab ihnen das 
Recht der Einwilligung zur Erhöhung der beftehenden Steuern, 
die für feine Lebenszeit gelten follten; das höchftgefpannte Abga- 
benfuflem von 1806 follte beibehalten werden, was, da an eine 
Steigerung. beffelben nicht gedacht werben Fonnte, die ſtaͤndiſchen 
Rechte bei ver Befteuerung für des Könige Lebzeiten aufhob; nad} 
feinem Tode mochte die Sündflut der ſtaͤndiſchen Steuerplades 
teien über feinen Sohn, der für die Berfaffung ja mitwirfte, here 
einbrechen. Er gab ihnen das Recht der Beſchwerde und Bitte, 
wodurch, fagte er zu dem Staatsrathe, „nie Sicherheit des Eigen« 
thums und der perfönlichen bürgerlichen Freiheit gleihfam un« 
ter die mitwirlende Gemwährleiftung der Stände geftellt werde.” 
Er verlieh Auswanderungäfreiheit, aber mit Erſchwerungen, bie 
dem bisherigen Verbote faft gleich kamen. Gr befchräntte fein 
Recht der Ernennung adliger Stimmführer, um, hieß es, „ven 
Verdacht und die Möglichkeit zu entfernen, in jener Klaſſe der Re⸗ 
glerung eine eigene beſondere Stüge zu fichern“, in der That aber, 
um bie Anfprüche bes Adels abzuſchneiden, gegen ben die Ver⸗ 
faffung alle die heinbündifchen Beftimmungen der Gleichheit vor 
dem Gefege, in Steuer» und Militaͤrpflicht u. ſ. f. aufrecht erhielt. 
Er ſchloß die k. Beamten von ver Wählbarkeit aus, nicht etwa 
aus Anbequemung an die alte Verfaffung, fondern um feine Die 
ner nicht den Einflüffen des Landtages auszufegen. Er gewährte 
freifinnige Wahlrechte und fegte nur einen geringen Cenſus blos 
für die Wähler, nicht (wie lobredende Geſchichtſchreiber priefen 
und andre danfbare Beurtheiler"? der Föniglichen Anerbieten tas 


52) Bahn, bei Memminger würt, Jahrbücher. III und IV. p. 263. 
53) Hegel, Werke 16, 240, 
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delten) aus demofratifchem Prinzip oder aus atomiftifhem Ber 
genfaß gegen das Körperfchaftliche, ſondern aus forglofer Gleiche 
gültigfeit über bie Vertretung einer Volksklaſſe, die man nicht wie 
den Adel fürdhtete, die man vielmehr gegen den Mel ins Feld 
führen wollte, wider den man zugleich die öffentliche Meinung 
nod vor dem Landtage duch Flugſchriften und Zeitungsartikel 
aufftachelte®*. " 


Aber diefe Künfte verſchlugen jegt nichts mehr. Die Zeit war Die Oppotion. 
gefommen, wo ſich die lange Misachtung des Volkes und feiner 
Interefien rächen follte. Es hatte durch den König und feine Bes 
amten unfäglic) gelitten und war ſchon längft bis an die Grenzen 
der Geduld getrieben. Sept war es durch die mächtige Zeit aus 
feiner leidenden Unterwürfigfeit aufgerüttelt, denn es hatte bie 
ganze Stimmung der deutfchen Nation nun für fi und Hinter 
ſich. Die verbitterten „Batrioten“, die Einfihtigen unter den ger 
wählten Vertretern, die Drud und Schmad am tiefften empfuns 
den hatten, der verbiffene Adel, der mit dem Volle gelitten hatte 
und daher mehr ein Gegenftand der Theilnahme als des Hafles 
war, benugten nun bie Stunde der Rache zu einem unverföhnlis 
hen Wiverftande. Sie bereiteten in der Preffe alsbald auf vie 
Ablehnung der neuen Verfaffung vor®, deren eilige Verleihung 
nur um fo mißtrauifcher gegen den despotiſchen Urheber machte; 

in den legten Tagen vor dem 15. März einigte eine rührige Thä- 
tigfeit die Stimmen ber eintreffenden Vertreter für ihre Verurthei⸗ 
lung und Verwerfung, noch ehe fie öffentlich erfchienen war. Der 
Fürft allein und feine Minifter hatten von dem, was ſich in ber 
Haupiſtadt vorbereitete und Allen befannt war, Feine Ahnung. 


"54) ©. Allg. Zeitung 12. Febr, 1815, — Feher, der Berfoffungeftreit 
in W. p. 51. 
55) Mg. Zeit. 6. März 1815. 
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Der König, da’er am 15. März die Urfunde als ein unbedingt 
gültiges Geſetz der Ständeverfammlung übergeben hatte, verließ 
den Saal in der Zuverficht, daß Alles beendigt fei. Sofort aber 
fpielte das wohl in die Scene gefegte Stüd der Oppofition. Der 
Graf Waldeck ſtellte fogleich den Antrag, die neue Berfaffung ab» 
zulehnen und bie Herftellung der alten erblänbifchen zu verlangen: 
" dieß war der, allerdings fehr umhüllte, Sinn einer geſchraubten, 
in fehr unterthänigen Ausprüden gehaltenen Adreſſe, die er vor» 
flug. Sogleich erhoben fi) von allen Seiten bie Einſprachen 
der Ginzelinterefien, um ihre Borbehalte für die Zukunft zu ma⸗ 
hen, um für die Bergangenheit Rache zu nehmen. Ein eingegans 
genes Schreiben der Brüder des Königs an bie Stände verwahrte 
die Rechte der Agnaten; die war ein Rüdfhlag gegen die Des⸗ 
potie des E. Hausregiments. Der gefammte Adel behielt feine 
Rechte vor, die ihm die Bunbesacte zuerfennen würbe oder „die 
ihm font zuftänden“ ; mit diefer Erklärung, einem Rüdichlag ge- 
‚gen ihre erlittenen Demüthigungen, 308 ſich der größte Theil der 
Mediatifirten von der Berfammlung zuräd, Der Rüdihlag aus 
dem Bolfe war die Unterftügung der Rüdforberung der alten Ber- 
faffung von Seiten des gewählten Beftanbiheils der Stände, in 
welchem Puncte die ganze Berfammlung einig war. Die Adreſſe, 
die Graf Walded vorfhlug, wurde mit allgemeinem Zurufe ange 
nommen; ſelbſt die Hofleute des Königs waren mitgerifien und 
befannen ſich erft am folgenden Tage auf eine Verwahrung; es " 
waren brei bis vier, des Königs ganze Barthei. Die Berfaflungs- 
urfunde blieb unbeachtet auf dem Tifche liegen, auf dem fie in 
einer goldenen Kapfel niedergelegt war. So verlaffen fanb fidh 
jeht der gewaltige Herr; fo ſtellte der gleiche Widerwille gegen 
feine Despotie die ungleichften Theile der Berfammlung zu ber 
gleichen Forderung der alten Verfaffung zufammen, zu ber zwar 
das Volt und feine Vertreter in den ungleichſten Berhältniffen 
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fanden. Denn der Adel war in der alten Landſchaft, aus der er 
ich früher eigenfüchtig zurüdgegogen hatte, gar nicht vertreten, 
ihm Konnte daher an ver alten Berfaffung eigentlich nichts gelegen 
fein ; und noch weniger den ehemaligen Reichsunmittelbaren, die 
ſich durch den Rheinbund nur thatſächlich unter die Hoheit des 
Königs geſtellt anſahen und, wenn ſie in dieſer Verbindung blei⸗ 
ben müßten, fie durch einen Bertrag begründet ſehen wollten. Die 
Katholiten ferner waren durch die alte Berfaffung von aller Ver⸗ 
tretung ausgeſchloſſen gewefen. Das ganze Reuwürtemberg end» 
lich hatte weder das Recht noch den Grund zu einer Anhänglich- . 
keit an fie. Bon allen diefen Theilen der Vertretung wurde eine 
Berfaffung begehrt, durch ‘deren unveränderte Annahme fie ſich 
ſelbſt vernichtet Hätten, und die neue vorgelegte Berfaffung wurbe 
von ihnen verworfen, auf deren Grund fie allein berufen und be⸗ 
rechtigt waren. Nur den eigentlichen Altiwürtembergern war ihre 
alte Verfaſſung nicht bloßes Mittel zur Widerſehlichkelt, fonbern 
auch an ſich felber Zwed, mit allen ihren einzelnen Freiheiten und 
Einrichtungen, Borzügen und Mängeln: gerade um biefe Puncte, 
die nach den neueren Staatöbegriffen die größten Misfaltungen 
in ſich ſchloſſen, ſollten fich alsbald die Heftigften Kämpfe bewegen. 


Der überrafchte König, ber zu jeder anderen Zeit den Urhe⸗- Aeuenasarn 
bern der Adreſſe mit dem Aßberg geantwortet hätte, war angefaßt Ninde, 
von ber Tiefe der Bewegung im Volke und von feiner plöglihen 
Vereinzelung. Grade jegt war es auch gefhehen, daß würtems 
bergifche Adlige ein Minifterrefeript deni deutſchen Eomitt in Wien! '?- Min. 
mitgetheilt Hatten, worin dem Bunde aller Einfluß auf die inneren 
Dinge Bürtembergs abgefprochen war, und Hannover hatte gleih 
am folgenden Tage die beiden Großmächte zu einem energifchen 
Beſchluſſe über bie Rechte des Bundes aufgefordert. Das Bench: 
men des Königs unter biefen Umftänpen war ohne Kleinlichfeit. 


17. Bin. 


m. Min. 
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& ging nicht zurüd, aber er hielt vorfichtig an fi, er zeigte wer 
der Furcht noch Eifer, wich dem Sturme und wahrte feine Würbe 
mit ftaatsmännifcher Ueberlegenheit. In feiner Antwort auf bie 
Anreffe! wies er ruhig auf den Widerſpruch hin, daß der Rechtö- 
befand. der alten Berfaffung des Hleineren Landestheiles von der 
Vertretung des ganzen Landes behauptet werde, die auf Grund» 
Tage der neuen Verfaffung gewählt und erfchienen war; er hielt 
an dieſer feft, zeigte fich aber willig in den Weg der Unterhand ⸗ 
fung ober des Vertrages einzulenfen. Die Stände, fihtlich ermu⸗ 
thigt durch Die ungetwohnte Rachgiebigkeit des fonft fo gefürchteten 
Herrn, rechtfertigten Ihr Erſcheinen (auf dem Grunde der neuen 
Berfaffung) damit, daß fie nur zur Darftelung der Erwartungen 
des Volks und zur Anhörung und Würdigung der Berfaffung fi 
eingeftellt hätten; bie Forderung der alten Berfaffung aber auch 
für das neue Land vertheidigten fie damit, daß dieſes durch das 
Gut und Blut Altwürtembergs erworben fei, bisher alle Laften 
mit diefem getragen, wie dieſes feine alten Berfaffungen verloren, 
mit ihm daher ein Anrecht auf die gleichen Bortheile habe. Sie 
fprahen am Schluffe nadt aus, (und dieß warf den erſten conſti⸗ 
tutionellen Schred in die deutfchen Eabinete,) inwiefern fie allein 
ſich als Ständeverfammlung betrachteten: um zur Wieberherftel« 
tung einer Berfaffung mitzuwirken; als eine conſtituirende Ver⸗ 
fammlung alfo. Als ſolche hielten fie zunächkt an dem Fortbeſtande 
der alten Verfaſſung feft, an der nady ihrer ſtrengſten Anficht feine 
Veränderung nöthig war, als die ſelbſwerſtaͤndliche Berechtigung 
der Adligen und Katholiten zur Mitftandfchaft, mit denen fie ſich 
daher auch nicht bedachten zufammen zu tagen; im übrigen ent⸗ 
hielten fie ſich in firengfter Bolgerichtigkeit jeder kleinſten Form 
und bogen jedem Anlaß felbft zu den wichtigften Handlungen aus, 
die nur einer regelmäßigen Berfammlung zugefommen wären; fie 
verhandelten nit, fie unter handelten nur mit der Regierung, 
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durch Noten, „auf einem diplomatiſchen Wege*. Zu gleicher Zeit 
mit diefer zweiten Adreſſe übergaben die Stände ihre erſte Bes 
ſchwerdeſchrift, die von einem ihrer rechtsgelehrten Häupter (Zahn) 
verfaßt war, und wie die Adreſſe zu dem König noch immer in 
unterwürfiger Schmeichelei wie zu einem aflatifchen Deöpoten 
ſprach. Und diefer erften folgten dann bei jedem Anlaffe noch ans 
dere Darfiellungen der allgemeinen Landesnoth, die zum erſten ⸗ 
mal das deutſche Bolt (man fagte auch, In vielen Dingen den 
König ſelbſt) über die unglaublichen Leiden befehrte, die des Füͤr⸗ 
ſten Königsvünkel, Prunkſucht und Jagdliebe über das Land ver⸗ 
hängt hatte. Den Jahresaufmand des Hofes berechnete man auf . 
5 Millionen Gulden, % aller Staatsbezüge, die Die Summe er« 
reicht hatten, auf die man den Reinerttag alles Grundeigenthums 
in Würtembderg fchägte. Aufregender noch waren die Aufhüllun« 
gen über die unmäßige Hegung des Wildes und feiner Vers 
flungen, über den frevelhaften Misbrauch der Menſchenkraͤſte für 
das bloße Jagdvergnügen des Fürften. Ganz Deutfchland wurde 
durch diefe fehauerlichen Gemälde zur Theilnahme an Land und 
Bolt in Würtemberg, zum Beifallrufe über dieſe verdienſtvolle 
Thätigkeit feiner Stände hingeriſſen; im Lande felbft waren die 
Geiſter tief aufgeregt zu allgemeiner Zuftimmung, Mitwirkung, 
Mitbeſchwerde; vor allem zur Mitforverung des „guten alten 
Rechts“, für das eine blinde Begeifterung die Menfchen ergriff, 
die jede andere Meinung zum Schweigen fchredte. Der König 
begann auf die erfle Beichwerbefchrift der Stände feine fpäter 
eingehaltene Taktif: er behandelte die Eingabe formell als eine 
erlaubte Bittfchrift, und willfahrte thatfächlich den Wünfchen ſei⸗ 
ner Stände, um ſich ihrer Grundfäge deſto Teichter zu erwehten. 
Er erließ nachgiebige Verordnungen! über Wildſchaden uud Jagd⸗ 7. uns 19. Aprit. 


56) Darftellung des Bezagene der Würtembergifägen Landſtande. 1, 12. 
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frohnden; in der Hauptfache, der Berfaflungsfrage, ſchob er 
hinaus: er wolle die Rüdfeht des Kronprinzen aus Wien abwarr 
ten. So erfparte er ſich den Schein eines offenen Zurüchweichens 
und zeigte zugleich ein Beiſpiel von Einigkeit in der Familie, die 
bei dem Wierfpruch der übrigen Agnaten um fo bedeutungsvol⸗ 
ler war. Die ftändifchen Partheien fahen ein günftiges Borzeichen 
hierin, da fie glaubten ven Kronpringen, ber ſchon 1804 fich ges 
gen bie Räthe feines Vaters zu Bunften der Stände ausgeſpro ⸗ 
hen hatte, zu den Ihrigen zählen zu können. Als er ankam, rieth 
er dem König, auf der Grundlage der alten Verfafjung, obwohl 
. ex fie nicht wie Die übrigen Agnaten als rechtlich gültig anerkannte, 
mit den Ständen zu unterhandeln. Der König konnte ſich nicht 
46. apru. überwinden, fo weit zu gehen; body bot er! an, in muͤndlichen 
Berhandlungen zwifchen Bevollmächtigten beider Seiten zu hören, 
welche Befimmungen aus der alten Verfaffung die Stände in bie 
neue herüberzunehmen wünfchten. Er bot den Ständen an, eine 
Berfaffung auf dem Wege des Bertrags zu gründen, das Aeußerſte, 
was damals der politifche Freiſinn in Deutſchland anzuſprechen 
wagte. 


Be Die Stände zeigten ſich bereit auf bie Verhandlungen einzus 
et gehen, nur wieder unter dem Vorbehalt, daß die erbländifche Ver⸗ 
faffung ihre Grundlage ſei. Diefe Klauſel, an ſich unverfänglic, 

warb aber zu einer faft gebieterifchen Vorſchrift neben dem übrigen 

"18. avri. Inhalt ihrer Rote. Der König hatte in feiner Eröffnung an die 
Stände zugleid; eine Kürforge für die Dedung ver neuen Krieger 

loſten in Anregung gebracht, und der Abgeordnete Gotta hatte in 
faatsmännifcher Auffaffung eingehende Anträge geſtellt, ſchon um 

des Königs Nacgiebigkeit entgegenkommenb zu erwiebern. Die 
Verfammlung aber beharzte in zähem Eigenfinn auf ihrem Sy⸗ 

ſteme, ſich nicht als ordentliche Stände angufehen, und lehnte es 
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ab in eine Sache einzutreten, wo mar eine Anleihe helfen könne, 
die nicht möglich ſei ohne Staatscredit, der nicht möglich fei — 
ohne die Herfiellung der alten Berfaffung. Diefe Böswilligkeit 
mußte in dem König den größten Verbruß erregen; die Misftim- 
mung auf beiden Seiten war von fehlimmer Vorbedeutung für 
den Geiſt, in dem die Verhandlungen! geführt werben würden, it 24. "rit. 
worauf nun Alles anfam. Aber noch viel übfere Borzeichen lagen 
in den Maasregeln, mit denen die Stände die Ernennung ihrer 
Unterhändfer begleiteten. Sie beftellten ihnen zur Seite einen 
Ausſchuß von 25 Mitgliedern, der an Statt der Hauptverfamm- 
fung die Berhandlungen leiten, die Rändifchen Beauftragten hören 
und anmeifen follte. Mit diefer unfeligen Maasregel gaben ſich 
die Stände die erfte Blöße und zerftörten tm Voraus jede Aus: 
fit auf ein Ergebniß der Verhandlungen. Sie warfen ihre 
Hauptverfammlung in Unthätigfeit und verurfachten dem Lande 
dadurch) die nuplofe Tagausgabe von mehr als 100 Ducaten; ſie 
dämmten den wohlthätigen Einfluß der öffentlichen BReinung ab, 
indem fie den Schwerpunct der Verhandlungen in die geheimen 
Berathungen eines engen Ausſchuſſes legten, worin bie tedhtöges 
lehrten Herten, die Bolley, Weishaar, Zahn, allen beſtimmenden 
Einfluß Haben mußten, talentvolle aber rüdfichtslofe Männer, die 
die Unduldſamleit der Meinung bis au der gehäffigften Feindſelig · 
keit gegen Andersdenkende trieben, und bie in Die Verhandlungen 
den fehleppenden proceffualifchen Gang des fchriftlichen Verfahrens, 
den formaliſtiſchen, zaͤnliſchen, rechthaberiſchen Charakter brach ⸗ 
ten, der das Berhalten der früheren altſtaͤndiſchen Ausſchüſſe in fo 
troßlofer Weife bezeichnet hatte. Die erften wefentlichen Schritte, 
die zu den Verhandlungen geſchahen, Tießen erkennen, daß fie 
ftuchtlos zergehen würden. Die fändifchen Beauftragten erwar⸗ 
teten Borfchläge zur Veränderung der alten Verfaſſung, die Rö- 
niglichen beftanden auf Anträgen der Stände wegen Modalitäten 
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der neuen Berfaffung, und drohten ſogleich mit dem Zerfchlagen 
der Berhandlungen. Die Stände machten Hierauf ſechs vorläufige 
Puncte namhaft, deren Annahme fie für unerläplich erklärten. 
Diefe Buncte waren: 1. die Steuerbewilligung mit Einſchluß der 
Erhebung und Verwaltung der Landeögelver durch die Stände (bie 
Iandftänbifche Kaffe) ; 2. die Rüdgabe des eingezogenen Kirchen⸗ 
gutes ; 3. die gleiche Vertretung aller Klaffen der Unterthanen; 
4, bie Herfiellung eines ſtehenden Ausſchuſſes; 5. die Durchficht 
der Gefepgebung feit 1806; 6. die vollſtaͤndige Freizügigkeit. 
Bon biefen Forderungen waren bie beiden letzten in der That un« 
exläßlich ; die erſte und vierte betrafen die Schugmittel der alten 
Berfaffung, die man für unaufgeblich hielt. Die dunkle dritte 
Forderung, deren Sinn für viele Stänveglieder ſelbſt ein Geheim⸗ 
niß war, barg die feudaliſtiſche Reaction in ſich, Die hier von den 
Ständen ausging. Sie fanden durch den geringen Wahlcenfus 
die Demokratie allzu begünftigt, fie wollten eine Förperfchaftliche 
Repräfentation der Städte; und dieſe Vertretung als Körper« 
haft gehörte auch zu den Anfprüchen ver Ritterfehaft, die von den 
verbündeten bürgerlichen Patrioten förmlich gutgeheißen waren 
und gemeinfam mitverfochten wurden. So allgemein gefaßt übrie 
gens wie die ſechs Puncte Iauteten, hätte der König fie fuͤglich 
annehmen Können; auch behaupteten einzelne Abgeorbnete?”, fie 
felen anfangs wirklich von ihm zugeftanden geweſen. Nachdem er 
die eigentliche Auslegung erfahren, erflärte er ſich in einem uns 
nachgiebigen Sinne. Er ſchlug den erften und vierten Punct ab, 
indem er jedoch in Bezug auf den Staatshaushalt die volftändig« 
ſten Gewährungen im Sinne ber neueren Staatslehren machte; in 
Beziehung auf den dritten Punct weigerte er ebenfo beflimmt bie 
befondere Vertretung des Adels, auf bie es abgefehen fcheine. Zur 


57) Gotta und Bolley in den Gigungen vom 23. Juni und 18, Nov. 1815. 
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gleich verlangte er, daß die Stände bie beſtehenden (früher für bie 
Lebenszeit des Königs geforberten) Steuern, unerſchwinglich wie 
fie waren, für die naͤchſten drei Jahre bewilligen folten. Und auch 
die dringendſte der flänbifchen Forderungen, bie ausdrückliche 
Durchſicht der Gefepgebung feit 1806, war abgewiefen. So flellte. 
der König feinen Eigenfinn dem Ränbifchen, Kopf wider Kopf, 
entgegen und behartte auf feinen alten Misbräuchen; die Stände 
tüdten wieder mit ihrer alten Berfaffung an unb beftanden aus 
den Fränfendften Gründen auf ihren misbraͤuchlichſten Beſtim ⸗ 
mungen °°: auf der Landeskafſe, um bieMittel zu haben, wenn eine - 
Abordnung an die Bürgen der Berfaffung nöthig würde; und auf 
ihrer geheimen Verwaltung, um fie nicht in Zeiten ihres guten Ber 
ſtandes dem fteten Anfinnen der Regierung um Vorſchüſſe auszu⸗ 
fegen. Ein Mann wie Eotta, der welterfahren über ben engen 
Geſichtskreis der Spiepbürger hinausſah und des Königs finan« 
Selle Zugeftändniffe werthuoller fand als die ſtaͤndiſche Kaffe, 
fand mit feinen Anfichten ganz allein. Denn auch die öffentliche 
Meinung war noch ganz auf Seiten der Stände, die jept Ihr ges 
tinges Entgegenkommen bereuend in ihre ganze Starcheit zurüds 
traten und die Schiffe hinter fi verbrannten. Sie bereiteten nun 
eine öffentliche „Darftellung des Betragens der Landftände” vor 
und förderten eine umfafjendere „Darftellung der Beſchwerden bes 
Landes“, die ſtaͤrkſte ihrer Anklagefchriften gegen des Königs Res 
gierung. Der König antwortete auf dieſe Rüdfichtslofigfeiten mit 
größeren: er vertagte! die Stände, indem er fie beauftragte, Bes 20. Sat. 
vollmaͤchtigte für die Fortſezung der Verhandlungen zurüczulafs 
fen; als fie zu dem Ende einen größeren Ausſchuß ernannten, in 
der Meinung, damit die alte ſtehende Repräfentation zu erneuern, 


58) Weishaar in feinem Vortrage über die ſtaͤndiſche Kaſſe. Verhandlun⸗ 
‚gen der W. Stände, 6, 6 ff. 
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wies ihn der König zuräd und ließ fi auf keine Einrede dagegen 
ein. Und nun thaten die Stände ihrerfeits, che fie auseinander» 
gingen, ihren Außerfien Schritt der Feindſeligkeit: fie riefen durch 
eine Abordnung an die Bürgen ihrer alten Berfaffung deren Da- 
wiſchenkunft an; eine Maasregel, über deren Erfolg ſich nur die 
Befangenheit diefer Reifnädigen Männer täufchen Eonnte. In dem 
Lande aber war die Bolfsgunf gegen die Stände jet auf ihrem 
Gipfel; fie wurden bei ihrer Heimkehr mit einer Begeifterung 
empfangen, von deren Wärme bie verherrlichenden Gebichte von 


- Mbland noch heute Zeugniß geben. 


Bangenfeim. 


Der König begriff, daß er mit der öffentlichen Meinung nicht 
völlig brechen dürfe. Er rechtfertigte fich in einem ausführlichen 


"5. aus. Manifefte' in Bezug auf ben Ausgang der Verhandlungen, und 


behielt dem Lande die in feiner Verfaffung gewährten Rechte vor. 
Die Preſſe antwortete dieſer Rechtfertigung in der Fortſetzung ber 
Darſtellung des Betragens der Landſtaͤnde Punct für Punct, und 
nicht ohne Bitterfeit. Im Lande hatten die Patrioten inzwiſchen 
Eingaben betrieben um Wiederberufung der Stände ; und als ver 


7. Ass. König! ohne ſtaͤndiſche Ermächtigung die ordentliche Jahres ſteuer 


für 1815—16 ausgefchrieben hatte, war auf einer Verſammlung 
in Köngen befchlofien worden, an beftimmten Tagen aus allen 
Landestheilen Abordnungen in Maſſe nach Ludwigsburg zu ſchiden, 
die ihre Beſchwerden einreichen follten. Dem konnte der König, 
fteilich wohl mit militaͤriſchen Anfalten begegnen, allein bie flei- 
gende Erbitterung gegen die Regierung und befonbers gegen den 
Sinanzminifter v. Mandelsloh, die große Anzahl der Eingaben, 
die drohenden Schwierigfeiten bei der Steuererhebung nöthigten 


's. Sept. ihn gleichwohl, in einem neuen Manifeſte mit Ruhe und Ma⸗ 


ßigung die Gründe des Gefchehenen darzulegen und den Steuer 
punet einläßlich zu beſprechen, zu gleicher Zeit auch die Wieder⸗ 
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berufung ber Stände in Ausficht zu ſtellen, die in der That nicht 
lange nachher wieder! befchieven wurden. Noch ein weiteres auf is. De. 
und ein größeres Zugefänbnig Inüpfte fih an dieß Einlen⸗ 
Ten des Königs; ein newer Unterhaͤndler empfing die Stände in 
der Perfon des Freihertn von Wangenheim. Die Heranziehung 
biefes Mannes von Geiſt und Tüchtigfeit, von allzeit bewährten 
Beeifinn, Wohlwollen und Baterlandsliebe war ein wahrhaft be- 
deutendes Zugeftänniß. Aber der Unfegen politifcher Misver⸗ 
haͤltniſſe, in die fich Leidenſchaft und Argwohn einmal eingeniftet 
Haben, iſt der, daß das wirklich Berföhnende nicht aufrichtig gethan 
und nicht gläubig hingenommen wird: und was entfchieden die 
Bermittelung hätte bringen müflen, führte nur gewifler zum völ- 
ligen Bruch. Ein geborener Coburger und anfangs in coburgis 
ſchen Dienften war Wangenheim dort in feiner Jugend, in Folge 
einer offenen Behde mit dem Miniſter Kretſchmann, zur Flucht und 
au einem Progefie in Wien genöthigt, und eine Weile bei dem 
ehrwürbigen v. Truchfeß auf der Bettenburg, dem bewunberten 
Muſter deutfchen Ritterthums in jenen vomantifchen Zeiten, im 
Aſyl geweſen: dann war er 1806 von der Herzogin von Hild⸗ 
burghaufen wegen der Verhältniffe ihrer Tochter, der Gattin des 
Herzogs Paul von Würtembderg, nach Stuttgart geſchidt worben, 
wo ihn der König Iennen lernte und fefhielt. Er hatte ſich aber 
nicht fügfam für deffen Despotismus erwiefen und lebte nun feit 
Jahren in einer anftändigen Berbannung in Tübingen, wo er, der 
allegeit den geiftigen Bewegungen in Deutfchland folgte, ſich von 
Eſchenmayer in die Raturphilofophie einweihen ließ. ben hatte 
er die Aufmerkfamfeit durch eine Schrift erregt"®, worin er, über- 
einſtimmend mit feinem Freunde Eotta, als ein geiſtvoller Wider- 


59) Idee der Staatsverfaſſung in ihrer Anwendung auf Würtembergs alte 
Landesverfaffung. Frankfurt a. M. 1815. 
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Der König, da er am 15. März die Urkunde als ein unbedingt 
gültiges Gefeg der Ständeverfammlung übergeben hatte, verließ 
den Saal in der Zuverficht, daß Alles beendigt ſei. Sofort aber 
fptelte das wohl in die Scene gefeßte Stüd der Oppofition. Der 
Graf Waldech ftelite fogleich den Antrag, die neue Berfaffung ab» 
zulehnen und bie Herftellung ber alten erbländifchen zu verlangen: 
dieß war ber, allerdings fehr umhühte, Sinn einer gefchraubten, 
in ſehr unterthänigen Ausbrüden gehaltenen Adreffe, die er vor⸗ 
flug. Sogleich erhoben ſich von allen Seiten die Einfprachen 
der Eingelintereffen, um ihre Vorbehalte für die Zukunft zu mas 
en, um für die Bergangenheit Rache zu nehmen. Ein eingegan- 
genes Schreiben der Brüder des Königs an die Stände verwahrte 
die Rechte der Agnaten; dieß war ein Rüdfchlag gegen die Des⸗ 
potie des k. Hausregiments. Der gefammte Adel behielt feine 
Rechte vor, die ihm die Bundesacte zuerkennen würde ober „bie 
ihm fonft zuftänden"; mit diefer Erklärung, einem Rüdfchlag ges 
gen ihre erlittenen Demüthigungen, zog ſich der größte Theil der 
Mebiatifirten von der Berfammlung zurück. Der Rüdihlag aus 
dem Volke war die Unterftügung der Rückforderung der alten Ber- 
faffung von Seiten des gewählten Beſtandtheils der Stände, in 
welchem Puncte bie ganze Berfammlung einig war. Die Adreſſe, 
die Graf Walde vorſchlug, wurde mit allgemeinem Zurufe anges 
nommen; felbft die Hofleute des Königs waren mitgerifien und 
befannen fi erft am folgenden Tage auf eine Verwahrung; es 
waren brei bis vier, des Königs ganze Parthei. Die Berfaffungs« 
urkunde blieb unbeachtet auf dem Tifche Liegen, auf dem fle in 
einer golvenen Kapfel nievergelegt war. So verlaffen fand fi 
jept der gewaltige Here; fo ſtellte der gleiche Widerwille gegen 
feine Despotie die ungleichften Theile der Verfammlung zu ber 
gleichen Forderung der alten Verfaffung zufammen, zu ber zwar 
das Voll und feine Vertreter in den ungleichften Berhältnifien 
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fanden. Denn der Adel war in der alten Landſchaft, aus ber er 
fih, früher eigenfüchtig zurädgegogen hatte, gar nicht vertreten, 
ihm konnte daher an der alten Verfaſſung eigentlich nichts gelegen 
fein; und noch weniger den ehemaligen Reichsunmittelbaren, bie 
ſich durch den Rheinbund nur thatſaͤchlich unter die Hohelt des 
Königs geftellt anfahen und, wenn fie in dieſer Verbindung blei⸗ 
ben müßten, fie durch einen Bertrag begründet fehen wollten. Die 
Katholiken ferner waren durch die alte Verfaſſung von aller Ber« 
tretung ausgefchloffen gewefen. Das ganze Reuwürtemberg end» 
lich Hatte weder das Recht noch den Grund zu einer Anhänglich- . 
keit an fie. Bon allen biefen Theilen der Vertretung wurde eine 
BVerfaffung begehrt, durch ‘deren unveränderte Annahme fie fi 
ſelbſt vernichtet Hätten, und die neue vorgelegte Verfaffung wurde 
von ihnen verworfen, auf deren Grund fie allein berufen und ber 
rechtigt waren. Nur ven eigentlichen Altwürtembergern war ihre 
alte Berfaffung nicht bloßes Mittel zur Wiverfeplichkeit, fondern 
auch an ſich felber Zwed, mit allen ihren einzelnen Freiheiten und 
Einrichtungen, VBorzügen und Mängeln: gerade um diefe Puncte, 
die nad) den neueren Staatsbegriffen die größten Misfaltungen 
in fich ſchloſſen, ſollten ſich alobald die Heftigften Kämpfe bewegen. 


Der überrafchte König, der zu jeder anderen Zeit den Urhe⸗ —SE 
bern ber Adreſſe mit dem Aßberg geantwortet hätte, war angefaßtEelrre. 
von der Tiefe der Bewegung im Volle und von feiner plöglichen 
Bereinzelung. Grade jetzt war es auch gefhehen, daß würtem- 
bergifche Adlige ein Miniſterreſcript dent deutſchen Eomite in Wien! '?- Mir. 
mitgetheilt Hatten, worin dem Bunde aller Einfluß auf bie inneren 
Dinge Bürtembergs abgefprochen war, und Hannover hatte gleich 
am folgenden Tage die beiden Großmaͤchte zu einem energifchen 
Beſchluſſe über die Rechte des Bundes aufgefordert. Das Bench: 
men des Königs unter dieſen Umftänden war ohne Kleinlichleit. 


47. Din. 
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Er ging nicht zurüd, aber er hielt vorfichtig an ſich, er zeigte wer 
der Furcht noch Eifer, wich dem Sturme und wahrte feine Würde 
mit faatsmännifcher Weberlegenheit. In feiner Antwort auf die 
Adreſſel wies er ruhig auf den Widerſpruch hin, daß der Rechts⸗ 
befand. ber alten Berfaffung des Fleineren Landestheiles won ber 
Vertretung des ganzen Landes behauptet werbe, die auf Grund» 
Tage der neuen Verfaffung gewählt und erſchienen war; er hielt 
an biefer feft, zeigte ftch aber willig in ven Weg der Unterhand« 
lung ober des Vertrages einzulenten. Die Stänve, fihtlich ermu⸗ 
thigt durch Die ungewohnte Rachgiebigfeit des fonft fo gefürchteten 


. Herm, rechtfertigten ihr Erſcheinen (auf dem Grunde ber neuen 


Berfaffung) damit, daß fle nur zur Darftellung der Erwartungen 
des Volks und zur Anhörung und Würdigung ver Berfaffung fih 
eingeftellt hätten; die Forderung ber alten Berfaffung aber auch 
für das neue Land vertheivigten fie damit, daß diefes durch das 
Gut und Blut Altwürtembergs erworben fei, bisher alle Laſten 
mit diefem getragen, wie dieſes feine alten Verfaffungen verloren, 
mit ihm daher ein Anrecht auf die gleichen Vortheile habe. Ste 
ſprachen am Schluffe nadt aus, (und dieß warf den erften conſti⸗ 
tutionellen Schted in die deutfchen Eabinete,) inwiefern fie allein 
fi als Ständeverfammlung betrachteten: um zur Wiederherſtel ⸗ 
tung einer Berfaffung mitzuwirken; als eine conftitutrende Ber 
fammlung alfo. Als ſolche hielten fie zunächft an dem Bortbeftande 
der alten Berfaffung feft, an der nach ihrer irengfien Anficht feine 
Veränderung nöthig war, als bie felbfiverftändliche Berechtigung 
der Adligen und Katholiken zur Mitſtandſchaft, mit denen fie ſich 
daher auch nicht bedachten zufammen gu tagen; im übrigen ent⸗ 
hielten fie ſich in firengfter Folgerichtigkeit jeder Hleinften Korm 
und bogen jevem Anlaß ſelbſt zu den wichtigften Handlungen aus, 
die nur einer regelmäßigen Berfammlung zugekommen wären; fie 
verhandelten nicht, fie unter handelten nur mit der Regierung, 


Deuiſchland. 455 


durch Roten, „auf einem diplomatiſchen Wege““. Zu gleicher Zeit 
mit diefer zweiten Adreſſe übergaben die Stände ihre erſte Be⸗ 
ſchwerdeſchrift, die von einem ihrer rechtsgelehrten Häupter (Zahn) 
verfaßt war, und wie die Adreffe zu dem König noch immer in 
unterwürfiger Schmeichelei wie zu einem aflatifchen Despoten 
ſprach. Und diefer erften folgten dann bei jedem Anlaffe noch ans 
dere Darſtellungen der allgemeinen Landesnoth, die zum erſten ⸗ 
mal das deutſche Bolt (man fagte auch, in vielen Dingen den 
König felbft) über die unglaublichen Leiden belehrte, die des Für⸗ 
ſten Königsvünkel, Prunkſucht und Jagdliebe über das Land vers 
hängt hatte. Den Jahresaufwand des Hofes berechnete mar auf 
5 Millionen Gulden, % aller Staatöbezüge, die die Summe er« 
reicht hatten, auf die man den Reinertrag alles Grundeigenthums 
in Würtemberg ſchaͤtte. Aufregender noch waren die Aufhüllun- 
gen über die unmäßige Hegung des Wildes und feiner Verwüͤ⸗ 
ungen, über den frevelhaften Misbrauch der Menfchenkräfte für 
das bloße Jagbvergnügen des Fürften. Ganz Deutfchland wurde 
durch diefe ſchauerlichen Gemälde zur Theilnahme an Land und 
Bolt in Würtemberg, zum Beifallrufe über dieſe verbienfivolle 
Thätigkeit feiner Stände hingeriſſen; im Lande ſelbſt waren die 
Geiſter tief aufgeregt zu allgemeiner Zuſtimmung, Mitwirkung, 
Mitbeſchwerde; vor allem zur Mitforderung des „guten alten 
Rechts“, für das eine blinde Begeifterung die Menfchen ergriff, 
die jede andere Meinung zum Schweigen fihredte. Der König 
begann auf die erſte Beſchwerdeſchrift der Stände feine fpäter 
eingehaltene Taktif: ex behandelte die Eingabe formell als eine 
erlaubte Bittfchrift, und wilfahrte thatfächlich den Wünfchen fel- 
ner Stände, um fi ihrer Grundſaͤtze deſto leichter zu erwehren. 
Er erließ nachgiebige Berorbnungen! über Wildſchaden und Jagd: 


56) Darftellung des Betragens der Würtembergifcgen Ranbflände. 1, 12. 


7. und 19, April. 
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frohnden; im der Hauptſache, der Verfaflungsfrage, fchob er 
hinaus : er wolle die Rüdfehr des Kronprinzen aus Wien abwar⸗ 
tn. So erfparte er fi} ven Schein eines offenen Zurüdweichens 
und zeigte zugleich ein Beifpiel von Einigkeit in ver Familie, die 
bei dem Widerfpruch der übrigen Agnaten um fo bedeutungsvol⸗ 
ler war. Die fländifchen Partheien fahen ein günftiges Borzeichen 
hierin, da fie glaubten den Kronpringen, der fhon 1804 ſich ge« 
gen die Räthe feines Vaters zu Gunften der Stände ausgeſpro ⸗ 
hen hatte, zu den Ihrigen zählen zu können. Als er anfam, rieth 
er dem König, auf der Grundlage der alten Verfaffung, obwohl 
. er fie nicht wie die übrigen Agnaten als rechtlich gültig anerkannte, 
mit den Ständen zu unterhandeln. Der König konnte fi nicht 
46. april. überwinden, fo weit zu gehen; doch bot er! an, in mündlichen 
Berhandlungen zwifchen Bevollmächtigten beider Seiten zu hören, 
welche Beftimmungen aus der alten Berfaffung die Stände in die 
neue herüberzunehmen wünfchten. Er bot ven Ständen an, eine 
Berfaffung auf dem Wege des Bertrags zu gründen, dad Aeußerſte, 
was damals der politifche Freiſinn in Deutſchland anzufpredhen 
wagte. 


Bestade 8 Die Stände zeigten fich bereit auf die Verhandlungen einzu⸗ 
er gehen, nur wieder unter dem Vorbehalt, daß die erbländifche Ber: 
faffung ihre Grundlage fei. Diefe Klaufel, an fi unverfänglich, 

warb aber zu einer faft gebieterifchen Vorſchrift neben dem übrigen 

"18. pri Inhalt ihrer Rote.! Der König hatte in feiner Eröffnung an bie 
Stände zugleich eine Fürſorge für die Dedung der neuen Kriegs⸗ 

koſten in Anregung gebracht, und der Abgeorduete Eotta hatte in 
ſtaatsmaͤnniſcher Auffaffung eingehende Anträge geſtellt, ſchon um 

des Königs Nachgiebigfeit entgegentommenb zu erwievern. Die 
Verſammlung aber behartte in zähem Eigenfinn auf ihrem Sy- 

ſteme, ſich nicht als ordentliche Stände anzufehen, und Ichnte es 
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ab in eine Sadje einzutreten, wo mar eine Anleihe helfen Könne, 
die nicht möglich ſei ohne Staatscredit, der nicht möglich ſei — 
ohne die Herftellung der alten Verfaſſung. Diefe Bdowilligkeit 
mußte in dem König den größten Verbruß erregen; die Misftim- 
mung auf beiden Seiten war von ſchlimmer Borbeveutung für 
den Geift, in dem die Verhandlungen! geführt werben würden, eit 24. April. 
worauf nun Alles ankam. Aber noch viel übfere Borzeichen lagen 
in den Maasregeln, mit denen die Stände die Ernennung ihrer 
Unterhändfer begleiteten. Sie beftellten ihnen zur Seite einen 
Ausſchuß von 25 Mitgliedern, der an Statt der Hauptverfamm- 
fung die Berhandlungen leiten, die Rändifchen Beauftragten hören 
amd auweiſen follte. Mit diefer unfeligen Maasregel gaben fi 
die Stände die erſte Blöße und zerftörten im Boraus jede Aus: 
fit auf ein Ergebniß ver Verhandlungen. Sie warfen ihre 
Hauptverfammlung in Unthätigkeit und verurfachten dem Lande 
dadurch die nutzloſe Tagausgabe von mehr ald 100 Ducaten; fie 
dAmmten den wohlthätigen Einfluß der öffentlichen Meinung ab, 
indem fie den Schwerpunct der Verhandlungen in die geheimen 
Berathungen eines engen Ausfchufles legten, worin bie rechtöges 
Iehrten Herten, die Bolley, Weishaar, Zahn, allen beftimmenden 
Einfluß haben mußten, talentvolle aber rüdfichtslofe Raͤnner, die 
die Unduldſamleit der Meinung bis zu der gehäfftgften Feindſelig · 
feit gegen Andersdenkende trieben, und die in die Verhandlungen 
den ſchleppenden proceffualifchen Bang des fhriftlichen Verfahrens, 
den formaliftifchen, zänkifchen, rechthaberiſchen Charakter brach⸗ 
ten, der das Verhalten der früheren altRändifchen Ausfchüäffe in fo 
troftlofer Weiſe bezeichnet hatte. Die erften weientlichen Schritte, 
die zu den Verhandlungen gefhahen, Iteßen erlennen, daß fie 
ftuchtlos zergehen würden. Die Ränifchen Beauftragten erwar⸗ 
teten Vorfchläge zur Veränderung der alten Verfaſſung, die Koö⸗ 
niglichen beftanden auf Anträgen der Stände wegen Modalitäten 


2. Mai 
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der neuen Berfaffung, und brohten fogleich mit dem Zerſchlagen 
der Verhandlungen. Die Stände machten hierauf ſechs vorläufige 
Puncte namhaft, deren Annahme fie für unerläßlich erklärten. 
Diefe Buncte waren: 1. die Steuerbewilligung mit Einfluß der 
Erhebung und Verwaltung der Landesgelder durch die Stände (bie 
landſtaͤndiſche Kafle) ; 2. die Rüdgabe des eingegogenen Kirchens 
gutes; 3. die gleiche Vertretung aller Klaffen der Unterthanen; 
4. bie Herftellung eines ſtehenden Ausfchufles; 5. die Durchſicht 
der Gefeßgebung feit 1806; 6. die vollſtaͤndige Freizügigkeit. 
Bon diefen Forderungen waren bie beiden legten in ber That un« 
erläßlich ; die erfte und vierte betrafen die Schugmittel der alten 
Berfaffung, die man für unaufgeblich hielt. Die dunkle dritte 
Forderung, deren Sinn für viele Ständeglieber ſelbſt ein Geheim⸗ 
niß war, barg bie feudaliſtiſche Reaction in fi, bie hier von den 
Ständen auöging. Sie fanden durch den geringen Wahlcenfus 
die Demokratie allzu begünftigt, fie wollten eine Förperfchaftliche 
Repräfentation der Städte; und Diefe Vertretung als Körpers 
ſchaft gehörte auch zu den Anfprüchen der Ritterfchaft, die von den 
verbündeten bürgerlichen Patrioten förmlich gutgeheißen waren 
und gemeinfam mitverfochten wurden. So allgemein gefaßt übri« 
gens wie die ſechs Puncte Tauteten, hätte der König fie füglich 
annehmen können; auch behaupteten einzelne Abgeorbnete®”, fie 
felen anfangs wirklich von ihm zugeftanden gewefen. Nachdem er 


«die eigentliche Auslegung erfahren, erFlärte er fih! in einem un« 


nachgiebigen Sinne, Er flug den erſten und vierten Punct ab, 
indem er jedoch in Bezug auf den Staatshaushalt die volftändig« 
fen Gewährungen im Sinne der neueren Staatölehren machte; in 
Beriehung auf den dritten Punct weigerte er ebenfo beſtimmt die 
befondere Vertretung des Adels, auf die es abgefehen heine. Zur 


57) Gotta und Bolley in den Gigungen vom 23, Juni und 18. Nov. 1815. 
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‚gleich verlangte er, daß die Stände die beſtehenden (früher für die 
Lebenszeit des Königs geforberten) Steuern, unerfchwinglich wie 
fie waren, für die naͤchſten drei Jahre bewilligen follten. Und auch 
die dringendfte der ſtaͤndiſchen Forderungen, die ausbrüdliche 
Durchſicht der @efepgebung feit 1806, war abgemiefen. So flellte. 
der König feinen Eigenfinn dem fländifhen, Kopf wider Kopf, 
entgegen und beharrte auf feinen alten Misbräuchen; die Stände 
tüdten wieber mit ihrer alten Berfaffung an und befanden aus 
den Fränfenpften Gründen auf ihren misbraͤuchlichſten Beſtim ⸗ 
mungen ®®: auf der Landeskafſe, um dieMittel zu haben, wenn eine - 
Abordnung an die Bürgen der Berfaflung nöthig würde; und auf 
ihrer geheimen Berwaltung, um fle nicht in Zeiten ihres guten Bes 
flandes dem fleten Anfinnen der Regierung um Vorſchüſſe auszu- 
fegen. Ein Mann wie Cotta, der welterfahren über den engen 
Gefichtskreis der Spießbürger hinausfah und des Königs finan- 
zielle Zugeftändniffe werthvoller fand als die Ränvifche Kaffe, 
Rand mit feinen Anfichten ganz allein. Denn auch die öffentliche 
Meinung war no) ganz auf Seiten der Stände, bie jetzt ihr ges 
tinges Entgegenkommen bereuend in ihre ganze Starrheit zurüd« 
traten und die Schiffe hinter ſich verbrannten. Sie bereiteten nun 
eine öffentliche „Darftellung des Betragens der Landftände” vor 
und förbderten eine umfaffendere „Darftellung der Beſchwerden des 
Landes“, die ſtaͤrkſte ihrer Anklageſchriften gegen des Königs Rer 
sierung. Der König antwortete auf diefe Rüdfichtölofigkeiten mit 
größeren: er vertagte! die Stände, indem er fie beauftragte, Bes 20. Sutl. 
vollmaͤchtigte für die Fortſetzung der Verhandlungen zurüdzufafs 
fen; als fie zu dem Ende einen größeren Ausſchuß ernannten, in 
der Meinung, damit die alte Rehende Repräfentation zu erneuern, 


58) BWeiehaar in feinem Vortrage über die ſtaͤndiſche Kafle, Berhanbluns 
gen der W. Gtände, 6,6 ff. 
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wies ihn der König zuräd und ließ ſich auf keine Einrede Dagegen 
ein. Und nun ihaten bie Stände ihrerfeits, ehe fie auseinander 
gingen, ihren Außerfien Schritt der Feindſeligkeit: fie riefen durch 
eine Abordnung an bie Bürgen ihrer alten Verfaffung deren Da- 
zwiſchenkunft anz eine Maasregel, über deren Erfolg fid nur die 
Befangenheit diefer fieifnädigen Männer täufchen Eonnte. In dem 
Lande aber war die Vollsgunſt gegen die Stände jept auf ihrem 
Gipfel; fie wurden bei ihrer Heimkehr mit einer VBegeifterung 
empfangen, von deren Wärme bie verherrlichenden Gedichte von 
uUhland noch heute Zeugniß geben. 


Bangeugeim. Der König begriff, daß er mit der öffentlichen Meinung nicht 
völlig brechen dürfe. Er rechtfertigte fich in einem ausführlichen 

15. Aug. Manifefte' in Bezug auf den Ausgang der Berhandlungen, und 
behielt dem Lande die in feiner Berfaffung gewährten Rechte vor. 

Die Preſſe antwortete dieſer Rechtfertigung in der Kortfegung ber 
„Darftellung des Betragens ver Landſtaͤnde Bunct für Bunct, und 

nicht ohne Bitterfeit. Im Lande hatten die Patrioten inzwiſchen 
Eingaben betrieben um Wieberberufung der Stände ; und als der 

7.0. König! ohne fändifche Ermächtigung die ordentliche Jahresſteuer 
für 1815—16 ausgefchrieben hatte, war auf einer Berfammlung 

in Köngen beſchloſſen worden, an beftimmten Tagen aus allen 
Lanvestheilen Abordnungen in Maffe nach Ludwigsburg zu ſchicken, 

die ihre Beſchwerden einreichen follten. Dem konnte ver König 
feeitich wohl mit militaͤriſchen Anftalten begegnen, allein die flei« 

gende Erbitterung gegen die Regierung und befonders gegen ben 
Finanzminiſtet v. Mandelsloh, die große Anzahl der Eingaben, 

die drohenden Schwierigfeiten bei der Gteuererhebung nöthigten 

's. Set. ihn gleichwohl, in einem neuen Manifefte mit Ruhe und Mäs 
Bigung die Gründe des Gefchehenen darzulegen und den Steuer 

punct einlaͤßlich zu beſprechen, zu gleicher Zeit auch die Wieder 
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berufung der Stände in Ausficht zu ſtellen, die in der That nicht 
lange nachher wieder! befchieven wurden. Roc ein weitereß'ufis. De. 
und ein größeres Zugeftändnig Enüpfte fi an dieß Ginlen- 
Ten des Königs; ein neuer Unterhänbler empfing die Stände in 
der Berfon des Breiheren von Wangenheim. Die Heranziehung 
diefes Mannes von Geif und Tüchtigfeit, von allgeit bewährten 
Fteiſinn, Wohlwollen und Vaterlandsliebe war ein wahrhaft bes 
deutendes Zugeftändnig. Aber der Unfegen politifcher Misver⸗ 
haͤltniſſe, in die fich Leidenſchaft und Argwohn einmal eingeniftet 
haben, ift der, daß das wirklich Berföhnende nicht auftichtig gethan 
und nicht gläubig hingenonmen wird: und was entſchieden bie 
Bermittelung Hätte bringen müffen, führte nur gewifler zum völ- 
ligen Bruch. Ein geborener Coburger und anfangs in coburgi⸗ 
hen Dienften war Wangenheim dort in feiner Jugend, in dolge 
einer offenen Fehde mit dem Miniſter Kretſchmann, zur Flucht und 
zu einem Progefie in Wien genöthigt, und eine Weile bei dem 
ehrwürdigen v. Truchfeß auf der Bettenburg, dem bewunberten 
Muſter deutfchen Ritterthums in jenen romantifchen Zeiten, im 
Aſyl geweſen: dann war er 1806 von ber Herzogin von Hild⸗ 
burghaufen wegen ver Verhättniffe ihrer Tochter, der Gattin des 
Herzogs Banl von Würtemberg, nad) Stuttgart gefhidt worden, 
wo ihn der König lennen Iernte und fefthielt. Ex hatte ſich aber 
nicht fügfam für defien Despotismus erwiefen und Iebte nun feit 
Jahren in einer anftändigen Berbannung in Tübingen, wo er, ber 
allezeit den geiftigen Bewegungen in Deutfchland folgte, fih von 
Eſchenmayer in die Raturphilofophie einweihen ließ. Eben hatte 
er die Aufmerkfamfeit durch eine Schrift erregt”®, worin ex, über- 
einftimmend mit feinem Freunde Gotta, als ein geiftvoller Wider: 


59) Idee der Stanteverfaffung in ihrer Anwendung auf Würtembergs alte 
Landesverfafjung. Frankfurt a. M. 1815. 
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fadeı ver alten Eiaatsideen uat ber alicẽtienbe:g:ẽcen Txxich 
tungen auitıat. Ja der ielrizmen Ceiteeitielerei ver Rarırbiles 
ſer hen harie er karin die Etaatsorzaue mir tem ment ihen See- 
kenıhärigleiten verglichen und der Belfsvererung tie Eiche des 
Vegehrungeoermögens angewieien, wihrend ker zur den Willen, 
fein Rinitterium die Etaaıövemunit und jein Hofdaat die Etaate- 
phautaſie darſiellen follte. Das vertächtigte bei ber bramienden 
Jugend ‘auf der Wartburg, den Berfafier ald einen ofienbaren 
Anecht des Zwingherm; und wohl mode es dem König ſelbſt 
brauchbare Gaben der Sophiitif verrathen, bie zu einer glänzenden 
Berhällung der Unumfcränfiheit zu benupen wären. Et berief 
Bangenheim ſehr unerwartet, um die Berfaffungeverhanblungen 
zu leiten und gab ihm dazu die freiete Borhand ; nud ber würtember« 
giſche Eonftant verfuchte Die conſtitutionelle Bahn mit dem Bewunde · 
ser Rapoleon’6 auf dem würtembergifhen Throne. Die nüchternen 
Raturen der Ständeverfammlung, die firenggläubiger als irgend 
ein medienburger Evelmann das misbräuchlichRe erworbene Recht 
Höher hielten als alle Staatsmetaphyfit und Bernunftforberung, 
empfingen den theoretifchen Gegner ihrer alten Gerechtſame mit 
entſchloſſener Feindſchaft. Und was ſchlimmer war: feine per- 
foͤnliche Welfe war fo beſchaffen, daß fie diefe Abneigung nur rei⸗ 
sen und verſtaͤrlen konnte. Bon einer flüffigen Revefülle, von " 
lebensfroher Gemuͤthlichkeit, mild aber offen, arglos und daher 
ruchaltlos, gefiel ih Wangenheim in der ganzen Freiheit der Ge⸗ 
danken und der Haltung jener Tage, bie bis zur burſchikoſen Derb⸗ 
heit ging. Er nannte dreift bie Dinge und Menſchen umher bei 
ihren Ramen. Der König hieß ihm ein Bär den es gelte tobt zu 
machen ; die Coterie der Walde und feiner adligen Genoſſen eine 
brelartige Rauferei”, die wohl felbft den Kerndespotismus des 
Königs entſchuldigen Könner die Staatsweioheit ver Jahrhunderte 
in Würtemberg war ihm „Bodöbenutelei“, und die Anhänglichfeit 
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der Stände an fie die ſchwaͤchliche Hartnädigkeit felbftfüchtiger 
Menfchen, deren ehrgeiziger Inftinct richtig witterte, daß bei ihrer 
Art von Begabung grade nur jene alten Einrichtungen ihnen ges 
Ratteten eine Role zu fpielen. Die aufrichtige Hingebung an das 
würtemberger Land wurde über biefer Verachtung der würtems 
berger Ueberlieferungen überfehen in dem Wanne, deſſen gehaß« 
tefte Gigenfchaft ſchließlich die war, daß er ein Fremder war, Richt 
viel anders als in Baiern firäubte man fi) in Schwaben ſchon 
gegen die glatte Außenfeite des Rorddeutſchen überhaupt ; gelegent« 
lich warnte ein Rebner der Stände den König vor den Gefahren 
eines „wohlflingenden fremden Dialerts.” Dann aber hatte der 
würtembergifche Fremdenhaß auch ächtere Gründe. Denn von je 
war es der Brauch der Herzoge gewefen, Fremde in bie hoͤchſten 
Staatsämter zu fegen, um an ihnen blinde Werkjeuge gegen bie 
Landfchaftsbeamten zu haben; und daher Fam es, daß dieſen Mann 
des beften Willens dieſelbe Misgunft empfing, wie alle die frühen 
Günftlinge und fremden Blutfauger vor ihm. 


Die wieder verfammelten Stände traten, geftügt auf ihre Ueberhebung ber 
Bolfsthümlichkeit, in einem überhobenen Selbfivertrauen auf. In 
ihrer Tangen, von dem Amtsfchreiber Bolley verfaßten Adreſſel de. 
rugten fie in rückſichtsloſem Tone die erlaſſenen Finanzverordnun⸗ 
gen und einige andere Puncte; in Bezug auf die Verfaſſung aber 
traten fie, alle diplomatiſchen Mittelwege verfchmähenn, fchroff auf 
ihren Rechtsſtandpunct zurüd: fie verlangten eine beflimmte Er⸗ 
ärung, daß ver König die alte Berfaffung als eine für das ganze 
Königreich gültige Regel feierlich anerfenne, einzig mit dem Vor⸗ 
behalte der nothwendigen Veränderungen, die nur in einem 
acceſſoriſchen Receß”, in einer Ergänzungsarte zu der alten Ber- 
faflung niedergelegt werben follten. Denn eine neue Verfaſſungs⸗ 
urkunde erklaͤrten fie für fo unnöthig als unmöglich, da fie eine 
30 
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vonfändige Entwicllung des ganzen Inhaltes aller der Grundge ⸗ 
fege, der Haus» und Regierungsorbnungen, der Landtags - und 
Ausſchußreceſſe, der fuͤrſtlichen Teflamente, der einzelnen Gefep- 
bücher und ver fog. Alerhand-Orbnungen, unzähliger Referipte 
und Refolutionen, und endlich des Herfommens bebinge, ein 
ſchwieriges Gefchäft für Jahre. Diefer Wuft von Befonderheiten 
und Einzeltedhten, der völlig unklar ließ was eigentlich Recht und 
Verfaſſung war, diefer Wirrwart von Geſetzen der felbft den Rö⸗ 
mern und Piemontefen unerträglich verleidet war, galt den fhwä« 
biſchen Juriſten noch für ein Paradies. Dagegen aus den „Ladys 
rinthen bes natürlichen Staatsrechts ſich loszuwinden, wenn fie 
einmal jenen pofitiven Boden verlaffen Hätten, erflärten fie (dieß 
war ein Gruß für Wangenheim) keine Ausficht zu haben. In bier 
fem Augenblid waren die Stände auf dem Puncte angelangt, wo 
dem Uebermuthe die Niederlage folgen ſollte, wo fie in Deutſch⸗ 
Iand anfingen ihre Gunſt zu verfhergen, und in Würtemberg ſelbſt 
ihren halben Boden zu verlieren. Der König gab jetzt dem Streite 
"oma 13, Mon. eine neue, aber vorbereitete Wendung. Er legte in feiner Antwort! 
den Ständen 14 Grundartikel vor als Unterlage einer neuen zu 
vereinbarenden Berfaffung, die die Bürgfchaft eines glüdlichen 
Ergebniffes in ſich felbertrugen. Würden ſie verworfen, fo erflärte 
ſich der König entſchloſſen, feinem neuen Lande, deſſen Anfprüce 
auf die alte Berfaffung ein befonderes Actenflüd mit ſchlagenden 
Gründen als unhaltbar darlegte, eine wahre Repräfentativverfafs 
fung zu geben, in dem Stammlande aber die alte Ordnung herzus 
ftellen, deren zerſtreuter Inhalt dann aber, da es feit der Aufloͤſung 
des deutfchen Reiches keinen Richter mehr zwifchen Bolk und Für⸗ 
fen gebe, nothwendig zufammengeftellt werben müfle, damit ihre 
Beſtimmungen ‚nicht mehr das ausſchließliche Eigenthum einiger 
Wenigen bleiben müßten (Wangenheim ſprach zu Bolley), fondern 
ein Gemeingut des Volkes werden Fönnten.“ Eine Auflöfung der 
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Staatseinheit hatte der König früher immer für fo verderblich und 
unmöglich erflärt, daß man hinter diefem Schritte nur ein Schred- 
niß vermuthen durfte, um die Vertreter von Alt- und Reumärtem« 
berg zu trennen. Diefer Zwed, wenn auch durchſchaut, wurde 
erreicht. Der Keil, ſchon früher einmal eingefegt, wurde mit allem 
Geſchick Hineingetrieben, und er war mit allem Geſchick geſchmiedet. 
Die Grundartifel waren das Achte untrügliche Zugeftändniß des 
Königs, in dem er fih mit Würde in die Gebote der Lage fügte. 
Ohne Zweideutigkeit war in ihnen jede billige Forderung gewährt. 
Die Durchſicht der Geſetze feit 1806 fland an der Spitze. Alle 
Grundlagen für die freiefte und Harfte Verfaſſung waren gelegt, 
deren ein deutſcher Staat ſich erfreut hätte. Jever Berflänbige ver⸗ 
steh dem König feinen Staatsſtreich wegen der Trefflichfeit feiner 
Gewaͤhrungen. Der Sieg derneuen Staatsideen fing an ſich ſelbſt 
in der öffentlichen Meinung Würtembergs zu entſcheiden. Die Bes 
fonneneren ſelbſt in den Ständen, die bisher durch das Schredenss 
ſyſtem der Patrioten eingefehüchtert waren, befamen ven Muth zu 
reden. Nur die Ultras wünfchten, daß die Altwürtemberger uns 
beugfam blieben; die Mehrzahl aber felöft diefer fühlte den Boden 
unter ſich erfchüttert und wagte nicht, die Anerbietungen des Könige 
abzulehnen und ihnen die koftbaren Alterthümer ihrer Berfaffung 
noch einmal entgegenzuftellen. 


Leider trübte die unglüdfelige Borm ver Verhandlung, bie 
auch jeht beibehalten wurde, alle gute Ausficht wieder von Anfang 
an. Die Verhandlungen zogen ſich Monate hin, dadurch behielt 
alle die langher geftteute Saat der Zwietracht Zeit einen neuen 
Schuß zu treiben. Denn verföhnt und gewonnen waren jadie Alt 
ſtaͤndiſchen im Feiner Weife; ihr Bund mit dem widerfpenftigen 
Adel war unerfhüttert und arbeitete Wangenheim, deſſen ſtaͤndi⸗ 
ſcher Anhang far nur aus Eotta und riefinger (dem Vertreter des 


Die Umtriebe bes 
Kris. Graf Bal- 
de, 
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Amtes Stuttgart) beftand, gefchlofien und in bitterer Gereiztheit 
entgegen. Die gefährliche Verbindung zu trennen machte Bangen- 
heim einen geeigneten Verſuch, durch Stein auf den mächtigen 
Führer des Adels und der Stände, den Grafen Walde, wirken zu 
laffen®°; da aber traf der vaterländifchfte Mann des beutfchen 
Adels nicht auf verwandte Gefinnung. Der Graf Walde hatte in 
der würtembergifchen Ständeverfammlung von dem erfien Tage 
an einen vorwiegenden Einfluß geübt; und er hatte Fein Mittel 
geſcheut, ihn durch fein Standesanfehen und feine Verbindungen, 
feine Thaͤtigkeit und feine Fähigkeit, felbft durch die ungefegliche 
Häufung von fünf Stimmen zu erhöhen. Er Hatte anfangs ben 
Ton der höfifchen, diplomatifchen Gleisnerei angegeben,. jetzt wo 
diefer verbraucht war, war Er es wieder, auf den alle leidenſchaft ⸗ 
liche und aufteigende Schritte zurüdgeführt wurden. Zur Zeit des 
zweiten Parifer Friedens war er nad) Paris gegangen, um bei dem 
Kronprinzen und bei Stein für die ſtaͤndiſche Sache zu wirfen; bei 
feiner Rüdfehr war er dann vorübergehend verhaftet geweſen. 
Seitdem wuchs feine perfönliche Berbitterung gegen den König 
mit der allgemeinen Verftimmung ; er wiegelte auf in dem Wolfe, 
ex wühlte in immer weiteren Kreifen unter dem fühdentfchen Adel, 
er ließ fich in geheime Verbindung mit dem fanatifhen Prinzen 
Paul ein, den Feuerbach (aus perfönlicher Bekanntſchaft) einen 
Orleans Egalit nannte, verzehrt von unbefrievigtem Ehrgeiz, 
serwühlt von tevolutionärer Leidenſchaft gegen alle regierenden 
Häufer. Das Treiben des Grafen ſchoben die Beften feiner Zeit- 
und Standesgenoffen auf Eiteffeit und unlauteren Ehrgeiz, als er 
ſelbſt noch öffentlich mit den tabellofeften Beweggründen prunfte®*; 
feine Tätigkeit fei nicht ausſchließlich dem Adel, ſondern dem vers 


60) Gtein's Leben 5, 14. 
61) Ang. Seit. 19, Mai 1816. 
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einigten Wohl des Fürſten und aller Staͤnde gewidmet. Aber er 
ſpielte den Volls⸗ und Vaterlandsfreund in der That für eine 
Adelsreaction, wie ihn Wangenheim befhuldigte, als er ihn Fühn 
und verberbend wie Mirabeau nannte, aber beſtrebt die Vortheileund 
Vorurtheile zu retten, denen diefer entfagt hatte; nachdem er fpäter 
die Vorrechte der Kafte für feine Perfon erhalten hatte, hörte fein 
Freifinn und fein ſtaͤndiſcher Widerſtand auf. Damals aber war er 
die Seele gemeinfamer Schritte, die um eben diefe Zeit der Wie⸗ 
derverfammlung der würtembergifchen Stände in dem fübbeutfchen 
Übel verabredet wurden und zu einer gemeinfamen, beuntuhigenden 
Bewegung führten. Rur in Baiern hielt man fich frei von diefen 
Umtrieben, wo ſich die Bureaufratie mit dem Adel zu fegen ver 
fand, wo damals noch die Parthei der franzoͤſirenden Aechtbaiern 
aller deutſchthuͤmelnden Freiheit entgegen war und In ihrer Preſſe 
die würtembergifchen Stände Hochverräther fhalt. Dagegen in 
Baden traten! in Sinsheim 31 Mitglieder des früher reichsunmit⸗ 2. Rer- 
telbaren Adels zufammen (ohne die Familien aus der Ortenau, 
dem Breisgau und Hegau, die den Uebergang ihrer Gebiete unter 
andere Hoheit vorausſetzten), die dem Großherzog eine Vorftels 
lung ꝰ überreichten, in der ſie unter ſcharfen Ausfällen auf bie 
„wilde feanzöfifche Regierungsweife” in den Rheinbundzeiten für 
das Land eineVerfaffung, für fi dieRüdgabe ihres alten Rechts« 
zuſtandes verlangten, zugleich eine fhredhafte Schilderung des 
Landeselends entwarfen und von fich ſelbſt befannten, daß fie, un« 
fähig eine neuerdings geforberte Steuer zu bezahlen, ihr Schichſal 
dem Staate anheim fielten, dem fie verfucht wären, wenn fle fich 
von der Grabflätte ihrer Ahnen trennen könnten, ihren ganzen Be⸗ 
- fig um die Einfchägungscapitalien, und felbft mit bebeutenden 
Nachlaͤſſen, zum Kauf anzubieten. Wenige Wochen nad} dieſem 


62) Im Ag. Gtantsverfaffungsarigis 1,392, 
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2. Der. Schritte wurde in Stuttgart! ein Adelsverein geſchloſſen, befien 
Ziele und Schritte bedenklichet waren. In der Bereinsurkunde*® 
war bie Rede von den „beitretenden Reichöftänden®, von der Anz 
ordnung ihrer Curien, von ihren Unterhandlungen mit dem „biö« 
berigen Staatsoberhaupte‘; und aus dem Schooße des Vereins 
wurde ein neuer Verſuch gemacht, die Bürgen der alten Berfaffung 
anzugehen; man wollte voiffen®*, daß man in Hannover jept ge« 
neigter wäre auf ſolch ein Geſuch einzugehen, als im Auguſt zuvor, 
und in der Ständeverfammlung wurde Graf Münfter fchon als ein 
leuchtendes Borbild ver „Rehtsachtung“ angeführt. Zu Ende des 

"Mir 1810. Winters! folgten 11 Standesherren im Großherzogtum Heffen 
nach und gaben eine Bitte um Berfammlung der Stände ein, 
indem auch fie zugleich eine Darftelung von der Verarmung ber 
Landleute, der Entwerthung der Grundflüde, der Wirfungen der 
Steuerlaft und ihrer unerbittlichen Beitreibung machten, von denen 
fie einzelne erſchutternde Beifpiele aufführten. Bei allen dieſen 
Schritten waren bie felbftfüchtigen Plane des Adels geborgen unter 
feinem Bundniß mit dem Volk und für des Volles Sache; er nahm 
nur den Anfchein, als fei er kraft feiner Stellung vorzüiglich berech ⸗ 
tigt, beider Mitwirkung in den Berfaffungsangelegenheiten voran⸗ 
autreten. Seine Berbindung mit den würtembergifchen Vollsver⸗ 
tretern lag zu Tage; die heffifchen Standesherren forberten bie 
fämmtlihen ehemaligen Landflände Heſſens auf ſich ihrer Bitte 
anzuſchließen ; dem babifchen Adel war es bei feinen Maasnahmen 
nad) feiner eigenen Darftellung* nur um die vertragemäßige Be⸗ 


63) Im der 22. Abth. der Würtemb. Ständeverhanblungen. 

64) Meinifcje Blätter. 

65) Allg. Staatsverfafungsardhiv 2,126. 

66) Geſchichtl. Darftellung der Schritte, welche zur Vorbereitung einer 
rechtobeſtandigen Berfaffung des Großh. Baden im Ramen bes Fürften zu Salz 
Reifferfcpeidt ac. 2c. gefchehen find. April und Mat 1816, 2 Hefte, 
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ſtimmung der Rechte und Pflichten aller Staatsbürger zu thun. 
Augenblicklich ſchien biefe gemeinnügige Verbrüberung ihre Wir 
Kung zu thun. In Würtemberg hatte ver König eben jegt feine 
größten Zugeftändniffe gemacht. In Baden hatte ver Großherzog 
war bie „unehrerbietige" Schrift des Adels zurüdgegeben, aber jene 
nene Steuer war doch ſogleich Herabgefegt und den Standes- und "3. De. 1815. 
Grundherren das Patronatrecht und der privklegirte Gerichtoſtand 
unter einigen Beſchtaͤnkungen zurüdgegeben worden; und bald! 1% Min!ste 
kündigte ein Exlaß die erfte ſtaͤndiſche Berfammlung auf den kom⸗ 
menden 1. Auguft an. Der Mel begnügte fi dabei nit. Er 
fegte in Würtemberg innerhalb, in Baden außerhalb der Stände 
feine Agitation fort, wobei Graf Walded da und dort thätig er- 
ſcheint. Die Badiſchen ließen die Berfaffungsfache durch Stellver⸗ 
treter weiter verfolgen, Die ufammen mit dem Grafen (als dem Bevoll ⸗ 
mächtigten des Färften Salın-Reifferfchelbt) eine neue Borftellung! 1. Min. 
eingaben, worin fie jene Rüdgabe einzelner ihrer Rechte ‚durch 
einfeitige Iandesherrliche Declaratton” ablehnten und nur von einer 
vertragsweife begründeten und von dem Bunde gewährleifteten 
Berfafjung ein Heil zu erwarten befannten. Schnell aber hatte 
inzwiſchen diefer verfchwörungsartige Bund des Adels die gemein: 
famen Beforgniffe ver fündeutfchen Regierungen gewect und bald 
war der Adel feinerfeitS durch das Gerücht aufgeregt, die Höfe 
fänden ebenfo in einem gemeinfamen Bünbniß gegen ihnund feine 
Berfafiungsbefttebungen vereint. Und die Thatfachen wiefen es 
aus: in Baden, in Heflen, in Raffau blieben die 3. Th. fo bes 
ſtimmt zugefagten Ständeverfammlungen vorerſt ganz ausgeſetzt 
und in Würtemberg fing der König ſchon an, bie ſich andernde Zeit 
au wittern und fi an den Gedanken zu gewöhnen, die Stände zu 
vertagen bis zum Abfchluß der Bundesacte und nur zu geben was 
dieſe fordere; von allen ſüddeutſchen Regierungen gingen nun 
ſyſtematiſche Berbächtigumgen des Adels und feiner eigennügigen 
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Zwecke aus und gegen ven Raͤdelsführer in der Bewegung, ben 
Grafen Walde, ſchritt man in Baden und Würtemberg zugleich 
ein. Die badiſche Regierung verfügte gegen einige der inläͤndiſchen 
Unterzeichner. der legten Borftellung die Entfegung aus ihrem 
Dienfte, und ließ den „geroiffen“ Graf Waldeck durch das Minifter 
rium des Innern in Stuttgart als Verleiter der Mebrigen zur 
Verantwortung ziehen. Hier hatte der König ſchon zuvor Luft 
gehabt, den Störefried aus der Zahl der fländifchen Bevollmäch- 
tigten auszufchließen ; noch hatte er ſich beſchwichtigen laſſen, ba 
brachte der Graf felbft des Königs Abſicht in der Staͤndeverſamm⸗ 

23. Sehr. [ung zur Sprache und veranlafte! dadurd) eine Scene, die man 
abſichtlich angelegt glaubte, um das Anfehen des Fürften blos zu 

"18. Ri. ftellen. Damit brach) des Könige Geduld. Ex ſprach! gegen die 
Stände im Allgemeinen und gegen den Präfiventen und den Gra⸗ 
fen Walde im Befonderen fein Misfallen aus und drohte einzu« 
fhreiten, wenn ber letztere nicht feine fünf Stimmen nieverlege; 

'20. april. und bald darauf folgte! eine ſcharfe Abmahnung an den Stuttgars 
ter Abelöverein, worin ber König in der Sprache feines alten 
Despotismus mit der Strafe der Staatsverbrecher und mit der 
Befchlagnahme ihrer Güter die bedrohte, die fi mit dem Recurfe 
an den Bund oder an auswärtige Mächte trügen. 


Brad mit ben So famen die gefpannten Berhältnifie mit dem Adel zum 
Bruch. Mit den Gefammtftänden drohten gleichzeitig die gleichen 
Zerwürfniffe; zunächft über die finanziellen Berhältniffe. In dem 
Rande hatten die Schwierigkeiten bei der Erhebung der Steuern 
fortgebauert; die Rüdficptslofigfeit bei ihrer Eintreibung folgte 

"26. Sanuar. nad} ; Die Stände ſchutteten wieder! ihre Befchwerben darüber aus; 
18, Mirı. der König antwortete ihnen’: die Schwierigkeit ver Steuererhebung 
hätte nicht in der Roth der Armen, fondern in der Widerſetzlich⸗ 
keit der Vornehmen ihren Grund, die von den Ständen genährt 
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werde. Ex ließ es bei feinen getroffenen Maasregeln bewenden 

und (da ja die Staͤnde ſelbſt nur conſtituirende hatten fein wollen) 

erließ auch die Ausfchreiben für die Jahresfteuer von 1816—17, 

ohne fie zu fragen. Roc; war die heftige ftänbifche Adreſſel gegen vom 12, 3wi. 

diefe neue Eigenmacht nicht an ihn gelangt (In der fie von Steuer- 

weigerung fprachen, auf die der König mit Auflöfung entgegen 

drohte), als er! aus der Hauptfumme der frangöffchen Eontribu- 10. Ju. 

tionsgelder eine Staatsſchuldenlaſſe bildete, wieder ohne flänbifche 

Mitwirfung; worauf abermals eine ftändifche Beſchwerdeſchriftis. Imt- 
„antwortete, die mit größtem Aufſehen verbreitet wurde. Auf dieſe 

Weife wurde die Misfimmung gegenfeitig unterhalten, neuer 

Argwohn gegen des Könige Eigenmächtigkeiten erregt, mit fleten 

Beforgniffen die Spannung im Lande dermaßen gefteigert, Daß der 

König von neuem! eine befhwichtigende Anſprache an das Volk’. Hug. 

richten mußte. Er legte dar, wie vieles in Furzer Zeit (und dieß 

waren Thatfachen) zur Abhülfe früherer Uebelftände nad dem 

Verlangen der ftänbifchen Beſchwerden gefchehen ſei, (aud der 

verhaßte Finanzminifter Mandelsloh hatte einem Inländer v. Otto 

weichen mäffen) ; was die Berfaffung betrifft, fo wurde aus den 

Berhandlungen bargethan, daß ihr Iangfames Fortfchreiten nicht 

des Könige Schuld fei. Es war die Schuld Aller und Jeder, die 

dabei thätig waren. Des Königs; denn er hatte inzwiſchen all- 

zuoft feine alte Ratur walten laffen; er hatte dem Pamphletiften 

Schmalz einen Orden gegeben, was Wangenheim veranlaßte, ihm 

ein freifinniges (nicht eben fo praftifhes) Schreiben über ven Ge⸗ 

genftand einzureichen; er hatte durch feine finanzielle Willkür wie⸗ 

der ale Sehnſucht nad} den Buͤrgſchaften ber alten Verfaſſung auf- 

gewedt. Des Unterhaͤndlers Wangenheim ; denn er hatte dieſe Willkür 

in einer Slugfchrift gebilligt, die von den Ständen wie ein Libell bes 

handelt wurde, und daher das Berftändniß zwifchen ihm und ben 

ſtaͤndiſchen Bevollmächtigten aufs neue erfejwerte. Der Freunde 
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und Partheigenofien Wangenheims; denn fie erhoben mit unge 
fchichter Fever in den auswärtigen Zeitungen feine Weisheit in ven 
Himmel, ſchrieen dagegen das Berhalten der Stände als eitle Ver⸗ 
kehrtheit aus und flachelten dadurch den Troß gegen den Haupt: 
unterhändler aufs äußerte. Der Stände endlich, ihres Ausfchuffes 
und ihrer Bevollmächtigten, die in ber gewöhnlichen Weiſe die 
Berhandlungen fo betrieben, daß Wangenheim ſchon zur Zeit fei- 
2, Jan. nes Berichts“ an den König! in der Schmalz'ſchen Sache an einen 
Erfolg nicht mehr glaubte. Schon da hatte er den Gedanken ger 
faßt, einfeitig einen völlig neuen Verfaffungsentwurf abaufaffen 
und als k. Propofition vorzulegen; bamit drehte er den Patrioten 
verächtlich den Rüden, überzeugt, daß fein fertiger Entwurf noch 
ganz anders ald die 14 Artikel die öffentliche Meinung gewinnen 
und diefe ihn der Verfammlung „bictiren” werde. Zur Abwehr 
28. Behr. heſchloſſen die Stände‘, diefen Entwurf nicht als eine k. Propofi⸗ 
tion, ſondern mittel eines Berichts ihrer Bevollmächtigten zu 
erwarten®®, und inzwifchen von ihrem Inftructionsausfhuß auch 
Rändifcherfeits einen vollftändigen Berfaffungsentwwurf ausarbeiten 
zu laffen. Als ob es aber an den bisherigen Zwiften noch nicht 
"m Sat. genug wäre, warf nun Wangenheim! in einer neuen Schrift“? 
einen neuen Zanfapfel aus durch eine Einfprache gegen das Ein« 
tammerfoftem, den einigen Bunct faR, in dem man bisher in Ein- 
tracht ſchien. Der Beweggrund zu der Schrift ſchien dem Inhalte 
nad) ein ganz theoretifcher, in Wahrheit wird ein ganz praftifcher 
wenigftens hinzugewirlt Haben ; denn ſchon war e8 jegt dengrößern 
deutſchen Mächten fehr angelegen, das Zweifammerfyftem ald bie 


67) In der HiR. rechtl. Gacperflärung ıc. p. 158 f. Die Aechtheit, im 
Ginzelnen zweifelhaft in den verfchiedenen Verſionen ber Drude, wird in ben oben 
benupten Stellen Hinlänglich ficjer gefellt fein. 

68) Würt. Stänbeverhandlungen 20,31. 

69) Ueber bie Trennung ber Boltsvertretung in zwei Abthellungen. 1816. 
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Rettung eines wichtigen Prinzips den verfaſſunggebenden Regier 
rungen aufzulegen. Mel und Stände übrigens fahen in dem 
Schritte Wangenheims nichts, als die Abficht Zwiefpalt zu fäen; 
ber König aber mochte in diefer Einrichtung ein Mittel ausfpähen, 
Bolt und Adel durch ihre gegenfeitigen Anfprüche niederzuhalten, 
dieweil die Bureaufratie die Zügel an fi nahm. Raſch trat nun 
auch noch eine bisher verborgene Parthei hervor, die das Zwei⸗ 
Tammerfoftem nöthig fand, um die Anarchiſten nieverzuhalten, in 
deren Plan es läge, Eine gleichmachende Verfammlung wie die 
feangöfifche von 1790 zu bilden, die Parthei, die die Geſpenſter⸗ 
furcht vor Revolutionen benupte, um die Regierungen gegen alle 
Berfafjungen einzunehmen, und bie jegt in Würtemberg ſich noch 
Hinter Wangenheim’s Anfehen und Maasregeln verfledte, bis fie 
Kraft und Gelegenheit fand ihn wegzuſchieben. 

Die beiden Berfaffungsentroürfe, die nun in der angegebenen 
Weiſe neben einander entflanden, find nur theoretifche Uebungen 
geblieben, obgleich ihr Inhalt nachher vielfach benuht worben if. 
Der Rändifche Entwurf”? war ein merfwürbiges Zeugniß von dem 
Eigenfinn diefer Bertreter, an deren ftumpfem Sinne die Geſchichte 
einer großen Zeit wirkungslos vorübergegangen war: bie fo eins 
dringlich gelehrt hatte, daß man bie Berfperrung der Wohlfahrt 
des Staatögangen durch. die Rechte der Wenigen nicht mehr dulden 
werde; die in Deutfchland im Befonderen durch die bloße Thate 
fache der Auflöfung des Reichs die Nothwendigkeit auferlegt hatte, 
an der Stelle der früheren mechanifchen Verträge, die noͤthigenfalls 
durch einen dritten Richter aufrecht zu erhalten waren, organische 
Berhältniffe zwiſchen den verſchiedenen Staatskräften und Gewal ⸗ 
ten herzuftellen. Wenn bie Stände ſich auch gezwungen fahen, zum 


70) Bgl. die hurze Inhaltsangabe und Veurtheilung bei Mohl, Staats 
recht des Könige. Würtemberg. 1,60. 
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großen Verdruſſe der Ulteas”! in vielen Dingen den veränderten 
Umſtaͤnden nachzugeben, und dieß feldft in fo theuren Puncten wie 
die ftändifche Kaffe, dem eigentlichen Idol ihres politifhen Bögen» 
dienftes, fo blieb doch in dieſem dicken Verfaffungsbuche von 238 
Dindfeiten, deſſen Befimmungen zu %, der gewöhnlichen Geſeh ⸗ 
gebung angehören, der Grundgedanke der altſtaͤndiſchen Einriche 
tungen: aus den Ständen nicht eine moralifche Gewalt, fondern 
eine Außerliche oligarchiſche Macht zu bilden, durchaus das Herr⸗ 
ſchende und Beftimmende in den wefentlihen Anorbnungen, bie 
der Entwurf feſthielt: ſtehende Ausfchüffe, trächtig an den alten’ 
Misbraͤuchen; mögliche Ausdehnung der ſtaͤndiſchen und Eins 
engung der Regierungsrechte; umfaflende Einwirkung auf die 
Finanzverwaltung, auf die Verträge mit dem Außland, auf alle 
Staatöverhältniffe; Ueberherrſchung der Interefien der Staats⸗ 
gläubiger, der Beamten, der Geiftlichen, der Regentenfamilie, 
durch die Schuldenverwaltung, das Anklagerecht, das Kirchen 
und Kammergut. So war es wohl natürlich, daß man bei der 
Mittheilung der entflehenden Abfchnitte beider Entwürfe in den 
wictigften Buncten zu Feiner Einigung gelangte; die dringlichften 
Mahnungen zur Befchleunigung des Gefchäftes konnten bei ver 
Grundverſchiedenheit der Anfichten beider Theile nichts verfangen, 
So war bie Lage der Dinge, als ver König Friedrich unerwartet! 
vom Tode ereilt wurde, 


In jevem anderen Lande Hätte diefe plögfiche Veränderung 
eine raſche Annäherung zwiſchen Regierung und Ständen veran« 
laßt. Wie unvernänftig auch die Störrifchfeit der Stände bisher 
geweſen war, immer gab es Eine große Kechtfertigung dafür: es 
war der gefürchtete Charakter des Königs, es war die Erfahrung, 


71) Beer a. a. D, p. 178, 183, 
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die mit dem furchtbaren Ausſaugeſyſtem und Despotiemus feiner 
Regierung gemacht worden war. Daß dawider bei der gebotenen 
Gelegenheit die Leivenfchaft der Rache, das Bebürfniß der Sicher- 
ſtellung mit einem unlenkbaren Gegenftoße reagirte, war allzus 
natürlich ; und fol einen Trieb mit Einficht zu bemeiftern, Tann 
Taum an eine größere vereint wirkende Zahl von Menfchen geforbert, 
darf nicht von ihr erwartet werden. Gleichwohl hatte die oͤffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland in Iepter Zeitfchon dieſe Erwartung, 
ja biefe Forderung in einer Beftimmtheit ausgefprochen, bie die 
Ständewenigfens von nun an einige Selöfterfenntniß hätte Ichren 
ſollen. Ihre Berfammlung hatte nun dem Lande fl. 250,000 ger 
koſtet ohne irgend ein Ergebniß in der Verfaffungsfache; Fein Ar 
gument fonnte bei dem Haufen des deutſchen Buͤrgerthums diefen 
Ständen, und was ſchlimmer war, aller ftänbifchen Einrichtung fo 
fehr ſchaden wie dieſes. Was aber follten die ſtaatskundigen Frei⸗ 
heits⸗ und Vaterlandsfreunde urtheilen von einer Berfammlung, 
die in den erften gründlichen und (durch den Drud der Verhand⸗ 
lungen) öffentlichen Berfaffungsberathungen in Deutſchland das 
traurige Beifpiel gab, fich in den fehrofffien Gegenſatz gegen alle 
politiſchen Begriffe und Bebürfniffe ver Zeit zu ſtellen; die dem 
Adel in ganz Deutfchland eine volfsthümliche Berechtigung für feine 
ausfchließende Haltung gab, indem fie durch die Vertreter der un⸗ 
teren Stände felbft feine hoͤchſten Anfprüche der Bevorrechtung un« 
terftügte; die durch ihren unbeugfamen Eigenfinn die deutfchen 
Stände von Anfang an bei den Fürften in den Geruch eines finn« 
Iofen revolutionären Treibens brachte, und dieß indem fle die finns 
Iofefte Reaction betrieb! In ber Preffe hatten einfichtsvolle Stim« 
men noch bei Lebzeiten König Friedrichs Anfichten diefer Art gel⸗ 
tend gemacht, nicht nur Fremde, nicht nur die Freunde Wangenheims, 
fondern auch ein Landemann wie Hegel, dem des Königs freifin- 
nige Gewährungen eher wert fehienen in der Kicche aufgehangen, 


476 Die Reactionen von 1815—1820, 


als verfchmäht auf den Tifc gelegt zu werden. Run aber mit dier 
ſes Königs Tode ſchwand auch noch die weſentlichſte Einrede, die 
gegen ſolche Vorwürfe geltend zu machen war. Aller Grund ber 
alten Befürchtungen war nun weggefallen. Die düftere Vergangen ⸗ 
heit wich einer heiteren Gegenwart, die die beſte Zukunft verſprach. 
Der Nachfolger”? trug die Bürgfchaft für eine ganz andere Regier 
rungsweiſe in fich felber, weil er dem Despotismus feines Vaters 
immer entgegen war, weil er ſelbſt darunter gelitten hatte. Und 
ex war der Mann, auf den in Dentfchland Jedermann fah, wenn 
irgendwo in Geſellſchaft oder Preffe ver Seufzer nad} einer firaffe- 
ten deutfchen Einheit fiel, wenn für eine hoͤchſte Stelle der weiſeſte 
und Fräftigfte der Fürſten gefucht wurde. Schönere Aufpicien bes 
gleiteten felten einen Thronwechfel wie dieſen. Die ganze Phyfiog- 
nomie des Landes änderte ſich in einem Augenblicke. Die neue 
Regierung begann mit der gänzlichen Befeltigung des unfinnigen 
Alten Hofprunfes, mit grünblicher Linderung der gegenwärtigen, 
mit dem Vorbau gegen fünftige Roth, mit ernftlicher Abſtellung 
des Jagdunweſens, mit Herabfegung von Zöllen und Tabaksab ⸗ 
gaben. DieBortheile, die dieſe Maasregeln der materiellen Wohl⸗ 
fahrt verfprachen, gewährten andere ber perfönlichen Freiheit: die 
Gefängniffe leerten fih, die geheime Polizei verſchwand, die ftla- 
vifchen Formen hörten auf, die Preſſe ward frei; bald wurben 
Bürgerausfchüfle angeorbnet, die vie Gemeindefreiheit einfeiteten ; 
ein guter Wille, ein freifinniger Geiſt wehte in allen neuen Ber 
ordnungen, bie verfafjungefinnig der Durchſicht der Stände vors 
behalten blieben. Eine volfsthümliche Maasregel war auch bie 
Herflellung des geheimen Rathes, als ver altwürtembergifchen 
Regierungsbehörbe, der die Aufrechthaltung ver Verfaffung zur 


72) Koſtlin, Wilhelm I. und die Entwillung der Würtemb. Berfaffung 
vor und unter feiner Regierung. Gtutig. 1839. 
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erſten Pflicht gemacht war. Der König hatte die Stände vertagt, '6. Der. 1816, 


um inzwifchen in feinem neuen geheimen Rathe einen neuen Ver ⸗ 


faffungsentwurf ausarbeiten zu Iaffen. Wangenheim rechnete nun 


noch beftimmter darauf, durch die Vortrefflichkeit dieſes neuen Ent» 
wurfs jeden Widerftand zu befiegen. Stein nahm Kunde von ihm 


und pflog!, ehe er vorgelegt wurde, mit dem Könige und mit WBans'gesr. 1817. 


genheim Unterredungen, bie ihn aufs höchfte befriedigten. Die 


tönigliche Rede rühmte von der Berfaflung, als fie! übergeben 3. man. 


wurbe, es feien darin alle noch anwenbbaren Rormen ber alten 
erbländifchhen zu Grunde gelegt, aber mit Beachtung deſſen, was 
der Geift ver Zeit und die Lage der Welt gegenwärtig erforberten. 
Die Berathungen darüber follten, um bie frühere Heimlichfeit ab⸗ 
zuſchneiden, in den Sigungen der ganzen Berfammlung Statt 
haben, unter Mitwirkung und Anweſenheit der geheimen Räthe 
bei ven Berhanblungen, nicht bei ven Abſtimmungen. 


Es war aber ein unfäglicher Schaben, daß der neue Entwurf Rene 


weber formell noch materiell fogleih und mit Einem Male Alles 
das leitete und gewährte, was biefe Regierung hätte leiften fön« 
nen und fpäter hat gewähren wollen, und daß es bei der Borlage 
auch jegt wieder an der nöthigen Achtung und Rüdficht vor den 
Ständen fehlte. Die Berfaffung verrieih in ihren 337 Artikeln, 
daß fie dem fländifchen Entwurf des vorigen Jahres gegenüber 
entftanden war, und "obwohl die meiften Abweichungen ihr zum 
Vorzug gereichten, fo ſtand fle doch in der Unbeftimmtheit ihrer 
Faſſung den ſcharfen Bürgfchaften der alten Verfaffung nicht vor« 
theilhaft gegenüber. Die f. Rede verſprach nun zwar, daß jede 
nügliche Verbefferung Annahme finden werbe, doch aber fonnte 
ſich der König in feiner ſoldatiſchen Ratur nicht enthalten, am 
Schluſſe fein Wort einzufegen, daß er jede Anmaßung, die die 


Grundveſte einer conftitutionellen Monarchie zu untergraben fuche, 
u. 31 


Berwürfe 
iffe und neuen 
Draß. 
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jeden Egoismus, der auf Koſten des Gemeinwohls Befriedigung 
begehre, unerfchütterlich zurücmeifen werde. Es war den Wuͤr⸗ 
tembergern felbft nicht unbewußt, daß in den Achten Charakteren 
ihres Stammes ein gewiſſer launiſcher Trop liege, der fich ‚nicht 
biegen noch brechen, wohl aber befchwichtigen“ laſſez weder 
Stände noch Regierung aber wollten ſich fo weit kennen, ſich fo 
weit beherrfchen, die Klugen zu, fein, die hätten nachgeben, die 
nur hätten beſchwichtigen mögen. So begannen die alten Zer⸗ 
würfniffe wieber in ber alten Reizbarkeit. Sie war in der Regier 
rung nicht zu entſchuldigen, Die nirgends beſiellt ift um bie Leiden⸗ 
ſchaften zu fhüren ; fie war es nicht in den Ständen, die nach fo 
viel nuglo8 verbunftetem Eifer endlich anfangen durften befonnen 
au werben. Nur die Neumürtemberger verriethen mehr Vertrauen 
zu dem neuen König und auch der ritterfchaftliche Adel ſchloß ſich 
ihnen in diefer freundlicheren Haltung an und hatte e8 nicht zu be⸗ 
treuen. Die Altwwürtemberger verharrten in ihrem flarren Trope. 
Im ihrem unvertilgbaren Mistrauen vermißten fie in der Verfafe 
fung die Stüde, die fie auch unter andren Regenten als K. Wil« 
helm ficher ſtellen würden, Statt aber dieſe Ausftellung in einigen 
großen Anträgen offen zu begründen, begannen fie (unter dem 
Vorgang ihrer Rabuliften, des Grafen Waldeck und, der noch 
verbitterter und um vieles verrüdter war, von Maſſenbachs) bie 
alten in dieſem Stadium einer zweijährigen Verhandlung wahr 
haft fündlichen Nörgeleien über Formen und Kleinigfeiten von 
neuem. Erſt verfuchten fie, die höchſt verftändige Anordnung der 
Anmefenheit ber geheimen Räthe bei den Berathungen zu befchräns 
Ten; bie Regierung drohte mit Abbruch und beftand auf der Durchs 
22. Mir, führung ihres ganzen Willens. Sodann verlangten! die Stände, 
daß bei den Abftimmungen über befondere religiöfe und Landed« 
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verhaͤltnifſe die Bekenntniſſe und die einzelnen Landestheile über - 

ihre befonderen Rechtsanfprüche müßten in Theile gehen dürfen. 

Die vernünftigften Einwendungen vermochten bie ſonderheitliche 
Eigenfucht nicht zu dämpfen, die über dieſe Frage rege warb. Als 

auf die abermalige Drohung mit dem Abbrechen der Verhandlun ⸗ 

gen die Stände! nachgaben, ſchoben die Altwürtemberger noch einen '27. Mpeit. 
Vorbehalt wegen der Hauptrechte der Exblande ein; die Regierung 
verwarf auch dieß. Man könnte meinen, bei der Spaltung der 
Stände in diefer Frage hätte die Regierung ihre ſchroffe Haltung 
vermeiden könnnen und follen, obwohl es Har war, daß auch dieß 

nichts gefördert hätte; während im Kalle einer Entſcheidung für die 

itio in partes Alles auf dem Spiele ftand, da die Altwürtemberger, 

die Mediatiſirten, die proteftantifche und katholiſche Geiftlichkeit, die 

Körper die unnachgiebig auf ihren Sonderrechten beftanben, die 
Mehrheit bildeten. Eher Hätte fich die Regierung über das Theilgehen 

aus dem Grunde nicht zu ereifern brauchen, weil fie für ihren Ent⸗ 

wurf überhaupt auf feinen Erfolg rechnen durfte. Als in den Tas 

gen diefes Zwiftes Weishaar Bericht”* darüber erftattete und die 23. Mir. 
ſtaͤndiſche Kritik über fünf Hauptpuncte ausſprach, morunter wies 

der die zwei hauptfächlicften, von denen man nicht laſſen wollte, 

die ftändifche Steuerverwaltung und das Regiment des ftehenben 
Ausſchuſſes waren, konnte ſich die Regierung nicht wohl täufchen, 

daß hieran Alles fcheitern würde. Auch außerhalb fah man bie 

ganze Mühe der Unterhandlung für fruchtlos an; v. Stein fand 

um dieſe Zeit nichts übrig, als Auflöfung diefer Stände, die auf 

dem Wege ihrer langweiligen rabuliſtiſchen Klopffechterei täglich 

mehr in der Meinung Deutſchlands geſunken ſeien. Die Regie⸗ 

zung, als ſie auf die Figlichen Ftagen von dem Ausſchuſſe und dem 
Sinanzwefen! einging, verfuchte noch einige annähernde Schritte, 1. Mat, " 
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begleitete biefe aber wieder mit der ſchroffen Erflärung, daß fie in 
Bezug auf die Steuerverwaltung nichts nachgeben werde. Die 
Stände in einem entgegnenben Berichte! hielten ihre Finanzanträge 
unverändert aufrecht und unterftügten ſie z. Th. mit Sophismen von 
ärgerlicher Abgeſchmacttheit. Wangenheim gab in dieſer Sigung 
feine Abweifenden Erläuterungen, aber in verföhnlichen Formen; 
drei Tage fpäter machte er umgefehrt in der Ausſchußftage einige 
verföhnliche Zugeſtaͤndniſſe, aber nicht ohne ftechende Reden. Im⸗ 
mer noch war des Miniſters Geduld nicht erfchöpft, aber die des 
Königs war es. Er hatte ohne Zweifel nach Wangenheim’s erſtem 
Selbfivertrauen die ganze Berfaffungsfache mit der Vorlage felr 
nes Entwurfs Fury abzumachen gehofft. Die Taͤuſchung diefer Er⸗ 
wartung, das Mistrauen der Stände, die zuſtimmenden Eingaben 
aus dem Lande, felbft von dem Prinzen Paul, der in der unortho⸗ 
geaphifchften Form die unorthodoreften politifhen Dinge an bie 
Stände ſchtieb, die Aufregung im Volle, die während der Beras 
thungen über bie itio in partes ſelbſt zu einem Heinen Zufammen« 
lauf um den Sigungsfaal geführt hatte, Alles mochte und mußte 
zuſammenwirken, um den König zu einem Schritte zu treiben, der 
den Argerlichen Trotz der Stände biegen und brechen follte. Diefer 
Schritt ward hinter Wangenheim’s Rüden eingegeben, dann gegen 
feinen Rath, und auf eine Weife befchloffen, die für fein menfch- 
liches Gefuͤhl (ſo muß es ſcheinen) verlegend”* und eine Vorbereitung 
feines Falles war; die Einwirkungen des Freiheren von Maucler 
werben babei vermuthet, 7° der fpäter als Juftigminifter, als Haupt 
dei Bureaufratie und Vertrauter des Königs ven entfchiedenften 
Einfluß auf die Gefchide des Landes übte. Er hatte in den Bere 


75) Die Wahl des Freiherrn von Wangenheim zum Ag. in die Wärt. 
Ständeverfammlung im April und Mai 1832. Tüb, 1832, p. 17. 79. 

76) S. die Andeutungen in bem Gonverf, Lexicon der neueften Zeit und 
Sit. Leipzig 1834, Art, Würtemberg, 4, 959. 
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handlungen über bie Zulaſſung der geheimen Räthe und ber itio 
in partes zweimal durch feine Vermittlung die Stände zur Nach⸗ 
giebigfeit gebracht; er mochte, geftügt auf die Inlänbifche Buͤreau⸗ 
Tratie, dem Stönige vorhalten, daß in der Berfon des fremden Unter» 
haͤndlers der Hauptftörungsgrund der Eintracht liege, daß Er und 
feine Sreunde die einzig möglichen Vermittler ſeien. Es handelte 
fih um ein Ultimatum, das ver König vorlegen wollte. Würde 
die Regierung auf dem firengen Begriff und Ramen nicht beftchen . 
und mit ſich handeln laſſen, fo mochten diefe neuen Rathgeber auf 
eine neue Bermittlerrolle rechnen; verwarfen es aber die Stände, 
fo war mit dem völligen Bruch zwifchen ihnen und dem geheimen 
Rath die Bildung einer neuen Regierung ohne Wangenheim vor 
auszufehen. Denn dahin half auch ein großer Theil des nie⸗ 
dern Adels nachſchieben, der bei ber Vereinfachung des Hofe 
wefens feinen Bortheil nicht fand und dem Gang ver Regierung 
nicht günftig zufah.”” Die Regierung in ihrer Allgemeinheit zwei⸗ 
felte übrigens nicht, daß die Stände auch in dieſer entſchei⸗ 
denden Sadje wie in den vorhergegangenen Nebenfragen zus 
legt nachgeben wuͤrden. Zwar mußte fie fühlen, daß der ganze 
Schritt unverträglich war mit dem bisherigen Verhalten des Kö— 
nigs, der bis jegt die Nothwendigkeit einer verttagsmäßigen Be⸗ 
ſtimmung ber gegenſeitigen Rechte von Fürſt und Volk anerken⸗ 
nend unterhandelt hatte, nun aber plötzlich that und ſprach, als ob 
er die Grenzen feines Rechtes allein beftimmen dürfte. Eie ſetzte 
fich aber über dieſen Formverſtoß hinweg, weil der König biefe 
Grenzen in der That aufs weitefte zog. Die Berleugnung, die die 
Regierung in diefer Beziehung bewies, war volftändig. Sie eig⸗ 
nete ſich in dem Ultimatum! eine Anzahl ver ſtaͤndiſchen Vorſchlaͤge Bien 
unbedingt an; wo fie es bebingt that, wie in ver Sadje des fläns 
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digen Ausſchuſſes und des Staatshaushalts, waren es unwlder ⸗ 
ſprechliche Verbeflerungen, was ſie darbot ; wo fie ablehnte, war fie 
in ihrem beften Rechte. In den wichtigften Bragen der minifteriellen 
Berantwortlichkeit, der Berufungsfrift der Stände, der Zuſammen ⸗ 
fegung und der Befugniſſe des Ausfchuffes, der Stenerbewilligungs- 
und felbft Berwaltungsredhte waren neue und große Zugeflänbniffe 
gemacht. Der König fagte von diefem Ultimatum, was freilich 
unenblich wirkſamer getvefen wäre, wenn er es von feinem erften 
Berfaffungsentwurf hätte fagen Fönnen und mögen: daß er alle 
heilfamen Rechte feinem Volke nicht nur almälig, auf wieberholtes 
dringendes Anfuchen, fondern vielmehr gleich geben wolle weil 
er fie gern gebe. Damals hätte es vielleicht nicht der acht Tage 
Friſt zur Annahme bedurft, die jegt als ein binbender Termin zur 
Erklärung über des Königs „definitive Entfchließung“ den Ständen 
geſtellt wurde. Lehnten fie ab, fo wollte der König abwarten, 
welche Grundfäge in Hinſicht auf Verfaffungen in den übrigen 
deutfhen Bundesftaaten angenommen würden; unterbeffen aber 
die in der Verfaffung zugeficherten Rechte in Allem, was die Res 
präfentation nicht angehe, dennoch in Wirkfamkeit fegen. Diefe 
Erinnerung allein wäre für eine halbwegs verfländige Verſamm⸗ 
fung genug gewefen, das Dargebotene anzunehmen, aud wenn 
die Annahme noch fo inconfequent gerefen wäre. Sie hätte ihrer 
bisherigen Berhandlungsfunft damit nicht das beſte Zeugniß, aber 
fie Hätte dem Volke in Würtemberg Ruhe, Frieden und die befle 
Verfaſſung in allen deutſchen Landen gegeben. Die Führer der 
Stände fahen nichts von dem allen ein. Ihnen fehlen mit dem 
Mislingen des neuen Vergleichs die Herflellung der Erblande in 
den Genuß ihrer alten Verfaſſung eintreten zu müffen. Auf biefes 
erſte Wort Fam ihr letztes in kindiſchem Starrfinn zurüd. Vers 
2. 3uni. faſſung und Ultimatum wurden! abgelehnt mit 67 gegen 42 Stim« 
men, Die freifinnigen Zeitungen in Deutſchland waren verzweifelt 
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ulber die finnlofe Berblendung, mit der hier die koſtbarſten Freihei ⸗ 
ten verfigerzt wurden. Das Ausland mußte die feltfamften Bes 
griffe von deutſchem Stänbewefen befommen, wenn es von biefen 
Abftimmungen und Reben Kenntniß nahm, und noch feltfamere 
durch das was nadjfolgte. Zwei Tage nach ber Berwerfung drückte 
die Minderheit (die Neumürtemberger und einige vom nieberen 
Adel) dem König ihren Schmerz über die Ablehnung aus und bat, 
die Berfaffung möge wenigflens für fe, die Unterzeichner, und 
alle fpäter fich anſchließenden Virilſtimmenführer, Städte und 
Dberämter als rechtögültiger Bertrag angefehen werben. Die Alt ⸗ 
würtemberger übergaben eine Bitte um Herftellung des Rechtezus 
fandes der alten Lande. Die gefammten Stände aber ſprachen in 
einer Adreſſe an den König in naiver Arglofigkeit die Hoffnung 
aus, daß ber Weg der Unterhanblung durch eine gemeinfame Com ⸗ 
miffton ohne Aufſchub wieder betreten werde! An vemfelben Tage 4. Iuni. 
erfolgte die Auflöfung, ohne daß diefe Hoffnung erfüllt wurde. 
Täufchten fih fo die Stände, fo täufchte fich auch der König. Ex 
tebete in einem Refeript vom folgenden Tage zu dem Lande: wenn 
die Mehrzahl der Yemter und Magiftrate den durch das Ultimatum 
veränderten Berfaflungsentwurf annähme, „um welchen das Land 
von fo vielen anderen Staaten würbe beneidet werben,“ fo werde 
er den Berfaffungsvertrag für abgefhloffen anfehen. Die Folge 
diefer zuverfichtlichen Berufung an das Vollk entfprad; den Erwar⸗ 
tungen nicht; die altwwürtembergifchen Oberämter müffen den Ber: 
faſſungsentwurf faft einftimmig abgelehnt Haben, weil die Regie⸗ 
rung das Ergebniß der Abftimmung nie befannt gemacht hat.’® 
So ſtellte fi bis zulegt Trotz gegen Trop, die Eigenfchaft des 
ſtoͤrriſchen Eigenwillens, die grade allein genug iſt, jedes billige 
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und vernünftige, jedes conſtitutionelle Verhaͤltniß goifchen Bolt 
und Fürften unmöglich zu machen. War es dem König in der 
That Ernft mit feiner Berfaffung, und gab er fie wirklich „gern“, 
und wollte er wahrhaft auch trotz ihrer Ablehnung in ihrem Geiſte 
regieren, fo mußte er nad} der Auflöfung neue Stände, und wenn 
nöthig noch zweimal neue Stände berufen; dieſe gefegmäßige, In 
Deutfchland auch erwartete Berufung an das Volk würde, von ber 
öffentlichen Meinung unterftügt, zu dem Ziele geführt Haben, das 
nun durch die Fehler auf beiden Seiten, aber bei weitem am ſchuld⸗ 
vollſten durch die Fehler des Volls und feiner Vertreter, verfehlt 
werben mußte. 


Nirgends wurbe das Verhalten der wwürtembergifhen Stände 
ſchaͤrfer und grundlicher angefochten als in der confitutionellen 
Preſſe von Jena. Diefe kritiſche Stimme fam aus dem einzigen 
deutfchen Landchen, wo Ein einziger deutfcher Fürft das Beifpiel 
gab (aus zu Heiner Stelle leider, ald daß es eine große Wirkung 
hätte üben fönnen), das in Wien am 16. Rov. 1814 eingefeßte 
Wort! ganz und vol zu Löfen. Der Großherzog Karl Auguft von 
Weimar if weitberühmt ald ber Gründer der literatiſchen Metros 
pole, zu der er feine Heine Hauptftabt in dem glänzenden Zeitalter 
beutfeher Dichtung erhob; weniger Ruhm und Erfolg, vieleicht 
mehr Verdienſt und Ehre hängt an feinem deutſchen Patriotiss 
mus.’® Die ihn von biefer Seite Fannten, freuten ſich der feltnen 
Bereinigung fo verſchiedener Gaben in ihm: daß dicht neben feinem 
Kunftfinn und feinen geiftigen Intereffen ein fo „mufterhafter pro⸗ 
faifcher Orbnungsgeift“ in ihm war, der ihn frei hielt von al den 
kosmopolitiſchen Thorheiten, frei von ben romantifchen Verzerrun⸗ 
gen, frei von den pietiftifchen Unwahrheiten biefer geiftüppigen 
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Zeiten, der ihn Kenntniß und Theilnahme lehrte an den bürger- 
lichen Zufländen feines Heinen Landes, politifches Urtheil über die 
Dinge des Welttheils, und Sinn und Liebe zugleich für Das ges 
meinfame deutfche Baterland; und dieß in einer Periode, da bie 
Itterarifchen Heroen um ihn her nicht den Begriff davon haben 
wollten. Er Hatte diefen deutſchen Patriotismus bewährt ſchon 
jur Zeit des Kürftenbundes, den ex gern im deutſchen Intereffe zu " 
einer Berbinbung gemacht hätte, die ſich der Mehrheit auf dem 
Reichstage verſichert hätte, um fie zu einer Umgeftaltung ber 
Reihöverfaffung, zu einer Erwedung bes erlofchenen Rationals 
geiftes zu benugen. Er hatte nachher bis zu der Kataftrophe von 
1806 im Kriegsbienfte Preußens immer redlich zu diefer Macht 
geftanden, obwohl voll Unmuth über ihre Kriegsführung in den 
Her Jahren und 1804 über ihre Heinliche kurzſichtige Staatskunſt. 
Als er nachher, mur mit Mühe bewogen ſich vor Rapoleon zu beu⸗ 
gen, dem Zwang zu dem Rheinbunde weichen mußte, war er weit 
entfernt nach dem Beifpiele der übrigen Rheinbundfürften feine 
neue Souveränetät zu misbrauchen; ex hielt bie ſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung, die hier nie ganz außer Hebung gefommen war, aufrecht 
und vermochte dadurch die übrigen thüringiſchen Hürften zu dem 
gleichen Verhalten. Nur nahm er! eine zeitgemäße Umänberung '20- Sept. 1300. 
der Berfaffung vor, welcher Verhandlungen mit den drei Lands 
haften (Weimar, Eiſenach, Jena) vorausgegangen waren, und 
von biefer Maasregel wird angeführt, fie Habe weſentlich mits 
gewirlt, daß das Kleine furchtbar nievergedrüdte Land die ſchwere 
Kriſe von 1806 glüdlich überftanden, ohne gewaltfame Finanz ⸗ 
maasregeln, ohne Erſchutterung des Credits. Bei der Herftellung 


80) Bölig, Geſch. ber Staaten des Ermeflinifchen Hauſes. Dresden 1824. 
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Deutſchlands fah dann Karl Auguft den Dingen am Wiener Eon« 
greſſe mismuthig zu über die Unweisheit und den Egoismus, der 
die Berathungen durchdrang, über die Rapoleonifche „Brechheit,” 
mit der „ver gute Wille, der fo viele Menfchen befebte, ſchaͤndlich 
in bie Schanze geſchlagen wurde. So viel aber an ihm war, 
wollte er es an feinen bünbifcgen und Iandesfürftlichen Verpflich« 
tungen nicht fehlen laſſen. Daher kam es, daß, fo lange er lebte, die 
Stimme der thüringifchen Häufer am Bundestage allein und alles 
zeit Die einzig und ſtets correcte, im Sinne einer ſtrengen bundes⸗ 
genoͤſſiſchen Gemeinfamfeit gegeben war. Daher fam es, daß er 
alsbald nach Beendigung ber territorialen Anorbnungen! feinen 
neuen Gebieten das Verſprechen einer Verfaſſung gab, dem nach 
wenigen Wochen! eine Verordnung über Bildung und Berufung 
einer ſtaͤndiſchen „Berathungsverfammlung zur Entwerfung ber 
Landesverfaffung” folgte. Der aufgeflärte, über die Armfeligkeiten 
der benachbarten Regierungen in Kaffel und Hannover wegſehende 
Fürft ſcheute ſich nicht, feine Stände zu einer conftituirenden Ver⸗ 
fammlung vertrauend zu berufen. Und er ließ ſich nicht irren von 
feinem fteptifchen poetifchen Freunde, der zu Deutſchlands natio⸗ 
nalen und politifhen @efchiden fein Vertrauen ober kein Herz 
hatte; er wollte in feiner Heinen Sphäre nicht unterlaffen, ſelbſt⸗ 
verleugnend Stein zu Stein zu tragen, vertrauend daß jede zwed⸗ 
mäßige Thätigfeit ihre Frucht tragen werbe; er ging auch in biefer 
Sache, wie er ſchon anbremale von ſich gefagt Hatte, mit redlichem 
Eifer voraus, wo die Anderen träge zurückblieben, wo bie Zurüd« 
bleibenden das Vorangehen des minder mächtigen Staates über« 
eilt und anmaßend ſchalten. Er ließ feinen! verfammelten Ständen 
feinen Willen erflären, „bie für Deutſchland aufgegangenen Hoff- 
nungen in feinem Sande zu verwirklichen, die Lehre der außerorbent« 
lichen Schidfale benugend auf Eintracht das Glüd des Staates 
zu gründen,“ die Eintracht aber (nad) dem bargebrachten Opfer 
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des felftfüchtigen Eigennußes) auf „die Gleichheit vor dem Geſet, 
das Ehenmaas und Berhältniß in den Bortheilen wie in den Lafen” 
zu bauen, was er die Grundveſte des Staates nannte. Es war 
überflüffig, daß der Fürft feine Stände, die über Verfaffungsent« 
wurf, Wahlgeſetz, Landtagsordnung u. f. ganz, unbefchränft bes 
rathen follten, vor frevelnder Neuerungsfucht warnte. Diefe Nei⸗ 
gung war in Deutfchland am wenigften da vorhanden, wo man 
fo vertrauenvoll entgegen kam; man fühlte fich Hier ſtolz, daß man 
ver freifinunigen Gewährung des Fuͤrſten gegenüber bie Berfaffung 
nicht wie jene Nachbarſtaͤnde (in Kaflel) „mit Mühe zu erfizeben, 
zu erhandeln” fuchen mußte, daß man nicht wie jene andern (in 
BWürtemberg) „Weisheit in Schwierigkeiten zu fuchen“ brauchte.®? 
Der Berfaflungsentwurf, von Schweiger in Jena redigirt, wurde 
in ganz Deutfchland mit faſt ungetheilter Befriedigung begrüßt. 
Ex hielt eine Mitte zwiſchen den altftänbifchen und den neuen rer 
präfentativen Orbnungen, damit ſich dad Neue an das Alterthüm- 
liche anfchließe; alle wefentlichen conflitutionellen Rechte, dazu die 
ſtaͤrkſten Bürgfchaften, die von der aufrichtigſten Verfaffungstreue 
zeugten, waren gewährt: die Beftimmung, daß ber deutſche Bund 
die Berfaffung gewährleiften folle, die der Kurfürft von Hefien für 
eine Beleidigung hielt, war von dem Großherzog felber angegeben. 
Bei fo gutem Willen auf beiden Seiten war der Entwurf in weni« 
gen Wochen durchgearbeitet, von der Regierung geprüft und! voN« "11. Ma. 
sogen. Als fich die Berfammlung trennte, die nur zu dieſem Ge: 
ſchaͤfte berufen war, fagte von Lyncker: die Stände feien ſchon oft 
glüdlich nad) Haufe gegangen, wie fie jept ſchieden, fei es der Ab⸗ 
ſchied aus dem Baterhaufe. In demfelben guten Geifte verlief, in 
derfelben heiteren Stimmung ſchloß ber erſte ordentliche Lanbtag!, "Anfange 1817. 


82) Die Anfplelungen find aus der Antivort des Landrathe v. Lynder auf 
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auf dem, ganz im Geiſte der Verfaffung, ein einziges Steuer⸗ 
ſyſtem und die Aufhebung der Eteuerfreiheit der Rittergutöbefiger 
unter billiger Entfhädigung befchloffen ward. 


Aber es war, als ob das Gute in Deutfchland an Feiner Stelle 
unverfümmert bleiben, als ob felbft diefem Heinen friedlichen Flede 
fein harmlofes Gtüd nicht gegönnt werben follte. Die Tage der 
Verleidung folten dem Fürften klommen für feinen guten Willen, 
die Tage der Prüfung für das Land, wo es beweiſen follte, ob es 
fich der freien Gewaͤhrungen feines Fürften mit Rückſicht und Maas 
au gebrauchen wiſſen werde. — Bis zu dem Jahre 1817 hin hatte 
nun in Deutfchland fortwährend der gute Muth gegen die mancher⸗ 
let Enttaͤuſchungen ausgehalten und angefämpft. Noch war im 
Kreife der Voranftrebenden nichts gefchehen, was eine ernfte Ber 
unruhigung erweden, und von ber gegenwirfenden Seite nichts 
(es fei denn in Kaffel), was einen unverföhnlichen Bruch verans 
laffen Eonnte. Manches vielmehr fehlen grade im Laufe dieſes Jah ⸗ 
tes einen frifcheren Zug in den deutfchen Dingen anzukünbigen. 
Gleichzeitig mit der Einberufung des erften orbentlichen Landtags 
in Weimar hörte man von ernſten Vorbereitungen zu einer Ver⸗ 
faffung, die in Baiern getroffen würden. Das Ultimatum des 
Königs von Würtemberg fiel in dieſe Zeit, das nur freudige Er⸗ 
wartungen rege machen fonnte. In Preußen wurbe gleichzeitig mit 
der Bildung eines Staatsrathes auch ein Verfaffungsausfchuß er- 
nannt, was alle Hoffnungen neu auffrifhte. Der Bundestag war 
vor nicht lange mit verfprechenden Reben eröffnet worden, und im 
Sommer diefes Jahres hörte man In feinem Schooße durch Ga⸗ 
gern (zur Verwunderung nicht bloß „mancher Herren an der Do- 
nan“) die unummundenften Reben führen und fcharfe Anklage er⸗ 
heben über bie unterlaffene Ausführung des 13. Artikels und den 
Ausftand der organffhen Bundedeinrihtungen. Zu eben dieſer 
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Zeit ferner war ein großer Theil von Deutſchland in Bewegung 
durch die angeregte Bereinigung ber beiden evangeliſchen Bekennt ⸗ 
niffe. So ſchienen nad) vielen Seiten hin die ausſichtsvollen Hoff 
nungen die Befürchtungen zu überwiegen. Es lag ein fhöner 
Glaube in den Gemüthern, wie e8 immer zu gefchehen pflegt, wo 
ein Aufſchwung der öffentlichen Verhältniffe nur. erſt in den Gei⸗ 
ſtern ift, fo Lange noch feine Intereffen verlegt ober wefentlich be⸗ 
droht find. Solche Bewegungen laufen dann immer in einen ober 
mehrere kritiſche Puncte aus, wo die herrfchenden Beftrebungen, 
indem fe einſchneidender werben follen, plöglicy anprallen und abe 
geftumpft werden. Wie wir in Frankreich auf zwei folche Puncte 
(die Wahl Gregoire's und Die Ermorbung des Herzogs von Berry) 
geſtoßen find, die nad) Deutfchland herübergemirkt Haben tn ihren 
Bolgen, fo gibt e8 deren etwas früher zwei ähnliche in Deutſch⸗ 
land, die ihrerfeits nach Frankreich hinübergewirkt Hatten. Der 
exfte dieſer Merktage war das Wartburgfef! zur Feier des Refors is. Det. ısı7. 
mationsjubiläums und der Schlacht bei Leipzig. Es war von der 
Ienenfer Burfchenfchaft mit Genehmigung der Weimarer Regie⸗ 
rung an alle Hochſchulen ausgefchrieben worden und gegen 500 
junge Männer hatten ſich zu dem Befte eingefunden. In ihrer Bere 
fammlung, in ihren Reven und Trinkfprüchen waltete die größte 
Ordnung und Beierlichkeitz über Allem lag ein ritterlich religiöfer 
Hauch ; In den Reben war es voll von „gar frommen und gottinnis 
‚gen Worten“ ; geiftlicher Gefang zu Anfang und Ende, und Kirchen ⸗ 
fegen und eine Abendmahlfeier am Schluffe.°°* Nur einzelne der Re⸗ 
den griffen ins Politifche ein: der TheologeRiemann aus Rapeburg 
eiferte gegen den Weltbürgerfinn des vorigen Jahrhunderts, fprach 
von den deutſchen Hoffnungen feit der Rettung bei Leipzig, die nun 


83) Kurze und wahrhaftige Beſchrelbung des großen Durſchenfeſtes auf 
der Wartburg. (v. Mafmann.) Gedrudt In diefem Jahr. 
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überall vereitelt felen, nur nicht in dem Rande, wo dieß Feſt began⸗ 
gen werbe; doch rief er zuruck von dem Kleinmuth, der ſich jet 
ſchon wieder zur Auswanderung rüfte ober zur Rüdfehr aus dem 
Leben in die Wiſſenſchaft. Bei dem Siegesfener auf dem Warten⸗ 
berg fprach auch Roͤdiger einiges über die Wortbrüchigfeit ver Für⸗ 
fen, über den noch unangebrochenen Bundestag; doch war auch 
feine Rebe weſentlich eine pomphafte Predigt, geißelnd die ſitt⸗ 
lichen und vaterländifchen Untugenven der Nachäfferei des Frem⸗ 
den, der Univerfalität, der Genuß: und Selbſtſucht, ein Rüdruf 
zu abhärtender Entbehrung. Wer dieß harmlos hörte oder Tas, 
fonnte nirgends einen böfen Willen ober einen anmaßenden Webers 
griff Heraus hören, ſondern hoͤchſtens das erfte, felbftgefällige, red⸗ 
nerifche Ergehen eines noch unmündigen politifchen Geſchlechtes. 
Mehrere der Jenenfer Lehrer, Fries, Ofen, Kiefer waren anweſend 
und ſprachen, Fries einige verlegene unklare Worte, Ofen verwar⸗ 
nend vor dem Bereden beffen was im Staate gefchehen folle und 
vor dem Wahn, daß auf ihnen, der Jugend, Deutfchlands Sein 
und Dauer und Ehre beruhe?°*> Diefe Worte waren im Wefent- 
lichen beadjtet geblieben bei dem eigentlichen Feſte, das Män« 
nern wie Paſſow, die noch einen Fuß in der Jugend hatten, trotz 
allem Menſchlichen dabei einer der lichteften Mugenblide ber Zeit " 
ſchien. Nur Ein Schatten fiel in dieß Licht durch das fatirifhe 
Nachfeſt unter nur einem Theil ver bei dem Freudenfeuer Zurüde 
gebliebenen, wo nad) einer einleitenden Rede von Maßmann ein 
Beuergericht über einige „Schandfchriften“ gehalten warb, in Rache 
ahmung von Luthers Bullenverbrennung, zur Kundgebung des 
grimmigen Haſſes wider alle Böfen und Buben im Vaterland,” 
der unter dieſen aufrichtigen Geiſtern von der Sranzofenzeit her ein 
fortfebendes Dogma war. Hier follte ſich der böfe Keind zum bö- 
fen Spiele einniften, ver an eben dieſer Stätte vor 300 Jahren 
83%) Kiefer, das Wartburgfe. 1818. p. 111. 
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mit dem Reformater fein Weſen, und eben hier vor 600 Jahren 
in dem Sängerkriege feinen Spuf getrieben hatte. Da num brann« 
ten eine Reihe von Schriften auf wider Burfchen- und Tumer- 
wefen, andre worüber der Judenhaß oder Franzoſenhaß fein Wehe 
tief, andre die der demokratiſche Freiſinn verdammte: das misver⸗ 
ſtandene Buch von Wangenheim, Kotzebue's deutſche Geſchichte, 
die Adelsketie, Haller, Dabelow, Ancillon, v. Eölin, Schmalz, 
Janke und Kamph (Coder der Gend'armerie.) Der Angriff auf 
dieſe lehteten war ein unvorſichtiger Angriff auf mächtige Feinde, 
darunter das Haupt aller derer, die ein nicht minder tief „geimmi- 
ger Haß” gegen das Treiben diefer Jugend befeelte, jener Kampp, 
den Stein ald den „wahren Philifter“ bezeichnete. Zum Unglück 
hatte diefe Leute noch eine ähnliche Feier in größter Nähe beun- 
ruhigt. Auch in Berlin war diefer Tag mit Turnfeier begangen, 
und Abends in der deutfchen Geſellſchaft, wo Alles in altdeutſcher 
Tracht, viele Turner darunter, erſchien, waren erfchredende Reben 
gehört worden. Sofort brady in ganz Deutfhland, ja in dem 
Welttheil ein Häglicher Tumult über das Satyrfpiel der Studen⸗ 
ten aus, von denen man doch feit Jahrhunderten an ganz andere 
Streiche gewöhnt war und die polizeilichen Augen davor zugedrückt 
hatte! Die Beften im Volke, ein Riebuhr empörte fich über die 
‚faum mannbaren Burfche”, die die Gefehgeber machen wollten, 
da fie fich doc) hoͤchſtens eine Heine Eenfur der Befepgeber erlaub⸗ 
ten, die ſelbſt dem disciplinirten römifchen Solvaten außer dem 
Gliede gegen feinen Feldhertn geftattet war! Urtheilten aber fo 
die Guten und Unbetheiligten, was follten die Echlimmen und 
Angefochtenen thun! Herr von Kampp erhob Beſchwerde gegen 
den Haufen verwilderter Profeſſoren und verführter Studenten und 
ſchrieb eigens eine Echrift®*, in der er das fcyerzhafte Autodafe 


84) Rechtliche Erörterung über Öffentliche Verbrennung von Druchſchriften. 
Berlin 1817, 
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hoͤchſt ſtrafbat fand, doch aber ſelbſt im fauern Scherze den Vor⸗ 
ſchlag machte, das Feuerverfahren der Inquifition gegen ketzeriſche 
Bücher und VBerfaffer bei allen befonders ſchaͤndlichen Verbre⸗ 
hen, 3. B. für Werke „öffentlicher Lehrer und Hifitionen“ einzu- 
führen, die der Jugend das Gift ihrer demagogiſchen Grundſaͤtze 
einflößten! Bon Wien aus verunglimpfte Geng die Jenaiſche Uni- 
verfität und warf fi wie Schmalz geringfchägig auf gegen den 
Enthufiasmus, der die Erfolge von 1813—14 nicht errungen habe, 
au denen Fürften, Minifter und Feldherren das Größte gethan haben 
ſollten, die Doch grabe in Defterreih, vom Enthuſiasmus entblößt, 
nie einen Erfolg gehabt hatten! Aber in biefe privaten Sphären 
blieb der Aufruhr nicht eingefchloffen. Die deutſchen Großmaͤchte 
ſchickten Hardenberg und v. Zichy nach Weimar und Jena, um 
die ungeheuren Dinge in der Nähe zu ergründen unb um von 
Defterreih8 wegen ſchwere Anklagen gegen die Preffe zu erheben, 
die (im Oppofitionsblatte) gewagt hatte Die öfterreichifchen Poftus 
latenlandtage anzutaften. Nicht genug mit der Beforgniß im In⸗ 
lande; in Berlin erhielt man im November eine ängftliche Note 
über die Beier von Ricgelien, und fand jeden Tag in Erwartung 
einer falbungsvollen Mahnung aus Rußland ;®% von wo beauftragt 
ſchon früher Kopebue in Weimar erfchienen war, um hier die gaͤh⸗ 
enden Elemente zu beobachten, und ihnen mit feinem lit. Wochen ⸗ 
blatte ein Gegengewicht zu halten. Bier Großmaͤchte gegen Wei- 
mar und die Studenten! Wie follte ver treffliche Fürft des Kleinen - 
Landes widerſtehen, gegen ben man gern mit weniger Umftänden 
eingefhritten wäre, wenn nicht einige Ehrfurcht vor feiner Yugu« 
ſteiſchen Stellung zu deutfcher Kunft und Bildung abgehalten hätte! 
Noch fah er fih um, nicht nach Hülfe, aber nad) der Stimme 
Eines Undefangenen, Berfländigen, Kräftigen, die in dem Rath 


85) Stein's Leben 2, 189. 
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der Mächtigen ein Gewicht hätte. Sein Minifer v. Gerédorff 
wandte fih an Stein. Aber auch diefe fünfte Macht erklärte fi 
gegen ihn, fehlimmer als die anderen. Richt ohne den tiefften Un⸗ 
willen fann man Stein's Antwwort®® fefen, worin er ungefehen 
und ungehört die Jenenſer Profefforen beſchuldigte, „Mord und 
Aufruhr und Zerftörung alles Alten“ zu prebigen, Ofen im Befon« 
dem (der grade die Anmaßung gedämpft hatte) anklagte, durch 
demoktatifche Seurrilitäten aufgeregt zu haben, und die Winke nicht 
heute, Fries den Lehrſtuhl zu verbieten. Ueber das Wartburg« 
feſt gelang es noch zu beruhigen. Gegen die Preffe war man un 
verföhnlih. Die auf Wartburg befchloffene Burfchenzeitung wurde 
verboten, gegen das Oppofitionsblatt ward eingefchritten, ber 
fändifhe Vorſtand wurde veranlaßt um ein Preßgefeg nachzu⸗ 
fuchen. Um die Gehäffigfeit ihrer erzwungenen Schritte von ſich 
abzumälzen, betrieb die Regierung ein allgemeines Preßgefeg amt 
Bunde; inzwifchen mußte fie! fehr firenge Preßverorbnungen ers '6. April isis. 
laffen und Dien wegen feiner Iſis zur Verantwortung ziehen; 
jeder Maasregel fah man an der Ausführung an, wie fie mit Wis 
derwillen ergriffen war. Daher ftörte alle diefe Strenge das Ver⸗ 
haͤltniß des Bürften zu feinem Lande nicht. Im Sommer 1818 
feierte er jene Taufe feines Enkels, wozu er die Landflände unter 
Berbittung des Pathengefchenkes zu Taufzeugen bat. Als die 
Stände 1819 geräufchlos in Dornburg tagten, blieben fie ihrem 
Charakter treu, freundlich gegen die Regierung aber nicht kriechend. 
Selbſt als nun die Ereigniffe diefes Jahres und die Karla 
bader Befchlüffe der Regierung gefteigerte Mühfal bereiteten und 
dent Lande eine Art Bann zuzogen, aud) jept blieb das Vertrauen 
wiſchen Ständen und Regierung ungetrübtz jene vermieden bis 
zur Aengfllichkeit, dem Fürften noch neue Mishelligfeiten zu bes 
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zeiten ; dieſe ging in den inneren Angelegenheiten ihren Gang un« 

befümmert fort. Sie hatte bei Bertagung des Landtages von 1819 

einen Antrag auf Deffentlicgkeit der Verhandlungen angefünbigtz 

im folgenden Jahre lehnten die Stände fie ab und boten ſelbſt 

den Drud ihrer Verhandlungen an der Eenfur zu unterbreiten, in 

Rückſicht auf die „nem Landtage vielleicht unbefannten Berhält» 

niffe.” Die Mattherzigkeit einzelner verzagter Rebner bei dieſer Ge⸗ 

Tegenheit®” braucht man nicht zu Toben, ohne darum die Befon» 

nenheit der Vertreter eines Heinen Landes geringer zu achten, die 

die zurüdebbenve Zeit nicht aufhalten konnten, deren Trog gegen 
übermächtige Gebote das Ruplofe nod lächerlich gemacht hätte. 

Bei diefer vortrefflichen Haltung von Fürft und Land begreift man, 

daß die Volkögunft des Erſteren bei allen Berftändigen in Deutſch⸗ 

land Immer höher flieg; und fie erflärt es auch allein, daß das 

gegebene Beifpiel der weimarifchen Verfaſſung auf bie verwandten 
thüringifhen Staaten fortwirkte, und dieß nicht nur in einem 

“19. März 1818. erſten Raufche. Das in Hildburghauſen eingeführte Grundgefeg! 
fimmte in den meiſten Puncten mit dem weimar'ſchen zufammen 

und ging in einigen darüber hinaus; der Herzog Friedrich hatte 

auf feinem erften Landtage (1817) nicht geringen Widerſtand er« 

fahren; dieß hinderte ihn fo wenig wie die Karlsbader und Wier 

ner Eonferenzen, auf dem betretenen Wege mit feinen Haus- und 

"20. upril 1520. Orumdgefep über Staatsgut und Staatsſchulden! fortzufahren, 
das voll Löblicher Srundfäge und Beflimmungen war. So fimmte 

"4. Eopt. 1824. auch die Verfaffung von Meiningen, die Herzog Bernhard erfl! 
au einer Zeit völliger politifcher Erſtorbenheit gab, mit der wei⸗ 

" mar’fchen, und noch mehr als die Hilpburghänfer, überein ; wähs 

rend bie in Coburg⸗ Saalfeld 1816 zugefagte, als fie 1821 erfchien, 

die Spuren der verhängnißvollen Zeit erkennen ließ, die zwifchen 


87) Minerva 1821. 1, 297 f. 
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Ihrer Empfängnig und Geburt Ing. Nur der Herzog von Gotha⸗ 
Altenburg behielt in beiden Landen die alten Berfaffungen bei®®, 


Der Bundeötag. 


Die Schilderung deutſcher Zuftände, die wir entwerfen, hat 
und zeitlich, nur unter gelegentlichen Vorausblicken auf fpätere 
Ereigniffe, bis in das Jahr 1817, und örtlich durch einen großen 
Theil der einzelnen Staaten geführt. Sie hat uns bier Ehbe, 
dort Stodung und dort eine ſchwache Flut gezeigt, gehemmten 
Bortfehritt und geförderten Rüdfehritt, auf der Oberfläche Ruhe 
und in der Tiefe Bewegung, oder auch umgefehrt: ftellenweife 
Strudel auf der Fläche und öde Stile auf dem Grunde. Es ift 
ein Bild voll verfchiedener Einzelheiten, aber faft ohne Eine er⸗ 
freuliche Gruppe; nicht ohne Handlung, aber ohne jede Einheit, 
jeden Mittelpunct, jede Berfnüpfung. War ſelbſt in Frankreich in 
dieſen Jahren die Klage geweſen, daß unter den lofen Bewegun⸗ 
gen der Regierung, der Vollsklaſſen und der Partheien die Theile 
des Staatöganzen nicht in Zufammenhang und Verbindung, nur 
in Nähe und Berührung feien, fo fonnte man in Deutfchland felbft 
nur die Berührung vieler der Einzelheiten vermiffen, die neben 
einander herliefen ohne Beziehung zu einander oder zu einem ger 
meinfamen Dritten. Wir hatten ſchon früher gefehen: die gebil- 
dete Geſellſchaft war für fich vertieft in ihre Literarifchen, geiftigen 


88) Diefe Berfaffungeverhältuiffe in Thüringen änderten ſich nachher mit 
den Gebietsänderungen bei bem Erlöfepen bes Gothaiſchen Hanfes 1825. Der 
Hergog von Hildburghaufen trat feine fimmtlichen Befigungen ab, worin die von 
Am gegebene Berfaffung erlofch, und übernahm dafür Mitenhurg, das feine Ver ⸗ 
faffung bis 1830 behielt. Der Herzog von Meiningen erhielt Saalfeld und Hilbs 
burghaufen; feine Berfaffung wurde bucch eine aubere von 1829 erfeht, bie das 
Befentlicpe der von 1924 beibehielt. Gotha behielt feine Verfaffung bis 1848, 
Goburg die 1821 gegebene bis 1846. 

32” 
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Intereſſen; der Adel wirkte in felbffüchtiger Abſonderung für feine 
befondern Zwede; der große Mittelland verhielt fi ſtumpf und 
gleichgültig gegen bie ſtaatlichen Dinge; das ganze gemeinfame 
Baterland trug nur die geringe Minderheit der Jugend und der 
rüftigen Kämpfer der Kriegsjahre uneigennützig im Herzen, aber 
fie ſchwaͤrmte, durch ihre Erlehniffe aus dem gewöhnlichen Beleife 
der Dinge geriffen, in überfpannten Ivealen, während die Männer 
der alten Zeit, zu neuer Macht gelommen, eben in jenes ausge⸗ 
fahrene Geleiſe gewaltfam zurüdvrängten. Zu all dieſen Verein- 
zelungen haben wir nun hinzu erfahren, daß aud die einzelnen 
Staaten in derſelben Weiſe ſich neben einander bewegten, fat ohne 
jede Beriehung zu einander. In allen war gleichmäßig eine Um⸗ 
bildung der Berfaffungen und Verwaltungen durch die Verhäftniffe 
an fi, durch die Beſtimmung der Bundesacte, durch die allges 
meine Erwartung und Forderung mehr oder minber dringend aufe 
erlegt, aber fie erfolgte in jedem Ländchen anders als im andren, 
verſchieden felbft in den nähfiverwandten Braunſchweig und Hans 
nover, unter einerlei Regenten und Minifter. Die großen Grund⸗ 
tihtungen der Stände in Hannover, Kaffel, Würtemberg gingen 
"zu einerlei Zeit in einerlet Hauptfragen des Verwaltungs» und 
Berfafungswefens nad; grundverſchiedenen Zielen. Das befte 
Beiſpiel mit den beften Erfolgen und Wirkungen in dem Einen 
Lande hatte kaum irgendwo Folge und Ueberwirkung nur über die 
naͤchſte Grenze. Man hatte in Braunfchweig und Weimar bie 
überall beregte Frage der Steuerfreiheiten des Adels vermittelnd 
zu gegenfeitiger Zufriedenheit gefchlichtet, in Weimar hatte die 
Regierung den Ständen bie Einſicht in die ganze Verwaltung des 
Kammervermögens und feine Beiziehung zu den Staatslaften ger 
wäßrt: fein Nachbarland ließ ſich bewegen, die Erledigung dieſer 
haͤndelſchwangeren Fragen nad} diefem befriedigenden Vorgange 
auf dem -gleichen oder ähnlichen Wege zu fuchen. Die Eiferfucht 
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ver Regierungen auf ihre Selbftänbigfeit, der Mangel der Deffent« 
Hichfeit der fändifchen Verſammlungen verfchlimmerten dieſe üble 
Bereingelung; bier und da konnte es fcheinen, als ob ſelbſt bie 
bloße Rumme Mahnung, die in dem guten Beifpiele des Einen 
Staates gelegen war, in dem anderen mit Unbehagen empfunden 
ward; bie deutſche Theilnahme an ben würtembergifchen Dingen, 
ſobald fie auszuſehen fand, fehärfte fichtlich den landſchaftlichen 
Trot in den Ständen. Ein deutſches Gemeingefühl, das Bebürfe 
niß einer Gemeinfamfeit in den Staatsordnungen Fam nirgends zu 
Tage; das deutfche Sonderweſen fpielte, fo bald nach dem gemein« 
famen Berbande zur Herflellung eines beutfchen Gemeinweſens, 
in feiner vollfommenflen Freiheit. 

Noch gab es zwei Stellen, von wo and diefer fehäblichen Jer⸗ 
Klüftung entgegengewirft und Einhalt geboten werben fonnte: von 
dem Bundestage, in Kraft feiner centralen Beſtimmung und Bes 
fugniß; von Preußen, dem gebildeten Großſtaate, auf dem anfangs 
alle veutfhen Blide ruhten, in dem jeder Vorgang in wahrhaft 
zeitgemäßen Staatseinrichtungen, durch die Größe des Beifpiels 
und bie greiflichen weitreichenden Wirkungen, von einem ganz ans 
deren Einfluß hätte fein müffen, als von den thüringifchen Fürs 
ſtenthümern aus. Aber auch diefe beiden Stellen verfagten ſich 
den gemeindeutfchen Interefien. In Frankfurt am es in Bezug 
auf die Fortentwidlung der Bundesverfaffung, wie es in Wien bei 
ihrer Begründung gefommen war. Schritt für Schritt fuchte Met« 
ternichs Staatsfunft die Bundesbehörbe brach zu legen, alle Thä- 
tigkeit zerfplitternd in die Einzelftaaten zu fehleben und unter der 
Pflege des Sonderweſens den lähmenden Einfluß Defterreihe und 
das Beifpiel feiner Stillſtandspolitik zu dem einzigen einheitlichen 
Brinzip im Bunde zu machen. In demfelben Zwecke firebte Met- 
ternich aud das felbfländige Vorgehen Preußens zu hindern und 
dieſe ſtolz aufgefch offene Macht auf die Linie der übrigen beutfchen 
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Kleinftaaten herabzubrüden; und den Erfolg biefer Beftrebung 
beobachtet man in ber Gefchichte der preußifchen Berfaffungs« 
wehen, bie nach achtjaͤhrigem Verlaufe mit einer Fehlgeburt unter 
öfterreichifchen Ammendienften endigten. Diefer Erfolg entſchied, wie 
in Frankreich der Steg des von Defterreich begünftigten Artoie’fchen 
Anhangs that, für die Sache des Stillſtands und des Rüdfchritts 
in Deutſchland, und hätte ohne Zweifel für ihre unabfehbare 
Dauer entſchieden, wenn nicht bie Eiferfucht und der Sonbergeift 
ſelbſt die ſüddeutſchen Mittelftaaten in einen freieren Gegenfag 
gegen die verbunbenen Großmächte getrieben hätte, aus dem ſich 
ſtuſenweiſe, allmälig, von unten auf, von Volk und Ständen aus, 
auf einem langfamen aber ganz naturgemäßen Wege ein gemein« 
famer politifcher Gedanke bilvete, der im Laufe der Zeiten weiter 
und weiter greifen und feine Kraft im Kampf mit den öfterreicht» 
ſchen Regationen verfuchen follte. 


Die Eröffnung des Bundestages, deren lange Verſchiebung 
man mit der Nothwendigkeit der vorgängigen Erledigung der Ge⸗ 
bietöfcagen entſchuldigte, war endlich! eingetreten. Wie gedämpft 
die Hoffnungen waren, feitbem man ben Inhalt der Bundesacte 
Tannte, dennoch gab es noch Einen oder den Anderen in Deutfch« 
land, der fogar auf eine fehr folgenreiche Ausbildung des in dem 
Verfaſſungswerke nur bruchftüdartig Begonnenen gläubig vertraute. 
Ein berühmter Geſchichtſchreiber feierte die Eröffnung mit einer 
Gelegenheitsſchrift, worin er, den Einwürfen der kaͤlteren Leſer 
trogend, die Verbindung der deutfchen Staaten in einen Bundes« 
flaat oder (mie er wechſelnd fagte) Stantenbund als die einig 
mögliche und wünfchenswerthe Orbnung barftellte, die Deutfch- 


89) Heeren, ber deutſche Bund in feinen Berhältniffen zu dem europaͤiſchen 
Staatenſyſteme. Werke 2, 423, 
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land zu dem Friedensſtaate mache, der in Europa eben durch feine 
zum Angriff ungeſchidte, zur Bertheidigung ſtarke Berfaffung bes 
ſtimmt fei, das Recht, die Ruhe, die Ordnung, die Throne auf ⸗ 
recht zu erhalten; von befien Bunbeötage er daher auch erwartete, 
daß er ein Mittelpunct für die gemeinfamen Berhandlungen des 
europätfchen Staatenſyſtems, eine Art europälfcher Senat werben 
würde. Diefe ausfchweifenden Erwartungen von der Stellung bes 
Bundestags nach außen mochten freilich nur Wenige theilen; daß 
aber Branffurt ein Gentralpunct wenigſtens für die inneren deut⸗ 
fen Verhaͤltniſſe werden müffe, ſehten auch jept noch Manche 
felbR unter den Kälteren voraus. Yür die Bereinigung um fold 
einen Mittelpunct hatte ſchon Napoleon die Dinge in Deutfchland 
‚nur zu reif· gefunden; wie follte man ganz und gar verzweiflen, 
daß nicht die Macht des Bebürfniffes hier die gemeinfamen In« 
tereffen und Rechte zur Sprache bringen werde, daß nicht bie in 
ber Bundesacte verheißenen Lanbeöverfafjungen von hier aus ger 
fördert und die darin gewährten Unterthanentechte Bürgſchaft und 
Schug finden follten ; daß fich Hier nicht eine Stelle bilden könnte, 
wo fich dem deutfchen Volke ein weiterer nationaler Gefichtöfteis, 
den deutſchen Staatemännern eine höhere Schule erweiterter poli⸗ 
tiſcher Einficht, ein Kreis größerer Thätigfeit öffnen werbe, als in 
der Enge der Einzelſtaaten möglich war? Was diefe Hoffnungen 
im Anfang unterhalten mußte, war, daß man unter den verfams 
melten Bunbestagsgefanbten eine gutgefinnte Mehrheit bezeichnete, 
zu ber Stein die Vertreter gerade aller jener Staaten rechnete, die 
(wie Defterreih, Preußen, Hannover, Sachen, Medlenburg, Die 
denburg, Holftein) am meiften in ihren Bundespflichten zurüd 
waren. Durchlief man die Namen diefer Vertreter, fo war es frei⸗ 
lich von dem übelften Vorbedeuten, daß Stein felbft nicht Darunter 
war, dem Metternich! die Präfiventenftelle und Preußen bie Stelle "act. ieu. 
feines Geſandten angeboten hatte. Ex hatte zu anderer Zeit an 
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einem Scharnhorf fo trefflich die Geduld gerühmt, mit der er das 
Gute übte fo weit er eben konnte; er hatte in ſtaatsmaͤnniſchem 
Geiſte früher an einem Niebuhr die reizbare ſittliche Empfindfamfeit 
getabelt, als er ſich unter einen misachteten Vorgefegten nicht fü 
gen wollte und verargte noch fpäter einem Wangenheim feinen 
(nicht einmal ſreiwilligen) Austritt aus dem Bundestag, nachdem 
die Erfahrung gemacht war, daß nichts mit ihm auszurichten war; 
jegt aber wollte er ſelbſt weber in öfterreichifche Dienfte übergehen, 
noch auch in Preußen fich jenem (auch von Niebuhr verfchmähten) 
‚Harbenberg unterorbnen, den auch Er misachtete; er fügte nicht 
fein Alter und nicht feine Leidenſchaftlichleit vor, die die triftigſten 
Gründe für feine Weigerung geweſen wären; er entfchuldigte fein 
Ablehnen mit der Unvollfommenheit der Bundeseinrichtung, ja 
ſelbſt damit, daß man ihm einen Stellvertreter nicht gewähren 
wollte. Er trat von der politifchen Bühne ab, indem er von biefer 
Stelle zurüchwich, der ehrenvollften und ausgezeichnetſten, die grabe 
ihm konnte geboten werben. Gewiß hätte feine Anmwefenheit auf 
die Länge die üble Wendung des Bundestages nicht abgehalten ; 
welche Erfahrung wäre es aber für Deutfchland gewefen, wenn felbft 
dieſer conſervativſte und reblichfte und verbientefte feiner Staats» 
feute vor dem Syſteme Metterniche öffentlich hätte zurücktreten 
möffen! Und Eines wäre doc; gewiß durch feinen noch fo kutzen 
Eintritt erreicht worden: es wäre von Anfang Alles in ein gutes 
Geleiſe, es wäre wenigſtens überhaupt in ein Geleife gefommen, 
während jegt alle die Gefandten erfchienen, ohne zu wiffen was fie 
ſollten und wollten, in der unklaren Erwartung der Dinge, die da 
kommen würben: fo daß die erften Anfänge hingingen in Unfichers 
heit und Schwanfen, in Verfchleppungen und Ausweihungen, in 
einer geſchaͤftigen Unthätigfeit von Inftructiondeinholungen und 
Gompetenzftreiten. Und noch ein anderer Misftand wäre durch 
Stein’s Anmwefenheit vermieden worden, ber gleich im Beginne eine 
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noch üblere Borbebentung für die neue Bundeseinheit war. Er 
hätte ſelbſt als Oeſterreichs Vertreter nicht geduldet, daß Preußen 
feine Stellung am Bunde glei anfangs mit Ränfen fo verdarb 
und dann in Rummer Dienkbarleit unter Oeſterreich fo annullirte, 
wie e6 gefchah. Während die öfterreichifche Gefandtichaft fich von 
Anfang an in geoßartiger Würde hielt und Graf Buol-Echauen- 
fein. perfönlich die Seite des deutfchen Patrioten auffällig heraus» 
kehrte, war ber preußiſche Geſandte erſt lange ausgeblieben, dann 
erſchien einer ohne Infiruction, dann begann der inſtruirte (von 
Hanlein) mit hinterrüdigen Schritten. Preußen hatte früher im ⸗ 
mer gefucht, mit Defterreich eine möglichft gleich getheilte Leitung 
des Bundes zu führen, und auch jetzt legte fein Geſandter dem 
Grafen Buol den Entwurf eines Vertrages" vor, worin Preußen 
die Stellung des früheren Erzkanzlers im Reiche zugewieſen war, 
Diefe geheime Unterhandlung Ichnte Buol mit argliſtiger Ehrlich⸗ 
Teit ab, indem er den Entwurf den übrigen Geſandten mittheilte. 
Man desavonirte nun v. Hänleln in Berlin, ohne dadurch etwas 
zu beffern: denn man erfuhr, daß fein Antrag an Buol zu gleicher 
Zeit auch von Hardenberg unmittelbar in Wien gemacht worben 
war. Man erfepte ihn (nad) einer Furzen Zwifhenvertretung durch 
Humboldt) mit dem Grafen Goltz, der (nad Stein) alsbald durch 
einen ähnlichen und ſchlimmeren Schritt feine Unfähigkeit bewies 
und feine Regierung blooſtellte: durch Veröffentlichung einer Pri⸗ 
vatinformation in Bezug auf das Bundesheer, wonach Preußen, 
ſcheint es, die Truppen der deutſchen Mittelftaaten an die Heere 
der beiden Großmächte angefchloffen wünfchte.”! Diefes Spiel 
benußten die Vertreter der Mittelftaaten fogleich, um die Gefanbten 
qunächft mehr auf Defterreich® Eeite zu neigen, dann aber auch, 


90) Stein’6 Leben 5, 9. 
91) Berthes' Leben 2, 129. 


502 Die Reactionen von 18151820. 


um einen engeren Zuſammenſchluß unter ſich zu betreiben; und 
diefe Annäherung follte weiterhin von großen Folgen werben, als 
der Uebelſtand des anfänglichen Misverhaͤltniſſes zwiſchen den zwei 
Großmaͤchten dem größeren Uebel ihrer erneuten Eintracht wich, 
als einige Bundesbefchlüffe die Hleineren Souveräne nun beforgt 
um ihre Selbftänbigfeit machten und das Gericht, das 1817 über 
Weimar erging, einen Vorſchmad gab von dem, was ſich bie llei⸗ 
nen Staaten von der Einigkeit Oeſterreichs und Preußens zu ge« 
vwärtigen hätten. Auf jene anfängliche Haltung Deſterreichs 
Preußen gegenüber bezog es ſich nun zurüd, daß Graf Buol in 
5.2. 11.” feinen erſten Reben! mit der Außerften Zartheit und ver nachdrüd ⸗ 
lichſten Beſcheidung von der gleichen Stellung ſprach, die Deſter⸗ 
reich am Bunde einzunehmen gedenke, ohne in feinem Borfig ein 
wahres politifche® Borrecht, ja nur den Schein von einem Anſpruch 
"erheben zu wollen. Seine Reden rechtfertigten ſodann die Bildung 
der RRaatenbündifchen Berfaffung,, bie fich bei Annahme „einer ges 
eigneten Orbnung” ehrenvoll nad) außen, wohlthätig nach innen 
bewähren werde. Für diefe in Ausfiht genommene „Orbnung“ 
Hang es inzwifchen nicht tröftlich (wenn man nach einem Sinn der 
Worte fuchte), als der Präfivent von der (in dem Bund noch zu 
fuchenden) Form des öffentlichen Lebens fagte, fie ſei überall Das 
Ergebniß nicht der abftracten Schöpfungen, fondern der verfchies 
denartigen Einwirkungen von Rationalcyarakter, Lage, Sitten, 
Religion; die Bölter feien in ihren bürgerlichen wie menfchlichen 
Berhältniffen das Werk der Zeit. Es war dieß die fein verhültte, 
in Wien und Berlin geprebigte Lehre der Trägheit, wonach ſich 
Alles von felbft machen follte, die die ebenfo wahren Lehrfäge, daß 
die Zeit das Werk ver Völker fei, daß die Staatsformen ebenſo⸗ 
wohl auf Bildung, Sitte und Rationaldparakter zurüchnirken, in 
böfer Abfiht verleugnete. Troh diefem vorausgefchidten Grund⸗ 
ſahe aber eröffnete der Vorſihende doch dem Bundestage die Aus⸗ 
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ficht auf eine vielfache Thätigfeit: auf die Ausführung des Arti⸗ 
tele 13, auf Vollziehung des Artikels 18, der ein wahres Bür⸗ 
gerrecht begründe, und des Artilels 19 über Verkehr und Handel; 
auf eine Beftimmung über bie den Mebiatifirten verheißenen Eu« 
riatſtimmen. Und eingehend auf diefe Ausfichten gab es auch an- 
fang in den Ausſchußberichten nach allen Seiten hin Anträge und 
befürwortende Aeußerungen, die auf die fehnlich begehrte Beftfegung 
der organifchen Verhaͤltniſſe des Bundes drangen, auf die plans 
mäßige Erörterung und Ergänzung der Bunbesacte, auf bie Be⸗ 
Tebung ihres todten Wortes durch ein thätiges Eingehen auf die 
gemeinfhaftlichen Rationalangelegenheiten. 


Aber alle diefe Anträge auf eine gemeinnügige Zürforge füre: Bittere 
die Intereſſen des Ganzen erfticten gleich anfangs in einer Unmaſſe 
von Bittfchriften und Befchwerben von Einzelnen und von Körpers 
fchaften,bie von den Standesherten an bis zu dem von einem dFis⸗ 
cus unbezahlten Handwerker herab den Bundestag überfchütteten; 
oder fie feheiterten an der particufariftifchen Unluſt zu irgend einer 
gemeinfamen Thätigfeit. Kaum daß in den erflen Monaten, in 
näherer Beftimmung des (18.) Artilels der Bundesacte über die 
Freizügigkeit, die Aufhebung jeder Abgabe, die die Ausfuhr eines 
Bermögens aus einem deutfchen Staate in den anderen befchränkte, 
erlangt wurde. In Bezug auf den (19.) Artikel über Verkehr und *. Behr. 1et7. 
Handel wurde von Würtemberg! Klage darüber erhoben, daß mit⸗ id. Mai. 
ten in biefer Zeit der Roth und Theurung die Ausfuhr der nöthig« 
ſten Lebensbevürfnifle zwiſchen den deutſchen Staaten abgefperrt 
werbe. Oeſterreich drang bereitwillig auf einen Ausſchuß und bie 
möglichfte Börverung in diefer Sache; der Ausſchuß entwarf eine 
Uebereinkunft für völlige Freiheit ver Ausfuhr von Bieh und Frucht”, 


92) Der Bericpt iſt wicht gebrut, Protorolle der d. Bundeöverf, III. 
Eigungen vom 2, und 19. Juni 1817, 
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Baiern, gegen Deſterreich über die Geftaltung feines Gebietes 
verfiimmt, nahm Würtembergs und Defterreihe Sperre für 
feine Vergeltungsmaasregeln zum Borwand und erflärte ſich 
zum Beitritt bereit, wenn alle Bundesfaaten mit ihrem ganzen 
Bundesgebiete zuträten. Auf diefe völlig ficher ſtellende Bedin⸗ 
gung zog das vorhin fo eilige Defterreich zuräd und beantragte 
Bericht an die Höfe, die zwar alle ihre Weifungen gegeben hatten; 
’9, Juli 1818. and nad) Jahresfriſt wendete es nun feinerfeits jene Abſtimmung 
Balerns vor, um fich in diefer dringendften Sache auf den Wunſch 
zu beſchraͤnken: „daß es der Zukunft vorbehalten fein möge, fi 
auch in biefem wichtigen Puncte über gemeinfame Grunbfäge zu 
einigen !" Dieß war das traurig bebeutfame Borfpiel zu allem dem, 
was in dem „wichtigen Puncte” des 19. Artikels für alle Zukunft 
geſchehen, d. h. nicht gefchehen follte. Und wie in biefen Bezie⸗ 
Hungen zu den allgemeinen Bolfsinterefien, fo blieben auch alle 
die anfangs fo dringend erfehnten Mansregeln, die die Bundes» 
einrichtungen nach außen und innen hatten ausbilden ober befeftis 
gen follen, halb oder gänzlich liegen. Um die Vollziehung des 6. 
Artilels der B.⸗Acte zu betreiben, hatte Graf Walde gleich an« 
fangs im Namen mehrerer ftandeshertliher Häufer bie Bitte um 
einen Ausſpruch über die Euriatftiimmen ber Mediatiſirten einges 
reicht; dieſe Sache kam niemals zur öffentlichen Verhandlung, 
auch nicht als die Standesherren fie — 1834 einmal wieder anreg« 
8. Det 1817. ten. — Die auswärtigen Berhäftniffe Famen! zur Sprache. Die 
alten Gegner aller feſten Bundeögeftaltung bewirkten, daß bie 
BVerfammlung, die Heeren zum Senat von Europa tbealifirt hatte, 
die Frage über das Gefandtfchaftsrecht des Bundes aus dem Kreife 
ihrer Erörterungen hinauswies. Selbſt in Bezug auf die nichtig» 
ſten Foͤrmlichkeiten Fam bie fouveräne Eiferfucht der Mittelſtaaten 
zu Tage. Das überall gegen Defterreich gereizte Baiern beftand, 
trog all jener vertrauenforbernden Beſcheidung des Bräfiviums, in 
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mistrauffcher Kritik darauf, daß dem Vorſihenden nicht geftattet 

fein fönne, die Roten des Bundestages in defienRamen zu unter 
ſchreiben, und daß bie Roten fremder Mächte ebenfo wenig an das 
Präftdium gerichtet fein dürften. — Gleichzeitig als es fih! um's. Ma. 
die Bildung einer Aufträgalinftanz zur Bermittlung bei Streitig- 

keiten unter Bundesgliedern handelte, wirkten dieſelben Regierun⸗ 

gen, die in Wien das Reichsgericht verwarfen, in gleichem Sinne 
gegen die Bermanenz eines ſolchen Inſtituts; und obwohl ſich auch 

jegt eine Anzahl der Geſandten fo warm als wohlerwogen für ein 
ſtehendes Bundesgericht erklärten, fo fiegte Doch die larere Anficht, 

daß die Aufträgalinftang für jeden einzelnen Fall gebildet werben 

ſolle. Eo behielten auch alleWünfche für die weiteften Friſten Das 
Mebergewicht, die von den Gegnern ber Bermanenz ausgingen; 

und ihre Beforgniß, daß auch Streitigfeiten zwifhen Regierungen 

und Unterthanen bei diefer Anordnung ins Auge gefaßt würden, 

mar ohnehin unnöthig. In diefem Puncte war es bereitö nach 
einem verfprechenden Anfang zu einem ſchlimmſten Entſcheide ges 
fommen. Schon vor Eröffnung des Bundestages hatte Gagern 

(an Metternich) richtig vorausgefagt, daß der Mangel eines 
Reichsgerichtes die Lage der Bundesgefandten ſehr erſchweren 
würde, weil nun eine richterliche Function ungeregelt an den Bun» 
deotag übergehen werde. Dieß zeigte ſich fofort, ald bie Maſſe 

jener Beſchwerden aus Kurheſſen über Entziehung von erfauften 
Domänen, Rubegehalten u. f. einliefen. Der Bundestag wies fle 

in der Regel ad. Nur in Einem Falle! glaubte der Berichterftatter's. Ber. 
v. Berg, und der Bundestag nach feinem Borfchlage, ſich für den 
Oekonomen W. Hofmann aus Marburg verwenden zu müffen, dem 

die Rüdgabe der von ihm gekauften Domänengüter, die ihm noch 

unter der neuen kurfürſtlichen Regierung! im ritterfchaftlichen 's. Kug. 1815. 
Steuerkatafter erb⸗ und eigenthümlich zugefchrieben wurden, gegen 
Erſatz des Kaufgeldes! geboten worden war. Der Kurfürft beſtritt '25.Mai 1816. 


17.März 1817, 


14. Zuli, 


"12, Zuni. 


506 Die Reackionen von 1815—1820. 


dem Bundestage, mit Berufung auf fein biöheriges Verfahren, 
die Befugniß zu diefem Schritte und verbat fich geradezu dieſe 
oberftrichterliche Einwirkung des Bundes, fo lange er nicht durch 
ein organifches Geſetz dazu ermächtigt ſei. Weber Inhalt und Form 
diefer Erklaͤrung erhob der Borfigende! in Aller Namen eine patrios 
tiſch Elingende Beſchwerde und erhielt den gefaßten Beſchluß aufe 
echt. Inzwifchen aber wurben bie Beſchwerden anderer heffifcher 
Domänenfäufer, die außer Befip gefegt und von jenem Rechtsweg 
abgebrängt wurben, auf Antrag deſſelben Berichterftatter8 abge: 
wiefen, weil alle dieſe Bragen dem Bundestage fremd ſeien ; nur 
daß man die Beſchwerdeführer dem Kurfürften zu milder landes⸗ 
väterlicher Behandlung empfahl. Selbſt gegen diefe Empfehlung 
verwahrte ſich der Kurfürft, und wenn doch diefe Fragen dem 
Bunbestage fremd fein follten, fo that er es (man erfannte das 
mit Elel feloft im Publicum an) mit Recht. Auch hatte das Prä- 
ſidium ſelbſt weiterhin! zu conſtatiren, daß diefe Empfehlung nicht 
die geringfte Wirkung gehabt habe, ohne daß man gleichwohl das 
geringfte weiter that, als die fruchtlofe Empfehlung fruchtios zu 
erneuern. Dem Mangel der Eompetenzbeftimmung abzuhelfen, 
wurde! ein vorläufiger Entwurf angenommen, nad) dem zur Bun ⸗ 
descompetenz gehören follte: die Gewährleiftung der Lanbeövers 
faffungen ; die Achtung auf die Erfühung der Artikel 12, 13, 14, 
16 und 185 bie Einwirkung auf eine Regierung, bie eine den 
Orundgefegen des Bundes zuwider Taufende Verfügung erließe 
ober bie Juftiz verweigerte. Auf die kurheſſiſchen Vorgänge aber 
hatte biefe Teptere Beftimmung Feine Folge. Die kurze Hoffnung 
der Menfchen, daß fi der Bund aller „bevrängten Unterthanen 
annehmen“ werbe, bie Erwartungen eines Stein, der die naſſaui · 
ſchen Ständehändel gleich vor den Bund bringen wollte und 1815 
fich gedacht hatte, der Bund werde bie würtembergifche Berfafe 
fungöftteitigkeit ohne weiteres fehlichten, alle diefe Vertrauenſelig ⸗ 
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leit ging raſch zu Grabe. Und wohin waren vollends die Ausſich- 
ten Derer gefommen, bie um 1815 in verlorenen Stimmen * auf 
ein Boltshaus, oder (wie ſelbſt noch Perihes den Bundeötagsges 
fandten ins Angeficht) auf einen Bolksrath von Sachverfländigen 
beim Bunde angetragen hatten, als auf den unaueweichlichſten 
Schritt, um dem deutſchen Bolfe eine Perfönlichkeit, ein einheit- 
liches Geſammtleben zu verleihen! Selb die fühnften Baterlandes 
freunde hatten jegt unter dem Drude der erfhlaffenden politifchen 
Atmofphäre diefen Gedanken aufgegeben ; ein Fries lehnte ihn ab; 
ein Luden wagte nicht ihn anzuregen; ein Gagern®*, ber we« 
gen feiner vaterländifhen und verfaffungsgünftigen Haltung am 
Bunde von vielen Regierungen angefochten wurde und bes 
reits Anfangs 1818 austrat, fah ihn wohl jept ſchon für 
eine unfinnige Idee an, und Stein, der ihn fonft ſelbſt ge⸗ 
hegt hatte, erwähnte feiner nicht mehr. Ganz im Großen ließ 
fich, ſchien es, der Wärmegrad des Vertrauens auf den Bund 
beobachten, als im Sommer 1817 fene Bittfchrift an den Bundes» 
tag um Erfüllung des 13. Artikels in Bewegung gefept wurde und 
feine Unterzeichner fand. Wie aber urtheilten jetzt auch fhon die 
tapferflen deutſchen Staatömänner über fold einen Schritt! gegen 
defien Urheber Stein wüthete wie gegen firäfliche Aufwiegler, in 
demfelben Augenblide freilich, als er felber die Bittfchriften des 
weftphälifchen und rheinifchen Adels um eine preußifche Berfaffung 
fehr eifrig betrieb! Als ob dem Bürgerlichen und dem Schreiber 
nicht recht wäre, was dem Ritter billig war! . 


So fanfen die auf lahmer Schraube gehobenen beutfchen zum eat. 


Hoffnungen für das Ganze der vaterländifchen Entwidlung überall 


93) Im den rheiniſchen und ben beutfchen Blättern; in einer Schrift „vom 
deuiſchen Nationalfinn” 18165 u. f. 
94) Mein Anteil an der Politik. 3, 5. 
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zurück. Seit der Wartburgfeier aber nahmen die Bundesgefchäfte 
eine folche Wendung, daß nun vollends die gute Meinung ſelbſt 
der legten Optimiften umſchlug. Der Bundestag war während 
diefer Feier gerade in feinen erſten Ferien! gewefen. Gleich der 
erfte Praͤſtdialvortrag bei der Wievereröffnung deutete, nachdem 
man ſich in Wien und anderswo beſprochen hatte”, forgfam auf 
die Bermehrung der geheimen vertraulichen Sigungen hin. Und 
die Folge war, daß während in der erfien Diät unter 44 Sigungen 
nur drei geheime waren, von ben 23 nun folgenden Sipungen! 
eilf vertrauliche waren. Die Wirkfamfeit des Bundes wurde von 
dieſem Augenblick an noch nichtiger als fie zuvor geweſen war. 
Auf Antrag des Borfigenden! follte unter den bereits in Angriff 
genommenen Bragen vor Allem über die Ausführung bes 14. Ars 
tifelö der B.⸗Acte (die Raatsrechtlichen Verhältniffe der Mebiatir 
firten) und über ein Preß- und Rachorudsgefeg verhandelt werben. 
Bon der Preffe würbe übrigens wahrſcheinlich nie die Rebe gewe⸗ 
fen fein, wenn nicht Weimar in feinen Bebrängnifien! ein gleich⸗ 
förmiges Prefgefep betrieben hätte, gerechte Beſchwerde führend, 
daß man mit Mistrauen auf das Berfahren der Landesbehörden 
in Preßfachen blicke, die doch auf bie von dem Bundestage gewaͤhr⸗ 
keiftete Verfaffung vereidet feien, die ihrerſeits Prepfreiheit 
gewaͤhre. Es blieb aber in dieſer Sache bei Ausfhüffen und 
Berichten, die der Weimar'ſchen Regierung den Wink gaben, daß 
es jedem Staate unverwehrt fei, nach feinem Bedürfniß Eenfur 
einzuführen. Ebenſo ſchleppten ſich auch die Berathungen über 
gleichförmige Verfügungen zur Sicherftellung der Rechte der Schrift 
ſteller und Verleger durch Tange Jahre fruchtlos hin. — Bon den 
Verhäftniffen der Mediatifirten, die in erſter Reihe an der Tages⸗ 
ordnung hatten fein follen, war erſt fpät die Rebe; wo es der 


* 95) v. Gagern, mein Autheil an der Politit 3, 189. 
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Vorſitzende zwar nothwendig fand, ſich über die deren ſtaatsrecht ⸗ 
liche Verhaͤltniſſe betreffenden Grundſäͤte zu einigen, doch aber 
vor Allem den einzelnen Regierungen anheim gab, fich in der Sache 
mit den Betheiligten zu verfländigen. Wie günftig num aber der 
erſte Bericht, ber! erftattet wurbe, für die Mebiatifirten lautete, (an'24. Nov. 1818. 
dem Darmfladt rügte, erfcheine fie unabhängig von jeder fünftigen , 
Geſetzgebung ftellen zu wollen, wodurch biefe grade in den wohl⸗ 
thätigften Berbefferungen wie Aufhebung ber Leibeigenfchaft, Ab⸗ 
loͤſung der Grundlaſten u. f. gehemmt werben würde), wie viel 
eifriger auch fpäterhin der Bundestag für den 14. als für den 13. 
Artifel immer beforgt war, wie oft er Ausfchüffe in biefer Frage 
bildete und dringende Anmahnungen an bie Regierungen ergehen 
ließ, dennoch ift von ihm der Widerftand nicht einer einzigen Res 
gierung gebrochen, fein leitender Grundſatz iſt von ihm durchgeſetzt 
morben, fondern Alles blieb den Verfügungen und Vergleichen ver 
einzelnen Staaten überlaffen, die fih in Würtemberg und Baden 
durch Jahrzehnte hinauszogen. — Ueber die fahrläffige Behand- 
lung der Militärfachen, die 1818—19 angeregt wurden und zu 
nichts als eitlem Zwiſt und Schriftwechfel führten, waren bie 
Kundigen troſtlos. Die Befeftigung Suüddeutſchlands, zu der bie 
von Frankreich gefteuerten 20 Millionen bei Rothſchild lagen, 
blieb unangegriffen, da Würtembergs unbefieglicher Argwohn in 
Ulm und Raftadt Feine öfterreichifche Befagung wiſſen wollte. Die 
alten BundesfeRungen verfielen, und die erſten beflimmten Verab⸗ 
redungen über fe wurden erft 1820 nicht im Schooße der Bundes» 
verfammlung, fondern in Wien getroffen. Wären die Zeiten irgend 
gefahrvoll getvefen, fo hätte ſich in diefen Jahren gezeigt, daß der 
Staatenbund feinen Gliedern nicht einmal ein Schupbünbniß ger 
währte. — 

Immer mehr gebiehen die Dinge dahin, daß dem Bundestage 
Alles Tätig zu werben ſchien, was irgend eine Thätigfeit in An« 

1. 20.833 J 
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ſpruch nahın ; im Laufe des Jahres 1818 ſchwinden die wichtigeren 
Gegenftände immer mehr aus den Protocollen hinweg. Wo eine 
ungelegene Stimme fie anregte, fam es auf Wegſchiebung oder 

auf täufcgende Worte hinaus. So In Bezug auf den leidigen 

13. Artikel, der nie zur Rede gekommen wäre, wenn nicht Medlen- 
2.2«.1817.durg (aus uns befannten Gründen) die Rede darauf gebracht! und 
\ Erklärungen über feine Ausführung veranlaßt hätte. Diefe Exklär 

feitö. Gebr. 1s1s. rungen trafen nad) und nach! ein. Die norddeutſchen Staaten wie 
Sachſen und Hannover verwiefen auf das Beftehende oder Ges 
ſchehene, die ſüddeutſchen auf das Gefchehende. Der Sinn von 

Allem war, daß auch in diefer großen Angelegenheit Alles von dem 
Mittelpunct an die Peripherie geiviefen und das Wie und Wann 

dem Ermefien der einzelnen Regierungen anheim gegeben warb. 

Die Erklärungen der beiden Grogmächte aber fielen in einer Art 

und unter Berhältniffen, die auf verſchiedene Weife auswiefen, wie 

5. 8er. 1815. hier nun Alles hohle Wortmacherei werden follte. Preußen nannte! 
den Antrag Medlenburgs einen erwuͤnſchten Anlaß ſich äußern zu 
koͤnnen in einer Sache, in ver es lieber vorbereitend gehandelt als 

eine Berathung veranlaßt habe; die Schwierigkeiten in den eigen» 
thümlichen Berhäftniffen Preußens hätten das Werk verzögert; 

doch feien bie Vorbereitungen fo weit gediehen, daß fändifche Pros 
vinztaleinrichtungen wirklich ins Leben treten Fönnten, wodurch · zur 
Ausführung der 1815 verheißenen Verfaffung der weſentlich ſte 
Schritt gethan fein werde; von da werbe bie Regierung 

weiter gehen zu dem, was fie für das gemeinfame Band aller Bros 

vinzen in Einen Staat für nöthig erkennen werde. Diefe Erklärung 
Preußens würde an diefem Tage nicht abgegeben worben fein, 

wenn bem Gefandten nur etwas früher die furz vorhergegangenen 
Ereigniffe in der Rheinprovinz und der Eindrud, den fie in Berlin 

16. upril. machten, befannter geweſen wären. — Die oͤſterreichiſche Erklärung! 
lautete dahin: der 13. Artikel beſtehe und müffe daher ausgeführt 
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werben, und fo bald und fo gut als möglich; nur mäffe bei der 
Wichtigleit der Sache jeder Regierung die nöthige Zeit gegönnt 
werden. Die Feſtſetzung gewiffer allgemeiner Grunbfäge, eines 
Minimums ftändifcher Rechte, worauf noch jet Die Regierungen 
des Erneftinifchen Sachfens drangen, und bie Defterreich ſelbſt 
noch in einem feiner erſten Präfivialvorträge! im Auge gehabt hatte," "er 1910. 
lehnte e8 jegt nad) dem Wunfche der meiften Regierungen ab, die 
dieſe vaterländifche Angelegenheit nach den individuellen Verhält ⸗ 
niſſen der einzelnen Staaten zu behandeln verlangten. Der Kaiſer 
ließ feinen auftichtigen und vertrauensvollen Wunſch ausſprechen, 
daß der Artilel in den rädfändigen Staaten auf eine feinem hohen 
Zwecke angemeffene Weife ohne unnöthige Berzögerung zur Bol- 
ziehung gebracht werde. Diefe Worte fielen, nachdem! Metternich Det. iarn. 
dem oͤſterreichiſchen Geſandten in Muͤnchen die Weiſung geſchickt 
hatte, moͤglichſt aller Verfaſſung entgegenzuwirken, während an 
den Grafen Buol! andere Inftructionen mit verfaffungsmäßigen Ia- 1818. 
Prinzipien ergangen waren. Ueber dieſe feelengroße, die armfeligen 
Erwägungen der Sittlichkeit verfhmähende Ziweizüngigfeit Außer 
ten fid die englifchen Staatsleute, gewohnt wie fie ihrer an Met⸗ 
ternich waren, in dem bitterften Spotte. 

Mehr noch als in diefer Sache Fam die Selbftvernichtung 
des Bundestages and Licht, als durch einen Anftoß des deutfchen 
Handels: und Gewerbvereins, der fih um Oftern 1819 in Frank- 
furt bildete, der 19, Artikel wieder in unangenehme Erinnerung 
gebracht wurde. Der Verein reichte eine Bittfchrift ein um Aufhes 
bung der inneren Zölle und Aufftelung eines allgemeinen Zoll⸗ 
ſyſtemes nach außen. Als der hannoverfhe Gefandte, Herr v. 
Martens, darüber berichtete”®, behandelte er den Verein und feine 
Statuten mit ſchnoͤdeſter Abfertigung und fein Geſuch als eine vor« 


96) Protocolle der d. Bundesverf. VIII. Sigung v. 24. Mai 1819, 
33* 


'22.3ufi1819. 


22. Suni1820. 
"3. Kup. 
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eilige Mahnung von Privatperfonen an Erfüllung jenes Artifels, 
die fich der Bund von felbft werde angelegen fein laſſen. Dieß fagte 
der Mann, indem er zugleich in Einem Athem die Anficht aus- 
ſprach, daß in diefer Sache mehr von befonveren Vereinbarungen 
als von Bundesbefglüffen zu erwarten fein möchte; er fagte es 
von dem Artikel, der in der Bundesacte ſelbſt zum Gegenftand der 
erften Zufammenfunft des Bundestags beftiimmt worden war, und 
von dem in drei Jahren nicht die Rede war, als damals wo Defter- 
reich feine frommen Wünfche für die Zukunft zu Protocol gab, 
während die Bundesftaaten fich mit der Sperre der Lebensmittel 
gegenfeitig aushungerten. Die Berfammlung legte die Bittfchrift 
einhellig ad acta und verwies die Sache auf die (noch heute) bes 
vorftehende Berathung, zu der fie nach dem Art. 19 berufen fel. 
Das ganze faule Phrafenwerk, die ganze Beindfeligfeit gegen jede 
vaterländifche Verbefferung, die abfichtliche Abſchließung gegen bie 
Nation, die man fpäter gewohnter ward, Fam zum erfienmal bei 
diefem Anlafle zu Tage, mit all der verachtenden Geringfchägung 
jeder Thatfache und jedes Menfchenverftandes, die weiterhin immer 
mehr zum Stile der @ebietenden ward. Man hatte den Bittſtellern 
vertiefen, daß fie ſich nicht zuerft an ihre Landesregierung gewandt 
hätten; fehr unbequem erinnerten! die ſaͤchſiſchen Käufer noch ein 
mal an die Sache, mit der noch unbequemeren Bemerkung, daß 
thüringifche Kaufleute lange vor dem Befchluß vom 24. Mai 1819 
ſich an ihre Regierungen in eben dieſer Angelegenheit gewandt hätten 
und von biefen an den Bundestag gewiefen worden feien: von Bons 
tius zu Pilatus, von Pilatus zu Pontius. Diefe Erklärung wurde 
„zur Sammlung genommen“ ; neue Einholungen von den Regierun« 
gen wurben befchloffen, damit demnaͤchſt ein Ausſchuß diefe verglel⸗ 
Gen und ein Gutachten vorlegen Fönne, als Vorarbeit für eine dem ⸗ 
nädjflige weitere Berathung dieſes wichtigen Gegenflanbes! Ale 
die Sache wieder! vorfam, wurde ein Ausſchuß! ernannt, der nach 
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wei Monaten erflärte, das nöthigfte Material zu einem Gutach⸗ 
ten, bie verfchiedenen betreffenden Staatögefege, nicht zu befigen. 
Dieb Material wurde alfo eingefordert, war aber nach ſechs Mo— 
naten erſt von drei Staaten eingegangen; und ber Gegenſtand 
ſchlief ein. Denn was follte auch in einer VBerfammlung erreicht 
werben koͤnnen, die es im Dunkeln ließ, in welchen Gegenftänden 
nad Stimmenmehrheit, in welchen nach Einhelligfeit zu entſchelden 
ſei; was organifche Bundeseinrichtungen feien und was nicht; 
ob auch bei bloßen Veränderungen der Grundgeſetze Einhelligkelt 
nöthig fei oder nit! wo, als im Jahre 1819 diefe wichtigften 
aller Fragen zur Sprache famen, nichts weiter erzielt wurbe als 
der Verſuch eines Ausſchuſſes, die einzelnen Ausnahmen von ber 
Regel der Befchlüffe nach einfacher Mehrheit zu beftimmen, und in 
deſſen Bericht! über bie Modalitäten beftehender Orundgefege dann '20.3uti 1819. 
der troftlofe Sag fand: daß in Ermangelung der Einhelligfeit in 
ſolchen Faͤllen nichts uͤbtig bleibe, als einen günftigen Zeitpunct 
abzuwarten! Kein Wunder dann, daß bie freien Städte, als fie 
eben zur Zeit dieſes Berichtes die Uebelſtaͤnde des Poſtweſens bee 
ſprachen und Eine Bundespoft wünfhenswerth fanden, bieß fogleich 
als ein jept unerreichbares Ideal bezeichneten und auf bie günftige 
Zufunft ſelbſt verfhoben! Kein Wunder ferner, daß eine Ber- 
fammlung, die in der größten verfaffungsmäßig ihr obliegenden 
Angelegenheit, wie die des 19. Artikels, ſich felber aufgab, von 
der leitenden GOroßmacht mehr und mehr zu einem bloßen Werk: 
zeuge gemacht wurde. Ehe diefe letztere Frage vorlag, hatte fich der 
Bundestag ſchon 1818 in Wachen eine Angelegenheit wie bie Tere 
titorialftreitigfeiten zwiſchen Baiern und Baben entreißen und vor 
ein fremdes Forum bringen laſſen, was nie gefchehen konnte, wenn 
nur Eine Regierung von einiger Bedeutung durch Einen Mann 
von Selbſtachtung und ftarkem, vaterländifchem Charakter vertzeten 
gewefen wäre. Bald aber nad) jener Berathung über den 
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19. Artifel fielen dann die Karlöbader Eonferenzen, die den 
Eig des Bundestages vorübergehend geradezu nad Defterreich 
verlegten, und deren Befchlüffe der Frankfurter Verfammlung nur 
eben zum Einregiſtriren auferlegt wurden; bie, „fatt in ſtolzer 
Kraft aufzuftehen, ſich ſtumm zum Diener eines ſchlechten Prinzips 
und einer iMiberal-terroriftifchen Faction erniedrigte‘ , 

Bon da an war e8 denn, wo feit 1820 die öffentlichen Sitzun⸗ 
gen des Bundestags immer feltener, die Ferien immer länger, die 
Gegenflände der Verhandlungen immer nichtiger wurden, wo von 
feiner Thaͤtigkeit nur eine negative Geſchichte zu erzählen if, auf 
die wir nur in feltenen Ausnahmefällen zurückkommen werben. 
Eine kurzdauernde Tagfagung hätte fich jept nach Stein’s Anficht 
beffer als dieß koſtbare Inftitut geeignet, die Bundesgefchäfte zu 
beforgen, die ſich darauf befehränften, die einlaufenden Beſchwer ⸗ 
den, die einzelnen Streitfälle zwiſchen Regierungen und die lau⸗ 
fenden Militärfachen zu erledigen. Daß man große gefeßgeberifche 
Aufgaben hatte, daß der Bund als ein Organ ver deutfchen Ein« 
heit gefehaffen war, ſchien wie vergeffen. Vielmehr mußte es jept, 
wo durch fo bittere Erfahrungen der Schaden der Zerfplitterung 
eingefehen und empfunden, durch fo große Anftrengungen bie Hei⸗ 
fung diefes Schadens erſtrebt worden war, wie eine Verhoͤhnung 
des nationalen Geiſtes in Deutfchland erfcheinen, daß in dieſer Een» 
tralftätte grade, deutlicher und nachdruͤdlicher als je zuvor, die 
Einhettslofigkeit und Zerfahrenheit zu Gunften der Intereflen der 
Sonberheit und der Einzelftaaten wie gefegmäßig befeftigt wurbe. 
Dieß erflärt dann die tiefe Verftimmung, mit der man unter den 
Baterlandsfreunden in Deutfchland von allem Anfang des Bunbe& 
an nad) einem Erſatze für diefen verfehlten Bunct der Mitte, zuerft 
in einer Hegemonie, einem moraliſchen oder politifchen Vorrang. 


9%) Worte eines „fehr confervativen Mannes“ in Perthes’ Lehen 2,221. 
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Preußens fuchte, und daß, als fi auch dieſe Ausficht fhloß, die 
füddeutfchen Stände, die politifchen Organe der Einzelftaaten 
ſelbſt, in deren Berfaffungen und ihrem confitutionellen Seife 
ein Correctiv der Bundesverfaffung zu fhaffen, einen Einfluß der 
Sonderheiten felbft auf die Befeftigung der achten Bundeseinheit 
ober wenigſtens auf die Lahmung der falfchen Einheit öfterreichifcher 
Leitung zu begründen ſtrebten. 


Preußen. 


Die Hoffnungen Deutſchlands, unter dem Borrange und es ie 
Borgange Preußens zu größerer flaatlicher Macht und zu einfeit, at 
Ticherer Zufammenfaffung zu gelangen, find erſt feit der fchärferen 
Ausbildung des nebenbuhlerifchen Gegenfages von Oeſterreich und 
Preußen almälig in das Bewußtfein der Menſchen getreten. Sie 
Iaffen ſich aber aus einer Kette von gefchichtlihen Verhältniſſen 
rechtfertigen, die in viel höheres Alter hinaufreihen, und beruhen 
auf dem tiefften und gefundeften nationalen Gemeingefühle. Seit + 
dem Ausgang der großen Kaiferdynaftien des früheren Mittele 
alters hatte fi im Wehen und Süden von Deutſchland wegen der 
geiſtlichen Staaten, wegen der zahlreichen reichsunmittelbaren 
Splitter und der vielen Erb» und Kleintheilungen feine Landes» 
macht mehr gebildet, die einen dauernden Anſpruch auf bie Kaifer- 
würde oder eine leitende Stellung im Reiche hätte erheben ober 
behaupten Fönnen. Die Staaten des Oſtens, bie fi in dem Zur 
ſammenſtoße mit Slaven, Magyaren, Mongolen und Türken zu 
größerem Umfange gefalteten., lamen feit dem Ende der Hohen- 
ſtaufen für diefe Anfprüche allein zur Frage. Unter ihnen wäre 

das halbſlaviſche Böhmen, wenn es Karl IV. gelungen wäre ſich 
in ihm eine Hausmacht zur Behauptung der Kaiferwürde zu grün« 
* den, für Deutſchland noch ein gefährlicheres Haupt geworben, als 
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nachher das habsburgiſche Defterreich,, daS, gemiſcht von Staͤm⸗ 
men und Sprachen, verbunden mit fremben Landen und beherrfcht 
von fremden Interefien, das deutſche Gemeinweſen oft bedrohte 
und öfter zu fremden Zwecken misbrauchte, von aller deutſchen 
Staat: und Geiftesbilvung aber fi immer mehr abwandte, 
Dem Allem lief die Geſchichte des preußifchen Staates ganz ent 
gegen, ſchon zu der Zeit fogar, als die beiden Hauptbeſtandtheile, 
aus denen er erwachfen ift, noch getrennte Wege gingen. Die 
Mark Brandenburg und der deutſche Ordensſtaat in Preußen find 
entftanden in dem Wettlampfe des Deutſchthums mit dem Sla⸗ 
venthum zwifchen Elbe und Weichfel, und durch die deutſchen 
Kreuzzüge gegen das verflodte Heidentfum in Preußen und 
"Litthauen. Für die Eroberung und Anpflanzung dieſer deutfchen 
Bor: oder Hinterlande ift das edelfte deutſche Blut eingefegt wor⸗ 
den, das man dort im Often fo rein von Vermifchung zu halten 
liebte, wie die angelfächfifehen Einwanderer in America : das Sla⸗ 
ven» und Preußenthum wich vielfach; verdrängt und verpflanzt vor 
den Deutfhen zurüd, ober verwiſchte und verfchliff fich unter ver 
Annahme deutſcher Religion und Sitte und Sprache, unter ber 
Ausbreitung deutfcher Geifted:, Landes⸗ und Staatöcultur, unter 
der Eingewöhnung in deutfche Betriebſamkeit durch die Städte, 
die bei der Eolonifation, grundverſchieden von ben flavifchen Dorf⸗ 
ſtaͤdten ohne eigentliches Bürgerthum, mit deutſcher Freiheit und 
Selbſtregierung planmäßig und maffenhaft angelegt wurden. Bet 
beiden Staaten, obwohl fie von dem Gebiete und Verbande des 
deutſchen Reiches fern und abgelodert Tagen, ftand in den wechfel« 
vollen Schiefalen, die fie mit allen jenen Orenzlanden im Often 
theilten, doc) immer ein wohlthätiger Genius Wache, um in ihnen 
und durch fie und ihre gegenfeitigen Verhältniffe und ergängenden 
Beziehungen deutſches Volls⸗, Staats: und Bildungswefen gegen 
die ſtaͤrlſten Gefährdungen zu fehügen und rein zu erhaften. Im 
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13. Jahrhundert (bis zum Tode Waldemar’s 1319), als ber 
deutfhe Orden noch um feine Wohnftätte zu ringen hatte, bes 
hauptete die Mark Brandenburg eine obherrſchende Stellung im 
Norboften, und als fie in dem folgenden Jahrhundert in Zerrüts 
tung fiel, ja feit 1374 in Verbindung mit Böhmen kam und dem 
wieder aufftrebenden Slaventhum anheimzufallen drohte, rüdte 
der deutfche Orden grade in dieſer feiner Blütezeit an ihre vor» 
herrſchende und fehügende Stelle in dem Jahrhundert, wo ber 
Klang deutfcher Dichtung bis über die Düna erſcholl. Und wies 
der in dem Augenblick, wo die entartende halbmoͤnchiſche Ariſto⸗ 
kratie des Ordens in der Schlacht von Tannenberg 1410 (unter 
fehr ähnlichen Erſcheinungen wie der preußtfche Abfolutismus 
1806) in ihren Grundveſten erfchüttert warb und im deren Folgen 
me Hälfte ihr Gebiet, umd in der übrigen Hälfte ihre Selbftän- 
digkeit an Polen verlor, wurbe die Mark Brandenburg, wieder 
abgetrennt von Böhmen, durch König Sigmund fofort (1415) 
als ein neues Bollwerk gegen beide Slavenreiche aufgeworfen; 
fie wurde wieder mit der Kurflimme auögeflattet, um fie in eine 
innigere Verbindung mit dem Reiche zu bringen, in dem es gleiche 
zeitig auf eine flärfende geiftliche und weltliche Reform abgefehen 
war; fle wurde den Hohenzollern, jenen Burggrafen von Rürn- 
berg, übergeben, deren herfömmliche Politik es war, dem Reiche 
und dem jebesmaligen Reihshaupte in feſter Trene anzuhän« 
gen®®; ja der deutſchen Königs» und Kalferwürbe wurde der neue 
Markgraf Friedrich I. planmäßig genähert. Diefe großen Abfich- 
ten, die bei der Neugründung der Mark Brandenburg besmedt 
wurden, Abwehr des Slaventhums und Reform ver Reichsver⸗ 
faffung, bilden zum guten Theile noch heute die größer und reifer 
gewworbenen Aufgaben bes preußifchen Staates und feiner Staats» 


98) Bol. Droyfen, Geſch. der Preußifcgen Polttit, 1. Th. 1855. 
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tunſt. Damals wurden fie gänzlich verfehlt und mußten auf unge« 
euren Umwegen verfolgt und wieder aufgenommen werben; nie 
find fie, felöft wenn der Gedanke verloren war, thatfächlich ganz 
verloren gegangen. Die beswedte Reform in Kiche und Reich 
wurde von Sigmund verfcherzt und aufgegeben; ben beutfchen 
Orden, dem erft Hülfe zu Theil werben folte, hätte er faft im 
Bunde mit Polen gänzlich zu Grunde gerichtet; die Kalferwahlen 
von 1438—40 gaben biefe Würde für lange Zeiten ftatt an die 
mitbewerbenden Hohenzollern an Habsburg; das beabfihtigte 
Bollwerk Brandenburg, im Gedränge mächtiger und Friegerifcher 
Nachbarn, hatte ſich durch zwei volle Jahrhunderte in vorfichtiger 
Eingezogenheit zu halten, wachfam gegen Sachſen, ſcheu gegen 
Schweden, demüthig gegen Polen. An Defterreich aber, an dem 
deutſchen Reichshaupte zwang eben diefe gefährliche Lage unter 
aller Bedingung feftzuhalten, ſelbſt in den Zeiten feiner gefähr⸗ 
lichſten Entwürfe und wbeutfcheften Mebergriffe in dem ſchmal⸗ 
taldiſchen und 3Ojährigen Kriege, wo ein Fräftigeres Kürftenge- 
ſchlecht in fichererer Lage mit einem fammhafteren Volke im Rüden 
zwiſchen den Intereffen des Landes oder Reiches und den Inter: 
efien Habsburgs eine andere Wahl getroffen hätte. In dieſen 
Zeiten der Schwäche und Bedraͤngniß nun fpricht fich die ganz 
deutſche Haltung jener Pflanz« und Marflande bald in den bes 
fimmteften Aeußerungen des vaterländifchen Bewußtfeins, bald 
in den inftinctioften Zügen fei e8 der Vollsbildung ſei es der 
Naturart der Fürften, bald in den ſcheinbar zufälligen Fügungen 
der Geſchicke aufs vielfältigfte aus. Der deutſche Orden hatte ſich 
zur Zeit feiner Macht von dem Reiche zu feinem Verderben wie 
abgelöft gehalten; jet wo ihn Polen ganz von dem Reiche ab» 
riß und durch den erzwungnen Eintritt des polnischen Adels die 
Deutfchheit des Ordens zerflörte, jegt befann er ſich auf Deutfch« 
land zurüd, jegt erinnerte man ſich auf den Tagfahrten felbft der 
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BPolenfreunde, daß es nicht gut ſtehe wo Undeutſche und Wenden 
das Regiment führten, jegt bat man alle Fürften in Deutſchland 
um ihre Hüffe für die „Pflanzung ihrer Borältern“; und als 
(1511) der Vorſchlag fiel, den jevesmaligen König von Polen 
zum Hocmeifter zu erffären, fo ward ber deutſche Reichstag an« 
gerufen gegen diefe Anträge, durch die „Das neue Deutfchland“, 
wie Preußen in etlichen Hiftorien heiße, gänzlich verloren und " 
polniſch werben würde. Dieß zu hindern war der beutfche 
Reichstag nicht im Stande; aber Luther hinderte «8, der dem letz ⸗ 
ten Hochmeifter Albrecht aus dem brandenburgifchen Haufe den 
Rath gab die Kutte auszuziehen, den Orben aufzulöfen, ſich zum 
erblichen Herzog (unter Polens Lehnsherrlichkeit) zu machen und 
die Reformation anzunehmen, die in dem alten Ordenslande, 
ſelbſt in dem mit Polen verbundenen Weftpreußen ohne Wider« 
Rand eindrang. Das ächteſte Werk der deutfchen Eultur, die Res 
formation, wurde nun zum Schüger der beutfchen Bildung in dem 
herzoglichen Oſtpreußen (1525), beflen fpätere Verbindung mit 
Brandenburg (1618 — 20) zu gleicher Zeit durch die Einführung 
der erblichen Regierungsfolge vorbereitet warb. Bon da an folgte 
Brandenburg dem Zug nad) Rache an Polen und nad; der Wie- 
dererwerbung ber Deutſch⸗ Ordenslande in berfelben Planmäpig« 
feit, wie Polen feinerfeits dem deutſchen Orden feit deffen Ent« 
würfen auf Litthauen die Klauen eingefhlagen hatte, um ihn Tang« 
fam verbiuten zu machen. Die Abſchüttelung des Lehnsverbandes 
mit Polen (1657), die Annahme der. Koͤnigskrone in Preußen 
(1701) durch Friedrich I., der Erwerb von MWeftpreußen (1772) 
durch Friedrich II., und, als ein Ueberſchuß der Vergeltung, der 
fpätere Raub aus der völligen Theilung Polens, bilveten die Stu⸗ 
fenleiter diefer Politik, die hier dem deutfchen Elemente wieder 
Luft und Raum gegen das flavifche Uebergewicht ſchaffte. Schritt 
haltend aber mit allen diefen einzelnen Gängen ver Gegenkehr 
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der zu erwerben war) eben zu der Zeit, wo Defterreich in Krieg 
ging, um ſich durch eine Laſt Italienifcher Befigungen aufs neue 
von Deutfchland abziehen zu laſſen. Und fo iſt dieſe Anziehung: 
und Feſthaltungokraft zwifchen Deutſchland und Preußen immer 
färfer geworben in den fpäteren Zeiten; two bie geiftige Entfrem« 
dung des frangöfleten großen Friedrich IT. mehr als vieles Andere 
grade die Erſtarkung der deutfchen Geiſtesbildung und des natio⸗ 
nalen Gemein» und Selbftgefühles geförbert Hat; wo noch fpäter 
der entftellende polnifhe Raub zu einem großen Theile wieder 
abgefchüttelt warb, um deutfchen Befig dafür einzutaufchen. 
Gortfegung. Und noch ein amberer Zug geht durch die ganze Geſchichte 
der hohenzollerſchen Staatskunſt hindurch, der nicht am wenigſten 
ihre fympathetifche Vertrautheit und Uebereinftimmung mit der 
deutfchen Natur ausfprechen möchte, obgleich er trübe Schatten 
auf diefe Gefchichte wirft und in Deutfchland daher am meiften 
und härteften (und mit dem größeren Rechte in den fpäteren Zei⸗ 
ten) geſchmäht und verfhmäht worden if. Die Schwäche des 
Staats, feine ausgefehte Lage, der Mangel einer ureingefeffenen 
Bevölkerung aus nur Einem Stammlerne, die Einſchließung durch 
große überlegene Friegerifche Völker Hat den Brandendurgern Jahr 
hunderte lang bie Nothwendigkeit auferlegt, vorfichtig zu gehen 
auerft auf dem Wege der Selbfterhaltung und vorfichtiger dann 
auf dem der Vergrößerung. Das Fürftenhaus brachte biefer Noth- - 
wenbigfeit eine durchaus mäßige, nüchterne, befonnene Natur ent⸗ 
gegen, die vollfommen ven Verhältniffen, und vielleicht allzuſehr, 
entfprach. Dadurch iſt vermieden worben, daß Brandenburg je ven 
Weltgeſchicken hätte zuvoreilen wollen, daß es ſich in die Bahnen 
der überangefirengten Kraftentfaltung aller der wüften Eroberer in 
den rohen Solvatenreichen umher hätte nachreißen laſſen, Die nicht 
der deutfchen Natur gemäß waren, und die überall vom vor⸗ 
eiligen Emporfteigen zum vorfchnellen Falle geführt haben. Zu 
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jeder Zeit haben den Hohenzollern Beiſpiele von jedem Umfang 
warnend vor Augen gelegen: wie in jenem 30jährigen Kriege bie 
unüberlegte Waghalfigfeit fih an Pfalz und Dänemark in den 
türgeften Friſten furchtbar rächte ; wie in größeren Zeiträumen alle 
die Kriegsſtaaten, der deutſche Orden, Litthauen, Polen, Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Schweden fi augenblicklich zu höchſter Macht 
erhoben, um alsbald wieder zufammenzufinfen; wie über und 
hinter Allen jenes gewaltige Defterreich mit all feiner Kaiſerſtellung 
und feinen fremden Mitteln und feinem böfen Willen ſich wieder 
holt nicht genügend bewiefen hatte, feine ehrgeizigen Abfichten im 
Reiche mit Glüd Hinauszuführen. Sich von diefen Erfahrungen, 
wie die Brandenburger thaten, beſcheidene Rüdhaltung und einen 
richtigen Blick in die Zeit und in das Volksweſen lehren zu laſſen, 
das fi über Feinerlei Kriegserfolgen je der höheren Eulturzwede 
hätte entäußern wollen, kann nur weife genannt werben. Und wo 
ſich diefe Mäßigung mit wirkender Kraft gepaart zeigte, wie in 
Briedrih II., da hat die Welt mit ungetheilter Bewunderung bie 
wahrhafte Größe dieſes Kürften beftaunt, die ganz nur in feiner 
Beherrſchung der Ruhmſucht und der Eroberungsfähigkeit, in ſei⸗ 
ner Verbindung der Friedensthaten mit den Kriegsthaten, in feiner 
folonifchen Pflege und Vermenſchlichung der unterworfenen Bar« 
baren gelegen war. Aber biefe fo vereinigten Eigenfchaften finden 
fi) in der Brandenburger Regentenreihe freilich nur in Friedrich 
dem Einzigen. Allen übrigen lag es gleichmäßig in einer übererb- 
ten Natur, daß fie, in das Zwitterwefen des Heingroßen Staates 
eingefponnen, die Politit des armen Mannes, des Kleinhändlers 
trieben, der nur gewinnen will ohne zu wagen; daß fie alles Ger 
ſchick der Steuerlenfung nur im Laviren, alle Staatöweisheit nur 
in den paffiven Künften der Rentralität fuchten. Diefe Staate- 
weisheit hat dem Staate oft zum Rachtheil, oft auch zum Bortheil, 
den Fürften. nie zum Ruhme gereicht. Selbſt der große Kurfürſt 
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war in dieſen Künften des Windens und Wendens, des Schleichens 
und Laufchens, der Liſt und der Arglift, der Zweizungigkeit und 
Zweideutigkeit der eigentliche Meifter, nur daß er zulegt des Tru ⸗ 
ges aller neutralen Klugheit ime ward und den übeln Ruf zu 
‚Herzen nahın, der über feine Beränberlichfeit erging. Sonft tragen, 
nicht die Zwedce und nicht immer die Erfolge, wohl aber die Mittel 
und Wege feiner Politik weſentlich diefelben flereotypen Charakter- 
züge, wie bei allen feinen Vorfahren und Nachkommen. Wer in 
der preußifchen Geſchichte vergleichend nachlefen will: wie Ioas 
chim II. neutral zur Seite ſtand, als Kaiſer Karl V. die Prote- 
flanten und nachher als Morig von Sachfen den Kaiſer daniever« 
warf, und wie Georg Wilhelm neutral zufah, da fich Guſtav Adolph 
und Ferdinand in den größten Angelegenheiten der Welt über ſei⸗ 
nem Haupte mit blutiger Ele maßen, und wie die Könige Friedrich 
Wilhelm IT. und III. ſich in einem noch größern Weltkampfe zu 
Deutſchlands und Preußens Verderben in ihre zehnjährige Neu⸗ 
tralität zurũdzogen; ober wie ber große Kurfürft, unentſchieden 
zwiſchen Karl Guſtav von Schweden und Joh. Kaflmir von Bolen, 
von dem Einen ober Anderen einen Preis zu gewinnen hoffte ohne 
Einfag, und wie K. Friedrich Wilhelm II. in dem ruſſiſchöſter⸗ 
reichiſchen Kriege gegen die Tuͤrkei in Verzagtheit nicht handelte 
aber mit Drohungen Vortheile verlangte, und wie Friedrich Wil 
helm III. zwiſchen Sranfreich und England (nad) Hannover Lüftern) 
das Mögen zeigte aber nicht das Vermögen; oder wie K. Frie⸗ 
drich I., von Rußland und Schweden im nordiſchen Kriege geſucht; 
und K. Friedrich Wilhelm I., von Defterreich und England (In der 
Sache der pragmatifchen Sanction Karl's VI.) mit wechfelnden Ans 
geboten gelodt; und wieder zur Zeit der zwiftigen Königswahl in 
Polen (1733) von Deflerreich und Rußland vergeblich zum Mithans 
deln angetrieben, gleicherweife durch Unthätigkeit und Entſchlußlo⸗ 
figfeit die Zeit und Gelegenheit zu koſtbaren Erwerben verfäumten, 
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der kann glauben, immer dieſelben Geſchichten zu Iefen, bie er in 
den Iepten Jahren felber erlebt hat, und immer die gleichen Fuͤrſten 
und die ähnlichen Staatöleute und diefelbe Handlungsweife wie ' 
in einerlei gleichbleibendem Verhaͤliniſſe vor ſich zu Haben. Den 
Reiz, der in Fräftigen Thaten und in zweckbbewußter Bewegung 
nad) einem Har vorgezeichneten Ziele Liegt, entbehrt diefe Regen« 
tengefhichte ganz. In trägem Berzuge die Zeit hinbringen mit 
langem Erwägen, den Hahn fpannen (mie man von Friedrich 
Wilhelm I. fagte) und nicht losdrücken, manchmal den Außerften 
Zwang zum Handeln abwarten, zuweilen ſchwindelhaften Anfällen 
des Begehrens und des Muthes fich überlafen ohne die Kraft des 
Beharrens, einen Zwed verrathen und nie die Mittel ergreifen, 
immer Wünfche haben und-feltener Plane und am feltenften Tha⸗ 
ten: bieß find bie ewig wieberfehrenden Züge biefer Staatskunſt. 
Alles von. der Zeit zu hoffen was Andere von der Kraft erwarten, 
nannte ein franzoͤſiſcher Beurtheiler aus der Rapoleonifchen Zeit 
die Gewohnheit des öfterreichifchen Hofes; die Beharrlichkeit in 
der Rolle ver Paffivität und Neutralität, den Entſchluß fh von 
allen Entfeplüffen frei zu halten, nannte ein anderer die ganze 
Weisheit der preußifchen Politil. Man fhien hier zu erwarten, 
daß alles Erwünfchte entgegengebracht werden müfle; man verftand 
nicht jene ausdruͤdliche Mahnung, die der Schwede Graf Schlips 
penbach vordem an das Brandenburger Eabinet gerichtet hatte: 
daß feit Gott nicht mehr durch Propheten ſpreche die Gunft der 
Gelegenheit für den göttlichen Ruf müffe ängefehen werben ; denn 
nie war man hier gerüftet, die vorbeiraufchende Göttin mit derbem 
Griffe beim Schopfe zu faffen; man hoffte, wenn man bie Ein« 
Tehrende fanft Eräufelte, beſſere Gaben zu erhalten. In viefer Un- 
entſchiedenheit lag die Urſache, warum in Deutſchland, bei ſo tief⸗ 
reichenden Gründen der Hoffnung auf Preußen, doc) je länger je 
mehr dle vielfachen Enttaͤuſchungen auch oft Verzweiflung, oft her⸗ 
u. 34 


Deutfgepoffsum 
gen auf Preußen, 
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ben Tadel hervorgerufen haben. Und nicht immer war diefer Ta- 
del, der ſtets die Fürſten allein traf, auf bie richtige Erwägung 
aller Berhältniffe gegründet, die auch den Charakter des Bolts fo 
gut wie den der Fürften beftimmt haben. Denn die Zeitgenoffen 
haben erlebt, wie auch das Volk in Preußen, das doch feit 1813 
mithandelnd in die Geſchichte des Staates eingetreten if, die 
Wohlthat einer Verfaſſung durch Jahrzehute leidend abgewartet, 
und die große Gelegenheit zu einer großen Stellung in Deutſchland 
in ſtumpfer Gleichgültigkeit verſcherzt Hat. Denn auch in ihm, 
wie in allen Deutfchen, iſt die Geduld fo unergründlich, wie bie 
Unluſt zu allem verantwortlichen Handeln unbeſieglich iſt. 


. Es war, fo haben wir zuvor angedeutet, von dem Augenblide 
an, wo ſich Brandenburg (nad) den erfedigten Gefahren aus Pos 
len und Schweden) mit Oeſterteich verwidelte, nachdem deſſen böfer 
Wille gegen Deutfchland im 17. Jahrhundert allzuflar geworben 
und auf eine größere deutſche Einheit innerhalb der alten Reichs⸗ 
formen nicht mehr zu hoffen war, es war von biefer Zeit an, daß 
das Zufammengehen und Verwachfen Preußens mit Deutſchland 
— tie fehr auch unter traurigen Rüdfällen und entmuthigenden 
Abweihungen — mehr und mehr ein eingefehenes Bebärfniß, ein 
begriffener Beruf, und die bewußte Hoffnung deutfcher Vaterlands⸗ 
freunde ward. Jene Lehnin’fche Weiffagung, die fo beftimmt die 
antiöfterreichifche Bolitit Brandenburg's empfahl und die nationale 
Einheit Deutſchlands mit dem Ausgang des Iepten brandenburger 
Fürftenverhieß, entftand bald nad) dem Tode des großen Kurfürften, 
der zuerſt die felbftändigere Stellung gegen Defterreich einnahm. Sie 
tauchte wieder auf, als, grabe bei dem Erloͤſchen der männlichen Linie 
der Habsburger, Friedrich II. den preußifchen Thron beftieg und, 

einlenkend in die Politif feines Ahnen Markgraf Srievriel., das 

Kaiſerthum Defterreich zu entwinden fuchte. Diefer Verſuch mis · 
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lang wie damals unter dem Markgrafen. Aber nicht die Abhaͤngig · 
feit von Defterreich war wie damals die Folge, fonbern die Bes 
hauptung ber preußifchen Macht und Stellung in jenem Tjährigen 
Kampfe, der zuerſt in einem größeren Maaße die Partheiung 
Deutſchlands zwifchen beiden Mächten hervorrief, der die Unver⸗ 
einbarfeit der Intereffen beider Häufer zu einem Glaubenspuncte 
der Staatsmaͤnner machte und ihren Antagonismus zum Mittel- 
punct ihrer Staatskunſt. Als fpäter bet Oeſterreichs Anfchlägen 
auf Baiern Friedrich den Fürftenbund (1785) gründete, in dem 
nicht verhehlten Abfehen auf eine Orundveränverung der Reichs⸗ 
verfaffung, die der quasi Erblichkeit der Kaiferwürbe in Defters 
reich entgegenarbeiten, ja ihren Fortbeſtand in Frage flellen follte, 
war das, was dunfel in Preußens ältefter Geſchichte vorbereitet 
lag, bei einem Hertzberg fchon eine Hare Einfiht, daß Preußen nur 
mit Deutfehland und in Teutfchland gedeihen Fönne, und Johan« 
nes von Müller ſah Preußen damald mit diefem Schritte in bie 
gemeine Sache Deutfchlands eintreten vol großer volfsthümlicher 
und vaterländifcher Erwartungen. Sie erfühten ſich nicht, weil in 
nächfter Zeit die gemeinfame Gefahr von Frankreich her die Rei—⸗ 
bungen und Gegenfäge zwiſchen den deutſchen Großmächten ver« 
tagte. Aber vergeffen war die einmal gefaßte Idee weder bei der 
preußifchen Regierung noch bei dem deutſchen Bolfe. Um 1800—1 
bearbeiteten der Obrift v. Maſſenbach und andere Staatsleute den 
berliner Hof in Denkſchriften, die den Gedanken eines neuen Deuts 
ſchen Bundes unter preußifcher Leitung, gegründet auf das gegen« 
feitige Bevürfniß, geftügt auf die volfommene Gleichheit der deut⸗ 
ſchen und preußifchen Intereffen, anregten®%; und wie wenig fie 
unbeachtet geblieben waren, zeigte ſich 1806, wo fie in den Grund⸗ 
linien für jenen norddeutſchen Bund mit einem preußtfchen Kaiſer⸗ 

99) W. A. Echmidt, Preußens deutſche Bolitit, 1850. Im Anhang. 
34* 
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thum benut wurden, wozt Napoleon trügerifch ven Gedanken 
gab, den Stein als eine Fortfegung des weiſen Syſtemes Srie- 
drichs IT. empfahl, den felbft Friedtich Wilhelm III., ſich felber 
nicht gleich, in Einem Freudentauſche begierig ergriff. - Nach der 
graufamen Täufchung diefer Ausfihten im Jahre 1806 war dann 
die innere Wiedergeburt Preußens, waren feine glorreichen Ber 
freiungsfämpfe erlebt worden: dieß wedte zum erftenmal auch in 
den weiteren Kreifen des deutfchen Volkes die Hoffnungen und fefe 
felte alle Blide auf Preußen. Seine Acht bunbesmäßige Rolle bei 
dem Berfaffungswerfe in Wien konnte dieſe Erwartungen nur 
fleigern; und der unbeftiedigende Ausgang diefes Werks mußte 
fie vollends aufs hoͤchſte ſpannen, da num Alles in den inneren 
Ungelegenheiten des gemeinfamen Baterlandes auf dad Vorgehen 
dieſes vorleuchtenden Großſtaates ankam. Die mancherlei Ente 
würfe, wie die Patrioten damals Preußen in der Bolfsgunft zu 
erheben und ihm den Weg zur Herrſchaft anzubahnen dachten, 
konnten nicht füglich ſehr aut werden, aber fie tauchten doch da 
und dort in der Preſſe herauf; wo dann der Eine den König von 
Preußen zum Fürften der Fürften machen, der Andere dieſe Ichteren 
in Aflen oder Africa abfinden wollte, der Dritte ven Hohenzollem 
die Rolle zumuthete, die die Habsburger verfehlt hatten. Und 
gleich blidten die Eiftigſten ſchief auf die Unentfchievenheit des 
‚Hegemonen, die bei Vielen der Grund feiner Verhaßtheit ſei; und 
fie fagten ihm öffentlich au Gehör: daß es ver Menfchen Art fei, 
unwiderſtehliche Achtung vor der Kraft zu haben, ſelbſt wenn fe 
gewaltthätig durchgreift, während Haldheiten und aufgegebene 
Entfchlüffe in Dingen, die nicht firengen Rechtes feien, bie Kraft 
und den Willen zugleich verbächtig machten. 


—E Die naͤchſte Vorbedingung für Preußen, ſich in dieſer allge ⸗ 


—E— meinen Gunſt zu erhalten und feſtzupflanzen, war vie volfsthüm« 
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liche Ordnung feiner eigenen inneren Angelegenheiten und die Aus- 

führung feiner Berfaffung. Anfangs ließ ſich Alles, vollends wenn 

man optimiſtiſch fiber einige Anftöße Hinwegfah, auf das verfpres 

chendſte an. Während der Kriege von 1814 und 1815 und in der 
Zwiſchenzeit zwifchen beiden trugen bie Meußerungen und Hand« 

Tungen der Regierung noch vorwiegend die Züge der großen Zeit 

in der man ſich bewegte, das Gepräge eines entſchiedenen Freiſinns, 

die Merkzeichen der wohlwollendſten Fürforge. Wie fühlte man 

ſich ſtolz, ale! die Aufhebung jeder Ausnahme von der Militär-'s.@cpt. 1sta. 
pflicht, jene große Maasregel die Scharnhorft fo lange vorbereitet 

und am Anfange des Krieges von 1813 für defien Dauer erlangt 

hatte, nun zum Orundgefege der Kriegsverfaffung erhoben warb! 

Wenn man die Gefegfammlung jener Monate aufſchlug, wie bes 

friedigt fand man in ihr die menfchliche trauliche Sprache wieder, 

die Tiberalen und volfsthümlichen Zwede, die Stein und Harden⸗ 

berg in ihrer erfolgreichften Periode geführt und verfolgt hatten! 

War es doc) damals, als ob dieRegierung förmlich darauf gefon« 

nen hätte, jedem einzelnen Stande und Theile des Volkes einen 
beſonderen Beweis zu geben, wie ſorglich fie für die Förderung 

jedes einzelnen bedacht fei. Den bürgerlichen Gewerbſtaͤnden wurde 

in einem Cabinetsbefehl über die Aufhebung der Tranfitoabgaben! 1. Maitsn. 
die Ausſicht auf ein gemeinfames Syftem der Zölle und Handels⸗ 

abgaben eröffnet. Dem Bauernftande fagte eine Erflärung, daß es 

bei der Ausführung des Evictes (14. Sept. 1811) über die Auf- 

hebung ber Unterthänigfeitöverhältnifie fein Verbleiben habe, 

obgleich fie bisher unter den Kriegszuſtaͤnden erſchwert worden 

war. Dem Mel, der in den Drangfalen des Krieges Vieles gelit⸗ . 
ten und Vieles geleiftet Hatte, war! ein Zahlungsinbult gerwährt'1. Mus. 1818. 
worden, ber nachher! mit einer ſelbſt bedenklichen Schonung ins . Mänieis. 
„Unbeftimmte verlängert wurde. So machte fid die preußiſche Re⸗ . 
gierung auch durch die liberale Wrt und Weiſe, wie ie, weit über'zt. Juni 1015. 
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"ven Net. 14 der Bundesacte hinausgehend, die Berhältniffe der 
vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnde ordnete, nicht nur den beften 

Namen, fondern fie erwarb ſich dadurch auch die Hoheitsrechte 

über 200,000 Unterthanen ver Mebiatifirten, die man ihr als un⸗ 
mittelbare nicht gegönnt hätte, Ueber alles hinweg ragten die Aus⸗ 

fihten, die Dad Ganze betrafen. Vor dem Ende des Krieges von 
Suni18lt. 1814 Hatte eine Gabinetsorbre' Befchlüffe über ändifche Verfaf- 


fung und Repräfentation für die Zeit der Rüdfehr des Könige 


verſprochen. Diefe Verheißungen wiederholten ſich befimmter, als 

man neuer Opfer von Seiten des Volkes bedurfte, als die neue Ge⸗ 

fahr aus Elba eingebrochen war, bie man in Berlin (erinnern wir 

und) weit entfernt war für eine ſchnell vorübergehende anzufehen. 

15. Mai 1815. In Aufrufen an Danzig und Pofen!, in einem Patente an bie 
"2. Dei. neuen fähfifchen Unterthanen wurden Provinzialverfaffungen und 
eine „Eonftitution” für das Ganze angefündigt. Zu derfelben Zeit, 

wo gerade die deutfche Bundeöverfaffung in Wien durch Oeſterreichs 

9.22. Rai. Flauheit verpfufcht war, wurde die ausbrüdliche Verordnung! er- 
laſſen, nad) der eine allgemeine Repräfentation des Volfes gebil« 

det werben follte, eine Berfammlung der aus den Provinzialftäne 

den gewählten Landesvertreter, deren Wirkſamkeit ſich auf die Be—⸗ 
tathung über alle Gegenftände der Geſetzgebung erfiredden würbe, 

die die perfönlichen und Eigenthumsrechte der Unterthanen, mit 
Einfluß der Befteuerung, beträfen. Die Berfaffung, die dieſe 
Rechte näher beftimmen mußte, follte von einem Ausfchuffe von 
Provinzialabgeordneten und Föniglihen Beamten entworfen wer« 

4. Sat. den, für deſſen Zufammentritt ein fefter Termin! beftimmt war. 
Der König perfönlidy hatte‘ bei der Vollziehung dieſer Verord⸗ 

nung nicht die geringfte Schwierigkeit gemacht; er hatte laut 
erklaͤrt, die preußifchen Könige hätten immer für Die Ehre und das 


100) So ſchrieb Cichhorn an Arüdt. 
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Glüdt ihrer Unterthanen gu regieren gewünfcht, und da eine Conſti⸗ 
tution die Erleichterung biefer Abficht fichere, ſo fet ihm eine ſolche 
Einrichtung recht angenehm. Die Einlöfung des fo nachdrücklich 
eingefeten Wortes fehlen demnach nicht zu bezweifeln. Jede fit 
liche Erwägung ſchien fie verbürgen, jede politifche Erwägung for 
gar zu iht drängen zu müflen. Denn wie gewinnend Hang dieß 
Verſprechen in das Ohr der neu getvonnenen Unterthanen! Wie wil⸗ 
lig vergaßen damals alle Berftändigen in den Rheinlanden ihren letz ⸗ 
ten franzoͤſiſchen und ihren früheren 97 herrigen Zuftand und felbft 
ihre confefftonelle Verſchiedenheit über der Hoffnung, durch Die Ein⸗ 
verleibung in ein großes und ruhmvolles Volksthum aus einem zwit · 
terhaften Bildungswefen, aus einer ungeficherten, wenn auch vor« 
theilhaften, materiellen Lage, aus einem willfürlichen Regimente zu 
einem geordneten Schulwefen, zu natürlichem Wohlftand, zu gefehr 
licher Freiheit zu gelangen! Wie hob man ſich mächtig gegen Oeſter ⸗ 
reich durch diefen Vorfprung, wenn man zu dem Borzuge der Bil: 
dung und der Kriegäverfaffung noc den der freien bürgerlichen 
Berfaffung hinzufügte! Wie warf man bie neivifchen Mittelftaas 
ten in Schatten, wenn man fie fo zum Rüdbleiben oder zum Nach» 
folgen zwang! And meld einen politifchen Grundſtock erwarb 
man fich endlich in dem Beifall des ganzen deutſchen Volfes, wenn 
man Preußen dieſen Koftbaren Beſih einer weifen Verfaffung ger 
waͤhrte; denn in diefer Weiſe wäre jenem trefflichen Worte (in dem 
Zuruf an die Sachſen) der beveutfamfte und folgenreichfle Sinn 
gelichen worden: daß nur Deutfchland gewonnen haben folle, was 
Preußen erwarb. 

Aber mitten in diefe Blüte der fhönften Hoffnungen fiel ver 
Reif jener Schmalz'ſchen Denunciation und ihrer Aufnahme und 
Belohnung von Seiten des Hofes. Als der Streit darüber im 
Zuge war, war fchon jene Frift des 1. Sept. verſtrichen, ohne daß 
der Berfaffungsausfhuß zufammengetreten wäre. Beide Heine 
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Borfälle erfäfteten plöglich jedes Vertrauen felbft bei den Ber 
trauenvolifien. Im der Mitte des Jahres hatte Eichhorn voll Zus 
verficht an Arndt geſchrieben, daß dießmal gewiß in der Verfafs 
ſungsſache „vem elenden Gefindel der Diplomaten“ bei dem Koͤ— 
nige der Rang abgelaufen wäre. Am Ende des Jahres aber war 
Arndt bereits von der Angft erfüllt, es werbe den Lichtfcheuen ges 
fingen, „ven geraden und muthigen Sinn des Königs bange zu 
machen und dadurch zu hemmen, was ganz Europa von Preußen 
erwarte.” Und in Wahrheit war bereits damals diefe Hemmung 
des Berfaffungswerfes in Preußen fo gut wie entſchieden, und 
dieß wefentlich darum, weil ganz Europa in feinen höheren Schich- 
ten eben das fürchtete, was Europa in feinen unteren Schich- 
ten von Preußen „erwartete,” und weil det Sinn des Königs nicht 
erſt bange gemacht zu werben brauchte, der weder gerade noch 
muthig war, 


Wie die Gefchichte des preußifchen Verfaſſungswerls und feis 
ner Berfümmerung, die die Zeit von ber wir handeln ganz aus» 
füllt, im Einzelnen verlaufen ift, läßt fich mit pragmatifcher Sicher- 
heit nicht überall ausmitteln. Denn in diefem Staate der Intellis 
genz iſt bis dahin der Abſolutismus noch immer fo mächtig, daß 
das eigentlich aufſchließende Material der Geſchichtſchreibung hier 
fo gut fehlt wie in Rußland oder Defterreich ; fo daß an den wich⸗ 
tigften Stellen der Rachfchlüffel der Kombination aushelfen muß, 
wo der Achte Schlüffel, die Bekanntſchaft mit den Beweggrünben 
der Hanbelnden, abgeht. In Bezug übrigens auf die Verfaffungs- 


frage grade ift man oft auch verfucht gewefen, nach einem Schlüfe . 


fel mühfam zu fuchen, wo in der That ganz offene Thüre war. 
Denn über diefen Gegenftand wie über die Gründe der wichtigften 
Thatſachen iſt Hier der Aufſchluß lediglich in dem Charakter des 
Fürften zu ſuchen, wie es in allen unumſchraͤnkt regierten 
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Staaten der Fall ift, wo fich der Fuͤrſt um die Landesbinge be⸗ 
kümmert. . 
Das Urtheil ver Geſchichte über Friedrich Wilhelm ILL. wird 
vom den Urtheilen, die die Zeit- und Landeögenoffen herkömmlich 
+ über ihn abgegeben haben, weit abweichen. Unter diefen braucht 
man nicht auf die Stimmen berer zu achten, die fih in der Um⸗ 
gebung dieſes befcheivenften Fürſten in eine gedankenloſe Idola⸗ 
trie gewöhnt haben, die in diefem Häuslichften aller Menſchen einen 
„gebornen König“ und eine „heroifche Natur“ verehrten und, ſelbſt 
an das Unverftandene in ihm glaubend, einen ‚‚sensum numi- 
nis““ in ihm witterten.1%! ber es gab auch andere Männer von 
weit höherer Einficht, wie Stein, die aus Nähe und Berne ſowohl 
die Schroffheit und Verblendung des unumfchränkten Machtge⸗ 
fühls in der Perfönlichkeit des Kürten an fi) felber, als auch die 
Grundfehlerhaftigkeit Tanger Perioden feiner Regierung an ven 
Schäden des Gemeinwefens erfahren, ja nach Verdienſt über Beir 
des geurtheilt hatten, und die gleichwohl den König wie in einer 
Art Zauber ald den Gefcheidteften, den Erſten und Beften, ale 
ganz wahr, treu und ehrlich priefen bis zulept. Diefes verirrte 
Wohlwollen des Urtheils erklärt ſich zum Theil aus der tief mo⸗ 
narchiſchen Gefinnung folcher Beurtheiler wie Stein war und aus 
der nationalen Verehrung des Fürftenhaufes in Preußen, von 
deſſen größtem Haupte noch alle Erinnerungen voll waren; zum 
Theil aus dem mächtigen Einvrude, ven bie legten furchtbaren 
Wechſel der Schiäfale des preußiſchen Staates und feines Beherr- 
ſchers zurüdgelafien hatten. Der plögliche Zufammenfturz des 
fheinglängenden Reiches im Jahre 1806, der Drud des ſchweren 


101) Hippel, Beiträge zur Charalteriſtik Fr. W. III. 1841. — Krehfchmer, 
8. Wilg. I. 1841. — Gylert, Eharakterzüge und Hi. Bragmente aus dem 
Lehen Fr. W. ILL. 1842, — Minutoli, Beiträge zu einer Fünftigen Biographie 
Sr, ®, II. 1843, “ 
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Unglüds, das gleichlaftend auf Allen die Gefühle in Volk und 
Fürft in feltener Weife zuſammenſchmolz, der edle reine freie volls⸗ 
thümliche Zug dann in ver Regierung des neu erftehenden Staa» 
tes; aulegt Die Feiegerifche Erhebung zur Befreiung des Vaterlands, 
Deutfchlands, Europa's unter der Beihülfe des Königs, der in 
frömmfter Beſcheidung die Ehren der Thaten dahingab an Bott, 
alle diefe überrafchenden Erlebniſſe nahmen die Gemüther der Mit · 
lebenden völlig gefangen. Jene Zeit des Unglüds aber hatte ven 
König gebeugt zwar, aber auch gehoben und geläutert und mit 
ihren gewaltfamen Nöthigungen ven beften Theil feines Wefens . 
entwidelt. Der Verluſt des halben Staates, die gefährbete Eri⸗ 
ftenz der Monarchie und Dynaftie, die kampfhaften Anftrengungen 
des Heeres und ber legten Provinz, Die Kreife ver Träftigen Men⸗ 
ſchen die ihn jegt umgaben und mit fhonungslofem Ernſte in ihn 
drangen, tiefen ſchlummernde Eigenfchaften in ihm wach, die die 
Patrioten um fo mehr beftachen, als fie von erwünfchten Zuges 
ſtaͤndniſſen begleitet waren. Nachdem die Noth gezwungen hatte, 
zunaͤchſt im Heerweſen die Rüdfichten auf das Alte und auf die 
Alten fahren zu laffen, wußte ber König nun manche angemeffene 
Gedanken über die Umbildung des Heeres anzugeben, was Viele 
wie ein Wunder überrafhte, was aber nach ſolchen Erfahrungen, 
in einer ganz Friegerifchen Zeit, in einem Militärftaate, wo man im 
„Kriege den König ald Heerfürften zu fehen gewohnt war, in dem 
Fürften, der einen fehr pünftlichen Kriegslehrer (v. Schad) gehabt 
hatte, nichts weiter ald natürlich war. Und fo ſchien der König 
damals, dem Alltaͤglichen entrüdt das ihm niedergehalten hatte, 
auch in andren Beziehungen einen neuen Menfchen angezogen zu 
haben, in feiner Aufraffung aus Schwäche, in der auftauchenden 
Zuverfiht und Beharrlicyfeit aus Selbftmistrauen und Unent⸗ 
floffenheit, in dem Aufbligen des gefunden Berftandes und der 
theitweifg Einficht aus Urtheillofigkeit und Mangel an Ueber⸗ 
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blid. Dieß blendete ſelbſt die Einficht kritiſcher Augen ; die Erge⸗ 
benen aber priefen ihn nun als das „belebende Prinzip der neuen 
Ordnung.“ Vollends die Menge aber, in diefen Zeiten der erhoͤh⸗ 
ten Stimmungen und ber gereisten Einbifvungsktäfte, fah nun 
eine glänzende und felbftgenährte Blamme, wo die Schläge der 
fählernen Zeit nur dem bergenden Steine flüchtige Funken entlod⸗ 
ten. Zu allem dem wirkten dann die gewinnenden füttlichen und 
häuslichen Eigenfchäften des Königs hinzu. Bon der kindlichen 
Outartigkeit jeined Gemüths, von feiner rührenden Milde und 
Ergebung grade In jener Zeit der Leiden erzählten die Umgebenven 
die beftechendften Züge. Seinem Bedrüder gegenüber geſehen galt 
er nicht blos der Königin Luife, fondern auch in der öffentlichen 
Meinung, im Gegenſatz zu den böfen Gewalten in Napoleon, nicht 
mit Unrecht als das perfonificitte „gute Prinzip.” Denn ihn zier⸗ 
ten in Wahrheit nicht wenige der brandenburgiſchen Erbtugenden: 
jene reinliche Häuslichkeit, jene Gewiffenhaftigkeit und Drbnungs- 
liebe, jene eingegogene Einfachheit und Bevürfnißlofigfeit, die - 
mehr einen fehlichten ehrbaren Hausvater der guten alten Zeit als 
einen Selbſtherrſcher ankündigte. Gleichwohl wenn des Königs 
Hofgeiftliche 1? nad) allem biefem „allerdings nur Licht und gar kei⸗ 
nen oder doch ſeht wenigen Schatten“ haben ſehen wollen, fo ur 
theilt die Geſchichte darüber allerdings in 'religiöferer Strenge. 
Ueber des Königs phlegmatifcher, nüchterner, allem Außergewoͤhn⸗ 
lichen ſcheu ausbeugenden Natur lag eine Gebundenheit, die nur 
die außerordentlichſten Fügungen vorübergehend zu loͤſen vermocht 
hatten, nad) deren Verſchwinden ein völliger Rüdfal folgte in 
matte Erfchlaffung. „Ealmiren war einer feiner Lieblingsausbrüde, 
weil er den Inbegriff und das Wefen der Sache in ſich trug;“ fo 
fagten feine Bewunderer, und erflärten ohne es zu wollen, warum 
der König in den Zeiten der Metternich und Geng fo ganz geeig⸗ 
7702) @ylert I, 1,.IX. 
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net war, mit vollen Segeln in die Staatsfunft der Ruhe und 
Friedensmanie einzugehen. In Kraft diefer Natur aber war 
auch mitten in der aufgeregten Zeit der Erfchaffung der neuen 
Staatsordnungen Niemand ferner als Er von der Befähigung 
und der Neigung, in diefen Ordnungen das „belebenve Prinzip“ 
zu fein. Denn ihm war bie ganze bürgerliche, Friegerifche und 
geiftige Bewegung in dem Bolfe, die doc) allein, ſelbſt nad) dem 
Eingeftändniß der begeiftertften Verehrer des Königs, die heil⸗ 
ſame Umgeftaltung der Dinge in Preußen bewirkte, verbächtig. 
Er fah in der Gefellfchaft von unten auf einen Gaͤhrungsſtoff ar⸗ 
beiten, deſſen Wirkungen er nicht zu erleben wünfchte;. die ganze 
Geiftesarbeit der Zeit war ihm unheimlich, und gerne hätte er den 
wachſenden Bildungsftrom eingedaͤmmt und jeden Stand auf das 
Wiffen in den Grenzen feines Berufes beſchraͤnkt. Aus feiner Ju⸗ 
gend ber, aus dem Unterrichte des Oberhofprebigers Sad, haftete 
an ihm etwas von dem altwäterlichen Anftrich der phantaſielos 
orthodoren Zeit und Bildung der Spalding und Moshein, die 
an Friedtichs IL. und Friedrich Wilhelm’s IL. Höfen feine Stätte 
gehabt hatte. Dieß allein bedingte feinen Gegenfag gegen bie 
ganze neue Zeit, Später verftärkten feine Schiefale die Offenba⸗ 
rungsglaͤubigkeit in ihm, und zu Ruhe gefommen vertiefte er ſich 
dann, vergefien des friedericianiſchen Spruches, %®-ganz in theolo« 
giſche Neigungen, Studien und felbft Manieren; wenn fid feine 
Rede hob, konnte er etwas von einem Kanzeltedner annehmen ; er 
zog ganze Foliohefte bei den Studien für feine Agende aus, für 
die er felber fogar bie Feder ergriff; er verdiente ſich fo in Biſchoff 
Eylert's Anficht den Beinamen Theologus. Ueber diefe „mön« 
chiſchen und häuslichen Tugenden“ aber, die dem Privatmanne 
gebührten, uktheilten felbft die Männer der Berliner Adelsparthei 


103) Etre toufours le roi et ne jamais faire le prötre. 
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weit anders als die Höflinge ; fie Hatten fie aus politiſchen Grüns 
den nicht ausreichend gefunden in den Zeiten, die alle thätigen 
Kräfte und Herrfchertugenden herausgefordert hatten; Andere has 
ben fie fpäter aus fittlichen Geſichtspuncten angefochten, als ver 
theologiſche Eigenfinn den Fürften ergriff und zu den eigentoillig« 
ſten Härten in der Sache feiner Union und Agende misleitete. Denn 
alle die fanften Züge feiner Natur verhinderten nicht, daß er in dem 
eiftigen Berfolgen diefer Liehlingsaufgaben, und ein andermal in 
der Augft vor dem Wahnbilde der Demagogie, hart bis zur Graue 
famfeit fein konnte. Eine Anlage zu Trübfinn kreuzte die Gute 
artigfeit feines Wefens, und konnte bis zu den herbſten hypochon⸗ 
dren Saunen übergehen; ein fo ergebener Mann wie Riebuhr, 
von diefen Stimmungen (1823) betroffen, hatte zu Magen, daß er 
den Deöpotismus in feinen roheften Formen lennen gelernt habe. 
Er begriff daher, daß dem Könige eins Umgebung biegfamer Höf- 
linge wie ver Fuͤrſt Wittgenftein nöthig war, die ihm zum „Spud« 
napf feiner Saunen“ dienen mußten. Denn jebe fehroffere Ratur, 
jede ſelbſtgefühlige Perfönlichkeit, die ihm mit zu viel Bewußtſein 
- ihrer handelnden Kraft oder geiftigen Ueberlegenheit entgegen trat, 
war ihm ohnehin unerträglich, und auf die Dauer buldete er um 
ſich nur die gefügigen Menfchen, die ihn mit feinen und beſcheide⸗ 
nen Formen zu behandeln und zu verfländigen wußten. Ihnen, 
die ihn nicht „genirten,“ fah er dann felbft die Eigenfchaften nad) 
die ihm am meiften zuwider waren, um „auch ſie nicht zu geniren ;“ 
und manchen mittelmäßigen und felbft verberbten feiner Diener 
entſchloß ſich der fonft jo zuchtſtrenge Herr nur ſchwer zu verab- 
ſchieden; er Heß ihn Lieber heimlich untergraben. Und wie in dies 
fem engeren Berhäftniffe fo ging auch in den öffentlichen Bezie⸗ 
Jungen die ungemeine Aengſtlichleit, Blöbigfeit und Schwähe 
feiner Ratur fo weit, daß fie ihn in inneren und äußeren Dingen 
bis zum Doppelfpiele verJeitete, von deſſen Falſchheit ex ſelbſt wohl 
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taum das Bewußtſein Hatte. Wenn Mirabeau als die auszeich-⸗ 
nenden Eigenſchaften in den brandenburgifchen Fürſten neben den 
Tugenden der Sparfamfeit und Einfachheit, die Aufklärung im 
Berhäftmiß zur Zeitbildung und bie Beftigfeit rühmte, fo waren 

die beiden erſteren in Friedrich Wilhelm III. erprobt wie in Einem, 
die dritte Dagegen war in Rüdftand umgefchlagen. Was aber die 
‚vierte betrifft, fo haben wir vielmehr ihr Gegentheil als die har 
tafteriftifche Eigenfchaft der Brandenburger zu finden gemeint. Und 
über Feinen feiner Borfahren hat Unfchlüffigfeit und Kleinmuth 
fo völig den Meifter gefpielt, wie über Ftiedrich Wilhelm III., 
der nie zu irgend.Fräftigen Entfchlüffen und Handlungen gekom⸗ 
men iſt, wo nicht die unausweichliche Nöthigung zwang. 


mer gings Ber Albyeichend und eigenrichtig wie dieß Urteil vielleicht er⸗ 
Anperen Poli (einen wird, if es in der That doch in völliger Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Ürtheilen, die, namentlich über des Königs Verhals 
ten in ben großen Krifen der Außeren Berhältniffe, in dem Augen« 
blick ver Etlebniſſe ſelbſt von den verſchiedenſten Menſchen gleiche 
maͤßig gefaͤllt worden ſind. An dem unglücklichen Verlaufe der 
preußiſchen Dinge in dem zwiſchen Frankreich und Europa ente 
brannten Kampfe ift lange Zeit den Miniſtern des Königs alle 
Schuld beigemeffen worden, die allerdings der Staatskunſt der 
Negation und Neutralität fi zu Werkeugen gelichen haben; 
ihnen ſelbſt aber war es nur zu befannt, und fie haben e8 oft ans 
gebeutet, und die Thatfachen bewähren es, daß der König, fo 
lange er zwiſchen beftimmenven Einflüffen eine Wahl hatte, alle⸗ 
zeit allein da6 Programm grade zu diefer Staatsfunft gab, weil 
er allen Krieg im Gefühle feiner Unfähigfeit verabſcheute und 
fürchtete. Es waren nicht die Minifter, die von 1799—1813 fo 
oft die gefaßten Befchlüffe am Ziele der Ausführung veränderten, 
geſchloſſene Bündniffe im Augenblic der Unterzeichnung zurücknah ⸗ 
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men, gegebene Befehle fo oft mit Gegenbefehlen kreuzten; es war 
der König, der den flärkften Rathfchlägen zu jeder ftärferen Hand» 
lungsweiſe widerſtand, der (mie Hardenberg 1812 fagte) in ber 
ſtimmten PBuncten (ber Berneinung) feinen fehr beftimmten Willen 
hatte. In jenem ſeltſamen Spiele der preußiſchen Politik zwiſchen 
Frankreich und England um den Erwerb von Hannover (1805—6) 
waren es nicht die Minifter gewefen, bie in ihren Erwägungen 
der Staatövortheile, der Nationalehre, der wahren Gefahr aus 
eigenen Antrieben ſchwankend, getheilt und unfchlüffig fanden, 
fondern der König war es, der ſich Immer von dem nächften Bes 
draͤngniß dorther dahin treiben und daher wieder dorthin zurüd« 
treiben ließ, der in halber Neutralität mit halbem Bünbniffe die 
erfehnte Beute nur halb zu ergreifen wünfchte, um ben bisherigen 
Befiger nur halb zum Feinde zu haben. Daß wenigftend die Kun« 
digen nicht zweifelhaft waren, auf weſſen Rechnung die traurigen 
Gänge jener Staatöfunft zu fegen feien, das zeigte ſich als der 
König von England in öffentlicher Erflärung dem preußifchen Herr» 
ſcher fagte: der Fürft, der in ſolchet Lage die Wahl verzögere, zer⸗ 
flöre das Prinzip das einer Militärmonarchie zur Baſis diene; 
es ſprach ſich noch viel nabrüdlicher darin aus, daß Napoleon 
aus diefen Gefchichten einen tiefen Widerwillen gegen den König 
einfog, der ihm, wie er gleichgültig die Lager wechſelte, Feiner 
dauernden Gefinnung weder des Hafles noch der Erkenntlichleit 
fähig fehien. Und wie damals die fremden Feinde über den König 
urtheilten, fo haben um 1809— 11, als ſich das ähnliche Spiel der 
gleichen Unentſchloſſenheit wiederholte, die einheimifchen Freunde, 
die ergebenften Patrioten und Unterthanen über ihn geurtheilt, 
Und dieß vielleicht gerade zur Unzeit. Denn hatte auch früher die 
Baghaftigfeit allein verfchuldet, daß der Staat in feine jetzige Lage 
herabgebracht war, fo war Doch nun, wo diefe Lage gegeben war, 
die Borficht für eine längere Weile weit mehr berechtigt als die 
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Berwegenheit. Zur Zeit des oͤſterreichiſchen Krieges (1809), als 
die Patrioten ihren Einfluß umfonft einfegten, den König zur 
Theilnahme zu beftimmen, der fich Rath in Petersburg holte wo 
man ihn einfchläferte, fpottete Gneifenau in bitterem Grolle über 
die Halbe Monarchie, das halbe Schloß, den Halbroman der letz⸗ 
ten Lebensjahre des Königs, was Alles im Einklang ftehe mit den 
halben Maasregeln. Und dann wieder 1811, als fih das Un- 
welter zuſammenzog zwiſchen Srankreih und Rußland, als der 
König ſelbſt (im Auguſt), vor einer Meberrumpelung bange, zum 
Krieg und felbft zum Infurrectionskeieg entfchlofien war, dann 
aber auf Frankreichs drohende Anfrage über die Rüfungen furcht⸗ 
fam zurüchwich und zulegt zur Verbindung wieder mit dem Fran⸗ 
zoſen ſchritt, nun fehrieben die Münfter und Gneiſenau in den 
wegwerfendſten Ausbrüden von der Nieverträchtigfeit der preußi⸗ 
ſchen Regierung und dem „fogenannten“ König von ‘Preußen und 
wie Stein verzweifelten fie für Deutſchland an jedem Anftoß von 
oben in furchtbarer Enttäufehung. Und fo wie bei des Könige 
Miniftern, bei feinen fremden Gegnern, bei feinen opferbereiteften, 
einfihtigften, auserwählteften Ergebenen das Urtheil über ihn 
war, fo war es auch bei den Maffen, zu jener Zeit, als ſelbſt bie 
außerorbentlichen Schidfalsfchläge, die Napoleon in Rußland tras 
fen, den König zu nichts beftimmen konnten. Das preußifche Heer 
mußte Miene machen, für ſich zu handeln, die preußifchen Stände 
mußten beginnen, zur Organifation der Volkobewaffnung zu ſchrei⸗ 
ten, und felbft dann mußte noch perfönliche Gefahr ven König ber 
drohen, ehe er fich zur Abreiſe nach Breslau und zu dem Aufrufe 
vom 3, Gebr. bewegen ließ. Die eigentliche Entſcheidung gab das 
verbreitete Gerücht von ber beabſichtigten Aufhebung des Könige 
durch die Franzoſen, das Jahn fich rühmte fleißig ausgefprengt, ja 
erfunden zu haben. Nichts bezeichnet ſchaͤrfer als dieß, wie gut der 
König auch im Volk und unter der Jugend gefannt war. Jener 
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Angeber Janke ſchien damals die ganze Geheimbuͤndelei der Zeit 
aus kelnem anderen Grunde entſtanden zu glauben, und er lud 
ſelbſt in dieſem Sinne zur Theilnahme ein: um des Könige „Bes 
fangenheit und Befchränktheit" durch Röthigung, ja im Nothfall 
durch Abfegung entgegenzuwirken. 


Ganz fo aber wie in ben äußeren Angelegenheiten war des 
Königs Verhalten auch in den Inneren, in den Sragen der Erneues 
rung der Verwaltung und Berfaffung des Staates gemefen. Auch 
hier hatte er Schritt für Schritt nur den unausmweichlichen Nötht⸗ 
gungen nachgegeben; auch hier wirkte nicht der freie Muth der 
will, fondern der Kleinmuth der muß; daher die Wirkſamkeit aufs 
hörte, fobald der Zwang irgend nachließ. Die unermeßlichen 
Staatöveränderungen in Frankreich, die ſelbſt den ruffifchen Kaiſer 
erreicht hatten, waren für Friedrich Wilhelm ohne jede Anregung 
geblieben. Das Gefühl der Rothwendigfeit einer inneren Umbils 
dung lag über Allen, aber bis zu dem König drang bavon nichts. 
Die knechtiſchen Begriffe der Menfchen jener Zeit erftidten ohnehin 
die Stimme der Wahrheit überhaupt; galt eine unſchuldige Denke 
ſchrift an den König wie jene Genp’fche (von 1797) felbft einem 
Goͤthe für ein Attentat, wofür folte der König ähnliche Anträge 
halten, wenn fie ihm den gewohnten Kreis feiner Borftellungen 
Käfig durchbrachen! Zweimal hatte ſich Stein in der drangvollſten 
Zeit mit ſolchen Mahnungen an den König gewandt, der es beides 
mal übel empfand. Er ertrug nicht die Kraft dos graben Mannes, 
defien „@enialifches" ihm ein Schreckniß, fein Freimuth eine Un« 
ſchidlichkeit, feine ironiſchen Ausfähte ein Vergehen waren. Diefe 
Unverträglichfeiten hatten (3. San. 1807) zu dem berühmten Ca⸗ 
bingtöbefehle geführt, der diefen Retter in ver Stunde des Un- 
heils verabfchiebete, was felbft Riebuhr ein großes Maas der Vers 


blendung nannte, Aber Die fleigende Noth hatte auch gezwungen, 
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ihn zurückzurufen. In den angſwollen Zeiten, wo das Füͤrſten⸗ 
haus das Schidfal der ſpaniſchen Bourbonen befürchtete, beſchied 
ſich der Hof nad} den rettenden Menſchen und Gedanken um jeden 
Preis zu greifen. Und ein Hardenberg durfte nun die Demokratie 
ſchen Grundfäge der Revolution als das leitende Prinzip der neuen 
Verwaltung anempfehlen. Stein durfte in feiner Gefeßgebung 
von 1807—8 die Wiedergeburt des gebrochenen Staates aus der 
Kraft der Sitte und des Geiſtes beginnen und das gefürchtete Heil« 
verfahren angreifen, die reinigenden Kräfte der Revolutionsfeuche 
"gefahrlos zu nutzen, indem er fie in einer unſchaͤdlichen Form ein- 
zuimpfen fuchte. Aber hatte es der ganzen Wucht jenes Staats⸗ 
unglüds bevurft, um des Königs zähe Abneigung gegen bie 
Stagtsreform überhaupt zu überwinden, fo war doch auch noch 
jede einzelne der größeren Stein’fhen Maasregeln durch einzelne 
Nöthigungen bedingt. Die Abftellung der Leibeigenfhaft und 
9. Det. 1807. Erbunterthänigteit,! fon von Friedrich Wilhelm I. erwogen 
und von Friedrich II. ausgefprochen (ohne ausgeführt werben zu 
tönnen), war aud von Friedrich Wilhelm III. ſchon feit feinem 
Regierungsantritt in Ausficht genommen worden; diefer gute 
Wille ftand dem Achten Angehörigen des brandenburger Haufes 
wohl an, der ſchon um feiner Einfachheit willen ein Freund des 
27. Gept. 1808. gemeinen Mannes war, ber von ber Zeit an, wo er! feinen Do⸗ 
mänenbauern in Oft: und Weſtpreußen das freie Eigenthum ihrer 
Stellen verlieh und in ven übrigen Provinzen verhieß, ſich die 
Anerkennung verbient hat, daß er die Bauern in feinem Rande erft 
zu Menfchen gemacht. Gleichwohl wird es ſich fragen, ob er von 
dem guten Willen je zur That gelangt wäre, wenn nicht die tumuls 
tuarifche Zeit ihm die Mansregel thatſaͤchlich abgerungen hätte. 
In Schlefien hatte die Gutsunterthänigfeit 1807 rafch aufgehoben 
werben müffen, weil fie fonft die einrüdenden Franzoſen abgeftellt 
und der Regierung den Ruhm der populären Verfügung entriflen 
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hätten; fie war in dem ganzen State nicht mehr zu Halten, als 
fie im Herzogthum Warſchau fiel, wohin fonft Die Auswanderung 
der Infaflen auf den Adelsgütern zu befürchten war. So mar 
auch Stein’s Stäbteordnung ſchon während des Krieges von 1806 
früher factiſch vorbereitet als gefeplich! eingeführt; denn man's. Mos. 1906. 
hatte die Gemeinbeangelegenheiten bei Annäherung bes Feindes 
und der Gefahren aus den Händen der frühern, auferlegten, ins 
validen Obrigfeiten in die der Bürgerfchaften geben müflen; auch 
hatten finanzielle Nöthigungen hinzugewirkt: denn der Staat, 
der bisher aus der Acciserhebung einen Theil der Gemeindebr⸗ 
dürfniffe beftritten hatte, war jegt in der Lage „nicht mehr freigebig 
fein zu können,“ und mußte den Stäbten die Beftreitung dieſer 
Bebürfniffe zuſchieben. So war audy der Verkauf der Domänen, 
den die Stein und Schön beantragten und empfahlen, durch bie 
Gelonoth und die Kriegöfteuer unumgänglich gemacht; und was 
noch dringender war: bie reichen Domänen des preußifchen Mo» 
narchen waren ohne dieſen Schritt für Napoleon ein Köder mehr, 
der zur Einziehung des ganzen Staates verlodte. In allen Hällen 
aber, wo die Roth fo nahe nicht drängte wie In diefen, hatte 
auch damals die Reform ihre Grenze. Zur Einführung der allger 
meinen Wehrpflicht, die jept Im Frieden nicht mehr eifte, Tonnten 
die Vorſtellungen Scharnhorſts den König nicht beftimmen. Stein’s 
feeifinniger Entwurf über die Reorganifation des Adels, auf den 
noch v. Schön’s’ freiere Anfichten eingewirkt hatten, blieb liegen 
und verborgen. Den König zur Unterzeichnung eines Aufrufs zu 
beivegen, der dem Bolfe eine Bürgfchaft für die Durchführung der 
begonnenen Reformen gegeben hätte, war Stein nicht im Stande. 
Die Zufage einer Verfaffung, die Stein, kurz bevor er entlaffen 
werben mußte, in einer Berorbnung niebergelegt hatte, wurbe von 
feinen Nachfolgern im Miniſterium (Altenftein— Dohna) geftrichen. 


Denn nun, als mit Stein’s Entfernung vollends aud) der Zwang 
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der Grundfäge aufhörte, holte der Hof wieder feine Antriebe in 
Petersburg und die Regierung ließ die ganze Reform als ungeitig 
fallen. \ 

Neue Roth war vonnöthen, um zu ihr zurädzulenken. Alten⸗ 
ſteins Umlehr in den Gang der alten Verwaltung führte in kür⸗ 
sefter Zeit zu folcher Rathlofigkeit in den Finanzen, daß die Mis 
nifter auf die Abtretung Schlefiens antrugen. Dieß entfepte den 
Hof, die Königin, felbft ven Fürften Wittgenftein fo fehr, daß 
noch einmal zu den Männern und dem Syſtem der Reform zurüd« 
gegriffen werben mußte. Fehlte noch etwas, diefer Nothwendigkeit 
Nachdrud zu geben, fo thaten es die Weifungen aus Paris. Har⸗ 
denberg nahm die Reform in einer fehr verftärkten Stellung, in 
einem fehr verftärkten Zuge wieber auf. In wenigen Wochen! ums 
fhrieb er einen Kreis von Veränderungen, zu denen bie franzör 
ſiſche Eonftituante zwei Jahre verwandt hatte: ald er die Steners 
freiheit des Adels und der Domänen befeitigte, die geiftlichen Güter 
eingog und fie mit den Domänen zur Tilgung der Staatsſchuld 
beftiminte, als er die neue fäbtifche Freiheit erſt recht begründete 
durch die Aufhebung des Zunftzwangs und die Einführung völli- 


'Gräßling 1811. ger Gewerbfreiheit. Kaum aber begann! die Furmärfifche Ritter« 


ſchaft, die fehr wohl wußte mit wie ſchwerem Herzen der König 
in diefe Neuerungen gewilligt hatte, einen entfehloffenen Wider⸗ 


"Ense Juni. ftand Dagegen, fo fah ſich auch der mächtige Staatskanzler! zu Zu- 


geftänpniffen, zu milvernden Declarationen, zu vorfichtigem Ein- 
halten genöthigt. Wenige Wochen fpäter gefchah es, daß der 


im Kuguf. König ſich mit den Patrioten! zum Aufftand gegen Frankreich ent ⸗ 


ſchloß. Es galt nun den Bauer zur Guerilla willig zu machen: 
ſogleich konnte Harbenberg wieder die günftige Stunde ergreifen 


9.14 Ogr.zu den zwei einſchneidenden Gefegen! über die Regulirung der 


bäuerlichen Berhältniffe und bie Beförderung ber Landescultur, 
die wohlthätiger und daher gepriefener, aber auch verlegender 
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und daher geſchmaͤhter als irgend eine der andern Neuerungen war 
ren. Sie befreiten den Boden mit Cinem Griffe von den Hemmun« 
gen, die bis dahin feinen Ertrag auf % feiner Extragsfäpigkeit 
beſchraͤnkt Hatten, indem fie die Umwandlung aller nicht eigenthum ⸗ 
lichen Bauernhöfe in freies Eigenthum anorbneten, die Ablösbar⸗ 
keit der Dienfte, die vöige Breiheit der Verfügung, der Vererbung, 
der Theilbarkeit des Grundbeſihes ausfprachen und eine Gemein. 
heitstheilungsordnung anfündigten. Die dringlichſte Ergaͤnzung 
diefer Gefege, die Die Grundherrlichkeit abftellten, wäre nun die 
Aufhebung der Gutöherrlichfeit, der gerichtlichen und polizeilichen 
Gewalt der Qutöherren geweſen, die mit ber Befreiung ber früheren 
Gutsunterthanen allen Grund verlor. Allein als Hardenberg nun 
diefe Aufgabe angriff, war der Infurrectionsplan in Berlin auf 
gegeben, die Friegerifche und daher die volfögeneigte Stimmung 
war verraucht, und mit ihr die Luft zu Reformen. Als das fog. 
Gensdarmeriegeſeh! mit dem ‘Plan einer allgemeinen Landgemeinbes '%- Sau 1812. 
ordnung erfchien, die den bisher „vorherrfchennen Einfluß ver ein« 
zelnen Klaffe (der Rittergutöbefiger) auf die öffentlichen Berwal- 
tungen aller Art“ abftellen follte, verriet ſchon der Titel, der den 
Hauptinhalt des Gefeges verbarg, die Ohnmacht des Geſetgebers, 
der feine Maasregeln nur erft in Ausficht elite und bald darauf 
fein Geſetz fuspendirt fehen mußte. 


So ftand e8 mit den preußifchen Staatsveränderungen, als der aumbe — 
Krieg von 1813 den bereits mehrfach gehemmten Fortgang zum Berrcheng. 
Stilftand nöthigte. Die neue Gefahr von 1815 hatte dann, im⸗ 

mer nad) demfelben Schaufelgefee, wieder in bie volfsthümliche 

Richtung getrieben und bie förmliche Zufage der Verfaſſung ber 

wirft. Sobald aber num ber Weltftiede geſichert war und damit 

jeder außerorventliche Anftoß zu außergemöhnlichen Schritten aufs 

hörte, jegt fprach ſich alsbald in jener Rüdfehnfucht aller preußi⸗ 
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[hen Vaterlandsfreunde nach einem neuen Kriege, von ber wir 
berichtet Haben, das Vorgefühl aus, daß nun in aller Staatsver⸗ 
befferung eine lange Stodung, wo nicht ein Rüdgang eintreten 
werde. Denn alle Vergangenheit hatte doch nun an überfläffigen 
Beifpielen belehrt, daß der König ſich nie für ein beſtimmtes Sys 
ſtem, und am wenigften für ein Eyflem des folgeredhten Fortſchrit⸗ 
tes entfeheiden werbe; die Männer, die am Hof und in dem ges 
mifchten Miniſterium den König mit entgegenwirfenden Einflüffen 
vor- oder rüdwärts zu Ienfen Hofften, mußten, jegt wie zuvor, 
auf Außere Ereigniffe und Anläffe lauſchen, durch die ſich in plöͤtz⸗ 
licher Ueberrafhung ein weiterer Schritt zu Ihrem Ziele erreichen 
ließ. Jeder Unbefangene aber fah voraus, daß die rückſtrebende 
Barthei von nun an bie Vorhand im Spiele haben werde, wo ſich 
flatt Außerer Antriebe zu weiteren Reformen vorausfichtlich eher 
Abhaltungen erwarten ließen. Solch eine Abnöthigung von dem 
"Ente 1815. Wege der Batrioten fag in der That fon! jener Unterbrüdung der 
Gehdefchriften gegen Schmalz und der Verſchiebung des Zufam« 
mentritts des Verfaffungsausfchuffes zu Grunde. Es iſt darüber 
nur aus verlorenen Winfen zu fchließen, die aber volftändig auf⸗ 
MHären. In Deutſchland gährten die Ideen und Wünfche von einer 
leitenden Stellung Preußens fort und wurden in Schriften und 
Zeitungen (wie Weitzel's rheiniſche Blätter) Iaut. Diefe Wühles 
teien entgingen dem eiferfüchtigen Defterreich nicht, von wo man 
den König vor diefen demokratiſchen Blendbildern zurüdtfchreckte,1%* 
die unter Umftänden zu einem Kriege führen Fönnten. Und nicht 
Defterrelch allein war in Beforgniß vor dem, was ſich in und für 
Preußen regte, auch die entfernteren Mächte, die ſchon 1814—15 
den ganzen Ton ber preußifchen Generale und Diplomaten miss 


104) Nach den Winken In der (aus Harbenberg'6 Umgebung offenbar inſttuir⸗ 
ten) Schrift: die Bermaltung des Staatefanzlers Fürfen von Hardenberg, 1921. 
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billigt Hatten, bie jegt wieder bei den wefllichen Grenzregulirungen 
über die Brutalität der preußifchen Beamten Klage führten und 
dahinter eine gefährliche Ueberhebung des ganzen Volloweſens arg« 
wöhnten, felbft diefe Mächte fahen 1815 in Preußen *%% ſehr freie, 
ja revolutionäre Begriffe herrfchen, deren Stoßkraft fie beforgt 
machte, wenn fie fich in einem Repraͤſentativſyſteme entwideln 
Könnten. Der englifhe Minifter (unftreitig von Hannover aus 
beforglich gemacht) bedeutete feinen Gefandten in Berlin, daß 
Preußen ein gutes Einverftänpniß mit den Nachbarn halten müffe, 
auf welche die zerrüttenden Prinzipien minderen Einfluß gehabt, 
bis der innere Zuftand von Srankteih und Norddeutſchland 
geſicherter fei; „bie Zürften und ihre Minifter feien dieſer Anficht 
von ber enropälfchen Politik nicht unzugaͤnglich.“ Wie wahr dieß 
fel bewies außer Oeſterreich auch der andere Nachbar, Rußland. . 
Stein wußte ſchon 1816, daß Katfer Alerander bet feinem legten 
Aufenthalte in Berlin, wo ihn die Wittgenfteiner umbrängt hat⸗ 
ten, die Fefftelung einer Berfaffung widerrathen hatte. Diefe 
Vorſtellungen hätten den König gegen jeden weiteren Vorgang auf 
der Bahn des Verfaffungswerkes bedenklich, gemacht, felbft wenn 
er auß befter Ueberzeugung den beften Willen, und in feinem per⸗ 
ſoͤnlichen Wefen die natürlichften Antriebe gehabt Hätte, feiner 
Selbſtherrſchaft eine verfafjungsmäßige Beſchränkung aufzulegen. 
Aber ſolch einen Schritt ohne die dringendſte Roth zu thun, hätte 
überall einen Geift von ungewöhnlicher Kraft und Gabe voraus⸗ 
geſetzt; und wäre der König ſolch ein Geift gewefen, fo wäre er 
fo vielen großen Anläffen zu diefem Schritte Längft zuvorgekom⸗ 
men. Statt beffen aber hatte fich zu aller Zeit bei jedem Heinen 
Anlaſſe die innerlihft abfolute Natur in ihm verrathen, wie fie 
demnächft in feinem Verhalten zu den Karlsbader Beichlüffen, tie 
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fie in dem frommen Werk feiner Agende wieder in größeren Zügen 
zu Tage kam. Diefer politifchen Sinnesart fonnten jene Abmah ⸗ 
nungen von der Berfaffung nur ſtill willfommen fein; und des 
Königs perfönlicher Ratur waren fie es noch weit mehr. Ihm in 
feiner eingegogenen Lebensweife, dem ſchon die Rebe ſchwer fiel, 
der um Alles nicht „genirt“ und „turbirt” fein wollte, den fogar 
die Nähe der Univerfität in Berlin beläftigte, dem jede „Scene* 
unleidlich war, ihm mußte der bloße Gedanke an laͤrmende Ständes 
verfammlungen, an Thronreden und Abreffen ganz unerträglich 
fein. Die ven Blid in diefe Perfönlichkeit hatten ‚'°* wußten es 
mit Beftimmtheit, daß eben „fie immer ein ungeheures Hindernig 
fein werbe, die allgemeinen Angelegenheiten vorwärts zu bringen; 
nie werde der König ſich in ein freies öffentliches Wefen finden 
lernen.” Dennoch wagten, nad) fo vielen Veränderlichfeiten, auch 
die Reformfeinde auf des Königs Abneigung gegen die Berfaffung 
fo wenig fiher zu bauen, wie die Reformfreunde auf feine gege- 
bene Einwilligung. Jene fürdhteten immer, bie Geldbeduüͤrfniſſe 
oder daB gegebene Wort, die Mahnung des Gewiffens möchten 
ihn doch noch beftimmen. Aber auch dieſes mögen die Borftelluns 
gen der Mächte, und vielleicht die Gewiffensräthe des Könige fel« 
ber, einzufchläfern geholfen haben: Biſchoff Eylert wenigftens war 
der Anſicht,“ daß der König in der Zurüdhaltung der verſproche⸗ 
nen Berfaffung gehandelt habe „wie ein weifer Vater, der gerührt 
von der anhänglichen Liebe feiner Kinder an feinem Geburts ober 
Genefungstage gefählig iſt und in ihre Wünfche eingeht, dann aber 
mit Ruhe dieſelben modificirt und feine vaͤterliche Autorität aufe 
recht hält.“ 


106) Säleirmadger an Arndt, Nothgedr. Berliht, 2, 119. 
» 107) @ylert III, 2, 7. 
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Dennoch wäre’ von biefer Seite her ohne Zweifel mit großem bordendem · 
Gewichte auf den König zu wirken geweſen, wenn neben ihm ein 
fttlich ganz unbeſcholtener Minifter geftanden Hätte, der ihn mit 
ehrfurchtgebietender Charakterwürde und Staatseinficht bei der 
Stimme des Gewiſſens hätte fefleln bürfen, der dann den uneigen« 
nügigen politifhen Geift und die unerſchütterliche Feſtigkeit eines 
Stein befefien hätte ohne deſſen flarre Formen, die an der flarten 
Ratur des Königs allegeit zerfplittert wären; und d wenn im Rüden 
dieſes Minifters noch eine gefchloffene Gruppe einträhtiger, auf 
Ein politisches Ziel gelenkter und Ienfender Staatsmänner war, 
die für Volk und Fürft ein Augenmerk, und gegen die Parthei der 
Reformfeinde ein Hinlängliches Gegengewicht abgeben konnten. 

Ein folder Minifter, der jene großen Eigenfchaften in einem 
ſtarken Verbande befeffen hätte, war der Staatslanzler von Har⸗ 
denberg nicht. Ihm ging bei den ausgegeichnetfien menfchlichen 
und politiſchen Anlagen die beherrfchende Macht, die in einem 
Träftigen fittlichen Grundſatze wie in einer feften unverbrüchlichen 
Marime des politifchen Handelns gelegen ift, gleichmäßig ab. 
Was in ihm den Mangel des fttlichen Grundſatzes erſehen mußte, 
war bie entſchiedene Milde, Menſchenfreundlichkeit und Gutartig« 
keit feiner Ratur, war fein arglofes Bertrauen an die Redlichkeit 
und Aufrichtigfeit der Menfchen, das felbft bei feiner Harthoͤrig ⸗ 
keit ausbauerte, bie fonft mistrauiſch macht. Und was für den 
Mangel des politifchen Grundfapes entſchaͤdigen mußte, war feine 
Treue gegen Fürft und Vaterland, war die vollfommene Liberalis 
tät feines Weſens, die in Staat und Regiment mit einem unbes 
zweifelbaren Sreifinne, in Sachen des Geldes und Gutes mit ver⸗ 
ſchwenderiſchem Aufwand und Freigebigfeit zu wirfen liebte. Aber 
mit diefen edlen Raturanfagen hatte er nach allen Seiten und zu 

„ allen Zeiten die bevauerlichen Blößen jener Edelleute des altfrans 
zoͤſiſchen Schlages gegeben, mit denen ihn Merlin von Thionville 
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verglich. Bon glänzenden Außeren und inneren Gaben, gefund 
von Körper, gewandt von Geiſt, von beſtechenden gefelligen Talens 
ten, war er von Jugend auf in die Strubel genußfüchtigen Lebens 
geriffen und, nad; eignem Geftänbniß, eine Beute feiner Leiden ⸗ 
ſchaften geworben. Zwei Ehen hatte er durch feine Ausſchweifun⸗ 
gen und Verſchwendungen gerftört und getrennt und war noch zu⸗ 
legt, in der Zeit des romantifchen Liberalismus in den hymendi⸗ 
ſchen Dingen, eine Verbindung mit einer Schaufpielerin, einem 
gemeinen Günftling feines Haufes, eingegangen. Durch feinen 
maaslofen Luxus hatte er fchon früher, im Dienſte des Herzogs 
von Braunſchweig, defien einfache Hauptftadt in Berrunderung 
gefegt und fpäter in Preußen die (fehr gehäffig übertriebenen) 
Borwürfe der ungemeffenften Vergeudung ber Staatsgelder auf 
fihh gezogen. Diefe Eigenfhaften Hatten anfangs den König fo 
abgeftoßen, daß er Hardenberg fogar aus feiner Dienſtſtellung in 
den fränfifchen Fürſtenthümern entfernte; fpäter mußte er feine 
Abneigung gegen die unentbehrliche Perfönlichkeit überwinven; 
zuletzt verwandelte fie fih in gutmüthiges Wohlwollen gegen den 
liebenswuͤrdigen Mann, der den mürrifchen Ernſt in ihm zu mil⸗ 
dern fo geeignet, und feinen wanfenden Saunen nachzugeben fo 
ſchonend bereit war. Denn ein felbftgeftecktes Ziel mit hartnädi« 
gem Eigenfinn ruͤckſichtslos zu verfolgen, in dem Streite der In- 
terefien und Partheien mit maasgebenden Entfhlüffen voreilig vor⸗ 
zugehen, auf einer Meinung (wie ſichere Ueberzeugung fie auch 
fein mochte) mit eigenliebiger Alleinllugheit zu beftchen, Rieman« 
dem lag dieß ferner als Hardenberg. In diefer Beziehung war er 
das volle Gegentheil von Stein, der jedes „Syftem der Vergleiche, 
der gegenfeitigen Meinungsopfer,“ als das verberblichfte von allem 
verwarf. In den verfchiedenen Klemmen ver äußeren Verhaͤltniſſe 
in ben Jahren 1805 und 1810—12 hätte Hardenberg für ſich 
ven Takt des richtigen Handelns und die Sicherheit des Ent 


Breufen. 551 


ſchluſſes ſchwerlich jemals entbehrt, aber wenn er feine Meinung 
nicht durchſetzen fonnte, fo wechſelte er mit dem wechſelnden Für⸗ 
ſten. War der König anf einem beftimmten Willen der Vernei« 
nung angelangt, fo hatte der Kanzler Teinen eignen Willen ent⸗ 
gegenzuftellen; er dachte wie fein Lebensbeſchreiber: „der under 
ſchraͤnlte Herrfcher dürfe Gehorſam au von feinem erften Rath⸗ 
geber fordern.” Setzte ihn bie ihm auferlegte Rolle in Widerſpruch 
mit ſich ſelbſt, und feine Handlungen. und feinem Eharafter den 
ungünftigften Deutungen aus, fo gab er Ruf und Ramen gleich 
gültig Preis und nannte es feine Pflicht zu ſchweigen; die Pflicht 
gegen ſich felber, die Treue gegen den eigenen Eharafter war ber 
Treue und Pflicht des Dienftes untergeordnet. Diefe Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen Schein und Geltung hatte er in der nicht neidwürdi⸗ 
gen Schule der Zeit gelernt, wo dem mächtigen Sieger gegenüber 
eine leidige Rothwehr zu trügen gebot und lehrte; wo er fi ven 
diplomatiſchen Ruhm erwarb, durch feine vollendete Taͤuſchungs⸗ 
lunſt einen Gegner wie Napoleon mit feinen eigenen Waffen bes. 
flegt zu haben. In diefer Schule aber Hatte er auch dieß Laviren 
von den auswärtigen Dingen auf bie inneren zu übertragen ge- 
lernt, wo ihm der furmärfifche Adel und fein übermächtiger Ein- - 
Fluß Beorängniffe und Hemmniffe bereitete. Er feßte ihm dieſelbe 
volfsthümliche, folgerichtig fortfirebende, aber verborgene, aus 
dernde, im Nothfall ausbeugende und zurücweichende Politik ent« 
gegen, wie In der Lage nach außen dem auswärtigen Feinde, und 
mochte auf venfelben fchließlichen Erfolg rechnen; nicht bedenkend, 
daß er in dem Kampfe gegen Napoleon, ſobald feine Stunde ges 
kommen war, die wohl vorbereitete Ration und die ganze Welt 
hinter ſich Haben mußte, In feinem Kampfe gegen die inneren Geg ⸗ 
ner aber die Regierungen von Europa gegen ſich und das unvor⸗ 
bereitete Volk nicht für fi haben werde. Denn die Menge über 
feine eigentlichen Abfichten und Ziele Mar und umftänblich zu uns 
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terrichten, hatte er nie nöthig gefunden; er baute Darauf, daß über 
feine politifche Gefinnung Fein Zweifel fein könnte, Auch war 
darüber fein Zweifel bei feinen Freunden die ihn kannten, und bet 
feinen Feinden, die ihn mit der Scharfficht des Haſſes durchſchau- 
ten. Die freifinnige Richtung war in ihm eine Sache der Natur 
und des unfteiwilligen Triebes, und als ſolche unvenwüflicher 
ſelbſt als ein erworbener Grundfag. Ein Angehöriger der Göttin 
giſchen Ritterfhaft, hatte er, wie fo viele Hannoveraner, in frü« 
ber Jugend ſchon mit Vorliebe auf die englifhen Staatsorbnungen 
hinüber zu bliden gelernt, hatte unbeengt wie Stein von juriſti⸗ 
ſchen Engherzigfeiten die Mängel des alten Verwaltungsſchlendrians 
erfannt und feine aufgeflärte neuernde Richtung in feinen Dienften 
in Hannover und Braunfchweig (feit 1782) und an der Spige der 
Verwaltung der fränfifchen Fürſtenthumer (feit 1790) allegeit 
gleichmäßig bewährt. Bei dem erften Angriffe ver großen Staats« 
veränderung in Preußen zu Rathe gezogen, hatte er?°® fi dem 
Könige gegenüber in einer der Lage und Zeit entfpredhenden Stärfe 
und Sreimüthigfeit zu einem Partheigänger ver Vorfehung bes 
Tannt, deren Hand er wirken fah in den großen Zerftörungen der 
feangöfifchen Umwaͤlzung. Er fand die Geſellſchaft entſchloſſen auf 
dem Wege nad) einer gleichförmigeren Mifhung zu beharren, fah 
den Mittelftand ſich emporſchwingen zu einem Bolfötheile, der ale 
Bewegungen in der neueren Gefchichte beftimmte, er hielt es daher 
für die Aufgabe des Staatsmannes, in diefe große Wendung der 
Zeitgeſchichte entſchloſſen einzutreten. Den guten Muth, mit dem 
er dieß bei dem großen Verfalle aller Dinge fhon in Memel that, 
hatte ſelbſt Stein 1807 anzuerkennen gehabt; und wie er feit 1810 
unter der eifernen Hand Napoleons, in den unfäglichkten Ber- 
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widfungen, bei der Zertiffenheit aller Meinungen, bei der gerecht ⸗ 
fertigten Muthlofigkeit und Verzweiflung der Beften, bei dem Wis 
derftand der Einflußreichſten nicht verzagte, das hat ihm bei allen 
Billigen, die die damaligen Zuftände in der Nähe gefehen haben, 
Dank und Bewunderung verdient. Nach außen bereitete er fo im 
ſteten Einverftändnig mit den Scharnhorft, Gneifenau und Blü- 
her die Mittel des Kampfes und den Geift in der Nation vor, die 
hernach den Bedrüder ftürzten. Nach innen war fein Wille, auf 
dem Wege ver frievlihen Revolution, der Simplification eines 
unendlich verwictelten Verfaffungs- und Verwaltungsweſens zu be» 
harten, die Scheidewaͤnde zwiſchen den Ständen ohne jede Halb⸗ 
heit nieverzuwerfen. An dieſer Richtung hielt er in Gefinnung 
und Meberzeugung treuer feft ald Stein. Nicht fo treu konnte er 
fie einhalten in feinen amtlichen Handlungen. Und dazu hatteer ſich 
“ felber den Weg verfperrt, als er (1810) in feinen Reformebicten 
zwar die Ausficht gab auf eine zweckmaͤßige Verfaffung und Ber 
tretung, aber verfäumte, dieſe einzige Bürgfchaft der ganzen Staats⸗ 
veränderung zugleich mit feiner Perfon dem König fofort aufs 
äuerlegen. Diefe Maasregel wäre gewiß fehr ſchwer, vielleicht un« 
möglich in den ſchweren Zeiten durchzuführen gewefen. Aber ohne 
fie waren bei den durchgreiſenden Veränderungen in einem fo viel« 
glievrigen, unter den verſchiedenſten Fotmen und Gefegen lebenden 
Staate die größten Miögriffe unvermeivlih. Ohne fie konnte die 
Berantwortlichkeit für die (unter aller Bedingung nicht vermeid⸗ 
lichen) Misgriffe nicht der natürlichen Stelle zugefchoben werben, 
einer Vertretung des Landes, von ber alle verſchiedenen Intereflen 
frei und offen gewogen wurben. Ohne fie konnte die Regierung 
nicht der Unpopularität und dem Partheihaß ausbeugen bei der 
Durchführung der. Gefege, die da und dort neue Pflichten aufleg⸗ 
ten ohne gleich mit neuen Rechten zu entfhädigen, die mit augen« 
blidlichen einzelnen Verluften trafen, ehe die neue Einrichtung ihre - 
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dauernden und allgemeinen Gewinne bringen konnte. Ohne fie 
Tonnte ein eingreifend verandertes Steuerſyſtem nicht moͤglich wer⸗ 
den und nicht geſetzlich begründet heißen in dem Lande, wo bie 
Steuerberwilligungsrechte der früheren Stände noch unvergeffen 
waren. Ohne Vertrag und Verftändniß mit den Landesvertretern 
konnte bie friebliche Revolution, die beabfihtigt war, niemals ge⸗ 
ſichert, der Widerwille des Königs gegen das ganze neuernde Sy- 
flem niemals gebrochen, dem Widerftande feiner Gegner, ber 
Wucht von 700 abligen Familien in Brandenburg, nie begegnet 
werben, bie unverföhnlich waren, weil fie in Hardenbergs Geſin⸗ 
nung nichts fo feft wußten wie feinen Gegenſatz gegen den Abel. 
Die Unterlaffung eben der Maasregel felbft, die ihre Widerſetz⸗ 
lichfeit gebrochen hätte, wurbe in ver Reihe ihrer Vorwürfe gegen 
das , Vezirat· des Staatskanzlets ein Vergehen mehr. Die gege- 
bene Ausficht auf eine Verfaffung wurde als eine eitle Vorſpiege⸗ 
lung verbächtigt; würde fie Dennoch gewährt, fo verwarf fie der 
Adel im Voraus als ungefegmäßig,'"® weil eine „gegebene Reprä: 
fentation gar Feine fei, da jeder neue Regent ſich berechtigt glau« 
ben werde, wieber eine andere zu geben.” So war Hardenbergs 
Reform, ald Anfangs 1811 bei feinen Verhandlungen mit einer 
Landesdeputation aus den Provinzen der Bruch mit der adligen 
Oppoſition erfolgte, ſchon im graden Angriffe erſchüttert; und 
ohne jede Stüge hinter fi und unter fi, ohne jeden Halt an 
dem König, fah er ſich gleich damals zu dem Schaufelfyfiem ges 
gwungen, das er durch die Beftelungsfriege herüberzog bis in 
diefe Jahre. Bezeichnete es gleich anfangs feine ſchiefe Stellung, 
daß er 1810 unter dem Patronate Wittgenftein’s and Ruder ger 
Tommen war, fo war er auch fernerhin genöthigt, in dem Miniftes 
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tium nacheinander die Goltz, die Lottum, die Knefebek, die Alten» 
fein und Beyme neben ſich zu dulden, die theils feine alten offenen 
Feinde wgren, theils ihn heimlich untergruben. Wieman ihn 1811 
wwiſchen Feudal ⸗ und Vertretungsftaat entfcheidungslos hin und 
her ſchwanken fah, in energielofen Maasregeln die man Zwillings« 
geburten von Pius und Minus ſchalt, gaben die Kunbigen und - 
Kräftigen ſchon damals ihre Hoffnungen auf ihn auf. Und jept, 
als mit feinem Alter feine Schwäche im Zunehmen war, als er 
fi in der Schmalzſchen Sache nicht regte, als er die Berfchiebung 
der Verfaſſungsſache im Tone der Ancillon entſchuldigte: eine 
Bertretung müffe „aus Entwidlungen hervorgehen, deren Zeit und 
Geſtalt ſich nicht fo im Voraus beflimmen ließen“, als er mehr 
und mehr in die Taftif gerieth, fi an die Spige der Reactiond« 
parthei zu fellen in der Meinung fie zu leiten, in dem Glauben, 
feine Saat vor dem Niebertreten zu retten, wenn er mit denen ging 
die fie aus der Wurzel zu heben gefchäftig waren, nun wandten 
ſich die frei und vaterländifch Geſinnten noch erbitterter mit Berfon 
und Meinung von ihm ab und faiben ihn zum Schatten feiner 
ſelber herabgeſunlen. 


Fehlte es demnach an dem Miniſter, der auf der Bahn ber — der 
begonnenen Staatöveränderung in Preußen den fich firäubenden 
König fefthalten, den widerfirebenden Mel nieverhalten konnte, 
fo fehlte es noch mehr an einer Partheigruppe gleichgefinnter 
Staatömänner, die dieſer Arbeit eines ſolchen Minifters Nachdruck 
gegeben hätte. Sich zum Mittelpuncte einer ſolchen Phalanz zu 
machen, war der Staatökanzler leider niemals bedacht geweſen; 
fein geheimes diplomatifhes Verhaͤltniß zu dem Könige, feine 
folgewidrigen Zugeftänpnifle an das alte Syſtem hinderten jede 
offene rüchaltlofe Verftändigung ; feine oft erfahrene Unzuverläfr 
figfeit im Kleinen und Großen, der Geruch des Hochmuthes in 
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dem er bei dem Einen, der Falfchheit, in dem er bei dem Anderen 
Rand, ftieß auch die Gleichſtrebenden nad) einander von ihm ab. 
Allein wenn Hardenberg auch ein ganz Anderer geweſen wäre, als 
der er war, es wäre ihm eben fo wenig wie jedem Anderen in dies 
fem Lande gelungen, aus feinen natürlichfien Anhängern eine Par ⸗ 
thei zu bilden. Dieß lag zum großen Theile an der uͤbergroßen Ran- 
nichfaltigfeit und Bielgeftaltigkeit der veutfchen Bildungsweiſe über 
haupt; es lag auch in der Ratur des unumfchränft vegierten Stans 
tes, wo es wirkliche Staatsmänner nur in den feltenen Fällen gibt, 
wenn ein ſtaatomaͤnniſcher Fürft dergleichen erträgt oder erzieht, oder 
wenn ein wahrhaft volföthümlicher politifcher Gedanke ein ganzes 
Zeitalter dauernd beherrfcht. Es gab in Preußen nur Staatödie- 
ner, bie duch Befehl oder Beifpiel von oben beftimmt wurben ; es 
gab nur Beamte, bieunfähig waren große allgemeine @efictöpuncte 
au faſſen; es gab daneben in dem bildungsfrohen Staate eine Ain« 
zahl vaterländifch gefinnter Männer, in denen das Selöfigefüht 
des Geiſtes oder des Charakters nicht felten einen Eigenfinn und 
Eigenwillen erzeugte, ber fi) einem leitenden Gedanken unterzu ⸗ 
ordnen lörrifch widerſtrebte; es gab endlich in dem Halbfeudal ⸗ 
ftaate Provinzialmänner, die verſchiedene Gewohnheiten und In« 
tereffen zwiefpältig auseinanberriffen. Daher nun wurde während 
des ganzen Verlaufes der preußifchen Staatsreform bie leidige 
Erfahrung gemacht, daß fie nicht nur mit dem natürlichen Wider 
fand ihrer natürlichen Gegner zu Tämpfen hatte, fondern eben fo 
fehr gehemmt war durch die unfelige Zerflüftung, in ver ihre 
eifrigften Freunde felber auseinanderftrebten. Schon ber erſte An« 
griff und Beginn der Reform flanımte, kann man fagen, aus dem 
Gegenfag der fremben Staatömänner deutſcher Heimath, die nad 
Preußen übergejogen waren, gegen das Altpreußenthum friederi⸗ 
cianlſcher Weberlieferung, und aus dem Gegenfag der äußeren 
Provinzen gegen die Rurmark und Berlin. In ber Zeit der aufs 
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gegebenen Haupiſtadt reichten ſich in Memel gleichfam dieſe änferen 
Provinzen, die beiveglicheren Elemente des Staats, die Staats⸗ 
männer weftphälifcher, fränfifcher, oftpreußifcher Schule die Hände, 
am bie nieverhaltende Schwerkraft des Mittelpunctes zu uͤberwin⸗ 
den. Königsberg, das im 18. Jahrh. in Titerarifcher Beziehung 
bie Hauptſtadt und die Eentralprovinz überflügelt hatte, überwand 
jegt ihren Einfluß auch in politifcher Beziehung. Aus Kants frei« 
finniger Schule war hier jener Kraus hervorgegangen, der grade 
der Generation vor dem großen Umſchwunge (1781—1807) die 
Raatlihen Wiffenfhaften nach Smiths Ideen vorgetragen und 
viele der Männer gebildet hatte, die in Preußen nachher im Zoll» 
weſen wie in der agrarifchen Gefepgebung feine Lehren praktiſch 
machten. Aus biefer Schule war v. Schön (ber, durch Bildung, 
Geſchaftserfahrung und Charakter gleich ausgezeichnet, weit über 
die Borurtheile des Herfömmlichen hinausblickte) die Seele der 
Immediatcommiffton in Memel gewefen, die die erften Schritte zu 
den folgereichen Staatöveränverungen that, indem fie ben Antrag 
auf Abfchaffung der Exbunterthänigkeit eingab und bie betreffende 
Verordnung (9. Oct. 1807) vorbereiten ließ, bei deren Ausarbei⸗ 
"tung bauptfächlich wieder bie v. Schröter und Morgenbeſſer thä- 
tig waren, auch biefer ein Kantianer von weitgehendem religiöfem 
und politiſchem Rationalismus. Sobald aber der Hof ſich nachher 
In Königsberg fefter eingerichtet hatte, verbrängten ſogleich wieder 
die alten brandendurgifchen Einflüffe die provinzialen. Und als 
1810 ber hannoverſche Staatsmann zur Wiederaufnahme der Res 
form beftellt warb, Tagerte ſich ihr und ihm in der wieder bezoge⸗ 
nen Hauptfladt Berlin der kurmaͤrkiſche Adel in jener feindfeligen 
Inſolenz zur Seite, die Stein damals zu einem furchtbaren Aus» 
fall gegen diefe „Bewohner der fandigen Steppe” veranlaßte, der 
dieſe örtlichen Gegenfäge aufs ſprechendſte bezeichnete. Ex ſchalt 
fie „pfiffige Herzlofe Höfgerne halbgebildete Menfchen, die eigentlich 
LA 36 
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nur zu Eorporals und Calculatoren gemacht feien, dünkelvolle 
Halbwiſſer, die nach Vortheilen irebten und Opfer nicht tragen 
wollten“ in feiner Invective, die mit den zahlloſemal nachge⸗ 
feufsten Worten ſchloß: „ein Unglüd, daß Berlin in der Kurmark 
liegt!“ Den unfeligen Einflüffen diefer verderblichen Eoterie an 
dem Eentralpuncte vorzubeugen, hatte Stein gleich bei der Beru⸗ 
fung Hardenbergs mit Nachdruck darauf gedrungen, daß man ſich 
trog feiner Fehler treu und einträchtig an ihn anfchließe. Denn 
nie war ja bie einheitliche Stärke in der Regierung noͤthiger gewer 
fen als jegt, bei diefem Wiederangriff des unterbrochenen Werkes 
in diefer Roth der Zeiten, bei dieſer geſchloffenen Kraft entſchloſſe⸗ 
ner und mächtiger Gegner. Allein nie war bie Zerriſſenheit unter 
den Beftmeinenden in Preußen größer ald grade jegt. Während 
noch mit Hardenberg unterhanbelt wurde, war ber Unterfchieb der 
Anfichten und Plane über Mittel und Zwede zwifchen Hardenberg, 
den bisherigen Miniftern und den übrigen Berathenen fo außer» 
ordentlich und vielfältig, daß die Theile verzweifelten ſich zu ver- 
fändigen. Die ſtarke Stellung, die Harverberg als Staatskanzler 
fortan einnahm, wurde eigens gefchaffen, um den Eigenfinn und 
die Biel- und Befferwifferel zu brechen und den Einzelminiſtern ” 
die Eigenwege zu fperren‘!°. Run bemühte ſich Hardenberg mit 
eiferfuchtöfofem Entgegenfommen die Tüchtigften zu gewinnen. 
Aber v. Schön verfagte ſich ihm; wenn der König Recht hatte: 
„weil er ald Minifter obenanftehen und feine Meinung annehmen 
wollte.“ Und Niebuhr weigerte fi feine vertrauenvollen Eröff- 
nungen mit gutem Rath zu erwiedern, aus Stellenfucht, wie er 
ſelbſt faum verhehlte, aus Rechthaberei und Egoismus, wie Stein 
an ihm tabelte, felbft in Hinterrüdiger Ränfefuht, wie Hardenberg 


110) Nach Raumer, in einer bekannten Rebe af Friedrich Wilhelm III. 
Vermiſchte Schriften I. 





Vrenßen. 559 


erfuhr. So war ber Staatskanzler freilich genoͤthigt, wie ihm 
Stein vorwarf, ftatt nach felbftänbigen, ſelbſtwirlenden Arbeitern _ 
zu untergeorbneten Werkjeugen zu greifen, von denen er nicht ab» 
weichende Anfichten befürchtete. Allein felbft diefer Ausweg half 
nicht der Sonderweisheit feiner Beamten zu fleuern; jeder der Ge⸗ 
hülfen feiner Bureau's hatte auch fernerhin eine andere Meinung 
als Er'‘!. Unmoͤglich alfo war es nur und lediglich Hardenbergs 
Schuld, wenn auch nun in der neuen kritiſchen Zeit feit 1815 Feine 
eng an ihn gefchloffene Parthei um ihn Rand, wenn Niemand recht 
finden wollte, weder was er jegt machte noch was er früher ge⸗ 
macht hatte. In Sachen ver Verwaltung, in Sachen der Verfaſ⸗ 
fung waren die einflußreichften, die urtheilsfaͤhigſten Leute alle ihm 
entgegen. Aber Keiner wäre auch für den Anderen gewefen! Stein 
nannte nun (1819) feine ganze Gefeßgebung von 1810 auf 
liberale Gleisnerei berechnet, da doch Hardenberg nur zu 
viel des illiberalen Scheins auf fi) genommen hatte; unzus 
fammenhängend, da doch ein fo großes Werf, das nur aus 
feinen großen Bolgen und Wirkungen und nie nach einzelnen Maͤn⸗ 
geln ober Borzügen beurtheilt werben kann, von feinem Menſchen 
der Welt mit fehlerlofer Sicherheit ausgeführt werben konnte, und 
von Stein noch weniger folgerichtig. wäre fortgeführt worben als 
von Hardenberg; und ſelbſt Kümperhaft nannte jept Stein die 
Geſehgebung, auf der noch heute zum großen Theile Alles beruht, 
wodurch Preußen zu feiner politifhen, öfonomifchen und geiſtigen 
Wiedergeburt gelangt iſt. Und wie Stein über das vergangene, 
fo brach Binde über das ganze gegenwärtige Berwaltungsfoftem 
des Staatskanzlers den Stab, der doch auch jetzt das Folgenreichſte 
erſchuf, mas feit 1811 in Preußen für Preußen und ſelbſt für 
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Deutſchland geſchehen tft: als er, folgerichtig fortſchreitend, weis 

tere Hindernifie der Gewerbthätigfeit wegräumte, die Accife aufhob 

"26. Dei 1818, und bie Zolltinie an die äußere Gränge f hob; Maasregeln, von 
denen freilich audy die Furmärkifchen Adligen damals den Ruin von _ 
Aderbau, Gewerbe und Handel jammernd voransfagten! — Undfo 
wie hier in den Bragen ber Verwaltung bie redhthaberifche Krittelei 
die Stimme führte, fo in ver Verfaffungsfrage auch bei den Beften 
die trübfeligfte Unklarheit und Bedenklichkeit, die Uneinigfeit mit 
Andern und mit ſich felber. Nachdem 25 Jahre der Erfahrungen 
das Geftändniß der Rothwendigkeit, das Zugeſtaͤndniß der Einfühs 
rung einer Verfafjung abgenöthigt hatten, beftcitt, bezweifelte, 
berieth man ihre Nothwendigkeit von neuem, als ob nichts erlebt 
worben wäre. In dem Berfaffungsausfchufle von 1817 faßen 22 
Mitglieder, wo fih Humboldt mit Wittgenftein, Boyen mit An⸗ 
cillon, Kneſebel mit Stägemann, Beyme mit Savigny verflehen 
follten! Vergebene hätte Hier Hardenberg verſucht, nur einige 
Meinungen zu nähern, und wo es ihm einmal um den Verſuch 
‚galt, zu dieſem Zwede einige Menfchen zuſammenzubringen, teifte 
ex an ben Rhein, wo ihm bieß unter der gleichförmiger gemifchten 
und gebilveten Geſellſchaft allein erreichbar ſchien. Denn fah er 
um ſich her, wie vielerlei Berhältnig war ba ayr zu der Frage über 
die Raͤthlichleit der Verfaſſung! Da waren die Männer der Act 
preußifchen Schule und Meberlieferung: ber patriotifche Stäger 
mann, der frei in den freifinnigen Tagen und nachher in ber rüd- 
. lAufigen Zeit ein Reactionär war; und Beyme, der 1808 einen 
Augenblid Steins Plane verfolgen, dann mit der Junkerparthei 

auf das Alte zurüdt wollte, auch jet gegen eine Berfaffung war 

aber aus ganz abfonderlichen ſchwer errathbaren Gründen, dann 

aber (1818) Schleiermachern durch das plögliche Geftänbniß uͤber⸗ 
raſchte, daß er von ihrer Unvermeidlichkeit überzeugt fei. Und 

ihnen genähert die Provinzialen und Fremden: Altenflein, ber 
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vielwiſſende, behagliche, felbftgefällig in ſich gekehrte Gelehrte, 
der damals 1808 von der Reform zurüchwich, jetzt (1815—17) in 
parlamentarifchen Hoffnungen ſchwaͤrmte, nachher zwei Jahrzehnte 
+ dem entgegengefeßten Syfteme diente. Und Onelfenau, dem die 
Berfaffung nur eine Sache der Zuträglichfeit war, wichtig als fie 
1808 und 1814 den Kriegszwecken bienen konnte, gleichgültig jetzt 
wo diefe Zwecke hinwegfielen; weßhalb er num nur zu der Vor⸗ 
Thule von Provinziafftänden rieth. Umgekehrt war Binde, deffen 
Schwanken Stein zu tadeln hatte, jegt entſchiedener für Verfaffung 
und allgemeine Stände, während er um 1808 die Zugiehung der 
Sachverſtaͤndigen zu der Verwaltung für wichtiger als eine Vers 
faffung gehalten hatte‘!?. Diefer Meinung war Niebuhr, der die 
Zeit am Berfaffungsbelictum krank fand, noch jegt!'?, daß die 
Breiheit ungleich mehr auf der Verwaltung beruhe als auf der 
Berfaffung. Und von dieſer Anficht wieder „folcher Männer, die 
fr für preußifche Patrioten verkaufen möchten, weil fie Preußens 
blos abminiftrative Grunbfäge hoch erheben“, urtheilte der ver- 
fländige v. Hävel (1818), daß fie „Preußen wie vor dem Schlag 
von Jena wieder in den Abgrund flürzen würden". Hätte ſich aber 
Hardenberg von biefen Stimmen über die Borfrage des Ob nach 
den Meinungen überdas Wie der Berfaffung hingewandt, dann vols 
lends wäre der fraufeften Verwirrung Fein abfehbares Ende geweſen. , 


Diefe Zerklüftung, Vereinzelung und Beränderlichkeit der po: Etein. 
litiſchen Anfichten iſt fo vol Aufſchluß nicht nur über bie zuſam⸗ 
menwirfenden Gründe, die damals bie Einführung einer Verfafs 
fung in Preußen vereitelt Haben, fondern auch über die gefdhicht- 
lichen Momente überhaupt, die das Urtheil über die nothwendige 


112) Gtein’s Denkſchriften über deutfche Verfaſſungen. 
113) Vorrede zu Binde, Berwaltung Englands. 1815. 
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Beſchaffenheit jeder auf eine Dauer berechneten Berfaffung in dies 
fen Zeiten richten und beftimmen müflen, daß wir nicht glauben 
fie nachbrüdlich genug hervorheben zu Fönnen. Der Anlaß liegt 
fehr nahe, neben Hardenberg noch eines andern Staatsmannes 
von ganz entgegengefegter Raturart in biefer Krife der preußiſchen 
Berfaffungsfrage zu gedenken, fein Verhältni zu ihr und das 
Berhältniß feiner nächften Standes» und Gefinnungsgenofien zu 
ihm in derſelben Weife zu betrachten wie die Lage des Staatskanz ⸗ 
lers. Kein Mann war, ſelbſt außerhalb jeder amtlichen Stelung, 
fo eigentlich geſchaffen, einen feften anziehenden Mittelpunct für 
einen gemeinfamen Betrieb der Verfaffungsangelegenheit zu bilden 
wie Stein. Die ganze Vergangenheit feines Wirfens, die Fülle 
feiner Erfahrungen und Verdienfte, feine fittliche Unbefcholtenheit, 
die freudige muthige Kraft, die ſcheinverachtende Aechtheit ‚feiner 
Ratur, die ihn fo hoch über bie blafirten ftaatsmännifchen Größen 
um ihn Her binausrüdte, feine unwanbelbare Anhänglicfeit an 
den preußifchen Staat, feine politifhe Mäßigung endlich, Allee 
machte ihn wie auserlefen zu einem einzigen politifchen Einigungs⸗ 
puncte, Hätte er, in Harbenbergs Amt, das Gewicht der Stellung 
zu dem imponirenden Anfehen feines Eharafterö und feiner Staats⸗ 
einficht Hinzufügen Fönnen, fo würde er, ganz anders als dieſer, 
. Alles daran gefegt haben, die verfprochene Berfaffung auszuführen ; 
und ſchon durch diefen feften und zuverfichtlichen Willen Hätte er 
viele ſchwankende Gefinnungen gewonnen, und mehrere noch durch 
die foftbaren Grundeigenfhaften, die er zu foldy einem Beruf und 
Werke mitgebracht hätte. Riemals auf ſich und nur ſtets auf Die Sache 
bedacht (tie ihn Humboldt rühmte), war er von der ftaatsfinnigen 
Uneigennügigfeit und dem vaterländifchen Gemeinfinne, daß an feine 
politifche Thätigkeit nie ein ſelbſtiſcher Gedanke gerührt Hätte, Ex bes 
faß dann die in Deutſchland ihrer Seltenheit wegen ganz unfchägbare 
Eigenſchaft, alle aprioriſche Wiſſenſchaft, alle thatlaͤhmende Grübelei 
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des einfamen Stubienlebens innerlichft zu haſſen, den Zwieſpalt zwi · 
ſchen Verſtandes· und Charakterbildung, zwiſchen Wiſſen und Thun 
überwunden zu haben. Und was damit zuſammenhing: ihn durchdrang 
ein tiefet ſtets gleicher Abſcheu gegen die buchgelehrte, weltunlkundige, 
ſtand⸗, eigenthums⸗ und intereſſeloſe Beamtenhierarchie, die allen 
Gemeingeift, alle Gemeinthaͤtigkeit, alle Gewoͤhnung des Volles an 
ein ſelbſtaͤndiges Handeln für allgemeine Zwede vernichtet Hatte, die 
Energien, von been Wiederbelebung Stein allein hoffte, den Des⸗ 
potismus und bie politifche Sklaverei nicht auf dem Papiere nur, 
fondern in Leben und Sein zu tilgen. Und weil es ihm um biefen 
Zwed, den er ſich bei der ganzen Anorbnung aller Verwaltung 
und Berfaffung gefegt hätte, ein tiefer Etnſt war, fo wäre es ihm, 
dem alle ftändifchen Schein - und Schauanftalten wie bie öfterteis 
chiſchen Erbitterung und Efel erregten, auch um jede einzelne Ge⸗ 
währung der einmal eingeführten Berfaffung ein unverbrüchlicher 
Ernſt geweſen. Wie unklar und ungenügend Vielen die Linie ges 
ſchienen hätte, die er Im Verfaffunggeben würbe eingehalten haben, 
im Berfaffung Halten wäre es eine klare und gewiſſe und dadurch 
Ale befriedigende Linie geweſen: die der Ehrlichkeit, die allein 
den wahrhaften Berfaffungsfinn in Volk und Regierung begründen 
konnte; eine Kleinigfeit, ein Nichts, follte man benfen, an dem 
aber gerade Alles gelegen ift. Unter ver Vorausſetzung eines ſol⸗ 
hen Begründers und einer ſolchen Handhabung der Verfaffung 
hätte man es mit Stein auf jede Form der Berfafjung hin wagen 
mögen, wie weit fie von den Zeitbegriffen abgewichen wäre. Und 
man würde doch in vielen wefentlichen Puncten den Kern feiner 
Werke beffer erfunden haben, als die Scheinbeveutung feiner Worte 
und Formen. Wenn er damals (1816) wollte, daß der König gang 
nad) eigenem Ermeſſen beftiimme, wie weit er in ber Berfaffung 
feine gefeggebende Gewalt befchränfen möge, fo konnte er allerdings 
ſelbſt hinter dem kurmaͤrliſchen Adel zurüd fcheinen, der eine gege⸗ 
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bene Berfaffung verfchmähte; aber freilich ſchloß Stein im das 
bloße Verfprechen einer Repräfentation, das ihm unantaftbar hei⸗ 
lig war, alles Wefentliche ein, was der allgemeine Menſchenver⸗ 
fand unter einer Verfaffung eben begriff; fchon die Einführung 
blos berathender Stände hätte ihm als ein Wortbruch gegolten. 
Wenn er gegen ven bemofcatifchen Typus aller frangöfifch-ameri- 
canifchen Gefelfchafts » und Staatsverfaffung mit alfer Heftigfeit 
feiner Teidenfchaftlichen Natur eingenommen war, die ganze politis 
ſche Organtfation wieder auf Körperfchaften gründen, Zünfte her« 
ſtellen, ja in rheiniſchen Städten wieder Patriciate ins Leben rufen 
wollte, fo mochte er wohl wie ein politifcher Alterthümler erſchei⸗ 
nen, der die Freude des Sonberlings an allen abgelebten Formen 
empfand. Aber feine beſte Meinung war es doch wenigſtens überall, 
durch -eine lebenvolle Verjüngung des Körperfchaftswefens und 
durch andere verwandte Mittel die einzelnen Stände mit einem 
neuen fittlichen Geift zu durchdringen; die Zünfte gereinigt vom 
Handwerksmisbrauch zu einer fittlichen Erziehungsanſtalt für den 
Bürgerftand zu machen ; in dem Bauernflande durch die Erhaltung 
des „fächftfchen Erbrechtes/ und ber Ungertrennbarfeit der Güter 
neben dem Befige aud) achtbare Sitte zu fichern. Wenn er im Ber 
fonderen den Adelſtand (ſelbſt abfehend von feinen ſittlichen Eigen» 
haften) für den Ballaſt erklärte, ohne den das Staatsfhiff nicht 
ficher fahre, wenn er den Adel an Qutsbefig und Geſchlecht oder 
vom Staat anerkanntes Verdienft, nicht an den bloßen Beſttz eines 
Rittergutes geknüpft wiffen, und den fo gereinigten Stand in eine 
Eorporation abfchliegen wollte, fo Fonnte e8 wohl den Schein 
gewinnen, als falle er feloR in den, Nobiliarkaſtengeiſt· zuräd, ber 
fonft fein Abſcheu war; aber in Wahrheit achtete er doch allen 
Adel fehr gering, der feinen Vorzug nur in Ahnenprobe und 
Stammbaum fuchte; er fehärfte allegeit ein, daß ohne geiftiges und 
ſittliches Leben obenanzuftellen aller Adel ein Wahn fei, und fand 
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in der politifchen Wirkſamkeit, in der Landflandfchaft das weſent⸗ 
lichſte Recht und den Begriff des eigentlichen Adels dieſer Zeit. 
Denn wie das Band der Sitte, fo wollte Stein durch die Körpers 
ſchaften auch das Band der politifhen Freiheit und Selbſtaͤndigleit, 
zur Einigung und Berföhnung, um bie Stände ſchlingen. Siefolle 
ten in den Reichs ⸗ und Provinzlalverfammlungen „nicht nach arith⸗ 
metifcher Zerftüdelung eines in Teig aufgelösten Bolkes“ vertreten 
fein, fondern die Abgeordneten der Bürger und Bauern follten 
durch die · Stadt ⸗ und Landgemeinden, die (nicht erblichen) Wahl ⸗ 
vertreter des Adels durch die Körperfchaft gewählt werben; dem 
Beamten aber follte ein Standes- und Bertretungsrecht nicht zu⸗ 
kommen, weil fie gerade von jeher in die Selbftändigfeit der 
übrigen Stände mit Wilfär eingegriffen hatten. Wen aber gleich- 
wohl, trotz allen dieſen beften Abfichten, in biefen Anordnungen der > 
ſtaͤndiſchen Formen und Unterlagen die allzugroße Zulehr zu dem 
Veralteten abgeftoßen hätte, ven hätten Stein’s Beflimmungen 
der ftändifchen Befugniffe wieder anziehen koͤnnen, in denen er neu⸗ 
zeitlich, ohne Abſonderlichkeit, frei von aller Kleinlichkelt war. Er 
wollte nicht berathende Stände, das tobtgeborene Surrogat der 
wahren, das einen faulen ober unruhigen Haufen erzeugen werde, 
fondern befchlteßende, die allein die gebührende Wärbe und Selb» 
ſtaͤndigkeit, allein die Faͤhigleit befäßen, dem Vollke wirklich nutz⸗ 
dringend zu fein. Das Steuerberoilligungsrecht ohne Einfchräns 
kung, die jährliche Bewilligung des Budgets in jährlichen Sitzun · 
gen, das Recht der Initiative, die Verantwortlichfeit der Miniſter, 
das Alles waren ſelbſtverſtaͤndliche Dinge bei dem felbfiverftändigen 
Manne. 


Eine Berfaffung, aus diefen Grundgedanken entworfen, wäre der %bet, tiater 
ein Eompromiß zwifchen den neuen und alten Staatsordnungen 
getworben, wohin ſich auch Hardenberg's und nachher Humboldt's 
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Plane genöthigt fahen. Aus amtlicher Stelle von einem ſolchen 
anne mit folhen Gewährungen und mit folder Zuverficht dar⸗ 
geboten, wäre fle unzweifelhaft, felhft auf dem Wege des freien 
Vertrages mit den Vertretern des Volks, ohne alle Schwierigfeit 
zur Annahme und Ausführung gelangt. Aber für die Dauer wäre 
fie gleichwohl nicht gewefen, ven Bebürfniffen hätte fie nicht ente 
fprochen, die Ueberzeugungen hätte fie nicht getwonnen. Noch viel 
weniger aber hätte fie als ber bloße Ideenentwurf eines Privat 
mannes eine Anziehungskraft in dem Maafe ausüben können, daß 
man fih um fie wie um eine gemeinfame Partheiſache mit dem 
Nachdrude bemüht hätte, der den Wiverwillen bes Königs und 
den Widerftand der Berfaffungsgegner hätte überwinden fönnen. 
Ihr lag der Gedanke zu Grunde, die bisherige patriarchaliſche 
Adfolutie in Preußen durch eine ariftokratifche Phafe der Staats» 
bildung abzulöfen, eine Gefeggebung und ftändifche Vertretung 
nach den Abfichten der franzöftfchen Royaliften zu bilden, worin 
der Schwerpunct in die Adelskammer fallen follte, Aber ſolch einen 
Entwurf hätten die Denfenden des Mittelſtandes den herrſchenden 
Staatsideen und Zeitintereffen allzu fremd gefunden. Das Regies 
tungsperfonal und Beamtenthum hätte ihn nicht gebilligt, das 
von der firengen Adelsparthei des modernen Liberalismus eben 
diefes Mittelftandes begüchtigt ward, das wenigſtens bie Ariftos 
kratie des Befiges für die einzig heilſame und zeitgemäße Ariſto⸗ 
kratie anfah. Aber nicht nur diefe natürlichen Gegner, auch 
Stein’s eigene Fteunde feines eigenen Standes hätten ſich nicht 
weniger im Widerſpruch gefunden mit dieſem ariſtokratiſchen 
Plane. Mit ihm die feine Mittellinie einzuhalten die er angab, 
wären nur bie wenigſten feiner Stanbeögenoffen fähig und willig 
gewefen; die unverfländige Maffe frebte wie bie franzöfichen 
Gmigranten zu allen gehäffigen Vorrechten ber früheren Zeit, zu 
dem Zuftande des Rormaljahres 1806 zurüd; die Einſichtigen 
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waren, wie fi Stein felbft nicht verhehlte, von den demokra⸗ 
tifchen Einflüffen des Zeitalters unwillkürlich ergriffen. Richt nur, 
daß fie ſich einzeln gegen die einzelnen Anfichten Stein's Aräubten, 
wie die Binde, Sad und Mop gegen die läfligen und unnügen 
Standesvorzüge der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit und des befon« 
dern Gerichtöftandes ; nicht nur, daß ſelbſt in einer vertretenden 
Gemeinſchaft die meiften und die beften der 1822 nad) Berlin 
berufenen Moligen, wie der Burggraf von Brunnel und feine 
Freunde, wenn von Vertretung des großen Grundbefiges die Rebe 
war, nichts Yon einer Unterſcheldung und Bevorrechtung des 
abligen Gutsbeſitzes wiflen wollten; nein, es fanden ſich unter 
Stein's Freunden felbft foldhe, die wie v. Schönberg ihrem gan- 
zen Stande fogar mit Abneigung abgewandt waren; foldhe vie 
wie v. Hövel es zufrieden waren, wenn ber Abel ganz aufhörte; 
die wie v. Spiegel feinen Untergang vorausfahen; bie ſich wie 
Cajus Reventlow in das Unvermeidliche diefer Wendung fügten, 
weil fie die Gleichheit als den Hebel des Zeitalters erfannten. Ja 
ſelbſt auf der Außerften Rechten des Adels verbargen einzelne Auf- 
richtige nicht ihre Ueberzeugung, daß, wenn man bie Dinge gehen 
laſſe wie fie gingen, der Stand des Adels in furzer Zeit abtreten 
und ſich mit dem Bürgerfland mifchen werbe*'*. Ihn aber länger, 
als er in ſich felber Lebenskraft befige, mit Fünftlichen Mitteln er- 
halten, ihn won dem Loofe der Hinfänigfeit aller menfchlihen 
Dinge vorwigig freifprehen zu wollen, modjte ein Humbolbt 
fo wenig tie Hardenberg unternehmen. Und wie fand es doch 
mit Stein’s eigener ſcheinbar fo großen Zuverficht auf fein Adels⸗ 
inftitut? Er hatte früher fo gründlich erfahren, wie der Apel in 
Heinen Staaten nur kümmerlich gebeihen Tönne; er hatte ihn auch 
in Preußen nicht großftaatifcher gefunden, unpatriotifch, überzählig 
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an Verſchuldeten und Guͤterloſen, reich an Anfprächen, dürftig an 
Bildung. Er hatte ihn daher 1808 ganz aufheben und nur auf 
neue Dienfte und Berdienfte in dem Befreiungskampfe neu aufs 
bauen wollen; er hatte nachher noch einmal 1810 an feine Ums 
geftaltung gebacht; und in feinen erften Reformplanen hatte er in 
wefentlichen Dingen Hardenberg's demokratiſchere Stellung gegen 
den verfalenen Stand eingenommen. Das war damals, wo 
Stein in reifſter Manneskraft in einer großen Zeit wirkte, für die 
fein eiferner Charakter mehr gefchaffen war, die das Starke und 
Heroiſche in dem menſchlichen Wefen herausgeforbert hatte; jegt 
aber, der matten Zeit gegenüber, wo weder feine Natur mehr an 
der rechten Stelle, noch fein Alter mehr rüftig genug war, um den 
Berfuchungen zu Entfagung und Rüchzug, und felbft den ſtillen 
Einflüffen der Erſchlaffung und des Rüdgangs zu widerſtehen, 
jegt waren feine Anfichten ganz andere geworben. Jetzt follte die 
Grube des Verfalls, die fich der Adel felber gegraben hatte, fo tief 
nicht fein; jetzt ſollte, im Vergleich zu dem armen und factiöfen 
Brief⸗ und Hofabel Frankreichs, noch ein anfehnlicher begüterter 
Adel in Deutfchland zu finden fein, wo man in Preußen die foges 
nannten Retabliffementögelver auf 20 oder mehr Millionen Tha- 
ler berechnen wollte", die der Staat unter Friedrich Wilhelm LIT. 
sur Unterftügung der zurüdgekommenen Adelsgüter vorſchoß und 
großentheils verlor. Während Stein früher bie Schranken zwifchen 
den Ständen fo entſchieden Hinwegräumen wollte wie Hardenberg, 
fo wollte er jegt dem Abel das herabziehende Gewerb unterfagen. 
Während er früher bie Patrimonialgerichte in Prinzip und Aus ⸗ 
führung gleich verfehlt gefunden hatte, jo wollte er ſie jegt erhal 
ten wiffen wo fie befanden, und herftellen wo fie aufgehoben 


115) Ueber das Gtändewefen in Preußen, Deutſche Vierteljahrſchriſt 
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waren. Gleichwohl aber, wenn er im Berfolge diefer jegigen An⸗ 
fichten an eine gewiſſe Grenze gerieth, wo er den Wlderſpruch fei« 
ner Freunde vorausfah, hielt er ſtußig ein: und er zweifelte dann 
doc über die Beibehaltung der gutöhertlichen Rechtöpflege, über 
die die Rechtsgelehrten entſcheiden möchten; hatte dann doch feine 
Bedenken über die Herſtellung des Adels in der Kheinprovinz, die 
ex an fid) für billig hielt; war er doch ſchwankend über die Unent- 
behrlichkeit der Fideicommiſſe für den Adel, und die Räthlichkeit 
ihrer zu großen Vermehrung, die eine zu große Gütermaffe dem 
Einfluffe ver Induſtrie entziehen würbe. Ganz abgefehen aber von 
diefen Einzelheiten, fand Stein den Adel jegt thätiger, uneigen ⸗ 
nügiger, vaterländifcher als fonft? Er fah ihn in Raſſau Iäffig 
und lahm in feinen eigenen Interefien, in Weftphalen herumluns 
gernd und ohne Bildung ; es war ihm ein Greuel, wie nachher 
der preußtfche Adel durch die provinzialſtaͤndiſchen Eimichtungen 
feine Förperfchaftlihen Borrechte pflichtvergeflen, Rumm und ſorg⸗ 
108 vernichten ließ; er nannte das ganze jepige Adelsgeſchlecht 
verſunken in Selbftfucht, Einſeitigkeit, Leerheit; dieß gab nad) 
feinen eigenen Worten feinen Anſpruch auf Einfluß in einer fo 
aufgeregten und nad) fo mannihfaltigen Richtungen bewegten 
Zeit! Diefe Verwirkung der. Anfprüche des Adels aber beruhte 
auf einem alten Schaden, den Stein felber unheilbar fand. Der 
Mangel an gemeinfinnigem Patriotismus hatte wefentlich feinen 
Grund darin, daß der Adel in Deutfchland nicht wie in England 
mit dem Volle verwachfen war und fi nicht aus dem Bolfe rege⸗ 
neritte. Durch die kaſtenartige Abgeſchloſſenheit ver Geſchlechter 
und Familien, in denen jedes Glied die Anfprüche des Hauptes 
theilt, hat er die gleichfchreitende Richtung mit ver Zeit, mit der 
Nation und den Staatszweden verloren. Die englifhen Adels⸗ 
verhältniffe aber, wie einft Möfer gerathen Hatte, äußerlich zu ver⸗ 
pflanzen, wollte felbft Stein nicht wagen ; auch hätte dieß erft in 
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einer Länge von Zeiten ben bisherigen Brauch verändern fönnen, 
in der ihn bereitö ganz andere Einwirkungen ganz anders verändert 
haben würben. Denn fo wie in biefem Falle, fo Tagen Stein’s 
ſtaͤndiſchen Anſichten und Planen die großen gefchichtlichen Ber- 
hältniffe und ihre zwingenden Gewalten durchgängig entgegen, 
vor denen fie theilweife zu ohnmächtigen Eingriffen und Wiverftän- 
den einer willkuͤrlichen Laune zufammenfchrumpfen. Was wollte 
das Herumflügeln von Stein’s Freunden um eine „hiftorifche” 
Berfaffung, was wollten ihre Verſuche, die altſtaͤndiſchen Formen 
Außerlich umzubilden, bedeuten gegen die in der englifhen Verfafs 
fungsgefchichte Tängft vollzogene Berföhnung des Alten mit dem 
Neuen, gegen die große Verwandlung der Stände aus einer Rechts- 
parthei, die fie früher der Regierung gegenüber gebifvet hatten, zu 
einer moralifhen Macht, ſeitdem die alten rohen Rechte der Stände: 
nur freiwillige unverpflichtete Steuern zu geben, über Krieg und 
Frieden zu beſchließen, bie Landtage zu berufen, die Aemter zu be⸗ 
fegen, durch Ausfchüffe mitzuregieren, die Vollsrechte mit Bünd- 
niſſen zu fügen — übergegangen find in bie vernunftmäßig ges 
fihteten und gefiebten Rechte der Bewilligung pflichtiger Steuern 
und der Controlle ihrer Verwendung, des Einfluffes der Mehrheit, 
der Verantwortlichleit der Minifter, der Einwilligung zu der Ges 
fegebung und der Kenntnißnahme von der Führung der auswär- 
tigen Angelegenheiten? Was wollte Stein's eigenrichtige Sorge 
für die materielle und fittliche Wohlfahrt der Stände verfangen 
‚gegen den anberögerichteten Strom der Dinge? Was Fonnte bie 
volltonmenfte Reinigung wieverhergeftellter Zünfte den Hand⸗ 
werfer förbern, wo die Entwidlung des Mafchinenwefens bereits 
begann das Handwerk ſelbſt in Frage zu ſtellen! Was nüßte es, 
die Sittlichleit des Bauern mit berUntheilbarkeit der Güter fichern 
zu wollen, wo in ben Zeitbegriffen die gleichen Erbrechte aller 
Kinder eine größere fittliche Rüdficht waren, als die Verhütung 
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der äfonomifchen Uebelflände, die fih daraus entwideln konnten! 
Welche Sittenverbefierung follte man hoffen von der Herſtellung 
abliger Körperfchaften, die den Adel früher nicht abgehalten hatten, 
fich durch Bildungslofigkeit und Entfittlichung feinen Ruin zu bes 
zeiten! Und warb nicht in dem Eifer für biefen Stand von Stein 
die fittliche Seite in dem gebildeten Beamtenftande ganz verfannt, 
den feine Färgliche Subfifteng nöthigt feinen Kindern durch Geiſtes⸗ 
bildung fortzuhelfen, fie die Geringfchägung ver äußeren Dinge, 
fie höhere Zwede des Lebens zu lehren, als bie Hofehren, den 
Prunk, die Anfprüche des Wels? Diefen Stand Hatte man im 
vorigen Jahrhundert gerade mit Allem was Körperfchaft hieß am 
tiefften verfinten fehen, und im gerabeften Gegenfage war ſeitdem 
nichts von fo frifchen Leben und Aufſchwung geweſen, wie bie 
gänzlich Lofe und lodere Welt ver Literatur, des Handels und ber 
Induſtrie, die am wenigſten körperfchaftlich georbnet war, die beiven 
Freiſtaͤtten des beweglichen Außeren Bermögens, das an feinen 
liegenden Befig gebunden war, und bes beweglichen inneren 
Bermögens, das von Kirchen, von Schulen und Alademien nicht 
abhing. Diefe Ioderen, freieren, gleicheren Orbnungen waren das 
nothwendige Ergebniß der gleicheren individuellen Bildungen und 
Anfprüche, einer Macht, Die ohne den Staat und außer dem Staate, 
unabhängig von allen politifhen Grundſaͤzen und Beſtrebungen 
oder gar Künfteleien geworben war, einer Macht, die die Gleich⸗ 
heit der Geſellſchaft angebahnt hatte, ehe man (mas weiterhin uns 
ausbleiblich war) politifhe Einrichtungen und Rechte daraus abs 
leitete, einer Macht, der in den politifchen Einrichtungen gerade 
nur die überlegene Gemeinfamfeit Aller, d. h. eine möglichft uns 
zweideutige, von feinen ſtaͤndiſchen Sonderungen inficirte Mehrheit 
wirkſam gegenübertreien Fann. 


Der Ubel reqhter 
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Bas aber mehr als alle hiſtoriſche und politifche Erwägung 
Stein’s ariftokratifchen Planen (tie denen ver Royaliften in Frank ⸗ 
reich) zum furchtbarften Einwurfe diente, das war bie politiſche Natur 
der rechten Seite des Adels, die feinen Entwürfen viel fhnöber 
entgegen war, als feine demokratiſirten Freunde der Linken, ja fhnd= 
der zuwider war, als bie ſchlimmſten der Ausgewanberten den 
ähnlichen, gleich gutgemeinten, gleich tvealiftifchen, gleich zeitwi« 
drigen Mdelsentwürfen Ehateaubriand’s in Frankreich entgegen 
waren. Den Kern dieſes preußiſchen Adelstheiles bildete Die lur⸗ 
märkifche Ritterfchaft, jenes „ftieuerlofe Volk“, das fich ſchon in den 
fauſtrechtlichen Zeiten des 15. Jahrhunderts in Brandenburg einen 
ſchrecllichen Namen gemacht hat, und das noch jept durch Rach- 
barſchaft oder alte Blutsverwandtfchaft an den flavifchen Begriffen 
von Staatöwefen und Menſchenwerth, oder aus Kaſtengeiſt an 
den rohen oligarhifchen Ordnungen und Ideen des Mittelalters 
fething. Was ihre eigentliche Meinung und Beftrebung war, muß 
man nicht in den Schriften Haler’fcher Färbung ſuchen wo bie 
Theorie wiſſenſchaftlich abgeglättet if, fondern in den Handlungen 
und Aeußerungen ver Leute der Kafte‘!* ſelbſt, die In voruehmer 
Natvetät ihre befchränkte Weisheit auch mit ihren Beweggründen 
ausgekramt haben, die die Klügeren vorfichtig verfledten ; oder bei 
einem Anwalt ihrer Sache wie Adam Müller, der in feinem theo⸗ 
retiſchen Kampfe‘!” für den „feudalen Aderbau, das Palladium 
der Rationaleriftenz“, mit Gedanken und Thatſachen in plumper 
Sophiſtil und Gewaltſamkeit zu verfahren, und phantaftifche Träus 
mereien mit keckem Hochmuth als tiefe Weisheit aufzutifchen Fein 
Arg hatte. Hier ging man in den Aufriffen des Staatsgebäubes, 
das man ſich ausdachte, wie nach Steins eignen Angaben von 


116) Aus dem Nachlaſſe Fr. 9. L. von der Marwih. Berlin 1852. 
117) Agronomiſche Briefe in Br. Schlegel’s d. Mufeum. 1,54 f. 137 ff 
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denfelben Prinzipien aus, um wie Ex den Adel zum Edflein des 
Staates zu machen; nur daß bei den erfien Strihen der Entwurf 
ſich zum gröbften Zerrbilde verzieht. Blaubte Stein den großen 
Grundeigenthümer vor jedem Anderen fähig, die höchfte menfch- 
liche und politifche Bildung zu erreichen, fo verlangten diefe dem- 
gemäß, daß die Meiftbeerbten im Grunpbefig, daß der angeſeſſene 
Adel ven alleinigen Einfluß im Staate habe, Inden hergeftellten alten 
Ständen, mit dem alten Uebergewicht des unbeweglichen Befiges 
vor dem beweglichen. Auf den Widerruf der ganzen Geſetzgebung 
von 1807—11 zu dringen, Eonnten die Leute fein Bedenken tragen, 
die aud) in Frankreich die Emigrantengüter rüdfälig gemacht und 
die Käufer entſchaͤdigt hätten, nicht die alten Befiger. Die Zeiten 
ſollten zurüdgeführt werben, wo es eine freie Klafie von Landbe⸗ 
wohnern kaum gab, wo um 1800 in der Kurmarf etwa 3000 freie 
Bauernfamilien lebten und in Bommern der fämmtliche Befip freier 
Bauern nur 5 Geviertmeilen umfaßte; die Erbunterthänigfeit ſollte 
hergeſtellt werben, die eine, Idee höheren Rechtes und edlerer Sitte“ 
ſei; der Edelmann follte wieder als Mittelglied zwifchen dem 
Bauer und dem Staate ftehen, weil mit der Schaffung eines freien 
Bauernftandes nur Verfall der Erziehung, Zuchtlofigfeit, politiſche 
Iereligiofität einreißen Könnte. Denn nicht anders als Stein 
wollten auch diefe, das Heil des Staates folle auf moralifchen und 
nicht auf öfonomifchen Prinzipien beruhen. Und folgerichtig wur⸗ 
gelte nun jede adminiſtrative und politifche Maxime des Syſtemes 
in der, allem Scheine nach fittlichen Abneigung gegen Alles, was 
Geldmacht heißt ober ſchafft, was freie Bewegung der Perfon und 
des Befiges ift oder bewirkt. Wollte Stein, mit aus flttlichen 
Gründen, nichts wiflen von der Beweglichkeit der Güter, fo ver« 
dammten auch diefe die ganze Richtung ber Zeit auf das Mercantis 
liſiten der Landwirthſchaft; fie verwarfen aber auch jene ganze 
von Stein eingeleitete Reform, die die Schranfen zwiſchen den 
LA 37 
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Ständen öffnete, den Erwerb des Bobens gleichgültig gegen Den 
Stand des Bebauers Jedem freigab, den Evelmann zu einem Men- 
ſchen wie die Anderen machte, als unfttlichen Jacobinismus. 
Wollte Stein nicht aus ſtaatowirthſchaftlichen, ſondern fittlihen 
Gründen die ehrbaren Zünfte herſtellen, fo auch diefe; fie fanden 
aber ebenfo nothwendig die völlige Abſtellung ber eingeführten 
Gewerbefreiheit, die den tüchtigen Bürgerfland zerkört habe, und 
der Stein ſchen Städteordnung, die die Städte zu Heinen Repu- 
blilen gemacht und dem Untergang nahe gebracht hätte. War Stein 
" ein Haffer der Beamten aus freifinnigen politifchen Gründen, fo 
waren e8 biefe noch mehr, aber befonders aus moralifchen und 
finanziellen Gründen. Aus moralifhen: weil biefe Arifokratie 
der Scholle einen natürlichen (verſteht ſich, fittlichen) Abſcheu vor 
der Ariſtoltatie ver Bildung hatte, vor der Bureaufcatie, auf die 
der moderne abfolute Staat, der „atheiftifhe Staat“ gegründet if, 
der unter Friedrich Wilhelm ILL. die. Höhe feiner Ausbildung erreicht 
haben follte‘'®, nachdem er durch Hegel philofophifc begründet 
wurde. Und aus finanziellen Gründen: weil nad) den öfonomis 
ſchen Prinzipien diefer Männer jede Ausgabe des Staates außer 
für das Heer überflüffig, die auf die Schreiberei der „heimatlofen“ 
Näthe verwandten Millionen eine nuglofe Bergeudung waren ; 
weil fie als unverzeihliche Verſchwendung das Finanzſyſtem dieſer 
Bureaukratie (unter Hardenberg) anfahen, das nicht in der un« 
fruchtbaren Sparfamfeit das Heil ſuchte, fondern in ber nugbaren 
Berausgabung, in der Vermehrung der Production, in der Er⸗ 
hoͤhung der Staatsmittel. Denn diefe Art Verwaltung fand in 
einer allzunatürlichen Sympathie mit dem beweglichen Vermögen, 
in einer allgufreundlichen Beziehung zu der bürgerlichen Gelbarifto- 
Tratie, der vor Allem jeder Einfluß gefperrt werben folte. Um 


118) v. Harthauſen Studien 3,45. 
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alte Berufung auf ihren Rugen im Staate, auf ihre Betheiligung 
an den Staatslaften, auf ihre Unentbehrlichfeit für den Staates 
credit abzuſchneiden, verlangte die Theorie der Junker, dieſen 
mislichen Knoten friſchweg durchhauend, daß ber Credit des 
Staates, der nichts fet als fein gutes Berhältniß zur Geldariſto⸗ 
fratie, ganz Preis gegeben werbe, da es der glüdclichſte Zuftand 
eines Staates fei, gar feinen Erebit zu haben und da es in den 
meiften Faͤllen gerecht fein werbe, ie Schulden des Staates auf 
Ya— "ho herunterzufegen. Und fo einfach auf diefe Weife Steuern 
und Staatsſchulden befeitigt werben follten, um ven Reichthum 
des Bürgers nicht aufzubeden, fo einfach follten auch alle Anſtal · 
tem abgeftellt werben, die Die Armuth des Adels aufveden koͤnnten: 
die Hypothefenbücher, die feinen Schuldenftand leicht überfehbar 
machen würden, und der allgemeine Landesfatafter, mit dem bie 
Hardenbergifche Gefeggebung feit 1810 den erimirten Orundbefig 
bedrohte. So folgeredht war das Syftem, das aus dem Neide des 
armen Ritters floß, der auf das oͤlonomiſche Prinzip veraͤchtlich 
herabfah, weil die öfonomifchen Berhältnifie feines Standes jer- 
rüttet waren. Und ganz diefer Eonfequenz entfprach auch bie un« 
terſchiedloſe Feindſchaft, mit der fich diefe Menfchenklaffe gegen 
die preußifchen Reformer, die erften Anfechter ihrer alten Bors 
echte aufwarf, die Einer aus ihrer Mitte Eatilinas genannt hatte, 
welche den König und den Adel ermorden würden”. Sie hatten 
Hardenberg, den fie haßten wie die franzoͤſiſchen Emigranten bie 
Abtrünnigen ihres Standes, mit giftiger Boshelt vor dem König 
vorgeworfen, daß er „das ehrliche brandenburgifche Preußen zu 
einem neumodifchen Judenſtaate umwandle“, fie wwarfen aber auch 
den adelstreuen Stein zu ven urtheilslofen Kerls“, die die Revo» 
Iution ins Land gebracht und den Krieg der Befiglofen gegen das 
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Eigenthum , des Nuhens gegen das Recht, des eingebilbeten Ta⸗ 
lents gegen die Tugend begonnen hätten, unter dem Preußen zu 
Grunde gegangen ſei. Und diefen Leuten, gegen bie Stein vor 
nicht fo Lange fein furchtbarſtes Anathem geſchleudert hatte, dachte 
er num die erſte Rolle im Staate zu geben und wollte zu Erbpairs 
machen, bie ihn in kurzem thatfächlich als Jacobiner denunciren 
ſollten! Das ſchalt er dann „niehifche Dummheit und teuflifche 
Bosheit”, obgleich darin weit mehr Bolgerichtigfeit war, als im 
dem launiſchen Haffe, mit dem er felber die machtlofen Theoretifer 
von Jena verfolgte. Er ftand in feinen Ab» und Zuneigungen 
veriert, ein catonifcher Kämpfer für eine verlorene Sache, verein« 
zelt in einem Geſchlechie, das (wie er felber Hagte) Er nicht mehr 
und das ihm nicht verſtand. 


Die erfien Erfolge Bet diefer Zerfahrenheit der Meinungen und Zerfplitterung 


der Rüdfgrittd« 


varthei. 


ber Kräfte war vorauszufehen, daß in der Entſcheidung der fhwer 
benden Fragen der Verfaffung und ver Tünftigen Richtung des 
Regierungsfgfemes dad Webergetwicht der Seite zufallen werde, 
die noch am meiften den Charakter einer geſchloſſenen Parthei trug. 
Die traf allein auf diefe Ritter der Reftauration, die geeinigt 
durch gleiche Intereffen, durch Stand» und Landsmannſchaft, durch 
ihren centralen Sig und ihren Einfluß am Hof, vor Allem durch 
ihre Anlehnung an die öftlerreichifche Politik eine wirkliche Parthei⸗ 
macht in Preußen darftellten. An ihrer Spige war jener Fürft 
Wittgenftein, den Steins ſchonungsloſe Eharakteriftif ald einen 
Mann ohne Kenntniß und Gehalt, geld- und ehrgeizig, ſchlau und 
kriechend, als einen vollendeten Intriganten darſtellte, ber in heim» 
lichen Wegen und verbächtigen Dienften Iangher eingeſchult war. 
Durd ihn übte die Parthei ihren Einfluß auf den König, durch 
ihn und feine Kamp war fie mächtig in der Polizei. Und fo hatte 
fie in allen Richten und Schichten der Geſellſchaft ihre Stügen 
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und Gehülfen: der Herzog Karl von Medienburg: Skelig war 
das Hauptwerkeug am Hofe, Tauenzien an ber Spige des Mills 
taͤradels, Ancillon (der Abſcheu Steine) führte die Haller'ſche 
Theorie in diefe Kreiſe; die Janke, Scharnweber, v. Cölln u. A. 
waren die Stimmführer in der Preffe; den gefchlofienen Haufen 
bildete der furmärkifche Adel, wie er fhon um 1811 um die Voß 
und Kneſebek gegen Hardenberg geſchaart war. Bon diefer Zeit 
her hatte die Parthei ſelbſt mitten in den Kriegszeiten nicht mehr 
nachgelaffen in ihrer Beſtrebung, das ganze Syſtem der Reformen 
im Grund zu erfhüttern. Sie hatte 1812 die Umgeftaltung ber 
Landgemeindeverfaffung verhindert, und die Freisftändifchen Abs 
georbneten und Outsbefiger in Preußen, Pommern und Schlefien 
hatten fi ſchon damals in Beſchwerden gegen bie ganze Geſetzge⸗ 
bung Hardenbergs geregt. Gleich nach Befreiung des öftlichen 
Gebietes Hatten fie ſchon fo viel erlangt, dag! Repräfentanten ein. "17. Rov. 1818. 
berufen wurden, die unter Anderm auch eine Declaration ber 

Evicte von 1811 über die bäuerlichen Berhäftniffe berathen ſollten ; 

und als diefe Berfammlung ohne Ergebniß auseinanderging, blieb 

ein Ausſchuß mit der Weiterberathung dieſes Gegenſtandes beaufs 

tragt. Gleich 1814 mit dem flutenden Glüde des Staates trat. 

dann die Ebbe in dem bisherigen Fortſchrittsſyſteme fühlbar ein, 

mitten unter den einzelnen Maasregeln, die, wie wir gefehen 

haben, den Schein feines Bortganges wie gefliffentlich noch unter 

hielten. Nach dem erften Parifer Frieden begannen ſogleich neue 

Minen gegen Hardenberg gegraben zu werben, wobei der englifche 

Gefandte den Grafen Golg eifrig mitwirken ſah; es begannen die 

Anträge auf eine Declaration der Stäbteoronung?°; es begannen 


120) 2. v. Rönne und H. Simon, bie Gemeindeverfaſſung bes preußifchen 
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die Ränfe „denen ſelbſt ein gefelerter Feldhert nicht fremb blich“'*t), 

die auf die gänzliche Befeitigung der Gefehgebung vom 14. Sept. 

1811 abzielten; eine Ausficht, die Damals fo zuverfichtlich beſpro⸗ 

hen wurde, daß mancher Gutsherr die bereits begonnene Reguli= 

'Gersp 1814. rung auf feinen Gütern abbtach. Als man! in die wiedergewonne ·⸗ 
nen Wefprovinzen das preußifhe Landrecht und mit ihm die 
Patrimontalgerichte wieder einführte, die Dorfgemeinde alfo, 

nachdem der Bauer frei geworben, gleichwohl wieder der gutsheres 

lichen Gewalt unterwarf, zeigte ſich in dieſer Maasregel, wie plög- 

lich mit dem Frieden die ganze Atmofphäre verändert war; bie 

Abficht des Gensdarmeriegefepes, die mittelalterliche Unterſchei⸗ 

dung der ſtaͤdtiſchen und ländlichen Gemeinden (nach dem Beifpiele 

das man jet in der Rheinprovinz vorfand) aufzuheben, war damit 
aufgegeben; die Ausführung jenes Geſetzes wurde zum Ueberfluffe 

"7. 8chn. 1817. nachher! noch ausbrüdlich unterfagt. Das eigentliche Signal aber 
zum Berlaffen des Syſtemes von 1811 gab jener Ausſchuß, der 

aus ben 1813 einberufenen Repräfentanten zurüdgeblieben war, 

um über das Regulirungsebict vom 14, Sept. fortzuberathen. 

Aus feinen Beſprechungen ging nad) vielfachen Wechſel der Ein« 

29. Mal 1818. üffe und Meinungen die berüchtigte Declaration! diefes Edictes 
hervor, die die vielbefpotteten Zeiten der wechſelnden @efeperläuter 

zungen in Preußen eröffnete, in deren ganzem Berlaufe bie unfchlüfe 

fige Abwendung von dem bisherigen Reformfyfteme bei der Scheu 

es burchgreifend zu befeitigen, und die Rücwendung zu conferva« 

tioeren Grundfägen bei der Berzagtheit ein folgerichtiges Begen« 

foftem aufzuftellen, die preußifche Gefeggebung durchaus charal⸗ 

terifirt. So erhielt gleich in diefer Declaration der Adel nicht 

Alles was er gehofft, obgleich fie in den wefentlichften Begiehuns 


121) Hering, über bie agrarifihe Gefehgebung in Preußen, 1837, p. 94. 
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gen bie zwar beftätigten Septembergefeße von 1811 völlig lähmte, 
Diefe Geſete Hatten, indem fle, wie dem Bauern fo auch dem 
Guts herrn, alle Beihränkungen des Beflges und Erwerbes bins 
wegräumten, auch die früheren fürforgenden Berbote gegen das 
Zufammenlegen und Einziehen der Bauerländereien zu den Ritter- 
gätern befeitigt, und fo auch den Gutsherren ben Erwerb freiger 
wordener Bauerngüter buch Vertrag und auf andere gefepliche 
Weiſe geftattet. Dieß hatte fogleich befürdsten laſſen, daß bie zur 
Hebung des bäuerlichen Befiges beftimmten Geſehe einen gegen« 
theiligen Erfolg haben und zur Ausfaufung der Bauerngüter führ 
en würden. In den Zeiten bed Druds, wo die Regulirungen am 
lebhafteften in der Kurmarl betrieben wurben, blieb biefe Beforg« 
niß wenig geredhifertigt, weil, nach Marwitz' unverwerflichem 
Zeuguiß, faft fein Gutöbefiger mehr reich warz dagegen in 
Bommern, wo die Gutsherren Iängfiher auf das Legen und 
Kaftriren der Bauerngüter geftellt und geübt waren '®, (und fpäter 
in Preußen, wo die Regulicungen erſt 1820—28 unter Außerft 
ungünftigen Zeitverhältniffen vorgenommen wurden '?®), ſtellten 
fich diefe nachtheiligen Folgen wirklich ein. Die Declaration vom 
29. Mai num erweiterte jene Beftimmungen noch zu Bunften des 
Qutsbefigers, indem fie ihm geftattete, erlebigte Höfe, auf welche 
Niemanden ein rechtlicher Anſpruch zuſtehe, oder auch befehte 
Höfe, nad} erfolgter Einigung mit den zeitigen Inhabern wegen 
Aufhebung ihrer Rechte und Anfprüce, als befondere Stellen 
eingehen zu laflen, einzuziehen oder fonft darüber zu verfügen. 
Das Schlimmere aber waren die Erſchwerungen und Beſchraͤn⸗ 
Fungen der Regulitungen, bie bie Declaration enthielt, worunter 


122) A. Bette und 2. v. Mönme, bie Landesculturgeſehgebung des preuß. 
Staates. 1853—4, 1,95. und Hering a. a. D. 
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Ihre Beſtimmungen über die Regulirungsfähigkeit der bäuerlichen 
Befigungen die leidigſten Folgen hatten. Das Ebict von 1811 
hatte ihnen allen ohne Rüdfiht auf Umfang und Eigenfchaft den 
Rechtsanſpruch auf Umwandlung in freies Eigentyum gegeben. 
Diefes Anrecht ſprach jetzt die Declaration ben fog. Dienftetabliffes 
ments (zu deren Bewirthſchaftung fein Zugvieh nöthig war) ab, 
und befchränfte es auf Die größeren Bauernftellen, bie felbfän« 
digen „Adernahrungen“, die als ſolche Fataftrirt und in beftimmten, 
weit zurüdliegenden Rormalfahren mit bäuerlichen Wirthen beſetzt 
waren‘?*. Die Unklarheit der Declaration in dieſem Theile ihres 
Inhalts führte die größten Berwirrungen nach fi ; Jahrelang war 
u. 9. die irrige Anficht verbreitet, daß den Befipern von Bauern» 
gütern, die die Declaration von der Regulitung ausfchloß, nach 
Willkür gefündet, ihre Güter ohne weiteres zum Rittergute einge ⸗ 
sogen werben bürften; und die Unbeimmtheit der Unterfcheiduns 
gen von Adernahrungen und Dienftetabliffements hatte zahlloſe 
Brogeffe zur Folge, deren Entſcheidungen immer ganz zweifelhaft 
waren. So wurde diefe Declaration der Ausgangspunct jener 
unficheren Schaufelei zwifchen zwei Partheien und Syflemen, 
die in Preußen fortan jede Folgerichtigkelt der Verwaltung, jede 
Uebereinſtimmung und Klarheit der Geſetzgebung vereitelte und 
jede Berechnung auf einen beflimmten Geiſt derfelben betrog. Als 
20. Min. im Frühling! 1817 eine Verordnung den von Stein und Hardenberg 
ſchon lange projectirten Staatsrath als die hoͤchſte berathende Be⸗ 
hörbe ins Leben rief, hätte man erwarten follen, daß buch biefe 
moraliſche Perfon, die den wechfelnden Saunen bed Individuums 


124) Die ähnlichen beſchtankenden Befimmungen enthielt das Geſeh vom 
8. April 1823 über die Regulirungen in Poſen, und in Oberfählefien erhieltendie 
Quteherren, mit ber Declaration noch unbegnügt, in einer Berorbnung vom 
13. Zuti 1827 noch größere Befchränfungen. 
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weniger unterworfen war, dem ewigen Wechfel der Behörben, ver 
Maffe ver todtgebornen, abgeänderten, aufgehobenen, wiberfprer 
enden Befege, deren ſich allmälig ein ganzer apokrypher Cover 
anhäufte, werbe vorgebeugt werden ; allein auch dieſe Erwartung 
wurde getaͤuſcht. Der Kanzler hatte in dem Staatsrath, wie in 
der Regierung, der Altzeit und der Neuzeit nebeneinander Platz 
einräumen müffen. 


Bet der Einfegung des Staatsraths war auch fogleich fein ,, 
Verhaͤltniß zur Repräfentation vorgefehen worden; ein Ausſchuß 
für die Berfaffungsfache wurde in feinem Schooße niedergeſetzt. 
Dieß regte fogleich wieber nene Erwartungen und felbft neue Befttes 
bungen an. Denn e8 war bieß die hoffnungsreich aufftrebenbe Zeit, 
wo die verfündigten, berathenen, eingeführten Berfaffungen in 
Naſſau, Hannover, Würtemberg und Weimar einen feifchen Muth 
gaben, wo vie Werbungen für die Bittfhrift an ven Bundestag 
um Ausführung des 13. Artikels auch nach Preußen übergriffen, 
wo man wenigftens in einzelnen Kreifen in Preußen gleich bei den 
erften Vorzeichen einer conftitutionelen Wendung in dem bairi⸗ 
hen Regierungsfufteme eiferfüchtige Regungen fühlte. Selbft im. 
Schooße der preußifchen Regierung Tonnte dieß der Fall fcheinen ; 
wenigſtens fehlt es nicht an den amtlichen „beftimmteften Verſiche⸗ 
tungen“ Harbenbergs ſchon vom Schluffe des Jahres 1816, daß 
jegt nad Befeitigung der mehrften Hinderniffe die angemeflene 
Einleitung getroffen werde zur Vollziehung der Verfaffung. Diefe 
günftige Lage der Dinge fhienen dießmal die Verfaſſungsfreunde 
auch außerhalb ver Regierung begierig zu ergreifen, um den willie 
gen Minifter bei dem unfchlüffigen Könige zu ftügen. Aber nicht 
alle die damaligen Bemühungen um Berfaffung und Stände wa⸗ 
en in gleichem Sinne gemacht. Der Theil des Adels, der den 
rechtlichen Beftand der alten Provifizial:Verfaffungen behauptete, 


Berfafiungdagi- 
—æe— 


"Snte 1816. 


%.31.März 1817. 


'». 2. Juni. 
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auch nachdem durch die Erfchaffung eines freien Bauernftandes die 
früheren Rändifchen Verhaͤltniſſe ganz durchbrochen waren, faßte 
in dem Berfaffungsverfprechen von 1815 nur bie gegebene Aus⸗ 
ſicht auf Provinzialftände ins Auge, in denen man das Mittel zur 
finden hoffte, mit den hergeftellten alten Formen auch bie befeitig« 
ten Vorrechte wieder zurüdzubringen. So zeigte es ſich, ale! bie 
Stände der Nieberlaufig auf Berufung ihres Landtages antru= 
gen,'*® daß es ihnen nur um die unbebingte Mufrechthaltung ihrer 
alten Berfaffung und ihrer „wohlerwworbenen Privatrechte" zu thun 
war. Um bie Zeit der Einführung des Staatsrathes war dann 
in den weptlichen Provinzen Stein fehr rührig, die alten Stände 
für das Verfafjungswerk in Bewegung zu bringen. Eine von ihm 
entworfene Denkfchrift des weſtphaͤliſchen Adels,! die in Berlin 
übergeben warb, betrieb die Gefammiverfaffung auf dem Grund 
der alten Rechte. Eine andere Eingabe! der Rittergutöbefiger 
und Staͤdtedeputirten der Graffhaft Mark bat um Beru⸗ 
fung eines Landtags; in beiden war von der Annahme des rechte 
lichen Fortbeſtandes der alten Verfaflungen ausgegangen. Aehn ⸗ 
liche Eingaben bereitete damals und überreichte fpäter auch der 
münfter’fche Adel und ber von Fülich«Cleve-Berg und der Mark, 


- alle in gleichem Sinne, alle mehr oder minder von Stein ange 


tegt. Eingefeffene der Provinz Preußen, im Laufe des Jahres 
berufen ſich über Finanzverhältnifie auszufprechen, ergriffen Die 
Gelegenheit auf Provinzialände zu dringen. Aus Schleften gin« 
gen Vorftellungen ver Adligen um Befchleunigung der Berfaffung 
ein; und aud) in Sachſen und Pofen regte fich der Adel, dort um 
die alte, bier um eine neue Berfaffung. Hardenberg Fam dieſer 
Bewegung auf halbem Wege entgegen. Im Herbſte ſchickte er 
Beyme nach Schlefien, v. Klewig in bie Mark und nad Pom⸗ 


125) Allg. Zeit. vom 5, März'1817. Beilage, 
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mern, um Materialien zu ſammeln; Altenſtein nach Weftphalen 

und in die Rheinproving, um dort Stein’s Anſichten, bier die der 
Bürgerlichen zu hören. Er ſelbſ begab ſich ganz in dieſen conſti⸗ 
tutionellen Interefien! nach Engers. An dieſe Reife aber Inüpfte'anse ısı7.. 
fich eine Kleine Epifode in der nenen Rheinprovinz an, bie dieſe 
hoͤchſt mäßige und confervative Verfaffungsagitation fogleich wies 
der zu einer bebenflichen Krife treiben und für Preußen ein Wart- 
burgfeft werben ſollte. In der Rheinprovinz war ein Verhaͤltniß 
zu beherrſchen, dem aͤhnlich, das die Verbindung Belgiens mit 
Holland fo ſchwierig machte. Man Hatte daher im Anfang die 
Dinge ſchonend und mit Vorſicht angefaßt. Die Rheinlänver Hoffe 
ten auf Erhaltung ihrer Juſtizverfaſſung und auf eine raſche voll 
ſtaͤndige Einrichtung der Verwaltung, wie man es von den Fran⸗ 
ofen gewohnt war, wie man fie von dem wadern Generalgou ⸗ 
verneur v. Sad erwartete, der hier ungefähr wie Saurau in der 
Lombardei die Hoffnung aller Verftändigen war. Aber von der 
Adelsparthei in Berlin, die Coblenz Wallenfleins Lager nannte, 
war er als das Haupt einer Oppofition verdächtigt, weil Görtes, 
Arndt und Koppe in feinem Regierungsbezitf wohnten; und als 
Anfangs 1816 der rheiniſche Mercur unterbrüdt warb, wurbe v. 
Sad gleichzeitig nach Stettin verfeßt. Dieß machte die Rhein» 
länder zuerft flugig; als aber nun bie neue Organifation er⸗ 
ſchien und die Perfonaletats bekannt wurden, folgte bereits eine 
allgemeine Beftürzung. Die preußifche Regierung beging hier die⸗ 
felden Fehler, die früher fchon einmal in Südpreußen zum Schas 
den der Dinge gemacht worben waren; fie fehidkte eine Schaar alte 
laͤndiſcher, meiſt proteftantifcher, tegierungsfüchtiger, 3. Th. un« 
brauchbarer Beamten in die höheren Stellen, die, wo im Großen 
geſchont war, im Kleinen pedantiſch ober verlegen ein ober durch⸗ 
griffen. Dieß verbroß die Eingeborenen, die noch von Ihrem viel- 
herrigen Zuftande her Heinlebig und nur von fi) und ihren Ein« 
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richtungen erfüllt waren. Die Engherzigen ärgerten fi fhon au 

den ungewohnten Manieren ber Beamten, an dem anmaßenden 

Wefen der Officiere und dem ſchnarrenden Ton ihrer Rede. Die 

Weiterblickenden aber lühlten fi ab über der unbeftimmten Hal⸗ 

tung der preußifchen Regierung überhaupt und über der Halbheit 

ihrer Mansregeln in der Provinz. Denn noch war die Juſtiz⸗ 

organifation ausgefegt geblieben ; und ob zwar bei der Anorbnung 
20. Juni 1816. einer Juſtizcommiſſion für die Provinz! der König erklärt Hatte, 
daß er das Gute erhalten wolle, welchen Urfprungs es auch ſei, 
fo beruhigte dieß doc, keineswegs über die Anfchläge ber preußi⸗ 
ſchen Ueberbeutfchen, zu denen aud) Stein gehörte, die hier den 
verbrängten, geſchmolzenen, ausgewanderten, außgeftorbenen Adel 
wieder aufrichten wollten und die Erhaltung der franzöflfchen Ges 
feßgebung für eine deutfhe Schande hielten. Sobald aber für 
diefe eine Beforgniß entftand, follte es ſich zeigen, daß dieſe ſehr 
junge Gefeggebung viel ſchwerer zu entfernen wäre, als die fehr 
alte aber verrottete vorherbeftandene, die fie in kürzeſter Friſt ente 
wurzelt hatte. Bald ftellte fi Alles fo feft zufammen für die Bes 
hauptung biefer fremden Einrichtungen, daß die Abtrünnigen wie 
Landeöverräther angefehen wurben: denn dieſe Rechtsformen und 
Gefegbücher fanden in einem weit innigeren Verhältnig zu dem 
ganzen Staatsorganismus als das preußiſche Landrecht, gewaͤhr ⸗ 
ten einen ſicherern Schuß der perfönlichen Rechte und Freiheit des 
Bürgers und dienten einem weiteren Zwede ald nur dem nächften 
der Befttafung begangener Verbrechen. Die franzöfifche Geſeh⸗ 
gebung blieb vorerſt unangetaftet, aber indem neben ihr die Ver⸗ 
waltung auf preußifchem Fuße gehen folte, fand ſich diefe überall 
durch diefen ungefügen Dualismus gelähmt und gehemmt. So 
lam es, daß bie anfängliche gute Meinung hier ſchon von Unzu⸗ 
frievenheit und Beforgniß verbrängt war, als der Staatskanzler 
die Provinz befuchte und Goͤrtes diefe Gelegenheit ergriff, eine 
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Adreſſe zu entwerfen und zu betreiben, in gleicher Zeit und zu glei« 

chem Zwede, wie damals die Adreſſe an ven Bundestag betrieben 
wurde. Er übergab fie dem Kanzler an der Epige einer Deputas 

tion in Coblenz.! Hardenberg nahm fie wohlwollend auf wie alle 18. Ian. ıs12. 
die gleichzeitigen Avelseingaben; nur ließ er über Börres’ Reben * 

von den Rechten des Adels und der Geiftlichfeit und von dem 
Trierer Landtage merken, daß er beffen mittelalttigen Standpunct 
hinter fi) Habe; wie er auch gegen den Adel überall den rechtlichen 

ober thatfächlichen Befland der alten Verfaſſungen beſtritt, ſich 

aber den, auch in der Coblenzer Adreſſe begehrten, Anſchluß der 
neuen Berfaffungsbefimmungen an das Alte gefallen ließ. Je 
weniger aber der Kanzler an Görre®’ Adreſſe oder Unterhaltung 

ein Arg hatte, deſto übler ward es in Berlin aufgenommen, als 
Goͤrres die Unterhaltung druden ließ und mit aufreigenden Betrach« 
tungen begleitete. Daß diefe Vorgänge den König turbiren und 
verbrieglich ſtimmen würden, „Eonnte man wiſſen ohne es gehört 

zu haben.'?%« Gleichzeitig faR mit der Ausgabe von Görres’ 
Aorepbüchlein hatte Preußen am Bunde! jene günftige Erklärung 's. Ber. 
abgegeben, die die bisherige Verzögerung der Verfaſſung entſchul⸗ 

digte und ihrem Ende nahe erflärte. Ein wenig fpäter würde diefe 
Erklärung nicht mehr gefallen fein. Es war kutz vorher gewefen, 

daß Stein fein empörtes Herz an Eichhorn! ausgefchüttet hatte 2. Ian. 
über die „freche Schamlofigfeit ,“ mit der Metternich und Rechberg 

den machiavellifchen Grundfag damals aufftelten, daß die Zeit und 

Art der Ausführung ber verſprochenen Berfafjungen von der Will- 

für der Regierungen abhängen müffe; und mit ſchwerem Nach⸗ 
druck hatte er die Anwendung der gleichen Sophismen auf Preußen 

für „vurchaus verderblich⸗ erflärt, die die Bolge von Zufagen des 
tapferen, titterlichen, frommen und treuen Könige zum „bloßen 


126) Schleiermacher. 
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21. Ri. Baufelfptel- machen würden. Nach wenigen Wochen aber! erflärte 
der König in einem Cabinetöbefehle, er behalte fich vor die Zeit zur 
beftimmen, bie er zur Gewährung einer Berfaffung für geeignet 
halte. 


* Brand Hardenberg's Stellung in Berlin war fur vor feinen letzten 
wer Congrefie. Perfaffungsfchritten mehr als je erfchlittert geweſen. Schon feit 
längerer Zeit war über feine Finanzführung allgemeine Klage ge= 

führt worden, und von allen Seiten gleichmäßig. Das Departement 

eis 26. Non. war! in ben Händen feines Neffen Bülow, ven ſchon feine frühere 
Anſtellung als Finangminifter des Rönigreihs Weftphalen verhaßt 

machte, wo er dafür befannt war, dem Hofe mit feinen Finanz» 

kuͤnſten gefällig getvefen zu fein, doch aber aud; dem Lande man- 

chen Schaden abgehalten zu haben. In dem kaum gefchaffenen 
Staatsrathe hatte er einen neuen Finanzplan und Steuergefepent- 

wurf vorgelegt, der auf eine einheitliche Steuergefeßgebung vors 

arbeitete, und durch die Einführung eines allgemeinen Zollſyſte⸗ 

mes gegen das Ausland und einer Verbrauchsſteuer auf verſchie⸗ 

dene im Inland erzeugte Lebensbeduͤrfniſſe eine Vermehrung der 

Mitte 1517, Stantseinnahmen bewirken follte. Diefe Vorlagen erfuhren! einen 
unerwartet heftigen Angeiff durch Humboldt und den Finanzaus⸗ 

ſchuß, in deſſen Folge nicht nur Bülow’s Entwurf, fonbern felöft 

fein Boften verloren ward; ja es wurde für Die Zufunft das Staats · 
ereditinftitut und die Staatsſchuldenverwaltung von dem Finanz⸗ 
minifterium abgetrennt und biefem in der „Beneralcontrolle* eine 

3. Non, 1817. zweite Binanzbehörbe! zur Seite geftellt, die unmittelbar unter dem 
Könige fand. Man hielt dieß allgemein für ein Borfpiel 

au Hardenberg's Fall. Nie waren die Aeußerungen rüdfichtd- 

loſer über ihn und hoffnungsloſer ald damals. Ein Minifterwech- 

fel fand bevor; man ſprach von Humboldt's und Gneiſenau's 

Eintritt. Das Steuer ſchien dem Kanzler zu entfhlüpfen ; fhon 
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meinte man bie lachenden Exben fi über feinen politifchen Nach ⸗ 
laß ftreiten zu fehen. Aber ba doch Feinerlei Richtung in Berlin 
eingehalten werben konnte und der rüdfichtsvolle König den alten 
Diener nicht fallen ließ, fo Iegten ſich diefe Stürme wieber ohne 
alle Beſchwoͤrungslunſte: der Staatskanzler entfernte Humbolbt 
nach London, ſtatt feiner rat! ein Fremder, der (däniſche Diplomat) ame 1017. 
Graf Bernftorff in das auswärtige Amt und Altenfein übernahm 
den Eultus; felb Bülow erhielt eine Zuflucht in einem für ihn 
gebildeten Hanvelsminifterium. Möglich aber, daß doch Harden ⸗ 
berg damals nöthig fand, ſich durch feine Bemühungen um bie 
Berfaffung eine neue Stüge in der Meinung zu ſchaffen; in Eoblenz 
aber war fie kaum ergriffen ſchon gefnidt. Gab dieſer kleinliche 
Zwifchenfall dem preußifchen Berfaffungswerk wieder einen augen» 
blicklichen Stoß in der Zugeneigtheit des Königs, fo benugte nun 
Metternich die Anläffe der Zeit, die Macht der Adelsparthei und 
die Lage des Kanzlers, um dieſem Werke einen Schlag für immer 
zu verfeßen, wenn nicht grabe durch Verhinderung der Einführung 
einer Berfaffung, fo doch durch die Verkümmerung ihrer Ausfühs 
rung. Es war dieß eben die Zeit, wo man von Wien aus in 
Münden gegen die uͤbereilten Verfaffungsverfprecden voll Beforg« 
niß operitte; im Lauf des Jahres 1818 erfchienen die Berfaffungs- 
urkunden von Baiern und Baden und die naſſauiſchen Stände 
wurden verfammelt; die neuen conftitutionellen Ideen und Formen 
faßten Wurzel im Süden; trat Preußen Hinzu, fo war Defterreihe . 
Fuß in Deutfchland unterfchlagen. Daß aber Hardenberg ein recht 
eigentlicher Bertreter dieſes gefürchteten Zeitgeiftes war, das wußte 
man in Wien ganz gut, ehe noch die Mainzer Unterſuchungscom⸗ 
miffion nachher in dem Schooße feiner Bureaus mehr politifchen 
Umtrieben auf die Spur fam als unter der veutfchen Jugend. Den 
Staatsfanzler von dieſer Richtung abzuziehen, war ein Meifter- 
ſtreich, den es zu verfuchen galt. ‘Die Adelsparthei lich ſich den 
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oͤſterreichiſchen Einflüfterungen dar, die dahin zielten, die preußi⸗ 
ſche Repräfentation auf Provinziafftände in moͤglichſt oͤſterreichi⸗ 
ſchem Stile zurüdzubringen. Auf Harvenberg ſelbſt zu wirten, 
fagt man, habe ſich ein neuer Anlaß gefunden, als er wegen einer 
feiner anflößigen Privatgeſchichten in feiner Stellung noch einmal 
geſchwanlkt und fi an Metternich einen Halt geſucht habe. Wir 
müffen dieß dahin geftellt fein laſſen, wie uns auch alle näheren 
Wege zu dem Ziele unbefannt find, das Metternich auf dem Aache⸗ 
ner Congreſſe erreichte: den Staatöfanzler an die oͤſterreichiſche 
Bolitit und an die berliner Adelsparthei näher heranzuziehen. Die 
beiden Staatsmänner hatten fi) vor der Zufammenfunft in Wachen 
auf dem Johannisberge gefprochen. „Scharfblidender Staats- 
. Rute??? wußten, dag man in Aachen große Dinge vor hatte, daß 
man im Inneren und Aeußeren vieles Berkehrte ziemlich, einträch« 
tig vorbereitet hatte, daß es in den inneren Beziehungen ſchon 
jest auf ein „europätfches Karlsbad · abgefehen war. Wir werden 
unten bie ruffifcheöfterreichtfchen Projerte nach außen kennen ler⸗ 
nen, die an Englands Einſprache feheiterten; in den inneren Bes 
ziehungen haben wir bereits die Entwürfe gegen Frankreich lennen 
gelernt, die dort an Richelieu's unverhofftem Falle feheiterten. Die 
Machinationen gegen Preußen aber gelangen Metternich. Preußi ⸗ 
ſche Batrioten, die fich in der Nähe belehren Fonnten, wollen wiſ⸗ 
fen, daß ſich der König noch in Aachen verfprechenb Aber eine Ber« 
faffung geäußerthabe, nach deren Verleihung er ruhig ſterben könne; 
daß dagegen Hardenberg eben dort, als man an feinem Tifche mit 
dem alten Freimuthe darüber fprach, den Ton zum erſtenmal geaͤn ⸗ 
dert habe. Gewiß ift, daß Metternich aus Aachen in einer Findifchen 
Greude über die Ergebniffe ſchied, die nun für eine lange Zeit den 
europälfchen Frieden verhießen und Jedem feinen Kohl in Ruhe zu 


127) Perthed Leben 2, 207. 
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bauen geftatteten. Gewiß it auch, daß gleich bei den erften An⸗ 
näherungen von Metternich und Hardenberg der Ruffe Capodiſtria 
ſchon hier in Machen das Zufammenfpiel der preußiſch⸗oͤſterreichi⸗ 
Then Politit verdächtigte. Gewiß if, daß bei dem nächften be» 
deutenden Anlaffe der Bruch Hardenbergs mit feinen früheren 
Verbindungen und fein Bund mit Wittgenftein erflärt und offen 
war. Gewiß endlich, daß ein Jahr fpäter ihn Geng wegen feiner 
Treue und Feftigfeit auf dem mit Oeſterreich gemeinſchaftlich betre- 
tenen Wege dankbar — und wahrlich nicht unverbient — beloben 
Tonnte.. Schon in Aachen mochte auch Stein auf die Witterung 
der neuen Berbindung gefommen fein, als er Hardenberg „awifchen 
Rußland und Defterreich hinter beiden her“ fih bewegen ſah. Er 
Hagte die preußifchen Berfaffungsgögerungen bei Kaiſer Alexander 
an, bei dem er vor wenigen Jahren zur Unterflügung Preußens 
den Berfaffungshaß der Heinen Fürſten Hatte verflagen müffen. 
Der Kaifer wich mit einer Phrafe aus; er wolle den König ſpre⸗ 
hen; warum follte er ihm jegt anders gerathen haben als vor drei 
Jahren? Alle diefe Verhandlungen gingen übrigens in dem größ« 
ten, auch heute nicht aufgeflärten Dunkel vor. Nur in Einem Falle 
fiel durch eine Heine verräthewifche Spalte einiges Licht auf die 
Mitteilungen in Aachen, und diefes Licht ließ nichts Gutes ver« 
muthen von den Rathfchlägen Aleranders. Eine geheimnißvoll 
gedrudte und von dem ruffifchen Kaifer vertheilte Schrift von 
einem jungen Manne Namens Stourdza erſchien unerwartet in 
Paris und gleich in mehreren Sprachen '?® gebrudt und machte 
noch in Aachen ungemeines und ftörendes Auffehen. Das geift- 
arme Buͤchlein, das von ſchlecht erfünfteltem Religionseiſer ſtrotzt, 
ſtellte in Deutfchland eine Revolution in Ausfihtz Zeugen: die 


128) Deutfch : Denlſchrift über den jehigen Bufland Deutſchlands. Gtuttg. 
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Pöfchelianer, die Wartburgfeier, die Steuerverwweigerung in Würe« 
temberg und vor Allem die Auswanderung; bie Urfachen: die 
Schwäche des Bundes, die neue Zufammenfegung der Staaten, 
die Zerrüttung in Religion und Preffe, die barbarifchen gothiſchen 
Univerfitäten. Der Kaifer befragte Stein über den Inhalt des 
Buͤchleins, der ihn theilweiſe billigte, und kein Gefühl dafür Hatte, 
mit Entrüftung zu proteſtiren gegen biefen Eingriff in das geiftige 
Heiligthum des deutfchen Volkes, wofür die Schrift fein Fteund 
der Ruffe Turgenew fogar anfah. 


Süddentfche Verfaffungen und Stände. 


Der Stillſtand alles ftaatlichen Lebens an dem deutſchen Ein- 
" heitöpuncte und in Defterreich, die Stodung der fländifchen Dinge 
eemkeren in ben meiften norddeutſchen Staaten, bie Berzögerung und vor⸗ 
— ausſichtliche Vereitlung der preußiſchen Verfaſſung ſchien über ganz 

Deutſchland Hin eine völlige politiſche Etſtarrung breiten zu muͤſ⸗ 
fen. Diefem äußerftien Unheile vorgebeugt zu haben, ift ein Ber» 
dient der fündeutfchen Regierungen, Stände und Stämme, dem 
die Anerkennung und Würdigung in der Nation nicht gefehlt hat. 
Diefe Staaten waren von den Rheinbundzeiten her auf dem Wege 
der neuen Berwaltungsreformen begriffen und geblieben, die man 
im Norden fo entfchloffen abſchuͤttelte, in Preußen fo unentſchloſſen 
verfümmern ließ. Es waren bie einzigen Staaten, die die Gunft 
der Zeiten napoleoniſcher Herrſchaft erfahren Hatten, ohne bie Uns 
gunft der Zeiten von Napoleon’ Fall erfahren zu müffen; mit 
Ausnahme des Adels war hier Niemand, weder Volk noch Fürſt, 
gegen die fremden Einrichtungen verbittert, nachdem nun vollends 
die Laft des fremden Patronates weggefallen war. Es hatte fi 
bier unter franzoͤſiſchen Einflüffen und Anleitungen eine Klaſſe 
von Staats» und Berwaltungsmännern gebilbet, die die Wohle 
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thaten und Vortheile des Neuen und Fremden, indem ſie es mit 
dem rohen Wirrſal des früheren Einheimiſchen verglichen, in einem 
nüchternen Geifte begriffen und fi und dem Staate angeeignet 
hatten, und die nun fern von der patriotifchen Rachſucht oder 
dem Banatismus der Unbildung waren, der in Spanien und Itas 
lien alles Franzoͤſiſche blind abwarf blos weil es franzoͤſtſch war. 
Dazu kam, daß hier einige Fürſten von nicht gewoͤhnlichem Schlage 
tegierten, bie in der Schule Ihres großen Foͤrderers etwas gelernt 
hatten; in der legten Zeit unter Anderem auch das, daß fie, troß 
allem Eigenfinn-und Dünfel der Selbſtherrſchaft, wie Rapoleon” 
ſelbſt einer Anwandlung der Einficht zugänglich wurden, daß ohne 
Verzicht auf einen Theil ihrer ſouveraͤnen Machtvolltommenheit 
für die Zukunft nicht mehr zu regieren war. Daher nun war in 
einzelnen biefer Staaten gleich im Anfang der neuen Zeit ein tar 
fer Anlauf zu Verfaffungsgemährungen ober Verträgen genom⸗ 
men worben; nachher ftachelte grade das preußifche Zaubern vor 
Alten die bairiſche Regierung, auf die Bahn freierer Staatsords 
nungen einzulenfen; und ſchnell ward es dann im ganzen Süden 
unter vielen Männern des Volks, des Adels, der Minifterien eine 
Marime, der auch die Fürften Gehör fehenkten, daß es das In« 
tereſſe und der Vorzug ber Heineren deutfchen Staaten ſei, im 
Gegenſatze zu den Großmaͤchten, freiere Verfaffungen gu geben und 
geben zu können. Und fo kam es, daß nun grade in jenen Staa» 
ten die Saat verfaffungsmäßiger Freiheit zuerft Wurzel ſchlug, deren 
Regierungen zum Theil, im Wiverfprud; gegen Preußen, auf dem 
Wiener Eongrefie allem Berfaffungswefen am meiften entgegen 
waren; und die rafche Förderung der neuen Verwaltungseinzichs 
tungen unb Berfaffungsorbnungen überflügelte hier bald die Säums 
niſſe in Preußen fo fehr, daß dieſer anfangs fo verheißungsvolle 
Staat ganz in der Meinung zurüdfant, In dem Maaße, wie zu⸗ 


erſt die nationale Bundeseinheit, und dann die Einheit oder Gleich⸗ 
. 38* 
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mäßigfeit conflitutioneller Orbnungen , die man von einem volks⸗ 
thümlichen Borgange Preußens in der Berfaffungsfahe hätte er 
warten bürfen, vereitelt erſchien, fielen vielmehr die Zuneigun- 
gen, Intereffen und Hoffnungen ber Baterlande«, Einheit und 
Breiheitöfreunde nun auf die conftituirten Staaten im Süden zu= 
rüd und gleich In der erften badiſchen Ständeverfammlung warb 
fogar der Gevanfe fhon rege, von den Ständen der Einzelftaaten 
aus eine Wirkſamkeit auf die Bundesgeſtaltung, von der Periphes 
vie auf das Centrum, zu verfuchen. Die Art wie dieß alsbald in 
der öffentlichen Meinung aufgenommen warb, '2°*eiwies, wiegut es 
begriffen war ; und die großen Mittel, die fogleich in Wien aufgebor 
ten wurden, biefem erften Schritte und ber ganzen Haltung der erften 
fübdeutfchen Stände mit aller Uebermacht entgegen gu treten, vers 
tiethen, wie tief Hier die Beforgniß griff, in dieſen Staaten eine 
Zufluchtſtaͤtte der Freiheit begründet, in ihre’ Ständeverfammluns 
gen den bewegenden Geift der politifchen Fortbildung Deutfchlands 
einziehen zu fehen. Dieß führte fofort zu einem förnlichen Zuſam ⸗ 
menftoße der fühdeutfchen Orbnungen mit dem Syſteme ber feit 
dem Aachener Eongreffe getinigten Großmächte, aus welchem biefe 
zwar mit feiner Niederlage aber auch Feineswegs mit einem Siege 
heroorgingen. 


Bader, Der erfte Anlauf, der (mie wir fagten) im Anfang der Reſtau⸗ 
tation in einzelnen der Südftaaten zu einer Verfaffung genommen 
wurde, war nur von fehr kurzer Dauer geweſen; e8 war dann eine 
Zwiſchenzeit gefolgt, wo die Dinge hier eben ſo zu ſtocken und zu 
ebben drohten wie im Norden. Vor allen andern deutſchen Staaten 

"1.0.2,60p1.1814. hatte Naſſau' durch den Herzog Friedrich Auguſt von Uſingen und 
den Fürften Friedrich Wilhelm von Weilburg eine Verfaſſung nach 


129) 3. B. in @örrzs, Deutſchland und die Revolution. 1819. 
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neueren Vertretungsgrundſaͤtzen erhalten, die nach allen Seiten zu⸗ 
ftieden tete und fpäter von den Ständen felber als ein „tief er⸗ 
wogenes Ideal monarchiſch conſtitutionell gemaͤßigter Regierungs« 
form“ geprieſen wurde. Das Patent war von einem Rüdblick auf 
die bißherige Regierungsthätigkeit für Die neue Landesorganiſation 
begleitet gewefen, der in einem grellen Gegenfage zu den im Nore 
den fortbeftehenden oder hergeftellten Zuftänden die Verſchiedenheit 
des hier Gefchaffenen erfennen ließ: wo, hieß es, bie bürgerliche 
Freiheit möglichft gefichert, die politifche Gleichheit aufrecht erhale 
ten, die vollfommenfte Freiheit der religiöfen und politifchen Mei« 
nung (der Preffe) geftattet, die Leibeigenſchaft von Grund aus ges 
tilgt, Frohn und Dienſtzwang gelöst, erbliche Vorrechte auf höhere 
. Staatsämter nicht anerfannt, die Steuerbefteiungen aufgehoben, 
die Abhlöfung von Zehnten, Grunblaften und Seroituten, fo wie 
die Thellung der Gemeindegüter und die Einführung einer völligen 
Gewerbefreiheit vorbereitet waren. Nachher aber hatte der Staats: 
minifter v. Marfchall, in der Furcht vor einer confituirenden Ver⸗ 
fammlung, und um die Berwaltungseinrichtung in ſeinem bureau⸗ 
Tratifchen Sinne ohne Störung zu vollenden, die Berufung ber 
Stände Jahre Tang binausgefchoben ; was ihm erleichtert wurde, 
ald nach dem Tobe! der beiden Fürften, die das Patent erlaffen 
hatten, der Herzog Wilhelm in den vereinigten Landen nachfolgte, 
deſſen Ohr er ganz befaß. So wurde es hier bald wieder ſtill von 
Verfaffung und Ständen. Und in Baden und Darmftabt, fahen 
wir früher, that man langehin das Mögliche, um den Adel ſtumm 
zu machen, der zuerſt die Rede darauf brachte. In Würtemberg aber 
hatten die ftändifchen Verhandlungen die üble Wendung genom- 
men, von der wir gleichfalls wiffen. Endlich in Batern,‘2%® das 


129%) Bol. G. v. Lerchenfeld, Geſch. Bayern’s unter K. Marimilian Jos 
feph I. Berlin 1854. Andre, Buchner, Geſch. v. Bayern, 10. Buch. 1799— 
1825. 
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bier vor Allem in Betracht kam, fchien die Verfafſungsſache ſchon 
um 1815 fo Im Sande verlaufen zu wollen, wie wir e8 in Preußen 
um 1818 finden. Eine Vorgeſchichte der Berfaffung begegnet hier, Die 
der preußifchen fehr aͤhnlich iſt, nur daß ſich die roheren und grel= 
Ieren Erfcheinungen wie zu einer Garicatur verziehen. Hier waren 
feit den rheinbundiſchen Staatsveränderungen biefelben zwiſtigen 
Elemente im Kampfe miteinander, wie feit Hardenbergs Reformen 
in Preußen. Durch die neuen Einrichtungen (feit 1805) war hier 
wie in Preußen die Abflellung des Feudalweſens, der gutöherrli« 
hen Rechte, der Leibeigenfhaft und Frohnden angegriffen wor—⸗ 
den; Feuerbach war in's Land gezogen, um bie haarfiräus 
benden Zuftände der Juſtiz und die Gefegbücher, von denen 
„das peinliche mit Blut gefchrieben war“ zu reformiren '?%; es war 
"1. Mai 1808. ſelbſt eine Staatöverfaffung! entworfen worben, die eine Schein 
vertretung Im übernapoleonifchen Stile angeorbnet hätte!®!. Aber 
wie in Preußen, fo war es auch hier von dem Gebanfen nicht zur 
Ausführung der Berfaffung gekommen; wie dort unter dem maͤch⸗ 
tigen Staatöfanzler fo war audy hier mitten im Flore des Mont ⸗ 
gelas'ſchen Minifterialismus die feubaliftifche Adelsparthei ſtark 
genug gewefen, die neue Gefeggebung zu hemmen, die Verordnun⸗ 
gen über die Ablöfung der Bodenzinfe und Zehnten (von außeror- 
dentlicher Bedeutung in einem Lande, wo im Unterdonau » und 
Iſarkreiſe, und äͤhnlich im Regenkreife nur Po der Privatgüter 
freieigen!?? waren) zu hintertreiben, bald die Regierung fogar 
zum Rüdzuge in einzelnen Maasregeln zu nöthigen. Als dann 


130) Feuerbach's Leben und Wirken. Bon 2. Feuerbach. 1852, 1,129 ff. 

131) Der König follte unter den 400 höchſtbeſteuerten Grunbbefipern bes 
Kreiſes die Wähler ernennen, die wieber unter ben 200 höͤchſtbeſteuerten bie Ab⸗ 
‚georbneten wählen würben. 

132) Mudharbt, über ben Zuſtand des Königreichs Baiern, Gtuttg. 1825 
—27, 1,157. 
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die Zeit der Befreiung kam, fo änderten ſich hier, wo die land» 
ſchaftlichen, eigenthümlich bairiſchen Zu. und Abneigungen weit 
mehr Partei ſchufen als die politifchen Grundſaͤtze, diefe Parthei⸗ 
ſtellungen (zwiſchen Mel und Bureaufratie) ganz und gar. In 
demBolfe war eine Weile das deutfche Bemeingefühl rege; Män« 
ner wie Feuerbach fuchten in Flugſchriften den öffentlichen Geiſt 
zu weden und bie Theilnahme an der deutfchen Bewegung au 
fhüren; Fürſt Wrede und der junge Kronprinz theilten und er⸗ 
munterten dieſe Richtung. Dagegen die Regierung, König und 
Miniſter, waren fortwährend im Herzen franzöflf und Tau für 
die deutſche Sache, die fie ergriffen ; ihre Polizeibeamten fpöttelten 
über die Bewaffnung der Freiwilligen, die fie anorbneten; im 
Haus des Minifters hoͤhnte man über die „fatale Deutſchheit“, die 
man befennen mußte; bie Eenfur wehrte alles Schreiben gegen 
Napoleon, den man befriegte. Diefe undeutfche Geſinnung bei 
Hof und Regierung aber, ſcheinbar fo ungeitgemäß, breitete ſich 
bald aus und wurde ganz national, fobald in der preußiſchen Preſſe 
die Görres und Arndt'® ihr Gericht über die bairiſche Staats, 
kunſt hielten, ald Steins feindfelige Gefinnung gegen die napos 
Teonifchen Souveräne befannt wurde, und bie preußifchen Waffen: 
thaten den Reid, die preußifchen Bergrößerungen die Eiferfucht 
flachelten. Alt dieß fehien Die bairifche Regierung nur in die Eine‘ 
Richtung gegen Preußen, und fofern Preußen deutfchgefinnt war, 
gegen Deutſchland, und da Preußen auf dem Wiener Eongreffe 
verfaffungsfreundlich war, gegen alles Berfaffungsiwefen zu ſtellen; 
die ganze bairifche Staatskunſt ſchien fich in die Säge zu verfams 
meln: das nicht zu thun was Preußen that, zu thun was Preußen 
nicht that. Der gutmüthige König ließ ſich einflüftern, die Tugend» 
bündfer firebten den Thron zu untergraben und tepublicanifche, 


133) Blide aus der Zeit in bie Zeit, 1814, 
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Anarchie herbeizuführen '**; er ließ ſich gegen die Fremden, ſelbſt 
gegen einen Günftling wie Feuerbach, heftig einnehmen. Als dies 
fer jegt über „Tentfche Freiheit und Vertretung” ſchrieb, Tonnte ihn 
‘Sunt 1814. Montgelas! an das Appellationsgericht in Bamberg entfernen ; 
und der König ſelbſt nannte ihn polternd einen deutfchen Jacobiner, 
einen preußifchen Emiffär, einen aus dem norddeutſchen Gefinvel, 
das ihm in feinem Lande Geſetze vorfchreiben wolle. Das bloße 
Sprechen von Berfaffung erflärte ex jept für einen Griff an feine 
Krone. Zur Zeit des Wiener Congreſſes beftärkte ihn fein maͤch⸗ 
tiger Minifter noch mehr in biefer Teidenfchaftlichen Widerfep« 
lichkeit gegen alles Bundes» und Landesverfaflungswefen; denn 
Montgelas, obgleich er ſich gegen Verfaſſung und Stände nicht 
grundſaͤtzlich erflären mochte, hatte es doch in feinem dreieinigen 
Minifterlum fo weit gebracht, daß er nie hätte wagen dürfen, von 
feiner Finanzwirthſchaft vor Ständen Rechenfchaft abzulegen. Da 
aber, bei der anfänglichen Zufammenftimmung aller Großmächte 
für einen ftarfen deutſchen Bundesftaat, doch nicht aller Verfaſſung 
17, Sept, 1514. auszubeugen ſchien, fo berief! die bairifdhe Regierung, um ſich für 
den Nothfall wenigſtens größeren Anforderungen zu entziehen, 

‚ einen Ausſchuß aus höheren Staatsbeamten und Edelleuten zur 
Durchſicht jener bei Seite gelegten Berfaffung von 1808; und 
+ forgte nur dafür, die Wahlen fo zu treffen, die Welfungen fo zu 
geben und zu fchärfen, daß ihr von ber entworfenen Berfaflung 
nie eine Gefahr drohen konnte. Die Rohheit und Unterwürfigfeit 
diefer Verfammlung zu charakterificen, braucht man nicht auf die 
hochlomiſchen Erzählungen des Ritters v. Lang zurlchugehen'?°; 
man darf nur einfach das Ergebniß ihrer Arbeit berichten. Der 
fpöttifche Inhalt ver Berfaffung von 1808, auf den man aus Eis 


134) Lerchenfeld p. 343. 
135) Memoiren 2,215. 








Süpdentfhland. 597 \ 


nem oben angeführten Zuge fchließen Tann, erfchien in ihrem Ent« 
wurfel wieder; die unfinnigflen ber Bureaulratie und Mriftofratie'seir. 1810. 
gegenfeitig gemachten Bergünfigungen waren darin aufgenommen, 
ſelbſt wenn die fhlagenoften Gründe dagegen angeführt waren. 
Der König follte die Abgeordneten zur zweiten Kammer aus 
drei vorgefchlagenen Eanbibaten ſelbſt erwählen ; in die erſte Kam ⸗ 
mer ſollte er eine unbefchränfte Zahl von Reichsräthen ernennen 
dürfen; die fänmtlihen Grundholden, damals %, aller bäuers 
lichen Orunbbefiger, waren, „weil fhon durch die Grundherren 
vertreten", von der Repräfentation ausgefchlofien; die Kam⸗ 
mern follten feine Initiative, Feine Cinſicht in die Verwendung ber 
Staatsgelder und nur ein befchränktes Bewilligungsrecht nur der 
directen Steuern haben. — Ueber diefen Arbeiten des Ausſchuſſes 
hatten fich indeffen die Zeiten wieder geändert. Die Ausficht auf 
einen ſtarken veutfchen Bundesſtaat hatte fich gefchloflen. Im März 
1815 kehrte Napoleon zurüd. War dieß in Berlin das Signal zur 
Beſtellung eines Verfaſſungsausſchuſſes geweſen, fo machte es 
umgefehrt in München der Verfaſſungscommiſſion und dem ganzen 
Verfaffungsplane ein Ende, Die franzöfifche Parthei trat wieder 
mit überlautem Eifer hervor und rief von der deutfchen Gemein« 
famfeit zum Baierthume zurüd!?; die Alemannia, in ben Händen 
jenes Freiheren Aretin, des Abſcheu's der Stein, Arndt und Jahn, . 
des Apoſtels der „Wälfchfucht” und zugleich jener patriotifchen Ze⸗ 
lotie und eitlen Selbflbefpieglung die ein Charakterzeihen aller 
ungebilveten Bölferift, prebigte aufs neue die Deöpotie und die Ab: 
fonberung von Deutſchland, verhächtigte alle Preußenfreunde und 
fhürte die Verbitterung der Parthei gegen alles Proteftantifche, 
Preußiſche und Deutfche bis zu Wuth und Wahnwig. Alles Partheis 
wefen verlief wieder in diefe Eine Richtung ; die Feier ber Leipziger 
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Schlaht warb verboten und verhöhnt; bie fremden Gefandten 
fahen noch Ende 1816 Baiern ald ganz franzöfifch an; und ſelbſt 
das Deutfchthum des deutfcheften Batern (des Kronpringen) hörte, 
nad) dem Ausbrude der Beobachter, an den Gränzmarken Bai- 
erns auf. 


Die Alta er Auch diefe Flut aber ward von einer Ebbe abgelöfl. Die 
franzöfifche Gefahr für Preußen, die Hoffnung für Baiern ging 
vorüber. Schon Ende 1815 mochten fodann die Unterrichteten in 
München wiffen, wie es jegt mit der preußifchen Verfaſſungsſache 
fand. Dieß übte einen wefentlidy ändernden Einfluß auf dieinnere 
Politik in Batern, und das getrübte Verhälmmiß" zu der anderen 
deutſchen Großmacht wirkte hinzu. Verſtimmt wie die bairifche 
Regierung gegen Preußen war, wurde fie e8 wegen des unbefrie- 

Vol. 1,235. digenden Ausgangs ber Gebietöftage' auch, über Defterreich; und 
diefe Misftimmung wurde aud) durch das neue verwandtfchaftliche 
"10.Rov.1816. Band, der Ehe Kaiſer Franzens mit der Tochter des Könige!, nicht 
gehoben. Bei den erften noch ganz entfernten Annäherungen ber 

beiden Großmächte in ihrer inneren Politik wurde Baiern gegen 

beide mistrauifh. Und da ihm durch feine misrathene Gebiets⸗ 
geſtaltung das gehoffte Patronat über Sübdeutfchland entgangen 

war, fo dachte es nun darauf, in einem Bunde mit den ſüddeut⸗ 

fen Staaten feine Selbſtaͤndigkeit zu fehigen und feine Bedeutung 

zu erhöhen, wie es gleichzeitig auf farbinifche Eröffnungen über 

die öfterreichifhen Bundesplane in Italien fo weit einging, daß es 

für einen nöthigen und möglichen Fall die Nüplichkeit eines gehel- 

men Bündniffes der Mittelftaaten eingeftand. Das benachbarte 
Würtembderg, wo Wangenheim mit den freifinnigeren baitifchen 
Staatsmännern wie Lerchenfeld befreundet war, ging auf derglei⸗ 

hen Gedanken gerne ein; und Mitte 1816 wollte Feuerbach viele 

der erften deutſchen Männer in Frankfurt geneigt gefunden haben 


Sauddentſchland. 599 


zu einem Bunde aller deutſchen Kleinſtaaten unter dem Primate 
Baierns. Mit dieſem Plane hing es zuſammen, daß Baiern in 
feinem Verhalten zu der Rheinpfalz das ſchonende Verfahren Preu⸗ 
ßens in der Rheinprovinz überbot, die vorgefundenen Einrichtun⸗ 
gen beſtehen ließ, ſo wenig als moͤglich regierte, die Beamten ſoviel 
nur thunlich aus Einheimiſchen nahm und die oberſte Stelle in 
dem Gouverneur v. Zwadh durch einen Mann befepte, dem bie 
Provinz das verfändige Eingehen auf dieſe Abſichten der Regies 
tung zu banken hatte. In diefen Plan ging fodann die Gründung 
eines ſuddeutſchen Hanbelövereines ein, bie von Baiern gleich in 
der nächften Zeit verfucht wurde; in Ihn auch der Gedanke an eine 
Gemeinſamleit der landſtaͤndiſchen Berfaflungen und freierer volls⸗ 
thümlicher Einrichtungen in dieſen Staaten, womit man (wie 
Wangenheim ſelbſt den König Friedrich zu koͤdern pflegte) den 
Großſtaaten einen populären Borfprung in Deutfchland abgewin« 
nen wollte. In diefem Plane alfo vertrug fi nun wieder, da 
Preußen zu Oeſterreich hielt, das Baierthum mit dem Deutfch« 
thume, es verteug fi, da Preußen unfreifinnig mit feiner Verfaſ⸗ 
fung zögerte, mit der Freiheit. Daher begannen nicht nur die bis⸗ 
herigen Boruffomanen in Sranfen jest zu bavarifiren, fondern 
auch die „Batrioten“ traten nun 137 gegen Schmalz, für Berfafung 
und beutfche Einheit auf und brachten ſelbſt einen Berfaffungsent« 
wurf; ja Aretin fhrieb nun für die bairiſche Verfaſſung und ward 
nachher fogar der erſte Schriftfteller über conflitutionelles Staats⸗ 
echt in Deutfchland (1824). Diefe Plane bedingten demnad; eine 
Verfaſſung in Baiern und zwar eine wirkfichere Berfaffung , als 
die von 1808 und 1814 war. Zu diefem Zwecke mußte Montgelas 
fallen. Seine Erhaltung war ohnehin ſchwierig geworden. Das 
Defictt von 1811/12 bis 1816/17 war bis gegen 9 Millionen ger 
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liegen, die Staatöpapiere erlitten 30—40 % Verluſt; das unter 

den Zerwürfniflen über die Gebietsfrage in.übermäßiger Stärke 
erhaltene Heer und die Thewerung von 1816 bebrängte bie Finau⸗ 

zen noch mehr; ber Aufſchwung von Induftrie und Handel durch 

die Feſtlandſperre hatte feit Napoleons Falle und fchon früher 
wieber abgenommen; der Durchgangszoll, der unter dem Verfall 

der bairiſchen Straßen weiterhin faſt ganz aufhörte, war ſchon 
damalß fehr im Sinfen begriffen; all das drängte auf eine flän« 

diſche Abhilfe, die Montgelas über Alles zu fürchten hatte. Per⸗ 
ſoͤnliche Verhaͤltniſſe wirkten zu feiner Entfernung mit: in Wien 

war ber revolutionäre Minifter übel angefehen; Fürſt Wrede 
arbeitete an feinem Sturge, der Kronprinz war unter feinen bitter- 
2.85r.1817. fen Feinden. Eines Morgens! als er ven König bei ſich zum 
Frühſtud erwartete, Fam flatt feiner ein Handbillet mit feiner Ent⸗ 
Taffung, ihm und Allen ganz unvermuthet. An bie Spige des 

neuen fehr gemifchten Minifteriums trat Graf Rechberg, ein Mann 

von Metternich’fchen Grundfägen, aber den fonderbündifchen Plas 

1. Bär. nen fehr zugethan: als Feuerbach ihm gleich jegt einen Auffag 
über die Nothwendigkeit eines deutfchen Fürftenbundes einreichte, 

wurde er in wenigen Tagen zum Präfidenten des Ober-Appella- 
tionsgerichts in Anſpach ernannt. An dem Tage von Montgelas’ 

Ball hatte eine Verordnung die Wieveraufnahme ver Berfaffungs« 
arbeiten angeorbnet, die nun einen anderen Gang nahmen. Der 

nene Ausfhuß zwar hätte wieder einen Theil der Thorheiten der 
feüheren Entwürfe, wie die Präfentation von Ternen flatt wirklis 

Her Wahlen, beibehalten; allein der König felbk und ver Kron⸗ 

prinz waren es nun, bie in dieſem und in anderen Fällen die Ans 

fichten der freifinnigen Minderheit in die Berfaffung aufnahmen. 

"26. Mai 1518. Ale! die Berfaffungsurfunde, von einem Edict über Gemeindevers 
47, Bat, faffung und Verwaltung begleitet‘, erſchien, begrüßte fie Stein ale 
einen bedeutfamen Kortfchritt auf der conftitutionellen Bahn. Eis 
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nige Widerſpruͤche zwiſchen ihren theoretiſchen Grundſähen ud 
ihren praktiſchen Beſtimmungen fielen barin auf, aber von ben 
Ungeheuetlichleiten der früheren Entwürfe war fie frei. Sie ge- 
währte Gleichheit ver Geſetze und vor dem Gefepe, der Befleuerung, 
der Mititärpflicht; Verwandlung der ungemeffenen Frohnden in 
gemefiene und Mblösbarkeit derſelben; Stände hervorgehenb aus 
allen Klaffen der Staatsbürger mit den Rechten des Beiraths, der 
Zufimmung, der Beroilligung, der Wünfche und Beſchwerdefuh⸗ 
ung ; bie Ernennungen lebenslaͤnglicher Reichsräthe von Seiten 
der Krone waren auf ‘4 der Zahl der erblichen befchränft; das 
Syſtem der Wahlen für die zweite Kammer aber war durch eine 
dreifache Operation fehr verwidelt und durch einen hohen Genfus 
ſeht ausfcpließend geworben ‘®. An die Berfaffung ſchloſſen fi 
zehn Edicte zur näheren Ausführung ihrer Grundfäge. Einige 
davon, wie das zweite (Religions) Edict mit dem Concordat und 
das dritte über die Genfur waren fehr geeignet, die große Freude 
über die unerwartet freien Beſtimmungen der Verfaffung zu bäm- 
pfen. Die übrigen, die meiftens die Mbelöverhältniffe betrafen, und 
beftimmt waren, zwifchen dem Alten und Neuen zu vermitteln und 
unter den modernen Einrichtungen einige Feudalreſte zu erhalten, 
warfen einen Antagonismus in die Berfaffung, unter deſſen Wir« 
kungen hernach gleich die erfte Ständefigung mit einer Reihe un« 
ausgeglichener Gegenfäge zwifchen ven beiden Kammern begann. 
Das vierte, fünfte und fiebente Evict, die die Verhältniffe der 
Standesherren, die Rechte des Adels und die Fideicommiſſe bes 
trafen, wurben von der Einen Seite als eine Aufrehthaltung aller 
feubatiftifchen Avelsanfprüche angefochten; das ſechſte Dagegen, 
das die Wblösharkeit und Bemeffung ber Frohnden behandelte, galt 


136) Rubardt 1,151. 


602 Die Reactionen von 1815—1820, 


einem Theile des Adels für eine heillofe Ausgeburt der Beamten- 
deöpotie!®, 


BR 1 lee Bar die bairiſche Berfaffung wefentlih aus der Eiferfucht 
gegen Breußen hervorgegangen, fo entfland die babifche aus Eifer- 
ſucht gegen Baiern, von deſſen Anfprüchen bamald der Gebiets- 
fand Badens bedroht war. Es ift früher angeführt worben, wie 
der an Balern von Defterreid) in dem Rieder und in einem fpäteren 
Vertrage vom 3. Juni 181449 zugeficherte umunterbrochene Zus 
fammenhang feines Gebiets nicht erhalten werben konnte. Es 

11.2.2. Seit waren nachher zwiſchen Defterreid und Balern zwei neue Beträge, 
der zweite unter Zuftimmung aller Oroßmächte, gefhlofien worben, 
wonach vorzüglich Baden zur Erfüllung der öfterreichifchen Zufagen 
an Batern herfteuern folte. Der Grund diefer Anmuthungen lag 

‘20. Nos. 1519. in dem Vertragel, durch den Baden zu ber Verbindung gegen 
Frankreich nur unter der Bedingung zugelaffen worden war, „daß 
es ſich den Abtretungen fügen werde, bie bie künftigen für Deutfch« 
lands Kraft und Unabhängigkeit getroffenen Anorbnungen erhei« 
fchen würden“; in deſſen Folge Baden auch bei feinem neuen Beis 

12.Mai 1815. tritt! zur Allianz nad) Napoleons Rüdfehr aus Elba nur die Zus 
fage feiner politifhen Exiſtenz, nicht die Gewährleiftung feines 
Befipftandes erhielt‘. Wäre die anfängliche Abſicht, ven Vertrag 
vom 23, April der Wiener Eongreßacte einzuverleiben, ausgeführt 
worben, fo würde Baden den angemutheten Gebietsabtretungen 
nicht entgangen fein; bei dem Kriege von 1815 aber gebot die 
Rüdfiht auf Badens Armee von 16,000 Mann, die anfänglich 


139) Briefe eines Baiers über die Berfaffungsurfunde. 1818. 

140) So it Band I. p. 235 biefer Geſchichte zu corrigiren. 

141) Der Vorwurf einer anffallenden Berfäumniß, ben Klüber („der Svon⸗ 
heim ſche Surrogat» und Eucceffionöfreit” 1823.) Baben in diefer Bejichung 
macht, wird daher nicht verbient fein. 
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einzige am Oberrhein, eine Schonung, und bie Einverleibung 
unterblieb. Bald nachher aber, als Baden die Unterzeichnung ber 
Bundesarte verzögerte, (die allen Gliedern ihre Befigungen ver⸗ 
bürgte), benugte Defterreich diefen Umftand wieder, um ſich erft 

in einem geheimen Wiener Protocollel von den Mächten möglichfl'10. Suni. 
freie Hand in den bairiſchen Entſchaͤdigungen zu verfhaffen, dann 

in einem weiteren Pariſer Protocollel ſich wiederholt (als Aus: 's. Rev. 
gleihungsmittel) ven Rüdfall des Breisgau’s und des badiſchen 
Theiles der Rheinpfalz nach Erloͤſchung der directen Linie des ' 
Regierenden, alſo ſelbſt mit Ausfhluß feines Oheims des nach⸗ 
herigen Großherzogs Ludwig, zuſichern zu laſſen. Unterdeſſen 
verdarb ſich Baiern fein gutſtehendes Spiel durch ſchlechte Züge. 
Preußen und Würtemberg ſtanden offen auf Badens Seite; 
Ftankreich hatte an der Vergrößerung des größeren Nachbars fein 
Intereffe; die Gunſt des ruffifchen Kaiſers war durch den Beitritt 

der bairiſchen Regierung zu dem ihm feindlichen Buͤndniſſe vers 
ſcherzt worden; den anfänglichen Eifer Oeſterreichs fogar fühlte 

ihr ungebärbiges Anftellen in der Abtretungsfrage immer mehr ab. 

ALS diefe Fragen zwifchen Defterreih und Baiern in jenem Ber 

trage vom 14. Aprif 1816! erledigt wurden, worin Oeſterreich "st. 123- 
verfprach für bie Abtretung des badifhen Main» und Tauberkteis 

ſes an Batern zu forgen und ihm inzwifchen eine jährliche Ent 
ſchaͤdigung von fl. 100,000 zu zahlen, fo war von den Mächten 

auch für diefe Webereinfunft Feine als England geftimmt. Baden 

hatte fid eifrig gegen dieſen Vertrag wie gegen alle anderen ver 
wahrt; und da Baiern ſchon damals feine Anſprüche nicht allein 

auf feine Verträge mit Defterreich, fondern auch rechtlich auf einen 

alten Sponheim’fchen Exbvertrag von 1425 flüte, mit dem es bie 
Ehenbürtigfeit der Söhne Karl Friedrichs von Baden aus der 
morganatifchen Ehe mit Fraͤulein v. Geyersberg anfocht, fo erließ 

nun der Großherzog von Baben! drei Staatsurfunden, bie zum '4.Oet. 1817. 
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Zwede hatten, die Untheilbarkeit des Großherzogthumes und Die 
Erbfolge der Grafen von Hochberg ferzuftellen. Die war nur 
der Anfang zu einer Reihe von Schritten, wodutch der Großherzog 
firebte, diefe bedrohliche Berwiclung zu einer Entfcheidung zu 
18 man asis.reiben. Er erklärte! dem König von Batern brieflih, daß er in 
diefer Sache im Nothfall zur Gewalt greifen und den Beiftand Der 
öffentlichen Meinung aufrufen werde. Das Eine ward durch aufs 
fallende militaͤriſche Rürungen vorbereitet, das Andere fofort durch 
'22. Kg. 1818. die Verleihung einer Berfaffung! ausgeführt, die auf bie bairiſche 
ein Baroli war. Der Großherzog Karl Ludwig, ber Enkel Karl 
FZriedrichs, nad) Stein’s Urtheil ein Fürft von despotifchem Hange, 
von unüberwindlicher Trägheit, Unentfchloffenheit und Mistrauen, 
war bis dahin zu fold einer Gewährung abgeneigter als irgend 
einer ber Rheinbunbfürften gewefen. Aber eben diefe bairiſchen 
Bedraͤngniſſe, in Verbindung mit den Bewegungen des babifchen 
Adels, der dem Großherzog in einer feiner Eingaben grabaus mit 
der Anſchließung an den größerenRachbar” gewinkt hatte, hatten 
ihn Nachgiebigkeit gelehrt. Ex gewährte nun mas ihm wierfirebt 
hatte, und gewährte es mit freigebiger Hand. Die verlichene 
Berfaffung enthielt alle Haupterforberniffe einer conftitutionellen 
Staatsordnung und mar in ihren Beftimmungen über das Wahl- 
wefen, die Deffentlichfeit, die Verantwortlichteit der Miniſter viel 
einfacher, verſtaͤndiger und freier als die bairiſche. Hatte ſich die 
öffentliche Meinung, auf die Baden zu wirken wünfchte, ſchon zu» 
vor „wie eine geharnifchte Macht" auf die Seite des Schwächeren 
geftellt, fo ward fie nun durch diefe Verfaffung um fo mehr noch 
gewonnen. Der König von Baiern, in feiner Antwort an den 
Großherzog!“, hatte fid vor deſſen Berufung auf bie öffentliche 


— ⸗ 


142) Beide Briefe bei Bignon coup d’oeil sur les demeélés des cours 
de Bavitre et de Bade. 1918. 
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Meinung auf die Unterhandlungen der Mächte in Paris zurücber 

zogen. Aber Feine dieſer Mächte hatte Luft durch Gewalt ven 

Frieden zu flören. Rußland und Defterreich fuchten vergeblich 

England „zur Kapenpfote* zu machen, um Baiern zur Nachgiebig ⸗ 

Teit zu ſtimmen. Alle wichen der Sache verlegen aus. Deſto mehr 

trieb Baden zu ihrer Erledigung. Bei Stein, bei Hardenberg, bei ˖ 
Capodiſtria betrieben feine Unterhändler die Angelegenheit aufs 

eiftigfte; bei dem mächtigen Verwandten Kaifer Mlerander hatte 

man durch General Tettenborn einen guten Fuß, und aud) Berftett 

erfceute fich feiner Gunſt, ber 1817 mit der auffallenden Ueber 

gehung Marſchalls von Biberftein an v. Hade’s Stelle zum Mir 

nifter ernannt worden war. Auch Kaiſer Franz ließ ſich unſchwer 
beftimmen zu einem Aachner Protocol! einzuwilligen, das die 20. Mc. 1818. 
Sade zum Abſchluß an die Territorialcommiffion in Frankfurt 

verwies, mit ber dann Baden einen Vertrag! fehloß, der es von 10. Zur 1810. 
der beſchwerenden Elaufel jenes Vertrags vom 20. Rov. 1813 

befreite, und das Gebiet des Oroßherzogthums, wie die Erbfolge 

der Grafen von Hochberg anerfannte‘*?, Diefe Befiimmungen . 
wurben dem Generalteceß der Territorialcommiffion! einverleibt. '20.3u 1810. 
Durch befonderen Vertrag! trat Oeſterreich an Baiern die Souve— '10. Su 1519. 
tänetät über die Graffchaft Hohengerofdsed, dagegen Baden an 
Defterreich das Amt Steinfeld ab, das an Baiern überlaffenwurbe. 

Jene (14. April 1816) von Defterreich übernommene Rente von 

fl. 100,000 wurde in eine immerwaͤhrende verwandelt. Baiern 

legte übrigens gegen den Receß eine feierliche Rechtöverwahrung 

ein, feine Anfprüche vorbehaltend, die es dann 1827 noch einmal 
hervorſuchte. 


143) Zacharia über die Anfprüche Baierns an Baben wegen ber Grafſchaft 
Sponheim. 1828. p. 35, 
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une —z* Nach einander folgten ſich nun die erſten ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
Raflen. ſammlungen im Süden, die In das politiſche Leben Deutſchlands 
zuerſt einen frifcheren Luftzug brachten. Zwar in Naſſau fehlen 
das confitutionelle Leben gleich in ven erften Landtagsfigungen, 
und ſchon vorher, vielmehr in Stidluft ertöbtet werben zu follen. 
» Der Staatsminifter von Marfchall, ein Mann vol bureaufratifcher 
Wilfür, unterwürfig unter jede Fürftenlaune in dem Maaße, daß 
ex ſich ſpaͤter ſelbſt zum Vertheidiger des Herzogs Karl von Braun⸗ 
ſchweig am Bundestage hergab, hatte die Jahre nach der Ver⸗ 
Kündigung der Verfaſſung angewandt, um in einer Reihe von 
Edicten Alles in der ganzen Staatseinrichtung, von der hoͤchſten 
Spige bis herab zum Gemeindevorftand, durch einen gleichförmi« 
gen Mechanismus zu verbinden und die Regierung mit einem eins 
flußreichen, wohl bezahlten, uniformirten, ſelbſt die Aerzte und 
Advocaten einfchließenden Beamtenftande zu umgeben, der einem 
befreiten Gerichtöftande untergeben, mit feinen Familien der Milis 
tärpflicht entzogen war und ganz von den Winken des Fürften und 
feines Minifters abhing. In der Zahl diefer Edicte war eines über 
die Gemeindeverfaffung und andere über die Trennung des Staats« 
vermögen von der landeshertlichen Domäne gewefen, gegen deren 
Beeinträchtigungen und Ungerechtigkeiten Stein und die wenigen 
ſtandeshertlichen Genoffen in Naſſau Vorftelungen machten; die⸗ 
fen und andere Schritte Steins benupte der Minifter, um den 
Türften mit Berbächtigungen gegen den Adel eingunehmen und 
Stein im Befonderen böfen Ruf zu machen. Dadurch hatte ſich 
gegenfeitige Verbitterung eingeniftet und eine Subtilität in Bezug 
's. März 1818. auf bie Eidesleiſtung bei Eröffnung des erften Landtages! genügte, 
von Stein Seite Anfland, von des Minifters Seite Abſtoßung zu 
bewirken; der Landtag begann daher mit dem Ausfcheiden Stein’s. 
Schonte dieRegierung einen Landftand wie diefen nicht, wie follte 
fie die anderen fhonen? Die Stände, obwohl fie von außen durch 





Sübbentfchland. 607 


Blugfehriften und Zeitungen aufgehegt wurden, waren dankbar 
und fügfam und ließen ſich von dem gefchäftöfundigen und übers 
legenen Eommiffar v. Ibell willig gängeln. Dennoch begann 
gleich jetzt bei einer erften Gelegenheit (als die zweite Abtheilung 
einen rechtskundigen Syndicus zum Präfiventen verlangte, was 
man ihr hoͤchſten Orts als „eine alberne Thorheit und ſtraͤfliches 
Mistrauen“ audlegte) die ſchnoͤde Behandlung der Stände, mit 
der man in der nächften Sigung! fortfuhr, bis fie mehr und mehr ‘so. Behr. isid. 
Iandesüblich wurde. In dereit zwiſchen den beiden erſten Sigun: 
‚gen fehrieb die Regierung eine allgemeine Armentaxe ohne ftändis 
ſche Genehmigung aus, entfegte einen Beamten der fie als verfafs 
fungswidrig nicht erheben wollte, und legte den Ständen, als fie 
diefen Fall erörterten, Stillſchweigen auf, und die Armenfteuer 
dazu. Ebenfo vergeblich war es, daß ein Theil der Berfammlung 
die Domänenfrage anregte. So begann hier gleich die pſeudocon⸗ 
ſtitutionelle Gleisnerei und Grundfaglofigkeit, die Unehrlichkeit, 
die Pfiffigfeit, wie e8 Stein nannte, die das Verfafſungsweſen 
nad) dem in Frankreich gegebenen Beifpiele von vorn herein auch 
in Deutſchland unterhöhlte. Und durch die ganze Folgezeit hatte 
Stein über die Weife zu Hagen, wie hier bie fehlerhafte Mafchi- 
nerie des Landtages und bie Unerfahrenheit der Menfchen von dem 
Werfmeifter in Falter Syſtematik benugt wurde, um die Freiheit 
der Erörterung zu vereiteln, die Freiheit der Wahlen zu unter 
drüden, beide Stände und Berfammlungen zu trennen, über bie 
wichtigften Landesftagen mit Trop Gehör und Verhandlung zu 
weigern, die Berfafjung zu untergraben und hinter dem Schatten⸗ 
bild der fländifchen Ordnung faum den Schein des Despotismus 
zu verbergen. 








Weit anders ließ ſich in feinem Beginne der erfte bairiſche &rter Si 
Landtag! an, auf dem ein ungehinverter und im Ganzen gemäßigter 4. Behr. 
39* 


äer 
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Freimuth die öffentlichen Verhandlungen ber zweiten Kammer 
durchzog, die eine Zeit lang das größte Interefie in Deutſchland 
erregten. Die Freifinnigen rühmten dort in hoffnungsvoller Auss 
fiht, daß nirgends als in England jept freier geſprochen und ge- 
ſchrieben und offener gehandelt werde, während ven Aengſtlichen 
gleich bangte vor der Unruhe und dem Eigenfinn der wenigen libera⸗ 
len Conſequenzmacher in der Verſammlung; die Feudaliſten in 
Wien und Berlin aber erfannten bald mit Grauen in der Kammer 
der Bemeinen einen Heinen Rationalconvent, der das ganze alte 
Staatögebäube niederreißen wolle. Heftige Gegenfäge erzeugten 
bier die Fräftige Bewegung, die fo weithin und gleich fo beforgniß« 
vol verfpürt wurde. Im Schooße der zweiten Kammer für ſich 
gab es nicht ſowohl politiſche als provinzielle Partheien, was bei 
der Frage der Gemährleiftung der gefammten Staatsſchuld und 
. ber gleichmäßigen Haftung derfelben auf allen Theilen des Koͤnig _ 
reichs fehr grell hervortrat, wo felb Erklärungen fielen, die auf 
eine itio in partes zielten. Das Verhältniß aber beider Kammern 
zu einander, zwifchen die ſchon die Verfaffung bie Keime des 
Zwieſpalts gelegt hatte, ward gleich anfangs auf das feindſeligſte 
gefpannt, als die Reichsraͤthe in ihrer Adreſſe ihren Beruf, dem 
Wandelbaren und Beweglichen einen Damm der Feſtigkeit und 
Stetigkeit entgegen zu fegen, der zweiten Kammer gegenüber in 
einer fo verlegenden Weife ausſprach, daß diefe fofort eine Ver⸗ 
wahrung zu Protocoll gab. Diefem angegebenen Berufe kam nun 
die erfte Kammer um fo folgetreuer nach, je mehr die zweite in 
ihren Anträgen und Befchlüffen darauf auszugehen ſchien, Im ger 
taben Gegenfage zu den würtembergifchen Ständen ben ganzen 
Staat von Grund aus nad) neu confitutionellen Ideen aufzu⸗ 
bauen. Die Kammer der Abgeordneten beſchloß die Einführung 
der Deffentlichfeit und Mündlichkeit in der Rechtöpflege, Gefhwor- 
nengerichte, Trennung der Juftiz von der Verwaltung ; die Reiche» 
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rathe traten dem erſten Puncte nur unter Beſchraänkungen, dem 
weiten gar nicht bei, und-erflärten ſich in Bezug auf den dritten 
für incompetent. Die zweite Kammer befchloß bie Uebertragung 
der Militärjuftiz in rein perfönlichen Sachen an die Eivilgerichte; 
fie wollte die Landraͤthe des Rheinkreiſes (die Kreisvertretungen) 
im ganzen Lande einführen; beivemal erklaͤrten ſich die Reichs⸗ 
räthe für incompetent. Dort befcgloß man, „es möge der Wunſch 
auf bald mögliche Abſtellung des Lotto geäußert werben“; bie 
Reichsraͤthe verwarfen den Beſchluß als verfaſſungswidrig. Dort 
beſchloß man eine Erfparung in den Militärausgaben, die Reichs⸗ 
räthe erhöhten die Bewilligung der zweiten Kammer. So wurbe 
ein guter Theil der gefebgeberifchen Thätigkeit der Stände durch 
die gefliffentliche Wiverfeglichkeit des Adels vereitelt; in anderen 
Beziehungen wurde fe es durch die üble Lage der Finanzen. Die 
Borlagen ergaben einen Ausfall von 2%, Milionen; Hof, Heer 
und Zinfen der Staatsſchuld verfchlangen % der Staatseinnah- 
men; die vielen Säculatifations» und Mebiatifirungs-Benfionen 
allein betrugen die ungeheure Summe von 4% Millionen... Die 
Unmöglicgkeit unter diefen Verhaͤltniſſen die Staatslaften zu er⸗ 
hoͤhen, nöthigte die Stände über eine Reihe von Misbräuchen und 
Uebelſtaͤnden, über den ſchlechten Zuftand des Schulweſens, über 
die Ueberlaftung des Stiftungsvermögens, die zwar einen Sturm 
des Unwillens erregte, hinwegzugehen. Und wieder ein anderer 
Theil ihrer Wirkſamleit ward durch inconfitutionelle Einflüffe von 
innen und außen verfümmert. Das ganze Verfaſſungsweſen hatte 
bier unter Adel und Beamten feine Gegner, (und nicht den gering« 
ften in dem Minifter des Innern Grafen Thürheim felber,) die 
unter den Eindrüden diefer erften Verhandlungen die leidige Ver⸗ 
faffung auch dem König wieder zu verleiden fuchten. Als die zweite 
Kammer jene Beſchraͤnkung des Militäretats befchloß, die die con» 
fervatioften Redner wie Seuffert unumgänglich fanden, fo: flellte 
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Freimuth die öffentlichen Verhandlungen der zweiten Kammer 
durchzog, die eine Zeit lang das größte Intereffe in Deutfchland 
erregen. Die Freifinnigen rühmten dort in hoffnungsvoller Aus⸗ 
fiht, daß nirgends ald in England jegt freier geſprochen und ger 
ſchrieben und offener gehandelt werde, während den Aengſtlichen 
gleich bangte vor der Unruhe und dem Eigenfinn der wenigen libera⸗ 
len Conſequenzmacher in der Verſammlung; die Feudaliſten in 
Wien und Berlin aber erfannten bald mit Grauen in der Kammer 
der Bemeinen einen Heinen Rationalconvent, der das ganze alte 
Staatögebäube nieberreißen wolle. Heftige Begenfäge erzeugten 
bier die Kräftige Bewegung, die fo weithin und gleich fo beforgnißs 
voll verfpürt wurde. Im Schooße der zweiten Kammer für fi 
gab es nicht ſowohl politifhe als provinzielle Partheien, was bei 
der Frage der Gewährleiftung der gefammten Staatsfyuld und 
. der gleichmäßigen Haftung derfelden auf allen Theilen des König. _ 
reichs fehr grell hervortrat, wo ſelbſt Erklärungen fielen, die auf 
eine itio in partes zielten. Das Berhältniß aber beider Kammern 
zu einander, zwiſchen die fehon die Verfaffung die Keime des 
Zwiefpalts gelegt hatte, ward gleich anfangs auf das feindfeligfte 
gefpannt, als die Reichsräthe in ihrer Adreſſe ihren Beruf, dem 
Bandelbaren und Beweglichen einen Damm der Feſtigkeit und 
Stetigkeit entgegen zu fegen, ber zweiten Kammer gegenüber in 
einer fo verlegenden Weife ausſprach, daß diefe fofort eine Ver⸗ 
wahrung zu Protocol gab. Diefem angegebenen Berufe Fam nun 
die erfte Kammer um fo folgetreuer nach, je mehr die zweite in 
ihren Anträgen und Beſchlüſſen darauf auszugehen ſchien, im ger 
raden Gegenfage zu den würtembergifchen Ständen den ganzen 
Staat von Grund aus nach nen conſtitutionellen Ideen aufzu« 
bauen. Die Kammer der Abgeorbneten befchloß die Einführung 
der Deffentlichfeit und Muͤndlichkeit in der Rechtspflege, Gefhwore 
mengerichte, Trennung der Juſtiz von der Verwaltung ; die Reichs⸗ 
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räthe traten dem erſten Puncte nur unter Beſchraͤnkungen, dem 
weiten gar nicht bei, und-erflärten fi in Bezug auf den dritten 
für incompetent. Die zweite Kammer beſchloß die Uebertragung 
der Militärjuftiz in rein perfönlichen Sachen an die Eivilgerichte; 
fie wollte die Landräthe des Rheinlreiſes (die Kreisvertretungen) 
im ganzen Sande einführen; beidemal erklärten ſich die Reichs⸗ 
räthe für incompetent. Dort befehloß man, „es möge der Wunſch 
auf bald moͤglichſte Abftelung des Lotto geäußert werben”; bie 
Reichöräthe verwarfen den Befhluß als verfaſſungswidrig. Dort 
befchloß man eine Erfparung in den Militärausgaben, die Reichs⸗ 
zäthe erhöhten die Bewilligung der zweiten Kammer. So wurbe 
ein guter Theil der gefehgeberifchen Thätigfeit der Stände durch 
bie gefliffentliche Widerfeglichteit des Adels vereitelt; in anderen 
Beziehungen wurde fie es durch die üble Lage der Finanzen. Die 
Borlagen ergaben einen Ausfall von 2% Millionen; Hof, Heer 
und Zinfen der Staatsfhuld verfchlangen % der Staatseinnah- 
men; bie vielen Säcularifations» und Mebiatifirungs-Penfionen 
allein betrugen bie ungeheure Summe von 4%, Millionen. . Die 
Unmöglichfeit unter diefen Verhaͤlmiſſen die Stantslaften zu er⸗ 
hoͤhen, nöthigte die Stände über eine Reihe von Misbräuchen und 
Uebelftänden, über ven ſchlechten Zuftand des Schulweſens, über 
die Ueberlaftung des Stiftungsvermögens, bie zwar einen Sturm 
des Unwillens erregte, hinwegzugehen. Und wieder ein anderer 
Theil ihrer Wirkſamleit ward durch inconſtitutlonelle Einfläffe von 
innen und außen verfümmert. Das ganze Verfaſſungsweſen hatte 
hier unter Adel und Beamten feine Gegner, (und nicht den geringe 
ſten in dem Minifter des Innern Grafen Thürheim felber,) die 
unter den Eindrüden diefer erften Verhandlungen bie leidige Ber« 
faffung auch dem König wieder zu verleiven fuchten. Als die zweite 
Kammer jene Befchränkung des Militäretats befchloß, die die con⸗ 
ſervativſten Redner wie Seuffert unumgänglich fanden, ſo ſtellte 
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man dieß dem König als einen Eingriff in feine Würde dar; im 
Minifterium ward über eine Kammerauflöfung berathen und man 
wollte wifien, daß die zwei Großmaͤchte für diefen Fall ihre Un- 
terftügung angeboten hätten. In dem Landtagsabſchiede wurden 
hernach die Stände befchieden, daß man, wenn ihre Bewilligung 
ſich ungenügend ausweife, darum nicht die Erfühung der Bundes- 
pflichten Hintanfegen könne; fie wurden ohne Ahtung und ohne 
allen Sinn und Berechtigung wegen biefer und anderer Ueberſchrei⸗ 
tungen ihrer Befugniffe getadelt, in Faͤllen grade wo fie bie Hand 
auf die heilbedürftigſten Schäven gelegt hatten. Dieſes letzten 
Ausgangs des Landtages hatte es nicht erft beburft, um alle die 
hoben Erwartungen, bie man anfangs auf die fändifche Thaͤtig⸗ 
keit geſetzt hatte, tief herabzuſtimmen. Ihre Sruchtlofigkeit war 
ſchon längft während des Berlaufs der Sigung von denen am 
meiften befeufzt worden, die anfangs am höchften gejauchzt hatten. 
Denn außer den angeführten Bemühungen der Stände, die an dem 
Mel, der Finanznoth und dem Mangel aufrichtiger Verfaffungss 
treue ihre Hemmniffe fanden, gab es noch andere, die an dem 
ſchlimmſten aller Feinde, an dem allgemeinen Bildungsſtande 
ſcheiterten, an dem eingewurzelten Schaden aller zurüdgebliebenen 
Bölter, der Indolenz und dem Schlendrian, der ſich gegen An⸗ 
frengungen, neue Bräuche und Richtungen ber Thätigfeit fträubt, 
und das untaugliche verrottende Herfommen mit dem ſchoͤnen 
Scheine der nationalen Eigenthümlichfeit delt. Die wenigen 
Weitblidenden wußten, daß jeht ein Foftbarer Augenblick geweſen 
. wäre, mit Benugung der neu erworbenen Landestheile, mit Bes 
nugung ber. neuen ftänbifchen Ordnung Batern zu einem Heerde 
neuer Euftur zu machen. Wenn die tüdifhen Nachbarn darauf 
fpeculicten***, ‚die Baiern auf dem Wege ‚ver Berdummung zu 


144) Denkwürbigfeiten des Grafen Münfter 2,181. 
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halten, die Waffen ihres Aberglaubens und ihres natürlichen 
Geiſteomangels gegen fie zu richten, die Triebfedern eines unduld⸗ 
famen Katholicismus fpielen zu laffen, um Baiern von Deutſch⸗ 
land zu trennen und zu zwingen fi auf Gnade an Defterreich zu 
ergeben“, fo wäre (nad) jener Maxime die gegen Preußen fo treus 
lic) inne gehalten warb) das Natürliche gewefen, das Gegentheil 
des vom Feinde Gewänfchten zu thun und durch die Förderung 
aller Bildung und Aufklärung, durch die Verbefferung von Schule 
und Erziehung, durch die freiefte Belebung und Anregung der 
Induſtrie ihn felber zu überflügeln und in Schatten zu flellen. 
Aber auf folche Wege einzutreten, war diefe rabicale Kammer in 
Baiern wenig an⸗ und aufgelegt, und wo fie es war, ſtellte ſich ihr 
der Brauch) im Lande unüberwindlich entgegen. So ward die Ge 
feßgebung über die Berhältniffe ver Juden, die es gleichſam auf 
deren foftematifche Ausrottung abfah, zur Sprache gebracht, nicht 
auf eine Befchwerde der Juden, fondern auf Beſchwerden der 
Chriſten, die über die Beeinträchtigung der Gewerbe durch bie 
Juden Hagten! Die Kammer beantragte gleichwohl die Durchſicht 
diefer Gefeßgebung und felbft die Reichsräthe ftimmten ihr dieß⸗ 
mal bei; die Regierung aber, den Geift der Bevölterung ſcheuend 
und (wie Montgelas zu feufzen pflegte) über ihre Unbildung ſich 
nicht erhebend, ließ den Antrag auf ſich beruhen; und fo erklärt 
es fih, daß die jübifche Bevölferung in den Kreifen dieſſeits des 
Rheines ſich bis in das 5. Jahrzehnt kaum vermehrt Hat. Von 
dem ähnlichen Geift der Bevölferung zeugte ein Antrag der Ges 
meinbebevollmächtigten von München auf Schug der Realgewerbs⸗ 
gerechtigkeiten, diefer ſchaͤdlichſten aller Einrichtungen, umter deren 
Drud die Gewerbe in Münden noch unglaublich leiden; und für 
frengen Zunftzwang erhob fi eine lange Reihe von Rebnern, 
ohne daß es weiter zu einem Befchluffe gefommen wäre. Die Ver⸗ 
fländigen hofften, daß das glüdliche Beſtehen der Gewerbefreiheit 
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in ver Pfalz, (die dem Eigennug den Einwand der Unausführbar= 
feit raubte), daß ihre heilfamen Wirkungen in dieſem Kreife, (ver 
in den Rothjahren die Unterftügung der Regierung verbat, deren 
alle übrigen Kreife bevurften,) dem altbairifchen Lande zum Bei- 
fpiel und zur Ermunterung dienen würden; aber nichts Fonnte 
weber jegt noch fpäter die herkoͤmmlichen Befchränfungen erſchüt⸗ 
term, trog dem entſchiedenen Bekenntniß der Regierung für Die 
Freigeit in allen Berhälniffen der Gewerbe, der Verehlichung, der 
Heimat und Anfäßigfeit. Als die Regierung in einem fpäteren 
Gewerbsgeſetze vom 11. Eept. 1825 den Grundſatz der unbe⸗ 
fhränften Gewerbefreiheit wiederholt anerkannte, bedachte fie ſich 
auch dann wieder ihn ſogleich durchzuführen; da man indeſſen 
von ihrem guten Willen uͤberzeugt war, fo hofften ſelbſt die Tad⸗ 
ler ihrer nur halben Zugeftänbniffe‘*°, daß die behartliche Anwen · 
dung dieſes Geſetzes doch zuletzt zum Ziele führen werde; aber 
diefe Erwartung ging fo wenig in Erfüllung, daß nach zehn Jahr 
ten die Gefeßgebung von 1825 einer anderen wich, die die Bewer 
gung voͤllig befchränfte, das Anfäffigmachen erſchwerte, die Erblich⸗ 
keit und Käuftichfeit der Gewerboberechtigung herſtellte. 


Orten beiten Mit einem ähnlichen Zertvürfniffe zwiſchen Adels⸗ und Volls⸗ 
fammer, wie der balrifche Landtag begonnen hatte, eröffnete ſich 

"22. %rit sie. auch Die Sigung! der badiſchen Stände!“*. Der Großherzog Karl 
"2. Mprit 1818. Hatte! ein Edict über die Berhältniffe der Standes« und Grunde 
herren erlafen, das in der Urfunde ver Berfaffung als ein Beftand- 

"3. Dec, 1818. theil derfelben bezeichnet war. Der Fürſt war inzwifchen! geſtorben, 
und ber neue Großherzog Ludwig Hatte dieß Edict, das bie Bethei- 


145) Rubarht 2,12. 


146) Bol. Archiv für Iandfländ. Angelegenheiten im Großh. Baden. (v. 
Notte). 1819, 2 Die, 
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ligten zu einer Beſchwerde am Bunde veranlaßte, entgegenfommen- 
ber Durch ein anderes von weit ausgebehnteren Gewährungen! ers '16. Ayrit1s19. 
ſetzt. Gegen dieſe „einfeitige landesherrliche Declaration“ hatten 
Adel und Adelsfammer begreiflidy nichts einzuwenden; bie zweite 
Kammer aber war über dieß gleich anfängliche Spiel mit den con⸗ 
fitutionellen Verpflichtungen Außerft gereizt und fand ſich nachher 
noch durch den Berichterftatter der erfien Kammer über das Adels · 
edict beleidigt. Die fhönen Worte des Minifters von Berftett, bei 
der Eröffnung, über ven Zuftand des Landes befchwichtigten dieſe 
Misſtimmung nicht. Ein viel heftigerer und kühnerer Ton bes 
herrſchte daher hier von Anfang an dieBerhandlungen der zweiten 
Kammer, als er bis dahin in Deutfchland gehört worden war. 
Unter den erften Anträgen war ber auf Zurädnahme des Ebictes, 
der mit allen außer Einer Stimme angenommen ward. Bergebens 
erinnerte man, daß der Bundestag das Edict dem Artikel 14 der 
Bundesacte nur eben genügend gefunden habe. Der Abgeordnete 
v. Liebenftein zog die Frage über die rechtliche Bedeutung diefer 
Autorität furchtlos in die Berathung und beleuchtete fie aus dem 
Geſichtspuncte, den vorher ſchon Paulus in Rotted’s Archiv auf- 
geſtellt hatte: daß ein Bundesbeſchluß nur nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Stände Gefepeötraft erhalten fönne. Die Regierung 
fand diefe fede Sprache zu rügen; aber die Abgeorbneten Lieben ⸗ 
fein und Winter wiefen ihren Tadel mit ungemindertem Freimuth 
zurüd. Ein offener Zwiefpalt drohte beide Kammern fchroffer noch 
als in München zu trennen, als die Regierung den Streit mit der 
Erklärung durchſchnitt, fie wolle Die Sache dem zu erwartenden 
Bundesbeſchluſſe anheimftellen und vor der Hand folle von dem 
Edicte feine Rebe weiter fein. Ein friedlicheres Verhaͤltniß ſtellte 
fi darum nicht her. Der Adel ließ ſich durch die Haltung der 
weiten Kammer rafch auf die Seite der Regierung drängen; man 
gefiel ſich bald in diefen Kreifen, die Abgeordneten als Jacobiner 
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zu verfchreien 147, deren Auftreten gegen bie Bundesautorität ohmes 
bin den Schreden nad) Wien warf. Den befonderen Unwillen des 
Fuͤrſten reigte die zweite Kammer noch durch die faft einſtimmige 
Weigerung eines verlangten Credits und durch den Abzug großer 
Summen in den Sägen für das Militär, das diplomatifche Corps 
und einige Apanagen. Die Berfammlung wurde vertagt, ohne 
daß irgend wichtigere Dinge erledigt waren. Aber eine Flut von 
27 weitgreifenden Anträgen hatte ſich gleich anfangs in der zweiten 
Kammer ergoffen, deren Radicalismus noch weit über die Neue⸗ 
rungsfucht der bairiſchen zweiten Kammer hinausging. Ste vers 
langten Echwurgerichte und öffentliches Rechtsverfahren, freie 
Breffe, Abſchaffung aller Zehnten und Frohnden, ein verbefiertes 
Wahlgeſetz, Durchficht der Steuergefeßgebung u. f. f. Zwar 
waren bie meiften ber Anträge nur auf die Bildung von Regie 
zungsausfhüffen und auf die Vorlage von deren Vorarbeiten am 
naͤchſten Landtage geftellt, aber fie öffneten doch den Miniftern die 
Ausficht auf eine weit unbequemere Lage in der Zukunft und rüts 
telten furchtbar an fevem Theile des Staatsförper® und an allen 
den vorausvollführten Organtfationen der Regierung. Der Ge⸗ 
genſatz der tiefen Bervegung in diefem fühweftlichen Winfel gegen 
die ftabile Erſtorbenheit in den Großſtaaten und das heimliche und 
unheimliche Staͤndeweſen in Sachſen und Hannover Fonnte nicht 
ftärfer fein. So wie es nichts Grundverſchiedeneres gibt, als die 
Natur der leitenden Redner Bier und dort; eines Rehberg in 
Hannover, der fo viel möglich an Gewohnheit und Herfommen 
als der Örundlage aller bürgerlichen Einrichtungen hielt, und eines 
Rotteck hier, dem die conftitutionelle Monarchie nichts andres ale - 
das Syſtem des allgemeinen vernünftigen Staatsrechtes war. 


147) Brief eines oberländifchen Priefters vom 15. Juni 1819 in Rottecks 
Briefwedfel. 
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Dieſem Vernunftrecht gegenüber galten bei Rotteck alle Studien in 
dem „germanifhen Ur» und Unrecht“ für reactionär; und in Rate 
ter Syſtematik war er unerbittlich gegen irgend ein Recht des Be- 
ftehenden, gegen irgend eine Bedeutung der Geſchichte, deren Bes 
handlung er felber nur angriff, um in der damals „einzig möglichen 
Weiſe Gedanken der Freiheit und des Rechtes“ darzulegen. In 
dieſem Manne fehärften die verſchiedenſten Eigenfchaften, die Ein« 
ſeitigkeit feines Geiftes, die Unbefcholtenheit des Charakters, feine 
wahre Hingebung, und endlich die Verbitterung bie er 1815 mehr 
als gut über den Gang der deutfchen Dinge eingefogen hatte, dad 
Selbftgefühlin feinem Auftreten und das unerfhütterliche Vertrauen . 
auf feine politifchen Banaceen: Abſtellung des Militärs, Ein⸗ 
Tammerfgftem, unmittelbare Wahlen u. f. Und die Aufmerkfamteit, 
die feine Ideen und Schriften bis nad) England und Frankreich 
erregten, das Anfehen in dem er in ber babifchen Kammer, und 
diefe alsbald vor allen deutſchen Stänveverfammlungen fland, 
mußte ihn in immer höherem Maaße darin beftärfen. Denn gleich 
damals überrafchte die Erfcheinung ber redegewandten Männer in 
diefer Kammer, und in der Begründung ihrer Anträge bie volls 
kommen entiwidelte olgerichtigkeit der conſtitutionellen und hier 
und da radicalen Doctein, die Lebendigkeit der Einficht, die Kühn 
heit“ der Kritit, die Zuverficht der reformirenden Thätigfeit und 
von Anfang an das verwegene Hinüberbliden über bie Grenzen 
des fehmalen Landes. Wie ahnend hatte Berftett in feiner Eröff« 
nungsrede gewarnt vor dem eitlen Streben nach einer politiſchen 
Wichtigkeit, die mit der Größe des Landes in Widerſpruch ftünde 
und fein inneres Glück nur flören werbe. Gr hatte die Stände 
dadurch nicht abgehalten, fogleich in die Geftaltung und Auslegung 
des Bundesrechtes einzugreifen. Und Hatte doch Berftett felbft 
durch eine Hinweifung auf deutfche Handelseinheit bezügliche An⸗ 
träge hervorgerufen! Und ein fo ſtrenget Erhaltungsmann wie der 
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Freiherr von Türdheim Hatte einen trefflich begründeten Antrag 
geftellt auf das Hinftreben nad} einer Gemeinfamfeit ver deut 
ſchen Geſetzgebung in den wichtigften Gegenftänven, durch Ver⸗ 
handlungen am Bunde oder mit einzelnen Staaten! 


Wenn fchon der Inhalt der octroyirten Verfaffungen in Batern 
und Baden und mehr noch der Geiſt der Vollokammern in beiden 
Staaten das Unbehagen der ruhefüchtigen Staatsmänner in Wien 
erregten, fo mußte dies durch bie Vorgänge im Großherzogthum 
Heſſen noch gefteigert werben, wo die jögernde und ungleiche Hal · 
tung der Regierung während der Ständefigungen in Baiern und 
Baden zu förmlichen Maſſenbewegungen reiste, Die zwar nieberges 
halten wurden, aber fhließlich doch zu einem halb abgetrogten 
Halbvertrage einer Berfaffung hinführten. Der Großherzog Lud⸗ 
wig I. war ein Mann von hoͤchſtet Einfachheit des Privatlebens, 
auf dem, wie auf Karl Auguft von Weimar und Karl Friedrich 
von Baden, etwas von der Weihe ber frievericianifchen Zeit und 
der großen Literaturperiode Deutfchlands ruhte. Ex hatte ein wer 
fentlihes Theil und Verdienft daran, daß Darmfladt aus dem 
Schatten, in dem es durch zwei Jahrhunderte gegen Kaffel geftan« 
den, heraustrat und feit Wenf und Höpfner, feit Merl's und Lich⸗ 
tenberg’8 Zeiten in dem geiftigen Reiche Deutſchlands mitzuwirken 
begann. Des Fürften aufgeflärter Sinn und gefunder Verſtand 
hat auf manche wichtigfte Verhältniffe in Stadt und Land, wie auf 
die rationelle Duldung im Kirchlichen, die wohlthaͤtigſten Einflüffe 
geübt. Was er mit feinem Freunde Schleiermacher für die ver- 
ſchiedenſten geiftigen Intereffen ſchuf, davon find die dem Staat 
bet feinem Tode überlaffenen Muſeen und Bibliothek in Darmftabt 
fortlebende Urkunden ; von feiner Hingebung an die Tonkunft zeu⸗ 
gen die Namen der Vogler, Meyerbeer, Rind und Weber, die ſich 
an Darmftabt anknüpfen; und auch fein hartgeſcholtenes Theater 
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mar nicht ein ideenloſer Ballaſt des Hofftantes geweſen. Aber die 
Mittel des Landes waren allerdings durch dieſe koſtbaren Lieb⸗ 
habereien zur ungelegenften Zeit übermäßig erfchöpft worden; und 
überhaupt hatte der Fürſt die öffentlichen Dinge und die Achtſam⸗ 
feit auf feine Diener über feinen geiftigen Neigungen frühe anges 
fangen zu vernadhläffigen. Er hatte nach feinem Beitritt zu dem 
Rheinbunde (1806) die alte Landesverfaffung aufgehoben und die 
folgenden Jahre benugt, die Leibeigenſchaft abzuftellen, die Steuer⸗ 
befteiungen zu befeitigen, die Gleichheit im Steuerweſen anzubahs 
nen; jegt in den ſchwierigen Jahren der Verfaſſungskriſen, als des 
Bürften Wohlwollen mit feiner gewohnten Eigenmacht in Streit 
kam, hatte er nicht das Glück oder das Gefchid, einen Mann zu 
finden, der ihm kraͤftig über diefen Inneren Zwiefpalt hinwegge ⸗ 
hoffen hätte ʒ weder fein Minifter v. Lichtenberg noch deſſen Nach⸗ 
folger Grolmann bewährte fich als ein ſolcher. Bis 1816 Hin hatte 
die Regierung eine natürliche Entſchuldigung der Verzögerung einer 
Verfaffung, da erft um dieſe Zeit die Gebietötaufche bereinigt wa⸗ 
ten; und aud) dann verlangten bie verſchiedenen Verhältniffe dies 
ſes ganz umgeftalteten, 3. Th. ſich ſelbſt völlig fremben Staates 
Vorbereitungen und Ausgleichungen, die ein Verfaſſungswerk aus 
dem Stegreif nicht geflatteten. Daneben wirkte dann der bureaus 
kratiſche Eigenwille ein, der die Grundlagen ber neuen Organiſa⸗ 
tionen hier wie in Raffau gern unbeirrt von ftändifchen Einreden 
vollziehen und als ein Vollbrachtes vor Die Stände bringen wollte. 
Die Nothwendigkeit und Unentbehrlichkeit der Känbifhen Ordnung 
ſtellte die Regierung ſelbſt nicht in Abrebe, und von dem Regenten 
insbefondere erzählte man fih überall, daß er fein Minifterium 
ſelbſt zu Vorfchlägen trieb, die die dringendſten Volkswünfche ber 
friebigen follten. Aber die Roth des ſchrecllichen Jahres 1817 
überholte diefen guten Willen. Sie unterhielt in dem Lande erft 
eine dumpſe Gaͤhrung, die bald in eine lebhafte Bewegung um 
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Berfaffung und Stände überging und ſich mit Ausnahme Rhein- 
heſſens über das ganze Land erſtredte. Selbſt die fortwährende vor⸗ 
bereitende Thätigkeit der Regierung für Verbeſſerung des Gerichts⸗ 
verfahrens, für die Abloͤſung der Zehnten, für Steuererleichterung 

u. 9. diente nur den aufglimmenden Funken zu fhüren. Richt 

25. 3uni 1818. alle ihre neuen Ginrichtungen gefielen. Als fie! einen Berfuch 
machte, das Gemeindefchuldenwefen zu orbnen, feheiterte ihr Plan 

in den wefentlichften Buncten an dem vereinigten Fräftigen Wider: 

flande der Gemeinden und Städte Oberhefiens. Eine Adreſſe aus 

"24. Aug. den alten Landestheilen erinnerte! den Fürften an den 13. Artifel 
der B. Acte; ihr folgten andere Bittſchriften von Einzelnen, von 
Dörfern und Aemtern. Das Schweigen, das gelegentliche Drohen 

der Regierung fleigerte die Betvegung. Anfangs 1819 verfammelz 

ten ſich die Abgeordneten mehrerer hundert Gemeinden Oberheffens 

in Grünberg und erwählten einen ftehenden Ausſchuß zur Betreis 

bung der Verfaffungsfacdhe; daſſelbe gefhah in Starfenburg, ''® 

durch) eine Verfammlung von 160 Abgeordneten aller Aemter in 

"14. Behr. 1819. Zwingenberg,! die ihrem Ausſchuſſe in den Advocaten H. €. Hoff ⸗ 
mann und W. Stahl zwei Rändige Rechtsbeiſtaände gaben. Sie 
reichten eine Vorftellung ein, die eindringlich die unerträglichen 
Laſten, und unter ihrem Drud das traurige Entarten eines ſchlich⸗ 

ten und fleißigen Volkes zu einem Poͤbelſchwarm fhilverte, der 

nichts zu verlieren habe; die Duelle feiner Noth fanden fie nicht 

in den vergangenen: Kriegen, fondern in dem gegenwärtigen Zus 

fand des Staates. Der Großherzog empfing diefe Adreſſe mit 
Breundlichkeit und e8 erfolgte eine Zufage der Berufung der Stände 

und einer vorausgängigen Berfafjung auf den Mai 1820. Die 
Bekanntmachung dieſer Zufage veranlaßte fofort eine neue zahl- 


148) Heffen-Darmfäbtifche Aetenflüde, bie Einführung einer Achten Lars 
desverfaflung betr. 4 Hefte. 1819. 
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reichere Zuſammenlunft in Zwingenberg.! In der dießmal für’. Mirz 
Dberheffen und Starkenburg gemeinfam aufgefeßten Bittfchrift bes 
fand man auf unverzüglicher Einberufung der Stände und auf 
einer im Bertragswege zu begründenden Verfaſſung in dringende 
ter, feldft in drohender Sprache. Auch diefe Bittfchrift nahm ver 
Fürft vertröftend und verſprechend entgegen, und als er! die Ber«'s. Mir. 
fammlungen mehrerer Gemeinden oder ihrer Abgeorbneten ohne 
Erlaubniß unterfagte, gefhah es mit Milde. Ehe dieß Verbot 
(nad) 14tägiger Friſt) in Kraft trat, verfammelte ſich der Starken: 
burger Ausfchuß noch einmal in Darmftabt und übergab eine neue 
gleich dringende Petition, auch fie in einem Tone gehalten, der zu 
gleicher Zeit Freiſinn, Entſchloſſenheit, Gefegachtung, Anhängliche 
teit an den Fürften, und bie fefle Weberzeugung von dem Rechte 
und der dringenden Nothwendigkeit der geftellten Begehren auss 
ſprach. Um die Mitte des Jahres, wo Lichtenberg durch Grol⸗ 
mann erfegt warb, ftimmte bie Regierung, unter ſchon veränderten 
Verhaͤltniſſen von außen geftachelt, zum erftenmal einen anderen 
Ton anz fie bedrohte fämmtliche Advocaten fich aller Theilnahme 
an ftrafwürbigen Umtrieben zu enthalten; und als fi im Soms 
mer wiederholt Landleute aus verſchiedenen Gegenden (mie 1815 
die Würtemberger in Ludwigsburg) in der Reſidenz mit Verfaf- 
fungöpetitionen einfanden, wurbe auch hiergegen! eingefchritten z'sr. Ent. | 
nicht aber, ohne daß noch einmal das fürftliche Ehrenwort wieber« 
holt ward, die Stände im nächften Mai zu verfammeln. AU dir 
dämpfte die Bewegung nicht. Die Jugend half ihr Theil den wie 
derfeglichen Geift zu fhüren; Volksſchriften, wie das Frag: und 
Antwortbüchlein von W. Schulz, wurden heimlich im Lande ver- 
breitet; die Eintreidung der Steuern wurde immer ſchwieriger; 
im Odenwald Fam es zum Zufammenftoße der Bauern mit dem 
exequirenden Militär, und in Folge davon, da mehrere Perfonen 
als Anftifter der Unruhen verhaftet wurden, zum Verſuch gewalt⸗ 
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famen ®iverftandes, gegen den eine Abtheilung Militär mit Ge- 

Thüg aufgeboten wurde. Auf diefe gezeigten Waffen ließ dann vie 

Regierung wieder, immer ſchwanlend zwifchen freimüthiger Nach⸗ 

giebigkeit und Eigenfinn und Gewaltthätigfeit, die raſche Erlevi- 

gung der Progeffe gegen die Verhafteten folgen, die meift ſtraflos 

entlaffen wurben; und nicht lange nachher erſchien das Verfaflungs- 
0.18. März 1820. edict,! das des Fürften Zufage einzulöfen beftimmt war. 


ea Kaum mindere Beforgniß als diefe ſtaͤndiſchen Agitationen 
umgtinterim erregte unter den lauernden Argwoͤhniſchen das, was inzwiſchen in 


dem ſtaͤndeloſen Würtemberg geſchah. Seit der Auflöfung der 
Stände hatte hier König Wilhelm fortgefahten, nach den Grund» 

7. Sunt 1517. fügen feiner Berfaffung zu regieren. Gleich nach der Auflöfung! 
war eine Verordnung über die Drganifation der Gemeindedeputir⸗ 

ten erſchienen, die gegen die bureaukratiſchen Communalordnun ⸗ 

gen in anderen deutſchen Staaten vortheifhaft abftach ; weiterhin 

"35. Aug. wurde Die Auswanderung freigegeben; dann ergingen einige vor« 
lAufige Maasregeln, um eine alte Landplage Würtembergs, das 

fog. Schreiberinfitut‘t? von feinen Unfügen zu reinigen. AU dieß 

trug noch das Gepräge von Wangenheim’s @eifte; gleichwohl 

(oder eben deßhalb) half es in Feiner Weife die fortgährende Un⸗ 
zufriedenheit im Lande zu befhwichtigen. Die harte Belaftung 
dauerte fort; noch betrug (1818) die Grundſteuer 32%), der reinen 
Einnahme des feuerpflichtigen Grundeigenthums, 12%, über das 

was man gewöhnlich für das Marimum erklärt. Als vie Regie 

Et. rung! den Finanzetat für 1817—18 befannt machte und bie frühere 


149) Gin Monopol ber fheiftlichen Abfaſſung aller Gemeinde und Stif⸗ 
tungeredhnungen u. W., das dem Gtabte und Amtefepreiber in feinem Begicke 
zuſtand, und wofür biefer Prinzipal bie ſchon übertriebenen Taxen der arbeitens 
den Unterfcgreiber, bie allgemein eine Beutelſchneiderei hießen, noch einmal 
Baog. 
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Jahresſteuer, um die Koſten der frucdhtlofen Landtage vermehrt, aus⸗ 
ſchrieb, verrieth ihre entſchuldigende Anſprache an die Oberämter, 
Magiftrate und Steuerbehörben ihre fortdauernde Beforgniß, die 
ſich auch alsbald begründet erwies. Diele Gemeinden erhoben 
(d- Th. fehr energifche) Borftelungen gegen die unerſchwingliche 
Steuer, drangen auf Ständeberufung und machten ihr altes Recht 
geltend, ohne Verabſchiedung mit den Ständen Feine Steuern zu 
bezahlen. Die Steuerrüdflände, bereits zu großen Maffen anger 
ſchwollen, wurden immer größer, und bie Unruhe im Bolfe, die 
fich ſchon anfing ſelbſt dem Militär mitzutheilen,** immer bevent- 
licher. Der König hatte ſich bisher und auch jegt wieder vergeb⸗ 
lich Mühe gegeben, eine genaue Ueberſicht der Finanzlage zu be 
Tommen ; Niemand Fonnte oder wollte ihm dazu mit rechtem Ernſte 
behülftich fein. Unter dieſen verzweifelten Berhältnifien berief der 
Fürft auf dringende auswärtige Empfehlung, ſcheint es, den vor⸗ 
mals weſtphaͤliſchen Sinanzminifter Malchus, der fih durch außer⸗ 
ordentlichen Fleiß in wenigen Wochen einen Haren Einblick in die 
Binanzlage verfhaffte, manche Miobraͤuche entdeckte und einen Fir . 
nangplan entwarf, den ſelbſt Wangenheim in feinen formellen Theie 
Ten billigen mußte. Die Anftelung dieſes „weftphälifchen Plus⸗ 
machers,“ wie ihn die öffentliche Stimme in ihrer Verbitterung 
und in ihrem Vorurtheile nannte, diefe Einfenkung in den Rheins 
bund von Seiten diefes „deutfchen Königs,“ machte das größte 
Auffehen. Auch bedeutete es die Abbeugung der würtembergifchen 
Regierung zu den bureaufratifchen Orundfägen, die die Folgezeit 
beherrſcht haben. Die Steuerebicte! des neuen Miniſters hatten Det. 1817. 
Erfolg. Und nun verlangte der König aud) einen neuen Verwal ⸗ 
tungsplan von ihm. Hier trennte fih Wangenheim; ver ſich 
gegen bie Reformplane , nach dem franzöftfchsdeutfchen Typus der 


150) ®enturini 1817, p. 297. 
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weftphäfifchen Gefepbulletins,“ nur für eine Nachhülſe in der Ber- 
waltungseinrichtung in beutfchsenglifchem Geiſte und für die vor⸗ 
ausgängige Feſtſtellung der Verfaflung erklärte. Er ſchlug das an« 
gebotene Minifterium des Innern aus und wurde zum Bundes⸗ 
tagögefandten ernannt, gemäß dem Syfteme, das ſich unter König 
Wilhelm weiter und weiter entwidelte: bureaufratifch aufgeklärt 
nad) innen, freifinnig nad) außen, und vorzüglich den Großmaͤch⸗ 
ten gegenüber. Sein Austritt, obwohl der Fremde zunächft wieder 
einem Fremden wich, follte doch ſtracks zu dem Siege ver einhei⸗ 
mifchen Bureaufratie führen. Malchus' finanzielle Rathichläge 
bewieſen fich nicht von fo materiellem wie formellem Werthe; der 
Drud der Steuern wurde in der Roth diefer Jahre von furchtbarer 
Härte; die Unzufriedenheit darüber drang bis zum Bundestage; 
die Auswanderung war 1817 bis zu der damals erſchreckenden 
Zahl von 16000 Köpfen geftiegen. Ein dargebotener Steuerers 
"7. Aus. 1818, [aß! brachte Feine Erleichterung; das Sinfen der Staatöpapiere 
verrieth das geringe Vertrauen in die Finanzverwaltung. Go 
- ſchwaud denn auch des Könige Glaube an die Künfte des neuen 
Finanzminiſters fo Ichnell wie er entflanden war. Mit feiner Ente 
"1. Der. [affung! war bie Zeit für die Parihei gefommen, vie ſeitdem ein 
Bierteljahrhundert in Würtemberg regiert hat. In den fortgefepten 
inneren Eineichtungen enttwidelte auch dieſe Verwaltung während 
der Berfaflungstofigkeit eine heilfame Thätigfeitz aber die wüͤr⸗ 
tembergifche Reigbarkeit in dem Puncte der willfürlichen Befteue- 
zung zu mildern, gelang auch ihr nicht. Im einigen Gegenden 
verweigerten 1819 wieder einzelne Magiftrate und Amtsverſamm⸗ 
Tungen den neuen Steuereinrichtungen den Gehorfam; Stuttgart 
ging den König wiederholt um Berufung der Stände an. Eine neue 
Minifterveränderung,, die den Grafen Benzel-Sternau als fünfe 
tigen Finanzminiſter verfünbigte, eine neue Einrichtung der unter 
zen Berwaltung, Alles Half nicht, diefe Widerſetzlichleit, dieſe For 
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derungen im Volle niederzuhalten, das ſich jept in ber Berfaffungs« 
fache hinter allen Nachbarſtaaten mit Reue zurüdbleiben fah. 


Einige Anflagepuncte, die jene Stourdza'ſche Schrift auf dem he 
Aachener Eongrefie betont hatte, erläutern ſich erft aus diefen wür · 
tembergifchen Zufländen. Die Steuerverweigerung, bie fleigenbe 
Auswanderung ſchreckte den Ruffen ; dem Defterreicher machte in 
diefen füddeutfhen Borgängen die Einwanderung der franzöfifchen 
Theorien, das natürliche Staatsrecht, die Berfaffungsmanie, bie 
Bier verlangte dort erlangte Preßfreiheit, die ftänbifche Aufregung 
bis dicht an feine Grenzen, die Außerfte Unruhe. Metternich fah 
nach feinen amtlichen Aeußerungen die Unheil brütende Thätigfeit 
einer revolutionsfächtigen Parthei wie ſyſtematiſch über ganz Eu⸗ 
ropa verbreitet; und in den Zugeftändniffen der fübdeutfchen Regier 
rungen gewahrte er bie verderblichſte Berfennung oder eine zu nach ⸗ 
fihtige Duldung dieſes Uebel Wie fharffihtig, wie raſch zur 
Stelle, wie bereit zur Abwehr die Angft vor den allererfien An⸗ 
fängen diefer Bewegungen die Staatslenker in Wien machte, Hatte 
fi zuerſt bei dem Wartburgfeft verrathen. Es verrieth ſich dann 
in der ſchnell veränderten Haltung des Vorfigenden am Bundes: 
tage. Es verrieth ſich in der eifrigen Hereinziehung Preußens in 
die oͤſterreichiſchen Staatögrumbfäge. Es verrieth ſich an dem 
Nachdruck, mit dem eng,‘ der einft die Preßfreiheit ein unger- 
förbares Recht gefitteter Bölter genannt hatte, fle jept mit allen 
plumpen und feinen Sophismen theoretifch verbächtigen mußte, 
während Metternich die praftifchen Waffen dagegen fhliff. Gleich⸗ 
wohl wäre es vielleicht noch lange nicht zu einer planmäßigen 
thätlichen Abwehr gegen alle jene Uebel gekommen, von denen man 
fi in Defterreich umgeben und belagert fah, wenn nicht irgend 


151) Wiener Jahrbůcher. 1818. 
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ein frevler Angriff einen glänzenden Vorwand zu geredhtfertigter 
Nothwehr gab. Zu folc einer verhängnißvollen Krife follten aber, 
wie in Frankreich, die ſchmaͤhlichen und unberufenen Eingriffe ver 
Fremden führen, ſollte Hier in Deutfchland gleich jene erft befannt 
gewordene Einmifhung des Ruffen in Aachen hintreiben. Die 
Schrift von Stourdza hatte bie gereizte Ungeduld der deutfchen Ju⸗ 
gend, die die vielen Enttäufchungen der Zeit in grollendem Un— 
muth empfand, hatte ihre Aufcegung, die mit der allgemeinen Be⸗ 
wegung ber Geiſter in Deutſchland ohnehin im Steigen war, außer« 
ordentlich geſchaͤrft. Seit ven Holgen ver Wartburgfeier war fie 
unnittelbar in die öffentlichen Dinge verwidelt worden. Bald 
fühlte fie ſich jegt durch Bebrüdungen der Preffe, bald durch Ein» 
griffe in die perfönlicye Freiheit berührt, über die nicht öffentlich 
"Gnse 1017. Rechenfchaft gegeben ward. So ftand ber in Frankfurt! verhaftete 
Oberſt v. Maſſenbach, über dem noch von 1806 her in Preußen 
eine militaͤriſche Unterfuchung ſchwebte, mit einzelnen Feuerkoͤpfen 
der Jugend in Verbindung; das Gerücht ähnlicher weiterer Ver⸗ 
baftungen regte nachher noch eine Weile die Gemüther heftig auf. 
Die Gelüfte des Widerſtandes gegen folche Bedraͤngniſſe griffen 
um fi ; war man nicht geneigt, fo wenig wie in dem reactionären 
Lager, etwas Gewaltſames zu beginnen, fo ſchien man (wie dort) 
auf Gewaltfamfeiten der Gegner zu lauern, ja dazu reizen zu wol⸗ 
len, um Gewalt unter dem Scheine der Nothwehr dagegen zu 
fegen. Im Herbfte 1818 fah man, fo bezeugen bie befannt gewor⸗ 
denen Briefe, die Zeit „für die That“ immer mehr heranreifen ; 
man wartete auf einen Blig der die Flamme zünden werde, bie 
das Gold vom Erze ſcheiden follte. Jetzt in der Schrift von 
Stourdza begab fi) die große Politif noch einmal in erneuerten 
unmittelbaren Conflict mit der Jugend. Aus dem Ton det Preffe 
war zu errathen, welchen Eindrud fie bei den Erwachfenen machte: 
Krug denuncitte fie als eine Verrätherin der politifchen Abſichten 
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Rußlands auf die innere Beherrſchung Deutſchlands; Dfen gab 
eine Stimme über Stourdza ab, die er zu büßen hatte, AU das" 
war nur ein ſchwacher Abfchein von dem Grimm unter der Jugend. 
Die Grafen Bochholz und Keller, Studenten in Iena, forderten 
den Beleiviger der deutfchen Jugend, der von Weimar nach Dress 
den wid und den Senat in Jena bat, die Rüdnahme der Aus« 
forderung zu veranlaflen, da er feine Schrift auf Befehl feines 
Kaiſers gedacht, gefchrieben und ausgeführt Habe; worauf bie 
Borderer auf die Genugthuung von einer „Dent-, Schreib» und 
Handlungsmaſchine verzichteten. Dex bier gefänftigte Haß warf 
ſich aber alsbald auf Kogebue, als diefer in feinem literariſchen 
Wochenblatte die Schrift gleichfalls für officiell erflärte und ſich 
ihrer annahm. Auf ihm ruhte fehon früherer Verdacht und Haß, 
feit es befannt geworben war, daß er Berichte über die wiffenfchaft« 
lichen und politiſchen Ereigniffe in Deutſchland nah St. Peters⸗ 
burg einfehidte. Ein Bruchſtück diefer Bulletins war in Luden’s 
Remefis (XI, 1) erfchienen, worin die Männer der freifinnigen 
Richtung wie Eichhorn und Luden angegriffen waren; es war zu 
gegenfeitigen Klagen und Verurtheilungen von Luden und Kotze⸗ 
bue gefommen; diefer Heine Skandal erhielt jetzt größere Bedeu⸗ 
tung durch Kopebues Biligung der Stourdza’fchen Schrift. Er 
galt nun ald ein Iandesverrätherifcher Ausfpäher; er konnte zu⸗ 
gleich für einen Abgefallenen von feiner früheren freifinnigern 
Richtung gelten; der Zorn aller Romantifer, Teutonen und Tur⸗ 
ner ruhte ohnehin auf ihm wegen feiner Angriffe gegen ihre ges 
ſpreizte Poeſie und ihren gefpreizten Patriotismus; ein Haß ber 
um fo tiefer fein mußte, je treffender feine Gefchoffe waren — auf 
ein breites Ziel, das felbft ein ſchlechter Schüge nicht verfehlen 
Tonnte. Schon war früher auf Wartburg, wo feine beutfche Ger 
ſchichte aufbrannte, die Gefinnung der Jugend gegen ihn zu Tage 
gefommen. Dann als fein Bulletin erfhienen war, fiel Karl 2. 
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Sand aus Wunſiedel in Stunden „wehmüthiger Bangigkeit auf 
" Brütende Mordgedanken, die zu einer unfeligen That reiften. Die 
Urkunden'?? über Sand laſſen ihn überall als einen fittlich unbe⸗ 
fledten Süngling erkennen, der aber in jugendlichen Phantafien 
rathlos befangen, und einer in Wiffenfchaft und Leben großanfor« 
dernden Zeit nicht gewachſen war an ethifcher und geiftiger Kraft. 
Bar er einmal die Beute adcetifch-religiöfer Meberfpannung, fo 
verfiel er dann wieder einem freigeiftigen Naturalismus, der nicht 
burſchenſchaftlicher Art war. Ergriffen von der politifhen Groß⸗ 
mannfucht der Jugend, war er doch von Perfon nicht gemacht, in 
der derben Burfchengemeinde eine vorragende Role zu fpielen. 
Dieß mochte feine ehrgeisigen Gedanken in die Richtung Ienfen, 
auf ſich allein eine That von umertwarteter Kraft, von rettender 
Macht zu nehmen; und vol von einer abgöttifchen Verehrung des 
fi ſelbſt beſtimmenden Willens fiel der Ueberfpannte (mo doch 
alle Lieder von Marterthum ımd St. Georgenthat fhwärmten) in 
bekfagenswerther Berirrung darauf, in dem „Seelenvergifter* Roger 
u bue den vertilgungetvürbigen Drachen zu fehen, ver Deutſchlands 
Breiheit gefähtbe. In einer Anwandlung von Zweifel und Unſchlüſ ⸗ 
figfeit hatte er noch Veranſtaltungen getroffen, die dem Schidjal 
die Verhinderung der That erleichtern konnten; aber es ließ fie ger 
3. Dir 1810. ſchehen. In Mannheim fiel! Kogebue unter dem Dolce Sands, 
20. Mai 1820. der, feiner Selbſtwerwundung nicht erlegen, die That! auf dem 
Schaffote büßte mit heiterer Baffung, von den Roheſten ſelbſt bes 
mitleidet. 


— and ne 
0 . B 

- Keine fittliche und rechtliche Erwägung kann je eine fo blu⸗ 
tige und dazu finnlofe Unthat entfhuldigen. Aber Damals haben 





152) v. Gohnhorſt, voll. Ueberſicht der gegen K. 2. Sand ıc. geführten 
Unterfuchungen. Aus den Origimalacten. Gtuttg. 1920. — R. 8. Sand, dat 
geftellt durch feine Tagebücher nnd Briefe, Altenburg 1821. 
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unzählige Deutſche unter Jung und Alt dieſen Meuchelmord als 
eine politifhe Großthat gepriefen. Die Jugend bekannte, daß 
Sand nur ausgebrüdt habe, „iwas In ımenblich vielen Herzen Tebte,” 
daß er aus einem offenen Bunde hervorgegangen fei, in dem er 
mehr Mitſchuldige habe als Mancher denke und ahne; auch hat die 
Ueberlieferung die Namen zweier Mitwiſſer der That immer ger 
nannt, die gewöhnlid Sand's alleiniges Geheimniß geglaubt 
wird. Jahn im Geſpraͤche nad) dem Morde empfahl Johannes 
Müller über Tel, und Eicero über die Tödtung EAfar’s zu leſen; 
de Wette nannte (im Troſibrief an Sand's unglüdlihe Mutter 
freilich) Die That nach ihren fubjectiven Motiven ein ſchoͤnes Zei⸗ 
Gen der Zeit, und Goͤrres bezeichnete die ganze öffentliche Mei« 
nung Deutſchlands fo: Misbilligung der Handlung bei Billigung 
der Motive. ber auch dieß würde eine tranrige Verwirrung der 
fittlichen und politifchen Begriffe in Deutfchland bedeuten; denn 
die eigentlichen Wurzeln und Beweggründe ber That, der Wahn, 
daß ſolch ein Menfch dem Vaterlande gefährlich fei, und der Dün- 
tel, fi, den Einzelnen, zum Richter über des Baterlands Gefahr 
und feinen Gefährber aufgumerfen, waren in ber Anficht aller 
NRüchternen eben fo unfinnig wie die That verbrecheriſch war. Den 
Charakter des Mitleids mit einem Wahnwigigen aber hatte die 
Theilnahme an Sand in Feiner Weife gehabt. Soll man den In- 
flinet des deutſchen Bolfes, als es dieſer That fo viele ſittliche 
Entſchuldigung gewährte und fo großen politifchen Werth beimaß, 
nicht gänzlich verirrt nennen, fo muß feine Rechtfertigung grade 
in einer greifbaren objectiven Bedeutung der That gefunden wer⸗ 
den, bie darum nicht augenblicli Jedem begreiflich und’ bewußt 
zu fein brauchte. Die mildere Beurtheilung beruhte wefentlich auf 
der Befrievigung, daß hier durch einen furchtbar mahnenden 
Schlag jene Schmach der vaterländifhen Zuftände offen gelegt 
ward, die in der unbeutfchen Anlehnung des deutſchen Regiments 
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am fremde Macht und Einfluß gelegen war. Hätte in Sand's 
* Beweggründe jener Grundfag der Jugend mit eingewirkt: daß wo 
der Staat fein Strafrecht nicht üben wolle, ber Einzelne eintreten 
möüffe, fo entfprang dieſer Grundſatz eben aus dieſem verderbten 
Zußande, der in einem zum Volk gewordenen Volke, unter einer 
dem Bolfe angehörigen Regierung unmöglid) ift, ohne deſſen Bes 
fand ein Orundfag und eine That wie dieſe ebenfo undenkbar find. 
Der Staat verfäumte an Kotzebue, nicht ein Strafrecht, fondern nur 
das nationale Hausrecht zu üben, das, wenn man den Fall umfehrt, 
Rußland unfehlbar geübt hätte. Es iſt unwiderſprechlich, daß in 
Rußland ein Ruffogermane im Dienfte einer deutſchen Großmacht 
niemals auch nur eine Fürzehle Friſt hätte .thun Dürfen, was in 
Deutſchland der Deuiſchruſſe in ruſſiſchem Dienfte Jahre lang thun 
Tonnte, der bei feinem®eben in den allerhoͤchſten Kreiſen in den hoͤch⸗ 
ſten Ehren ftand, nach deſſen Ermorbung der König von Preußen ans 
gemeſſen fand, ihm zu Ehren eine theatralifche Todtenfeier zu geben! 
Diefe Anfiht war in Wahrheit nicht allen den jungen Denkern jener 
Jahre fremd, die von diefer Seite Sand's That nicht anders ber 
urtheilten ald den Morbverfuch von Stapß auf Napoleon, eine 
Handlung, zu der fi, fehr bezeichnend, auch Sand ſchon in früh« 
ſter Jugend verfucht gefühlt hatte, als Napoleon in die Nähe fels 
ner Heimat fam. Die Wirfungen, die das Ereigniß zunaͤchſt auf 
die politiſche Gefinnung und Denkart der Jugend ausübte, ent 
ſprach ganz diefer Anficht. Die politiſche Romantik wurde dadurch 
zu einer felbfträchenben aber auch felbftheilenden Krife getrieben ; 
die That wandelte die heftigen nationalen Abneigungen in ber 
Jugend um, errettete von den Sympathien mit Rußland, bie von 
der Bundesgenoffenfhaft in ven Befteiungskriegen her bis jept 
au&gedauert hatten, und leitete zur Verföhnung mit dem bisher jo 
verachteten Frankreich und feinen politifchen Ideen über. Als nach⸗ 
her die Karlsbader Maasregeln das einheimiſche politiſche Leben 
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unterbrüdten und ſich bie Spalten der Zeitungen mit engliſchen 
amd franzöfffchen Kammerberichten fülten, erhielt dieſe Hinnei⸗ 
gung dauernde Nahrung. Und nun bedurfte es nur der Erſchei⸗ 
nung eines Heine und Boͤrne, um den literariſchen und politiſchen 
Ipeenkreifen ver Jugend für immer eine andre Wendung zu geben 
and Teutonismus und Romantik zugleich aus der Wurzel zu heben. 


. 


Eine That wie diefe mußte von bem Thäter nad) ber Strenge Mirtungen bon 
der Gerechtigkeit gebüßt werben. Ale Einfichtigen aber hatten im rennt 
Augenblick ihrer Vollbringung bie böfe Ahnung, dag auch das ®" — 
ganze Bolt fie zu buͤßen haben werde. Sand hatte den Blitz, den 
feine Alterögenoffen anderswoher erwarteten, jelber geſchleubert; 
ex zog dadurch auf fich und Ale ein rächendes Unheil herab. Zwar 
ein A. 2. Follen hatte anfangs auch vdn dleſem ſelbſtgeworfenen 
Strahle eine freiheitzändende Wirkung gehofft; bald darauf, als 
ein zweiter Morbverfuch bie That nachäffte, ward auch Er flugig 
and bange, daß die Wirfung dieſer geſchleuderten Brände nicht 
Slamme fondern Erfidung fein werde. Ein junger Mpothefer, 

Karl Loͤhning, machte in Schwalbach! einen erfolglofen Mordanfall's. ur 1510. 
auf den Regierungspräfidenten v. Ibell, das Fräftige Werkzeug des 
napoleonifchen Buralismus in NRaffau; der Selbftmorb des Thäs 
ters ſchnitt die Aufflärung über die Beweggründe ab, die ohne 
Zweifel politifcher Ratur waren. Diefe zweite Unthat fülte nun 
alle Geiſter mit der Angſt vor blutigen Verſchwoͤrungen; Die Droh⸗ 
briefe da und dort, jene gleichzeitigen Vollsbewegungen im Darm⸗ A 
ſtadtiſchen, bie Hepp Hepp Rufe gegen die Juden, bie gleich Darauf! eit Kuguf. 
wie eine Seuche von Würzburg und Karlöruhe bis Kopenhagen 
Aber Deutfchland Hin gingen, dazu die Fortſchritte der liberalen 
Faction in Frankreich, Alles zufammen warf einen panifchen Schred 
unter Die Machthaber im Often. 

Zunächft in Berlin mußte man erwarten, daß biefe Vorgänge 
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einen nenen Schutt auf das in Aachen bereits begrabene Verfaſ⸗ 
ſungswerl werfen würden. Allein wie in dieſem Staate fi} die 
entgegengefepteflen Dinge fortwährend kreuzen follten, fo war es ge⸗ 
ſchehen, daß Fury vor der Sand'ſchen That dieß verfchüttete Werk 
wieder aufgegraben worben war. Hatte Baiern feine Verfaſſung 
aus Eiferfucht gegen Preußen eingeführt, fo fehlen man ſich nun 
wieder in Berlin durch eben dieſe Thatfache, wie Stein gewünfcht 
und gehofft hatte, zu einer Regung derſelben Nebenbuhlerei getrie⸗ 
ben zu fühlen.” Man fah ſich nach einer fräftigern Hand als Har« 
denbergs um, der man die Berfaffungsfache aufb neue anvertrauen 
koͤnnte; man fiel auf Humboldt. Ihm waren von Hardenberg, ges 
fpannt wie beide feit Humboldrs Oppefition im Stantsrathe waren, 
bereits wieberholte Ausfichten auf ein Minifterium gemacht worden, 
immer ohne Folge; als Humboldt, verlegt von dieſer Wortbrüdig- 
Teit, die Entlaffung von feinem Geſandtenpoſten in London begehrte, 
war ihm während des Aachener Congreffes eine erneuerte Zufage 
gegeben worden, und nun gelang es dem Generalabjutanien von 
Wipleben, den befreundeten Mann in die Verwaltung hereinzu- 
u. Ian. 1810. Jiehen,! wo Ihm in dem (zwiſchen ihm und Schudmann) getheilten " 
Minifterium des Inneren unter Anderem bie ſtaͤndiſchen Angelegen« 
heiten übertragen wurden. Die wedte in Stein neue Hoffnuugen 
für das Verfaffungswerk, die er auf die Beharrlichleit und Ge⸗ 
wandtheit Humboldts fegte, dem hier ein Gefchäft zugewiefen wurde, 
wie es feiner Begabung am angemefienften ſchien. Ein Mann von 
hoͤchſter geiftiger Empfänglichfeit und Ausbildung, ber in feiner Ju⸗ 
gend mitten in bie glaͤnzendſten Zeiten und Zirkel des literarifchen 
Reiches eingetreten war, war Humboldt anfangs in jener weltbürs 
gerlichen Periode von der Berechtigung des Individuums und 
. feiner Bildung dem Staate gegenüber bis zum Uebermaaße durch⸗ 


153) Schlefler, Crinnerangen an W. v. Humboldt. II, 1, 379. 
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drungen gemefen ; bald aber hatte er unter dem Berfalle und Falle 
des Staates gerabe deſſen Bedeutung höher anzufchlagen gelernt; 
des Baterlandes Roth Hatte ihn dem Baterlande näher gerüdt, 
and in feiner allfeitigen Befähigung hatte fi ver epifuräifche 
Schwelger in geiftigen Genüffen auch zu der ſtoiſchen Uneigen« 
nüdigleit des ſtaatlichen Wirlens gerignet gefunden; als Director 
des Eultus umd als Begründer der Untverfität in Berlin hatte er 
den Ruhın geerndtet, nach Stein’s Abgang allein Stein’s Geift 
in der preußifchen Regierung erhalten zu haben; als Diplomaten 
haben wir ihn in Wien und Paris mit Ehren, wenn auch mit wer 
nigen Erfolgen wirken fehen. Sept in ver mislichen Zeit mit dem 
miolich verpfufchten Werke der Berfaffung beauftragt, brachte er 
die unfhägbare Eigenſchaft mit, die ihn zu Stein in einen charak⸗ 
teriftifchen Gegenſatz ftellt: daß fein nüchternes, ruhig gleihmäßts 
ges Wefen, das die Jahre des heroiſchen Aufſchwungs nie Hätten 
überfpannen fönnen, jeht in der matten Zeit eben fo wenig zu er⸗ 
ſchlaffen war; er ging an feine neue Aufgabe mit dem heiterſten 
Muthe. Im Winter 1818—19 noch in Fraukfurt in der Territor 
tialcommiffion feftgehalten, benugte er die Gelegenheit, in Frank⸗ 
furt und Naſſau perfönli und ſchriftlich mit Stein über die Ver⸗ 
faffungsfache zu verhandeln und fich mit dieſer wichtigen Autorität 
in Eintracht zu fegen. Er fah mit Einem Blide die Nothwendig ⸗ 
keit ein, in biefer Zeit der ftreitenden Meinungen und des aufge 
tegten Stänbehafjed, der noch lebendigen Nationalantipathien 
gegen alles Branzöfifche und der Zuneigungen zu allem Altgermas 
niſchen, zwiſchen der „hiftorifchen Anſicht und den neuen bürger- 
lichen Staatsprinzipien eine Bermittfung zu finden, und er vers 
ſuchte dieß in einer Denkfehrift;'?* die er Stein vorlegte, in 2. Schr. 1810. 


154) Stein's Denffehriften über deuiſche Berfaffungen. 1848. p. 97, Dal. 
Saym, ®. v. Humboldt, Berlin 1856. p. 387 ff. 
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faft allzu felbftlofer Weiſe. Humboldts eigentliches politiſches 
Glaubensbelenntniß war prinzipiell vielleicht noch weiter von 
Stein entfernt als Hardenberg's; er war weit verföhnter als jener 
mit den neueren Staatögrundfägen, wie ed v. Schön, wie es 
Schleiermacher, wie es alle Denker waren, bie vor den geftalten« 
den Mächten in der Geſchichtẽe mehr Ehrfutcht Haben als vor dem 
Geſchehenen, vor Idee und Gedanke mehr als vor der Thatſache 
und den beftehenden Dingen. Er war 1809 aus politifhen, 
menſchlichen, vaterlänbifhen Gründen ganz demokratiſch für Die 
Einebnung der Stände geftimmt geweſen; er konnte auch jetzt 
die Körperfchaften und Stände kaum mehr finden die Stein erhal⸗ 
ten wollte; er fah wie Hardenberg oder Fichte in dem Mittelftande 
den einftigen gleichen Stand der Freien wieder emporkommen, 
nicht in Folge fehlerhafter Geſetzgebung oder revolutionärer Ge⸗ 
unung, fondern in Folge des natürlichen Fortſchritts aller ge» 
werblichen und geiftigen Ausbilvung, die ſich gegenfeitig förbernd 
den Geift und das Leben freier, zwangloſer, ungebundener macht. 
Dieß vegere Leben zu feffeln, einzuengen, zurüdzubtängen, hielt 
er nicht für möglich und wenn möglich für ſchaͤdlich, weil es Er⸗ 
farrung erzeugen würde. Dennoch ging er in den vermittelnden 
Beſtimmungen feiner Denkfchrift an Stein fo großmüthig in deſſen 
ariſtokratiſche Anfichten ein, wie er in Wien auf Metternich ſtaa ⸗ 
tenbündifche Zwede eingetreten war. Er felber fühlte, er gehe in 
feinen Zugeftänbniffen zu weit. Ex gab ihm bie Adelscorpora ⸗ 
tion, die fachliche Landſtandſchaft der Adelsgutsbeſiher, die erbliche 
der großen Bamilien, er gab ihm ſelbſt die vorfihtige Herſtellung 
des Adels in ver Rheinprovinz nad. Und fo nachſichtig fügfam, 
role gegen den Ariftofraten, war er es auch gegen den Monarchen. 
Er wollte fich mit beſchraͤnkter Deffentlichfeit, Periobicität und Bub» 
getbewilligung zufrieden ftellen, wollte ven Ständen die Initiative 
verfagen, und den Fürften über die Frage der Berantwortlichleit 
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der Miniſter ſelbſt entſcheiden laſſen, Alles um dem Koͤnig nur ein⸗ 
mal thatfächlich die Reichoſtaͤnde abzuringen, deren bloßer Rame 
ihn erſchreckte. So rüftete ſich Humboldt, mit beſtimmten und mit 
annehmbaren Borfhlägen in Berlin zu erfheinen. Aber kaum 
war feine Vorarbeit vollendet, fo durchzuckte Deutfchland die Nach⸗ 
richt von Kotzebue's Ermorbung. „Run ift die Berfaffung unmoͤg⸗ 
lich,“ war Hardenbergs erſtes Wort. Und audy Humboldt ber 
Hagte, daß biefe fcheußlichen Vorgänge das Ente zurüddrängen 
würden; aber er ließ ſich gleichwohl nicht aufhalten. Und wirklich 
ſchien die vereinzelte That des verirrten Juͤnglings der Berfaffung 
fo wenig den von Harbenberg vorausgefagten letzten Streich ver« 
fegt zu haben, daß noch einmal ein Augenblid geweſen fein 
muß, wo Hardenberg felber dem nody abweſenden Humboldt den 
Rang abzulaufen und den König zur Unterzeichnung von Grund⸗ 
linien einer Berfaffung zu bringen hoffte. Selbft ven Tag diefer 
Vorlage hatte man bezeichnet, als mit dem Morbverfuch auf 
Ibell nun plöglich die Zeit der Kampp und Wittgenſtein anbrach 
und das Werk der Reaction im großen Stile angegriffen ward. 
Mitte Juli begann in Berlin die Verfolgung der Demagogen. 
Nahe Diener und Freunde Hardenbergs, Dorow, Barnhagen, 
Gruner, wurden in Unterfuhung'genommen, die Papiere der Brü- 
der Welder und Arndts in Bonn mit Befchlag belegt; Jahn warb 
über Spandau nad) Küfttin, Follen von Elberfeld, Mühlenfels 
von Köln nad) Berlin gebradht; Görres entzog ſich der Verhafe 
tung durch die Flucht. Bis zu den Bewährteften, bis zu Stein, 
geiff der Argwohn hinauf; Eichhorn, als er das befliſſene Werk⸗ 
zeug diefer Verfolgungen, Tſchoppe, vor dem unehrenhaften Ges 
fehäfte warnte, wurde ſogleich denuncirt; Gneiſenau's Briefe wur⸗ 
den ausgefpäht, der ſtatt Fed „bie Feldherrnſtirne zu zeigen,“ wie 


155) Die Verwaltung des Staatsk, Fürften v, Hardenberg. p. 82. 


634 Die Reactlonen vom 1815—1820. 


Arndi erwartet hatte, feit Sand's That Schleiermacher nicht mehr 
ſah und Arndt nicht mehr grüßte. Eben als dieſe Dinge geſchahen, 
tam Humboldt nad) Berlin. Er ließ fich auch Durch fie nicht beir« 
ten, überzeugt, daß die Aufregung im Volle grade durch Gewähr 
tungen beſchwichtigt werben müfle. Er veranlaßte fofort die Ber 
ſtellung eines engeren Ausſchuſſes zur Entwerfung eines Berfafs 
fungsplans, dem fein eigner und ein anderer Entwurf von Haren» 
berg vorgelegt wurden. Auf diefem Stande der Dinge traten die 
Karlsbader Befchlüffe zwiſchen Beide, um fie für immer zu trennen. 


Di Bertopaber Der Antrag zu einer Minifterverfammlung in Karlsbad ‘** 
war vom Kaifer Franz aldbald nach Kotzebue's Ermordung aus« 
gegangen. Auf feiner damaligen Reife in Italien waren ihm ver= 
trauliche Eröffnungen von mehreren beutfchen Höfen über die Ge⸗ 
fahren der Zeit zugelommen. Mit Preußen im Befonderen einigte 
man ſich auf einer Vorberathung, die Metternich) in Töplig mit 
dem Könige und Hardenberg pflog, der jept ganz mit Wittgenftein 
fuhr. Die Einladung erging dann von beiden Großmächten, nur 
an die mittleren Höfe; die Zufammenkunft wurde nad) Deflerreich 
hereingegogen, weil man des Bundestages nicht fiher war. Die 

- Bunctation des Fürften Metternich erflärte als die dringlichen 

ug. 1819. Gegenfände der Berathungen in Karlsbad! die Preffe, den Zuſtand 
der Unfverfitäten und Schulen und bie demagogiſchen Umtriebe; 

für die Beſprechung einiger größerer Gegenfände, wie die Aus« 

fegung der Artilel 13 und 19 ver B.⸗Acte, ein Bundesgericht und 

eine Crecutionsordnung, waren weitere Eonferenzen in Wien vor« 
geſchlagen, wo dann Bevollmächtigte von allen Bundesgenoffen 
erſcheinen ſollten. Ale Aeußerungen, ale Anträge Metternichs 


156) C. Welder, Wichtige Urkunden für ben Redptezußand der deutſchen 
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in Karlöbab verriethen die Eäglichhe Furcht vor den ſüddeutſchen 
Berfaffungen, vor jever Heinen öffentlichen Regung; die eigen« 
nüßigen Beweggründe aus mur öflerreichiichem Intereſſe bemühte 
man ſich kaum zu verhüllen. Was dort beantragt warb, war ald 
ob die Eleinfte Kleinmacht in hülflofer Gefährvung Schuß beduͤrfe; 
in der Art wie es begründet warb, ſprach die Sophiſtil und der 
Häsntfche Uebermuth des Miniſters ver gebietenden Großmacht, in 
dem Wahrheit und Schamgefühl die vorſtechendſten Tugenden nie ge ⸗ 
weſen waren. — Weil Defterreich ſich an der Preffe in Weimar ärgerte 
und die babifchen Anträge und die wurtembergiſche Gewährung ber 
Preßfteiheit fürchtete, weil die Regierungen aller kleinſten Staaten 
ihrer Popularität das Wohl der großen Staaten opfern, den Bund 
durch ihre Breffe „vergiften", von 3040 Stellungen aus Deſter⸗ 
reich gefährben konnten, ohne daß Defterreich, da es Feine Preſſe hatte 
und „WBaffengewalt unterfagt ſei⸗, nur eine Vergeltung hätte üben 
koͤnnen, darum hätte Metternich ven Artifel 18 der B.-Acte, der 
geſethliche Preßfreiheit zuficherte, nach „einer gefunden Bolitit" gern 
auf die Einführung einer allgemeinen Eenfur ausgelegt; und er 
ängfigte, in Ausdräden die ans Burlesfe freiften!?”, über die 
ZuRände der deutfchen Prefie, wie wenn ſchlimmere als die fran- 
zoͤſtſchen Revolutionsfchresten über Deutfchland hingen, um wenig ⸗ 
ſtens die Genfur für alle periobifchen Schriften zu erhalten, als 
eine Maasregel bei der Leben „und Tod“ auf dem Spiele ſtehe! — 
Weil der babifche Landtag die Richtigkeit der Bundesgewalt ſelbſt 
zu einer Waffe gegen den Bund und gegen die leitende Macht 
Deſterreichs zu machen gedroht hatte, darum follte nın das Ans 
fehen des Bundes erhöht, der Bundestag veranlaßt werden auszu⸗ 
ſprechen, daß die Bundesbeſchlüſſe die hoͤchſte Autorität in Deutſch⸗ 
land feien, die Fürſten daher nicht den gefegmäßigen Standpunct 


157) hend. Beilage B. C. p. 188 a. 


636 Die Reactionen von 1815—1820. 


ihrer Sonveränetät verrüden und ihren Ständen Rechte einräumen 
Könnten, bie jener Autorität wiberfprädyen. Und damit gleich ein 
lebendiges Zeugniß von biefer einheitlichen Bunvesgewalt gegeben 
werde, fo fhlug Metternich die Errichtung einer Behörde vor, Die 
Defterreich ohne irgend eine denlbare Gegenſeitigkeit geftattete, 
feine Hand in den innerſten Zuftänden der übrigen Staaten zu 
haben: einer Gentralcommiffton zur Borunterfuchung der dema- 
gogiſchen Umtriebe, die nach Geng’ hoͤhniſchen Worten ein Erhal⸗ 
tungsmittel der deutfchen Einheit, einen Damm gegen bie Mei- 
nung darſtellen follte, al8 Habe Deutfchland als Geſammiſtaat kei⸗ 
nen Beſtand! Rur um die Souveränetät der Fürften zu ſchonen, 
rieth Metternich zu diefem (nicht einmal gerichtlichen) Inftitut, 
fonft Hätte er gern auf einen bündifchen Eentralgerichtöhof gebruns 
gen, ſchon um den leidigen Anomalien in Preußen und Batern 
vorzubeugen, wo bie alten &erichte anders ſprechen würben, als 
die rheiniſchen; das ganze Vorgeben mit diefem Fingerzeige war 
nur eingebracht, um mit einem drohenden Winke gegen Baden und 
Batern, deren Volkslammern die Geſchwornengerichte beantragt 
oder befchloffen hatten, die Jury als eine Anftalt zu bezeichnen, 
die den Umfturz der meiften heute beſtehenden Infitutionen unans» 
weichlich bedinge! — Und endlich, weil die Eonftitutionen nun 
Defterreich an feinen Grenzen belagerten, fo follten nun in einer 
(vordem verfchmähten) Vereinbarung über den Art. 13 der B.⸗Acte 
gemeinfame Grundlagen für die Bildung deutfcher Berfaffungen 
feftgeftellt werben ; nachdem man auf dem Wiener Congreſſe Defter« 
reich au Liebe felbft ein Minimum der Verfafjungsredhte aufzuftele 
Ien unterlaffen hatte, wollte jegt Oeſterreich, Deutfchland zu Leide, 
ein Marimum auferlegen. Man wollte die Stände möglihft auf 
die Linie ver öfterreichifchen Poftulatenlandtage herunterbringen, 
und gab daher gleich ven bebeutfamen Wink, daß man den Staa« 
ten, bie bei der Ausführung des Artikels 13 den einzig richtigen 
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Weg verfehlt hätten, zu einer geſchickten und anſtaͤndigen Rüdtehr 
die Hand bieten werde. Den Sinn des Artikels 13 hatte der badi⸗ 
ſche Abgeordnete Winter! aus den preußifchen Bundesentwürfen '18-Iuni 1819. 
von 1815 dahin erläutert, daß nicht das altftändifche, ſondern das 
Vertretungsſyſtem darin gemeint geweſen fet, deſſen Grunbfäge 
Theilung der gefeßgebenden Gewalt, Verantwortlichleit der Mir 
niſter und Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze feien. 
Defterreich würbigte den babifchen Referendar einer ausbrüdtlichen 
Antwort in jenem berüchtigten Auffag von Geng*"® über die Aus» 
legung des 13. Artilels, in dem grade eben biefe Grundfäge für 
anarchiſch und mit der monarchifchen Regierungsform unverträg« 
lich erflärt wurden. Derfelbe Mann, der einft die Zerftörung der 
durchaus verderblichen feudaliſtiſchen Berhälmniffe die weſentliche 
Aufgabe der Zeit genannt hatte, ſtellte jetzt die feudaliſtiſchen alt 
Rändifchen Berfaffungen mit ihren von Gott geflifteten Standes» 
und Rechtsunterſchieden als die allein legitimen und mit der fürft- 

"lichen Gewalt vereinbaren hin, mit einer fophifiichen Zuverſicht, 
die durch den Nachdruck, den ihr Zeit, Ort und Gewalt gab, auf 
Sahrzehnte in Deutſchland verwirrend und lähmend fortwirfen 
ſollte. 


Ein dichtes Geheimniß lag Über den Karlsbader Verhand⸗ — 
lungen. Der Zuſtimmung aller Höfe hatte ſich Oeſterreich ver— vonnn wee 
fichert, ehe die Beſchluſſe an den Bundestag gebracht wurden. 

Aber für viele Bundestagsgeſandten ſelbſt waren dieſe Vorlagen 
eine Ueberraſchung. Auch die Abſtimmungen in Frankfurt über 
diefelben! erfuhr man aus den Protocollen des Bundestages nicht, "0. Ent. 1819. 
fondern nur, daß ihr Ergebniß Webereinfimmung und Beitritt 
"war. Ohne Inftructionseinholung, ohne Berichterflattung, ohne 
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Berathung wurbe einmüthig beſchloſſen, daß bei Wiebereröffnung 
der Sipungen die Regierungen ihre Exflärungen über eine anges 
meffene Auslegung des Artifels 13 abgeben follten. Wie fie zu 
lauten hätten, war aus den Karlsbader Protocollen Mar, aber der 
einleitende Vortrag des Präfivialgefandten ſchrieb noch ausdrück⸗ 
lich die Grundfäge vor, die nicht den fremden Theorien, fondern 
den deutfchen Begriffen und der deutſchen Geſchichte, dem monar> 
chiſchen Prinzip und der Aufrechthaltung des Bundes angemeflen 
fein müßten, deſſen Attribute nicht durch die Berfaffungen befehränft, 
ober, wie bereits wirklich verfucht, unmittelbar angegrif⸗ 
fen werden dürften. Es wurde ferner einmüthig beſchloſſen (Alles 
nach Maasgabe der öfterreichifchen Entwürfe), daß die Univerfitä- 

ten, Lehrer wie Schüler, von einem Regierungsbevollmädhtigten 
überwacht werben follten, der nad} dem ausführenden preußifchen 
Gabinetsbefehle eine Art Staatsankläger, Strafcontrolführer und 
Eenfor über Moral und Docttin fein follte. Der Lehrer, der die 
öffentliche Ruhe und Ordnung förte, follte entfernt und von kei—⸗ 
nem anderen Staate angeftellt, fein verwiefener Schüler auf einer 
anderen Univerfität aufgenommen, fein Angehöriger einer geheimen 
Verbindung zu einem Amte zugelaffen werden. Alle Zeitfcriften 
und Bücher unter 20 Bogen wurden vorläufig auf 5 Jahre (die 
dann auf unbefimmte Zeit hinausgerüdt wurden) unter Genfur“ 
geſtellt. Eine Eentralbehörbe zur Unterſuchung der demagogiſchen 
Umtriebe wurde in Mainz niedergeſeht, die die Ermächtigung er⸗ 
hielt, in allen Bundesſtaaten Berhaftungen vorzunehmen und die 
Berhafteten fich vorführen zu laflen. 

Die Verkündigung diefer Beſchlüſſe machte einen unbeſchreib⸗ 
lichen Eindrud. Wegen der verbrecheriſchen Thaten zweier über» 
fpannter Zünglinge wurde Deutfchland mit einem politifhen Banne 
belegt, ver als ein einziges Rettungsmittel vor den „Schredniffen 
innerer Spaltung, gefeplofer Wiltür, unheilbarer Zerrüttung des 
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Rechts⸗ und Wohlſtandes · dargeſtellt warb, in einem Lande wo 
das Volk in feiner Maſſe noch wahrhaft im Stande ber politiſchen 
Unſchuld und Gedankenloſigkeit lebte. Man pflüdte jegt dieſem 
Bolte vom Baume der Erlenntniß. Nachdem man es in den Jah⸗ 
ten der Befreiung an eine menfchliche Behandlung, an ein freund« 
liches Bertrauen, ſelbſt an eine fchmeichelnde Sprache gewöhnt hatte, 
tedete man jeßt und fortan wieder zu ihm in der heben, zugleich 
hoͤhniſchen und gleisnerifchen Sprache des äfterreichifchen Regi⸗ 
ments und handelte mit ihm in deſſen volk⸗ und freiheitverachten« 
dem Geiſte. Und die Folge war, daß man in den unteren Echichten 
der Geſellſchaft, in der aufgeregten Jugend, mit erneutem Mis- 
trauen diefe Maasregeln auf Berfhmwörungen des Adels ſchob, 
daß die Abwendung von Volk und Zürft begann, die gegerifeitige 
argwoͤhniſche Beobachtung wie von Feind zu Feind fich zwiſchen 
beide unvertilgbar einniftete. Die loyalften Männer gerabe, denen 
diefer vertrauengerflörende Zwieſpalt, je neuer er in Deutfchland 
war, defto empfindlicher fiel, durchſchauten dieſe Folgen In ſcharf⸗ 
fihtiger Gereiztheit am erſten und hellſten. Bol Grimm war 
Stein über die neue Ausſicht auf eine öfterreichifche Formel für 
alle deutſche Eonftitutionen, über die neu geſicherte Fortdauer des 
bureaufratifchen Verordnungsſyſtems, über den neu angefhürten 
Haß der Stände. Voll Schmerz fah Niebuhr voraus, welches 
Neben ohne Liebe, ohne Patriotismus, ohne Freude, voll Mis- 
muth und Groll zwiſchen Regierungen und Unterthanen aus fol« 
hen Verhäftniffen entftehen mußte.“ Ueber die Befchränkungen 
der periodifchen Prefie Hätten Männer wie diefe, deren Reizbarkelt 
ihre freiheit faum ertragen hätte, noch weggeſehen; aber die An⸗ 
taftung auch der wiſſenſchaftlichen Prefie warb, als eine rohe 
Gefährdung der geifigen Angelegenheiten, mit den einftigen fauſt⸗ 
rechtlichen Eingriffen in das materielle Eigenthum verglichen. Roc 
tiefere Cindrucle machten die Mansregeln gegen bie Uninerfitäten, 
41* 
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weil bier ein Palaricm der Ration angegriüien wer, Das feibR cim 
Navoleon in Ehren gebalıen harte. Dis an Tem ruitichen Hof bim 
erhob jegt Stein feine Erimme gegen tie Entziehung ver Umab- 
Hängigfeit von Echülern und Lehrern, vie für die Eunvidiung des 
Charaliers und das Euden der Wahrheit umerläälich fei; bis zu 
dem König, dem Aronprinzen, den Minikern in Berlin wandte 
ſich Riebuhr, die Berbiendung im jenen Beichlüfien ſtrafend, wie 
ine Verſchwoͤtung in der Jugend annähmen, wo nur eine Selte 
war, die mit Weisheit leicht zu lenlen fei. Dahkmann und Falcke 
zogen ihte Theilnahme an der Heransgabe der deutſchen Gechicht 
ſchreiber zurud, da in dem Dirertorium dieſer großen von Stein 
angeregten Unternehmung vier Bundedtagsgefandten faßen, bie 
für die Katlsbader Beichtäffe mitgefimmt hatten; und von Stein 
getadelt, beharste Dahlmann mit Würde trogend auf feinem Ent- 
ſchluſſe, weil ihm „ver gute Rame noch mehr werth war, als ein 
wiſſenſchaftliches Unternehmen“, umd weil er nicht mit denen im 
Gemeinſchaft fein wollte, die falſch Zeugniß gegen die Lehrer der 
deutſchen Hochſchulen abgelegt Hätten. Roch erboster aber war die 
Stimmung über die Mainzer Eentralbehörbe; und dieß Gefühl der 
Erbitterung und zugleich Beſchaͤmung wuchs, je mehr man mit der 
Zeit von dem Verfahren und den Exgebnifien dieſer Commiſſion 
und ihrer Unterfuchung erfuhr. Im Alterthum, wenn große Arifo= 
kratenhaͤupter mit Macht und Mitteln ausgerüftet den ganzen Staat 
und feine Ordnung bedrohten, ſchrieb man ihren Bann auf eine 
Tafel zugleich mit ihrer Ehre; in England Außerte der Generale 
procurator (Rord Eldon) über jenen Prozeß, der zur Zeit der fran« 
zoͤſiſchen Revolution wider die Verſchwoͤrer gegen bie Berfaflung 
geführt ward: es habe Ihm für die Sicherheit der öffentlichen 
Wohlfahrt wefentlicher gefchienen, daß das Ganze ver Verhand- 
lungen über diefe Verſchwoͤrer veröffentlicht, als daß irgend Einer 
von Ihnen überführt würbe; in Deutſchland aber ſchnitt man uns 
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mündigen Jünglingen den Lebensberuf ab, die den erſten Flug des 
laum flüggen politifhen Geiſtes verfuchten und machte ein Ber 
brechen aus der Jugend und ihren natürlichen Irrthümern, ohne 
daß irgend ein bedeutendes oder gar auf Verzweigung beutendes 
Verbrechen vorgelegen hätte! Der fehlaue Defterreicher Hatte bei 
feinem Vorſchlage einer Unterſuchungobehoͤrde felber gezweifelt, ob 
fich „eine bedeutende Zahl zu Capitalſtrafen zu verurtheilender 
Schuldiger“ finden were, und bie Berftändigen wußten voraus, 
daß das Gefchäft diefer Behörde ein Kampf mit Windmühlen fein 
werde. Dennoch wurde fie Durch acht Jahre mit einem ſchweren 
Koftenaufivand unterhalten. Aber obgleich das einmal gemachte 
Aufheben antrieb, mit wichtigen Entdedungen die ganze Beranflals 
tung zu rechtfertigen, obwohl der Ausbruch der fpanifchen Revolution 
nachher Verbindungen und Gährungen in der Jugend veranlaßte, 
die damals noch nicht exiftitt, fo wurde doch nicht Einer von jenen 
Schwerſchuldigen gefunden, und nie find auch nur bie oft verſpro⸗ 
chenen Mittheilungen über die Ergebniffe der Unterfuchung erfchier 
nen. Aber nicht allein durch das Volk, auch bis zu einzelnen Für⸗ 
ſten und ihren nächften Dienern hinauf drang gleich anfangs der Un⸗ 
muth über diefe Anftalt, die in Die Befugnifie und die Seldfländigfeit 
der Regierungen fo empfindlich eingriff und die nur ein Anfang der 
Bunbesverfhärfung fein follte; mehrere der kleineren Herren em⸗ 
pfanden es unwillig, ſich nur wie Mebiatifiete behandelt zu fehen, 
und gaben ſich wenigftens den Schein nur gezwungen eingewilligt 
zu haben; bei einigen größeren wirkte bie fouveräne Eiferfucht auf 
eine abgeftumpfte Ausführung der Befchlüffe. Auch in Preußen 
ward im erften Augenblick ein ehrenhafter, aber ein fheiternder 
Berfuch gemacht, dieß öfterreichifche Joch noch beim Auflegen zu 
zerbrechen. In dem Staatörathe griff der tiefempörte Humbolbt, 
unter dem Beifall des ganzen Staatsminifteriums, das Materielle 
der Karlobader Beſchluͤſſe, befonders in Bezug auf bie Centtal⸗ 
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weil bier ein Palladium der Nation angegriffen war, das felbft ein 
Napoleon in Ehren gehalten hatte. Bis an den ruffifchen Hof Hin 
erhob jegt Stein feine Stimme gegen die Entziehung der Unab- 
hängigteit von Schülern und Lehrern, bie für die Entwidlung des 
Charalters und das Suchen der Wahrheit unerläßlich ſei; bis zu 
dem König, dem Kronprinzen, den Miniftern in Berlin wandte 
ſich Niebuht, die Verblendung in jenen Befchläffen firafend, die 
eine Verſchwoͤrung in der Jugend annähmen, wo nur eine Sefte 
war, die mit Weisheit leicht zu Ienten fei. Dahlmann und Falde 
zogen ihre Theilnahme an der Herausgabe der deutfchen Gefchichte 
ſchreiber zuruck, da in dem Dirertorium biefer großen von Stein 
angeregten Unternehmung vier Bunbestagsgefandten faßen, die 
für die Karlsbader Befchläfe mitgeimmt hatten; und von Stein 
getabelt, beharrte Dahlmann mit Würde tropend auf feinem Ent ⸗ 
ſchluſſe, weil ihm „ver gute Rame noch mehr werth war, als ein 
wiſſenſchaftliches Unternehmen“, und weil er nicht mit denen in 
Gemeinſchaft fein wollte, die falſch Zeugniß gegen die Lehrer der 
deutſchen Hochſchulen abgelegt Hätten. Roc) erboster aber war bie 
Stimmung über die Mainzer Eentralbehörde; und dieß Gefuͤhl ver 
Erbitterung und zugleich Beſchaͤmung wuchs, je mehr man mit der 
Zeit von dem Verfahren und ben Ergebniffen biefer Commiſſion 
und ihrer Unterſuchung erfuhr. Im Alterthum, wenn große Ariko- 
fratenhäupter mit Macht und Mitteln ausgerüftet den ganzen Staat 
und feine Ordnung bedrohten, fehrieb man ihren Bann auf eine 
Tafel zugleich mit ihrer Ehre; in England Außerte der Generale 
procurator (Lord Eldon) über jenen Prozeß, der zur Zeit der fran ⸗ 
zoͤſiſchen Revolution wider die Verſchwoͤrer gegen Die Verfaffung 
geführt ward: es habe ihm für die Sicherheit ber öffentlichen 
Wohlfahrt wefentlicher gefhienen, daß das Ganze der Berhand« 
lungen über biefe Verſchwoͤrer veröffentlicht, als daß irgend Einer 
von Ihnen überführt würde; in Deutſchland aber ſchnitt man un« 
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münbigen Janglingen den Lebensberuf ab, die den erſten Flug des 
laum flüggen politifchen @eiftes verfuchten und machte ein Ver⸗ 
brechen aus der Jugend und ihren natürlichen Irrthuͤmern, ohne 
daß irgend ein bedeutendes ober gar auf Verzweigung deutendes 
Berbrechen vorgelegen hätte! Der ſchlaue Defterreicher hatte bei 
feinem Vorſchlage einer Unterſuchungsbehoͤrde felber gesweifelt, ob 
fich „eine bedeutende Zahl zu Eapitalftrafen zu verurtheilender 
Schuldiger· finden werde, und bie Verftänbigen wußten voraus, 
daß das Geſchaft diefer Behörde ein Kampf mit Windmühlen fein 
werde. Dennoch wurde fie durch acht Jahre mit einem ſchweren 
Koftenaufiwand unterhalten. Aber obgleich das einmal gemachte 
Aufheben antrieb, mit wichtigen Entdeckungen die ganze Beranftal« 
tung au rechtfertigen, obwohl der Ausbruch der fpanifchen Revolution 
nachher Verbindungen und Gährungen in der Jugend veranlaßte, 
die damals noch nicht eriftirt, fo wurbe doch nicht Einer von jenen 
Schwerſchuldigen gefunden, und nie find auch nur bie oft verſpro⸗ 
chenen Mittheilungen über die Ergebniffe ver Unterfuchung erfchier 
nen. Aber nicht allein durch das Volk, auch bis zu einzelnen Für⸗ 
ſten und ihren nächften Dienern hinauf drang gleich anfangs der Uns 
muth über dieſe Anftalt, die in Die Befugniffe und Die Selbſtaͤndigleit 
der Regierungen fo empfindlich eingriff und die nur ein Anfang der 
Bundesverſchaͤrfung fein follte; mehrere der Heineren Herren em+ 
pfanden es unwillig, fich nur wie Mebiatifirte behandelt zu fehen, 
und gaben ſich wenigftens den Schein nur gezwungen eingewilligt 
zu haben; bei einigen größeren wirkte die fouveräne Giferfucht auf 
eine abgeftumpfte Ausführung der Befchlüffe. Auch in Preußen 
ward im erften Augenblick ein ehrenhafter, aber ein fcheiternder 
Berſuch gemacht, dieß öfterreichifche Joch noch beim Auflegen zu 
serbrechen. In dem Staatsrathe griff der tiefempörte Humboldt, 
unter dem Beifall des ganzen Staatsminifteriums, das Materielle 
der Karlobader Beſchluͤſſe, befonders in Bezug auf bie Gentrals 
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eommiffton an; er beftitt die Befugniß des Minifters des Aus» 
wärtigen, in die Unterwerfung preußiſcher Unterthanen unter 
fremde Gerichte zu willigen, drang auf eine Anflage gegen ihn und 
auf die Eaffirung der ganzen Maasregel. Ein ungnädiger Beſcheid 
bes Königs, der ganz mit ben Karlsbader Maasregeln einverflan- 
den war, fptengte zwar die Eintracht des Stantsminifteriums ; 
Humboldt aber, in Verbindung mit Beyme und Boyen, trug wie 

Det. 1819. derholt auf den Rücktritt von jenen Befchlüffen an, die dem Bun- 
destage eine mit Preußens Selbſtaͤndigkeit nicht verträgliche Macht 
beilegten. Andere Verhaͤltniſſe Reigerten die Berwidiung. Bogen 
widerfeßte ſich einer Beränderung ber Landwehreinrichtung, bie ber 
König und Wipleben in eine engere Verbindung mit ver Linie 
bringen wollten; Hardenberg, deſſen ganze Stellung zu gleicher 
Zeit von biefen unabhängigeren Mitminiftern angefochten warb, 
ließ ſich nur um fo mehr zu Wittgenftein Hinüberfchieben ; Defter- 
reich behielt Zeit, fich in bie verſchobene Entſcheidung diefes Inne 

"Snde 1819.ren Zwieſpalts zu mifchen, der! mit ber Entfernung der Drei Oppos 
nenten enbigte. Humboldt ſchied mit diefem Rüdtritt aus dem 
Staatsleben völlig aus, getröftet, nicht „von dem Actentifche im 
das Grab taumeln“ zu müffen ; ein Beifptel mehr, wie in Preußen 
grade die herrlichften geiftigen Kräfte, auch von einer hohen poli⸗ 
tifchen Befähigung, wie die Stein, Schön, Niebuhr, Aler. Hum⸗ 
boldt, Burdach u. A. theils von dem Staate nicht gewürbigt und 
gefeffelt, theils von dem Staatsleben kaum berührt wurden und 
wie tobt dafür blieben. 


et Roc) einen anderen, früheren und in feinen Bortgängen und 
Bolgen nicht fo fruchtlofen Widerſtand hatten aber Defterreihe 
Abfichten bereits Im Schooße des Karlöbaber Rathes felber erfah⸗ 
ten müffen. Es mußte von der ſeltſamſten Wirkung gewefen fein, 
als dort der würtembergifche Abgeſandte Graf Winzingerode in 





Eundertſhland. 643 


einer Weiſe auftrat, die auf einen ſtarken und mächtigen Rüdhalt 
fliegen ließ, die kaum die boshafte Schabenfreude verbarg, dem 
mächtigen Defterreich von dem Heinen Etaate aus in einer wohl« 
gefhügten und geflüpten Oppofition entgegentreten zu fönnen. 
Der Graf fpielte die mephiſtopheliſche Rolle, Hohn zu fegen gegen 
den höhnifhen Ton und Inhalt der Vorlagen; den aufgeftellten 
Prinzipien ironifh das Wort zu reden; ihre Anwendbarkeit zu 
beftreiten, und die Rüdficht auf Zeitumftände und Volksintereſſen 
überall den gehäffigen Entwürfen entgegenzuhalten. Die eigent« 
lichen Gegenſtaͤnde der Karlöbader Befchlußnahmen traf des Grafen 
Widerftand mit geringerem Nachdruck; fein Hauptzwed war, den 
Anfchlägen auf die Bundes» und Landesverfafjungen vorzubanen, 
über die demnaͤchſt in Wien berathen werden follte. In Bezug auf 
den Hauptpunct, den Artifel 13, ſprach er anfangs den Wunfch 
aus, zweifelte aber an der Möglichkeit, ihm jeht noch die Ausle- 
gung zu geben, die das Prinzip der Vollsvertretung ausfhließe; 
weiterhin aber fand es fih, daß diefer vorgebliche Wunfch Würtem- 
bergs noch viel Heiner war als fein Glaube an die Möglichkeit. 
Der Graf fehmetterte das Phrafenwerk der neuen altfländifchen 
Theorien von Geng und die beflifiene Zufimmung des Grafen 
Münfter mit der Erfahrung des Tages nieder, die in Würtemberg 
gemacht war: nie werde in Würtemderg eine altftändifche Verfaſ⸗ 
fung angenommen, lieber auf alle Verfaffung verzichtet werben; 
«8 fei denn, daß man den alten Landen ihre alte Verfaffung wies 
ergeben wolle, was der Uebel Argfles wäre, da dieſe Stände nach 
altem Schnitte der Regierung fo ungünftig und gefährlich und von 
fo revolutiondrer Tendenz feien, wie nur irgend eine Repräfenta- 
tioverfaffung fein könne. Es waren Ausfälle vol Gift, als der 
Graf Säge, die Metternich auf dem Wiener Eongrefle gegen den 
wöürtembergifchen Despotismus gebraucht Hatte, jegt für den 
wuͤrtemberger Conftitutionalismus anführte: bie Anfprüche des 
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Volls auf Schu vor Wiltfür feien um fo gerechtfertigter, je Heiner 
die Staaten, „weil die Berheerungen der Hyäne Tyrannei um fo 
furchtbarer ſeien je Heiner die Heerde.“ Er erklärte es nicht mehr 
für möglich, dieſen Anfprücdhen anders als durch Einführung von 
Volfövertretungen zu genügen, nachdem dieſe Pflicht von mehreren 
größeren veutfchen Regierungen feierlich anerkannt fel, nachdem 
man jene Anfprüche auf dem Wiener Eongrefie, der Gewalt ber 
Dinge gehorchend, eher anerkannt als geleugnet habe. Er erflärte 
es für unmöglich, die Stände jept noch auf das Recht der bloßen 
Berathung zu befchränfen, für unmöglich fogar, die mehr oder 
minder deutlich ausgefprochene Anerkenntniß der Volfsfouveräner 
tät wieber gurücunehmen ! Er gab zu, daß die fündentfchen Ber« 
faflungen die monarchiſche Gewalt befchränften; er rieth aber ſich 
ſelbſt auf die weiteren Anfprüche der Stände gefaßt zu machen, bie 
Gültigkeit der Bundesbefhlüffe von ihrer Zuftimmung abhängig 
zu machen, und den Artifel 14, die Borrechte der Mebiatifirten, in 
unangenehme Berathung zu ziehen. Diefe Anfprüche ſeien nicht 
abzuſchneiden, nur die Auswüchfe zu beſchneiden, der geſunde 
Stamm zu bewahren. Darunter war ber Grundfag verftanden, daß 
die Bundeögefeggebung In die Autonomie der Staaten nicht eins 
greifen dürfe, fo fange dieſe den Bundeszweden nicht widerſpricht; 
und die unbedingte Pflicht der Regierungen, das Interpretationd« 
werk nicht blos in ihrem Intereffe, fondern auch in dem ver Völfer 
zu übernehmen. Wieverholt kam Graf Winzingerode auf den Art. 
14 zurüd, dem neben dem Art. 13 zugleich eine zeitgemäße Aus« 
legung gegeben werben müſſe. Und auch auf die Erfüllung des 
Artifels 19 drang er mit Baden’s lebhafter Zuftimmung, um 
wenigſtens durch Eine Wohlthat zu verföhnen. Aber Metternich, 
der diefen Artikel felber in feiner Bunctation gleisneriſch auöger 
hängt hatte, machte die wunderlichfien Phrafen, um der Zumuthung 
aus zuweichen. 
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Der frivole Ton diefer Polemik des würtembergifhen Ger 
fandten fonnte wie der Ausbrud einer ganz perfönlichen Laune ges 
muthen; es Tagen ihr aber die wohlerwogenen Zwede ber foftes 
matifchen Politit feines Königs zu Grunde, der von feinem Heinen 
Staate aus die gevemüthigte Staatskunft Preußens befchämen 
ſollte, der, die bebrohlichen Annäherungen Preußens und Defter- 
reichs in ihren erfien Anfängen beobachtend und beargwohnend, 
fid) den beiden verbundenen Großmäachten nicht fo willig zu beus 
gen dachte, wie ſich die eine davon der anderen gefügt hatte. 


Noch in Aachen war es Würtembergs Interefie gewefen, in ber, 


badifch-batrifchen Streitfache die Einigkeit der deutfchen Großftaas 
ten unter ſich und mit Rußland zu wünfchen und zu theilen; es 
gehörte aber nur wenig Nachdenken dazu, um aus der Behandlung 
diefer Sache für jede ähnliche künftige Verwidlung in Deutſchland 
die ſchlimmſten Beſorgniſſe zu faſſen. War ſchon früher in der 
Behandlung Weimar’s erfahren worben, wie weit Defterreich die 
Selbfändigfeit der Heinen Staaten achten würde, fo war nun, 
feitdem in Aachen feine Verbindung mit Preußen bemerfbarer warb. 
die Eiferfucht um die innere Unabhängigkeit ver Einzelregierungen 


und das Mistrauen gegen die vereinigten Einfläffe beider Groß⸗ 


flaaten auf den Bund weit gerehtfertigter. Und nun folte Fürſt 
Metternich mit einem Male der ſchadhaften Stellen inne werben, 
die fein flauer Staatenbund auch für feine öfterreichifchen Zwecke 
an fih trug. Hatte er den Bund fo loder gemacht, daß jeder 
Teilhaber Sonberverbindungen eingehen mochte, fo mußte er 
nun für immer gefaßt darauf fein, daß die fonveränen Fürften der 
Mittelftaaten gegen jede Verbindung der Großmächte eine verbuns 
dene Widerſtandskraft verfuchen würden, fei es für oder gegen ihre 
äußeren Zwede, fei es für oder gegen ihre inneren Prinzipien, 
freifinnige oder reactionäre Prinzipien. Trachteten jene in dieſem 
Augenblid darnach, ihren Zufammenhang durch eine Annäherung 
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ihrer inneren Berfaffungszuftände in einem firengmonarhifchen 
Geiſte fefter zu machen, fo war es nur natürlich, daß die ſüddeut⸗ 
ſchen Fürften für die getheilten Kräfte ihrer Heinen Staaten eine ge= 
meinfame Hülfe und Stüge in gleichartigen, freieren Verfaſſungen 
fuchten, die des Volles Zuneigung und Treue feffeln fönnten. Und 
wenn fie in dieſer inneren Hülfe nit Stärke genug fanden, fo 
hatte Fürft Metternich fie felber angewiefen, im Nothfall fich nach 
fremdem Beiftande umzuſehen, als er auf dem Wiener Eongreffe 
den deutſchen Bund unter die ausbrüdliche und feierliche Gewähr- 
leitung der auswärtigen Mächte ſtellte. Davon z0g der König 
von Würtemberg nun feinen Rugen. Es warb ihm nicht ſchwer, 
feinen Taiferlihen Schwager in Rußland einzunehmen gegen bie 
Abſichten Oeſterreichs, dem Bunde eingreifende organiſche Gefege 
in Bien aufzulegen, die nur dem Bundestag felber zu geben zu 
tam. Es mußte auch nicht ſchwer fein, den Kaifer (in einer gehei« 
men Denlſchrift, die der König damals anfertigen ließ) gegen den 
oͤſterreichiſchen Betrieb ber Befeſtigung von Ulm, einer Bormauer 
für Defterreich und nicht für Deutfchland, zu flimmen, deren Bau 
viel weniger bringe ald der von Raftattz wo dazu die beabfichtigte 
Öfterreichifche Befagung mit Würtemberge Unabhängigfeit nicht 
‚verträglich fei. Es war auch nicht ſchwer, den Kaifer ſelbſt von 
der Nüglichkeit der fündeutfchen Eonftitutionen zu überzeugen, die 
doch die zwiefpältigen deutfchen Zuftände unterhielten und einen 
geeigneten Damm abgaben gegen die zu innige Freundſchaft der 
beiden großmächtigen Fteunde Rußlands. Denn beängftigt wie 
Mlexander von den Umtrieben der Studenten wor, die Intereſſen 
feiner höheren Politik verlor er Darüber doch nicht aus den Augen. 
Daher Hatte es ſchon in Aachen begonnen, daß, während ihn bie 
Kotzebue und Stourdza im obfeurften Sinne unterrichteten, ihm 
von anderer Seite ganz anders eingeflüftert ward. Aus Frankfurt 
ſchicktte v. Anfteit pikante Berichte nad) Petersburg ein, die gan 








Suddeutſchland· 647 
einverſtanden mit Capodiſtria's Anſchauungen lauteten, der gleich 
in Aachen dem Kaiſer die öfterreichifche Politik verdächtigt hatte 
und ben Verfaflungsbeftrebungen in Suͤddeutſchland günftig war. 
Bald Tonnte man aus Münfter's Stichen auf diefen „Roryphäen 
des Liberalismus,” aus Hardenberg's Klagen, daß er feinen Herrn 
gleihfam mit feinen eigenen Prinzipien in Widerfpruc bringe, 
entnehmen, daß feine Eingebungen den Kaiſer zu Gunften der füd- 
deutſchen Politik ſtimmten. Bauend aufdiefe mächtige Stüge hatte 
daher der König von Würtemberg, gleich als der erfle Gedanke 
an bie Karlsbader Eonferenzen in Wien auftauchte, feine gegemwir« 
enden Maasregeln ergriffen. Noch war das Löhning’fche Attentat 


nicht begangen, als er,! ohne irgend einen Grund in ben inneren '10. Sunt 1810. 


Verhaͤltniſſen, aus freien Stüden feine Stände wieder berufen hatte; 


die er dann in Ludwigsburg nach wenigen Wodjen! eröffnete, mit is. Iuli. 


denen er in wenigen weitern Wochen ein Verfaffungswert verein 
barte, um es den gleichzeitig berathenen Karlsbader Maasregeln als 
eine vollendete Thatfache entgegenzuftellen. Sechs Tage nad) ven 
Srankfurter Septemberbefchläffen wurde dieſe Berfaffung vollgogen. 


Wahlart und Zufammenfegung der wiederverſammelten wärs 
tembergifchen Stände war fo ziemlich Diefelbe wie 1815 geweſen, 
die Weife und das Ergebniß ihrer Berathungen war das volle 
Gegentheil. An den vorigen Berfammlungen hatte fi der Haf- 
ſiſche Spruch des Schultheigen Reinhard von Obereßlingen ber 
währt, der, ald es fi um Berufung von Breimilligen handelte, 
1815 ſchrieb: „wenn die Schwaben freien Willen haben, fo ger 
ſchieht nichts.” Auch an diefer Verfammlung ſollte er ſich bewäh- 
en, wo endlich in der Berfaffungsfache etwas „geſchah,“ aber als 
der freie Wille verloren war. Der Trug und Unverfand war jetzt 
in Gelehrigkeit und Demüthigung verwandelt; die Zähigfeit von 

. 1817 fand in der Fügfamfeit von 1819, die frühere Srändlichteit 
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"und Pedanterie in ber fegigen Raſchheit die beſchaͤmendſte Selbſt ⸗ 
feitit, Die firammften der altwürtembergifchen Abgeordneten hiel ⸗ 
ten fih num ſtumm; einige der ſchlimmſten Redner, Bolley ver 
unterbefjen Oberamtörichter geworben war, Walded der mit zwei 
anderen Abelöfamilten (1818) feinen Ftieden mit der Regierung 
gemacht hatte, fehlten jet; der unbeſcholtene Weishaar ſprach wie 
ein Regierungscommiffar. Fürft und Minifter hätten ihren frühes 
sen Berfaffungsentwurf aller wahren Bürgfchaften der Freiheit 
entlleiden koͤnnen, fie würden jetzt doch die ſtaͤndiſche Zuftimmung 
erhalten Haben. Die ſtaͤndiſche Eommiffion, die mit den königlichen 
Beauftragten die Berfaffung noch einmal durcharbeitete, erftattete 

#. Est. fehr balo! ihren Hauptbericht, voll Ruhmes über die Liberalen Ge⸗ 
finnungen der k. Commiffarien. An dem neuen Verfaſſungsent ⸗ 
wurfe waren bie einzelnen Berwaltungsnormen und vorübergehen- 
den Anordnungen, woran der frühere allzu reich war, befeitigt. 
Ueber den früheren Hauptfireitpunct ging der Bericht kurz weg: 
die gemeinſchaftliche Steuerverwaltung, die 1817 die Regierung 
ſelbſt angetragen hatte, finde nicht Statt; Fein Wort Entgegnung 
von jenen, bie früher auf der ausfchließlichen fländifhen 
Steuerverwaltung beftanden hatten. In das Zweitammerfoften 
fügte fich der Bericht, weil die Frage durch übermächtige Berhälte 
niffe entfchieven fel. In Bezug auf die Wahlberechtigung, auf 
Beſchraͤnkung der Deffentlichkeit (die Sigungen’der erften Kam⸗ 
mer follten wie in Baiern geheim fein) hatte man an Oeſterreich 
Zugeſtaͤndniſſe gemacht. Bon der ausſchweifenden Ausflattung 
der Ausſchuſſe war leine Rede mehr, in deren Befugniffen jeht un« 
ter die f. Gewährungen von 1817 herabgegangen war. Hatte ſich 
die Commiſſion zahm bewiefen, fo that es die Berfammlung felbft 
bei der Berathung der Verfaffung ebenfo: Rur wenige der ange: 
nommenen Anträge wagten über die Beflimmungen des Entwur⸗ 
fes hinauszugehen. Als die Frage über Die unbedingte Geltung 
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„ber neuen, z. Th. fehr getabelten, Drganifationen auftauchte, 
wurbe die Erörterung darüber für, unzeitgemäß erklärt. Nach 
wenigen Tagen fiel ſchon der Antrag auf befchleunigtere, weniger'1s. Gar. 
gründliche Berathungen ; die gefcheiterte Eonftituante Fam in das 
Stadium von Baufh und Bogen. Die wahren und falſchen Nach- 
richten über die Karlsbader Befchlüffe, die man ganz befonders 
gegen Würtemberg und biefe Verhandlungen gerichtet wußte, 
ſtachelten die Verfammlung vorwärts; Schott fürdhtete in den 
naͤchſten Tagen Beftimmungen über die faatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Deutſchlands vorireten zu fehen, die das Koftbarfte Recht 
Würtembergs, des freien Vertrags feiner Verfaffung, beeinträch- 
tigen Könnten. Man ſchritt nun in zwei täglichen Sigungen fo 
raſch voran, daß man in drei Tagen! zu Ende war. In der Fönigs is. Sert. 
lichen Antwort! waren Die wenigen abweichenden Wünfche ber Bers 3. Gut. 
fammlung, wie die Deffentlichfeit der Rechtspflege, abgefchlagen ; 
eine Bitte in Bezug auf das Zweilammerſyſtem war gar nicht be⸗ 
rührt. Zur Berathung über die k. Endentſchließungen wurde den 
Ständen nicht einmal- ein ganzer Tag Zeit gelaffen: ver König 
war im Begriff eine Reife anzutreten und wollte vorher Alles bes 
endigt wifien. Die Urkunde der Verfaffung wurde alfo ſchon am 
Tagedarauf! unterzeichnet und fofort durch ein k. Manifeſtl beſtaͤtigt. a gt, 
Die Hartnädigkeit feiner früheren Vertreter hatte Würtemberg eins 
getragen, daß feine Berfaffung jegt in vielen erheblichen Buncten 
nicht nur hinter den Zugeflänpniffen des Ultimatums, fondern felbft 
des erſten Verfaſſungsentwurfs K. Wilhelms zurüdblieb. Und was 
ſchlimmer als diefer Verluſt war: der überfpannte Kampf von 1815 
—17 hatte die Vollskraͤfte aufgerieben und erfchlafftz die Art des 
früheren Widerſtandes und ber jepigen Niederlage hatte das Anfehen 
der Bolfövertretung bei den verſchiedenſten Menfchenklaffen fehr her⸗ 
abfegen müffen ; die Hugen Köpfe und die ſchwachen Charaktere wars 
fen ſich mehr auf die Seite der Regierungen ; unausbleiblich auch 
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mußte ein verberblicher Einfluß diefer Erfahrung auf die Denkart 
des Fräftigen Regenten eintreten, ſelbſt wenn feine conftitutionelle 
Geſinnung noch fo aufrichtig und frei von äußeren Rädfichten war; 
und endlich war bei der eingetretenen Ermattung im Volke voraus« 
aufehen, daß die Regierung in der naͤchſten Zeit nur wenig Durch 
die Verfaffung behindert fein were, die zwar, auch in ihrer jeple 
gen Geftalt, an freifinnigen Gewährungen reicher war ald alle 
übrigen deutſchen Verfaffungen jener Jahre. 


Die eilige Reife, die der König zur legten Befchleunigung des 
Verfaſſungewerkes geltend machte, war nicht ein beleidigender 
Vorwand gewefen; erging nach Warſchau, um den ruffifhen 
Kalfer noch perfönlich gegen Oeſterreichs Zwecle auf der Wiener 
Eonferenz zu fimmen. Metternich erfuhr, daß er die förmliche 
Zufage der Unterftügung feiner Politik erhielt. Es war dieß ohne⸗ 
bin zu errathen aus den ftarfen Reden, die Capopiftria und Anftett 
ganz laut über die Katlsbader Beſchlüſſe führten,‘ und aus der 
Frucht ihrer Berichte über die Wiener Eonferenzen, in denen es 
abgefehen fei, Bund und Bundesacte zu Waffen und Werkzeug 
Defterreich8 oder beider Großmaͤchte zu machen: ein Rundſchrei⸗ 
ben an die ruffifchen Geſandten in Deutfchland ging! herum, das 
als ein Manifeſt an die Heinen Höfe angefehen warb, um fie der 
ruſſiſchen Unterftügung in ihrer Oppofltion gegen bie Verlangen 
Deſterreichs zu verfichern. Der ruſſiſche Kaiſer griff Die Sache fo 
ernft an, daß er eine vertrauliche Depeſche nad) England richtete, ! 
worin fogar auf eine fofortige Einſchreitung angefpielt fein mußte. 
Denn die Antwort Caſtlereaghs am Fürft Lieven,! die zwar bie 
Uebereinftimmung beider Höfe rühmte, war doch voll fanfter Stiche 
auf die zu weit gehenden Abſichten Rußlands, unter dem Schein 


159) Castlereagh memoire. 12, 156. 
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einer zärtlichen Umarmung eine gefchidte Entwaffnung. Die 
beiden Höfe, ſchtieb er, unterfagten fih alle Dazwiſchenkunft; 
über die Karlsbader Dinge habe fi) England jeder Bemerkung 
enthalten; was jetzt betrieben werde, wenn es zu einer Verlegung 
der Bundesacte führe, koͤnne wohl den nichtveutfchen Mächten 
Beranlafjung bieten, einige ruhige Schritte zu tyun um Erklaͤrun⸗ 
gen über die eberfchreitung der Verträge. In der Sache war Eng» 
land mit Rußland übereinftimmend, verftändig beruhigt über die 
Zuftände Deutſchlands, wo der gefpannte Enthuſiasmus zur Zeit 
von Sand’s That durch eben diefe Ueberſpannung plöglich ernüch ⸗ 
tert war; überzeugt auch von ber Richtigkeit des Grundſahes, daß 
ein Bund wie der beutfche nicht ein Werkzeug der Großmächte, 
fondern ein Schüger der Interefien der ſchwaͤcheren Staaten und 
mit deren Meinungen und Gefinnungen in Uebereinfimmung fein 
müffe. Preußen und Oeſterteich wichen zurüd. Hardenberg 
fuchte nady England Hin zu befchwichtigen, und ſtellte Rußlands 
Befürchtungen als eingebilvet dar; und Metternich felbft hatte, es 
ſcheint auf die erften Schritte des Königs von Würtemberg hin, 
die Meinung Ruplands Aber Die Wiener Eonferengen „in Außerfler 
Schwäche! eingeholt. Kern und Mark der öfterreichifchen An« 
ſchlaͤge war damit von Anfang an ausgebrochen. Die Karlsbader 
Fügſamleit der deutfchen Regierungen war nicht mehr zu erwarten. 
Dort war Baiern, ſchon aus Verſtimmung gegen Würtemberg, 
nicht auf deſſen Seite gewefen; dazu war feine Regierung gefpals 
ten; Rechberg hätte die Verfaſſung gerne nach öfterreichifchem 
Einne umgeformt; drei andere Minifter wollten fie erhalten; dar 
neben ftrebten Montgelas und Wrede nad) Einfluß, den der erſtere 
benugt hätte, die Verfaſſung umzuſtoßen. Mber jegt in Wien ſtand 
Baiern gleichwohl in fonderheitlicher Haltung wie auf dem Wie ⸗ 


160) orte des engl. Befanbten Br. Lamb in München, ib. 12, 166. 
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ner Congreffe einig neben Würtemberg, und Sachſen ging gele⸗ 
gentlich darin noch weiter als beide. Die „kühneren und Fräfti- 
geren Maasregeln,“ die Metternich im Sinne gehabt, konnten 
nad) feinem eigenen Geftändniffe nicht erhalten werden. In dem 
misrathenen Ergebniffe ver Wiener Berathungen, der Wiener 
Schlußacte vom 15. Mai 1820, wäre vielleicht noch Einiges wer 
niger nad) Oeſterreichs Wunfche ausgefallen, wenn nicht in dem 
rüdrollenden Zuge der Zeit fo Vieles die Wiener Plane felbft im 
Stoden gefördert hätte. Ereigniſſe wie die ſpaniſche Revolution 
und die Ermordung des Herzogs von Berry, die fih während der 


1810 Dauer ver Beratungen! zutrugen, mußten aber nothivendig im 


Rathe der Fürften Metternichs vorforgender Politik, feinen vorge« 
fhlagenen Maasregeln für die Sicherung gegen innere Unruhen 
und gegen die Uebergriffe der Stände, zur Rechtfertigung und 
Empfehlung dienen, und bie Eiferfucht auf fouveräne Unabhäns 
gigfeit In ewwas dämpfen. Gleichwohl wurben alle die weitergreis 
fenden Abſichten Metternichs: den Artikel 13 in altſtaͤndiſchem 
Sinne auszulegen, die fübbeutfchen Verfaffungen zurücufchrau« 
ben, bie Deffentlichkeit der fändifchen Berfammlungen zu entzies 


. ben, den Staatenbund ein wenig bundesſtaatlich aber im öfter 


reichifchen Geifte zu ſtaͤrken, die Ergebniffe der Wiener Berathun⸗ 
gen vorzugsweife dem Faiferlichen Hofe anzueignen, gleichmäßig 
vereitelt. Sie waren vereitelt, fihon vor dem Beginne der Ber- 
handlungen. Ste wurben daher von Anfang an gänzlich verleug ⸗ 
net. Das Bemühen war auffällig, ale Vorſchlaͤge möglichft zum 
Beften der Souveränetät zu kehren, nirgends anzuftoßen, jeder 
Misdeutung vorzubauen, den Argwohn Lügen zu ftrafen, der „ven 
Zweden diefer Verhandlungen im Voraus eine falfche Auslegung“ 
gab, der Ärgerlichen Borausfage des Herrn von Anfett, daß hier 
nichts werbe erreicht werben, zu troßen. Und man belobte fh am 
Ende, daß das Wiener Gefhäft in feinem Verlaufe über das 
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Erwarten der Arbeiter ſelber gewachſen ſei; ja man mochte bei der 
Vorlage feiner Ergebniſſe in Frankfurt die Berathungen rühmen 
als ein „venfwürdiges Beiſpiel von Eintracht, Gemeinſinn und 
wechſelſeitigem Vertrauen!“ Und doch hatte fi durch ihren gan⸗ 
sen Verlauf eine Kette von Anträgen, Widerſetzlichkeiten und Ver⸗ 
wahrungen hingezogen, die überall die Zwietracht und das eifer⸗ 
füchtige Mistrauen, bald einiger Kleiner Häufer gegen Preußen, 
bald der fünlichen Mittelftaaten gegen Oeſterreich, vor allem aber 
Aller gegen jede fernft angedeutete Abficht einer beeinträchtigen« 
den Bundesverftärkung verriethen, wie fehr es unter den glatteften 
diplomatifhen Formen und zulegt felbft unter den bemüthigften 
Huldigungen gegen ven kaiſerlichen Hof verhüllt ward. Der Eifer 
gegen Preußen entlud ſich in einem Proteft der thüringifchen Haͤu⸗ 
fer (in der 28, Sigung!) gegen die neuerlichen Handelserf—werun«'ti. Mai 1820. 
‚gen, und in ber wieberholten Einfprache des Herzogs von Anhalts 
Köthen gegen die preußiſchen Beeinträctigungen der Fluß- und 
Schiffahrtöfreiheit, an der, ohne eine förmliche Nachgiebigfeit und 
Beſchwichtigung, die Einhelligfeit der Zuftimmung zu dem ganzen 
Wiener Werke nahebei gefcheitert wäre. Dem Mistrauen gegen 
Defterreich gab Würtemberg einen rüdfichtslofen Ausprud, als 
Metternich Miene machte, die Ergebniffe der Wiener Berathun⸗ 
‚gen wieder, wie es mit den Karlsbader Befchlüffen gefchehen war, 
moͤglichſt feinem Hofe beiumefien. Er hatte in der eröffnenden 
Sipung! in feiner zweizüngigen Art geäußert, biefe Berfammlung '25. Nov. 1810. 
fei fein Congreß und habe feine Beſchlüſſe zu faffen, fondern nur 
freundfchaftliche Beſprechungen zu pflegen in einer zwar nur vor⸗ 
bereitenden, jedod aud verbindenden Weife; in der 
18. Sigung! aber riß er unverfehen die Verſammlung zu dem Bert. Mir 1e2o. 
ſchluſſe Hin, die Wiener Vereinbarung als einen Supplementaract 
zur Bundesacte an den Bundestag nur zur Bekanntmachung zu 


bringen. Dagegen nun that Würtemberg vertraulicherweife for 
u. 42 
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"20. Dtarı. gleich, in der 20. Sigung! aber ganz offene Einfprache, unter Be⸗ 


Die Böiener 
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zufung auf den Wortlaut der Vollmachten, auf die Bundesacte, 
auf die bevenklichen Eonfequenzen für die Zukunft, unter dem pa⸗ 
triotifchen Borwand endlich (auf den Metternich nicht zu ſticheln 
unterließ), daß die austwärtigen Garanten der Bundesacte ſich eine 
mifchen möchten, wenn die Befchlüffe nicht von dem orventlichen 
Bundesorgane ausgingen, wenn ſich diefe Verſammlung und ihre 
Arbeit gleihfam als eine Kortfegung des Wiener Congreſſes und 
der Bundesacte darſtelle. Metternich fürdtete ſchon, daß dieſer 
Angriff dem ganzen Inhalte der Verhandlungen gelte und ſprach 
ängftlich die Beforgniß aus, daß die ganze Arbeit unnüg geweſen 
fet und daß man das demüthige Geftändniß ablegen müfle, „trotz 
aller Nachgiebigfeit und Aufopferungen“ Feine Bereinigung ermög« 
lichen zu können. Er verftänbigte ſich indeß unmittelbar mit dem 
würtemberger Hofe, der zufrieden geftellt war, wenn die Wiener 


Beſchlüſſe „ver einfachen Wahrheit gemäß als Refultate der 


gemeinfamen Berathungen“ dem Plenum der Bundeöver- 
fanımlung vorgelegt und von ihr in Form eines Bundesbefchluffes 
veröffentlicht würden. 

Was endlich die mistrauifchen Beforgniffe vor irgend einer 
bumbesftaatlihen Schärfung der Bundesverfaſſung angeht, fo 
machten ſich diefe in einer langen Reihe von Anträgen und Abwer⸗ 
fungen geltend, die auf die Geftaltung der Wiener Schlußacte 
überall eingewirkt Haben und wefentlich zu ihrer Erläuterung dienen. 


Die Schlußacte zerfällt in drei Hauptabſchnitie. In dem erften 
(Art. 1—34) verbreitet fie fi über Wefen und Wirkungsfreis des 
Bundes; im zweiten (Art. 35—52) handelt fie von den auswär. 
tigen Berhältniffen und gibt voNfändiger als bie Bundesacte 
verſchiedene militärifhe und finanzielle Gompetenzbeftimmungen ; 
der dritte (Art. 53—65) umfchließt eine Reihe von Sägen über 
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geroiffe innere Berhältniffe, Rechte und Beziehungen ver einzelnen 
Staaten zum Bunde. — Hinfihtlich der Artikel des mittleren Ab⸗ 
ſchnitts, die ſich auf die politiſch⸗militaͤriſchen Dinge, die völfers 
rechtlichen Verhältniffe des Bundes, die Contingentſtellung, die 
Bundesfeftungen u. f. bezogen, gab es wenigern Anlaß zu prins 
sipiellen Meinungeverſchiedenheiten, obgleich auch da dad Mis- 
trauen gelegentlich bis zur Spitzfindigkeit getrieben warb, wie 
3. B. Baiern und Würtemberg auf der Trennung der beiden (ur⸗ 
fprünglich ungeſchiedenen) Artitel 46. 47. über die dem Bunde 
fremden Kriege der Halbbundesftaaten beftanden, aus unerörter- 
ten, und in der That fehr ſchwer errathbaren Gründen. — Biel 
wachſamer war ber Argwohn bei der Berathung der verſchiedenen 
Geſetzgruppen des erften Abfchnitt über die Natur und die Come 
petenz des Bundes. Bet ihrem Angriffe wurden allem Anderen 
begütigenb die Hauptgefichtöpuncte vorausgeſchicht: daß der Bund, 
indem er die Souveränetät der Einzelnen neben dem Rechte ver 
Gefammtheit gewährleiftet habe, wölferrechtlich begründet fei, und 
daß er daher nur vertragemäßige Rechte und Pflichten lenne; es 
ward bie Definition des Bundes als eines „oölferrechtlichen Vers 
eins der fouveränen Fürften" Deutfhlands, als die ausdrücklich 
bevorzugte (Art. 1) aufgenommen umd vorangeftelltz es wurde 
(Art. 4) noch befonders eingefchärft, daß alle zur Ausbildung der 
Bundesacte gefaßten Befchlüffe mit dieſem Grundcharalter des 
Bundes nicht in Widerfpruch flehen dürften. Dieß hinderte nicht, 
daß Würtemberg noch ausbrüdlicher den Bund als eine Gemein 
[haft unbedingt felbftändiger und gleichberechtigter 
Mitglieder wollte bezeichnet wiffen, und daß (im Art. 2) die Rechte 
und Pflichten der Bunbesglieder als „mechfelfeitige gleiche Ver⸗ 
tragsrechte und Bertragsobliegenheiten“ bezeichnet werden mußten; 
es hinderte nicht, daß, wenn nur einmal der Bund eine oberfte ges 


feßgebende Behörde genannt wurde, Baiern an dem Ausdrucke 
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mäfelte; es hinderte nicht, daß Sachfen (in der 22. Sitzung) zu 
Artikel 15 mit Würtembergs beftimmtefter nterftügung verlangte, 
daß die jura singulorum auch auf das Recht der einzelnen Glie⸗ 
der ausgebehnt werden möchten, „Leiftungen für den Bund abzu« 
lehnen, die nicht durch allgemeine Gefege beftimmt und auf bie 
Gefammtheit gleihförmig vertheilt wären 5" weßhalb der Artifel 
die Faflung erhielt, in der er etwas Seldftverftändliches beſonders 
bervorhebt, daß einem Bundesglieb Feine einfeitigen, unverhält 
nißmäßigen Leiftungen auferlegt werben fönnten. — Als es fih 
um die Hauptfrage, um die nähere Beftimmung der Gegenftände 
handelte, bei denen zur Befchlußfaffung Stimmeneinhelligkeit noth⸗ 
wendig oder Mehrheit hinreichend fein folle, hob Metternich 
(23. Sigung!) ſcharf und einfach hervor, daß dabei die Aufgabe 
fei, den Staatenbund nicht zum Bundesftaat übergehen, aber auch 
nicht durch ungebührliche Auspehnung des Souveränetätsbegriffe 
in Ohnmacht verfinfen zu laffen, weder zum Schug der Bundes⸗ 
echte die Mehrheitsentfcheivungen, noch zum Schug der Spuverd- 
netätsrechte die Entſcheidungen durch Einhelligfeit zu weit auszu⸗ 
dehnen. Um das letztere zu verhüten, um bie Möglichfeit der Halle 
zu verringern, wo eine nothwendige Mansregel an dem Grundfag 
der Einhelligfeit ſcheitern möchte, waren einige der Bevollmaͤchtig⸗ 
ten für die Entfheidung durch % oder Y, Stimmenmehrheit bei 
allen Gegenftänven ; der betreffende Ausfchuß ſchlug vor, daß wer 
nigftens in außerordentlihen Fällen, wenn die Ausführung einer 
bereit6 als nothwendig erfannten Maasregel unverzüglich dringend 
ſei, im Plenum dur % Mehrheit entſchieden werben folle; beide 
BVorfchläge konnten nicht Durchgefegt werben. Die Artikel 13. 14, 
festen feft, daß Stimmeneinhelligfeit bei Religionsangelegenheiten, 
bei Annahme und Veränderung von Orundgefegen, bei allen orgas 
nifchen Einrichtungen nothivendig fei, die num als „bleibende Ans 
falten als Mittel zur Erfüllung der Bundesgwede* definirt wur⸗ 
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den; nicht allein über das Wie diefer Einrichtungen, fondern auch 
über das Ob ihrer Notwendigkeit follte nur einhellig entfchieden 
werben; und nur bie Befchlüffe über die einzelnen Ausführungen 
follten der Mehrheitsentfcheidung der engern Verſammlung übers 
laſſen bleiben. Dieß hieß doch in Wahrheit über jene eingreifenbe 
Bundesthätigfeit gründlich beruhigen, da Fein irgend wichtiger 
Bundeszwed ohne folde „Anftalten als Mittel zur Erfüllung“ 
deſſelben denkbar war und da bei biefer Erfhmwerung der Mittel 
alle ſolche Zwede von ſelbſt wegfallen mußten. Dennoch wollte 
Sachſen (22. Sihung), daß auch die Entwuͤrfe der engeren Ver⸗ 
fammlung über die Ausführung im Einzelnen an das Plenum 
Tommen und von Stimmeneinhelligfeit abhängig gemacht werden 
ſollten! Der Ausſchuß hatte ferner aufgeſtellt: daß ein Vorſchlag 
zu einer organiſchen Einrichtung, der % Stimmen erhalten habe, 
in Jahresfrift wieder aufgenommen werben Fönne, und fo zwar, 
daß bis dahin die zuftimmigen Glieder an ihre Stimmen gebunden 
blieben; auch dieß wurde abgemworfen. Als Raffau bei einer Ge—⸗ 
Tegenheit den bundesftaatlichen Gefichtöpunct geltend machte, daß 
zu allen in der Bundesverfaſſung feftgeftellten eigentlichen Bun« 
desweden vie Mehrheitsentfcheivung ſelbſtverſtaͤndlich fein folte, 
weil jedes Veto eines Einzelnen in folchen Fällen einer Auflöfung, 
einer Trennung vom Bunde gleich komme und bei dem Mangel 
aller Definition eines Grundgefeßes und der aufgeftellten weiten 
Definition einer organifchen Einrichtung alle Bunbesthätigkeit 
duch das Prinzip der Einhelligkeit vereitelt werden „müfle, fo 
nannte man dieß (23. Sigung) eine „Verrüdung der ganzen 
Grundlage” der Wiener Verhandlungen. Der Zwed, den Herr 
v. Marſchall bei diefer Ausftellung hatte, war nicht eine grund⸗ 
fägliche Verwendung für eine firaffere Bundesorbnung ; ihm war, 
in feiner Furcht vor inneren Bewegungen, nur um möglichft wirf- 
fame Beftimmungen für die innere Sicherheit zu thun, und er 
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argumentirte daher Hauptfächlich mit der Rüge des feltfamen Wi⸗ 
derſpruchs in ber Schlußacte, daß in Fragen der Auferen Sicherheit 
nach Art. 40.49. durch Mehrheit, in den jegt fo bebrohlichen Fra⸗ 
gem der inneren Sicherheit nur durch Einhelligfeit follte entſchie- 
den werben. Mllein die anderen Bundesglieder waren, wie beforgt 
zwar um ihre Sicherheit vor inneren Unruhen der Unterthanen, 
doch noch eiferfüchtiger auf ihre Sicherheit vor Außeren Beeinträchs 
tigungen ihrer mächtigen Bundesgenoffen. Wenn ver Mrtifel 26 
verfügte, daß bei Ruheftörungen in einem Bundesſtaate auf An⸗ 
forderung, und im Nothfall auch ohne Anforderung des Fürſten 
der Bundesſchut eintreten ſolle, fo war doch felbft gegen dieſes fo 
wohlgemeinte Anziehen der Bundeszügel die Reizbarfeit der Sou⸗ 
veräne fo groß, daß Sachſen in diefem unberufenen Einfehreiten 
(16. Sigung)) eine unberechtigte Einmifchung fand und den betrefe 
fenden Sap ganz wollte auögelaffen over doch eingefchränkt haben. 


Veranlaßt von diefen Artifeln über die innere Sicherheit 
Deutfchlands machte Gagern der Schlußacte den Borwurf, daß 
fie nicht die gegenfeitigen Rechte von Fürften und Unterthanen 
fichere, fondern nur die Spige der Pyramide ohne das Fundament 
bedacht habe. Graf Münfter hatte davon das Gefühl gehabt und 
wollte in den Fällen der Ruheftörung dem Bundestage das Recht 
gewahrt wiffen, nach den Urſachen des Uebels zu forfhen. Man 
gab zu, daß in dem Schweigen über die Veranlaſſung zu Wider⸗ 
feglichfeiten ein „Anfchein“ von Einfeitigfeit liege und Daß der vor⸗ 
geſchlagene Zufag nicht zu verwerfen ſei, allein Metternich) erklaͤrte 
fich entgegen, weil dieß nur „den Unzuftiedenen felbft zur Aufmuns 
terung dienen würde.” In diefem Geifte war Alles, was über die 
Fragen der Berhälmiffe zwiſchen Volk und Fürften lautbar wurde; 
und aus dieſem Geifte erklärt fi), daß zum gemeinen Beſten der 
Nation in den Wiener Verhandlungen fo wenig wie in den 
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Sigungen des Bundestages etwas geichah. Man hatte im Anfang, 
um bie Berlegung diefer Berhandlungen nah Wien zu befchönigen, 
etwas geringfchägig von ber erfhwerten Wirkfamfeit des Bundes⸗ 
tages gerebet und ſich von biefen „Berathungen auf einer höheren 
Stufe“, nicht unter inſtruirten Bundestagsgefandten, fondern unter 
den inftruirenden oberſten Behörben felber, leichter erreichbare, und 
größere, wichtigere Ergebniffe verfprochen. Allein brachte man es 
ſchon in der Bundescompetenzfrage im Grunde zu nichts weiter 
als Worten, wie der Bunvestag auch, fo waren in den meiften 
übrigen Beziehungen die Refultate noch weniger glorreich, und, 
wie am Bundestage, am wenigfen in dem, was bie allgemeinen 
Intereſſen betraf. Bei der Borlage des Ausfchuffes über die Aus 
ſtraͤgalinſtanz wiederholten ſich ganz die Vorgänge am Bundes ⸗ 
tage. Wenige fprachen für ein orventliches Bundesgericht; mehrere 
wenigſtens für eine wohlgeoronete permanente Inftanz ; die Sons 
derheitlichen aber behielten wieder Recht, die eine Aufträgalinftang 
für jeden einzelnen Fall für das erklärten, was einem voͤlkerrecht⸗ 
lichen Vereine allein entfpräche; man mußte ſich, trog ber beſten 
Gründe dawider, mit der Beibehaltung ber bisherigen wandelba⸗ 
en Inſtanz nad) dem provfforifchen Bundesbefchluß vom 16. Juni 
1817 begnügen. — Als die herzoglich fähfifchen Häufer für Er— 
füllung des 19. Artikels der B.-Acte flimmten, über den zu beras 
then man einen eigenen Ausſchuß beftellt hatte, fo war Metternich 
nun endlich fo ehrlich zu erklären, daß ein allgemeines deutſches 
Handelsfyftem und Handelsgeſetzgebung wohl nur als fromme 
Wünfche zu betrachten wären. Es waren in Artikel 13 der 
Schlußacte die „gemeinnügigen Anordnungen“ unter den Gegen⸗ 
fländen genannt gewefen, über die mit Einhelligkeit befchloffen 
werden follte; Würtemberg aber verfagte der Aufnahme biefer 
bloßen Erwähnung ausdrüdlich feinen Beitritt. Es waren von 
dem Competenzausfchuffe ausführliche Artikel entworfen, die bie 
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Ausführung der Art. 12. 15. 16. 18.19. der B.:Mcte einfchärften, 
die alle die Gewährleiftung gewiſſer Rechte oder die Fürforge für 
die Intereffen der deutfchen Staatsbärger, oder einzelner Unterthas 
nenklaffen betrafen; ihr Inhalt wurde entweder ganz befeitigt, 
oder in einen einzigen völlig nichtsſagenden Artikel (65.) verwies 
fen. Auch in dem Art. 53, der auf den dritten Abfchnitt der 
Schlußacte überleitet, ift diefer Beftimmungen der Bundesacte ges 
dacht, die ſich auf Die Gewährleiftung zugeficherter Rechte oder auf 
beftimmte Verhältniffe ver Unterthanen beziehen; die Bundesver⸗ 
fammlung ſollte über ihte Erfüllung wachen ; „die Antvendung der 
in Gemaͤßheit diefer Berbindlichkeiten getroffenen allgemeinen Ans 
ordnungen auf die einzelnen Faͤlle bleibt jedoch den Regierungen 
allein überlaffen.“ Diefe fürforgliche Klaufel it auf Sachfens und 
Anderer Betrieb eingegangen, die beforgten, es möchten unbes 
fugte Klagen von Privaten oder Eorporationen an den Bundestag 
gebracht werden; der Grundſatz, , daß die Bundeöverfammlung in 
der Regel mit ven Unterthanen der Bundesſtaaten nicht in unmit« 
telbare Berührung! trete, ſollte volllommen gefichert“ bleiben. — 
Bet Eröffnung der Berathungen war ein befonderer Ausfchuß ges 
bildet worden, um über die Ausführung des Art. 14 der B.⸗Acte 
und über die den Mebiatifitten verfprochenen Curlatſtimmen An ⸗ 
träge zu ftellen. Diefes letztere Wort iſt aber auf den Eonferenzen 
nicht weiter gehört worden; und von dem Art. 14 handelte ein 
einziger Art. 63 der Schlußacte, der die Sache der Mediatifirten 
um nichts weiter brachte, als die fruchtfofen Verhandlungen des 
Bundestags auch. — Am meiften wurde noch erreicht, wie wenig 
es ift, in den Beflimmungen, die Die Ausführung des Artikels 13 
der Bundesacte, die Landesverfaffungen umd ihr Berhälmiß zum 
Bunde betrafen, weil hier das ähnliche Interefe der Regierungen 
felber für eine Verftärfung der Bundescompetenz obwaltete, wie 
bei den Artikeln über die innere Sicherheit. Der Art. 57 war eine 
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bundesmäßige Gewaͤhrleiſtung ber ſouveraͤnen Gewalt, wie man 
fie auf dem Wiener Eongrefie von Seiten der Großmächte Tange 
beftritten hatte; ba der deutſche Bund ans fouveränen Fürften bes 
ftehe, fo müffe die gefammte Staatsgewalt in ihnen vereinigt blei⸗ 
ben, und die Berfaffung könne fie an die Mitwirkung der Stände 
nur in der Ausübung beflimmter Rechte binden; die freilich nicht 
beftimmt waren. Rad) Art. 58 befonders follten bie Fürften durch 
keine Berfaffung an der Erfüllung ihrer Bundespflichten gehindert 
werben können. Dieb war das Geſetz, das den verfuchten Ueber» 
griffen der badiſchen Stände begegnen follte; was aber die dorti⸗ 
gen Theoretifer nicht abhalten konnte, ein ſolches dem voͤllerrecht⸗ 
lichen Grundcharalter der Bundesverfaflung widerſtrebendes Geſetz 
als in ſich nichtig anzuſehen, und mit dem Art. 15 zu bekaͤmpfen, 
der die freie Zuftimmung aller Bundesglieder in den Fällen vor⸗ 
behält, wo jura singulorum obwalten, worunter die Berfaffungen 
fiherlich gehörten. Nur daß auch hier freilich der gezogenen Fol⸗ 
gerung, daß die Minifter für ihre Bundesinftructionen den Stäns 
den verantwortlich fein müßten, ein vorforgenber Artikel (8) der 
Schlußacte ausbrüdlich entgegenftand. Denn feltfam ftritt ſich 
bei Berathung dieſer Artifel über die Landesverfaffungen in den 
bevollmaͤchtigten Miniftern das argusäugige Mistrauen gegen ihre 
Randftände zu Haufe mit der Eiferfucht gegen die Uebergriffe des 
Bundes ober ihrer mächtigen Mitkände. Nicht allein die Annah⸗ 
me biefer befchränfenden Artifel über die ftändifche Wirkfamfeit, 
auch die weitergehenden Anträge Naſſau's, die Aeußerungen Bas 
dens über die Auslegungen des Bundesrechtes von Seiten der 
Stände, Baiern's über den Misbrauch der Deffentlichkeit, verries 
then überall die feindfelige Stimmung ber Regierungen gegen die 
Repräfentanten und Bewahrer der Landeöverfaffungen, dicht neben 
der feindfeligen Abwehr ver befürchteten Attentate auf eben biefe 
Berfaffungen. Baiern gab in der 7. Sipung! feine Erklärung ab, 19. De. 18107 
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daß es bei feiner beſchworenen Berfaffung fett beharen und auf 

feine Erfäuterung des Art. 13 eingehen werbe, wodurch eine Ber, 

Anderung in ihr bedingt werde. Demgemäß betonte fein Bevolls 

— mächtigter v. Zentner überall die Grundſaͤtze, daß die Verfaſſungen 

als innere Landesfachen aus dem Wirkungskreife des Bundes zu 
verweifen, daß alle Gegenftänbe des inneren Staatsrechts dem _ 

J Gutbefinden der Einzelſtaaten zu uͤberlaſſen ſeien. Als daher Naſ⸗ 

16. de. ſau in der 6. Sigung' verlangte, daß durch ein Bundesgefeg den 

Ständen auch die Verweigerung von „Reiftungen zur Erfüllung ber 

für die inneren Berwaltungsgegenftände beſtehenden Gefege" un» 

terfagt werde, erklärte er dieſe Forderung dem ganzen Geifle ver 

Bundesgefeggebung zuwider. Medienburg hätte gern erläutert 

geſehen, was der Art. 13 der Bundesacte eigentlich unter einer 

landſtaͤndiſchen Berfaffung“ begriff; dieß war, nach Metternich, 

fehr zu wünfchen, aber in der gegenwärtigen Rage ber Dinge, wo 

die fündeutfchen Regierungen ihm ihre befondere Auslegung geges 

ben hatten, nicht mehr möglich. Man befchränkte ſich alfo (Art. 55. 

56) in Bezug auf die künftig noch zu bildenden Berfaffungen nur 

auf allgemeine „Andeutungen“, damit fie nicht aus willfürlichen 

Theorien ohne alle hiftorifche und rechtliche Grundlagen gebildet 

würden! Der ſcheinbar verfafjungfchügende Artikel 56 erhält fo in 

dem Protocolle die ganz befondere Bedeutung, die altſtaͤndi⸗ 

fen Berfaffungen fügen zu folen. Gr lautete urſprünglich 

dahin, daß bie beftehenven Iandflänbifchen Verfaffungen „nur auf 

die durch die Berfaffung felbft beftimmte Art” abgeändert werben 

Könnten; dafür wurbe „auf verfaffungsmäßigem Wege“ gefept, weil 

nach Graf Münfters Bemerkung in den meiften älteren Berfaffuns 

gen fein Modus der Abänderung vorgefehen ſei. Mit diefen paar 

Artikeln der Schlußacte follte denn, nad} der muthwilligen Aeuße⸗ 

rung v. Zentners, der Zwed jenes Präfivialvortrags vom 20. Sept., 

der den Artifel 13 auf lauter Berfaffungen nach fireng deutſchem 
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Begriff auszulegen vorgefchrieben hatte, „genügend erreicht“ fein. 
Graf Münfter fühlte den Stich; Fürſt Metternich nahm ihn Hin. 
Hatte er doch aus der gezwungenen Enthaltfamkeit ſchon im Ans 
fang der Eonferengen eine Tugend gemacht, wie er nach mislun⸗ 
genem Angriff auf die fünlichen Berfaffungen nun das unverrädte 
Tehalten am Beftehenden empfahl; obzwar laum im Stanpe die 
böfen Hintergevanfen zu bergen. Die Zeit, fchrieb er'*, rüde 
unter Stürmen vorwärts und es fei ein vergebliches Bemühen fie 
aufzuhalten. Ader in Einem Athem nannte er dann das Ziel des 
Beſtrebens: die Aufrechthaltung bes Borhandenen, „um vieleicht 
mittelft deffen das Verlorene wieder zu erhalten“! Mit anderen 
Worten alfo nicht allein das Aufhalten, fondern felbft das Um⸗ 
wenden des eben als unaufhaltbar bezeichneten Sturmes! Die 
Theorie war fo treulos und fo gedanlenlos, wie die Praris war. 


Daß durch das ergänzende Grundgefep der Schlußacte an Die Ku. m. Ein, 
dem deutfchen Bunde praktifch und factifch nichts geändert fei, war n. — 
Har. Seine ſcheinbar foͤrdernden oder gefaͤhrdenden Beſtimmungen 
blieben im Ganzen gleichmaͤßig ohne weſentliche Folge. Bei großen 
Bewegungen wurben die Iegteren ohne Widerſtand misachtet und 
umgeworfen, in der Stunde der Reaction wurden fie dann wieder 
bergeftellt; in Zeiten der Orbnung, wo allein etwas Nug- und 
Haltbares gefchaffen werden kann, Tieß die Schlußacte den Bund 
fo unfruchtbar wie die Bundesacte. Als die großen Volksbewe⸗ 
gungen im Süden Europas 1821—1823 völlig unterbrädt wur: 
den, hätte fich der Triumph der Reaction in Deutfchland wie in 
ganz Europa auch ohne die neuen Ausnahme » und Grundgeſetze 
von ſelbſt verftanden. So lange diefe Niederlage nicht entſchleden 
mar, war auch in Deutfchland der Gebrauch und Erfolg diefer Ge⸗ 
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fege fehr unentſchieden und in den einzelnen Staaten fehr verſchie⸗ 
den. — In Hannover und Braunſchweig merfte man an dem 
veränderten Tone und Wege der Regierung, wie einverflanden fie 
mit diefer Gefeßgebung war, die Graf Münfter mit der preußifchen 
Regierung um die Wette fördern half; in ver Ausführung überbot 
er nod die Karlsbader Beſchlüſſe, in einem Lande, wo nicht Ein 
Symptom von der Bewegung im Volle vorgefommen war, der fie 
galten. — Sp wurden dieſe Beſchlüſſe auch in Naſſau in ver⸗ 
ſcharfter Faſſung zum Landesgeſetze gemacht; die Regierung bes 
nutzte die Lage, um den Landtag von 1820 noch mehr einzufchüche 
term als die vorigen, und fie wetteiferte mit Kaffel in der Emfig- 
feit, gegen die demagogifchen Umtriebe die ſtrengſten Maasregeln 
zu ergreifen. — Dagegen waren in Baiern die einflußreichften 
Männer dagegen gewefen, bie Landesgefeßgebung durch die Karls⸗ 
bader Befchlüffe verändern zu laſſen und bairifche Landeslinder der 
Mainzer Eommiffion auszuliefern; vie Regierung veröffentlichte 
%.O«. 1sı9. Die Septemberbefchlüffe nur unter Vorbehalt der Rüdfiht auf die 
Souveränetät des Fürften und auf die Berfaffung, und nachher 
die Schlußacte nur unter der Klaufel, fo weit fie mit der Landes 
verfaflung vereinbarlich fei. — In Würtemberg hatte die Stutt- 
garter Hofzeitung gegen die Karlsbader Vorgänge offene Parthei 
genommen. Damit contraftirte es dann freilich feltfam, daß fünf 
Tage nad) dem Erlaß der Berfaffung die darin gewährte Preßftei⸗ 
heit der Eenfur weichen mußte, die bie Septemberbefhlüffe fünf 
Tage vorher vorgefchrieben Hatten; und daß biefe Cenſur felbft 
ſchaͤrfer gehandhabt wurde, als die Beſchlüſſe nothwendig machten. 
Und wieder ſtach es hiergegen eigenthümlid) ab, als 1820 ein 
vielberufenes Bud) aus würtembergifchen Eingebungen erſchien '**, 
das wie eine förmliche Berufung an bie Vollsſympathien Hang, 
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das den Bertrag des Königs mit feinen Ständen als eine ſchü⸗ 
bende That für deutfche Freiheit und Selbfändigfeit pries,. den 
Freiſinn der fündeutfchen Stände hoͤchlich belobte, die eitle Furcht 
vor der Rednerbühne und den Studenten bitter geißelte, das demo» 
Kratifche Prinzip, als von Bott in die Ratur der Dinge gefchrieben, 
bannfeft nannte gegen die fünfjährigen Interdicte! DieSchlußacte 
wurbe in Würtemberg gar nicht veröffentlicht. — Auch nicht in 
Baden. In diefem Lande, wo die Mordthat Sand's am erſchüt⸗ 
terndften gewirkt Hatte, war anfangs den Karlsbader Beſchlüſſen 
ohne verfaflungsmäßigen Vorbehalt durch eine ſcharſe Prefver- 
ordnung und durch firenge Ueberwachung der Univerfitäten und 
der Führer der „vemokcatifchen" Rammerparihei gehorcht worden; 
bei Wieverberufung der Stände von 1820 wurde einigen ber letz⸗ 
teren der Urlaub geweigert, und die Deffentlichkeit durch Bere 
einerung der Galerien beſchraͤnkt. Gleich darauf aber fchlug, 
unter dem Eindrud der Ereigniffe in Italien und Spanien, bie 
ganze Haltung der Regierung wieder um. Sie nahm! die Urlaubs⸗ «. gull 1820. 
weigerung zurüd, gab den auf Berlangen der Mainzer Commiffion 
verhafteten Buchhändler Winter in Heidelberg nad} einer Losfpres 
hung des Hofgerichtes frei, einigte ſich hernach mit ber verfam- 
melten Kammer freundlich über die finanziellen Dinge, erweiterte 
das Aufſichtsrecht des ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes über die Tilgungs- 
kaſſe, zog ſtaͤndiſche Beauftragte beim Abſchluß eines bewilligten 
Anlehens zu, und erfühte die Wünfche der Kammer auf Verkür⸗ 
zung des Militaͤrdienſtes und auf ein Geſetz über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter. So vieler Berföhnlickeit antwortete bie 
Kammer mit einer Maͤßigung ihres vorjährigen Reformeifers, wie 
fie die Zeitumftände verlangten, und der Landtag ſchloß mit erfreu« 
lichen Ergebniffen und gegenfeitiger Zufriedenheit. — Mehr noch 
als Baden fam die unfichere Lage der Welt im Jahre 1820 Darms 
ſtadt zu Statten. Dort war die dargebotene Berfaffung vom 
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18. März 1820 gar zu plump nad) dem neuen Mobell der Karls⸗ 
bader Grundfäge zugefchnitten worden. Man trat Bolf und Stän- 
den mit der fpöttifchen Fopperei entgegen, eine Berfaffung zu ver 
leihen und doch die ganze fürftliche Machtherrlichkeit zu behaupten, 
in der Einen Hand das Steuerbewilligungsredht zu geben und mit 
der anderen das Steuerverweigerungsredht zu nehmen. Wenn die 
Stände die nothwendige Verwilligung für die Erfüllung der Bun- 
bespflihten weigerten, fo ſollte die Regierung zur Ausſchreibung 
der nothiwendigen Summen body berechtigt bleiben. Polizeigeſetze, 
Regulative über die gefammte Verwaltung und den Staatsbienft 
wollte die Regierung ohne ftändifche Mitwirkung erlafien; im 
Nothfall ſollte ein Gefeg auch durch die Zuftimmung nur Einer 
Kammer Gültigkeit erhalten; kein Petitionsrecht in Hinficht allger 
meiner politifcher Intereſſen; bei den Wahlen eine dreifache Opes 
ration und für Die Wählbarfeit ein hoher Cenſus. Die öffentliche 
Misſtimmung über diefe Höhnifchen Anerbieten bewog die Regte- 
2. %peil1820. rung alsbald, in einem Erlaß! an die Regierung ber Provinz Star- 
kenburg halb beruhigenve, aber zugleich halb drohende Worte zu 
geben. Dieß beſchwichtigte die gereigten Gefühle nicht; man ber 
leuchtete in Wort und Schrift die verffümmelten Gemährungen 
nad dem ſchonungslos angelegten Maasſtabe conftittioneller 
Bolgerichtigfeit, ſcharf, eindringlich, aber durchaus verftännig'*®. 
Das beſchraͤnkte Wahlgeſetz Eonnte die freifinnigen Wahlen meift 
unabhängiger Bürger und Bauern nicht hindern. Ueberall erhoben 
fih) Schwierigkeiten. Bon den 15 Standeöherren, deren Berhälts 
niffe bald nach dem Berfaflungserlaffe durch ein Edict zu ihrer 
Unzufrievenheit feftgeftellt worden waren, erſchien nur Einer. 


163) Ueber Ianbfländifdje Repräfentation im Großh. Heffen. Stuttg. 1820. 
Bemerkungen über das Eolct die landſi. Verf, des Großh. Heffene betr. Branff. 
1820, 
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Bon den Abgeordneten der zweiten Kammer übergaben 32 eine 
vom Oberappellationsrath Höpfner verfaßte Vorftellung ‘**, des 
Inhalts: der Großherzog habe eine umfafiende Eonftitutionsurs 
Tunde verheißen, während das Edict ein bloßes „Regulativ für die 
Stände hinſichtlich der ihnen zuſtehenden Befugniſſe“ fel; würde 
der Fürft die Berfaffung nicht nad) feinen Wiener Zufagen ergäns 
zen, fo würben bie Unterzeichner fih jeder flänvifchen Berrichtung 
enthalten und den Berpflichtungseld nicht leiſten. Nach einer unbes 
friedigenden Antwort führten 27 Abgeoronete dieſe Abficht aus, 
unter lautem Beifall ihrer Mandanten. Auch die übrigen 23 Mit- 
glieder aber erklärten!, daß fie das Edict vom 18. Märg nicht ent«'21-Iunt. 
fernt als das vollendete Berfafjungswerk anfähen, obgleich fie ven 
Verfaſſungseid ablegen wollten unbefchadet ihrer Berechtigung 
Anträge gegen den Inhalt des Edictes zu ſtellen. Das Minifterium 
gab diefer Auffaffung nach, und als die eigentliche Eröffnung der 
Stände! erfolgte, trat in Folge der fortvauernden Verhandlungen '27.Iunt. 
der Regierung mit den Eidweigernden bie größere Zahl auch dieſer 
noch ein. Die Regierung zeigte ſich jept auffallend verföhnlich und 
voltsfreundlich. Hätte fie, wie Manche behaupteten, den Umtrieben 
der Demagogen in einer tüdifchen Abficht Vorſchub leiſten wollen, 
um Borwand zu gewaltfamem Durchgreifen zu erhalten, fo hätte 
fie ſich fehr verrechnet: denn diefe Oppofition beftand aus unbe 
ſcholtenen, gemäßigten, von eitler politiſcher Rabulifterei weit 
entfernten Männern. Die ruhig würbige aber Fräftige Haltung 
der Stände, von der ſelbſt Stein erbaut war, fehlen e8 nun auch 
über den geraden Sinn des Fürften zu gewinnen, der über die Noͤr ⸗ 
geleien der Gefandten der Großmaͤchte zulegt verdrießlich ward. 


164) Treue Darfellung der Verhandlungen, welche ber Eröffnung der 
Landflände des Großh. Hefien vorangingen, Bon einem Deputirten, Mainz 
1820. 
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23. Suni. Gewann ſchon die Darftellung, bie die Minifter! von der Lage des 
Landes gaben, durch ihre Offenheit, Kreimüthigfeit und. Befcheis 
denheit, fo ftimmte hernach die Gewährung der Deffentlichkeit der 
Berhandlungen und zwei Vorträge und Vorlagen des Minifters 

27.3uliw,5.%ug. Grolmann! über Minifterverantwortlichfeit und über Die Abande ⸗ 
tung ber Berfafjungägefege (nur durch % Mehrheit) die Meinung 

zu Ounften der Regierung wefentli um; einen wahren Taumel 

14. De. der Freude aber rief die Eröffnung! hervor: die Regierung ge⸗ 
währe den Ständen das unbebingte Steuerbewilligungsrecht, und 

der Großherzog, zufrieden, daß Heſſen eine zeitgemäße Berfaffung 
erhalte, fordre die Stände auf, nad} ihrem Ermeſſen eine Berfafe 

fung zu entwerfen und zur Genehmigung vorzulegen. Und noch 
freudiger als dieß mochte Viele die Bubgetvorlage ftimmen, die 

fein Deficit mehr auswies, und dieß weſentlich in Folge bedeuten⸗ 

der Erfparungen am Hofe und Militär. Das Ergebniß der Ver⸗ 

47. De. Handlungen war nun eine neue Berfaffungsurfunde‘, die in allen 
wefentlihen Buncten das Edict vom 18. März freifinnig verbefs 
ferte, und thatſächlich, wenn fie auch als eine Gewährung des 
Fürften verfündet ward, eine vereinbarte Urkunde war, über deren 
Bollendung im ganzen Lande die größte Befrienigung herrfchte. 


Der Widerfland und der Widerwille in den Heinen ſüddeut ⸗ 
ſchen Staaten, ſich in die oͤſterreichiſche Richtung hineinweiſen zu 
laſſen, hat den feltfamften Gegenſatz in der Fügſamkeit, mit der ſich 
Preußen in die Öfterreichifche Alianz begab. Sie warb von jet 
ab ein lange feſtſtehendes Dogma in Berlin, das felbft die Mint« 
ſter, denen es läftig war, nur mit fernen Borbereitungen zu untere 
graben oder auf Schleichwegen zu umgehen anrathen durften. Die 
Art und Weife aber, wie ſich Hardenberg's Minifterium glei) an- 
fange, vor und in und nach Karlsbad breit und bereit machte, in 
Defterreich8 Geifte zu wirken, hat all das Befchämende, was in der 
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Wohldienerei eined Proſelyten und Satelliten’gelegen if. Und 
fo ſicher war Metternich damals durch den erften und heftigſten 
Dienfleifer der preußifchen Staatömänner über die Macht feines 
Einfluffes geworben, daß er ganz reift einen Berfuch gemacht 
hatte, für die Projecte feiner Wiener Eonferenzen fogar einen 
Mann wie Humboldt gewinnen zu wollen, wie er ſich Hardenberg 
in Aachen gewonnen hatte! Die preußifche Regierung hatte den 
Reigen der Reaction eröffnet mit den Juliverhaftungen ; fie hatte 
fofort amtlich in der Staaiszeitung! den Beſtand einer Verbin. 19. Iui isıe. 
dung zum Umſturz der deutfchen Bundes» und Landesverfaflungen 
als bereits durch Die Unterfuchungen befätigt verkündet; fie flellte 
auch nachher noch in einer Eirculardepefche die Jugend als das 
Werkzeug einer geheimen Verbindung dar; aber nach fünf Jahr 
ten! mußte fie wieder amtlich eingeftchen, daß geheime Berbinduns '26. Iuni 181. 
gen Damals 1819 noch gar nicht beftanden, ſich aber nachher 1821 
gebilvet hätten! Mit der gleichen blinden Ueberſtürzung eines 
Tetchtfertigen Cifers hatten die preußiſchen Vertreter in Karlobad 
für ein dauerndes Bundesgericht gefprochen und auf jenen Zweifel 
Deſterreichs, ob auch eine hinreichende Zahl von Schwerverfchuls 
deten folch eine weitgreifende Maasregel rechtfertigen werbe, er- 
Härt, daß an ſolch einer Zahl nicht mehr zu zweifeln fei; aus der 
fich nachher nicht Einer gefunden Hat. Wie zum Hohne wählte 
man dann zum Tag der Verkündigung der Septemberbefhlüffe ven 
18. October; und man gab nach Hannover und Naſſau hin das 
Beifpiel, fie in der Ausführung zu überbieten. ine neue Een 
ſurvorſchrift! ſtellte die frühere von 1788 ab, und ſchaͤrfte Die Auf- 18.00. 1810. 
ficht auf ale antimonarchiſchen Theorien und auf die Verunglim ⸗ 
pfung befteunbeter Regierungen; die Eenfurfreiheit der Alademien 
und der Univerfitäten wurbe fuspenbirt. Die Befchlüffe gegen bie 
Univerfitäten wurden auch auf Königeberg, in ver nicht zum 
Bunde gehörigen Provinz, ausgedehnt. Die Regierungsbevoll- 
u. 43 


feit 7. Juni 1821. 


"Ende 1819. 
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machtigten durften! Stubirende, die auch nur ber Theilnahme am 
einer Berbindung verbächtig waren, unuͤberwieſen entfernen. Im 
der kleinlichſten Weiſe, die den herbflen Spott der fremden flas 
chelte, betrieb man den Krieg gegen die Jugend: in Warfchau lud 
man Studenten vor, die [andfarbige Släufche trugen; in Berlin 
beſchaͤftigte man fi! in dem Minifterium Wochen lang mit der 
Brage der Stubentenröde. Im dem Berfahten gegen die im Juli 
bebrohten oder verhafteten Männer ließ man fich zu Gehäffigkei- 
ten der Gewalt und zu den thörichiften Misgriffen des Untere 
ſuchungseifers verleiten, wie fie kaum den Gefchöpfen der Madri⸗ 
der Camarilla angeftanden hätten, Arndt wurde von ben albernſten 
Unterfuchungsrichtern gequält über Bücher, die er im Auftrage der 
Regierung gefehrieben Hatte; dann wurden ihm in der Staatözei« 
tung gewiſſe Drohfäge zur Laſt gelegt, die einmal der König ſelbſt 
an den Rand einer Landſturmsordnung gefchrieben hatte und die 
fich abſchriftlich unter feinen Papieren fanden, und es war daraus 
gefolgert, er fei ein zum Meuchelmord ſelbſt von Geiftlichen ents 
fehloffener Hocverräther‘°® ! Keine Einreve dagegen, kein Gefuch 
um ein orbentliches Gericht fand Gehör, er blieb fuspendirt und 
feiner Papiere beraubt bis 1840. — Jahn folte einen Mordan⸗ 
flag auf Kamptz gebilligt Haben; der Grund der Angabe beruhte 
auf der zweifelhaften Niederſchrift eines Gefpräches durch einen 
Barthörigen alten Gymnaſiaſten von „fa an Wahnfinn gränzen ⸗ 
der Ueberfpannung !" Bon Kampt perfönlich beleidigt, in öffent ⸗ 
licher Anzeige als ein Bandit dargeſtellt, wurbe er mit einer Klage 
gegen Kamptz behartlich abgewiefen, felbſt trog der Fuͤrſprache des 
Kammergerichts. Er wurde ein Menfchenhafler, fagte er fpäter, 
von dem Tage an ald man ihm in Küftrin Feſſeln anlegte! Feſ⸗ 
fen, diefem immer fehr verbienten und für feine politiſchen Selt« 


165) Welcer, wichtige Urkunden 1,87. 
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ſamleiten kaum zuredinungsfähigen. Manne! über den zuerſt! ein '1S-Beir. 1s2e, 
richterliches Gutachten erging““, das far eine Verurtheilung des 
ſchmaͤhlichen Angebers Janfe geworden war und auf Breilaflung 
aus der Unterfuhungshaft antrug, über den nachher nach Jahren 
(1824) eine Berurtheilung ausgefprochen warb, bie die Appella« 
tionsinftanz (1825) aufhob, ohne daß ihn dieß einer Verweiſung 
und fortwährenden Ueberwachung ganz im fpanifchen Stile ent⸗ 
heben konnte. — Die Bonner Profefjoren Welder waren erft kürze 
lic) berufen; alle ihre Papiere betrafen nur Ihre früheren ausläns 
diſchen Verhältniffe, deren Berfolgung die rheiniſchen Gefege ver« 
boten; als dieß geltend gemacht wurde, hob man! jene Beftims'%-Iumits2e 
mung auf. Rad; gefchloffener Unterſuchung drangen fie auf ge 
nugthuende Freifprehung ; ihrer Beſchwerde antwortete! ein aus. i2. Ari 1822. 
brüdlicher Cabinetöbefehl, der den Miniſtern des Unterrichts und 
der Polizei aufgab: gegen Lehrer, die den Berirrungen der Zeit 
huldigten oder gegen bie wegen vermutheter ober erwiefener Theil« 
nahme an demagogifchen Umtrieben Maasregeln vom Staate ge 
nommen waren, ohne gerichtliches Verfahren einzuſchreiten und 
fie als „unmwürbige Subjecte“ zu entfernen! — Die Unterfuhun« 
gen gegen bie jüngeren Berhafteten führten nirgends auf gewalt ⸗ 
fame Umſturzplane, fondern nur auf Ausbreitung von Anfichten 
und Ueberzeugungen über die fünftige Geſtalt der deutſchen Dinge, 
oft nur auf innere Zuftände, über die ein Seelemarzt befier erfannt 
hätte als ein Richter. Gleichwohl wurde aus biefer Kategorie ein 
Bader auf 6, ein Follen auf 10 Jahre Feſtung verurtheiltz Alles 
nad, der Kamphzſchen Lehre, daß auch durch bloße Theorien Hochs 
verrath begangen werben könne. Mühlenfels, der nachher aus ver 
Hausvogtei entfprang, weigerte, mit Roifcher Feſtigkeit allen ges 
Inden Torturen trotzend, jede Erklärung außer vor feinem ordent ⸗ 


166) Bei Proͤhle, Jahn's Leben. p. 321 ff. 
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lichen Richter. Diefe Berufungen hatten einen Eabinetöbefehl zur 

'6. Mir 1823. Folge!, der die rheiniſchen Strafgefege und Die Schwurgerichte bei 
Staatöverbrechen und Dienfivergehen aufhob und das Landrecht 
dafür einführte; und dieß neue Geſetz warb rüdwirtend auf bie 
Berhafteten von 1819 angewandt! 


Büa Dan ſieht aus dieſen Vorgangen, daß bie Parthei der reac⸗ 
Avon iceo. ondren Schredensmänner mehr und mehr bie Zügel an ſich 
nahm; aber völlig gelang dieß auch hier in Preußen erft nad) bes 
flegter Revolution in Italien und Spanien. (1821—23.) Gleich 
in der Zeit nach den Karlsbader und Wiener Eonferenzen lagen 
die gegenfäglichen Kräfte hier noch einmal im Streite, aber in 
einem verftedten, und in einem immer mehr ermattenden Streite. 
Bon der allgemeinen Verwirrung in der Regierung nach Hum⸗ 
boldi's Austritt entwarf damals ein tief Eingeweihter‘” ein 
Bild, das auch für manche andere Periode preußifcher Zuſtaͤnde 
vortrefflich zutreffend iſt. Den Kämpfen in dem Minifterium häts 
ten wohl Partheigegenfäge zu Grunde gelegen, aber die Strei- 
tenden hätten Fahre hindurch in fo viel Kleinigkeiten und Perfön« 
lichkeiten mit einander gefämpft, daß fie aus urfprünglichen Par⸗ 
theien zu perfönlichen Eoterien geworben wären, bie fi hepten 
und fteitten um leeres Stroh. Die Einen fröhnten dem Zeitgeiſt, 
um ihn zu betrügen und Schein für Wahrheit zu geben, bie Ans 
deren, die ihre Stellungen und Vorrechte bewahren oder herſtellen 
wollten, hingen unter den Namen „höherer Anficht“ und „tieferer 
Geſinnung“ einen Prunklappen um bie nadte Selbſtſucht. Uns 
förmlichkeiten und Folgewidrigkeiten feien die Misgeburten, bie 
allein aus ſolch einer Regierung gu Tage gefördert würden; und 
nicht die ſchlechteſten Leute waͤren es, bie nur noch von dem Weg ⸗ 


167) Berthes' Lehen 2,165. 
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werfen des ganzen ,beſtehenden Blunbers* hofften, damit ſich dann 
aus dem Chaos ein Neues gebäre. Was die immerfort ſchwebende 
Verfafjungsfrage angeht, fo Fehrten auch jegt noch die alten Pen⸗ 
delfchläge nach dem Unftoße der Zeit und der Umfände wieder. 
In einer Depefche über Die Karlsbader Beichlüffe hatte die Regie⸗ 
rung bie beflimmte Abficht ausgefprochen, fie werde eine Reprä- 
fentation im neuen Sinne des Wortes und nad) fremden Muftern 
nicht einführen, fondern nur die alte Inftitution der Stände nen 
beleben. Daß darunter jegt, nad) dem Wunfche des Adels, nur 
noch eine Errichtung von Landfchaftftänden gemeint fei, hatte 
Humboldt ſchon bei feinen Entwürfen gefürchtet; die genauer Un: 
terrichteten (wenn irgend Jemand unter ſolchen Berhättniffen fo 
genannt werben Fann) glaubten es ſchon feit 1818 mit Beſtimmt ⸗ 
heit zu wiſſen. Plöglich aber Iegte der König in einem Edict über 
die Regulirung und Feftflellung der Staatöfchulb!, das die auf 
180 Millionen angegebene verzinsliche Schuld für gefchloffen erklärte 
und die Gründung eines Tilgungsfonds anorbnete, (gu dem unter 
Anderm Eine Milton aus zu verfaufenden Domänen angemiefen 
war,) die Beftimmung nieder: daß künftige Schulden nur mit Zus 
ziehung und unter Gewährleiftung der Tünftigen reihsftändts 
Then Berfammlung contrahirt werden follten. Das Edict 
war ein förmlicher Schlag gegen die märkifchen Junker, die bie 
Domänenverkäufe für eine Maasregel erklärten, durch die ſich der 
König zu einem abgefundenen Penftonär mache, die zugleich durch 
die In dem Gefege inbegriffene Aufhebung der brandenburgifchen 
Landſchaft aufs höchfte gereizt wurden. Hardenberg hatte ſich an 
diefer Partei für mehr als Einen Angriff, er hatte ſich für einen 
neueften Angriff derfelben auf feine ſchwach geſcholtene und ent- 
bloͤßt geglaubte Pofltion im Finanzweſen zu räden!*®, Es zeugte 


168) Für unfere obige Darfellung ber Berhältniffe, unter und aus denen 


"17. Jan. 1820. 
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von feiner noch immer wachſamen Venutzung ber gegebenen Ber» 
Hältniffe, wie ex auch jet wieder ben rechten Augenblid zu dieſer 
Bergeltung zu ergreifen verſtand. 

Die Lage der preußtfchen Finanzen war begreiflic; nach dem 
Kriege eine ſeht ſchwierige und verwidelte gewefen. Die bis 1806 
fehr geringe preußiſche Schuld war feit den Unfällen diefes Jah: 
tes, nachher durch die Wnftrengungen ber Befreiungäftiege und 
die Uebernahme der Schulden alter und neu gewonnener Provinzen 
zu einer beventenberen Höhe angefchwollen, deren beftimmter Bes 
lauf erft ermittelt werden mußte. Eine genaue Kenntniß der Eins 
nahmen und Ausgaben des Staates war im Anfang der neuen 
Drdnung nit fogleich möglich geweien, fon weil man die 
Hülfsquellen der neu» und zurückerworbenen Gebiete nicht kannte. 
Ein fortwährendes Deficit ſchleppte ſich durch die erfien Friedens ⸗ 
jahre hin. Gin Anlehen von 5 Mid. Pfo. Strl. in London, das 
1817—18 in der Roth der Zeit zu etwa 72%, der 5%, tragenden 
Dbligaflon abgeſchloſſen worben war, hatte nicht aus ber Ver⸗ 
legenheit gehoffen. Die Finanzplane v. Bülow’s, die eine Grhö« 
Yung der Staatseinnahmen verfprochen hatten, waren verworfen 
worben. Nach feinem Abgange hatte v. Klewitz das undankhare 
Minifterium der Finanzen übernommen, das num thatfächlich un⸗ 
ter bie Leitung des 1817 beigegebenen Doppelgängers, der Gene ⸗ 
talcontrolle, gerathen war. Auf die fortwährend vermißte Aus⸗ 
gleihung der Einkünfte und Ausgaben planmäßig hinzuarbeiten, 
war dem Finanzminiſter dadurch unmöglich gemacht, ber zwar bie 


das Schulbenebich entſtand, gibt es keine zufammenhängende Duelle. Bir coms 
binieen fie aus ben zerfiteuten Winfen in der Biographie „Br. Chr. Ad. v. Mog“ 
1832, in der Schrift über „bie Verwaltung des Staatef. Fürſten v. Hardenberg“, 
nund dem (kaum zu benugenben) Mariwig’fpen Rachlaffez endlich aus ben vers 
Täffigften münblicjen Quellen über den Hauptpunct, die Feſtſtellung ber Schuld. 
Der geheime Zuſammenhang ber Dinge Fönnte wohl kaum je anders, al durch 
Hardenderg's vorenthaltene Mufzeihnungen völlig aufgeklärt werden. 
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Berwaltung bes geößten Theils der Einnahmen zu beforgen hatte, 
auf die Feſtſtellung der Ausgaben aber nicht den geringften Ein- 
fluß üben konnte, über die nur zwiſchen den verſchiedenen Mini« 
Rem und der Generalcontrolle verhandelt wurde. Der neue Fi⸗ 
mangchef nahm indeß bie Steuerreform in Fräftigen Angriff, als er!" Malte 
jenes Zoligefeg für die auslaͤndiſchen Waaren erließ, dem her⸗ 
nad}! die Beſteuerung verſchiedener Berbraud;gegenftände innerer"? Behr. 18iR. 
Erzeugung (Wein, Bier, Brandwein und Tabad) folgte. Die da⸗ 
durch bezwedte Erhöhung der Einkünfte aber verfagte ſich vorerſt. 
Die Einnahme aus den neuen Steuern war zu hoch angefchlas 
gen; dazu fanfen die Erträge der Domänen mit ben finfenden 
Kornpreifen; den lange erfehnten Erfparungen in dem Heerweſen 
fanden die Lieblingoneigungen des Königs entgegen. So häufte 
ſich die ſchwebende Schuld immer mehr an, deren Belauf ſich erſt 
nach mehrjährigen Liquidationen herausftellte; die Depoſitencapi ⸗ 
talien der Bank hatten allein gegen 6 Mil. zu fordern; die Sees 
handlung hatte fortwährend beveutende Schulden für den Staat 
gemacht, die 3. Th. werbrieft waren; fie hatte auch feit 1806 bes 
dentende Wechſelreitereien treiben müflen, die ſehr theuer zu ftehen 
Tamen. Große außerordentliche Ausgaben für die befchloffenen 
Feſtungsbauten am Rhein flanden überdies in Ausficht. Die Für⸗ 
forge für alle diefe Bebürfniffe war unausweichlich geworben. 
Hardenberg's Gedanke fchien! gewefen zu fein, zu einer Anleihe Eade 1819, 
zu ſchreiten, bie gegen des Königs Neigung war und damals ſchwer 
wäre auszuführen geweſen. Dieß fcheint man benugt zu haben, 
um den Fürften noch einmal gegen das Syſtem des Kanzlers eins 
zunehmen. Der König verlangte Befchränkungen; er ließ einen 
Erſparungsausſchuß bilden, der den Verſchwendungen ein Ziel 
fegen follte. Der Kanzler war es zufrieden, dieſem Ausſchuſſe die 
Arbeit einer Ueberſicht der Finanzlage, und die Unterfuchung, wo 
die eigentlichen Gründe der Verſchwendung lagen, zuzuſchieben. 
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Diefe führte dann auf das Uebermaas der Militärausgaben, wo 
nun wie im Cwil große Erfparungen befchloffen wurden, um bie 
Staatdausgabe auf die fehte Summe von 50 MIN. beſtimmen zu 
tönnen, die nicht Aberfchritten werben ſollte. Der Sieg über dieſe 
„Keine Reaction" war nun das Schuldenedict, in dem man bie 
nothwendige Anleihe durch einen geſchickten Handſtreich umging. 
Man berechnete und fummirte die Bebürfniffe für die Abwerfung 
der ſchwebenden Schuld und die Feftungsbauten, unter Zuſchlag 
von drei Millionen um die Anlage eines Schages zu begründen, 
zuſammen auf 40 MiN.; und man hatte, um fie zu deden, ven 
Muth, unter der im Gefep angeführten Summe der Staatsſchuld, 
bie man in dem Publicum für viel höher gehalten hatte, ungefähr 
60 MiN.!® Staateſchuldſcheine mehr exiſtirend anzugeben, als 
wirkfih im Umlauf waren. Diefe Maasregel war e8 dann zur 
gleich, die es dem Kanzler erleichterte, in dem Augenblick felbft, 
der feinem politiſchen Namen die tieffte Wunde gefchlagen hatte, 
feinen liberalen Ruf aufs neue durch bie wiederholte Ausficht auf 
Reichsſtaͤnde aufzufrifchen. Sie fhob dem Könige diefe Ausficht 
in eine beruhigende Gerne, weil fie, in Verbindung mit dem neuen 
Sparfyfteme, vor einer finanziellen Röthigung zu Reichöftänden auf 
langehin fiher flellte. ine weitere gleich datirte Verordnung 
diente demfelben Zwede, die das Seehandlungsinſtitut für unab- 
hängig von allen übrigen Behörben erflärte und daſſelbe, neben 
feinen Handlungsgefchäften, wefentlich in die Stelle eines Staats ⸗ 
banfhaufes rüdte. Diefe Anftalt, indem fie fi anfangs vorzugs⸗ 
weife als Geld inſtitut des Staats gerirte, und ehe fie ſich weis 
terhin in ein Chaos unverftandner induftrieller Unternehmungen, 
Rhedereien, Wollhandel, Dampfſchiffahrt, Fabrilen, Leihgefchäfte 
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und Uebernahme liegender Güter verirrte, leiſtete dem Staaie u 
die beften Dienfte bei feinen Geldoperationen und war ihm zu klei⸗ 
neren Anleihen behülftich ohne daß man Reichsſtaͤnde hätte bemür 
ben müffen. Wie fehr nun alle diefe Beranflaltungen bie erneuerte 
Zuſage von Reihsftänden unverfänglich machten, fo glauben wir 
gleichwohl nicht in der Behauptung zu irren, daß fie troß alledem 
grade unter diefer gehaßten Bezeichnung dem Könige nicht wäre 
abgerungen worben, wenn nicht eben in biefen Tagen bie erften 
und nod) geheim gehaltenen Nachrichten von dem fpantfchen Aufe 
Rande einen neuen Anftoß ber Beforgniß gegeben hätten, womit, 
wie immer, vorübergehend auf den König zu wirken war. 


Aber auch nur fo Tange, bis die Beforgniß vorüber war. Der Die anal 
Kanzler hatte im Laufe des zweifelhaften Jahres 1820 Raum behal« 
ten, in mehreren Beziehungen auf fein altes Syſtem zurüdzulenfen. 
Ein Geſehl, das eine allgemeine Schladht» und Mahlſteuer in den '%0- Rai 1820. 
Stänten, und auf dem platten Lande flatt ihrer eine Klaffenfteuer J 
einführte, war eine folgerichtige Hortfegung der 1818 begonnenen 
Umgeftaltung des Steuerſyſtems, das Klewig, fo weit es Zoll⸗, 
Verbrauchs, Gewerb⸗, Klaſſen und Stempelfteuer umfaßte, trotz 
des Mangels an Anerkennung in umbeirrter Ruhe und Seftigfeit 
durchführte. In einem Evicte! ferner über die bäuerlichen Verhält: '25. Gert. 1820. 
niſſe zwiſchen Elbe und Rhein war die Frage der Mölöfung der 
Dienft», Raturals und Gelbleiftungen fo ganz in Hardenbergs 
anfänglichen Grundfägen, mit fo einſeitig vortheilhaften Beftims 
mungen für die Verpflichteten angegriffen, daß es Stein, in deſſen 
Geifte Hardenberg treulich zu handeln meinte, zu vierfchrötigen . 
Ausfällen gegen die Buraliften empörte. Als aber im naͤchſten . 
Sabre! eine Verordnung fiber diefelben Ablöfungen in den alten '7.Iuni is2i. 
Landestheilen erlafien warb, herrfchte darin ganz das Syſtem der 
Rüdgänge und Ausnahmen vor, indem die Ahlöfungsbefugnif 
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hinſichtlich der Spann « und Handdienſte auf bie Adernahrungen 
der Derlaration von 1816 befchränft war. Denn mun von 1821 
ab, nad) Untervrüdung der italieniſchen Aufftände, war enblich 
das Uebergewicht der Reactionsparthei, wie feit 1820 in Branfe 
reich, auf eine fletere Dauer gewonnen. Noch bei dem legten Auf⸗ 
Thimmer des Harbenberg’fchen Liberalismus hatte der König am 
felben Tage, wo er das Schuldenedict erließ, bie Gemeindeord ⸗ 
nung, bie immer als bie unerläßliche Vorarbeit für bie Berfaffung 
angefehen war, in Erinnerung gebracht und ihre Bollenbung bes 
fohlen; jegt aber (1821) als Hardenberg bie vollendete, bie, weit 
fie die Patrimonfalgerichte aufrecht erhielt, ſelbſt Steine Beifall 
hatte, an den Staatsrath bringen wollte, war es zu fpät. Run 
war, wie Stein mit erbitterter Feder ſchrieb, der oͤſterreichiſche Ein- 
Aug in Berlin vollſtaͤndig entfchieven; in Laibach trug Metternich 
bei Harbenberg und Bernftorf auf Zurüdnahme der Gemeinbeorb» 
nung an und erhielt fie; die allgemeinen Stände, fo erfuhr man! 
Humboldt aus erſter Quelle!”°, waren nicht mehr zu gewärtigen. 
Bundament und Schluß des Verfaſſungswerles waren vereitelt; 
die öfterreichifchen Einwirkungen trieben zu den prowinzialkändie 
ſchen Einrichtungen, die nun in einer grund » und haltlofen Mitte 
ſchwebten, in der Abficht, die Bildung der Reichsſtaͤnde im geringe 
ften Halle dadurch zu verfchieben, im befieren Falle vergefien zu 
machen. Mit den Provinzſtaͤnden follte daher num ein Ernſt ger 
macht werben; auch bieß gefchah in unficherem Zaubern. Es 
wurbe ein Ausſchuß gebildet, dem der Kronprinz vorfaß; ber 
Kanzler war übergangen; Binde, v. Schönberg, Ancillon waren 
hineinberufen, und Voß vor Allen, der bejahrte Anhänger des 
Altpreußenthums und des Provinzialismus, mit dem ber Kö⸗ 
nig hinter Hardenberg's Rüden und felb außerhalb Ber« 
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Hua‘?! ſich berieth, der 1822 (für Hardenberg eine Art Abſehung) 
zum Bicepräfipenten des Staatsraths und des Staatsminifterlums 
amd zur Leitung des Geſchaͤftoganges beider Stellen ernannt ward. 
Rotable Eingefeflene aus den Provinzen wurden (1822) zur Mit« 
berathung nach Berlin berufen. Auch fo rüdte die Arbeit uur 
langſam vor. Unter denRathforbernden in dieſer Rändifchen Eoms 
miffion wollte Humboldt Riemanden finden, ver das Verfaſſungs⸗ 
wert aus einer inneren Ueberzeugung betriebe und nach einem feſt 
ertannten Ziele lenke; unter den Rathgebenden herrſchte diefelbe 
Berwirrung, bie in dieſem Lande der Sonderlichkeiten herfömmlidh 
war; zwiſchen ben freitenden Gegenfäpen fuchten ſich dann bie 
bureaufratifchen Regierungsleute durchzuwinden, um mit einer 
oberflächlichen Anbequemung ber alten mit den neuen Kormen und 
Srundfägen ein Geſetz vol charakterloſet Halbheiten zufammenzus 
feßen. Wie weit diefer Zwiefpalt ver Meinungen ging, Tann ein 
einziger Zug darſtellen, ber den Kern der Berfafiungsfache, die 
Zrage betrifft, ob bie allgemeinen Stände zugleich mit oder gleich 
nad) der Einführung der Brovinzialftände oder erſt nad} deren Er⸗ 
probung einzuführen feien. Alles was bis dahin bie beſten Maͤn⸗ 
ner in Preußen von einer Berfaffung verlangt und erwartet, was 
ein Stein vom Anfang feines Wirkens an, als er die Provinzials 
miniſterien abftelite, mit einer Berfaflung bezwedt hatte, lief darauf 
hinaus, daß fie Preußen ven Charakter einer einheitlichen und 
felbfändigen politifchen Macht nicht fowohl erhalten als vielmehr 
erft geben ſollte; daß fe durch die angeregte Theilnahme Aller an 
dem großen Gemeintvefen den Gemeingeift und bie erhöhte mora⸗ 
liſche Kraft erzeugen follte, die bereit mache zu den außerordent⸗ 
lichen Opfern, ohne die ver Heine Staat von großen Anfprücen, 
bei feinem Mangel an Zufammenhang, an Einheit ver Geſchichte, 
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der Stämme, ber Religionen, ſich nicht in feiner über Maas er⸗ 
hoͤhten Stelung behaupten konnte. Alles ſchien hier zu einer Ber- 
dichtung des nationalen Kernes, zu einer möglich einheitlichen 
Berfammlung der Bolkgkraft, felbft zu einer Befeitigung ver Pro⸗ 
winztalftände Hin zu drängen, bie das Einheitsband unausbleiblich 
ſchwaͤchten; Altes fehlen hier Die Wahrheit jenes Satzes einzuprä= 
gen, daß wer allgemeine Stände mit provwinziellen zu erfegen meine, 
den Großhandel glauben müffe durch die Kraͤmerei entbehrlich ma« 
hen zu koͤnnen. Dem Hofe lag zum Ueberfluß über diefe Haupte 
frage ein Gutachten Humbolbt’s an Wipleben! vor, ein kurzer 
erfchöpfender Brief, worin er mit unvergleichlicher Sicherheit dem 
Zweifel ausſprach, daß man jemals in einem State abfichtlich 
und mit einemmal Provinzialftände ohne allgemeine gefchaffen 
habe; worin er die Plane der Einführung von Provinzfländen 
ohne oder mit allgemeinen in Einer Alles fagenven Frage harafe 
teriſitte und ihre Folgen andeutete: ob der Staat wieder eine Ber 
bindung mehrerer Staaten werben ober Ein Staat bleiben folle? 
Gleichwohl war damals der Kronprinz, der für den feurigften Bes 
förberer der Berfaffungsfache galt, der Borfigende des ſtaͤndiſchen 
Ausfchuffes, in diefer Frage ganz Zweifel. Und was ſchlimmer 
mar: er hatte über fle „nicht zwei gleichartige Urtheile gehört"! 
Und was das Uebel ſteigerte: der Zweifelnde ftelite die Frage 
wahllos an die thörichtften und weifeften Berather; er ftelite fie an 
Maris, der für die Einheit des Staates mit dem Staatsrath 
geforgt glaubte und wieder zu den Provinzialminifterien zurück 
wollte; er ftellte fie an Stein, aber fo fpät, daß deſſen Gutachten 
ohne Folge bleiben mußte. Wenn aber der Prinz auch Stein allein 
und rechtzeitig gefragt hätte, fo folgte noch das traurigfte von Ale 
lem: daß ſelbſt Stein auf jene Frage Feine beflimmte Antwort 
gab, mehr aber für die fpätere Einführung der allgemeinen Stände 
neigte! Er war gerelät und verftimmt über den Entwurf der Pros 
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oinziafftändeorbnung, der endlich aus ben Berathungen hewor⸗ 
ging, an dem er Alles zu tabeln fand: daß er zur Vertretung des 
großen Grunbbefiges alle (auch bie bürgerlichen) Rittergutöbefiger 
auf Einer Bank verfammelte, was ihm die adlige Körperfchaft, ven 
Grundbegriff des Adels, die Würde und Ehre der @efchlechter zer⸗ 
ſtoͤrte; daß er dad Vertretungsrecht auch des Gewerbfiandes an 
die Bedingung des Grundbeſitzes Enüpfte, was ihm ein Eingriff 
in die ſtaͤdtiſchen Interefien war; daß er der Kirche Feine Vertre⸗ 
tung gewährte; daß er bie drei Stände in Eine Berfammlung 
vereinigte; daß er den Ständen in ben Provinzialfachen nur be» 
rathende Stimme verlieh; daß er ihnen nicht gewiffe Verwal ⸗ 
tungszweige übertrug. Das „hiforifche Prinzip" war nicht einge 
halten worden, wie Stein erwartet hatte; ein Gleichheitsprinzip 
war in die Bertretung des großen Grundbeſitzes eingefchlichen, 
ein Beubalprinzip in die Vertretung des Buͤrgerthums. Die 
großen Gegenfäe fpiegelten fich eben in dem Entwurfe ab, um die 
der ganze Kampf der Zeit fi) bewegte und bie in dieſem Staate 
unausgeglichen blieben: wo Mittelalter und Neuzeit, das ſonder⸗ 
heitliche Ständewefen und das auf Gleichheit gegründete freie 
Staatsbürgerthum, die Revolution und die Reaction nebeneinans 
der lagerten, Feine dieſer Ordnungen bie andere verdrängen, feine 
fi) gegen die andere rein erhalten konnte; wo das Feudalprinzip 
in der Iändlichen Verfafjung der alten Provinzen, das revolutio⸗ 
näte in der Rheinprovinz fortbeftand und die Staͤdteordnung zwi⸗ 
ſchen beiden; wo bürgerliche Plutokratie und adlige Arifofratie 
und abfolutiifhe Bureaukratie ſich gegeneinander behaupteten 
ohne e8 eine über bie andere ganz zu gewinnen. Da es bei den 
vermittelnden Beftimmungen des Entwinfs in dem definitiven 
Gefege über die Provinzialftände! fein Berbleiben hatte, fo begreift's- Sunt 102%. 
es fih, daß Ein Theil feines Inhalts von biefer, ein anderer von 
jener Seite, das Ganze von beiden Seiten verfchmäht warb; 
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wäre aber ein anderes als biefes vermittelnde Prinzip aufgeftelit 
worden, fo würbe der Zwiefpalt noch größer und Lauter geworden 
fein. Bar aber all dieſe Halbheit und all dieß Mislingen in allen 
Dingen, die damals in Preußen angegriffen wurden, nur ein felt- 
fames Spiel unerklärlich zufäliger Wirkungen und Gegenwirfun- 
gen? Oder lag dem flörenden Durchfreugen ber Meinungen das 
Gefühl zu Orunde, daß irgend ein Dauerhaftes, Durchgreifenbes, 
BZeitgemäßes und Zeitförberndes in viefer rüdläufigen Periode doch 
nicht zu fhaffen war? Und wirkte, indem man Preußen zu einer 
Art achitheiligen Bundesſtaates auseinanberfallen ließ, (mit dem 
Erfolge, daß nach Jahrzehnten augenfällig die Enden des Reiches 
weniger als je in dem Staate oder in der Meinung verichmolgen 
find), wirkte dazu der dunkle Antrieb des deutſchen Natioualgenius 
mit, der einen fo fehr in das Gefammtvaterland verwachſenen 
Theil nicht zu einem ſtarren Vollsthum gelangen ließ, das die 
Freiheit und felbftändige Entwidlung der übrigen Thelle bedroht 
hätte? War es ein files und vorarbeitendes Werk der Borfehung, 
daß diefem Hleinften Großſtaat durch alle jene, vom preußifchen 
Standpuncte grundverberbten, Mansregeln die Bähigfeit geraubt 
ward, nad) außen als eine Großmacht zu operiten, daß er durch fie 
zu dem größten Kleinftaate in Deutfchland Herabgerüct warb, der 
jest ebenin feinen inneren Angelegenheiten unfelbftändiger handelte, 
ja felbft nach außen in auffäligerer Abhängigkeit erſchien, als 
irgend eine der deutfchen Mittelmächte? Wie wenig ein foldes 
deutſches Gemeingefühl in ven leitenden Männern wirkte, die jene 
Maasregeln durchführten, fo deutlich wirkte es bald in jenen an⸗ 
deren, die den Zollverein förderten, in dem fich der größere Staat 
als &teicher zu dem Heinften ſtellte; fo deutlich wirkte es auch in 
der Bolfömaffe, die während fie in und um den Beamtenſtaat 
ber ein ſcheinbar fehr vervichtetes Preußentfum werden und leh⸗ 
zen fah, doch aufmerffamer den politifchen Bewegungen des 
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übrigen Deutſchlande folgte und ſich gleichartiger für fie 
fimmte. 


Die Provinzialftändeorunung follte gegeben fein „In dem mu Bu 
Geiſte der älteren deutfchen Berfaffungen, wie ſolche die Eigen⸗ 
thümlichfeit des Staates und das wahre Bebürfniß der Zeit er⸗ 
fordere.” Es Tag fortan in dem Syſteme der preußiſchen Regies 
zung, auf die Zeit der eigenen Berfprechen und ber fühdeutfchen 
Ausführung von gemifchten Berfaffungen als auf eine beflagend« 
werthe Epoche politiſcher Verwirrung und Uebereilung zurüdzur 
fehen, den demokratiſchen Grundfägen die ihnen unterlagen ent- 
gegenzuwirfen, ja felbft die theoretifche Vorliebe für ſie! zu einem 
Vergehen zu machen. Es lag in ihrer Weife, diefe Verfaſſungs ⸗ 
form, die Monteöquieu als urdeutfch bewundert hatte, als fremd 
zu verhöhnen, ald ob es, ſelbſt wenn fie fremd wäre, eine Sünde 
fei, aus theuren Erfahrungen fremder Völker zu lernen; und eins 
flußreiche Staatsmänner '7? empfahlen angelegentlich, durch forte 
gefegte Verbächtigung den fübbeutfchen Eonftitutionalismus, als 
eine frembe von den nebenbuhlerifchen Franzofen ausgehende Er⸗ 
findung, zu „bepopularificen,” indem man bie deutſche Rationals 
eitelleit und Ehre ins Spiel bringe. Die Armfeligkeit der hiſto⸗ 
tifchen Kenntniß und des politifchen Begriffs in ſolchen Beftre⸗ 
bungen und Rathfchlägen war gleich außerordentlich. Denn die 
gefammten größeren Berfaflungswanblungen in der neueren Zeit 
find immer der europälfcden Familie gemeinfam, und weder auds 
ſchließlich deutſch, noch framzoͤſiſch geweſen; die urfpränglich freie 
Berfaffung der Germanen war ein gleiches Eigenthum aller Voͤl⸗ 
fer von Scandinavien bis Iberien; die ritterliche Lchnöverfaffung, 
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die fie verbrängte, war ein europätfches Gemeingut auch der ſla⸗ 
vifchen Stämme; die Abſolutie ſchlug ihre gleichartigen Throne 
auf den Trümmern aller Ariftofratien in ganz Europa auf; und 
die wievergeborene freie Berfaffung, auf das gleiche Staatsbür- 
gerthum aller Freien gegründet, war feit der Revolution an bie 
Tagesordnung gefommen. Statt ſich diefen gefegmäßigen Ent- 
widlungen des großen Zeitganges mit freier Willigkeit hinzugeben, 
308 fich die preußifche Staatsweisheit in eine gekünftelte Eigen 
richtigkeit zuruck und meinte fie mit einer fophiftifchen öffentlichen 
Discuffion dem deutſchen Volke auflegen zu Fönnen. Bon ber po— 
litiſchen Unmündigkeit in Deutfchland mußte man in der tiefften 
Herabfhägung urteilen, um auf ſolche Gedanken überhaupt nur 
gerathen zu können. Und von ihr Haben allerdings in jenen Zei- 
ten der fcheiternden Hoffnungen auch viele verbitterte Batrioten 
nicht anders geurtheilt, als in der größten Verächtlickeit; und fo 
viele entmuthigende Thatfachen in der Geſchichte des Tages ſchie⸗ 
nen ihnen Recht zu geben. Wer follte noch von dieſem und in dies 
fem Volke auf ein felbftändiges politifches Leben Hoffen, das nach 
ſolch einem geraͤuſchvollen Eintritt in das politifde Stadium bie 
Ehre und den Eifer dieſes Wetttampfs fo ſchnell und fo ſtumpf 
wieber erfalten ließ? Deſſen Geſchichte in diefen Jahren uns faft 
nichts entgegen brachte, als die thörichten Phantaftereien einer 
Handvoll Jugend, die fträfliche Seldfucht einer Handvoll Adels, 
die bequeme Trägheit oder den herriſchen Eigenwillen einer 
Handvoll Beamten, die beveutungslofen Befonderheiten einer 
Handvoll Fleiner machtlofer Staaten, während ihm in feiner 
Gefammtheit ein Vollsganzes darzuftellen nicht gelingen wollte, 
während es in allen Bewegungen feiner Theile zerfplittert, dort 
in eiligem Rüdgang, da in fäumigem Stillſtand, hier in maͤßi⸗ 
gem Fortſchritt begriffen war, die Menſchen und Stämme faft 
ohne Theilnahme unter einander, die Beftrebungen ſelbſt vieler 
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Gleichgerichteten ohne ſichtliche Beziehung zu einander, bie Intereſ⸗ 
fen ohne großartigen Zufammenhang miteinander; es fei denn in 
den geifligen wiſſenſchaftlichen Richtungen, in bie die politifhe 
Berfumpfung im 3. Jahrzehnte zurückdraͤngte. Aber unter all die⸗ 
fer fheinbaren Rathlofigkeit und Nichtigkeit des einzelnen Theil⸗ 
lebens in Deutſchland war das Gare gleichwohl in feinen Tiefen 
von dem ftillen aber mächtigen Zuge eines inftinctiven Bolfslebens 
bewegt, deſſen Wirkungen fich aber, wegen feiner Größe, nur in 
größeren Zeiträumen beobachten laffen. Während die Staatskunft 
der Einfhläferung in Wien ihres Triumphes ſicher war, nachdem 
fie den Deutfchen wieder an feine geiftigen Spielzeuge gewiefen, 
richtete Die Wiffenfchaftöpflege nun zum erflenmal den deutfchen 
Geiſt in die Gebiete des wirklichen und wirkenden, des politifchen 
und nationalen Lebens hinein; und dieß war eine Vorbereitung 
von großer Bebentung, da bie Literatur bis dahin das einzige Ge⸗ 
meinverbindende für das ganze Deutfchland war. Während die 
preußifche Regierung mistrauiſch gegen bie abforbirende Kraft und 
das raſche Emporfteigen des Mittelftandes ihn und bie anderen 
Stände zu ſcheiden und zu gliedern, zu befonderen Einheiten und 
„organischen Theilen“ zu machen und ihm in dem Abel ein Gegen · 
gewicht zu geben ftrebte, fo blieb doch in Preußen wie überall das 
gewerbliche Prinzip weitaus von dem mächtigften Einfluß auf die 
Gefepgebung, unterfchob dem Mititärftaate allgemach den Ger 
werbeflaat, wandelte die Hauptftabt in eine Fabrikſtadt um, und 
eroberte ſich nach wenigen Jahren durch Preußen in Deutfchland 
ſelbſt eine einheitliche Eentralftätte, die dem Bundestage ein maͤch⸗ 
tiger Rebenbuhler ward. Und während Hannover mit Preußen 
und Defterreich zuſammen ven fühdentfchen Gonftitutionalismus 
in der Bollsgunft auszuthun hoffte, rüttelien Die neuen Stants- 
ideen, die in Sübveutfchland ihre öffentlichen Lehrftühle fanden, 
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die Zuftände im übrigen Deutfchland dermaßen, daß es nur zweier 
großer Zeitanftöße bevurfte, um 1830 die Heinen norbdeutfchen 
Staaten, die 1814—20 zurüdblieben, mit Einem Echlage in bie 
Gemeinfamkeit der conftitutionellen Drbnungen, und 1848 aud) 
das widerfizebende Preußen nachzureißen und felbft in Defterreich 
den Feudalismus in feiner Wurzel zu faſſen. Dieß find in einer 
fo getheilten Nation, bei fo maffenhaften Erſchwerungen in den 
inneren und äußeren Verhäftniffen, in welche Deutfchland geſtellt 
if, ſehr große politifche Fortſchritte, von einer normalen Entwide 
kung, von ganz volksthumlichem Urfprung und Entſtehen, von 
einem gefunden ungefünftelten Wachsthum. Es find ermuthigende 
Bortfehritte, deren Troft felbft nicht der Vorwurf der Langfamfeit 
dem verfümmern wird, ber den Verlauf eines Vollslebens nicht 
ungeduldig mit dem Maasftabe des Einzellebens mißt. Es find 
Fortſchritte, deren Ermuthigungen auch nicht der Einwurf ver» 
gaͤllen Tann, daß jedesmal fremde Anftöße erforberlich waren fie zu 
erwirken. Denn in den politifchen Erwerbniffen der meiften euros 
pälfchen Staaten wird nichts auf die Dauer erworben fein, was 
nicht aus den allgemeineren Trieben des Welttheils hervorgeht 
und auf gleiche Vorbereitung in den mehreren Staaten trifft. Was 
die drei großen Entwidlungsktifen von 1820—48 von fo getin« 
gen und vorübergehenden Wirkungen machte, war dieß, daß fie 
von zu einfeitigen Anläffen zu voreilig ausgingen und auf zu ges 
theilte Bevürfniffe, Standpuncte und Bildungen in den europätfchen 
Staaten fließen. Je mehr aber dieſe Ungleichheiten ſich jegt auf 
dem ganzen Beftlande einebnen, deſto größer und gewaltiger, durch» 
greifender und umfaflender, darf man erwarten, wird eine nächſte 
Erfhütterung, und je verzögerter deſto mächtiger, wirken. Bon 
wo biefen Kriſen der Anſtoß Tommt, wird bei ber fortſchreitenden 
Ausgleichung der politifchen Berhältnife immer gleichgüiltiger wer« 
den. Daß er aus einem mittelpunctlofen Lande wie Deutſchland 
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am ſchwerſten kommen könne, iſt an ſich ſelber klar. Die ſtaͤrkſten 
Antriebe, die von Deutſchland ausgehen konnten, mußten von dem 
ſtaͤrkſten ſeiner Centren, von Wien, ausgehen. Sie konnten nach 
der ganzen Beſchaffenheit des oͤſterreichiſchen Staats nur rüdftres 
bender Natur fein. Solcher Art, und nur zu ſtark und nur zu 
ſelbſtaͤndig, waren bie jeitbeherrfchenden Einflüffe, die ſeit 1818 
von bort ausgeübt wurden. Aber auch ber Wiverftand war ganz 
felöftändig, der Ihnen zuerft in Sübdeutfchland entgegentrat. Die 
damaligen Ereigniffe, die wir erzählt Haben, können fogar als ein 
ganz originale Vorſpiel und Beifpiel beffen betrachtet werben, 
was gleich in den naͤchſten Jahren in viel großartigeren Verhält: 
niffen zwifchen ven größten Weltmächten Europas vorging. Die 
Heineren beforglichen Vorfälle in Europa, bie fpanifchen und fran- 
zoͤſiſchen Verſchwoͤrungen, die Italienifchen Geheimbuͤnde, die pas 
riſer Kammerbebatten, die politifchen Mordthaten in Deutfchland 
hatten den öfterreichifchen Quietismus zu Thaten gerufen; bie 
Reaction fah ſich nach Bundesgenoflen um; fie fing an, in Aachen, 
in Karlsbad und Wien auf Heinen Eongrefien gemeinfame Maas⸗ 
tegeln der Unterbrüdung zunächft in Deutfchland zu bereiten. Im 
Augenblide des ſcheinbaren Gelingens begannen aber die unvor⸗ 
gefehenen Schwierigkeiten und ein Widerſtand der, nicht ſiegreich, 
doch auch nicht befiegt werben Tonnte, entfprungen aus den Ber 
forgniffen der bisherigen Mitverbündeten felbft, deren Einer plöß- 
lich feine Stellung änderte, und faſt nur mit einer Miene der 
Handreichung nad; unten den Gefährdungen von oben begegnen 
Tonnte. Genau diefelben Hergänge fpielten demnächſt auf größe 
ter Bühne wieder. Die Aufftände in Spanien und Italien regten 
die Reactionspolitif der öfterreichifchen Staatsleute in viel höher 
tem Maaße auf; fie gewann fih zu Preußen an Rußland nun 
noch den mächtigften aller Bundesgenoſſen Hinzu; fie drohte von 
erweiterten Congreſſen aus ihr Syftem durch die Allianz faft aller 
44” 
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Großmaͤchte dem Welttheil, und ſelbſt über die große See hinüber 
der neuen Welt aufzulegen. Und auch feht ſchied fich in dem Augen- 
blick, wo dazu eine lehte Hand follte angelegt werden, in ähnlichen 
Beforgnifien vor diefer übermächtigen Verbindung und ihren Pla- 
nen, das früher mitverbündete England ab, und bereitete den groͤße ⸗ 
en Entwürfen den größeren Widerftand, den bedrohten Völkern 
die Fahne feiner Breiheiten zeigend. Zurüdgebrängt wurde der 
Fuß der Reaction, wo er einmal in Europa aufgefeßt war, auch 
von England nit, fo wenig wie in Deutfchland durch den Wir 
derſtand der füdlichen Staaten; aber da und dort wurde in einem 
fübmwertlichen Winkel der drohenden Bewegung Deſterreichs und 
feiner Trabanten drohend der Stilfftand geboten. Zu diefen größer 
en Verwidlungen bahnen wir und fept den Uebergang, indem 
wir zuvor noch dem Machthaber und der Macht eine Betrachtung 
widmen, die in den hochfahrenden Entwürfen der öftlichen Allianz 
die bedeutendſte Rolle fpielten. 


7. Rußland. 


Was Defterreich in jenen Jahren der ermatteten Bolfökräfte 
feinen überwiegenden Einfluß und feine leitende Macht gab, war 
dieß, daß hier allein die Staatslenker auf einem feſten unverrüd- 
ten Prinzipe beharrten, während. in allen übrigen Staaten des 
Feſtlandes die Regierungen unfiher hin» und herſchwanlten zwi⸗ 
fen den Ordnungen, Ideen und Menfchen der alten und neuen 
Zeit. So haben wir es ſelbſt in Rom gefunden, fo in Reapel und 
Turin, fo in Madrid. So ſchloß in Paris das herrſchende Schau⸗ 
kelſyſtem alle Männer von ſtrenger Folgerichtigfeit vom Regimente 
aus; fo fuchten fid in München verfhiedene Grunbfäge die Wage 
zu halten; und biefelben Vibrationen bemerkten wir, nkht am wer 
nigften auffällig, in Berlin. Weit die flärftien Schwingungen 
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nad) diefen entgegengefepten Richtungen hin beobachtet man aber 

in Rußland in der Regierungszeit Kaiſer Alexanders bis zu dem 

Augenblide, wo es Metternich gelang, die vielen Wiverftände und 

Hinderniffe, die ſich den freieren Bewegungen dort in den inneren 

Berhältniffen und in der ganzen Zeitatmofphäre entgegenſetzten, 

ug zu benugen, und wie In die preußifchen fo auch in Die ruſſiſchen 
Schwankungen zwifchen Reform und Reaction ſich mit ber ganzen 

Schwerkraft feiner quietiftifchen Staatsfunft einzuhängen und das 

Pendel feftzuftellen zum Loth. 

Diefe Schwankungen haben in Rußland durch das Gewicht 
und die Ratur des ungeheueren Reiches einen weltgefchichtlichen 
Charakter und Einfluß angenommen. Die patriarchalifch-barbaris 
Then Urzuftände in einem über unermeßliche Räume ausgebreiteten 
Bolfe von aſiatiſcher Trägheit liegen Bier feit 150 Jahren in einem 
ungefhlichteten Kampfe mit dem Andrang ber geiftigen und polis 
tiſchen Eultur des Weſtens, durch deren gewaltfame Hereinleitung 
zuerſt Peter der Große die ftarre Abgefchloffenheit der Landes und 
Bolfsnatur fo zu brechen fuchte, wie in den Urzeiten der Germa⸗ 
nen die Theodorih und Karl ein Aehnliches mit der Einimpfung 
der römifchen Bildung auf die deutfchen Stämme bezwedt hatten. 
Diefer Kampf ſchien ſich mehrmals überrafchend fehnell zu Gunſten 
der werlichen Eultur entfcheiden zu follen, als innerhalb einer ver« 
hältnigmäßig Turzen Zeit bie größten Monarchen mit der größten 
Entfchloffenheit in die Wege des erſten großen Bahnzeigers einger 
treten waren. Katharina II. hatte deſſen Werk wieder aufgegriffen 
in einer Periode, wo die frangöfifche Sprache und Sitte fo fehr 
auch alle gebildeten Voͤller Europa’s durchdrang, daß es um fo 
leichter und natürlicher ſchien, fie auch auf das bildungoloſe Ruß- 
land zu übertragen. Und dann, nad) der kurzen Zwiſchenzeit und 
dem gewaltfamen Ende der bizarren Schredensregierung Kaiſer 
Paul's, lenkte (unter der ganzen Begünftigung der Zeit, in der 
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ſich die Berührungen Rußlands mit dem Weften vervielfachten wie 
nie zuvor) Katfer Alerander wieder in die Wege der Großmutter 
zuruck, mit einer fo enthuftaftifch aneifernden Wärme, mit einer 
anfcheinend fo mächtigen Entſchiedenheit der Ratur wie des Wil- 
lens, daß feine Regierung weitaus bie fruchtbarſte von allen für 
die Anpflanzung der fremden Bildung zu werben verſprach. Schien 
doch dieſer Farſt von einem inſtinctiven Widerwillen gegen das 
nationafeuffifche Weſen ganz beherrſcht zu fein, ven er in jeder 
Weife und Beziehung unverhohlen zu äußern pflegte: in phyſiſcher 
Beziehung fogar, wenn er behauptete, jedes Ruffen Rang an ſei— 
nem Geruch erfennen zu wollen; fittlich, fo oft ſich ihm der Anlaß 
“bot, fich über die Fäufliche und diebifche Ader der Nation zu empö« 
ten; gefellig, wenn er fich ſichtlich wohler unter Polen ald unter 
Ruſſen befand; politifh, wenn er mit einer Art Schabenfreude 
und Trog feinen Ruffen ins Angeſicht feine freifinnigen Abfichten 
mit Polen über Ernſt betonte, und wenn er in den Anfängen ſei⸗ 
ner Regierung voll eines idealen Ehrgeizes dem glückverheißenden 
Berufe zu leben gelobte, in feinem Reiche die Keime einer neuen 
Wohlfahrt, Sittenmilderung und Aufklärung zu legen, um es in 
Zuftänden, BVerfaffung und Bildung mit Europa mehr in Ein« 
Hang zu dringen. Allein bis dahin hatten in diefen größeren Fra« 
gen und Zügen ber ruſſiſchen Geſchichte weder die Eigenfchaften 
der Herrſcher einen entſcheidenden Ausfchlag geben Fönnen, noch 
die zufälligen äußeren, Beziehungen des Reiches zu dem Ausland. 
Sondern e8 fehlen, feitvem fein Umfang dieſes Eine Oſtreich 
wie in ein förperliches Gleichgewicht zu dem ganzen Weften geſtellt 
hatte, auch in ven geiftig politifchen Beziehungen ein ſteter großer 
Gegenſatz die inneren Vorgänge in diefen Räumen, wie nad) einem 
Geſetze des moralifchen Gegengewichtes, immer in eine Richtung 


1) Tourgueneff, Ia Russie et les Russes. 1847. 1, 87. 
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zu nötbigen, die den im Weften vorherrfhenden Bewegungen ents 
gegengefegt war. So war von bier aus die Theilung Polens, 
der einzigen Stätte eines freieren ſtaatlichen Lebens im Slaven⸗ 
thum, begonnen worben, als in America eine neue Heimat tes 
publifanifcher Breiheit und nationaler Unabhängigkeit aufging, 
und ward vollendet, als die franzöfifche Revolution in ihrer Blüte 
ftand und der Convent die Abſicht verkündete, alle nach Freiheit 
ringenden Völfer unterftügen zu wollen. Umgefehrt begannen die 
Entwürfe einer Herftellung Polens, wie wirkungslos fie blieben, 
faſt mit dem Tage, und nahmen an Ausficht zu in dem Maaße, 
wie die franzöfifche Freiheit der Revolutionszeit wieder in Abnahme 
Tam. So hatte Katharina II. ihre ruffifchen Reformen ange 
geiffen, als um die Abfolutie in Europa noch Feine Sorge war; 
bei dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution aber wurden fie 
plögfich abgebrochen und verlaffen. Ihr Enkel wieder begann bie 
feinen genau von ber Zeit an, wo feit dem Conſulate Bonaparte's 
die Revolution zurüdflutete zur Abfolutie. Sobald ſich aber neue 
Anzeichen der Freiheit in Deutfchland und Frankreich, neue revo⸗ 
Iutionäre Elemente in den fühlichen Halbinfeln Europa’s fund 
gaben, wid) er von allen feinen Begünftigungen der Bildung und 
Freiheit plöglich zurüc und befannte fich zu Grundfägen, bie ihn 
zum Gegner feiner eigenen früheren Werke machten. Es find nicht 
geheimnißvolle kosmiſche Kräfte, die ohne greifliche Werkzeuge 
biefen wunderbaren Wechfel in den ruſſiſchen Dingen peranlaffen. 
Die Uebermacht des Beftehenven, Hergebrachten und Nationalen in 
Rußland iftein natürlicher, in fich felbft unangreifdarer Wall gegen 
allen Eindrang weftlicher Ideen und Bildungen; auf ihm ſtehen 
Wache alle die Einflußreichſten und Energifäften, die da wiſſen, daß 
die Heimifchen Zuftände zu erhalten und gefahrlos zu behaupten nur 
möglich iſt durch ein Regiment der Furcht und ungebrochener ein⸗ 
heitlicher Gewalt; die daher lauern auf jede Gelegenheit zur Ab- 
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werfung der verfuchten Neuerungen; zu Ihrem kraͤftigſten Wider ⸗ 
ftande aber die günftigen Momente in den Ereigniffen des Weſtens 
abwarten, wo deſſen Zuftänbe felbft, in gefährliche Berwirrung 
gerathen, ihre Widerſehlichleit rechtfertigen müflen. Daher ſich 
bier immer wieber dad Wort von Montesquieu berwährt hat: daß, 
wenn die mosfowitifche Regierung aus dem Despotismus heraus⸗ 
ſtrebe, die ihr Läftiger ſei als dem Bolfe ſelbſt, hier immer bie 
Urfachen zur Seite liegen, die fie zu dem Unheil zurüdtreiben, dem 
fie entgehen möchte. Rur ein großer Regent, mit den außerorbent« 
lichſten Gaben bes Verſtandes und der Willenskraft, der Feſtigkeit 
politiſcher Ueberzeugung und ber Treue gegen bie eigenen Grund⸗ 
füge ausgerüftet, fönnte unter ſolch einem Widerſtreit der gewal ⸗ 
Hgften Berhältniffe unerfchüttert bleiben und ben Ruhm der Ste 
tigfeit und der Ausdauer behaupten; der Ruhm des Erfolges 
wuͤrde fich ſelbſt einem folchen noch lange verfagen. Dem Kaifer 
Alexander aber waren biefe großen Gaben entfernt nicht eigen, 
deſſen Charakter jeder ftetigen Kraft ermangelte, deſſen Bilbungs- 
ſchule die flüchtige Oberflaͤchlichleit des Slaven in feiner Weife 
überwunden, deſſen Fteiheitsliebe bie bespotifchen Hänge des 
Selöftherrfchers leineswegs ausgetilgt hatte. Denn in ihm haben 
Geburt, Erziehung und Lebensichidfale noch neben den großen 
Landeöverhältniffen zufammengearbeitet, ihn von Gegenfag zu Ger 
genfag zu werfen, das Widerſprechende in feinem Weſen zu ver- 
binden und bie Unftetigkeit zu feiner Natur zu machen. 


Meiferlezender, Im einer tief bewegten Zeit für einen rauhen Beruf in einem 
halbrohen Volke auf einen unwirthlichen Thron geboren, den er 
23 Jahre alt über die Leiche feines ermorbeten Baters beftieg, 
befaß Alexander? in feinen natürlichen Cigenfchaften das wenigfte 


2) Ueber bie Geſchichte Aleranders und die tufffchen SuRände unter feiner 
Begierung bleibt noch eine gute Monographie zu ſchreiben. Won ben Gelegen⸗ 
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von dem, was ſolch eine Stellung verlangte. Maſſon, der feinen 
Eharakter in noch unentwideltem Alter beobachtete und feine Ent» 
faltung in wenigen Zügen genau vorauszeichnete, fand ihn in ſei⸗ 
ner Jugend eine Art von Genelon’fchem Telemach, auf den der Abs 
Rich von feinem Vater Paul den gefälligfien Schein warf. Er 
war (und dieß ift bei den patriardhalifchen Bolkszuftänden in Ruß⸗ 
land nicht ohne befonderen Werth) von der glücklichſten äußeren 
Bildung, von gleicher Stimmung und gradem Sinne, von leuts 
felig freundlicher Art, von gutmäthig gefühligem Weſen, von einer 
zart angelegten weiblichen Seele. Mit diefer weichen Ratur, die 
von einer felbfändigen Kraft nichts hatte und fich ſelbſt und ihrem 
Vermögen leicht mistraute, war er zwifchen Die Gunft, ven Glanz 
und bie großen Entwürfe feiner Großmutter, die duldende Sanft ⸗ 
muth und beſcheidungsvolle Milde feiner Mutter, und die Tem⸗ 
peramentöhärte und Seltfamteit feines Vaters mitten hineinge⸗ 
fett, und fo von Geburt an den verfchlenenften Einwirkungen der 
verſchiedenſten Einflüffe und Beifpiele ausgeſetzt. Die peinliche 
Stellung wiſchen Bater und Großmutter lehrte ihn früh die Kunſt 
der ſchlauen Vorſicht und Hugen Zurüdhaltung. Die Erziehung, 
die bier den Geiſt Hätte feſttichten, den Charakter Hätte flügen 
müffen, nährte unglüdlicherweife die Gegenfäge und blieb auf Hals 
bem Wege ſtehen. Katharina gab ihm den Schweizer Laharpe 
sum Lehrer, ber. den Republifaner nicht verleugnen wollte und 
follte, und den offenen Sinn des Schülers für Rouffeau’fche Na« 
turtheorien gewann; fein Unterricht blieb aber unvollendet, da der 
Lehrer bei Alexander's frühzeitiger Heirat mit Elifabeth (Luife 
von Baben) entfernt wurbe, und des Jüngere Lernbegierbe, ſchnell 
heitoſchriſten, die kurz nach feinem Tobe erfchienen, wie: Lloyd, Alexander I. 
1826; A. E., vie d’Alexandre 1826. Mad. de Choiseul-Gouffier, M6- 
moizes sur l’emp. Alexandre. 1829 ıc. iR noch bie wenigft werihlofe: 


A. Rabbe, hist. d’Alezandre I. 1826. In ungefeglchiliger Sorm enthält 
das angeführte Buch von Turgenew das beſte Material. 


694 Die Reactionen von 18151820, 


erfchlafft, mit dem Lehrer zu verſchwinden fehlen. Dem fremden 
und tepublifanifchen Einfluſſe war überbieß gleichzeitig in dem 
Marſchall Nikolas Soltikow, deſſen Ueberwachung der Prinz und 
fein Unterricht anvertraut war, ein ruſſiſches und höfifches Gegen« 
gericht gegeben. In fo ungleichen Richtungen umgetrieben hätte 
es ſelbſt ein ſtark angelegte Geift ſchwer gehabt, beharrli und 
ſtandhaft zu arten; in Alexander ward die Unbeftänbigfeit der 
Mittelpunct des Charakter und das Zweifeitige und Zweideutige 
die Gewoͤhnung feiner Natur. Durch Hohe Stellung und perſoͤn⸗ 
Tiche Liebenswuͤrdigkeit allen Reizen und Verfuhungen des Lebens 
im ungeroöhnlichften Maafe Preis gegeben, bedurfte er ſchon im 
den früheften Jahren der fteten Zerfiteuung und Erholung von 
den großen Anforderungen, die an ihn gemacht wurben, in dem 
Zaumel der Geſellſchaft. Fruh fiel daher der Mangel an Tiefe 
und Ernſt jedem firengeren Beurtheifer in ihm auf und machte Die 
Kräftigen ſelbſt unter feinen Ergebenften an ihm Irre. Seine Gut» 
mütbigfeit, fand felbft Stein, (der fonft von feinen Eigenfchaften, ſei⸗ 
ner Großmuth, feiner vollfommenen Entäußerung von aller Selbft« 
fucht, gläubig durchdrungen war bis zulegt,) artete aus in Schwäche 
und geiff dann zu den Waffen der Schlauheit und Liſt. In der 
perfönlichen Unterhaltung, wo er die Eigenheit und Eigenfhaft 
Hatte, fi im geſelligen Verfehre mit Wohltevenheit zu bewegen, 
im diplomatifchen Verfehre mit Gewandtheit zu verhandeln, wußte 
er den Scharffehenden Fein Vertrauen abzugeivinnen: man gewahrte 
hinter feiner 2eutfeligfeit, feiner fcheinbaren Hingebung und Uns 
befangenheit eine nattrliche Verfchlagenheit und berechnende Ab⸗ 
ſicht.“ Die beften Beobachter mochten ſich daher auf feine feiner 
beften Anlagen und Eigenfchaften verlaffen. Die Engländer Cath⸗ 


3) So berichtete 3. B. Laferronays an Ghateaubriand. Die im Congrös 
de Vörone unterbrüdte Stelle ſ. bei Echnipler, geh. Geſch. von Rußland, 
1, 62. 
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cart, Eoofe, Lord Walpole vertrauten weber feinem gefunden Ver⸗ 
flande und Tacte, daß er nicht gelegentlich in Grillen und Sonder: 
barfeiten überfchlagen werde, noch ließen ſie ſich in ver Zeit feiner 
teligiöfen Auferbauung täufhen, an eine aufrichtige gefchweige 
übermäßige Frömmigkeit, ober an irgend eine Achte Verleugnung 
der Selbſtſucht in ihm zu glauben. Man hatte ihn iveale Berbin« 
dungen und Sreundfchaften Enüpfen fehen, aber bei feinen naͤchſten 
Bervandten galt er dafür, daß Fein Gefühl diefer Art in ihm hafte. 
Auch hatte der empfindfame Bund mit dem König von Preußen 
ihn nicht gehindert, den Freund im Tilfiter Frieden ſchmaͤhlich zu 
berauben. In den äußeren Beziehungen feiner Politit machte ex 
daher überall Hin den Eindrud der Unverläffigkeit, ja des Trugs 
und ber Arglift; in den inneren Dingen, in feiner reformiftifchen 
Staatsthätigfeit bewies er fich ohne Ausdauer und beharrliche 
Kraft. Ein geregelter Geſchaͤftsbetrieb im Einzelnen, eine feſte 
Planmaͤßigleit im Großen war ihm gleich unmöglich. Leicht ent ⸗ 
zuͤndlich und reigbar wie er war, führte er vor feinen Minifern 
gern flarke Worte im Munde, die Meinungen und Weifungen 
aber, die fi daran nüpften, waren felten feft und entfchieden aus ⸗ 
gefprochen,* die Thaten die folgten waren enge und ſchwach. Die 
Geiſteskraft fehlte, Die fich von einzelnen Uebelftänden nicht fchreden, 
und die Wirfungskraft, die ſich von dem Befferen durch fie nicht 
abſchrecken läßt. Als feine erften großen Staatsentwürfe noch in 
jugendlichſter Blüte fanden, fehrieb er an Laharpe, wie ſchon er⸗ 
mattet vor ber Arbeit: er wolle Rußland frei, und glüdlich mas 
hen, um ſich dann, in einen Winkel zurücgegogen, des bewirkten 
Guten gu freuen; und bald nad) der Thronbefteigung fprach er 
denfelben Gedanken der Entfagung wieder gegen ihn aus, nicht 
beftiebigt von dem Gethanen, fondern erfchredt vor dem Anfang 





4) Rad) Graf Steding, m&m. posthumes. 2, 183. 
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von dem zu Thuenden. Die Freude am und im Wirken ſelbſt, die 
hoͤchſte Seligfeit männlicher Raturen, fand zuruͤc vor der Fteude 
an ber Idee des Wirkens und an dem Genuß des Gewirkten; von 
da iſt nur Ein Schritt zu der Bevorzugung des Scheines vor dem 
Weſen. Ein Mann wie Napoleon, der den Czaren, unverblüfft 
von feiner Höhe, mit Menſchenlenntniß durch⸗ und überfhaute, 
ſah ihn daher vorzugsweife auf die Role an die er fpielte, und 
nannte ihn den Talma des Nordens; er führte feine evelften menſch⸗ 
lichen umd politiſchen Antwandlungen auf den Hang zurüd, ſich 
mit feiner Stellung in Contraſt zu fegenz er fand ihn freifinnig 
und unterrichtet, aber unbeftändig, unauftichtig, falſch, einen 
wahren „izantinifchen Griechen.“ Und wie könnte man treffender 
die Mifhung jener Eigenſchaften bezeichnen, die Alexandern als 
den feinft gebildeten Europäer und zugleich in nicht wenigen Zügen 
doch als den Mann feines Volkes darftellen : fanft ohne wahrhaft 
tiefe Empfindung, von gefehmelbigen anfpruchslofen Formen ohne 
innere Beſcheidung, von empfänglichem Geifte ohne fchöpferifche 
Gabe, von Eitelfeit in Bewegung gefegt nicht von großen Orumbs 
fägen und Ueberzeugungen, daher bald durch Furcht gehemmt, wo 
feiner Thaͤtigkeit gefährliche Folgen drohten, bald zu Eigenfinn 
getrieben, wo fein Seldfigefühl im Spiele war. Wer ſich dieſem 
Eigenfinn zu fügen, dieſem Selbſtgefühle zu ſchmeicheln, dieſer 
Furcht fi zu bedienen verftand, wie die Araftfchejew und Kot ⸗ 
ſchubei zufegt thaten, die hatten ihn ganz in der Hand; und dieſe 
aunfelöftändige Dienftbarkeit hatte der erfte Beobachter Maſſon aus 
feiner frühften Jugend vorausgefagt. Nie hat Alerander die Ein« 
ficht ober die Beſcheidung, das Vertrauen oder die Kühnheit bes 
wiefen, die Menfchen von wahrem Verdienſte vorzugemelfe zu 
ſuchen und auf die Dauer zu halten. Es war ein ſicheres Zeichen 
feiner Rathlofigfeit und Schwäche, daß er von allen Leuten gleich« 
mäßig Rath holte und hörte, von Fremden wie Bentham und 
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d’Entraigues und von den einheimiſch Nationalſten wie dem Mer 
topolitan Plato ; von Ehrlichen wie Karamfin und von Höflingen 
wie Armfelb ; von Zwechſuchenden wie Capodiſtria und Ezartos 
rysli und von den Uneigenmügigften wie Stein; von den Unab« 
haͤngigſten und Tüchtigften wie Turgenew und Rafumowsfi und 
von ben Hügfamften wie Reſſelrode. Und biefe, die ihm nur den 
eigenen Sinn ablauſchten, hatten auf diefänge allein fein Gehör, 
und je fpäter vefto mehr. Wechfelnd umgetrieben in eigenen und 
erborgten Ideen und Entwürfen, ward Alerander erſt confequent, 
als die Kraft der Jugend und ver That bereits erfchöpft in ihm 
war, als er bei den Negationen der öfterreichifchen Staatskunſt 
angelangt war. Lord Caſtlereagh hatte feiner beftimmbaren Natur 
(um 1816) abgefehen, daß man auf fie wirfend mit gehöriger Ber 
handlung ihn zu einem Werkzeuge machen Fönne, um bie Gefahren, 
an denen Rußland ſchwanger fel, au neutralificen. Was er da 
fagte, das gelang feinem Meifter Metternich nach wenigen Jahren 
auszuführen, 


Bei dieſer Charakteranlage begreift man im Voraus, daß Die Au mr een: 
Geſchichte der ruſſiſchen Stantöveränderungen unter Alexander ein imemenf” 
Bild von Unentſchloſſenheit und Wankelmüthigfeit, von Wechſel 
und Gegenfägen barftellen werbe, das bie ähnlichen Züge im Ver⸗ 
laufe der preußifchen Reformen noch in dem Maaße überbieten 
werde, wie ber tbealiftifch fühne Schwung der Entwürfe des 
Jugendlichen Ezaren gegen die profaifche Rüchternheit des preußie 
ſchen Königs abſtach, und der Widerſtand in den tuſſiſchen Ber- 
häftniffen fchroffer und gewaltiger war. Als Alerander, erfüllt 

von dem fehönen Ehrgeize Rußlands Beglüder zu werben, unver 
ſoͤhnlich mit dem Gedanken als ein despotifcher Machthaber herr» 
hen zu follen, beim Antritt feiner Regierung von Laharpe neuen 
Rath für feine beabſichtigten ſtaatlichen Einrichtungen verlangte, 
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entſchiedneren freieren Rath ald er ihm zuvor in feinen Denlſchrif⸗ 
tem gegeben®; als er (1803) im Privatbriefe an eine Fürfin Ga⸗ 
lizyn, die feine Willkur anrief, jene berühmten Worte fhrieb: „er 
ertenne auf ber ganzen Welt feine Gewalt für rechtmäßig die nicht 
aus ven Gefegen hervorging”, fo ſchien fein feftes Beſtreben, fein 
großes Reich aus einem Polizei- und Soldatenſtaate zu einem 
Geſey- und Rechtoſtaate umzubilden; und Gefeglichkeit, Bil- 
dungsliebe und Menfchenfreundlichkeit ſchienen bie drei großen 
Triebfebern zu fein, von benen alle feine Anordnungen und Hand» 
kungen in Bewegung gefeßt wurden. — Gefeglichleit war Die 
Seele der erfien beveutenden Regierungsacte, durch bie er Das 
Bolk berubigte, daß die launiſchen Ufafe, mit denen Kaifer Paul 
das Reid, in Angft und Schreden gehalten, nicht wieberfehren 
würden: zuerſt der Aufhebung der geheimen Inquiſitionslanzlei; 
dann der Beftätigung von Katharina's Adels⸗ und Stäbteorunung 
als der „erfien und unveränberlichen” Grundgeſetze des Reiches ; 
'.9/2.6p1.1802. endlich der beiden Ufafe', durch die die Staatsverwaltung eine 
neue Einrichtung erhielt und die oberften Behörden den europäl- 
ſchen Staatsformen mehr angenähert werben follten. Durch dieſen 
„sonftitutionellen Act" wurben bie Gefchäftssweige, die früher ein 
einziger Erſter Miniſter (Generalprocurator) in feiner Einen Hand 
gehabt und durch Verwaltungscollegien beforgt hatte, in acht 
verſchiedene Miniflerien vertheilt, Denen ber neugeorbnete birigi« 
ende Senat zur Controlle gegeben, denen (als ein weiterer Erſatz 
für die mangelnde Verantwortlichkeit) die Veröffentlichung von 
Jahresberichten auferlegt ward; womit der Minifter des Innern 
Fürft Kotſchubei fofort (1803) in fo gänzlich freimüthigem Geiſte 
begann, daß bie Aengſtlichen an die Folgen von Reders compte 
sendu erinnerten, die Enthufiaftifchen aber die Preßfreiheit als Folge 








5) Turgenew 1,431 ff. der die Briefe und Denlſchriften ſah. 
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dieſer erften Deffentlichleit erwarteten. Und wie durch biefe Maas⸗ 
nahmen ein gefeplicher Verfaffungszuftand angebahnt zu werben 
ſchien, fo follte aud) das bürgerliche Geſeh aus dem Zuftande 
eines unducchbringlichen Chaos, in dem ein Wuſt von Myriaden 
Ulafen ungeoronet lag, durch eine neu beftellte Befepgebungscoms 
miſſion unter Fürft Lapuchin herausgearbeitet werben zu einem 
neuen Gefegbuche, zu dem Nikolas Nowoſilzow die Prolegomena 
entwarf. — Diefer Wirkfamfeit für eine gefegliche Ordnung ging 
dann die für die Volksbildung zur Seite. Bür bie Umgeftaltung 

der früheren, für die Errichtung neuer Univerfitäten wurbe unver 
zuͤgliche Fürforge getroffen ; die „vorläufigen Grundſaͤtze zur Volls⸗ 
aufflärung'“ breiteten einen weiten Plan aus, nach dem jedes HIa. 5-8) 
Kirchſpiel In den Krongütern eine Pfarrſchule, jede Kreisftabt 

5 wenigftens eine Kreisſchule, jede Gouvernementöftabt ein Gymna⸗ 

= ſtum erhalten follte. In dieſem Beſtreben wetteiferte die Geiſtlich ⸗ 

* keit unter dem Einfluſſe des würbigen Metropolitan Plato von 
Moskau, der nach dem Urtheile der Kundigen mehr für die Sache 

der Aufklärung gewirkt hat als irgend ein ruffifcher Eultminifter; 

E wetteiferte auch bie glänzende Freigebigleit reicher Privaten, ber 

* Demidow, Scheremetiew, Ilinsli und Besborodko, die für Schu⸗ 

ic len, für wiſſenſchaftliche und Kunſtanſtalten die außerordentlichſten 

e Gaben ſpendeten. — Und von demſelben Beſſerungseifer, von 

[2 demfelben Wetteifer zwiſchen Fürſten und Unterthanen geugte auch, 

f was in jenen Jahren für humanere Sitte und Lebenszuſtände ges 
J 
ı 
1 














ſchah. Die Staatsphilanthropie ward in dieſen Zeiten, fo fagte 
man damals, ein förmlicher Zweig der Verwaltung in Ruß» 
land. Die Barbareien der Befepgebung, die Bermögenseinziehung, 
die Leibesſtrafen der Geiftlichen, die Mishandlungen bei den Un- 
terfuchungsprozefien wurden abgeflellt; die Anwendung der Folter 
ſollte als eine Schande ver Menfchheit „für immer aus dem An- 
denken des Volles auögelöfcht werben“; die Pladereien ber per- 
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fönlichen Freiheit, die Hemmnifle des Verkehrs und der Reifen, 

der Gewerbe « und Berufswahl follten verſchwinden. Gleich das 
12/24.De.1801. erfie Jaht der Regierung Alexanders brachte dem Bürgerflande 
das Recht zum Erwerbe von Grundeigenthum. Die erften Angriffe 

auf die Leibeigenfchaft hingen damit zufammen. Den Gebrauch 

der legten Regierungen, die Dienſte der Staatsbeamten durch 
Schenkungen von Krongätern mit Leibeigenen zu belohnen, hob 

ein fehler und eingehaltener Entſchluß des Kaiſers auf. Eine Mils 

Ion Rubel wurde jährlich ausgefegt, um Privatgüter durch Ans 

Tauf in Krongüter zu verwandeln; es war das Gegenftüd zu dem 
vorgenannten Befchluffe, nach dem über die Bauern ber Krongkter, 

die das Recht der Freizügigkeit befaßen, nicht mehr das ſchlechtere 

2008 der Leibeigenen verhängt werben follte, während jene weite 
Maasregel diefe Ieptere Klaſſe in den vergleichweife beneidenawer- 

theren Stand der Kronbauern überführen follte. Als der Berkün« 

en dereiner neuen Zeit in Rußland warb das Gefeg' begrüßt, das 
10% einen freien Bauernfand begründen follte: freigelafiene Leibeigene 
hatten bisher Fein laͤndliches Grundeigenthum perfönlic, erwerben 

innen, weil dieß gegen die communiftifche bäuerliche Gemeindes 
verfaſſung verftieß; der Ukas geftattete bie Entnehmung aus dem 
Gemeindeverbande und gewährte das Recht, Grundeigenthum 

(nur nicht in Heineren Stüden als von acht Deffatinen) frei zu bes 

ſihen und zu veräußern: biefen neu gefchaffenen Stand fanden 

fpätere Reifende® überall tätig, wohlhabend, ver Trinkfucht und 

dem Schmug weit mehr als die übrigen Bauern entwachfen. Das 

Geſetz ſchien in Ausficht zu ſtellen, daß der Kaifer nicht eine ein ⸗ 

fache Aufhebung der Leibeigenſchaft, das bloße Recht der Freizu ⸗ 

gigkeit, im Sinne führe, fondern eine volle Emancipation, Die bie 
Breigelaffenen zugleich mit Landbeſih ausflattete. Der Schwung 


6) Blaftne, Reife Im eucop. Rußland. 1,159. 
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der Zeit, die aufgeregte gehobene Stimmung fam auch hier dem 
Kaifer von allen Seiten ermuthigend entgegen; es lag wie eine 
freifinnige Atmofphäre über diefem weiten Reiche einer alten Bar⸗ 
‚barei. Der Graf Sergei Romanzow hatte durch Ausftattung eini⸗ 
ger Freigegebenen mit Grundbefig den erſten Anſtoß zu dem Ge 
fege vom 20. Februar gegeben; er felbft und Andere folgten dem 
Geſetze wieber mit größeren, aufrichtigen, freiwilligen Opfern nach, 
die felbft die Widerwilligen mitriffen. Die eſthniſche Ritterfchaft 
Hatte ſich fhon zuvor (1802) veranlaßt gefehen, Erleichterungen 
der Leibeigenfchaft eintreten zu laffen, bie der Kaifer beftätigte, 
„mit Entzüden die beglüdende Zufunft des Landes vorausfehend“, 
und die „edle Berbrüderung” preifend, die zwei bisher getrennte 
Klafien von Staatöbürgern vereinigen werde’. Und als dieß 
Beifpiel nach Livland übergriff, belobte der Kaifer auch was dort 
geſchah als das Werk „eines Geiftes der Menfchenliebe, ver fih 
beftrebt den Wohlftand Aller auf das Gluͤck jedes Einzelnen zu 
gründen.” — Nimmt man zu dieſen Thatfahen aus dem erften 
Jahrfünſt von Aeranders Regierung die zahlreichen freundlichen 
Charakterzüge und Beweiſe feines Wohlwollens hinzu, die in Al⸗ 
fer Munde umgingen, die würbige achtungsvolle Sprache feiner 
Verordnungen, feine veröffentlichten Briefe an die Statthalter der 
Provinzen vol forglichem Eifer, daneben die Mildthaͤtigkeit feiner 
feommen Mutter, die nicht weniger als 18 Wohlthätigfeits- und 
Unterrichtsanſtalten (darunter 11 felöftgegründete) unter ihrer un« 
mittelbaren Obhut hatte, fo begreift man, daß nicht allein die 
Dichter feine Regierung wie: den Anfang einer neuen Aera für 
Rußland und für die Sache der Humanität begrüßten, fondern daß 
ſelbſt nüchterne Staatööfonomen gleich jegt begannen, der Regier 
zung des Kaiſers Literarifche Monumente zu fegen, und daß in ſei⸗ 


7) Storch, Rußland unter Meranber I. 2,125. 
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ner nächften Umgebung ein Mann von fo firengen, ſelbſt menſchen⸗ 
feindlichen Zügen wie Klinger ihn bis in ven Himmel hebend 
vergöttern konnte. 


Wer freilich in das Innerfte des Kaiſers Hätte hineinblicken 
tönnen, der würde ſchon damals entvedt haben, daß ihm bei all 
der befruchtenden Menfchenliebe, die den guten Willen der Wohl: 
gefinnten ſtark macht und zu großen freiwilligen Beifpielen ans 
treibt, die Kraft der Holgerichtigkeit und die Strenge der Ausdauer 
ganz abging, die die Halsflarrigfeit der Boͤswilligen bricht und 
die Schwerkraft der Faulheit überwindet; er würde auch entdeckt 
haben, daß gleich die frifheften Knospen feines Freiſinnes tief 
innen von dem Wurmftaß autofratifcher Willkür verfehrt waren, 
durch den faft jede feiner Maasregeln des ſcheinbar ſelbſt übereilten 
Fortſchrittes in ſich felbft verfümmerte. Ueberall ſollte beim Sporn 
der Zügel fein, die Fuͤrſtengewalt bei der Freiheit; es ſchien in 
diefer felhftbetrügerifchen Welt ver „Bacaden“ an dem Scheine und 
Worte der Freiheit genügen zu ſollen; ihr wirklicher Gebrauch 
ſchredte ſogleich in die Grundſaͤtze hinüber, die ihr am feindlichſten 
find. Kaum gibt e8 Einen unter den fhönen Zügen und fchöpferie 
ſchen Anfängen ber erften reformiftifchen Thätigkeit des Raifers, 
der ſich nicht fogleich durch entflelende Beigaben oder Folgen 
in's Deöpotifche haͤßlich vergöge oder In erfolglofe Richtigkeit eitel 
verlöre. Er hatte die geheime Poligeierpebition aus einem grund« 
fäglichen Motive aufgehoben, das fle an ſich verwarf; ein Jahr 
fpäter wurde fie, zwar unter Veränderungen, aber doch wieder here 
geſtellt. Ex hatte die Städte- und Adelsordnung Katharina's bes 
fätigt, aber nichts von den wohlthätigen Anlagen biefer letzteren 
wurde weiter entwidelt, und gegen die Einführung der erfleren, 
die jede neuefte Stadtgemeinde ruffifchen Schlages mit den zunft« 
mäßig georbneten Hanfeftäbten der baltiſchen Provinzen in Eine 
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Linie ſtellte, verwahrten ſich diefe legteren als gegen ein Verderben. 
Die neue Ordnung der Verwaltung hatte eine neue gefepliche 
Sicherheit gewähren follen; bald aber beflagten bie Männer der 
Geſchaͤfte die verlorene Weberlieferung der vorigen Einrichtung, 
wo die eingewöhnte Methode mehr Sicherheit gegen die Wilfür 
des Beamten gab als die neuen Schreibftuben der Minifter, die 
ſich der Ueberwachung des Senates ſchnell zu entziehen wußten. 
Dem Senate war bei feiner neuen Geftaltung das Recht gegeben 
worden, die Abaͤnderung von widerſprechenden, die Abftellung von 
ſchwer ausführbaren Geſetzen zu verlangen; fobald er von biefer 
Ermägtigung einmal Gebraudy machte, wurde dieß Recht nur 
auf die vor der neuen Organifation erlaffenen Geſetze eingefihränft. 
- Die große Reform der Geſetzgebung war in Angriff genommen 
worden; die Thätigfeit des ernannten Ausſchuſſes aber blieb Jahre 
lang gänzlic) ergebnißlos; denn an ihrer Spitze fand ein Mann, 
der faum feinen Ramen fchreiben fonnte, während man für dieſen 
Poſten in dem Fuͤrſten Alerander Soltitow, dem Sohne von Ales 
xander's Erzieher, einen ausgezeichneten Mann befaß, der aber _ 
befcheidener Natur war und in das pomphafte Scheinwefen nicht 
paßte. Was mehr als alles dieſes bedeutete: follte je eine Herr⸗ 
ſchaft des Gefeges, auch nur auf dem Gebiete des reinen Rechtes, 
in dieſem Reiche begründet werden, fo mußte der Kaiſer mit der 
großen Berleugnung und Austilgung des unfinnigen Grundſatzes 
beginnen, wonach der Ezar der allein unabfepbare Richter, Er 
allein die legte unwiderſprechliche Rechtsinſtanz iſt; denn ohne 
diefen Schritt Tann Rußland, auch wenn es die Flarften Geſeh⸗ 
bücher, und in deren Geleite ein ausgebilvetes wiſſenſchaftliches 
Recht und einen Stand kenntnißreicher Juriften hätte, nie zu einem 
achtbaren, unbeflechlichen, felbfländigen Stande von Richtern 
gelangen, die in Wahrheit einen Schug des Rechts, eine Bürg- 
ſchaft des Eigenthumes, eine Sicherung des Credits gewähren 
45* 
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önnten®. Ohne diefen Schritt, zu dem Fein Mann berufener und 
williger hätte ſcheinen ſollen, und Feiner in der That fih ſchwerer 
entſchloſſen Hätte als Alexander, blieben alle feine Geſetzreformen 
ein Scheinwerk. Nicht mehr als dieß waren aud feine Schul- und 
Aufklärungsplane. Die blendende Spige der Univerfitäten und 
Mademien wurde ausgebaut; der nothwenbige Unterbau, die 
Volks-⸗ und Elementarfcjulen wurden Faum begonnen; fie fanden 
nur auf dem Papiere. Die Aufnahme der ruffifhen Sprache, die . 
unter Alexander einer ruffifchen Literatur erft Die Geburt gab, ward 
durch den großen Nationalkrieg von 1812 außerordentlich geför⸗ 
dert; dieſe Gunſt der Zeit aber zu nußen, um ber Bildung der 
Maffen einen großen Anftoß zu geben, um eine gemeinnügige 
Literatur für das Bolf anzuregen, wozu die ruffifche Sprache vor« 
trefflich geeignet ift, geſchah nichts; nichts eigentlich MWerkthätiges 
geſchah auch, obwohl der Gedanke gefaßt war, für eine Emporhes 
bung des geifllichen Standes, durch die ihm ein religiöfer, ein une 
terrichtender Einfluß auf das Volk wäre angebahnt worden. So 
teifft man überall, wo man in den Kern der unternommenen Ber« 
befferungen hineinſpaͤht, grade da two es ſich in den Sachen des 
Rechts und der Bildung, der bürgerlichen und ber bloßen menſch⸗ 
lichen Freiheit um den eigentlich bewegenden Punct handelt, auf 
die Hemmniffe, die alles Kortfchritts Kette waren, neben allen 
Antrieben zum Fortſchreiten; und meift teifft man fle grade in der 
eigenen Denf« und Sinnesart des Kaiſers felber. So fand es ſich 
felöft in dem Hauptwerke, das recht eigentlich die Lieblingsaufgabe 
feines Lebens zu fein ſchien, in der Frage der Leibeigenfchaft. Als 
eine Parthei auf dem livlaͤndiſchen Landtage von 1803 die gänge 
liche Emancipation der Leibeigenen fofort auszuführen bereit war, 
erlärte dieß ber Kaiſer für „einen Landtagsgegenftand“, fonbern 


8) Bel. La Russie en 1844. Paris 1846. (Bon Turgenen). 
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verwies auf das Geſeh vom 20. Febr. 1803, das die Bedingungen 
feRfege, unter welchen der einzelne Gutsbefiger ven Bauern 
Breiheit und Cigenthum gewähren bürfe). Dieß war aus dem 
innerſten Syfteme ruſſiſcher Autokratie heraus, das der Kalfer auch 
fpäter in diefer Sache fireng einhtelt: es ſollte ein Werk von fo 
tiefgreifender Bedeutung nicht das Berbienft einer Körperfchaft, 
fondern in jedem einzelnen Falle ver Ausflug der Faiferlichen Ger 
währung fein. Und das fo unermeßlich fruchtbare Geſetz felbft, auf 
daß der Kaiſer verwies, es wurde gänzlic; veroͤdet und unfruchtbar 
gemacht durch eben die erfchwerenden Bebingungen und Formen, 
die für jeden einzelnen Fall der Emancipation den Durchgang durch 
die Gutachten des Adelsmarſchalls, des Gouverneurs, des Mint« 
ſters, des Senats, bis zur endlichen Entfcheidung des Kaiſers vor⸗ 
ſchrieben. Es waren Formen von ſolcher Unnatur, daß man ſogar 
die Abfaffer des Geſetzes im Verdacht hatte, daſſelbe abfichtlich fo 
wirkungslos gefchaffen zu haben. Ein Argwohn, der durch bie 
fpäteren Auslegungen des Geſetzes nur zu ſehr verſtaͤrkt wurde: 
wo 3. B. die Frage, ob die Befreiung durch teftamentarifche Ver⸗ 
fügung Statt Haben koͤnne, von ven Gerichten und leider von dem 
Kaiſer felber verneint wurde, was bem @efepe eine feiner nutzbar⸗ 
fien Anwendungen benahm. 


Wenn diefe innerften Hemmniffe innerhalb der begonnenen 
Reformen felöft die file Uebermacht der abſolutiſtiſchen Vorurtheile 
und ber eigenthümlichen Verhältniffe in einem Raturftaate von fo 
ungeheurer Groͤße beurfundeten, fo wirkte Diefe hemmende Gewalt 
noch flärker in den Abbeugungen auf die äußeren Dinge, die das 
ganze Werk der Staatöverbefferung völligunterbradhen. Die großen 
Berwidlungen der äußeren Bolitit in diefen Zeiten (1805) Tiefen 


9) v. Buddenbrock, bei Storch 4,158. 
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von dem zu Thuenden. Die Freude am und im Wirken ſelbſt, die 
hoͤchſte Seligkeit männlicher Raturen, fand zur vor der Fteude 
an ber Idee des Wirkens und an dem Genuß des Gewirkten; von 
da if nur Ein Schritt zu der Bevorzugung des Scheines vor dem 
Wefen. Ein Mann wie Napoleon, der den Czaren, unverblüfft 
von feiner Höhe, mit Menſchenkenntniß durch⸗ und überfehaute, 
ſah ihn daher vorzugsweife auf die Rolle an bie er fpielte, und 
nannte ihn den Talma des Nordens; er führte feine edelſten menſch⸗ 
lichen und politiihen Antwandlungen auf den Hang zuruͤch, fh 
mit feiner Stellung in Eontraft zu fegenz er fand ihn freifinnig 
und unterrichtet, aber unbeftändig, unauftichtig, falſch, einen 
wahren „byzantinifchen Griechen.“ Und wie könnte man treffender 
die Mifhung jener Eigenſchaften bezeichnen, die Alerandern als 
den feinft gebildeten Europäer und zugleich in nicht wenigen Zügen 
doch als den Mann feines Volkes darftellen : fanft ohne wahrhaft 
tiefe Empfindung, von geſchmeidigen anſpruchsloſen Formen ohne 
innere Beſcheidung, von empfänglichem Geifte ohne ſchoͤpferiſche 
Gabe, von Eitelfeit in Bewegung gefegt nicht von großen Grund» 
fägen und Ueberzeugungen, baher bald durch Furcht gehemmt, wo 
feiner Thätigfeit gefährliche Bolgen drohten, bald zu Gigenfinn 
getrieben, wo fein Selbfigefühl im Spiele war. Wer fi diefem 
Eigenfinn zu fügen, dieſem Selöfigefühle zu ſchmeicheln, dieſer 
Furcht fi zu bedienen verftand, wie bie Araktfchejew und Kot⸗ 
ſchubei zufegt thaten, die hatten ihn ganz in der Hand; und dieſe 
unfelbftändige Dienfbarkeit hatte der erfte Beobachter Maffon aus 
feiner frähften Jugend vorausgefagt. Nie hat Alexander die Ein ⸗ 
fiht oder die Beſcheidung, das Vertrauen oder bie Kühnheit ber 
wiefen, die Menfchen von wahrem Verdienſte vorzugsweife zu 
ſuchen und auf die Dauer zu halten. Es war ein ſicheres Zeichen 
feiner Rathlofigkeit und Schwäche, daß er von allen Leuten gleich« 
mäßig Rath; holte und hörte, von Fremden wie Bentham und 
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v’Entraigues und von den einheimifch Rationalften wie dem Mer 
topolitan Plato ; von Ehrlichen wie Katamfin und von Höflingen 
wie Armfeld ; von Zwecſuchenden wie Capodiſtria und Ezartor 
rysli und von den Unelgennügigfen wie Stein; von ben Unab- 
haͤngigſten und Tüchtigften wie Turgenew und Raſumowski und 
don den Fügfamften wie Reſſelrode. Und biefe, die ihm nur ven 
eigenen Sinn ablaufchten, hatten auf diefänge allein fein Gehör, 
und je fpäter deflo mehr. Wechfelnd umgetrieben in eigenen und 
erborgten Ideen und Entwürfen, ward Wlerander erft confequent, 
als die Kraft der Jugend und der That bereits erfchöpft in ihm 
war, als er bei den Regationen der öfterreichifehen Staatskunſt 
angelangt war. Lord Caftlerengh Hatte feiner beftimmbaren Natur 
(um 1816) abgefehen, daß man auf fie wirfend mit gehöriger Ber 
handlung ihn zu einem Werkzeuge machen könne, um die Gefahren, 
an denen Rußland ſchwanger fel, zu neutralifiten. Was er da 
fagte, das gelang feinem Meifter Metternich nach wenigen Jahren 
auszuführen, 


Bei diefer Eharakteranlage begreift mar im Voraus, daß die Aa ie den 
Geſchichte der ruffifchen Stantöveränderungen unter Merander ein "rmensenfe” 
Bild von Unentfchloffenheit und Wankelmüthigfeit, von Wechſel 
und Gegenfägen darſtellen werbe, das die ähnlichen Züge im Ver⸗ 

Taufe der preußifchen Reformen noch in dem Maaße überbieten 
werde, wie ber ibealiftifh Fühne Schwung ber Entwürfe des 
Jugendlichen Ezaren gegen die profatfche Rüchternheit des preußi⸗ 
ſchen Könige abſtach, und der Widerſtand in den ruffifchen Ber 
haͤltniſſen fchroffer und gewaltiger war. Als Alerander, erfüllt 
von dem fchönen Ehrgeize Rußlands Beglüder zu werben, unver 
ſoͤhnlich mit dem Gedanken als ein despotiſcher Machthaber hert ⸗ 
ſchen zu folen, beim Antritt feiner Regierung von Laharpe neuen 
Rath für feine beabfichtigten ſtaatlichen Einrichtungen verlangte, 
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entſchiedneren freieren Rath als er ihm zuvor in feinen Denkſchrif⸗ 
ten gegeben”; als er (1803) im Privatbriefe an eine Fuürſtin Ga⸗ 
lizyn, die feine Willfär anrief, jene berühmten Worte fehrieb: „er 
erkenne auf der ganzen Welt keine Gewalt für rechtmäßig die nicht 
aus den Gefegen hervorginge“, fo ſchien fein feftes Beftreben, fein 
großes Reich aus einem Polizei» und Soldatenſtaate zu einem 
Geſetz⸗ und Rechtoſtaate umzubilden; und Gefeplichkeit, Bil 
dungsliebe und Menfchenfreundlichkeit fchienen die drei großen 
Triebfedern zu fein, von denen alle feine Anorbnungen und Hand» 
lungen in Bewegung gefegt wurden. — Gefeglichfeit war die 
Seele der erſten bebeutenden Regierungsacte, durch bie er das 
Bolt beruhigte, daß die Taunifchen Ufafe, mit denen Kaiſer Paul 
das Reich in Angft und Schreden gehalten, nicht wiederlehren 
würden: zuerft der Aufhebung ber geheimen Inquifitionskanglei ; 
dann der Beftätigung von Katharina's Adels» und Staͤdteordnung 
als der „erften und unveränderlichen" Orundgefege des Reiches; 
endlich der beiden Utaſel, durch die bie Staatsverwaltung eine 
neue Einrichtung erhielt und die oberften Behörden den europäl- 
fen Staatsformen mehr angenähert werben follten. Durch diefen 
„conftitutionellen Act“ wurben die Gefchäftssweige, die früher ein 
einziger Erſter Minifter (Generalprocurator) in feiner Einen Hand 
gehabt und durch Verwaltungscollegien beforgt hatte, in acht 
verfhiedene Minifterien vertheilt, denen der neugeordnete dirigi⸗ 
ende Senat zur Controlle gegeben, denen (als ein weiterer Erſat 
für die mangelnde Berantwortlichfeit) die Veröffentlichung von 
SIahresberichten auferlegt ward; womit der Minifter des Innern 
Fürft Kotſchubei fofort (1803) in fo gänzlich feeimüthigem Geiſte 
begann, daß die Wengftlichen an die Folgen von Neders compte 
rendu erinnerten, bie Enthuftaftifchen aberdie Preßfreiheit als Folge 


5) Turgenew 1,431 ff. ber die Briefe und Denlſchriſten ſah. 
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diefer erſten Deffentlichkeit erwarteten. Und wie durch dieſe Maas⸗ 
nahmen ein gefeplicher Berfaffungszuftand angebahnt zu werden 
ſchien, fo follte aud) das bürgerliche Gefeh aus dem Zuſtande 
eines unburchbringlichen Chaos, in dem ein Wuſt von Myriaden 
Ufafen ungeoronet lag, durch eine neu beftellte Befepgebungecoms 
miffton unter Fürft Lapuchin herausgearbeitet werben zu einem 
neuen Gefegbuche, zu dem Nikolas Rowofllgom die Prolegomena 
entwarf. — Diefer Wirkfamteit für eine gefegliche Ordnung ging 
dann bie für die Volksbildung zur Seite. Für die Umgeftaltung 
der früheren, für die Errichtung neuer Univerfitäten wurbe unver 
sügliche Bürforge getroffen; bie „vorläufigen Grundſaͤtze zur Volls⸗ 
aufklaͤrung · breiteten einen weiten Plan aus, nad; dem jedes 
Kirchſpiel in den Krongütern eine Pfarrſchule, jede Kreisſtadt 
wenigſtens eine Kreisſchule, jede Gouvernementöftabt ein Gymna ⸗ 
ſium erhalten ſollte. In dieſem Beſtreben wetteiferte bie Geiſtlich ⸗ 
keit unter dem Einfluſſe des wuͤrdigen Metropolitan Plato von 
Moslau, der nach dem Urtheile der Kundigen mehr für die Sache 
der Aufklärung gewirkt hat als irgend ein ruſſiſcher Eultminifter; 
wetteiferte auch bie glänzende Freigebigleit reicher Privaten, ber 
Demidow, Scheremetiew, Ilinsli und Besborodlo, die für Schu- 
Ien, für wiſſenſchaftliche und Kunftanftalten die außerordentlichſten 
Gaben fpendeten. — Und von demſelben Befferungseifer, von 
demfelben Wetteifer zwiſchen Fürften und Unterthanen zeugte auch, 
was in jenen Jahren für humanere Sitte und Lebenszuflände ges 
ſchah. Die Staatöphilanthropie ward in diefen Zeiten, fo fagte 
man damals, ein förmlicher Zweig der Berwaltung in Ruß» 
land. Die Barbareien der Geſetzgebung, die Berinögenseinziehung, 
die Leibesſtrafen der Geiftlichen, die Mishandlungen bei ven Un ⸗ 
terfuchungöprogefien wurden abgeflellt; die Anwendung ber Folter 
ſollte als eine Schande der Menfchheit „für Immer aus dem An- 
denlen des Volkes ausgeloͤſcht werden”; bie Plackereien der per« 


—— 
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fönlichen Freiheit, die Hemmniffe des Verkehrs und der Reifen, 
der Gewerbs⸗ und Berufewahl follten verſchwinden. Gleich das 
erſte Jahr der Regierung Aleranders brachte! dem Buͤrgerſtande 
das Recht zum Erwerbe von Grundeigenthum. Die erſten Angriffe 
auf die Leibeigenſchaft hingen damit zufammen. Den Gebrauch 
der legten Regierungen, die Dienfte der Staatsbeamten durch 
Schenkungen von Krongätern mit Lelbeigenen zu belohnen, bob 
ein feſter und eingehaltener Entfhluß des Kaiſers auf. Eine Mil⸗ 
lion Rubel wurde jährlich ausgefegt, um Privatgüter durch An 
Kauf in Krongüter zu verwandeln; es war dad Gegenftüd zu dem 
vorgenannten Befchluffe, nach dem über die Bauern ber Krongüter, 
die das Recht der Freizügigkeit befaßen, nicht mehr das ſchlechtere 
2008 der Leibeigenen verhängt werben follte, während jene zweite 
Maasregel diefe lehtere Klaſſe in den vergleichweiſe beneidenswer« 
theren Stand der Kronbauern überführen follte. Als ber Berfün- 
der einer neuen Zeit in Rußland warb das Gefeg! begrüßt, das 
einen freien Bauernftand begründen follte: freigelafiene Leibeigene 
hatten biöher fein laͤndliches Grundeigenthum perfönlich erwerben 
Tönnen, weil bieß gegen bie communiftifche bänerliche Gemeinde 
verfaffung verftieß; der Ukas geftatteie die Entnehmung aus dem 
Gemeindeverbande und gewährte das Recht, Grundeigenthum 
(mar nicht in kleineren Stüden als von acht Deffatinen) frei zu bes 
figen und zu veräußern: biefen neu geſchaffenen Stand fanden 
fpätere Reifende® überall thätig, wohlhabenn, der Trinkſucht und 
dem Schmug weit mehr als die übrigen Bauern entwachfen. Das 
Geſeh fehlen in Ausficht zu ſtellen, daß ber Kaifer nicht eine ein« 
fache Aufhebung der Leibeigenfchaft, das bloße Recht ver Breighe 
gigkeit, im Sinne führe, fondern eine volle Emancipation, die die 
Breigelafienen zugleich mit Landbefig ausſtattete. Der Schwung 
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der Zeit, die aufgeregte gehobene Stimmung Fam auch hier dem 
Kaifer von allen Seiten ermuthigend entgegen; es lag wie eine 
freifinntge Atmofphäre über diefem weiten Reiche einer alten Bar« 
‚barei. Der Graf Sergei Romanzow hatte durch Ausftattung eints 
ger Breigegebenen mit Grundbefig den erſten Anſtoß zu dem Ger 
ſetze vom 20. Februar gegeben; er felbft und Andere folgten dem 
Geſehe wieder mit größeren, aufrichtigen, freiwilligen Opfern nach, 
die ſelbſt die Widerwilligen mitriffen. Die eſthniſche Ritterſchaft 
Hatte ſich ſchon zuvor (1802) veranlaßt gefehen, Grleichterungen 
der Leibeigenfchaft eintreten zu laſſen, die der Kaiſer beftätigte, 
‚mit Entzüden die beglüdtende Zukunft des Landes vorausfehend“, 
und die „edle Verbrüderung” preifend, die zwei bisher getrennte 
Klaffen von Staatsbürgern vereinigen werde”. Und ale dieß 
Beifpiel nad) Livland übergriff, belobte der Kaiſer auch was dort 
geſchah als das Werk „eines Geiftes der Menfchenliebe, ver fi 
beftebt den Wohlſtand Aller auf das Gluͤck jedes Einzelnen zu 
gründen.” — Nimmt man zu diefen Thatſachen aus dem erften 
Jahrfünft von Aleranders Regierung die zahlreichen freundlichen 
Sharakterzüge und Bewelfe feines Wohlwollens hinzu, die in Al⸗ 
der Munde umgingen, die würbige achtungsvolle Sprache feiner 
Verordnungen, feine veröffentlichten Briefe an die Statthalter ber 
Provinzen vol ſorglichem Eifer, daneben die MilvtHätigkeit feiner 
feommen Mutter, die nicht weniger als 18 Wohlthätigkeits« und 
Unterrichtsanftalten (darunter 11 felbftgegründete) unter ihrer un« 
mittelbaren Obhut hatte, fo begreift man, daß nicht allein bie 
Dichter feine Regierung wie den Anfang einer neuen Aera für 
Rußland und für die Sache der Humanität begrüßten, fondern daß 
ſelbſt nüchterne Staatsötonomen gleich jeht begannen, der Regie 
zung des Kaiſers literariſche Monumente zu fegen, und daß in ſei⸗ 


7) Storch, Rußland unter Alexander I. 2,125. 
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ner nächften Umgebung ein Dann von fo ſtrengen, ſelbſt menfchen- 
feindlichen Zügen wie Klinger ihn bis in den Himmel hebend 
vergöttern fonnte. 


Wer freilich in das Innerfte des Kaiſers Hätte hineinblicken 
fönnen, der würde ſchon damals entdeckt haben, daß ihm bei all 
der beftuchtenden Menfchenliebe, die den guten Willen der Wohl⸗ 
gefinnten ſtark macht und zu großen freiwilligen Beifpielen an- 
treibt, die Kraft der Holgerichtigkeit und die Strenge der Ausdauer 
ganz abging, die die Halsflarrigfeit der Boͤswilligen bricht und 
die Schwerkraft der Faulheit überwindet; er würde auch entdeckt 
haben, daß gleich die frifcheften Knospen feines Freifinnes tief 
innen von dem Wurmfraß autokratifcher Wilffür verfehrt waren, 
durch den faſt jede feiner Maasregeln des fheinbar ſelbſt übereilten 
Fortſchrittes in ſich ſelbſt verfümmerte. Ueberall ſollte beim Sporn 
der Zügel fein, die Fürſtengewalt bei der Freiheit; es ſchien im 
dieſer felbftibetrügerifchen Welt der „Bacaden“ an dem Scheine und 
Worte der Freiheit genügen zu folen; ihr wirflicher Gebrauch 
ſchreckte fogleich in die Grundſaͤtze hinüber, die ihr am feindlichften 
find. Kaum gibt es Einen unter den fchönen Zügen und ſchoͤpferi⸗ 
fen Anfängen der erften reformiftifchen Thätigkeit des Raifers, 
der fich nicht ſogleich durch emtflellende Beigaben oder Folgen 
in's Despotifche haͤßlich vergöge ober in erfolglofe Richtigkeit eitel 
verlöre. Ex hatte die geheime Polizeierpedition aus einem grund« 
fäglichen Motive aufgehoben, das fle an ſich verwarfz ein Jahr 
fpäter wurde fie, zwar unter Veränderungen, aber doc) wieder her⸗ 
geſtellt. Er hatte die Städte: und Adelsordnung Katharina's ber 
flätigt, aber nichts von den wohlthätigen Anlagen diefer letzteren 
wurde weiter entwidelt, und gegen die Einführung ver erfleren, 
die jebe neuefte Stabtgemeinde ruſſiſchen Schlages mit den zunft« 
mäßig georbneten Hanfeftäbten ver baltifhen Provinzen in Eine 
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Linie ſtellte, verwahrten fd dieſe letzteren als gegen ein Verderben. 
Die neue Ordnung der Berwaltung hatte eine neue geſehliche 
Sicherheit gewähren follen; bald aber beklagten die Männer der 
Geſchaͤfte die verlorene Ueberlieferung der vorigen Einrichtung, 
wo bie eingewöhnte Methode mehr Sicherheit gegen die Wilfür 
des Beamten gab als die neuen Schreibftuben der Minifter, die 
. fi} der Ueberwachung des Senates ſchnell zu entziehen wußten. 
Dem Senate war bei feiner neuen Geſtaltung das Recht gegeben 
worden, bie Abänderung von widerfprechenden, die Abftellung von 
ſchwer ausführbaren Gefegen zu verlangen; fobald er von dieſer 
Ermädtigung einmal Gebrauch machte, wurde dieß Recht nur 
auf die vor der neuen Drganifation erlaffenen Geſetze eingefihränft. 
- Die große Reform der Gefeßgebung war in Angriff genommen 
worden; bie Thätigfeit des ernannten Ausſchuſſes aber blieb Jahre 
lang gänzlich ergebnißlos; denn an ihrer Spitze fland ein Mann, 
der laum feinen Namen fehreiben Eonnte, während man für dieſen 
Poſten in dem Fürſten Alerander Soltifow, dem Sohne von Ale 
xander's Erzieher, einen ausgezeichneten Mann befaß, ber aber _ 
befcheivener Natur war und in das pomphafte Scheinwefen nicht 
paßte. Was mehr als alles dieſes beveutete: follte je eine Herr⸗ 
haft des Gefeges, auch nur auf dem Gebiete des reinen Rechtes, 
in diefem Reiche begründet werben, fo mußte ber Katfer mit ber 
großen Berleugnung und Austilgung des unfinnigen Grundſatzes 
beginnen, wonad der Ezar der allein unabfegbare Richter, Er 
allein bie legte unwiderſprechliche Rechtsinſtanz iſt; denn ohne 
diefen Schritt Tann Rußland, auch wenn es die klarſten Geſet⸗ 
bücher, und in deren Geleite ein ausgebilvetes wiffenfchaftliches 
Recht und einen Stand kenntnißreicher Juriften hätte, nie zu einem 
achtbaren, unbeftechlichen, felbfländigen Stande von Richtern 
gelangen, die in Wahrheit einen Schug des Rechts, eine Bürg« 
ſchaft des Gigenthumes, eine Sicherung des Credits gewähren 
45* 
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Eönnten®. Ohne diefen Schritt, zu dem Fein Mann berufener und 
williger hätte ſcheinen ſollen, und Feiner in der That ſich ſchwerer 
entfchloffen hätte als Alexander, blieben alle feine Gefegreformen 
ein Scheinwerf. Richt mehr als dieß waren auch feine Schul: und 
Aufklärungsplane. Die blendende Spige der Univerfitäten und 
Akademien wurde ausgebaut; der nothwendige Unterbau, bie 
Volls⸗ und Elementarfcäulen wurden Faum begonnen; fie fanden 
nur auf dem Papiere. Die Aufnahme der ruffiichen Sprache, die . 
unter Alerander einer ruſſtſchen Literatur erft die Geburt gab, warb 
durch den großen Rationalkrieg von 1812 außerordentlich geförs 
dert; dieſe Gunft der Zeit aber zu nupen, um ber Bildung der 
Maffen einen großen Anſtoß zu geben, um eine gemeinnügige 
Literatur für das Volk anzuregen, wozu bie ruſſiſche Sprache vors 
trefflich geeignet ift, geſchah nichts; nichts eigentlich Werkthätiges 
geſchah auch, obwohl der Gedanke gefaßt war, für eine Emporher 
bung des geiftlichen Standes, durch die ihm ein religiöfer, ein uns 
terrichtender Einfluß auf das Bolf wäre angebahnt worden. So 
teifft man überall, wo man in den Kern der unternommenen Ber« 
befferungen bineinfpäht, grade da wo es ſich in den Sachen des 
Rechts und der Bildung, der bürgerlichen und der bloßen menſch⸗ 
lichen Freiheit um den eigentlich bewegenden Punct handelt, auf 
die Hemmniffe, die alles Fortſchritts Kette waren, neben allen 
Antrieben zum Fortfchreiten; und meift trifft man fie grade in der 
eigenen Denk und Sinnesart des Katfers felber. So fand es ſich 
feld in dem Hauptwerke, das recht eigentlich die Lieblingsaufgabe 
feines Lebens zu fein ſchien, in der Frage der Leibeigenfchaft. Als 
eine Parthei auf dem livlaͤndiſchen Landtage von 1803 bie gaͤnz⸗ 
liche Emancipation der Leibeigenen fofort auszuführen bereit war, 
erklärte dieß der Kaiſer für „keinen Landtagsgegenſtand“, fondern 
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verwies auf das Geſetz vom 20. Febr. 1803, das Die Bebingungen 
feftfege, unter welchen der einzelne Gutsbefiger den Bauern 
Freiheit und Cigenthum gewähren dürfe). Dieb war aus bem 
innerſten Syſteme rufftfcher Autokratie heraus, das der Kaifer auch 
fpäter in diefer Sache fireng einhielt: es ſollte ein Werk von fo 
tiefgreifenber Bedeutung nicht das Verbienft einer Koͤrperſchaft, 
fondern in jedem einzelnen Falle der Ausflug ber Faiferlichen Ge⸗ 
waͤhrung fein. Und das fo unermeplich fruchtbare Geſetz ſelbſt, auf 
das der Kaifer verwies, es wurde gänzlich veröbet und unfruchtbar 
gemacht durch eben die erfehwerenden Bedingungen und Formen, 
die für jeden einzelnen Ball der Emancipation den Durchgang durch 
die Gutachten des Adelsmarſchalls, des Gouverneurs, des Mints 
ſters, des Senats, bis zur endlichen Entſcheidung des Kaiſers vors 
fhrieben. Es waren Formen von ſolcher Unnatur, daß man fogar 
die Abfaffer des Geſehes im Verdacht hatte, daſſelbe abfichtlich fo 
wirkungslos gefchaffen zu haben. Ein Argwohn, ver durch die 
fpäteren Auslegungen des Geſetzes nur zu ſehr verflärkt wurbes 
wo 3. B. die Frage, ob die Befreiung durch teftamentarifche Ver⸗ 
fügung Statt Haben könne, von den Gerichten und leider von dem 
Kaiſer felber verneint wurde, was dem @efege eine feiner nugbars 
ften Anwendungen benahm. 


Wenn diefe innerften Hemmmiffe innerhalb ber begonnenen —S 
1 


De —X 


Reformen ſelbſt die ſtille Uebermacht der abſolutiſtiſchen Vorurtheile 
und der eigenthümlichen Verhaͤltniſſe in einem Raturftaate von fo 
ungeheuter Groͤße beurfundeien, fo wirkte biefe hemmende Gewalt 
noch lärker in den Abbeugungen auf bie äußeren Dinge, die das 
ganze Werk der Staatsverbeſſerung völligunterbrachen. Die großen 
Berwidlungen der äußeren Politik in dieſen Zeiten (1805) ließen 
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den Beherrfcher eines fo mächtigen Reiches bei deſſen inneren An= 
gelegenheiten nicht ausfchließlich verweilen. Die Verfuhung, das 
Gewicht feiner Macht in dem großen Kampfe der Weltmächte Eu- 
ropa's in die Wagfchale zu legen, war für ein fo leicht erregliches, 
für glänzende Ideen und Rollen fo leicht gewinnbares Gemüth, 
wie das des Kaiſers, zu ſtark, als daß er ihr das ſtill beſcheidene 
Fortwirken im Innern Rußlands nicht geopfert hätte. Seine 
eigene Beränberungsfucht trieb ihn zu biefer Abwendung nach 
außen; nicht minder thaten es bie Einwirkungen der jungen Rän« 
ner feiner Umgebung, bie feinen Hertſcherehrgeiz zu großen Unter« 
nehmungen ſtachelten. Unter diefen Hätte ihn der junge Fürſt 
Ezartorysi, fein Jugendfteund, ſchon jegt gern fo weit getrieben, 
bie Herftellung Polen’s (sunächft auf Koften Preußen’s, das der 
polniſche Rathgeber wie alle Polen bitter Haßte) zum Angelpuncte 
feiner Staatskunft zu machen und dem befreundeten Rachbarkönige, 
wenn er nicht dem Bundniß gegen Frankreich beiträte, Warſchau 
und Bofen zu entziehen. In dieſen äußeren Verhaͤltniſſen entfals 
tete ſich übrigens Alexander's Charakter nicht anders als in den 
inneren auch. Wie er kein ausdauernder Reformer war, fo war 
er auch Fein ausdauernder Krieger und Kriegägenofle. Voreilig 
und übermüthig begann er den Krieg von 1805 und enbigte ihn 
mit Kleinmuth, als die Schlacht von Aufterlig verloren war; er 
Hatte fie gefchlagen gegen den Rath feiner Feldherten, nach ihrem 
Berlufte, wie nachher nach dem Ausgange der Schlacht von Fried⸗ 
land, war er plöglidh erlahmt. Mus diefer Demüthigung riß ihn 
dann das neue Berhältniß gegenfeitiger Gunft und Bewunderung 
zwiſchen ihm und Rapoleon, bie unverhofften und unfhägbaren 
Erwerbe die er in diefem neuen Bunde machte, bie unfchägbareren 
Ausfichten die ſich ihm öffneten, in eine Art überfpannter Eraltar 
tion über ſich ſelber hinaus, bei der weder die äußeren Berhättniffe 
noch die inneren in ein ruhiges Geleife kommen Eonnten. Die 
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Abwendung auf die großartigen auswärtigen Dinge Hatte die erfte 
und ſciſcheſte Luſt an der Wirkſamkeit im Inneren in dem Kaiſer 
nothwendig abfumpfen muͤſſen; die Störung der Thätigfeit in 
diefer Richtung hatte inzwiſchen dem alten Schlendrian neues Ge⸗ 
wicht verliehen und den Anhängern des Alten Zeit gelaffen-fich zur 
fammenzunehmen ; auf ale Bälle hatte fie in der Bevoͤllerung jenen 
ſchoͤnen Anflug menſchlicher und vaterländifcher Begeifterung, bie 
ſich bis 1805 in fo vielen Beziehungen für das Werk der inneren 
Miffion gezeigt hatte, gänzlich zerfireut. 


Vielmehr erhoben ſich jept, ald um 1808 ver Kaifer in bie Durst gute, 
weite Periode feiner Reformbeftrebungen eintrat und nun auf den eg 
aufammengreifenden Plan einer gänzlihen Staatöveränderung bu 
fann, die Verfechter des Beftehenven, die fich früher fehr flille ger 
halten hatten und fich nun erft zu befinnen ſchienen, was bei ven 
Entwürfen des Kaiſers Alles auf dem Spiele fand, zu Fräftigen 
Segenvorflellungen. Nach den Kriegen von 1805— 7 mußte 
Alerander die früheren Rathgeber in feiner Umgebung, unter denen 
die Ezartorysfi, Nowoſilzow und ber früh verftorbene Stroganow 
für feine perfönlichen Freunde angefehen waren, entfernen. Die 
von Napoleon auferlegten Branzofenfreunde traten an ihre Stelle: 

im auswärtigen Amte der Graf Nikolas Romangow, der von ben 
deutfchen und engliſchen Staatsleuten als ein Pinfel verachtet war; 
für das Innere Michael Sperangfi, ein Emporfömmling, eines 
Pfarrers Sohn, der dem Kaifer 1808 von dem Grafen Kotſchubei 
aus feiner Kanzlei empfohlen wurde und ſchnell der Bertraute fei- 
ner innerften Gedanken ward. Die unermeßliche Aufgabe des 
Entwurfs einer vollſtaͤndigen neuen Organifation ver Verwaltung, 
der Reichögerichte, der Verfaffung, mit der ihn der Kaifer betraute, 
mar ganz das Seitenftüc zu dem, was kurz vorher durch Stein 
in Preußen begonnen war, Seit Ende 1808 brachte der Kaifer 
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mit dem begünfigten Minifter ganze Abende unter Beredungen und 
Rectüre zu, und aus biefen Unterhaltungen gingen die aufammen« 
hängenden Staatsentwürfe Sperangfi’s hervor ‚'? die der Kaiſer 
verlangte, las und mit Wenderungen und Zufägen verfah. Sie hät- 
ten, wenn ausgeführt, die Berfaffung von Rußland von Grund 
aus verändert und dieß Reich nach den neuen conftitutionellen 
Zeitiveen in eine gemäßigte Monarchie mit Einem Schlage umge⸗ 
wandelt. In diefen Entwürfen war die Leibeigenfchaft als die 
Grundurſache aller ruſſiſchen Uebelftände bezeichnet, ihre Aufhe⸗ 
bung, bie in zwei Stufen und Friſten vor ſich gehen follte, als die 
Grundbedingung jeder Verbefferung vorangeftellt” Ohne fie fah 
Speransti wohl untergeorbnete Reformen möglich, hieß aber ein 
für allemal auf jeden Gedanken verzichten, eine georbnete Rechts⸗ 
pflege und Verwaltung da zu erhalten, wo die große Maffe des 
Volles kein Eigenthum hat und felbft das Eigenthum des Adels 
nur ein geduldetes Recht iſt; einen Fortſchritt der Volksauffläs 
tung ba zu begründen, wo man als ihre nächſte Frucht zu vermu⸗ 
then hatte, daß der SHave feine Feſſeln Eennen und fühlen lerne; 
einen wachſenden Wohlftand und Induſtrie da zu erwarten, wo 
der Mangel der perfönlichen Freiheit jede Thätigkeit erſtickt und 
den Willen unfruchtbar macht. Mit dem Vortecht Leibeigene zu 
haben, follte der Adel auch alle übrigen Vorrechte verlieren bis 
auf das politifche Recht, in der Volfsvertretung eine erfle Kammer 
au bilden. Denn Speranskli verwarf in den verächtlichflen Aus» 
drüden bie pomphaften Rang und Klaffenbeftimmungen des 
Tſchin, der in 14 Klaffen eine amtliche Nation von Staatödienern, 
Soldaten und höheren Geiſtlichen mit abligen Vorrechten von der 
übrigen nichtigen Vollsmaſſe unterſcheidet, Adel und Staatsdienſt 
gleichſam identiſicirt und dadurch dem Adel alle ſelbſtaͤndige poli⸗ 


10) Auejũslich bei Tourgueneff la Ruasie et les Russes. 3, 423 f. 
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tiſche Kraft entzogen hat; er fand in Wahrheit nur zwei Klaſſen 
Unterwworfener in Rußland, die Leibeigenen und den Adel, der zu 
dem über Leben und Eigenthum fehaltenden Kaiſer in Feinem andes 
ten Berhältnifie ftand, als feine Leibeigenen zu ihm: ein Berhälts 
niß, das beide Klaffen gleich interefftrt bei der Erhaltung der Auto⸗ 
kratie macht, weil der Adlige nur in ihr die Erhaltung der Leib- 
eigenfchaft gefichert fieht, der Leibeigene nur im dem Kaifer einen 
Schuß gegen feine Herren zu haben glaubt. Statt diefer Volls⸗ 
theilung wollte Sperangfi nur von einer Ariſtokratie nad) engli« 
ſchem Vorbild wiffen, die ſich durch Erſtgeburtsrecht (dad dem ruſ⸗ 
fifchen Adel im Allgemeinen fremd if) großen Güterbefig erhalten 
Tote; und ihr gegenüber von einem Volke, dem Alles angehört, 
was nicht diefer Ariftofratie ift. Beide Staatöklaffen follten dann 
in zwei politifchen Verſammlungen vertreten werben, bie bie geſetz ⸗ 
gebende Gewalt bildeten; eine tiefgreifende Einrichtung ſelbſtaͤn ⸗ 
diger Gemeinde⸗, Bezirks und Provinzialverwaltung follte ihre 
Unterlage fein. Unter diefen Entwürfen auf dem Blatte fehte 
dann Speranski Anderes thatfächlich Durch. Er geftaltete (1809) 
die Gefeggebungscommiffion um, aus deren gefteigerter Thätigfeit 
nun bie Vorbereitung eines Handelögefepes, die Vollendung eines 
Theile des Strafgefehes, ein fertiger Eivilcober hervorgingen, den 
die Gegner eine ſchlechte Meberfegung des Code Napoleon ſchal⸗ 


ten. Eine neue Organiſation der oberſten Verwaltung erſehdte 


(1810) die frühere von 1802. Die Miniſterien wurden neu einges . 


richtet; als Eentralftele aller Gefeggebung,, höheren Verwaltung 
und Regierungsthätigkeit wurde ein Reichörath gebildet. 


So gewaltfame Staatsveränderungen wie fle in Speransli's 
Anfihten lagen, hätte der Kalfer, wie ſehr er ſich in den Entwär- 
fen gefiel, niemals gewagt in allen Theilen auszuführen; fie häts 
ten eine furchtbare Gegenwirkung hervorgerufen, ſchon weil man 
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nirgends die Menfchen gefunden hätte, fie mit Verſtand und Ein- 
ſicht ins Werk zu fegen. Man fühlte dieß und führte fie einftweis 
Ten ftüdweife ein. Dadurch geriet) man in andere Misftände: 
man begann mit bloßen Formen und Außerlichen Einrichtungen, 
die nichts förberten; der Zwed des einzelnen Ausgeführten wurde 
nicht eingefehen ohne den Zufammenhang des Ganzen. Man hielt 
Alles und verſchrie Alles wie in Preußen als eitle theoretifche Ver⸗ 
ſuche; das Gefegbuch, der Staaterath, die Finanzplane des refor⸗ 
mirenden Minifters, Alles follte dad Etzeugniß einer verberblichen 
Brancomante fein. Das Finanzſyſtem Speransti’s iſt noch von 
allen fpäteren Beurtheilern gut geheißen, es war glei im Ent» 
ftehen von allen zuftändigen Befragten gebilligt worden; ald aber 
die ſchweren Zeiten von 1812 kamen, follte Ex allein die Welt« 
ereigniſſe verantworten. Laut und ftille regten fih nun bie Gegner 
jeder Berbefferung, die von ben ungeheuren Misbraͤuchen ihre 
Vortheile zogen; Allen voran die Parthei der Aitruffen, die unter 
diefem Namen ſchon hundert Jahre früher bekannt dafür waren, 
daß es in ihren Grundſaͤtzen lag, mit jedem ſchlechten und guten 
Mittel aler europäifchen Bildung und ſelbſt aller europälfchen 
Politik feindfelig zu widerſtehen; daß fle, zur Herrſchaft gekom⸗ 
men, fi dem Müßiggange ergeben und den Staat zu feiner alten 
Beveutungslofigkeit und Zerriſſenheit zurüdführen würden. Dieb 
ſoll nicht fagen, daß dieſe Parthei nicht auch ſehr wohl berechtigte 
Gründe und Abfichten bei ihrem Widerflande gehabt hätte. Die 
beften, die fle anzuführen hat, find damals aufrichtig, und in gra« 
dem Angriffe auf Speransfi’s Reform, in einer Dentſchrift von 
Karamfin !! zufammengefaßt worden, einem reblichen und wohl⸗ 
meinenden Altcuffen teinften Waſſers, deffen befanntes Geſchichts ⸗ 
werk die Achten Schöpfer Rußlands nicht in Peter und Katha- 


11) Ausgüglich eben da 1, 489, 
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tina, ſondern in Iwan I. und II. ſieht. Ex verwarf unerbittlich 
alle die fremden franzöfirenden und germanifienden Bildungs 
anftalten und Aufklaͤrungsverſuche in einem Lande, wo noch bie 
nötbigfte Unterlage eines nationalen Unterrichts fehlte, wo es 
noch Feine ruſſiſche Rechtſchteibung, noch feine gute ruſſiſche 
Sprachlehte gab. Er verwarf die Eoviflcation der Geſehe, wo 
noch kaum Ein rein ruffifch gefchriebener Ulas zu finden war. Er 
verwarf das ganze Formenweſen ver neu eingerichteten Behörben, da 
der Schaden Rußlands nicht in den Formen, fondern in den Men- 
hen , in der fittlihen Verwahrlofung des ganzen Volkes gelegen 
war. Er verwarf den bloßen Gedanken der Aufhebung der Leibs 
eigenfchaft, fo lange die nöthigften und erften Vorbereitungen zur 
fittlichen Hebung der unteren Klaffen fehlten. Er erläuterte die 
tiefe Unfittlichfeit der Regierenden und der Regierten mit dem Hin⸗ 
weis auf den bis heute noch unangetafteten, von ruſſiſchen Hoföto- 
nomen wie Tengoborsfi fogar vertheivigten Beſtand des Brand⸗ 
weinmonopols in Großrußland: das in erfter Linie der Staats⸗ 
einfünfte ſteht, das unter Bedingungen gehandhabt wird, die zu 
Fälfhung des Maaßes oder des Getränfes zwingen, das daher 
geſundheitlich fo verderblich wirkt, daß man die jährlichen Opfer 
durch den Misbrauch der geiftigen Getränke in Rußland zwifchen 
30—200,000 gefhägt hat! Als den eigentlichen Krebsſchaden in 
dem gangen Volfskörper aber bezeichnete Karamfin, wie jeder Ken⸗ 
ner ruſſiſcher Zuſtaͤnde thut, die Verderbtheit der oberen, regieren⸗ 
den Klaffen: die Häufung der Aemter, ven Mangel an Gerechtig⸗ 
keit und Redlichkeit in Rechtöpflege und Verwaltung, die ſchamloſe 
Käuflichfeit und Beſtechlichkeit, die offene Räuberei in Behörden, 
Berichten, Regierungsvorftehern und Gouverneuren. Dieß find 
eingewurzelte Grundlafter, bie den Volfscharakter fo innerlichkt 
zerfreſſen, daß ſelbſt die einzelnen Züge der Fühnen Wahrheit, ver 
UnbeRochenheit, der firengen Tugenbübung, die in den Völkern 
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des Islam fo häufig überrafchen, hier nur felten begegnen, weil 
jede Kirchliche und ftaatliche Einrichtung und Sitte jene Laſter för 
dert und Feine fie hemmt. Denn die Religionslehre pflanzt hier 
von der in Formen erſtarrten Kirche aus Feine fittlichen Begriffe 
in das Volk; die oberfte Regierung wählt zu ihren Werkzeugen die 
Menfchen nicht nach ihrer Sittlichkeit und Unbeſcholtenheit, ſon⸗ 
dern nad ihrer Gefügigkeit; fein Inſtinct der Ehre und Menfchen- 
würde verpönt in der öffentlichen Meinung die allgemeine Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen das Eigentyum des Staates; fein Rechtsbewußt · 
fein arbeitet diefer Zerrüttung ver erften gefellfchaftlichen Begriffe 
da entgegen, wo nicht Ein unumftößliches Recht oder Rechtsprin« 
zip die Menfchen an die Idee der Gerechtigkeit gewöhnt, ja wo 
die pofitive Geſetzgebung felbft die Verwirrung der Rechtöbegriffe 
fördert, indem fle den Beftechenden ebenfo wie den Beſtochenen 
und den beweismangelnden Ankläger ebenfo wie das angeflagte 
Verbrechen beftraft. An diefem Grundgebrechen war noch jedesmal 
die Allgewalt der ruffifchen Selbſtherrſcher geſcheitert, wo fie ganz 
eigentlich anfangen müßte ſich allmächtig zu zeigen, wenn fie dem 
Staate die Wohlthaten bereiten wollte, die die weftländifche Ab⸗ 
ſolutie den Voͤllern gebracht hat. Diefe weſtliche Abſolutie hatte 
ihre Wohlthaten nur zu ſpenden vermocht, indem fie ſich gegen bie 
ſchaͤdlichen Einwirkungen, Borurtheile und Misbräuche Eines 
Standes im Staate auf die Mitwirkung eines anderen ftügte; in 
Rußland aber hat der orientalifche Despotismus feine Alleinmacht 
grade auf die Verwiſchung der Stände, auf die Austilgung ber 
törperfchaftlichen Kräfte im Staate gegründet; und hat ſich eben 
dadurch für jene große Einwirfung auf die inneren Entwicklungen 
machtlos gemacht. Daher’ haben ſich die verſchiedenſten ruſſiſchen 
Regenten jenen Misbräuchen, in der verſchiedenſten Weiſe, gleich 
fruchtlos gegenübergeftellt: Peter I. fuchte fie mit barbarifcher 
Härte, Nikolas mit wachſamer Strenge niederzuhalten, aber fie 
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sangen fie nur zum Verſtecke; Katharina in ihrer frivolen Genia⸗ 
litaͤt ließ ſie in offener Blöße auftreten; vor Alexanders edlen Stre: 
bungen bargen fie ſich anfangs eine Weile, dann traten fie je fpä- 
ter je feder wieber hervor. Seit 1815 gab es bald da, bald bort 
eine Eriminalunterfuchung gegen einen Gouverneur; kurz vor dem 
Ende der Regierung Aleranders klagte General Miloradowitſch vie 
unverfchämte Beftechlichkeit der höchften Reichsbehoͤrde (des Ser 
nats) an, als fie innerhalb 24 Stunden dreimal ihre Entfcheidung 
über Einerlei Prozeß verändert hatte! Won dem Raubſyſteme ſei⸗ 
ner Untergebenen hatte Alexander fo ftarke Borftellungen, daß er 
einmal äußerte: fie würben ihm, wenn fie wüßten wohin damit, 
ſelbſt feine Kriegsſchifſe ftehlen; und es iſt unter feinem Nachfol⸗ 
ger wirklich (1826) erlebt worben, daß eine Maſſe Arſenalgegen ⸗ 
fände im offenen Bazar von Kronftabt verfauft wurden und baß 
deßhalb eine vergebliche Unterfuchung geführt wurde, Die mit der 
Möbrennung des Bazars endigte, ohne daß die amtliche Zeitung 
von St. Petersburg nur biefer Thatfache erwähnen durfte.'? Dier 
fem furchtbaren Ververben nun wollten Karamfin und feine Geſin⸗ 
nungögenoflen begegnet wiffen nicht mit Formen, fondern mit Per 
ter's I. praftifchen Mitteln, mit einem Regiment des Schredens, 
mit der Wahl rüdfichtölos durchgreifender Gouverneure, bie in 
den Provinzen das Syflem der Dieberei und der Käuflichfeit mit 
eiferner Fauſt vertilgen follten. Aber auch diefes Syſtem hat früs 
ber und fpäter nicht zum Ziele geführt; es förderte vielmehr unter 
einer neuen Art von tartarifchem Drude den Knechifinn und ben 
Geiſt des Zuges und Truges, den Karamſin ſelbſt in dem ruffifchen 
Vollscharalter aus der tartarifchen Unterbrüdung herleitete. 
Alexander und fein Speransti glaubten im Gegentheile den Augias⸗ 
fall der öffentlichen Verderbniß nur fäubern zu können, wenn fie 
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den vollen Strom der Bildung und Freiheit herein Ienften: bie 
Schulen einrichteten, die Geiftlihen zu einem Stande von Volls⸗ 
lehrern erhöben, dem Berbienft freie Bahn brächen, die Staates 
diener ſtrengen Prüfungen unterwürfen und fie in befiere äußere 
Berhältniffe brächten, die Geſetzgebung befferten, die Gerichte neu 
orbneten, die Controlle der Preffe und der fländifchen Berathun⸗ 
gen einführten. Dieß ift aber der traurige Zirkel, in dem fich dieſe 
großen Fragen in Rußland bewegen : daß für eine fo große Staats» 
veränderung das Bolf in allen Schichten weder fittlich noch geiftig 
noch politifch vorbereitet iſt; und daß biefe Unbildung wieder durch 
nichts gebrochen werden kann, als durch eine fo große durchgtei⸗ 
fende Staatöveränverung. Liest man die Gegenfäge in ven Rath⸗ 
ſchlagen der Karamfin und Speransfi unbefangen neben einander, 
fo verfegt man ſich Teicht in die verzweifelte Rathfofigkeit, die auch 
einen weit kraftvolleren Geiſt als Alexanders, und wäre er noch 
weit wohlgefinnter gewefen, hätte verzagen machen. Diefer, wie 
er ſchwach und leicht einzufchüchtern war, hielt vor dem Uebel, als 
ex feiner Unermeßlichkeit inne ward, thatlos wie rathlos an; er 
ſah es durch, er verwünfchte es, er hätte es austilgen mögen und 
wagte zulegt doch faum es anzurühren, und Hinterließ es unges 
ſchmaͤlert. Leider war auch fein jegiger Rathgeber nicht flärker als 
er ſelbſt. Sobald fie den Widerſpruch der höheren Geſellſchaft er⸗ 
führen, ftimmten Beide allzuraſch darin überein: es feien die Lenker 
der Gefchäfte noch nicht betroffen genug von den beſtehenden Uebel⸗ 
fländen und von der Nothwendigkeit der Reform, und diefe fühl« 
bar geworbene Ueberzeugung müffe man abwarten! Diefen Ger 
danken hatte Speransfi unvorfichtig auch gegen Andere auöge 
ſprochen; man machte ihn zum Verbrechen. Karamfin Hatte in ſei⸗ 
ner Denlſchrift als das Ergebniß der kaiſerlichen Neuerungen bie 
allgemeine Unzuftiedenheit im Lande bezeichnet; die Höflinge, wie 
Armfeld und Belaſchew klagten dann, auf jene Aeußerungen ge⸗ 
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Fügt, Speranski an, er habe feine Verordnungen abfichtlich darauf . 
angelegt, das Land zu veriwirren und das Miövergnügen zu erre⸗ 
gen, das feine Gegner von der Unumgänglichfeit der Reform drin⸗ 
gender überzeugen follte. Man warf ihm (was feit dem drohenden 
Kriege von 1812 gefährlich war) feinen Eifer für franzoͤſtſche Ideen, 
ja felöft feine Verbindungen mit Frankreich vor, wo er mit Pariſer 
Rechtögelehtten Briefe zu wechfeln pflegte; map tabelte feine Be- 
ziehungen zu Martiniſten und Illuminaten, die er mit Wiſſen und 
Willen des Katfers und für den Kaiſer felber unterhielt. Perfön- 
liche Klatſchereien des Abenteurers Rofenfampf, den Speransfi, 
von ſchwacher Menfchenfenntniß wie Hardenberg, mit Aehnlichen 
wie Feßler an ſich gezogen hatte, und den hernach Graf Armfeld 
für fich benutzte, Famen hinzu; und Speransfi wurde kurz vor ben 
großen Greigniffen von 1812 aus der Hauptflabt verbannt und 
erft feit 1816 wieder von Alerander zu Gnaden und Stellen, aber 
nicht wieder zu irgend einem bedeutenden Einfluſſe zugelaſſen; ob⸗ 
gleich er ſich nachher noch unter Rikolas als einen der ganz weni« 
gen brauchbaren Staatödiener bewährte. Der Verwieſene erfuchte 
den Kaifer (Januar 1813) aus Perm, ihn in Bezug auf feine 
franzoͤſiſchen und fectirifchen Verbindungen, über die Er allein das 
Geheimniß befige, in der öffentlichen Meinung herzuftellen; aber. 
es blieb bei der Berweifung und bei der „Bergefienheit,” die ſich 
Speranoki gleichfalls erbeten hatte. So ließ der Kaifer diefen Re⸗ 
former, in viel jäherem Falle als Hardenberg in Preußen, dem 
armfeligen Angriffe der armfeligften Gegner erliegen. Hier in die⸗ 
fem Lande (mo, wie Alles im phyſiſchen Reiche, Licht und Nacht, 
Bald und Steppe, in gewaltigen Maffen erfcheint, fo auch im 
geiftigen Reiche die maffenhafte Gewöhnung einer Geſellſchaft im 
Raturzuftande unbezwinglich fteht und nur durch die Außerfte Man» 
nichfaltigkeit einer glüdlicheren und freieren Exiftenz erfchüttert 
werben fönnte), bier müßte jede Reform und Reformthätigkeit 
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gleich auf die Wirkfamtelt und Dauer von Jahrhunderten angelegt 
fein; aber grade diefe Unermeßlichfeit der Aufgaben hat außer 
Peter I. noch jeden Regenten auf der halben Bahn ver Verbeſſe ⸗ 
tungen zurüdgefchredt. Vollends ben leichtbeweglichen Alerander 
mußte diefe Laſt der Gebrechen, diefe herabziehende Kraft der Ber- 
haͤltniſſe, dieſes Berfagen der Menfchen lange vor der Wegeshälfte 
ſchon abbeugen; und leichtfertig ergriff er fo leichte Anläffe, das 
‚große begonnene Werk zu verlaffen; danklos und fühllos, wie der 
ſpaniſche Ferdinand gegen feine Diener zu fein pflegte, gab er, der 
fo guten Herzens gerühmt ward, den hochgehobenen Günftling 
und Bertrauten einem ſchimpflichen Halle Preis. 


Far Es ift oft gefagt worden, daß der Zufammenfoß der Ideale 
ein des Kaiſers Alexander mit der rauhen Wirklichkeit feine Seele bald 
Otmmung Aler- gerpüftert, feinen von Ratur gerade gerichteten @eift aus dem 
Gleichgewichte gebracht und ihn nachher für die ſchädlichſten Ein« 
wirkungen der Eharlatanerie empfänglich gemacht habe. Dieß kam 
bald nad} den angeveuteten Borgängen zu Tage, als der Kaifer, 
zum zweitenmal von feiner inneren Thätigfeit auf Die äußeren 
Dinge abgelenft, in die großen Kriege von 1812—15 verwidelt 
wurde. Die furhibare Spannung, in die ihn die frangöfifche 
Invaſion verfepte, die Kraftanftrengung und Wusbauer, zu der er 
fich gegen und über feine Ratur zufammenraffen mußte, gab zu der 
plöglichen, phyſiſchen und geiftigen Beränberung in ihm den Anſtoß. 
In den Tagen des Brandes von Moskau erblichen ihm die Haare 
und er begann feitdem fchneller zu altern. Diefem Brande fchrieb 
ex ſelber! die Erleuchtung feiner Seele zu ; von da an habe ih 
die religiöfe Leere, die die franzöftfche Schule feiner Jugend in ihm 
surüdgelaffen, ausgefüllt, er habe in den Kriegserfolgen den offen» 


13) Im Geſpraͤche mit @ylert, S. beffen Gparaktergüge x. 2,246—8. 
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barten Gott der Bibel kennen gelernt und die Erföfung Europa’s 
fei zugleich feine eigene geworben. Gr fühlte ſich über dem Lefen 
ber Bibel wie mit zweiſchneidigen Schwertern getroffen; er fuchte 
und fand nun taufend Beziehungen in diefem Buche zu feinem Les 
ben und feinen Schidfalen; aus den dunkeln Eapiteln des Prophe⸗ 
ten Daniel ſchoͤpfte er damals ven erſten fernen Gedanken zu feiner 
heiligen Allianz. Der fromme Admiral Schiſchkow, der in jenen 
Jahren die patriarchalifchen Aufrufe an das ruſſiſche Bolt „in dem 
Style des heiligen Ludwig verfaßte, ſehte ihm eine ganze Darſtel⸗ 
lung der Kriegsbegebenheiten aus Bibelftellen zufammen, über 
deren Durchleſung Beide mit andaͤchtigen Herzen weinten‘*. Um 
ben Troft, den er in dem Heiligen Buche gefunden, feinem ganzen 
Volke zuzuwenden, gründete ber Kalfer mitten in dem Kriegstu⸗ 
multe die Bidelgefellichaft in St. Peteröburg! und madjte den 
Fürften Galizyn, der mit an feiner Belehrung Theil hatte, zum 
Borfiger des Hauptcomitis, in dem v. Bietinghoff (der Bruder ber 
Frau v. Krüdener), Alex. Turgenew und Popow eiftige Mitglier 
der waren: eine Anſtalt die bald gegen 300 Hülfscomites über 
ganz Rußland breitete, geförbert von allen Biſchoͤffen, ſelbſt von 
den Metropolitanen der römifch-Fatholifchen und der griechifch. 
unirten Kirche, unterfrägt von allen Secten, von allen Belenntniſ⸗ 
fen in allen Abzweigungen. Bon biefen Zeiten an fanden die ahn⸗ 
lich geftimmten Bewunderer in des Kaiſers Umgebung, nicht allein 
daß ein rührenderer Reiz der Empfinbbarfeit ſich über fein Weſen 
legte, auch die Züge einer geträbten Gemüthoſtimmung beobach⸗ 
teten fie in ihm, wenn er fich z. B., von Präbeftinationsiveen ber 
hertſcht, mit dem Wahne quälte, daß feine Gegenwart überall 
Unheil brächte. Wäre damals ein großer Ruͤdſchlag des Glüdes 
erfolgt, es wäre für feine reizbare Ratur unerträglich geworben 


14) Schiſchlow Memoiren, deutſch von C. Goldhammer. 1832, p. 57. 
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und hätte ihn plöglih und völtg gebrochen. Das wechſelnde 
Kriegsglüd von 1812—14 aber wirkte dann wohlthaͤtig ein, ihn 
während diefer Zeit in einem gewiſſen Ebenmaße zwiſchen Demuth 
und Selöfigefühl feftzuhalten. Als ihm im Anfang feiner Stege 
bei einen Feſte in Wilna feindliche Fahnen zu feinem Empfang 
unter die Füße gelegt wurden '*, wid, er beſcheiden zurüd, wie bei 
Wefchyfts der heimlehrende Sieger von Troja vor den unterbreites 
ten Burpurteppichen. So verbat er am Ende derfelben jeden Ems 
pfang und dad Denfmal und den Beinamen bes Gefegneten, den 
der Senat ihm angeboten hatte, gemahnt von dem König von 
Preußen an ein früheres Gelũbde nad) den Berluften von Lügen 
und Baugen, daß fie nach dem Siege Gott allein die Ehre geben 
wollten '*. Und fo wird auch von einer fo edlen Benugung eines 
fo größen Sieges, wie fie der Kaifer in den erfien Zeiten nach defr 
fen Erringung 1814 gegen Ftankreich übte, die Geſchichte felten 
ein Beifpiel zu erzählen Haben, wie hoch man alle die Klugheite- 
und Vortheilögründe anſchlagen möge, bie zu diefes Maßigung 
mitgewirlt haben. Hatten nun die gegenfäglichften Eindrüde von 
Siegen und Niederlagen in den beiden Jahren 1812—14 die erreg⸗ 
liche Ratur des Kaiſers getheilt und erfchüttert, fo fehte fich dieſer 
Wechfel nachher noch in erhöhtem Maaße fort, als er erſt in Paris, 
in London, St. Petersburg und Wien ald der Friedensftifter der 
Welt gefeiert, über bie erſten Männer der Geſchichte emporgehoben 
und von dem Weihrauch der Bewunderung in allen verfeinertften 
Geſtalten betäubt warb, und bann plöglich, nicht ohne feine Ver⸗ 
ſchuldung, die errungene Herrlichkeit durch Napoleons Rüdkehr 
aus Elba noch einmal aufs Spiel gefept fhien. Diefer Moment 
ſturzte den Kaiſer tiefer als zuvor in feinereligiöfen Schwärmereien 


15) Mad. de Choiseul-Goufier, Mém. sur emp. Alexandre. p. 155. 
16) Chlert a. a, D. 
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surüd. Es war in biefer Lage, als er der Frau von Krüdener und 
ihren frommen Verbindungen, ben Stiling, Bergaffe, der Frau 
von Lezay⸗Marneſia u. A. in die Hände fiel. Zu feiner anderen 
Zeit, in feiner anderen Stimmung würbe der Kaiſer eine fo leichte 
Beute diefer zubeinglichen Eoterie geworden fein, deren Führerin 
am wenigften geeignet war, auf feine elaftifcheRatur einen dauern ⸗ 
den Einprud zu machen. Die Frau von Krübener ‘7 war von Ju⸗ 
gend auf in den Eitelfeiten der großen Welt, der Bälle und Lieb» 
habertheater zerftteut gewefen. Der geiftigen und finnlithen Rel- 
gungen einmal bebürftig, hatte fie ſich in einem Durfte nad) Erre⸗ 
gungen frühe über die Vorurtheile des Anftands und die Zweifel 
der Sittlichkeit hinweggeſetzt. Wie dann ihre Jugendreize nicht 
mehr feffelten, Hatte ſich ihre Gefallſucht auf gezwungenere Künfte 
geworfen, auf phantaftifche Trachten, auf Shawitänge, auf fchrifte 
ſtelleriſchen Ruhm. Als ihre Balerie (1804) erfchien, hatten aber 
die plumpften Kunfftäde der Eitelfeit, mit denen die Verfaſſerin 
das öffentliche Urtheil zu fälfchen und die Tracht ihrer Heldin (wie 
Werthers) zu einer Mode zu machen ſuchte, dem Romane feinen 
großen Beifall gewinnen können. Unbeftiedigt von ihrem Ruhme 
auf diefem Felde, war fie dann von dem geiftigen auf das geift- 
liche Gebiet übergegangen, hatte im 41. Jahre (1805) in ihrer 
Geburtsſtadt Riga ihren Tag von Damascus erlebt und lernte nun 
ihre blafirte Cinbildungskraft neu zu electrificen, auf einem Boden, 
wo auch mit Armuth des Geiſtes zu glänzen und mit der Demuth 
ſelbſt die Eitelleit zu befriedigen war. Denn in ihrem frommen 
Belchrungs » und Wohltgätigfeitsprange fuchte fie ſich nicht die 
verborgene Wirkfamkeit die dem Weibe wohlſtand, vergefiend, daß 
der Apoftel „einem Weibe nicht geftattete, daß fie lehte, fondern 
daß fie lerne in der Stille.” Sie fuchte ſich ihre Stelle gerne in der 


17) Ch. Eynard, vie de Mad, de Krüdener. 1829. 2 Ahle, 
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Nähe fürklicher Größen, bald in Königeberg bei der Königin Luiſe 
(1806), bald in Karlsruhe (1814) bei ber Kaiferin Elifabeth. 
Bon Hier aus wurden zuerſt durch das erleuchtete Fraͤulein Roran⸗ 
dra von Stourdza ihre Briefe dem Kaifer nad) Wien mitgetheilt, 
dem fie „ungeheuere Dinge“ zu fagen haben wollte. In biefen 
Briefen waren apofalyptifche Stellen, die fie fpäter felbft als eine 
Weiffagung der Rüdtehr Rapoleons deutete, und die den Kater 
mitten aus dem Strudel der Welt und der Sinnlichkeit, der er um 
feiner Srömmigfeit willen nirgends entfagte, in Seelenangft unb 
Beſorgniß herüberrifien. Im feiner zerknirſchten Stimmung über« 
fiel Frau v. Krüdener dann den Kaifer perfönlih in Heilbronn 
und verfehrte hierauf länger mit ihm in Heivelberg', wo er das 
Pickford'ſche Haus wegen des Kreuzes in feinem Garten zur Woh ⸗ 
nung gewählt hatte, und fpäter in Paris. Das unerwartet raſche 
glüdliche Ende des Kriegs von 1815 gab ihr erleichtertes Spiel 
bei dem Kaifer; es erſchien ihm wie ein neues Wunder; er fah 
fich nun gerne als ein Werlzeug an, durch das Gott der Welt Otüd 
und Frieden geben wolle, Die fromme Bewunderung fing an ſei⸗ 
ner Eitelfeit zu ſchmeicheln und fie zu ſtacheln; es Hatte ihm doch 
gefallen, ſich einen meſſianiſchen Dictator nennen zu hören, und 
nicht nur bei feiner Gattin, fonbern felbft bei Soldaten und Stants- 
leuten wie Kutufow und Nowoſilzow ben Ramen des Engels und 
des „Engels der Engel“ zu führen. Frau v. Krüdener benupte dieſe 
Lage feines Geiſtes wohl; auch fie feierte ihn als den einzigen 
Mann der Zeit und der Zukunft, den Entthroner der Revolution, 
den „weißen Briedensengel“ (im Gegenfage zu dem ſchwarzen Dä- 
mon des Krieges), ald den „Erwählten des.Herm“, der im Rorben 
das neue Jerufalem gründen follte, wo nur Ein Hirt und Eine 
Heerde fein werde. Aus diefen Stimmungen ging der Borfchlag 
und Vertrag der heiligen Allianz hervor, zu ver Frau v. Krübener 
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den erſten Gedanken für ſich in Anfprudy nahın®. Wir haben 
geſehen, daß er wefentlich in dem Geiſte des Kaifers ſelber ent» 
fprungen war, der im Geſpraͤche mit Eylert zwar die Ehre dem 
König von Preußen zuſchob; ſchon Ende 1814 In einer Rote über 
die polniſch ⸗ ſaͤchſtſche Brage‘? hatte Alerander Betrachtungen aus« 
ſptechen laſſen, bie bereitö ganz den fpäteren Septembervertrag 
anfündigten und dem Bürften Talleyrand wie aus einer Freimau ⸗ 
verloge zu fommen fhienen. Gefördert aber hat Frau v. Krüdener 
unftreitig des Kaiſers neuen Ehrgeiz, der Begründer einer neuen 
chriſtlichen Politif zu werden. Sie war durch den Erfolg ihrer 
Weiffagung von Rapoleons Rüdfehr fühn gemacht, baute auf ihre 
Erleuchtung und glaubte nun, Europa nicht allein feine Schickſale 
vorherverkünben zu können, fondern auch die Bahn feiner religid« 
fen Entwidlung öffnen zu müflen. Denn wie fie die heilige Allianz 
eingegeben hatte, fo dachte fie auch ihr Theil daran auf eigene 
Hand fofort auszuführen in jener heiligen Miffion, von der wir 
früher berichtet Haben, die ſie für ein Etzeugniß des heiligen Bun» 
des erflärte?*, Als fie diefe ihre Sendung fpäter auch auf bie 
Politik ausdehnte und unter Anderem die Vefreiung der Griechen 
dem Katfer empfahl, deren Aufſtand fie als eine weitere Erfüllung 
ihrer Träume anfah, num mußte ihr Alexander, da fie nach Livland 
qurüdfehrte und von da nad; St. Petersburg Eam, feinerfeits prer 
digen und ſchreiben, was fie abfühlend nad} ihrer Heimath zurüde 
nöthigte. So viel und fo lange hatte es übrigens nicht gebraucht, 
um Alerander von ihr und.von feiner überreligiöfen Richtung wie ⸗ 
der abzubringen. Bei ihm war auch bie heilige Allianz und bie 


„.® In einem Geſprache mit Krug, das dieſer druden ließ. Leipzig 1818. 
P. 9. 

19) Vom 31. Dec, Kläber's Acten. Heft 25. 

20) Brescius und Spiecker, Beiträge zu einer Charakteriſtik der Bram von 
Krübener. Berlin 1818. 
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Gemüthölage, aus der fie hervorging, nur eine vorubergehende 
Anwandlung gewefen ohne nachhaltige Bedeutung; wie alle feine 
theuerften Werke, die Frucht einer flüchtigen Aufregung. - 


Die Zeit des entſchiedenen Sieges im Jahre 1815 brachte ven 
Katfer auf den · hoͤchſten Gipfel ver Macht und des Ruhme ; fie hob 
zugleich feinen Charakter und fein Wefen auf bie Spige, wo ſich 
die Zweiſeitigkeit feiner Natur in aller Stärke entfalten ſollte. 
Wenn die Ereigniffe der Jahre 1812—15 zu unglüdlichen Aus⸗ 
gängen geführt hätten, fo (mar unfere Behauptung) würde dieß 
Die entfagende Seite feines Wefens bis zum Uebermaaße ausgebil« 
det und ihn zu den Entſchlüſſen des tiefflen Kleinmuths herabge⸗ 
beugt, es würde ihn pſychiſch und vieleicht phyſiſch gebrochen ha= 
ben für immer. Nun da ein Erfolg über ale Erwartung rafch und 
groß die Frucht der Kämpfe war, ſchnellte das Selbfigefühl in dem 
unbefeftigten Manne, im helfen Gegenfage zu feiner früheren Des 
muth, bis zur anmaßendſten Ueberhebung empor. Selbſt feine 
ſtlaviſchſten Berehrer fanden bie plöglihe Umwandlung und den 
Abſtich feines jegigen Auftretens gegen die beſcheldungsvolle 
Haltung von 1812 fehr auffallend. Sein ganzes Wefen wurde 
unendlich heiter, froh und befriedigt; fein gefelliges Benehmen 
gegen die Menfchen änderte ſich; im Polttifchen bemerkten die 
Geſandten, daß fein Sefbfivertrauen wachfe und daß er mehr und 
mehr nad feinem alleinigen Ermeffen handelte. Mitten ſelbſt in 
feinen chriſtlichen Acten gewahrte man.diefe Veränderung. Wie 
fehr auch der erfte Gedanke zu dem heiligen Bunde aus feommer 
Entäußerung entfprungen fein mochte, die anſpruchvolle Form fel- 
ner Erſcheinung und Berfündigung, die Art und Welfe, wie der 
Kaiſer feine neue hriftlich-politifhe Sendung antrat, flog ſchon 
ganz au feinem gefleigerten Selbftgefühle. Weit fichtlicher wurzelte 
darin Alles, was fofort und weiterhin zur politifchen Bethätigung: 
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ober zur religiöfen Auslegung dieſes Bundes gefhah. Wie faſt 
ruchlos überhoben Hang es in einem folden auslegenden Auflage 
des Gonfervateur von St. Peteröburg', (der aus unmittelbarer v.17.Mirı 1sı7 
Eingebung, wenn nicht aus ber Feder des Kaiſers felber gefloffen 
fein mußte,) als darin dem heiligen Bunde das Verdienſt beigelegt 
ward: daß er, im Gegenfag zu der nationalen Verleugnung des 
Chriſtenthums in dem revolutionären Frankreich, dieſer großen 
Triebfeder, (dev chriſtlichen Religion,) die feit zwei Jahrhunderten 
nur im Bamilienleben wirkfam geweſen fel, wieder Die Befugniß 
gegeben habe, das Bölferleben zu durchdringen, womit „eine neue 
Zeit angebrochen fei, welche der göttlichen Borfehung eine erhabene 
Genugthuung gewähre!" Und neben diefer geiflichen Anmaßung, 
wie groß und gefahrvoll ſchlugen die Falten Beurtheiter vollends " 
die weltliche, politifche Ueberhebung an, die fie dem frommen 
Septembervertrage zu Grunde liegen fahen! Der ruſſiſche Kalſer 
hatte durch die Kriegerfolge feinem Volle eine ganz neue Macht, 
einen neuen Namen und neuen Einfluß gefchaffen; die Ereignifie 
hatten ihn auf die Höhe der Zeit, an die Stelle des franzöfifchen 
Imperators geftellt, deſſen endlichen Sturz er bewirkt Hatte; bie 
erſt mit Rapoleon getheilte Weltherrſchaft fiel ihm nach deſſen 
Falle allein zu. Siegeltend zumachen, fah man vom erften Yugens 
blie der geficherten Erfolge an feine Agenten in allen Theilen Eu⸗ 
ropa's fo rüdhaltlos wie rüdfichtölos befliffen, die bald in Italien 
mit Geräufc die Briefe feiner Vertrauteſten herumzeigten, wonach 
der Kaifer an der Idee ferhalte, dem Jahrhundert (wie Lud · 
wig XIV. den feinigen) feinen Namen aufzubräden! Den 
Scharffichtigen unter den englifden Staatsleuten galt daher der 
Bertrag der heiligen Allianz ſchon im Augenblid feines Entftchens 
als ein ehrgeiziger Verſuch, dem zerfireuten ruffiichen Einfluß an 
den einzelnen Höfen in einer allgemeinen Alliangpolitit zufammen 
im faſſen. Und ſelbſt ein Laharpe gab zu, es ſei bei dieſem frommen 
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Acie die berechnende Klugheit im Spiele geweſen, (bie ex einge» 
fichend nur Maͤßigung nannte,) daß der Kaiſer durch ihn, in dem 
ex feine ganze Kriegogewalt gleichſam in die Feſſeln des Friedens 
zu legen fehlen, die Welt über den unermeßlichen Einfluß und bie 
Macht habe beruhigen wollen, bie er durch die Zeitverhaltniſſe 
überfommen hatte. Diefe Anfichten von der Bebeutung des heill ⸗ 
. gen Allianjvertrages find bloße Unterſtellungen fremder Ausleger. 
Dringt man aber von ihnen anf bie Thatfachen in den erſten Jah⸗ 
zen der Reftauration felber vor, fo werden dieſe Unterftellungen 
durch alles Einzelne in ver Tpätigkeit, in ben haupiſaͤchlichſten 
Richtungen und Unternehmungen bes Kaiſers gerechtfertigt, die 
ſaruntiich auf jenes überhobene Selöfgefähl feiner Perfänlicheit, 
auf jenes folge Bewußtſein feiner neuen Machtſtellung aurüdleiten: 
feine vorbringlichen Uebergriffe in bie eutopätfche Politik; die 
militärifchen Unterlagen, die er feinen ehrgeizigen Anfprüchen zu 
geben fuchte; hie Wiederaufnahme feiner großen Reformplane tm 
Inneren zunächft der ruſſiſchen Rebenlande, die Aufhebung der 
Beibeigenfchaft in den deutfchen Oſtſeeprovinzen und die Einfüh ⸗ 
tung einer Berfaffung in Polen. Hatte früher in des Kaiſers Aus 
Seren und inneren Thätigkeiten die eine Richtung bie andere mehr 
abgelöst, fo ſchien er ſich jept zu fühlen, beiden zugleich obliegen 
zu können. Waren aber ſchon die getheilten Wufgaben, wie wir 
fahen, über fein Vermögen gegangen, wie viel mehr mußten es 
die verbundenen! Das Unterfangen erfchöpfte des Kaifers legte 
Kräfte. Er verlor über dem Fernen das Rahe und über dem Raben 
das Berne. Gin Umſchlag erfolgte unter dieſer Exrmattung, der 
feine gefährlichften Anfchläge nach außen abſtumpfte und feine 
näglichken inneren Plane umlehrte; nad) jeber eingelnen ber bes 
tretenen Richtungen wurbe das Beſtreben verlaffen oder verändert, 
Ziel und Abficht verfehlt ober anfgegeben; und Alerander ging 
ans dem Lehen, ohne einen einzigen feiner ideal erfonnenen 
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oder thatſaͤchlich angegriffenen Gntwärfe zu GEube geführt zu 
haben. j 


Bas die Berhältniffe nach außen angeht, fo ſchien der ruffl- Ani — 
ſche Car fo, wie Napoleon vor ihm bie Altersſchwäche der euro⸗ viiiqe Pont. 
paiſchen Dynaſtien und Staaten benutzt hatte, bie Abſpannung 
der jepigen Zeit benutzen zu wollen, um Rußland das unbeſtreit - 
bare Mebergetvicht in Europa zu geben, wie es vorher bei Fraul · » 
reich geweſen war. Napoleon felbft hat auf St. Helena Alexandern 
feinen wahren Erben genannt, Er wenigflens, mit der fehlen Stel 
tung in Polen, vor fi die verwandten Fuͤrſten und getheilten 
Staaten Deutſchlands, vermaß ſich von bort allegeis in bereihneter 
Frift nach Calals zu gelangen und das Schiedorichteramt in Eu⸗ 
ropa zu führen. Diefe gewaltfamen Wege des Kriegers zu gehen, 
dazu war bie Zeit und der Charalter Alexanders gleich wenig an« 
gethan. Aber die Rolle des Beſchuͤhers Europfs zu fpielen, auf 
den friedlichen Wegen der Diplomatie ein ungeheures zuſammen ⸗ 
hängendes Nep der Einwirkungen vom Außerflen Ofen bis zum 
fernſten Weften zu ſpannen und nicht nur bie fräheren franzoͤſiſchen, 
fondern auch die jegigen engliſchen und oͤſterreichiſchen Einfläffe 
durch rufffche au verdrängen, dieß war von ber erflen Stunde ſei⸗ 
nes entſchiedenen @lädes an das planmäßige Beftreben des Kaiſers 
amd feiner Diener. Das Auftreien Tatiſchews in Mabrid, fein 
dortiger Verkehr mit dem Sieilianer Prinzen von Canoſa, dazu 
die Rolle die gleichzeitig Mocenigo in Palerıno! fpielte, und dann 'sgt. odenp.1. 
was in den Rieberlanden geſchah, um den dortigen Hof von Eng- . 
land ab und zu Rußland Heräberzuzichen, Hatte ben englifchen 
Staatsleuten ſchon tm Herbie 1814 des Czaren Möficht enthüllt, 
das ruſſiſche Uebergewicht ganz beſonders bort zu begründen, wo 
ſich England grade durch feine Unterkägungen einen natürlichen 
Einfluß verdient und gefichert zu haben glaubte; und biefe Politik 
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des Bunbesgenoffen entlodte ſchon damals dem engliſchen Miniſter 
die unmuthigſten Ausrufe über die Nothwendigkeit, „ven Credit 
des Kalmuckenfürſten· nicht weiter zu unterflügen, ber ihm geſtatte 
Europa über den Haufen zu. werfen. Daher denn hatte England 
ſchon in Wien bei den fähffch-polnifchen Zerwürfnifien begonnen 
eine Stellung anzudeuten, die es im Rothfall gegen Rußland, wie 
zuvor gegen Frankreich einzunehmen bedacht fei. Die Spannung 
führte Damals nicht zur Spaltung ; aber bie Rolle, die Alexander 
in dieſer Sache gefpielt hatte, erklärt es vollfommen, warum gleich 
im folgenden Jahre feiner Aufforderung zum Beitritt zur heiligen 
Allianz ein tiefes und far allgemeines Mistrauen antwortete. 
Nur in Preußen und Deutfchland, wo man Menfchen und Dinge 
nicht fennt, mochte jeder Verdacht vor den fchönen Worten ſchwei⸗ 
gen ; wenn ſich Alexander ansbat, daß an Wil. Humboldt keine 
Eröffnung von dem Project gemacht werde, fo gefchah es aus einer 
verfchämten Scheu vor deſſen nüchternem Verſtande, nicht vor ſei⸗ 
nem politiſchen Argwohn. Selbſt Metternich, der anfangs nicht 
verftehen wollte, was jenes „Gewäfche” (verbiage) beveute, hatte 
fid) dann geglaubt beruhigen zu Fönnen, daß es nichts ald Worte 
feien. Englands Staatsmänner fanden in ihren gefunden politie 
chen Berhältniffen den Borwand, zu einer blos von Fürften unter 
zeichneten Urkunde ohne faßlichen Inhalt den Beitritt zu verfagen; 
fie mochten aber, um doc in dem Bunde ber großen Fürften des 
Dftend irgendwie die Hand zu haben, beſonders gerne zu jenem 
anderen, nur wenig fpäteren Allianzvertrage vom 20. Rovember 
wol. obenp. 277. 1815! mitgewirkt haben, der zu dem beflimmten Zwecke der Hufe 
techthaltung der Bourbonen und der franzöfifchen Eharte gefchlofe 
fen war, und den gemeinfamen Zufammentritt der Mächte in zeit« 
weilige Berathungen feftfegte. Auch Caſtlereagh und ein Theil 
feiner Diplomaten ſchienen übrigens eine Weile die heilige Alllanz 
leichthin zu nehmen und ſcherzten über ihre farramentalen Worte, 





Reftuns, 727 


die ihnen Feine andere Gefahr zu haben fehlenen, als daß für lange 
Tein reines Wörterbuch zu hoffen ſei. Sehr bald aber ſollten ſich 
diefe Meinungen der englifchen wie ber oͤſterreichiſchen Diplomatie 
von Grund aus ändern, als fich die Abfichten des ruſſiſchen Selöfte 
herrſchers täglich unverhüllter offen legten, bie der h. Allianzoer ⸗ 
trag, wenn er fie nicht in ſich felber barg, doch auch nicht Lange 
durch feinen empfindfamen Schein verbergen konnte. Bei feinen 
polnifchen Bergrößerungsplanen in Wien hatte Alerander England, 
Defterreich und Frankreich im Bunde gegen ſich gefunden; die Aufs 
gabe der ruſſiſchen Politik war demnach, fie zu trennen, Frankreich 
au unterwerfen und zu gewinnen, Defterreich zu lähmen, England 
au befchäftigen. Wir haben gefehen, wie vollfommen ver Eine Zwedt 
in Frankreich erreicht wurde, wo ſeit 1815 ein geweſener ruffifcher 
Unterthan Minifter war und in der That der ruſſiſche Geſandte 
regierte. Gegen Defterreich baute man barauf, an Preußen 
einen Verbündeten zu haben, den Eiferſucht gegen jene Macht, 
Berbitterung gegen Frankreich, Furcht vor den engliſchen Staatö- 
ideen, Dankbarkeit gegen die ruſſtſche Bundesgenoſſenſchaft und 
ein neues verwandtfchaftliches Band vorausfichtlid für lange Zeit 
an Rupland unverbrüchlich Inüpfen werde. Als es fi 1818 in 
feiner deutſchen Politik Defterreich annäherte, fahen wir, wie eifrig 
und geſchickt der Kalfer die deutſchen Mittelftaaten, wo er in dem 
König von Würtemberg einen weiteren, neu verfhwägerten Fa⸗ 
milienfreund hatte, in feine Pflicht zu nehmen fuchte gegen beide 
deutſche Großſtaaten. Daſſelbe Spiel fpielte er, erſchwerter aber 
auch hartnädiger, gegen Defterreich auch in Italien. Dort weigerte 
der Pabſt begreiftich ven Beitritt zu der heit. Allianz, weil er in 
dem Bunde der maͤchtigſten Fürſten dreier verſchiedner Befenntniffe 
mit Recht eine ausprüdfiche Gleichſtellung der Gonfeffionen ber 
smedt ſah; er ließ daher feinen Anhang gegen den h. Bunb ale 
gegen einen Met ber religtöfen Indifferenz zu Felde ziehen und hielt 
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die latholiſchen Staaten in Jtalten von dem Beitritt zuräd. Aber 
grade fle zu gewinnen, galt es dem Kalfer. Er ließ daher ben 

* Her von Italinski bei feinen Vorſtellungen in Rom bis zu Dro« 
hungen gegen ven Pabſt vorgehen; er föberte Biemont und ſtachelte 
es gegen Deflerreich auf alle Weiſe auf; er flüferte-borthin ein, 
man folle Oeſterreichs Benehmen in Italien nicht zu misfällig im 
der Gegenwart nehmen, da es die Zukunft Piemont günftig mache; 
ex überzeugte den Gefandten, den papiftifchen de Maiftte, von dem 
Vortheile des Beitritt Sarbiniens zu ver h. Allianz, der wieber 
feinen König überrevete, durch diefen Schritt alle die „orei Ma- 
Hier“ des Nordens zum Beften zu haben zu dem nüßlichen Zwecke, 
'ngl.oben p.7.74. dem mislichen von Defterreich angetragenen Bunde! auszuwei ⸗ 
en.?! Dieweile betrieben die ruſſiſchen Agenten einen italieni · 
fen Hürftenbund ohne Oeſterreich, fie ſchidten aus fämmtlichen 
italieniſchen Staaten Urkunden, Bücher und Karten nady Rußland 
und ſtrichen überall ihres Kaiſers freifinnige Abſichten mit der Na⸗ 
tionalität und Verfaffung Polens pomphaft heraus, um gegen 
Defterreichs Fremd» und Gewaltherrfchaft aufzureizen. Daher num 
Tauteten bald die Anſichten der berichtenden Polizeiagenten Metter« 
nichs fehr abweichend von beffen erſter Meinung von der heiligen 
Bundesacte, die fie als einen gleiönerifchen Dedmantel feindfeli« 
ger Wuͤhlerei erkannten, behaftet mit dem Grundmafel aller ruffl- 
ſchen Politik, die fo gerne die geheuchelte Maske fhöner und heis 
liger Worte vor efle und ruchloſe Thaten ſetzt. Dem zu begegnen 
griff nun Metternich zu ähnlichen heuchleriſchen Mitteln, um bei 
“aller gegenfeitiger Eiferſucht und Beargwöhnung fih Rußland 
freundſchaftlich zu nähern, und den Kaiſer, der es auf die Reutra« 
lifirung Oeſterreichs abgefehen hatte, unverfehen vielmehr in bie 
Schlingen feiner lähmenden Staatökunft zu legen. Diefes 
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Spiel begann von bem Zeitpunct an, wo Alexander in Machen er⸗ 
ſchien, um hier einen Schritt weiter zur Entwidiung des heiligen 
Bundeövertrage zu thun, und deſſen Grunbfäge als die hoͤchſte 
Regel des europätfchen Staatsrechts anerkennen zu machen. Eine 
ruſſiſche Verbalnote regte damals die Umbildung der 5. Allianz in 
eine Art europaiſcher Bunbesacte an; fie fchlug eine ausbrüdliche 
allgemeine und gegenfeitige Gewährleiftung des Befipftandes aller 
beigetretenen Mächte und ber Legitimität der hergeftellten Regie⸗ 
zungen in Europa vor, um diefe Verpflichtungen (die die ruſſiſche 
Regierung nad} einer fpäteren Erläuterung *? ald Doctrin ſchon 
urfpränglich in die heil. Allianz niedergelegt hatte) auch prafs 
tifch zur unmittelbaren Anwendung und Ausübung bringen zu 
können. In dieſe Borfchläge hing fi nun Metternich unter dem 
Scheine der Förderung ein, um zu heinmen: er mochte in diefem 
Europäifiten jeder Frage ein fo untrügliches Mittel zum Einfchlä- 
fern und Richtöthun fehen, wie in dem Germanifiren ber beutfchen 
Bundesfragen in Frankfurt. Ex ging daher etwas fpäter (1819) 
ſelbſt einen Schritt weiter voran, und drang darauf, einen Mittels 
und Einheitöpunct zu ſchaffen, eine Art Hauptfladt und Miniſter⸗ 
rath der h. Allianz, um Ideen und Mittheilungen leichter auszu⸗ 
taufchen; er durfte hoffen, bei folchen allgemeineren und offneren 
Berhandlungen des Bundeögenoffen biplomatifche Doppelfpiele am 
einfachften zu vereiteln. Alle dieſe Projecte fcheiterten aber ſchon 
jeht an ber Staatsfunft der Engländer, die der ruffifchen Verbal⸗ 
note in Aachen ſtumm den Rüden kehrten und den öflerreichifchen 
Antrag mit Beſtimmtheit als verdachterregend und überfläffig abs 
lehnten. Denn mit argwoͤhniſchem Mistrauen fah man jept auch 
in England der Einflußgierve zu, mit der Rußland, neben allen 
jenen Ränfen mit Deftereich und gegen Oeſterreich, überall und 
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immer kecker auch in den Räumen vorfchritt, die England als die 
natürlichen Provinzen feines Einfluſſes anfah. Wir haben ber 
tichtet,! wie der ruſſiſche Kaiſer mit Sranfreich im Einverkänbnig 
feit 1817 eifrig die Beranlaffungen aus Madrid ergriff, um zwiſchen 
Spanien und feinen aufftändifcen Gofonien ſei es im Guten ſei 
es mit Gewalt zu vermitteln, weil er, wie Hardenberg dienſtge ⸗ 
fällig ſchrieb, von biefer Frage „die Erhaltung der wahren Prinzi⸗ 
pien und der Ruhe der beiden Erdhaͤlften abhängen" ſah. Es gab 
andere Leute, die aus den Verhandlungen über diefe Frage auch 
die praftifchere Abſicht des Czaren herauszuleſen meinten, fih in 
den Befig Ealiforniens zu ſehen; was nur zu gut zu der Weife 
flimmen würde, wie Alerander einige Jahre fpäter einen eigen- 
mächtigen Berfuch machte, fi an ber Nordweſtluſte America’ 
auszudehnen. Während num England hier im Weften Wache zu 
halten hatte, Ienfte man feine Achtfamfeit zugleich auf den fernften 
Oſten. Der englifche Gefandte in Paris berichtete, daß ruffifche 
Dfficiere in den franzoͤſiſchen Kriegsarchiven bie von Rapoleon ger 
fammelten Karten von allen in Mittelafien zwifchen Rußland und 
Indien gelegenen Ländern abzeichneten,?® und vielgelefene Pam: 
phlete erinnerten daran, daß der Katfer faft alle die franzoͤſiſchen 
Dffictere in den Dienft feiner perfifchen Gefandtfchaft nahm, die 
dort unter Gardanne befchäftigt geweſen waren. Dort brüdte 
Rußland auf das befiegte Perfien, wie es in der Türkei das Spiel 
wiederholte, das Polens Ververben geworben war. Roc viel 
mistrauiſcher ald der Pabft ſah daher der türkifche Padiſchah ven 
chriſtlichen Famllienbund vom September. 1815 als wefentlich 
gegen die Pforte gerichtet an und mußte ausbrädlic über ven 
Sinn der Sache beruhigt werden. Sah er doch vor Augen, daß 
Griechenland auf Rußlands günftige Winke zu feiner Befreiung 
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lauerte ; wußte er doch, baß dieß der Lebenszweck jenes Gapobifttia 
war, ber unter Aleranders innigfte Bertraute gehörte! Wie grad» 
aus wagte fi) hier die byzantinifche Politif in Et. Peteroburg, 
den Eonflict mit den Briten faſt herauszufordern! Diefe hatten 
geglaubt, durch den Befig der jonifchen Infeln fich zu Meiſtern der 
‚ Schidfale Griechenlands gemacht zu haben; flatt deſſen mifchte ſich 
Rußland dreift in die englifche Regierung der Infeln; der Kaiſer 
ſelbſt machte in Briefen, Capodiſtria in feinem Auftrage in Denk⸗ 
ſchriften Vorſtellungen nach London (1820), ausdrücklich um das 
Betragen des Gouverneurs Maitland unter den Aufpicien einer 
der Großmaͤchte als vertragewidrig anzugreifen; ?* und biefer mit 
anderen Schritten Capodiſtria's wiegelte damals die fonifchen 
Griechen gegen England bis zum Ausbruch blutiger Unruhen tn 
©. Maura auf. Um diefe Zeit griff daher die parlamentarifhe 
Oppofition in England mit fdyarfer Witterung der Gefahren Lord 
Caſtlereagh heftig an als den leichtfertigen Bründer der neuen rufs 
ſiſchen Praͤponderanz; und die Preſſe erhob, der einfachen Wahr⸗ 
heit gemäß, die laute Anklage gegen Rußland, daß feine Agenten 
nad) einem Syſteme der Regierung Rebellion und Ecandale in 
der ganzen Welt ausfäeten. So friegerif legte man jet den 
Geiſt des friedlichen h. Allianzvertrages aus! Und Niemand hätte 
damals geahnt, daß der ruſſiſche Kaifer kurze Zeit nachher, ale 
ihn der Aufftand der Griechen zur Ausführung der Übererbten Ents 
würfe gegen die Pforte, mit der Meinung ganz Europa’s in ſei⸗ 
nem Rüden, aufforderte, diefe nationafen und fäcularen Eruberungd« 
plane plöglic, verleugnen und dem legitimen Buchſtaben des h. 
Bundesvertrages zum Opfer bringen werde, 


Was mehr als alle diplomatifchen Berichte und Gerüchte bie Meintärweien. 
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Beforguiffe vor den ruſſiſchen Gefahren thatſaͤchlich zechtfertigte, war 
der Stand der ruſſiſchen Armee, die der philanthropifche und philo⸗ 
ſophiſche Kaiſer, ver ſich jegt mır noch unter dem Bilde eines gefaͤhr⸗ 
lichen Etoberers darſtellte, nach fo erfchöpfenpen Striegen, wo Jeder 
auf eine lange Friedenszeit gefaßt war, auf einem ftärferen Fuße er« 
hielt, als fie jeguvor im Kriege geweſen war. Ein öffentlicher Anfiä- 
ger,?® der in einer flachen aber weit verbreiteten Schrift Die mili ⸗ 
tärifchen Anftalten Rußlands gleichfam denuncitte und der engli« 
ſchen Regierung den Vorwurf machte, daß die langen Kriege gegen 
Frankreichs Uebermacht mit dem Umfturz jedes politifchen Gleich⸗ 
gewichtes zu Gunſten Rußlands geendigt hätten, berechnete (1817) 
die reguläre ruſſiſche Kriegsmacht auf 640,000 Mann. In Ruf: 
Sand ſelbſt fimmten die Iauteften Lobpreifer des Kaiſers den Ton 
um, als er in blindem Eigenfinn jede Verminderung biefe Heer 
res weigerte, in einer Zeit, wo 1814 von amtlicher Stelle der 
Vorſchlag zu einem förmlichen Banferut gemacht worden war, wo 
1815 die der Bank gefchulveten Zinfen nicht bezahlt werben fonns 
ten, wo man eine Laft von 577 Millionen auf ein Viertheil ihres 
Nennwerths herabgefunkener Bankaffignate zu tragen hatte. In 
dieſem buch Form, Umfang und Abgeſchloſſenheit geſicherten 
Staate, der feinen Feind reizen kann, verſchlang das Heer wie 
in dem Meinen ausgefepten Preußen die Hälfte der Staatsein« 
Fünfte; und noch darüber wandte ber Kaiſer in ber thörichtften Ber« 
geubung ein außerorventlihes Einkommen wie bie franzöftiche 
Kriegſchatzung auf englifches Tuch für feine Garde und auf den 
Auspug der polniſchen Truppen an, wo im Allgemeinen bie ruſſi⸗ 
ſchen Mittel nie dahin gereicht Haben, dem Heere nur die noth ⸗ 
bürftige Kleidung, wie fie dem Klima entfprädhe, zu gewähren. 


25) Robert Wilfon. Mit feinem Namen erſchien feine Schrift in franpöf. 
Ueberfegung: tableau de la puissance mil. et pol. de la Russie en 1817. 
Paris 1817. 
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Bet diefem Misverhältuiß zwiſchen den Finanzmitteln und feinen 
wilitariſchen Zweden fiel der menfdhenfreunblichke Furſt, den Ruß ⸗ 
land gehabt hat, anf eine Mansregel, die ſich mancher feiner grau⸗ 
ſamſten Tyrannen aus Klugheit bedacht hätte zu ergreifen: auf 
den Krongütern militärtfche Colonien anzulegen, in ber Abſicht, 
die Armee felbft zu ihrer eignen Unterhaltung mitwirken zu laffen. 
Der Gedanke war nicht nen; es waren ſchon unter Anna und Ka⸗ 
tharina II., aud von Alexander ſchon um 1810, militaͤriſche An⸗ 
ſiedelungen da und dort verfucht worben, aber immer wieder ver« 
fallen. Bei näherer Bekauntſchaft mit ver oͤſterreichiſchen Militär» 
graͤnze nahm der Kalfer feit 1814 den Plan wieder auf.?* Er 
wurde aus militärifchen Gründen von Barclay de Tolly freimüthig, 
aber vergebens befämpft; man fihrieb die Eingebung des eifrig 
wieder ergriffenen Projertes dem Grafen Alexis Araltſchejew zu.“ 
Diefer Mann war als ein beſondrer Zoͤgling des Fürſten Nikolas 
Soltitow frähe in Alexanders Nähe gelommen, der ihn aus feir 
ner geringen Herkunft zu großem Einfluß und Reichthum erhob 
und an dem Emporfömmling, je gehaßter und unfähiger für die 
große Befellfchaft er war, einen deſto ergebneren Diener gewann; 
einen Diener, der nad) unten.unbeugfam ſtreng und brutal war, 
den Kaifer aber Durch einnehmenbes Wefen gewann und beherrfchte, 
ex ſelbſt wieder beherrſcht durch eine Maitreſſe von der Grauſam ⸗ 
keit feines eigenen Charalters, die gegen das Ende der Regierung 
Aleranders durch einen Bedienten ermorbet wurde, befien Schwer 
flex fie hatte peitfhen laſſen. Araktſchejew galt für des Kaiſers 
döfen Genius und für den Einbläfer aller finftern, von feinen 
erſten Richtungen abgehenden Maasregeln, und fo auch diefer; er 
ſelbſt aber lehnte dieß beflifientlich ab und wollte nur Werkzeug bei 


26) Der Ufas vorn 26. Mpril 1818 war ber eigentliche Musgengspunct, 
27) Ueber ihn das Ausführliche bei Schnihler 1, 416 ff. 
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diefem Werke gewefen fein, das, von Riemanden gebilligt, auf 
des Kaiſers Eigenwillen Hängen bleibt und als eine ſchwere 
Schmach auf feinem Andenken ruht. Denn nirgends zeigte ſich 
Alexander in einer flärfern Abweichung von den milden Neigungen 
feiner Jugend; nirgends bewährte es fich fo ſtark, daß ber bloße 
gute Wille nicht allein die guten Thaten nicht ſchafft, fondern auch 
die böfen nicht ausſchließt; und wenn irgendwo, fo trifft hier das 
grele Bild das Napoleon von Alerander gebraucht hatte: daß 
wenn bisher Alles an ihm nad} europäifcher Bildung gebuftet hatte, 
jetzt plöglich Alles nach dem ruſſiſchen Despoten roch. Nach dem 
anfänglichen Plane zu den Militärcolonien?® ſollte Solvat und 
Bauer verſchmelzen, der Soldat follte Landwirth, der Landwirth 
4. De. 1826. Soldat werben; nad) einem fpäteren Reglement! und deſſen nadje 
"3/20. Ron. 1851. träglichen Veränderungen! wurben auf den Krongütern, die das 
Schichſal heimſuchte, in Militärcolonten umgewandelt zu werben, 
dem Bauern 1—2 Soldaten ins Haus gegeben, die er gegen Ber 
freiung von feinen geringen Abgaben verpflegen, die ihm dafür bei 
feiner Wirthſchaft behuͤlflich fein folten. Wie die Einrichtung 
gleich unter Alerander war, ward der Bauer der militärifchen Zucht 
unterworfen, mußte Kopf und Bart fheren, verlor die Breizügig« 
keit für feine Söhne und mußte feine. Töchter gesungen, wohl 
ſelbſt nach dem 2008, mit den Soldaten verheirathen. Diefe neue 
Schollenſtlaverei, härter als jede andere, verbreitete Berzweiflung 
wohin fie drang. Man hatte in Smolensk unter armen und füg« 
famen Bauern begonnen; in Rowgorod, unter wohlhabenveren 
Gemeinden, ſtieß man ſchon auf färfere Misfimmung ; hier gab 
es bereits 1824 Meutereien, die das Borfpiel’einer heftigeren Kas 
taftrophe von 1832 waren. Als die Anftedelungen in die fünlichen 


28) dreiherr Pidol zu Ouintenbad;, Cinige Worte über bie ruf. DRil.-Gos 
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Regierungsbezirle von Eherfon, Charkow und Jekaterinoslam vor 
drangen, wo auch Koſaken der Eolonifatton unterworfen werden 
follten, dort ging der Wiverftand weiter; die Widerfpenfligen trotz ⸗ 
ten ber Folter, die Väter verfluchten ihre nachgebenden Söhne, die 
Mütter warfen ihre Kinder unter bie Pferde der Executionsreiterei. 
Denn die Soldatenfinder in den Eolonien erwartete dad Loos, 
vom 13. Jahre an zum Dienfte gedrillt und ſelbſt zu dem Henker⸗ 
amte der Spießruthenſchwinger misbraucht zu werden, „als ob es 
gäfte (ruft der menfchenfreundliche Turgenew bei feiner Darftel« 
lung aus), eine Race von Tigern oder Bluthunden zu erziehen !* 
Und alle diefe ſchrecklichen Härten wurden verhängt um eines rei⸗ 
nen Wahnes willen; denn feiner ver beabfichtigten Zwecke wurbe 
mit den Colonien erreicht. Die Recrutirung blieb fo laſtend, das 
Kriegsbudget fo hoch wie zuvor. Der Gedanke die Maasregel all: 
gemein zu machen ward aufgegeben, denn man mußte fürdhten, fich 
eine neue Art von Streligen zu ſchaffen. Am Ende von Aleranders 
Regierung ſchaͤtzte man die Zahl der colonifirten Infanterie in Nows 
gorod und Eavallerie in den ſüdlichen Gouvernements auf 60— 
80,000. Mit diefen Dingen im Geleite ging die Unterbrüdung 
der freien Einrichtungen der donifchen Kofaten, die bis dahin in 
gänzlicher Gleichheit gelebt, ihre ‚Hetmanne auf Zeit gewählt hat⸗ 
ten, nad) deren Ablauf fie in die Reihe der gemeinen Kofaken zu« 
rüdteaten. Unter Merander erhielten die Kofafenoffictere alle Vor ⸗ 
techte der übrigen ruffifchen Officiere, des perfönlichen ober erb⸗ 
lichen Adels; unter Nikolas gingen diefe artflofratifchen Neueruns 
gen weiter. Die höheren Officiere wurden jegt aus ber regulären 
ruſſiſchen Cavallerie genommen; biefer Erbadel begann fich Leib» 
eigene zu ſchaffen die hier unerhört waren; es Fam darüber zum 
Widerſpruch, und man mußte im donifchen Lande zu emer Theis 
tung in fünf Bezirke fchreiten, worunter nur auf Einem Leibeigene 
gehalten werben folten. 
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Der Militärkaat, dem im Anfang von Mleranders Regierung 
eher eine mildernde Umwandlung bevorzuſtehen ſchien, wurde auf 
dieſe Weife ſtarker ausgebildet als zuvor. Auf die ruſſiſche Staats- 
mafchine hat dieß immer den Einfluß gehabt, daß fie in allen ihren 
Theilen militaͤriſch eingerichtet und gehanbhabt ward, und fo war 
es auch jept. Im Schulweſen, in allen öffentlichen Anftalten 
herrſchte die militaͤriſche Unterordnung und Zucht, aud unter 
Wexander ; alle Höheren Aemter und Richterftelen waren auch unter 
ihm mit Soldaten ohne Kenntniß von Recht und Verwaltung be 
fest, wie denn felbft die Curatoren der Univerfitäten und die Juſtiz- 
minifter hier zu Sande am haͤufigſten Generale find. Das Kriege» 
minifterkum war eine allmächtige, allein mächtige, unwiberfpreche 
liche Behoͤrde; ihm gegenüber ſchwieg bie Gontrole des Staats 
raths; das Finangminifterium hing an feinen Winfen; wenn der 
ſtaatswirthſchaftliche Ausſchuß im Staatsrathe dem Finanzminifter 
Schwierigkeiten machte, verftummte jeder Widerſtand, fobald er 


ſich auf die Forderung des Kriegsdepartements berief. Auch auf 


die großen Verhältniffe ver Induſtrie hatte dieß militärifche Prin- 
zip der Regierung die wefentlichften Einflüffe; und nirgends ift es 
fihtbarer, als eben hier, wie in dieſem Reiche die innere Wohls 
fahrt allegeit der Rüdficht auf die äußern Machtverhättniffe ger 
opfert werden muß, und auch von biefem Kaifer geopfert wurbe. 
Daß für einen Kriegsfall Heer und Flotte von Rußland nicht 
von der Einfuhr des Auslandes in Ihrem Kriegsbedarf abhän« 
gig fein dürften, dieß war eine der gebieterifchften Rüdfichten, 
die Die Regierung auf das Syftem der Fünftlichen Pflege der In⸗ 
duftrie leitete, das unter Alerander begründet wurde. Ein flate 
fer Tarif von 1811 hatte den Anfang diefer Wendung bezeich⸗ 
net; er war 1819 (nad) dem Beifpiele in Preußen) vorübergehend 
durd) einen etwas gemäßigteren abgelöft worden; in dem Tarif 


von 1822 fehrte man aber, gereizt von ben außerorbentlichen Ent« 
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widlungen ber Induſttie im den Weſtlanden, zu dem Prohibitios 
wefen zuräd. Aber trog aller foRematifchen Körberungen ber Eifen« 
werke aus militärifchen Gründen, iſt in dem Lande, welches das 
befte Eifen hervorbringt, dieß nothwendigſte Bebürfniß noch ein 
Surusartifel geblieben und weber feine Bearbeitung, noch Die Maſſe 
feiner Erzeugung hat bedeutende Fortſchritte gemacht; trog ben 
Begünftigungen der Eifen- und Mafchinenfabriten ver Kriege 
und Marineminifterien mit dem Vorrecht der Lieferungen bei- 
gleichen Bedingungen, find fie von ven Privatfabriten engliſcher 
Unternehmer, die theurere Arbeiter hatten und große Eapitalien 
verzinfen mußten, überflügelt worben, weil fich diefe „begnügten, 
das nicht gewinnen zu wollen, was bie Lente der Regierung ſtah⸗ 
len;* trog den Ermuthigungen der Tuchmanufacturen, mit deren 
Erzeugniffen das Heer bekleidet werden ſollte, konnten die ruffl- 
ſchen Tücher nicht einmal mit den polnifchen concurriren, und 
allen Gewinn aus diefem Zweige ſchlug man nicht fo hoch an, wie 
den Berluft an Tranfito, den früher bei nieveren Zöllen der Aus⸗ 
tanfch der fchlefifch-fächfifchen Wollenwaaren mit chineſiſchen und 
anderen afiatifchen Waaren gebracht Hatte. Und ähnlich war das 
Exgebniß in jeder anderen Richtung der erfünftelten Induſtrie, die 
auch in feiner Beziehung zu dem Militärweſen ftand. In Bolge 
der ungeheuren Zölle, die man auf Baumwollewaaren gelegt 
Hatte, warfen fi alle Unternehmer und Capitalien auf dieſen 
neuen Zweig, aber nur zum Schaben der Verbraucher und zur 
Verſchlechterung der Fabdrifate. Das englifche Papier, das bie 
Manufactur von Peterhof verfertigte, war ſchlecht und theuer, 
obgleich fie Alexander mit Summen unterffügte, „hinreichend, um 


29) Rövölations sur laRussie, par un rösident anglais. 1845. rang. 
Ueber. von Robert, 3, 227. 

30) Tengoboraki, &tudes sur les forces productives de la Russie, 
1852. 3, 104. 
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das Geveihen mehrerer Gouvernements durch Straßen und Land» 
verbefferungen zu fihern®!.“ Turgenew, als er im Finanzminifter 
rium arbeitete, bemerkte, daß die Regierung, meift auf perfön- 
lichen Befehl des Kaifers, bis über 100 Millionen Rubel Dar- 
lehen an Private, vorzugsweiſe an Fabrikunternehmer gab, die zum 
größten Theile nicht zurüdbegahlten, und dennoch zu Grunde gingen. 
Denn all diefe Freigebigfeit, al diefe foldatifche Befehlshaberei, 


- all diefe Nationaleitelfeit, mit Europa auch in induſtrieller Bezie⸗ 


hung zu wetteifern, konnte den Genius und die Verhältnifie nicht 
ſchaffen, unter denen allein eine gebeihliche Entwidlung des Han⸗ 
dels und Gewerbfleißes möglich iſt; nicht Die Sparfamfeit und 
Wirthlichkeit, die unter den germanifchen Völfern Wunder thut, 
aber dem Adel und Bürger in Rußland, wie dem Arbeiter fremb 
iſt; nicht die Geſetzhertſchaft, nicht die Sicherheit von Erebit und 
Eigenthum, die fremdes Geld und Geſchick anziehen könnten; 
nicht die politifche und menfchliche Freiheit, nicht die freie Arbeit 
von Freien, die die Bedingung jeder vervollfommneten Arbeit iR. 
Die Krone wandte ihre Leibeigenen in ihren Fabriken an, die eng⸗ 
liſchen Auffeher aber fanden diefe Zöglinge weder geneigt, noch 
gelehrig au ihrer Arbeit. Die Schonungslofigfeit der Regierung 
bei biefer Verwendung der Kronleibeigenen machte ihr Induſtrie⸗ 
foftem vollends gehäffig. Die Leibeigenen in den Regierungs- 
fabrifen waren früherhin frei von Steuer und Kriegsdienſt gewe⸗ 
fen, eine billige Vergütung für die perfönliche Sklaverei, der fle 
unterworfen wurden; der Finanzminifter Guriew unterwarf fie 
aber Beidem; für die zum Kriegsdienſt abberufenen eingeübten 
Arbeiter traten dann neue ungeibte Bauern ein, die oft weit weg⸗ 
geriffen von der Heimath dem veränderten Klima erlagen. Alle 
diefe widernatürlichen Dinge geſchahen, während bie naͤchſten und 





31) Rev6lations 3, 192. 
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natürlichften Gegenſtaͤnde rufffcher Induſtrie, wie Lederbereitung 
und Leinenfabrication, im Rohen Tagen, die Ausfuhr von Seife und 
Talg, deren Babrication hier unter günfligeren Bedingungen fteht, 
als irgend wo fonft, im fortwährenden Rüdgange begriffen blieb, 
und die Zweige, die ſich an den Aderbau anſchlleßen, wie Pot⸗ 
aſche und Rübenguder, unter Alexander noch unberüdfihtigt wa⸗ 
ten. Daneben ließ man die in Rußland ganz eigenthümliche, 
dörfliche Induſtrie ohne Beachtung, die aus der uralten (buch die 
langen Winterpaufen des Landbaues geförderte) Gewohnheit ent» 
ſtanden ift, die Verarbeitung der Rohproducte von Dörfern einer« 
lei Gewerbe zu betreiben, deren Funftlofe Ergeugniffe dann auf den 
großen Mefien ausgetaufcht werben, zu denen, wie aus einem 
Refte nomadiſcher Wanderluſt, dieß Volk noch gerne zufammen« 
frömt, Denn der Ruffe hängt wohl an der Gemeinde und am 
Stamme feſt, nicht aber an ber Scholle, und wirft fein Geſchick 
und feinen Hang, wie der Jude und Armenter, auf die Heine Händ- 
lerei, während er für den ſchweren Aderbau nicht Neigung und 
Ausdauer hat; und auf ihn grade ift das Land doch in erſter Linie 
angeiwiefen, wenn e8 feinen unwirthlichen Zuftänden jemals ent ⸗ 
wachfen fol. Welch ein Feld lag Hier vor, wenn bie Regierung 
die im Heere und in den Staatsfabrifen vergeubeten Geld- und 
Arbeitskräfte Hätte zu Rathe halten und auf ven Anbau des Bo- 
dens verfammeln wollen, der unter planmäßiger Verbefferung 
durchſchnittlich den zehnfachen Ertrag liefern könnte ; wenn fie, in 
den ähnlichen Verhaͤltniſſen der Ausdehnung eines erft zu gewin- 
nenden Landes, wie in Rorbamerica, die großen Mittel hätte er 
greifen wollen, die hier nur der Staat im Großen zufammenfaffen 
Tann, um die riefigen Uebelftände in den Geſellſchaftsverhaͤltniſſen, 
"um die gewaltigen Widerftände in der Natur zu brechen: um Ver⸗ 
bindungsnege im groͤßeſten Maasſtabe anzulegen, um bie uner- 
meßlichen Waldflaͤchen zugänglich zu machen, um ben Anbau ber 
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Steppe, die Umwandlung des Nomadenlebens tm Güben, im 
Großen zu fördern; um hier bie Bewaldung, dort bie Trodcenle ⸗ 
gung des Bodens zu bewirlen, damit ben furchtbaren Wirkungen 
der Mißjahre vorgebeugt werbe, bie hier, in Folge des Mangels 
an Höhe und Thal gleichmäßig durch Dürre und Ueberſchwem⸗ 
mung veranlaft, häufiger als ſonſtwo And. Für all das geſchah 
unter Alexander nur Vereinzeltes ohne Folge, nur Entworfenes 
auf dem Papiere. Das nächfte Hinterland ber blühenden halb⸗ 
fremden Handelsſtaͤdte im Süden blieb Steppe, der Anbau ſchritt 
von den Flußufern in das Innere nicht vor; bie Mufterwirth- 
ſchaften der Mennoniten ans Weftpreußen, die Alerander(1803—22) 
an der Maloiſchna anfledelte, die (mas man in Rußland bis dahin 
nicht gefehen hatte,) Walvdanlagen und Wiefenbewäflerung eins 
führten, wirkten nicht weiter, obgleich bie urtheilsbefugten Augen ⸗ 
zeugen®? ausfagen, daß, wenn Sübrußland die Eultur biefer mens 
nonitifhen Anſtedelungen allgemein eigen wäre, Moskau und 
Petersburg nicht ferner Die Schwerpuncte diefes Reiches fein könn» 
ten. So gab es in Rußland damals noch eine Unmaſſe fireitiger 
Srenzen und Befipe, die in einzelnen Bouvernements mehr als 
Y, von allem anbaufähigen Lande betrugen; unter Alerander warb 
nicht Hand angelegt an die Abſtellung eines fo anferorbentlichen 
Uebelſtandes. Bür die beflere Organtfation der bäuerlichen Ber 
haltniſſe ließ der Kaiſer Plane entwerfen, aber Durchgreifendes ges 
ſchah darin fo weniges, wie in ber großen Ftage ber Leibeigen⸗ 
haft, deren Aufhebung nur in den beutfchen Dſtſeeprovinzen 
1816—18 fümmerlich durchgeführt ward und ſelbſt Hier vielleicht 
nicht wäre vollendet worden, wenn fie nicht durch lange frühere 
Vorarbeiten wäre eingeleitet gewefen. 


32) Harthauſen, Studien über die inneren Zuflände Rußlande. 1847 
2,196. 
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Die ganze Naturanlage des Kaiſers macht es begreiflich, daß 
ihn ber Behand der Leibeigenfchaft, die wie ben Boden des Landes 
fo andy den Geiſt der Unterbrückten zur Unergiebigkeit verurtheilt 
und den Eharakter ver Unterbrüder und ihre fttlichen Begriffe ver- 
hartet und abftumpft, ſchon in der Vorſtellung verlegte; auf ihn 
bauten daher die Menfchenfreunde, wie ein Turgenew, ber gerne 
fein ganzes Leben an bie Eine Aufgabe ihrer Aufhebung gefeht 
hätte, jede ihrer Hoffnungen in diefer Sache, und gaben jebe auf 
bei feinem Tode. Rach fo vielen Aeußerungen bei fo wielen @ele- 
genheiten und gegen bie verſchiedenſten Menfchen empfand Aleran- 
der tief in feiner menfchlichen Seele die ganze Schmach biefes 
Uebels, das fi ihm nahe drängte auf feinen Reifeftationen, bei 
Heerfchauen und Spagiergängen, wenn die ſchußlos Preis gege⸗ 
benen, bier von Frohnden erbrädten, da viehiſch mishandelten, 
dort an graufame Babrifherzen verkauften Leibeigenen in Briefen 
and Vorſtellungen ihre Mlagen an ihn ausfchütteten, für bie die 
Gerichte incompetent find und die Gouverneure taub zu fein pfleg ⸗ 
ten. Bu feinem größeren Schmerz belehrten ihn bie täglichen Er» 
fahrungen, wie fehr dieß Unheil noch durch geſetzwidrige Uebel⸗ 
thaten und Misbräuche ſchrecllicher und für ven Staat herabwür« 
digender geworden war. So war er lange des Glaubens geweſen, 
daß wenigſtens die eigentliche Sklaverei, der Einzelverfauf von 
Leibeigenen, feit feiner Regierung nicht mehr vorgefommen ſei; 
aber er mußte erfahren, daß feinen Fenſtern gegenüber, in dem 
Zuftiggebände des Gouverneurs von St. Petersburg, die Leibei⸗ 
genen tuinitter Gutobeſiher gerichtlich verfleigert wurden; daß es 
in einem ber inneren Bouvernements eine Meffe gab, wo Mädchen 
an aftatifche Handelsleute Herfömmlich verkauft wurden, und daß 
der Adelsmarſchall dieſes Regierungsbezirkes, der dem Unfug hätte 
feuern müffen, ſelbſt ein ganzes Ballet von Tänzerinnen verkauft 
hatte. Welchen Zuftänden aber bie verhungerten und gerrifienen 


—— 
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Arbeiter Preis gegeben waren, die bie Leibherren zu Hunderten 
und Taufenden an bie Unternehmer von Straßen « und Canalbau- 
ten vermietheten, das Hatte der Kaiſer oft und immer mit eigenen 
Augen beobachten können. So hatte ſich feinen erſten reformiſti⸗ 
ſchen Ideen die Frage der Abſtellung der Leibeigenſchaft darbieten 
müuſſen. Aber empfindſam und empfaͤnglich wie Alexander für ſolch 
eine edle Aufgabe war, fo war doch Niemand weniger als Ex geeig- 
net, den unermeßlichen Schwierigkeiten ihrer Löfung mit Ausdauer gu 
teogen, die Verantwortlichleit für ihre möglichen Gefahren mit 
entſchloſſenem Muthe zu übernehmen, ja nur in der Borfrage der 
Raͤthlichkeit des ganzen Unternehmens ſich mit Feſtigkeit zu ent ⸗ 
ſcheiden. Die Vertheidiger ver Leibeigenfchaft in Rußland fagen, 
der berüchtigte Ukas von jenem unglüdlichen Juriewstage, der fie 
zu einer Zeit, wo fie überall fonft anfing aufzuhören, hier erft (mit 
dem Anfang des 17. Jahrh.) einführte, fei ein Gebot ver Nothwen ⸗ 
digfeit geweſen, weil nach dem Wegfall der Theilfürftenthümer bie 
(vorhin nur innerhalb ihrer Grenzen geftattete) Freizügigkeit ſich 
aun über das ganze Sand erflredte und vie Fölge hatte, daß alle 
unfruchtbaren Gegenden verlaffen wurben und verödeten; und fo 
argumentirte man auch für die Nothwendigkeit des heutigen Fort ⸗ 
beſtandes der Leibeigenſchaft noch aus ber unbeftteitbaren Mönei« 
gung des Ruffen gegen den Feldbau, der ohne ven Zwang der 
Leibeigenfchaft auf Reifen und Krämerei ausgehen würde. Theo« 
retiſch iſt es nicht gewagt hierauf zu erwiedern, daß Trägheit und 
Abneigung gegen den Landbau nur nathrlic tft in dem Bauern, 
der fein eigenes Land unter den Büßen hat; daß der Mangel eines 
heimathlichen Sinnes ſich erklärt in dem, der an die Scholle ge 
feflelt iR; daß der Hang zum Wandern durch das im Gefolge ver 
Reibeigenfchaft ausgebildete Obrokſyſtem noch verſtaͤrkt und unter 
halten wird; daß endlich, was jenen Grund der erften Einführung 
betrifft, alle natürlich entwidelten Staaten zuerft an Flüſſen, Kü- 
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ſten und den lodendften Gegenden und erſt zuletzt in ben mindeſt 
lohnenden Theilen angebaut worden find; daß jenes Geſetz eine 
Künftlich-einförmige Entwidlung auferlegt habe durch ein Gebot 
orientalifcher Willlür; und daß dieß nur möglich war in einem 
unter fchredlicher Bofarendespotie willenlos gewordenen Volke, 
das es nun grade galt, mit dem entgegengefegteften Mittel ver 
völligen Freigebung aller inbivinuellen Bewegung aus biefer ſtum⸗ 
pfen Wiltenfoflgkeit wieder zu entwöhnen. Aber ſchwer würde es 
doch auch dem Kühnften werben, ber fi in diefen Zirkeln der 
nationalöfonomifhen Gründe für und wider auch noch fo fehr in 
feinen Ueberzeugungen gegen die Erhaltung der Leibeigenfchaft 
entſchieden hätte, nun auch unbeirrt nach dieſen Meberzeugungen 
zu handeln und bei dem thätlichen Angriffe auf ven beſtehenden 
Uebelftand fid nicht von der Gefahr jenes vorausgefegten neuen 
Uebelftandes ſchrecken zu laffen, deren Möglichkeit nicht unbebingt 
ableugbar iſt, obwohl fie fich in Folge der Freigebung (ſelbſt ohne 
eigenen Landbeſitz ber Freigelaffenen,) höchft felten, felbft in Ruß⸗ 
Iand felten eingeftelt hat. Was in folhen Zweifeln den Kaiſer 
Mlerander nad} feiner Natur und Bildung am nachdrüdlichſten 
hätte beftimmen müffen, waren bie fittlich⸗politiſchen Gründe für 
die Abſtellung, und dieß vollends nach den thatfächlichen Erfah: 
rungen aus feiner Zeit, die über die Frage der Räthlichkeit das 
Urtheil fprachen durch die Noth wendigkeit, bie fle anfingen 
aufzuerlegen. In den Oſtſeeprovinzen hatte es ſchon im vorigen 
Jahrhundert gewaltthätige Bewegungen gegen bie Evelherren ges 
geben; im Jahre 1812 aber hatte die Bauerndewaffnung bei dem 
Einfall der Franzoſen auch die ruffifchen Leibeigenen in einzelnen 
Gegenden erregt, ihre Freiheit zu verlangen und eigenmädhtig zu 
ergreifen ; und noch lange nachher durfte man nicht wagen, fie in 
ihren alten Zuftand zurüdzuverfegen. Die englifchen Geſandten 
beobachteten noch 1814, wie die Bauern die Kenntniß von ihrer 
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Macht erhalten hatten und wie dieß erwachte Bewußtſein der Maf- 
fen die Grundlagen diefes Staates zu erfchüttern drohte, wenn 
nicht eine ftärkere Hand als Aleranders biefe Berhältniffe anfafle- 
Und alle die Folgezeit hindurch behaupten bie mäßigften Angaben 
über den fortdauernden Geift der Meuterei unter den auffäßigen 
Leibeigenen, daß dem Miniſterium des Innern durchſchnittlich in 
jebem Jahre die Anzeige von etwa 40 von Mord begleiteten Bauern- 
auffländen zufamen*®. In dem autofratifhen Geiſte des Kalfers 
Alexander wirkten wohl dieſe Erfahrungen eher dahin, feine Hand 
zu lähmen als zu ſtaͤrken; in dem gewöhnlichen bürgerlichen Ver⸗ 
flande wären angefichts folder Erfahrungen die Zweifel über das 
Ob der Emancipation verſchwunden, und felbft die Zweifel über 
das Wie. Es gab damals wie heute die gemäßigteren Freunde 
des Hortfchritts, die diefe Frage nach örtlichen Berhälmifien und 
BDevürfniffen verſchieden behandelt, auf ein geringes Maas bes 
ſchraͤnkt, durch freiwillige Vergleiche bewirkt zu fehen wünfchten, 
die die Möglichkeit einer durchgreifenden Abſtellung beftritten aus 
der dem Menfchen natürlichen Trägheit und Scheu, ſelbſt das un« 
erträglichfte Webel anzufaflen, fo lange bie freie Wahl die Kraft 
lahmt und bie unausweichliche Roth nicht drängt. Sollte aber 
fol eine allmählige Uebergewöhnung einer gewaltfamen Katar 
ſtrophe und einer plöglichen radicalen Abſtellung wahrhaft vorbeus 
gen, fo wäre nöthig gewefen, daß eine Regierung von langer 
Dauer und flets gleicher Folgerichtigfeit diefen Weg eingefchlagen 
hätte mit deutlicher Borausangabe und unverrüdter Verfolgung 
des endlichen, weit geftedten Zieles. Aber eben zu ſolch einem 
Berfahren, das wie fein anderes ruhige und ausdauernde Feftig- 
teit verlangte, wäre Alexander am ungefchidteflen geweſen, ber bei 
allem Freiſtun und gutem Willen in biefer Sache nicht einmal zu 
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ihrer öffentlichen Erörterung aufınumterte in einem Lande, wo in 
ſolch einer ebelften Angelegenheit nicht bie Zeitung, nicht die Kir» 
che, laum einmal die Dichtung zu reden wagte, deren koſtbarſtes 
Vorrecht überall war, ſolche Uebelſtaͤnde der Geſellſchaft mit den 
idealen Bildern des Befleren zu erfihättern! Und bier hätte fie 
doch um fo bringenberen Anlaß gehabt, wo die freien Künfte nicht 
felten (eine ſchredliche Zuſammenſtellung!) von Unfteien geübt 
werben müffen! 


Wir holen hier im Zufammenhang die Geſchichte der Hufe” Onfezpraste- 
hebung der Leibeigenſchaft in den Oſtſeeprovinzen nach, auf bie 
ſchon oben fluͤchtig hingebeutet ward. Diefe deutſchen Provinzen 
hatten ſchon unter Katharina immer das Borbild zu allen Refors 
men in Rußland abgeben müflen; und fo geſchah es auch jept 
wieder in den bäuerlichen Dingen. Der Katfer Hielt hier den Adel 
für.vorgefhrittener, das erſte Beifpiel hier für feine Ruffen weniger 
verlegend; und dringend genug war bie Veränderung für bie 
Bauern der dortigen Defonomien, die in einem beflagenswertheren 
Zuftande waren, als die Obrokbauern und ſelbſt die Frohnleibei⸗ 
genen in Rußland. Die Ritter Hatten bier nicht wie die in Preußen 
durch bildfame Einwirkung die nationale Kluft, den Racen- und 
Sprachenunterfchied zwiſchen Deutfchen und Letten und Eſthen 
auszufüllen vermocht; der Zuſtand der 2eibeigenen war hier immer 
geweſen und war noch ganz eigentliche Sklaverei, was man bes 
ſchoͤnigend „unbebingte Leibeigenſchaft nannte, was man amtlich 
zur Zeit Peters I. als die unbegrenzte Gewalt des Herrn über 
Leib und Gut feines Unterthanen definirte?“. Diefer Zuſtand 
dauerte noch geſehlich fort, bis auf das, was die Sitten im Ein⸗ 
zelnen milberten. Unter Katharina waren in Livland auf ihre 
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Winke, zulegt um 1796, erleidhternde Beftimmungen erlaſſen 
worden, aber ohne eigentliche Ausführung und Erfolge geblieben. 
In Alexanders erfier Regierungszeit erwartete Jedermann, daß es 
nun ein Ernft mit der Sache werben würde, und ber Abel in Eſth⸗ 
land fam felber entgegen. Dieß wäre indeſſen auch jegt nicht ges 
fehehen, wenn nicht Roth und Eigennug dazu gebrängt hätten. Der 
baltifche Abel hatte unter der Entwerthung der ruſſiſchen Staats⸗ 
papiere große Berlufte erlitten; die Theurung und Schwierigkeit 
des Privatcredits machte dem efthnifchen Adel eine Erebitcaffe zu 
einem dringenden Bebürfniffe; er fam 1802 um deren Errichtung 
ein®®, indem er, um ben Kaifer zu getvinnen, gleichzeitig die Alte» 
ven Entwürfe von 1795 zu einem Regulativ für bie bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe hervorzog und zur Beftätigung vorlegte. Biel verfpres 
hend angekündigt und von dem Kaiſer pomphaft begrüßt, war es 
doch nur eine wilfürlihe Gewährung einiger Verbeſſerungen, 
(unter denen ber Verzicht auf den Verkauf einzelner Familien und 
Leibeigenen beſonders dankbar aufgenommen wurde,) ohne geſetz ⸗ 
liche Berbinblicheit, ohne daß nur eine fefte Beftimmung über 
Gehorch und Zahlungen getroffen worden wäre. Gleichzeitig 
ergriff Alerander felbft diefen Anlap, um durch den Landrath von 
Sievers in Livland auf dem Landtage von 1803 die früheren Bes 
ſchluſſe von 1796—97 wieber vorlegen zu laſſen. Die größten 
Gegenfäge fpalteten aber die Verſammlung, die eine Einigung 
'11,/2.Mei1808. unmöglich machten. Der Kaiſer ernannte hierauf! einen Ausſchuß, 
um von ihm auf den Grund der alten Orbnungen- und Entwürfe 
und der neueften Berhandlungen eine Bauernverfaffung für Livland 
Ban 1004. auszuarbeiten ; fein Enttourf®® erhielt! bie kaiſerliche Beftätigung. 
Das alte Syftem der Erbhertlichleit und des Rechts über Leben 
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und Eigenthum war darin grunbfäglich umgeworfen. Die Bers 
pflichtung zu den bäuerlichen Leiſtungen wurde blos von der Rup- 
nießung des Bodens hergeleitet, woraus folgte, daß dieſe Leiſtun⸗ 
‚gen nad} dem Werthe des Landes bemefien werben mußten, daß 
von einem Berfauf ver Bauern anders als mit dem Gute ober von 
einer willfürlichen Berfegung von ihren Wohnftellen nicht mehr 
die Rebe fein konnte. Die Berfaffung machte zugleich den Bauern 
zum uneingefchränkten Herrn feines erworbenen, nicht allein ber 
weglichen, fondern auch unbeweglichen Bermögens ; die gab dem 
livlandiſchen Bauern plöglich einen Vorſprung vor dem ruffifchen. 
Wie widerfirebend aber die Ritterfchaft auf al diefes einging, 
zeigte der Fortgang der Dinge in Efhland. Das Regulativ von 
1802 war weit Hinter der Tiolänbifchen Bauernordnung zurüd; 
da aber einem weiteren Fortſchreiten in biefer Sache bei der dama⸗ 
ligen Stimmung in St. Petersburg nicht auszuweichen war, fo 
gab die eſthniſche Ritterfchaft 1805 bei dem Kaiſer neue Bes 
ſchlüſſe! ein, die jedoch weit hinter den livlänbifchen Gewährungen 
zurüdblieben und daher des Kaifers Beftätigung nicht erhielten. 
Weiterhin unterbrachen bie Kriege von 1805—7 das begonnene 
Bert, das aber unmittelbar in Folge diefer Kriege wieder einen 
neuen Anftoß erhielt durch die preußifchen Reformen unter Stein 
und Hardenberg. Der eſthniſche Adel machte daher 1814 das 
Anerbieten der gänzlichen Aufhebung des Leibeigenfchaftsverhält- 
niſſes und ließ auf dem Landtage von Reval die Bedingungen ent⸗ 
werfen, die ber Kaiſer genehmigte. Durch die neuen Kriege von 
1812—15 wurbe auch dieſes Gefchäft verſchleppt; gleich im Ber 
bruar 1815 aber wurde die neue Bauernorbnung vereinbart und 
angenommen, tie fie feit 1812 von einem Ausſchuſſe vorbereitet 
war, ber felö vom Auslande her während der Kriege bie Auf- 
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munterungen Mexanvers erhalten hatte. Der Kaifer betätigte ſte 
im folgenden Jahre. Es war hier vorfihtig ein unabhängiger 
Bauernfland gegründet, der mit feinen Gutsherren nme in Ver⸗ 
trageverhältniffen lands; noch aber verblieb die Butspoligei dem 
früeren Leibherrn, und ein freier Orundbefig, was allein bie 
Emancipation werthvoll gemacht hätte, wurbe den Bauern nicht 
verliehen. Indeſſen war nun aud) für Kurland die Zeit gelom ⸗ 
men, auf des Kaiſers Wünfche zu achten. Auch dort war ſchon 
1803 die Einfhränkung der Leibeigenfchaft angeregt worden, bie 
bier dem Rechte nad) ebenfo ſtraff, wenn auch Durch den Brauch 
unter einem wohlhabenveren Adel gemilberter war. Die Anres 
gung hatte feinen Erfolg gehabt, als das Eis ver alten Vorur⸗ 
theile zu brechen und bie Geiſter an ven Gedanken zu gewöhnen. 
Borerft aber that der Abel nichts aus freien Stüden dem Kaiſer eni« 
gegen. Alexander ließ daher 1814 durch den General-Bouverneur 
Marquis Paulucci die Beſtellung eines Ausfchuffes zum Entwurf 
einer Bauernverfafiung anordnen; feine Arbeiten fanden nicht ſei⸗ 
nen Beifall. Er verwies vielmehr fpäter' den kuriſchen Landtag 
ziemlich deutlich auf die eſthniſche Bauernorbnung und fchärfte ihm 
das Vorbild aller cultivirten Staaten ein. Die Zuftimmung unter 
dem Adel war auch jetzt Hau, im Innern herrſchte Abneigung, un« 
ter den Oberländern offene Wierfeglichkeit.. Gleichwohl gab bald 
darauf! der Landbotenmarſchall Ferdinand von Rutenberg dem 
General ⸗Gouverneur Fund, daß die Ritterfchaft fich für bie eſthni⸗ 
ſche Bauernorbnung als Grundlage zur Reform der bäuerlichen 
Zuftände in Kurland erffärt Habe. Der endliche Entwurf eines 
neuen Ausfchufles wurde von dem Kaiſer beftätigt und! verfimbigt. 


Es war auch bier immer nur ein Minimum, die Freizügigkeit, die 


vertragsmäßige Regelung des Geldpachtes ober des Gehorchs u. f. 
gewährt. Das Recht derBauern, Landeigenthum zu befigen, follte 
nur in der Art Statt haben, wie es Die Landesgeſehe den Nichtein · 
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zoͤglingen geflatten, d. h. nicht durch Erwerb auf ewige Zeiten, 
fondern nur duch Kauf auf 90 Jahre. Nach diefen Vorgängen in 
Kurland. konnten nun auch die früher vorgeeilten livlaͤndiſchen Er⸗ 
Teichterungen nicht mehr genügen; auch bier wurde nun die Annahme 
ver eſthniſchen Bauernverfafjung mit den nöthigen Beränderungen 
nach den örtlichen Verhaltniſſen befchloffen'. Much bier waren ?7-witsie 
neben ben geringen Gewaͤhrungen, die die Bildung eines unab ⸗ 
bängigen befigenden Bauernfandes unmöglich machten, noch ber 
fondere Erſchwerungen übrig, wie 3. B. die brüdende Anordnung 
und Wahl ver fefigefepten Frohntage durch den Leibherrn beſtehen 
blieb. Die Segnungen ver Befreiung ftellten fi daher nicht in 
dem erwünfchten Maße ein. Das frühere familiäre, zur Fürſorge 
für den Bauern verpflichtende Verhaͤltniß des Leibherren fiel weg; 
die Beſchwerden der Selbfländigkeit fielen auf den Bauern ohne 
ihre vollen Bortheile. Das unfichere Verhalten der ruſſiſchen 
Regierung zu der ganzen Frage lähmte jede ernftliche Verfolgung 
des nur angefangenen Werkes; die Kluft zwiſchen Herren und Wir« 
then, die ererbte Sünde der Väter, laftete unausgeglidhen fort auf 
dieſen Landen; erſt nenerbings, feit unter Rilolas die großen Bers 
änberungen auf den Krongütern vorgenommen wurben, ſcheinen 
ſich in Kurland Pachtverhältniffe nach englifcher Art zu bilven, die 
zum Bortheil von Herren und Bächtern zugleich ausſchlagend viel · 
leicht aus Roth und Gefahr heraus einen Weg zu verföhnlichen 
und Dauer und Gewinn verfprechenden Zufländen führen. Es waͤre 
hohe Zeit; denn Die zuffifche Regierung hat die Uebelftände weis 
terhin ſchlau benutzt, ſich in den Spalt einzubrängen, um den alten 
Haß der Letten gegen ihre beutfchen Gebieter zu ihrem Vortheil 
auszubeuten. Es fehlt daher nicht an Männern, bie bie ganze 
Mafregel der Emancipation von vornherein angelegt glauben 
zu einem Werkzeug, um zu trennen und dadurch zu hertſchen *. 
38) 9, Bubdeus, Halbruffiſches. 1954, 2, 15. 
n. 48 
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Macht, Umfang und Beſchaffenheit des ruffifhen Central⸗ 
reichs erflärt ſchon an fh, und ohne die Annahme planmäßig be- 
techneter Anfchläge der einzelnen Geſetzgeber, die allmaͤlige Unter- 
grabung der Heineren angehängten Stämme und ihrer nationalen 
Einrichtungen ; und dieſes Werk der Gegenwart und Zukunft hat 
in einzelnen biefer Provinzen ſelbſt durch die Werke ihrer eigenen 
Vergangenheit, wie in den Leibeigenfchaftsverhäftnifien der balti- 
ſchen Lande, eine leidige Erleichterung und Borbereitung gefunden, 
die dann wohl zur gelegenen Stunde die fremden Beherrfiher zeit, 
von diefer Gunſt der Berhältniffe befchleunigten Rugen zu ziehen. 
Eben diefes Berhängniß waltet auch, und in weit höherem Maaße, 
in den Schidfalen von Polen. Bei den Schritten zur Abſtellung 
der Leibeigenfchaft in den Oſtſeeprovinzen erlaubt es ber gefchicht- 
liche Zufommenhang und Berlauf der Dinge und felbft die Ber- 
fönlichkeit des Kaiſers Alexander nicht, grade bei ihm anfängliche 
argliftige Zwede vorauszufegen in einer Sache, die fein Gemüth 
verlegte und feine autofratifche und weltherrfchende Stellung nicht 
fo nahe berährte ; mit weit befierem Scheine fann man fid zu dem 
Vorwurf berechtigt halten, daß er mit den nationalen Hoffnungen 
des polnifcgen Boltes von allem Anfang an ein granfames und 
unauftichtiges Spiel getrieben habe. Demnoch darf man aud) in 
dieſem Falle nie vergefien in Anfchlag zu bringen, weber was bie 
veränderten Zeitverhältniffe und die vorrädenben Jahre in dem 
Inneren des beweglichen Kaiſers ummandelten, noch auch wie fehr 
die unglädlichen Geſchiche und Charaktereigenheiten, die alten und 
neuen Sünden bes polniſchen Volles zu der Beftaltung ihrer neuen 
Berhältniffe zu und unter Rußland beigetragen haben. 

Niemand wird je mit jenen welthiſtoriſchen Gonfellationen, 
unter denen bie Theilung Polens vorging, die That und die Weife 
der Auflöfung diefer Ration entſchuldigen wollen; nie aber würde 
man aud) die Ausführung ſolch einer That begreifen, wenn man 
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wicht die Gründe ihrer Möglichkeit und ſelbſt die Herausforderung 
dazu in den Zuftänden der Ration und des Staates felber erforfcht 
hätte. Im keines anderen fo großen Volkes Geſchichte wird es fo 
leicht wieder begegnen, daß in den Anfchlägen der feindlichen 
Nachbarn der Gedanke einer gewaltfamen Theilung Jahrhunderte 
lang wiebergelehrt und wiedererwogen worben wäre, wie es unter 
den Grenzſtaaten Polens immer und immer wieder gefchehen iſt feit 
jenem erften Borfchlage, der ſchon zu Ende des 14. Jahrhunderts 
zwiſchen dem beutfchen Orden und den Herzogeg und Fürften von 
Goͤrlitz, Defterreich, Mähren und Ungarn gefallen war. Und bet 
feinem Schidſalsſchlage eines anderen Volkes von dieſer Macht 
und Zahl, der dem Falle der erften polnifchen Theilung ähnlich 
fähe, wird es fich fo leicht wieber finden, daß ein leidenſchaftlicher 
Volls⸗ und Freiheitöfreund fo wenig davon betroffen worden wäre, 
wie damals Rouſſeau war, ber ſich mod) vor der ausgeführten 
Teilung vielmehr verwunderte, daß Polen, zur Freiheit nur durch 
Anarchie gebildet, fo Tange hatte fortbeſtehen Können und daß fein 
größtes Unglüd bis dahin nur die Anarchie geweſen fei. Als zu 
der Zeit, wo Bonapartes kühne Umgeftaltungen ber europäifchen 
Staatenwelt den Oſten zu berühren begannen, die Hoffnung unter 
den Polen rege warb, in den außerorbentlichen Ereigniſſen auch 
für die Herflellung ihrer Ration einen Anhalt zu ergreifen, follten 
RA auch jegt, und nur allzubald, dieſelben Züge des Vollocharak. 
ters wieber entfalten, die biefe Wiedergeburt ber Ration fo fehr 
erſchwerten, wie fie vordem ihre Wuflöfung erleichtert hatten. Bei 
den erften beftimmterenHusfichten, die fi in den Kriegen zwiſchen 
Rupland und Frankreich eröffneten, fanden fich die Wortführer 
unter den Polen nad) ihrer Alteften Weiſe gefpalten in ihren Nei⸗ 
gungen zwiſchen beiden Feinden und unterhandelten mit biefem und 
jenem. Rod waren die Annäherungen beider Mächte, die bie 
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wollten, weber von einer ausgefprochenen Vorliebe noch von aus⸗ 
geſprochenen Entwürfen und Anträgen begleitet gewefen, und als⸗ 
bald forderten die Oginsli (ſchon 1794), die Kosciuezto, bie 
Kniaciewicz vom Directorium, von Rapoleon, von Alerander, aus 
der Aufgebung und dem Nichts heraus, das All ihrer vollſtändigen 
Herftellung in den alten Grenzen; als ob ihnen jede Herſtellung 
zur Unabhängigkeit in einem verkleinerten Umfange ein viel unerträg- 
licherer Gedanke waͤre, als die nationale Zufammenfafjung felbft unter 
fremder Obherrſchaſt! Nachher als durch die Bildung des Hergog« 
thums Warfhau eine Art Herftellung auf einem Gebiete erlangt 
war, hätte dort alles Bemühen fein follen, wie Napoleons weifer 
Rath ausdrücklich einmal einfchärfte, bier einen neuen Staatölern 
zu bilden duch die fefte Richtung auf eine beffere innere Ordnung, 
und unter vorläufigem Verzichte auf alle weit ausfehenden polis 
tifchen Plane. Diefe Haltung einer ſelbſtaͤndigen, neugebornen 
Nation aber verfehlten dieſe emancipirten Theile des Volles, das 
fo ganz nur von Freiheit und Nationalität erfüllt fhien, fo fehr, 
daß fie fich vielmehr als die Einwohner einer franzöftfchen Provinz 
anftellten, daß fie unter Feſten und Gelagen ihre Regimenter gegen 
die Sreiheitöfämpfer.in Spanien ausfandten, oder* ſich an Reapel 
und Etrurien wie Mameludten als Leibgarden geben ließen. Diefe 
Erfahrungen allein Könnten erflären, warum Napoleon Bedenken 
trug, zu ber Herſtellung einer Nation feine Hand zu bieten, bie 
Ähm nur kriegeriſche und Feine friedliche und induſtrielle Anlage 
zeigte; warum ſich feinem Geiſte die Vorſtellung des religiöfen und 
demofratifchen Fanatismus in dem alten Böhmen aufrängte, an 


39) Wie ihnen einer ihrer Landsleute ſelbſt vorwarf: Bawaazkiewicz, 
tableau de l’influence de la Pologne sur les destindes de la r&volution 
frangaise. 1847. 
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deſſen Grenzen er einen neuen zepublifanifchen Heerb zu errichten 
fich ſcheute; warum er fein Herz faßte für eine Befreiung Polens, 
auch als fie ihm ſelber förderlich war, ihm felber erwünfcht fchien. 
€r hatte zwar in dem Herzogthume Warfchau nicht die Keime eines 
nen zu ziehenden Staates zu legen gedacht, er hatte es nur zu 
einem Mittel der Spaltung unter den jüngft verbundenen Oſtmaͤch⸗ 
. ten, der Drohung gegen Rußland beſtimmt; er wollte auch noch 
1809, als ex es zu einem Staate von vier Millionen vergrößerte, 
nicht zu einer förmlichen Herftellung vorgehen, und er durfte es 
nicht, wenn er nicht ſchon jegt mit Rußland völlig brechen wollte, 
defien Bünbniß ihm für feine Entwürfe gegen England unentbehr⸗ 
lich war. Gleichwohl hätte er es ſchon damals, wie nachher wieder 
1812, fehr gerne gefehen, wenn ſich die Polen aus eignem Antriebe 
erhoben hätten, um ihre Befreiung zu verbienen, um fie in den 
Augen der Ofimächte zu rechtfertigen. Aber damals wie fpäter 
(1812) warteten fie auf fein Zauberwort, das ihren Bann Löfe, 
wo es doch vor Allem zu beweifen galt, daß in dem ſcheinbegrabenen 
Volkoloͤrper noch dauerfähiges Leben ſei. Wie fehr man in Ruß⸗ 
land grabe dieſe volfsthümliche Politik des Franzoſen, die Polen 
von innen heraus in Bewegung zu bringen, fürchtete, bewies 
Alerander am auffälligften damals, als er ihr durch eine Art von 
Bertrag (1810) für immer vorzubauen fuchte, durch den Rapoleon 
ſich verpflichten follte, ein Bolen niemals herzuſtellen. Und wie 
wichtig wieder fürRapoleon in beſtimmten Fällen ein ſelbſtaͤndiges 
Bolen war, bewies Ex in feiner entſchiedenen Verweigerung dieſes 
Bertrages, bei der er nicht Anftand nahm, diefelbe Andeutung ſei⸗ 
ner Wünfche, die er fo wiederholt den Polen gab, felbft nach dies 
fer Seite hin zu machen: er wolle fich nicht verbinden, der Bor 
fehung, oder den Polen ſelbſt den Krieg au machen, falls fie Mittel 
fanden ſich zu erheben. Der ruſſiſche Kaiſer mühte ſich unerfchöpf- 
lich in Vorſchlaͤgen ab, dieß drohende Geſpenſt der polnifchen 
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‚Herftellung verſchwinden zu machen; da Rapoleon auf feinen ein ⸗ 
sing, fo begannen nun feine Berfuche, die Plane Rapoleons felber 
an fi zu reißen. Er Hatte dem Rattonalgefühle in Lithauen gleich 
feit feinem erſten Kriege mit Frankreich in aller Weiſe zu ſchmei⸗ 
cheln begonnen ; er ließ jept das Gerücht von feinen großen Reform 
planen, von der Vorbereitung eines Berfaffungsentwurfs für biefe 
Brovinz ausbreiten; er fprach es (1811) an Oginsfi aus, daß er 
im Fall eines Krieges Polen herfiellen und mit Rußland in dem 
Verhaͤltniſſe wie Ungarn zu Deflerreich verbinden werde. Ernſt 
war e8 damit viel weniger als mit Napoleons Abſichten; galten 
diefe Borfpiegelungen doch felbft einem Stein nur als ein Mittel, 
der polniſchen Eitelkeit zu ſchmeicheln. Die Polen ſelbſt ſchienen 
dieß zu fühlen; die Begeifterung, die Hoffnung der Mehrzahl war 
in diefer kritiſchen Zeit auf Napoleon geftelit, da fie bei dem aus⸗ 
brechenden Kriege von 1812 den Ruffen ohnehin verloren glaub⸗ 
ten; aus Bolhynien und Lithauen Famen bie Patrioten nach War- 
ſchau und das Land zitterte nach Krieg: dennoch thaten fie nichts 
auf ihre eigene Hand. Sie hatten Rapoleons früheren Rath nicht 
beachtet, an inneren Berbefferungen zu arbeiten; es fehlte an Gelb 
und materiellen Mitteln, es fehlte an dem Muth, an dem Einmuth 
au einer freien Erhebung. Es ift wahr, Napoleon wollte auch jegt 
nad) feinen ausdrüdlichen Weußerungen ** in Polen „Eein Forum⸗, 
fondern blos ein Lager herſtellen; und Hätten die Dinge raſch zu 
Berföhnung und Frieden oder zu volftänbigen Siegen geführt, fo 
würde er ſich nicht bedacht Haben, die Polen, auch wenn fie aufge: 
fanden waren, je nad; den Umſtänden auch wieder fallen zu laſſen. 
Wie die Ereigniffe aber kamen, welche Verbienfte hätten fie ſich 
durch eine entfchledene Erhebung damals um Napoleon erworben, 
. und welche Dienfte dadurch von ihm in Anfprud nehmen Können ! 


40) Villemain, souvenirs. 1854, I. 
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& hatte doch in feinem Bändniffe mit Oefterreich (1812) den Fall 
einer Herſtellung Polens vorgefehen ; er hatte body Sachſen vor⸗ 
bereiten laſſen, daß es die Hertſchaft Aber Polen nicht behalten 
werde; er nannte den Krieg felbft, den er führte, ven zweiten pol« 
niſchen Krieg; er wies die Polen in den Inftructionen an feinen 
Gefandten, Abbe de Pradt, die diefer ſelbſt einen vollſtaͤndigen 
cours de clubisme nannte, dahin an: fie müßten ihre Stärke 
durch ihren eigenen Patriotismus wieder erhalten und die Fran⸗ 
zoſen nur als mächtige Hülfsvölfer anfehen. Aber ihnen genügte . 
an biefem Winke nicht, fie erwarteten die deutlicheren Befehle des 
Machthabers. Sie warfen Rapoleon vor, daß er halbe Maasregeln 
ergriffen und feinem Gefanbten, daß er felbft dieſen entgegengear- 
beitet und die Thätigkeit ver. Polen erſtidt habe; und de Prabt 
ſelbſt hat ſich nachher gerühmt, durch eben diefe Haltung, Er 
allein, des Eroberers legte Entwürfe vereitelt zu haben. Aber 
nie hätte ein de Pradt, wie ungeſchidt er fid in der Aufgabe be» 
nahm, einen fpanifchen Auſſtand oder die Herftellung der alten 
Confoͤderation zu bewirken ohne feine Hände im Spiele fehen zu 
laſſen, die Polen von eigenen kräftigen Schritten abhalten können, 
wenn fie ſelbſt von einer großen und entſchloſſenen Begeifterung 
durchdrungen waren. Der Abbe hatte ven Reichstag, der bei 
feiner Eröffnung! die Herſtellung Polens ausgeſprochen, nach 20. Iunl 1812. 
wenigen Tagen wieber heimgeſchidt und blos einen Eonföbera- 
tionsrath zuräd behalten, der nur feinen franzoͤſiſchen Eingebuns 
‚gen und denen bes Minifteriums folgte, das vor der Wiederbele⸗ 
bung der alten Gonföderationsaufflände Grauen trug. Napoleon 
tadelte ven Abbe, ohne aber nachzuholen ober zu beffern, was er 
verfäumt ober verfehlt hatte. Als ihn in Wilna die Abgeordneten 
des Reichstags um die Erflärumg der Herſtellung Polens angin- 
gen, ſprach er den Wunſch aus, in ganz Polen den Geift wie in 
Warſchau erwachen zu fehen und wies fie auf Einmüthigfeit, die 
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ihre Feinde zur Anerkennung ihrer Rechte bringen werde. Er ber 
rührte den wunden Fleck. Denn ſchlimmer als feine, des Be» 
ſchuͤhers, Haldheit war für die Polen ihre eigene Getheiltheit zwi- 
ſchen Rußland und Frankreich. In dem Eonföberationsrathe wie 
in dem Minifterium faßen franzoͤſiſch und ruſſiſch Gefinnie neben- 
einander; bie Lithauer Hofften auf Alexander ; eine fo angefehene 
Bamilie wie Die Czartorysli trug auf beiden Schultern ; der Vater 
war Reichstagsmarſchall und fein zweiter Sohn in ber franzöfls 
ſchen Armee; fein Altefker Sohn, der Jugendgenoſſe Alexanders, 
hielt ſich zurück, wollte nicht undankbar gegen den Czaren, nicht 
untreu gegen fein Bolt fein, trat zwar aus dem zuffifchen Dienſt 
aber erſchien auch. nicht auf dem Reichstag, um fich im Fall eines 
üblen Ausgangs Rapoleons für die Herftellung eines ruffifchen 
Polens möglich zu erhalten. Dieß allein machte jede einträchtige 
Handlung und jede große Anftrengung unmöglich, und gab Ra- 
poleon nicht grundloſen Borwand, die ihm gemachten Vorwürfe 
gegen bie Polen felber gu Tehren*!. 


gain —ã Sobald Napoleon feinen Rüdzug aus Rußland antrat, er⸗ 
far: Genie. ſchien Adam EzartorysHi der Sohn in Warſchau, um die Polen 
zu Alexander herübergugiehen. Er flellte mit den bisherigen Wi: 
niftern der Finanzen und des Inneren Matuszewicz und Graf Mo: 
"Ende Ron. 1812. ſtoweli die Grundlagen auf, auf die nach ihrer Auſicht Mlerander 
den Konigſtuhl von Polen aufpflanzen und befteigen follte: Ber- 
einigung Warfchau’s mit Lithauen und eine Verfaſſung, die aus 
der des Herzogthums Warfchau und der vom 3. Mai 1791 zu. 
fammengefegt wäre. Dieß geihah, während Matuszewicz noch in 
Sachſen und in Paris zugleich mit dem bisherigen Koͤnig⸗Herzog 
und dem Schupfaifer Befprechungen hatte, was felbft ein Soldat 


41) Bignon 13, 493 (der in biefen polnifchen Verhältniffen z. Th. Augen ⸗ 
geuge war.) 
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wie Poniatowski mit der Rothwendigkeit entſchuldigte, in die ale 
Polen verfegt wären, „zwei Gewiſſen zu haben.“ Und auch Ezar- 
toryski unterhanelte nebenher nach anderen Planen auf eigene 
Hand mit dem ruffifchen Kaiſer. Interefie und natürliche Anlage 
lehrten diefen, bie Polen klüger als Rapoleon zu behandeln und 
leichter zu gewinnen. Er ſchonte das beſetzte Land, er verzich den 
abgefallenen Lithauern, er hielt jede Rache und Ahndung zurüd 
und ließ feine Liebenswürbigfeit mit der Gewalt der Verhaltniſſe 
zuſammenſpielen, die Herzen der Teichterreglichen Polen gläubig 
zumachen, was vollends in den beften Zug ber Erfolge Fam, nach⸗ 
dem der Eultus Alexanders erft bei den Frauen Mode geworben 
war. Hatte zuvor Rapoleon bie Polen in Aufftand zu bringen 
gewünfgt, fo wünfchte nun aud) Alexander, um Oeſterreich und » 
Preußen nicht durch feine eigenen Entwürfe von ſich und feinem 
Bündniffe abzuſchreden, die Polen ſelbſtaͤndig handeln zu ſehen: 
wenn die Regierung des Herzogihums, ließ er Czartoryskl wiſſen, Anf. San. 1515. 
einen Bündnißvertrag mit ihm fchließe, fo würde er die Waffen 
nicht niederlegen, bis die Wünfche der Polen erfült wären. Diefe 
Wuͤnſche waren aber wie immer, ſelbſt bei den Befonnenen, uners 
fättlich. Czartorysli, der ſich darüber nicht täufchte, daß Unab⸗ 
haͤngigkeit und Freiheit unter ruffifcher Herrſchaft, unter einem 
Nachfolger wie Conſtantin nie gefihert fein würden, Hatte e8 ger 
wagt, fo lange noch der gefürchtete Feind auf den Füßen war, 
Alexandern feine ganzen Entwürfe vorzulegen, deſſen Zweideutig⸗ '27. Dee. 1612, 
keit er doch aus langen Erfahrungen Hätte kennen müffen; er ver⸗ 
langte die Berbindung aller polnifchen Provinzen unter dem Groß⸗ 
fürften Michael als unabhängigem König. Allein, von der Unabs 
hängigfeit gar nicht zu reden, fo hätte Alexander die bloße natio« 
nale Berbindung aller polnifchen Provinzen niemals wagen dür⸗ 
fen auszuſprechen; die neue Drganifation auf feine neuen Erwer ⸗ 
dungen in Polen zu beſchränken, war ihm von allen Berhättniffen, 
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von den Nachbarn und fpäteren Berbünbeten, von feinen Rufen, 

von al feiner ſtaatsmaͤnniſchen Umgebung allgn gebieteriſch anfer« 

9/16. 3om. 1813. {egt. Er antwortete! Czartoryshi: was bie Formen beiteffe, fo 
habe er bie freieften fletö vorgezogen ; die Idee der Unabhängigkeit 

aber Fönne nicht angenommen werden; Lithauen, Podolien und 
Volhynien fähen ſich als ruſſiſche Provinzen an und feine Logif 

ver Welt werde Rußland überreden, fie unter die Herrſchaft eines 

anderen Fürften zu geben. So ſprach er auftichtig über die Ge⸗ 

bietsfrage und trog über die Berfaffungsfrage; wohl wiſſend, daß 

er aus Rädficht auf Preußen und Deflerrei in dieſer fo wenig, 

wie in jener, freie Hand behalten werde. Wie es in Wahrheit 

mit den Formen werben follte, ließ ſich bereits vorausfehen, als 

7/14. Mirz1818. der Kaifer! einen oberften Regierungsrath für Polen zufammen- 
feste aus dem ruffifchen General Lanskoi ald Gouverneur, einem 
geundfäglichen Gegner aller polnifchen Rationalität und Berfaf- 

fung, und aus drei Räthen, dem Preußen Eolomb, dem für ruffen- 

freundlich verfchrieenen Lubedi und dem Patrioten Wawrzewsli. 

‘im Keil. Diefer Maaßregel folgte nach wenigen Wochen! die Aufloͤſung des 
Confoͤderationsraths; und nun wurde Polen vorerſt als ein erober ⸗ 

tes Land verwaltet, nur daß Alles gethan warb, um die polnifche 

Citelfeit zu unterhalten, durch Geftattung aller nationalen Regun« 

gen und Feſte auch in Lithauen, durch Bildung eines polniſchen 

Heeres in Warſchau. Noch war daher während bes Wiener Con ⸗ 

greſſes, unter Alexanders Zerwuͤrfniſſen mit ven übrigen Mächten, 

Alles voll guter Erwartung in Polen. Koschuszko ſchrieb dem 

Kalſer damals, ihn auffordernd, fi zum König von Polen zu 

machen, und dem Lande eine Verfaffung zu geben; Alexander 

erwieberte ihm, mit einer wohlfeilen Schmeichelei gegen die Na⸗ 

Mal 1514. tonalität, am Jahrestage! der polniſchen Verfaſſung von 1791: 
am er werbe die Polen überzeugen, daß ihr vermeinter Feind ihre 
ER Wanſche örfüllen werde. Sobald aber in Wien! die polnife 
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Sache erledigt und der Umfang bes neuen Koönigreichs Polen ges 
oronet war, begann auch in Folge feiner Einfchränfung auf, die 
wenigen 8 Woiwodſchaften eine plögliche Misfimmung die Fülle 
der biöherigen Hoffnungen zu verbrängen. Der zur Rüdfehr aufe 
geforderte Kosciuszto fagte ab, wenn nicht Lithauen verbunden 
würde; und Alexander ſprach nun geringfchägig von ihm, wieRar 
poleon früher bei ähnlichem Anlaß gethan hatte. Die Umgebung 
Meranders aber fehärfte in ihm den Stachel der Berlegung, die er 
ſchon nun über das unzarte Benehmen der Leute empfand, die, 
jegt wie fo oft wieber, dem Zugeftändnig antworteten mit Forde ⸗ 
rungen, bie ftatt der bargebotenen Berbefferung ihrer Lage im 
hohen Tone die Unabhängtgfeit verlangten, die von den Umwäl« 
sungen biefer Zeit nach den kleinſten Anfttengungen bie größten 
Bortheile für fich begehrten. 


Ein Aufruf Meranders! fagte ven Polen ihre Sprache, ihre 
eigene Armee und Berwaltung unter Iandemännifchen Beamten, 
eine Berfaffung, Handelsftelheit und erleichterte Verbindung 
mit den alten Theilen Polens zu. An demfelben Tage war der 
Grundriß einer Verfaffung veröffentlicgt worden, bie zwar fpäter, 


als fie aus Nowoſilzow's Umarbeitung! endgültig hervorging, 'ane 1815. 


um manche heilfame Beſtimmung gefehmälert war, aber auch 
fo noch im In« und Auslande mit Begeiſterung aufgenommen 
warb, weil fie dem Worte nach die weentlichften Bedingungen 
einer nationalen Freiheit, verantwortliche Minifter, unabhängige 
Richter, freie Preffe und Religionsübung u. f. gewährte. Wären 
diefe Zugeſtaͤndniſſe, wenn auch unter zaͤher Wilfährigfeit, nur 
mit Aufrichtigkeit eingehalten worden, fo follte man denken, hätte 
ſich Hier in Heinen Grenzen ein junger Kern polnifcher Rationali» 
tät und Zufunft bilden Fönnen. Aber Beides, die Borausfegung 
und der Schluß, find vieleicht gänzlich weftländifche Denlweiſe 
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und würden unter Ruffen und Polen kaum zugegeben werben. 
Aufrichtige Polen*? felber haben es eingeſtanden, daß auch eine 
zebliche Ausführung der Berfaffung die Revolution in Polen nicht 
verhindert hätte, die ſchon in der Errichtung des Königreichs vor⸗ 
bereitet gewefen fei: dieß Volk, das die Erinnerung an feine ein 
ſtige Freiheit ſchlechterdings nicht von der feiner einftigen Größe 
trennen kann, „lebe und begreife ſich nur im Aufftand.” Dieß iſt 
daſſelbe, was fonft vorzugsweiſe die Rowoſilzow und andere 
Feinde der Polen ihnen vorzumerfen pflegten: daß eine Art Revo- 
lutions⸗ und Verſchwoͤrungsmanie dieß Volk ergriffen habe, das 
flaatlos, wie es if, der Träger einer Idee ganz abftracter Freiheit 
geworben ift, wie fie feiner anarchiſchen Vergangenheit, wie fie 
feiner verzweifelten Gegenwart gemäß tft, einer Idee, die die frucht ⸗ 
barfte Rahrung nad) und von allen Seiten gibt und empfängt in 
einer Zeit, wo unter Verſchwoͤrungen und Ummälzungen, unter 
Berfolgungen und Verbannungen die Borfechter der Freiheit über- 
all von dem Beftand, dem Beſitz, der Orbnung in Haus und 
Staat anfingen gänzlich abzufehen. Und dieſer revolutionäre Hang 
hat dann allerdings in Polen, gerade feit fenen Tagen der neuen 
und frifchen Hoffnungen, nur zuviel Anlaß zur rafcheften Ausbil« 
dung durch das Verfahren des Ruffen erhalten, dem Treue und 
Olauben.und die Erfühung der mäßigften Verſprechungen nicht 
möglich war. Schon bie erften Maasregeln fohten dieß bewähren. 
AS der Statthalter zu ernennen war, erwartete Jedermann, nach 
dem Kosciuszko unmöglich geworben war, daß Ezartorysli, ſei es 
wegen feiner Bamilie, fei es wegen feiner perfönlichen Beziehung 
zu Mlerander, biefe Stelle erhalten würde. Diefe Familie war 
unter König Auguſt III. die reichſte im Lande geworden; fie hatte 
in den legten Zeiten Polens ihren Ehrgeiz auf die Krone gerichtet 


42) Wie Mocnadt in feiner Geſchichte der polntfchen Revolution. 
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und ihr eiferfüchtiger Hader mit den Poniatowoli hatte zu dem 
Falle von Polen wefentlich mitgewirkt. Seit ihnen biefe letzteren 
in St. Petersburg den Rang abgelaufen hatten, waren die Czarto⸗ 
ryoli aus früheren Anhängern Rußlands deſſen Gegner geworben; 
nad) der Revolution von 1794 hatte ihnen der Verluſt ihrer Güter 
gedroht; aus biefer Lage rettete fie ber Generalgouverneur von 
Lithauen Repnin, durch den die Söhne des alten Adam Czartoryski 
als Pfänder der Treue nad; St. Peteraburg gezogen wurden. 
‚Hier fügte es fi dann, und die polenfreunbliche Geſinnung Kaiſer 
Paul's erleichterte e8, daß der junge Adam Czartoryokli (feit 1795) 
mit Mlerander unterrichtet und fpäter fein Freund und Rathgeber 
ward; diefe Freundſchaft hatte zeitweife noch an vertraulichen Bes 
ziehungen gewonnen durch des Kaiſers Berhältniß zu der Oberjäger« 
meifterin von Nariſchkin, Czartorysli's Schwefter. Wir find ſeitdem 
den Einflüffen diefe Mannes auf Mlerander immer wieder begeg« 
net; wie oft auch biefer den politiſchen Rathfchlägen des Gumſtlings 
entgegentreten mußte, doch war er nie aus dem Bertrauen zu ihm 
herausgetreten. Als er zur Zeit der Napoleonifhen Einwirkungen 
aus dem auswärtigen Minifterium hatte entfernt werden müflen, 
war er ald Eurator der Univerfität Wilna an der Spige des öffents 
lichen Unterrichts in dem ganzen ruffifchen Polen geblieben, hatte 
mit Hülfe des Grafen Thabdäus Ezadi dort eine Menge Schulen 
‚gegründet und in Wilna, unter den Einflüffen und dem Wetteifer 
der franzöffchen und deutſchen Bildungoſchulen, die durch die 
Snjadedi und Kollontay vertreten waren, ein ganz neues geiſtiges 
Leben hervorgerufen ; er hatte ſich fo das Zeugniß von Nowoſilzow 
erworben, daß er durch feine curatorifche Thätigkeit die Verſchmel⸗ 
zung ber ruſſiſchen und lithauiſchen Jugend um ein Jahrhundert 
verſchoben habe. Seit 1812 hatte der Kaifer feinen Freund wies 
der in feine nächfle Umgebung gezogen, um init ihm alle polniſchen 
Verhaltniſſe zu berathen; er hatte ihn am Wiener Eongreffe wie 
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einen Vertreter und Minifter von Polen behandelt und ihn zuletzt 
feit20.9uniseıs. benuht, um ber anfängliden proviſoriſchen Regierung! durch ihn 
einen freifinnig nationalen Schimmer zu leihen. Aber jeht, als es 
zur dauernden Einrichtung Fam (wo bie gewichtigſten Stimmen im 
Alexanders Rathe deutlich einen Ruffen zum Statthalter begeht» 
ten), wurde Czartorysli Faltfinnig bei Seite gefchoben und der 
greife Krüppel General Zaionczek erhielt dieſen Poften, von dem 
eine felbRändige Tpätigkeit nicht zu fürchten war. In den Ber= 
waltungsrath (Minifterium) traten die Minifter des Herzogtums 
Warſchau, die Matuszewig, Moſtowsli und Potocki ein, neben 
Wielhorski und Wawrzewsli, zum größten Theile Männer, denen 
Niemand den Muth zutraute, eine Stellung nad) dem Geiſte der 
Berfaffung zu behaupten. Sie duldeten widerſpruchlos, daß, wie 
in dem Herzogthum Warfchau ein franzöflfcher, fo jet ein zuffe 
her Bevollmächtigter,, Ritolas Nowoſilzow, ihnen zur Seite ge= 
ſetzt warb, der fofort „auf Wunſch der Minifter und des Statthals 
"29. Suni 1816. ters. (hieß es In einem betreffenden Refeript') ihren Sihungen beis 
zuwohnen ermächtigt warb, wo er im Ramen des Kaiſers redend 
feine Worte zu Befehlen machte, in alle Dinge und namentlich in 
die finanziellen eingriff und fein Theil dazu Half fie gu gerrätten. 
Noch unverträglicher mit dem Begriffe einer nationalen Berwal- 
tung war bie. Ernennung des Gropfärften Conftantin zum Obers 
befehlshaber bes Heeres, der ſich in dieſer Stellung als der Res 
gent des Landes benahm und das verberbliche ruffifche Syftem ein» 
fchleppte,*® die oberen Dfficiere durch flarfe Befoldung, durch Ges 
Rattung aller Wilfür und gewinnteiche Nuhung ber ‚Heerverpfler 
gung an fich zu ziehen; bieß erzeugte dann die Misſtimmung ber 
unteren Officiere in dem Nationalheere, in deren Reihe auch alle 
jene polnifchen Officiere verfegt waren, die. früher im ruffifchen 
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Heere gedient Hatten, was dem Kaifer weiterhin auch diefe frühes 
zen Anhänger entfrembete. Unter ſolchen Anordnungen und Bere 
fönlichfeiten war es nicht denkbar, daß eine Berfafjung in Polen 
je hätte zu einer Wahrheit werben Fönnen. Biele begannen an 
ihrer Verwirklichung, an der Einberufung einer Vertretung zu ver ⸗ 
zweifeln. Die ganze Einrichtung war zu ſichtlich berechnet, um 
die eiferfüchtigen Ruffen über ihren hertſchenden Einfluß in Polen 
zu beruhigen. Wußte man doch,! daß nicht Einer der Räthe ver. 1,7210. 
Mexanders feine nationalen und confitutionellen Bevorzugungen 
Polen's gebiligt Hatte! Das einfachſte Nachdenken hatte ihnen 
fagen mäffen, daß wohl ein freier Großſtaat wie England ein ab» 
folntiftifches Nebenland wie Hannover felsftändig beflehen laſſen 
Tönne, daß aber der umgefehrte Fall ganz undenkbar fei. So hatte 
Stein den Kaifer von feinen Entwürfen abzubringen gefucht, der 
ſchon 1812 vorausfagte, daß der despotifche Geiſt des Fürften und 
der conftitutionelle Geiſt des Volkes in Polen fich nicht vertragen, 
daß dieſer jenen oder jener biefen unterbrüden werde. So hatte 
General Lanskoi in einem Memoire von ber Berfaffung abgerathen, 
der die Polen nicht einmal fähig fand, nur die ruſſiſchen Einrich⸗ 
tungen Katharina’s II. zu begreifen. Am eindringlichflen hatte 
Boyo den Katfer in einer Denkfchrift! vor feinem trüglichen Vers 13/20. oc. 1s1s. 
gleiche mit der Stellung Ungarns gewarnt, das durch Erbſchaft 
an Defterreih übergegangen feine Stellung als Bedingung aufer- 
legt habe, während Rußland durch ſolch ein Berhättniß zu Polen 
eine Exoberung aufgebe, feinen unmittelbaren Zufammenhang mit 
Europa auflöfe und fo die Handlungsweife feines Feindes fort» 
feße, der Bolen herflellen wollte, um Rußland in die Barbaret zu⸗ 
rüdguwerfen. Ueber Alles hatte er von dem Gebanfen an eine 
Berfaffung abgerathen, die den Schwachen übermüthig, den Star⸗ 
fen und Sieger neidiſch machen, den Nachbarn gefährlich fein 
werde. Txog allen diefen Stimmen war bie Berfaffung veröffent- 
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licht worden, ihre Ausführung aber verzögerte fich 6i6 1818. Raum 
warb bazu gefchritten, fo erhoben ſich die grollenden Gegner aufs 
neue. Der eiferfüchtige General Michael Orlow wollte mit einer 
Anzahl andrer Officiere eine Berwahrung dagegen eingeben. Rod; 
“7. Da. idio. nach gefchehener Sache wagte Karamfin! brieflich* dem Kaifer 
feine unfaatsmännifhe Grille aufgurüden, als müfle er als 
Chriſt feinen Feinden Gutes thun; er werbe die Theilung Polens 
gut machen durch eine Theilung Rußlands, er werde dort Beifall 
erndten aber die Verzweiflung feiner Ruſſen hervorrufen, es werbe 
„entweder die Herflellung Polens der Untergang Rußlands fein 
oder die Ruffen würben mit ihrem Blute Polen benegen und noch 
einmal Braga mit Sturm nehmen!" Gleichwohl beftand Alexander, 
eigenfinnig gegen alle diefe nur zu prophetifchen Einfprahen, auf 
der Ausführung der polnifhen Berfaffung. Sie ſchloß in der 
That eine Verpflichtung der gleichen Art für Rußland in fih, zu | 
der ſich der Kaiſer auch in der berühmten Rede bei Eröffnung bes 
“7. Mir 1sıs. erften polnifchen Reichötages! öffentlich bekannte. Er erklärte da- 
tin, daß ihm die freien Einrichtungen, die er jept in Ausführung 
bringe, allegeit am Herzen gelegen hätten, daß er mit Gottes Hülfe 
hoffe, ihren heilſamen Einfluß auf alle Lande auszudehnen, vie 
die Vorſehung feiner Fürforge anvertraute. In dieſem Augen 
blide war Alexander auf der Höhe feiner freifinnigen Herrliäfeit, 
Der Reichstag verlief faſt ohne Anſtoß. Der Kaiſer ſprach das 
Vertrauen der Nation an, indem er bie Borlage eines Budgets 
unbeftimmt vertagte, weil ein neues Finanzſyſtem vor der (noch 
unerlebigten) Liquidation der öffentlichen Schuld nicht eingeführt 
werben könne; man fchenkte ihm dieß Vertrauen. (Er ließ ein 
Strafgefeg vorlegen ; es wurde in übereilender Zuvorkommenheit 
angenommen. Ein vorgelegted Heitaths⸗ und Ehefcheldungsgefeh, 
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das die Beftimmungen des bürgerlichen Gefegbuches veränderte, 
wurde abgelehnt; der Kaiſer bezeugte ſelbſt über dieſes Zeichen der 
Unabhängigkeit feine Zufriedenheit. So ſchien man von allen 
Seiten zu Rüdfiht, zu Milde, zu Dank, zu Vertrauen geftimmt. 
Die Gerngläubigen in Polen fchöpften neue Hoffnungen ; die ort 
ſtrebenden in Rußland waren gefpannt in Erwartungen; in 
Deutſchland und Frankreich erfhoN ver Ruhm des freifinnigen 
Kaiſers aufs neue. 


Der Reichstag in Warfhau war in der That der Gipfel⸗ 
punct von Alerander’s Freifinnigfeit gewefen, von wo an in ſei⸗ 
nem Reihe Stilftand und Rüdgang in ſchneller Folge und übers 
raſchender Eonfequenz an bie Stelle der vorfchreitenden Bewegung 
traten. Das Wagniß der Verkündigung der ruffifchen Berfaffung 
(fel e8, daß der Kaifer mit diefer neuen Glorie im Weſten auf dem 
Eongrefie von Aachen erfheinen, fei es, daß er feine Ruffen im 
Dften mit der polnifhen Berfaffung verföhnen wollte) war das 
Stärkfte was von ihm gefchehen war, aber auch das Letzte. Noch 
über einem Nachſpiele des Warfchauer Reichstags kündigte fi 
die neue Wendung der Dinge an. Ehe noch der Kaiſer nad 
Aachen ging, hatte ihn der mäßig freiere Ton einer Vorſtellung 
verlegt, worin der polnifhe Reichstag einige Wünfche vortrug 
und einige Berfaffungsüberfchreitungen der Minifter bezeichnete, 
aber fogleich vol ſchonender Rüdficht mit dem Mangel an conftis 
tutionelfer Uebung felber entfhulbigte. Der Kaifer ließ die Kam- 


Der Umfalee. 


mer in einem Referipte‘® an den Minifterrath! wegen dieſer unbes 4. et. 1518. 


fugten Rüge tabeln. Unter ihren Wünſchen war ein Recrutirungs« 
geſetz gewefen ; der Kaifer erwiederte, ber Artikel 91, der die Kam 
mer berechtigte, über diefen Gegenftand nach den Mittheilungen 
45) Coup d’oeil sur P’6tat pol. du royaume de Pologne. Par un Po- 
lonais. Paris 1832. Im Anhang N. 17, 
m. 49 
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des Königs zu verhandeln, befuge Ihn zu einer folchen Mittheilung, 
verbinde ihn aber nicht. Balt die Verfaſſung ald Ganzes, wie 
faſt überall in jenen Zeiten, als ein freiwillige Gefchent des Re⸗ 
genten, fo ſchien hier die wirkliche Gewähr ihrer einzelnen Artikel 
eine Gnade, ihre Ausführung nur eine Art Verfuch fein zu follen, 
deſſen Dauer und Fortgang von der Artigkeit der Landeslinder ab⸗ 
haͤngig gemacht wurbe, aus dem Geſichtspuncte, den Die ruſſiſchen 
Geſchichtsſchreiber“ ohne Scham befennen, daß der Kaiſer über 
der Verfaffung, nicht unter ihr flehe. Im October und Rovember 
befand ſich Alerander in Aachen. Die Belanntſchaft mit den deut ⸗ 
ſchen und franzöfifchen Zuftänden fing bier an, ihn zu beunruhi— 
gen. Bei feiner Anweſenheit in Belgien und Frankreich nach dem 
Eongrefie hatten einige Unfinnige aus der alten napoleonifhen 
Armee den (nicht ausgeführten) Anfchlag*” gemacht, den Kaifer 
auf der Straße von Aachen nad) Brüffel zu ergreifen und zur Pros 
clamation Napoleons IT. zu nöthigen. Im Frühling des folgen 
den Jahres fiel Kopebue als ein Opfer feiner ruffifhen Wohl⸗ 
dienerei; in Furgen Friſten folgten die Mordanfaͤlle auf Ibell und 
den Herzog von Berry nach; diefe Waffen, gegen Kürften und 
Bürftendiener erhoben, mußten in dem reizbaren Kaiſer der beab⸗ 
ſichtigten belgiſchen Nachſtellung noch in der Erinnerung eine er« 
höhte Bedeutung geben. Der Ausbruch der fpanifchen Revolution 
(1820) gab dann das Zeichen zu dem entfchiedenften Umfchlag fei- 
ned Regierungsſyſtems. Kurz vorher hatte noch die auswärtige 
Politik in Deutſchland wenigftens einen freifinnigen Schein bes 
hauptet und im Inneren waren noch Schritte gefchehen, die auf 
einen Berfolg der früheren Entwürfe in Bezug auf die Leibeigene 
Schaft in Rußland ſchließen ließen. Bon jegt an aber ſtockten auch 


46) Bie v. Smitt, Geſchichte des polniſchen Auffande und Krieges. 
47) Notice hist. sur le complot form& contre Pemp. Alexandre. 
Paris 1819. 
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die letzten reformiftifchen Maasregeln, die noch im Gange gewefen 
waren, auf einmal, und das Schönthun der ruffiſchen Regierung 
mit Freiheit und Aufllaͤrung hörte plöplich auf. 


Es Hatte nicht fehlen fönnen, daß unter den großen Exeig« Gere Beiet 
niffen der Zeit und den vielfachen Berührungen mit dem Auslande J 
derſelbe aufgewecktere Geiſt, der den Kaiſer in ſeiner Jugend er⸗ 
faßt hatte, auch in einzelne Kreiſe des ruſſiſchen Volles, wie eng 
gezogen fie fein mußten, eingedrungen war. Die große Einför- 
migfeit des ruffifchen Lebens hatte durch die ganze Natur der Zeit 
und zulegt durch die inneren und äußeren Kriege eine gewaltige 
Unterbrechung erlitten. Die Reifemanie, die feit der Aufhebung 
der Reifeerfchtwerniffe unter Alexander die Ruffen ergriffen hatte, 
der Aufenthalt fo vieler franzöfifcher und deutſcher Flüchtlinge, 
nachher (1812) die Zerftrewung fo vieler fremden Gefangenen über 
den ruffifhen Boden, dann (1813) der Ausmarfch der Truppen 
und der Miligen ins Ausland, die dreijährigen Kriege auf fernen 
Schlachtfeldern und die dreijährige Beſetzung von Frankreich, al 
dieß hatte ſelbſt den größeren Maffen der Ruffen eine Menge neuer 
Anſchauungen gegeben, es hatte, wie unter Spaniern, Stalienern 
und Polen, befonders die Officierswelt eingeweiht in Webanfen« 
und Geſellſchaftskteiſe, die ihnen zuvor ganz unbekannt waren. 
Eine Flut von neuen Begriffen drang fo mit den Heimfehrenden 
über die ruffifche Grenze ein; ein Strahl geiftiger Erweckung zün« 
dete in dem Solbatenftande, der ſich als den einflußreichften und 
mädhtigften fühlte; aus den Reihen der Gebilveten wurde eine 
Anzahl edler Seelen in die Ideen, die Bildungen und Einbils 
dungen der enropäifchen Fortſchrittsmaͤnner mitgerifien und, 
während fonft der Ruffe ein Kalter Realiſt iſt, fo geiff in dieſen 
Heinen Kreiſen derſelbe politifche, Titerarifche, menfchenfreund« 
liche Enthuſiasmus und Idealismus Platz, der den Kaifer fo 

49* 
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lange befeelt Hatte, der ihm die Zuneigungen eben dieſer Kreife 
und ihnen anfangs die feinen gewann. Im Gefpräche mit Eylert 
hatte Alexander 1813 geäußert, daß diefe Kriege für Rußland eine 
neue Epoche bringen würden, und feine Entwürfe waren damals 
noch darauf geſtellt, mit dem Jahrhundert Schritt zu halten. Diefe 
Denkweiſe hatte num um fich gegriffen; die Sreifinnigfelt wurde 
eine Art Mode, mit der man hoffen durfte, dem Kaiſer angenehm 
zu werben; er hatte fie nicht allein geduldet, ſondern ermuthigt; 
Berfonen, die feit 1816 nad} längerer Abweſenheit nad; Rußland 
surüdfehrten, fanden die Cenſur und bie Spionerie der Polizei wie 
vertagt, und die Art zu fein und zu fprechen feld in der Haupt. 
ſtadt ganz verändert. Befonders die Einflüffe der ausländifchen 
Literatur machten ſich in einer ganz neuen Weife fühlbar. In Pos 
719, San. 1817. [em hatte die! neugeſtiftete Univerfität Warfchau die biöherigen 
Mittelpuncte der nationalen Bildung, Wilna, Pofen und Krakau, 
noch um einen neuen vermehrt; Warfhau und Krafau flellten 
die franzöfifch:claffifche, Wilna mehr die deutfchromantifche Rich ⸗ 
tung der Literatur dar,“ ehe die Niemcewicz und Mickiewicz den 
Sieg der romantifhen Schule über die Demeſowsli und Achn- 
liche fo entſchieden, wie Bufchkin In Rußland über Derfhawin. 
In Warſchau gab feit 1818 Lelewel, an beutfcher Wiſſenſchaft ges 
ſchult, dem Betrieb der moralifhen Wiffenfchaften, der Geſchichte 
der Kunft und Mterthümer, einen großen Aufſchwung, und wurbe 
neben Midiervicz die Haupttriebfever des freien jungen Geiſtes, 
durch Den die Jugend zu der fpäteren Revolution vorgeblildet warb. 
Nachher 1821 nad) Wilna verfept, wurde er durch feine geſchicht ⸗ 
lichen Borlefungen dort eben fo beliebt, wo ein Schüler Schel« 
ling's Goluchowsli Philofophie, Danilowicz Rechtskunde, Ona« 
cewicz Statiſtik und Diplomatie neben ihm las. Cine ähnliche 


48) Eybulsfi über die lit, Bewegung in Polen, In Prup lit. Taſchen⸗ 
buch IV. 
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Bervegung ber Geifter beobachtet man gleichzeitig in St. Peters ⸗ 
burg felber. Die publiciſtiſche Literatur der Ftanzoſen, die Werke 
Benjamin Eonfant’s waren hier fo befannt wie in Paris. Poli⸗ 
tif, Gefeßgebung und Verwaltung wurben jegt zum erften Male 
in ruſſiſch gefchriebenen Werken behandelt; Nikolas Turgenew 
wies bald nad) dem Frieden in feinem (1825 unterbrüdten) Werke 
über die Theorie der Steuern auf die englifhen Staatseinrichtun« 
gen hin und faßte in einer fharfen Weife die Frage der Aufhebung 
der Leibeigenfchaft an, was nach verſchiedenen Seiten Hin auffiel, 
mißfiel, wohlgefiel. Bor Allem aber erwies ſich die Dichtung der 
Fremde mächtig über das junge Gefchlecht, befonders unter dem 
Militär. Die kühne Seivolität, in der Lord Byron gegen ariftos 
Tratifche und monardifche Eitten und Vorurtheile knirſchte, über 
die der Einzelne nicht Herr zu werden vermochte, fand einen natüre 
lichen Wiverhall in den Herzen ber freier gefinnten Ruffen; man 
verfhlang feine Werke und ahmte fie nach; wie die polnifche, fo 
wurde die ganze ruſſiſche Dichterſchule feit Puſchlin durch Byron's 
Genius beſtimmt. Bis in den Staatsrath, neben das Cabinet 
des Kaiſers, brachte der beleſene Graf Potocki des Dichters neue 
Erzeugniſſe, fein „ehernes Zeitalter,” das den Kaiſer und feine 
Allianzen und Congreſſe mit bitterer Satire geißelte, und bie 
Staatsräthe beluſtigten ſich, es in der Sigung zu Iefen. Eine 
ganz nene Literatur von patriotifchen Liedern und Epigrammen 
wurde handfchriftlich Herumgegeben und mit großem Eifer verbrei⸗ 
tet; von einem vaterländifchen Freiheitsſtucke Gudima follen 3. B. in 
drei Monaten 10,000 Abſchriften verfertigt worden ſein.“ Welch 
ein Geift aber in diefen jungen Dichtungen und Dichtern herrſchte, 
mag man aus den bloßen Andeutungen entnehmen, daß Puſchkin 
wegen feiner Ode auf bie Freiheit von Alerander aus Petersburg 


49) Tourgueneff 1, 81. mb C. v. Mertens, Denfwärbigfeiten. 1848, 
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verbannt wurde, daß fein Nachahmer Rylejem"* ein unglüdliches 
Opfer der Militaͤrverſchwoͤrung von 1825 warb, in die auch) fein 
Freund Aler. Beſtuſchew mit drei Brüdern verwidelt war, auch 
Er und fein Bruder Nikolas aus der Zahl der dichtenden und 
ſchreibenden Dfficiere, die in langer Reihe (mie die Bevor 
Glinka, Fürft Odajewski, Rofen, Küchelbeder u. A.) an jenem 
Aufftande Theil genommen haben. Jahre zuvor aber, che es zu 
diefer blutigen Kataftrophe Fam, hatten einzelne der Kreife dieſer 
firebfamen jungen Männer, die beſſeren Raturen, bie fi von dem 
foftematifchen Berberbniß der tuſſiſchen Staats- und Beamtenwelt 
tief empört fühlten, darauf gefonnen, wie fie auf einem gefegliche- 
ven Wege ihre neuen und freien Ideen verfammeln, feſſeln, zu 
einem praftifchen Rugen Ienfen könnten; fie waren auf geheime 
Geſellſchaften gefallen. Schon um 1817 Hatte fih ein fog. 
Wohlfahrtsverein“ gebilvet, der ohne Bortgang im Dunfeln ver 
fam; andere „freie Gefelfchaften“ waren unter dem Militär in 
Petersburg (zwei in dem Regiment Ismailow, Eine unter dem 
Fürften Eugen Obolenski) aufgetaucht und hatten gleichfalls nur 
turze Monate Beftand gehabt; auch die gleichzeitigen Beredungen 
über eine ähnliche Geſellſchaft zwiſchen Nikolas Turgenew, dem 
General Michael Orlow und dem Grafen Mamonow waren ohne 
Bolge geblieben. Sie alle drei waren Freimaurer, Männer von 
felten uneigennügigem Charakter: Turgenew ganz mit reformiſti⸗ 
ſchen Studien und, Beftrebungen erfüllt; Mamonow ein Vater ⸗ 
landefteund, der 1812 die großartigften Opfer gebracht hatte; 
Drlow ein Philanthrop von leichterreglicher Einbildungsfraft, der 
ala Divifionögeneral der zweiten Armee viele Mühe und Mittel 





50) Sein Gedicht Wainarowoekl if fo von Pufchkin’s Pultawa angeregt, 
wie biefes von Byron’6 Mazeppa. 

51) Rad} dem berüchtigten (rapport du comit& d’enquöte. Paris 1827.) 
Bericht der Unterfuchungscommiffton von 1826. 
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auf die Errichtung lancaſtriſcher Schulen gewandt hatte. Zu einer 
wirklichen Eriftenz fam 1818 ein „Berein des öffentlichen Wohls,“ 
eine Nachahmung des Tugendbundes, der den reformiftifchen Ber 
frebungen ber Regierung eine geiftige Unterftügung, u. 9. durch 
eine Zeitfchrift leihen wollte, von deren Entwurf man ven Kaiſer 
in Kenntniß fepte, den man harmlos einmal fogar von der ganzen 
Verbindung zu unterrichten dachte. Männer der angefehenften Fa⸗ 
milien, hauptfächlich Gardeofficiere und Literaten, hatten Theil an 
dieſer unſchaͤdlichen Geſellſchaft; die Brüder Alerander und Mir 
chael Murawiew waren unter ihren Stiftern, der erftere einer der 
gebildetſten Officiere und geachtetften Männer, von tief religtöfer 
Erregung und noch fpät durch Jacob Böhmische Schriften in einer 
myſtiſchen Richtung befangen ;°? der Fürft Trubegkoi machte dafür 
Propaganda und bewwog! Turgeneiw einzutreten, der den Plan der'&ne 1519 
Geſellſchaft unzeif und ſelbſt kindiſch fand, fie aber für feinen Lieb⸗ 
lingsplan der Aufhebung der Leibeigenſchaft zu geroinnen dachte, 
und nachher die fhönften Stunden feiner geiſtigen Eriftenz unter 
den Mitglievern verlebte. Eine eigentliche Wirkfamteit Hatte bie 
Geſellſchaft nicht, weder in der Hauptftabt, noch in Mosfau und 
Tultſchin (Podolien), dem Hauptquartier ber zweiten Armee, 
wo fie Verzweigungen hatte; ſelbſt ihre beabfichtigte Zeitſchrift 
blieb nur Entwurf. Der Kaiſer hatte von ihrem Beftande Kunde 
erhalten. Sobald ihn die erſten unruhigen Vorgänge im Süd- 
weten Europas mit der Angft vor fehleichenden Verſchwoͤrungen 
au erfüllen begannen, ließ er durch feinen Adjutanten Aleris Otlow 
deffen Bruder? verwarnen; doch wagte er fo wenig wie die Fels 


52) So fand ihn Hanfteen 1829 in Irkutet, Reifeerinnerungen aus Gibir 
rien. 1854. p. 51. 

53) Beide waren natürliche Söhne des Fedor Gregotiewitſch Orlow, ohne 
deren Legitimation durch Katharina IL. das Geſchlecht der Delow mit dem 
Soriftfteller Gregor D. (+ 1826) ausgeftorben wäre, 
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nen deutfchen Fürften, fo lange die Sache der Revolutionen noch 
voller Ausficht war, größere Strenge und Schärfe zu brauchen z 
denn er ftellte ſich ven Bund fo verbreitet und furchtbar vor, wie 
er ſchwach und machtlos war. Im Laufe des Jahres 1820 ſchien 
fich der aufſtaͤndiſche Geiſt der romanifchen Soldatesfa unmittelbar 
bis nad) Rußland fortzupflanzen, als in dem Garderegiment Ser 
menow durch das rohe Benehmen eines neuen Oberfien ein Auf⸗ 
ruhr ausbrach; bei der Umbildung des Regiments wurden zwei 
Brüder Murawiern-Apoftol®* aus demfelben entfernt, von denen 
der halbwüfte, halbgebildete Freiheitsenthufiaft Sergei zu den Fühn- 
ſten Verſchwoͤrern von 1825 gehörte. Der Kalfer {hob auch dieſe 
Bewegung in einem Regimente, deſſen Chef er felber war, auf die 
Wirffamfeit der geheimen Geſellſchaften; er fah fich in feiner ver⸗ 
ängfleten Borflelung nun überall von diefem Schredbilde ums» 
geben. Auch verbreitete fi die verführerifche Luft an diefem Trei- 
ben damals wie eine Seuche. In Polen beftand feit 1819 ein 
„(bald verfallener) Zweig der Freimaurerei, den Major Balerian 
Aufafinsfi zur Erhaltung der Rationalität gefliftet hatte; 1820 
gränbete Hauptmann Mojewsti die „Templer,“ die nachher als 
Myſtiler verfpottet wurden. In Lithauen, wo man fi) minder 
beobachtet fand, bildeten ſich unter den Wilnaer Studenten von 
jenen ſittlich toiffenfdaftlichen Vereinen tie in Deutfchland; fo 
die „Lumpengefellfchaft,“ bie fich in Satiren gegen bie ruſſiſche Bere 
waltung, den Adel, die Gebrechen der Literatur und Geſellſchaft 
gefiel; und die „Strahlenven,” eine Art Burſchenſchaft, die (1819) 
Thomas Zan gebilvet Hatte, um ben ein engerer Ausfhuß (Phi⸗ 
Tareten) verfammelt war; aus ihnen ging Adam Miciewicz her⸗ 
vor, deſſen erſte Gedichte 1821 erfchienen. Unter ſolchen Umftän- 





54) Sößne des Johann Murawiew ⸗Apoſtol, von dem man eine Ueberſehung 
von AriRophanes’ Wolfen und eine Reiſe nach Taurien (1823) Hat. 
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den war es zu verwundern, daß ein foͤrmliches und ſtrenges Ver⸗ 

bot gegen alle geheime Geſellſchaften in Polen erſt Ende 1821, in's/ıs. Du. 
Rupland noch fpäter! ausgeſprochen ward; dann aber wurde auch '1X24.Kng. 1022. 
ſolcher Ernſt in der Sache gemacht, daß fogar vie päbftliche Bulle ' 

(vom 24. Juni 1822) gegen die Carbonari in Rußland zu ver- 
Öffentlichen befohlen warb! und daß ſelbſt die Breimaurer in bieß'a/as. Spt. 
Berbot eingefchloffen wurden, die in Feinem Lande wohlihätiger 

gewirkt hatten als in Rußland und zu denen der Kalfer felber ge⸗ 

hörte. Diefe Berbote wirkten für den Augenblick unter ven harm⸗ 

loſeren Geſellſchaften und ihren gefeßfinnigeren Gliedern. Die 
Geſellſchaft der Strahlenden in Wilna trennte fih. Die Männer 

des ruſſiſchen Wohlfahrtövereins hatten ſchon vorher! nach einer’ Sehr. 1821. 
Berathung in Moskau ihre Geſellſchaft aufgelöst, überzeugt von . 
der Wirkungslofigkeit diefer Mittel in einem Lande, wo Außere 
Entfernung und innere Meinungsverfchteenheit die wenigen 
Dentenden räumlich und geiftig von einander, und fie zufammen 

wieder eine unermeßliche Kluft der Bildung von den rohen Maflen 
abfcheidet. Dagegen fegten nun grade nad) biefen Verboten die 
hartnädigeren Bündner, verzweifelnd an ver Sache der frieblichen 
Reformen, in verwegneren Zweden gefährlichere Verbindungen 

fort, die nachher In den letzten Lebenstagen des Kaiſers und über 

feinem feifchen Grabe zu blutigen Auffländen führen follten. 


Lange ehe es zu den Maastegeln gegen bie geheimen Gefelt- Ze Rusiaruge in 
haften gekommen war, waren die Rüdwege bereits in allen den Gaftderng 
reformiſtiſchen Beziehungen eingefhlagen worden, die bisher dem 

Kaifer die theuerflien waren. Die Duldſamkeit, Schonung und 

Milde gegen alle Religionen, Secten und Befenntniffe war einer 

der Grundſaͤtze geweien, die in Alexander, ſowohl in der anfäng- 

lichen Periode feines Indifferentismus, wie nachher zur Zeit feiner 

Glaͤubigkeit, gleich feſt gewurzelt ſchienen. Gr hatte, zuſammen ⸗ 
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wirfend mit dem Metropolitan Plato, die ruffifchen Aitgläubigen, 
Hinter deren albernen formalen Abweichungen ſich altruffifche Ab⸗ 
neigungen gegen bie europäifchen Richtungen verbargen, verföhn- 
lich zu einer Art Bekenntnißunion zurüchuführen gefuht. Die 
neuere Sekte der Duchoborzen, die das Bolf in Rupland Freimau⸗ 
ter nennt, hatte er 1801 in eine Eolonie an der Malotſchna anger 
fiedelt, (die fpäter entartete und in die Faufafifche Provinz verfegt 
werben mußte). Die myftifchen Kreife in St. Peteröburg, die an 
Böhmifhen, St. Martiniſchen und Schwebenborgifchen Lehren 
Bingen und von Katharina unterbrüdt worden waren, hatten unter 
ihm wieder aufleben dürfen. Die Juden Hatte er durch mehrere 
Ufafe (1804—7) aus ihrer Berwahrlofung hervorzuheben gefucht. 
Die Jefuiten Hatten inRußland Zuflucht gefunden, als fie überall 
aunterdrüdt waren. Zu dem Proteftantismus aber hatte nicht allein 
die Regierung, fondern ſelbſt die theologiſche Schule in Moskau, 
die ſich mit der deutfchen Theologie befreundete, eine förmliche 
Annäherung geſucht. Die Regierung ſchien (menfchlicher als die 
Gurowoki und die ähnlichen Lobredner des fpäteren Syflems, die 
es für einen Vortheil anfahen, wenn die Religion das Licht aus⸗ 
ſchlöſſe und die Prieſter wie unwiſſende Thiere dahinfebten,) die 
griechiſche Kirche in die Bahn einer inneren Enttvidelung hinein ⸗ 
leiten und ihre aͤußeren ſinnlichen Formen mit der moraliſchen 
Bedeutung der Predigt und Lehre, mit einem Anfange von Seel» 
forge beleben zu wollen. So fidher Hatte man von der ungemeinen 
Thätigkeit ver Bibelgefellfchaft und ihrer Zweigvereine in Rußland 
die gründlichfte Erfehütterung des ſtarren Formalismus der ruſſi ⸗ 
ſchen Kirche erwartet, daß man In dem Lager der ſtrengen Katholl- 
fen” gradezu die Proteftantifirung Rußlands fürdhtete. Die Je⸗ 
fuiten und ihr Anhang waren daher furchtbare, unverföhnliche, 


55) De Maistre, oeuvres 4,24. 
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unermübliche Feinde der Bibelgeſellſchaft. Sie fielen zwar, wie 
wir gefehen haben!, und mußten Anfangs 1820, in ber Zeit der vol. oben p. 2. 
allgemeinen Furcht vor allem Koͤrperſchaftlichen und Gefellfchafts 
lichen, das Reich verlaffen, aber ihr Fall wirkte gleichzeitig auf alle 
Dinge der Aufklärung zuräd. Sie hatten nichts verfäumt, auch 
die ruffifche Geiflichfeit gegen die Vibelgeſellſchaft aufzuregen; 
der einflußreiche Araltſcheijew, der durch feine Vertrauten in der 
Direction des öffentlichen Unterrichts ſchon früher der Urheber 
mehr als Einer illiberalen Maßregel gewefen war, ſchloß fih an 
die beforglich gemachten Metropolitane an; er brachte den Archi⸗ 
mandriten Photius, der im Geruch der Heiligkeit ftand, dazu, 
Mlerandern Borftelungen über die Verwirrung der Kirche zu mas 
hen; der ſchwache Kaiſer gab nach; Fürft Galizyn wurbe in dem 
Borfig der Bibelgeſellſchaft durch den Metropolitan Seraphin 
erfegt, worauf ihre Thätigkeit nachließ, um nachher unter Ritolas 
„vorläufig“, d. 5. für immer eingeflelt zu werben. Kaum wurden 
die Mitglieder der Bibelgefellfchaft jegt anders angefehen, als bie 
Carbonari in Italien und die Burſchenſchaft in Deutſchland. Bis 
nad) Aſtrachan hin waren feldft die unſchuldigen ſchottiſchen Mif- 
ſionaͤre und ihre undankbar verdienftliche Thätigkeit nicht ficher vor 
dem ſpuͤrenden Argwohn der ruſſiſchen Regierung gegen alle Ge⸗ 
ſellſchaften und Verbindungen”. Noch verberblicheren und aus« 
gedehnteren Einfluß auf die geiftigen und geiftlichen Angelegenhei⸗ 
ten erhielt Araltſchejew, feitvem den früheren freifinnigen Miniftern 
der Aufklärung, den Raſumowoli und Galizyn, der Finfterling 
Admiral Schiſchtow folgte, der in feiner Einführungsrede den 
Unterricht der unterften Vollsklaſſen, für den anfangs fo große 
Dinge geſchehen ſollten, für unnöthig und ſchaͤdlich erklärte. So 


56) Henderson, researches and travels in Russia, 1826. p. 133. 
432. ' 
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wurde noch bei Aleranders Lebzeiten, was zwei Jahrzehnte mäh- 
fam und Tangfam Beferes geſchaffen und vorbereitet hatten, im 
Fluge wieder zerſtoͤrt. Kam es doch unter dem menfchenfreunblichen 
Kaiſer noch fo weit, daß 1824 fhon den Juden in Polen eine 
Maffenverfegung nad) Suͤdrußland drohte; nur daß fie dießmal 
noch Mittel fanden, einer fo harten Radicallur vorzubauen. 


ee Wie in den Angelegenheiten ver Aufflärung, fo kam es nun 
and) in den Angelegenheiten ver ruffifchen „Staatsphilanthropie” ; 
fo vor Allem im der großen Sache der Leibeigenfhaft. Bald nach 
der Berkündung ihrer Aufhebung in den baltischen Provinzen hatte 
eine Faiferliche Verordnung das Gouvernement Pokow unter den 
Generalftatthalter der drei Deutfchen Provinzen geftelit ; dieß wurde 
damals noch ald eine Vorbereitung angefehen, die Emancipation 
auch in Großrußland zu verfuchen; und in ganz Europa erwartete 
man nicht andere, als die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Ruß- 
Vrtl 1819. [and allgemein werben zu fehen. Dann hatte noch! ver Dynaburger 
Adel im Gouvernement Witebsk einen Ausſchuß niedergefegt, um 
das 2008 feiner Unterthanen nach dem Beifpiel der Oſtſeeprovinzen 
su verbeſſern, und war noch von dem Kaiſer belobt worben. Dies 
fer Schritt aber bezeichnete bereits in biefen Berhälmiffen bie 
Grenze des Vorſchreitens. Der Abenteurer Paulucci ſelbſt fol 
dem Katfer eingebilvet Haben, daß ſich unter dem Adel von Polow 
eine. Verſchwoͤrung gegen fein Leben anettele; mit biefen Mitteln 
war jegt ficher auf ihn zu wirken, Zu gleicher Zeit begannen auch 
die verborgenen Widerflände, die leifen Gegenwirfungen, die in 
einem ſolchen Reiche der Routine, das durch Feine öffentliche Ber- 
handlung erfdhüttert wirb, den unüberfleiglichen Damm gegen alle 
großen Veränderungen bilden. Klagen über Sklavenverfäufe, die 
in diefer Zeit an die höchften Behörben gelangten, und den Kalfer 
noch anfangs fehr erregt hatten, lleß man jegt in dem Miniſterium 
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des Innern vermobern, und der Fürft Fümmerte fich dann nichts 
weiter barum. Bei der Erörterung biefer Klagen in dem Staats» 
tathe hatte Admiral Schiſchkow giftige Erklärungen gegen die auf 
deutſchen Univerfitäten eingefogenen Grunbfäge zu Protocol ges 
geben und damit auf die Brüder Turgenew, die eifrigen Beförberer 
der Emancipation, gefticheltz ſelbſt die Humanen und politiſch⸗ 
freifinnigen $reunde dieſer Männer, wie der Admiral Mordwinow, 
trennten ſich in diefer Frage von ihnenz ihre Feinde aber fpannen 
nachher aus Haß gegen diefe Bemühungen den einen ver Brüder 
in den verberblichen Prozeß von 1826 ein. Der Kaiſer hatte es 
damals in der Hand, dem Adel ohne eigene Berantwortung ein 
"großes Beifpiel zu geben; es bot fih ihm einer der unverhoffteſt 
günftigen Berfuche zu dem großen Werke entgegen, als zweiMän- 
ner von foldem Anfehen, wie der Graf Woronzow und Fürft 
Mentſchilow, ihre Leibeigenen vollftändigemancipirenwollten, aus⸗ 
drüdlich in der Woficht und in der Weiſe, um ein allgemeines Bei⸗ 
fpiel zu fördern. - Sie verlangten von dem Kaiſer die Erlaubniß, 
eine Affociation aus gleichgefinnten Gutsbefigern zu bilden, in 
deren Schoos dann die Drbnung der Freigebung entworfen werden 
ſollte. Mehrere Adelige hatten bie vorläufige Erflärung mit unter» 
zeichnet, die von dem Kaiſer gebilligt wurde; Nikolas Turgenew 
unterflüßte die Sache durch eine Denkfchrift!, die einen flüchtigen 23 De. 1819. 
Augenblid den Wladereifer des Kaiſers fhürte. Alsbald aber 
flüfterte man ihm von revolutionären Umtrieben in's Ohr, und er 
verweigerte die Affociation. Dieß Hätte die Einzelnen, die bie 
Emancipation ausgeführt hätten, dem Hafle ihrer Genoffen aus⸗ 
geſetzt; fie gaben ihren Plan daher auf. Angeſichts diefer 
Schwäche des Kaiſers verwuͤnſchte Turgenem®” feine getäufchte 
Leichtgläubigfeit an die Menfchen ohne Trene und Glauben, ohne 
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Her, ohne Willen und ohne Kraft. Die Ausfiht auf den Nupen 
feines Lebens ging mit dieſer Sache für ihn verloren, der vieleicht 
dem Ehrgeiz nährte, für bie Reform der bäuerlichen, Verhaͤltniffe, 
der Verwaltung und des Rechtsweſens in Rußland zu werben, 
was Stein einmal für Preußen werben follte. 


Und fo wie in dieſen ebelften Angelegenheiten der Vollsauf⸗ 
Härung und Bolfsbefteiung Alexander nun feine früheren Wege 
zurückmaß, fo Fam es auch in Bezug auf die Berfafjungsfachen in 
Rupland und Polen. Die in Warſchau angekündigte Eonftitution 
für Rußland war nicht eitel Vorfpiegelung gewefen; der Entwurf 
dazu war damals bereits in aller Ausführlichkeit aufgezeichnet und 
iſt fpäter unter Nowoſilzow's Papieren gefunden und (1831) ver⸗ 
öffentficht worben®®. Allein feit der erften Heinen conftitutionellen 
Regung in Warſchau und vollends feit den Bewegungen des. Jah: 
res 1820 blieb er vergeffen liegen; als um dieſe Zeit des Aufftan= 
des im Semenomw’fhen Regimente Karamfin dem Kaiſer brieflich die 
Anfiht entwidelte, daß nun der Augenblid für eine ruſſiſche 
Verfaſſung gekommen fei, wurbe ber ergebene Gefchichtfchreiber, 
der fo verſchwenderiſch gefördert, dem fo manche Freiheit nadhges 
fehen worden war, fofort nad) Kerholm gefchidt®. Wäre uͤbri⸗ 
gens ja ein Berfuch gemacht worden, die Verfaffung auszuführen, 
ſchon der Inhalt des Entwurfs Hätte bange machen’ müffen über 
ihr Schiefal und ihren Fortgang, felbft wenn in dem übrigen Cu⸗ 
topa feinerlei conflitutionele Gefahren beforgt gemacht hätten. 
Denn jever Blid in jenen Entwurf, und jeder Zug, der über die 
Geſchichte feiner Entftehung erzaͤhlt wird, legt auch hier, mitten in 
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der Zeit und Arbeit der freifinnigen Abſichten, den despotiſchen 
‚Hintergrund in des Kaiſers Charakter blos, auf den wir Hinter all 
feinem liberalen Gepränge geftoßen find. Wenn er, erzählt mar, 
bei den Berathungen von freier Wahl der Bertreter hörte, fo beſiel 
ihn ein Grauen bei dem Gevanfen, daß er fo den einfligen Mini- 
fer Panin zum Deputirten erhalten könne: in der Berfaflung 
(Art. 114) warb alfo angeorbnet, daß der Kaiſer die einzelnen 
Abgeordneten aus je zwei vorgefchlagenen Candidaten felbft er⸗ 
wähle. Alerander erklärte fich allegeit für Die Berantwortlichfeit 
der Minifter; als man ihn aber fragte, ob demnach ein Ukas 
ohne Gegenzeichnung eines Miniſters ungültig fein ſollte, ver⸗ 
neinte et dieß eifrig; und damit ſtimmt es überein, daß in dem 
Entwurfe die ganze Verfaffung durch den Vorbehalt einer Gefep« 
gebung von Faiferlihen Verordnungen zu einem Trugwerle ges 
macht if. So feheint denn auch dieſes beabſichtigte Berfaflungs- 
werf denen Recht zu geben, die bie Aufrichtigkeit wahren Freiſinns 
mit der Gewöhnung an Willkür und Eigenmacht für vereinbar 
nicht halten. Die damaligen Erfahrungen in Polen beftätigen dieß 
des Weiteren. Wenig fehlte, jo Hätten die prahlerifch verfündeten 
Wohlthaten des Kaiſers gegen biefes Bolt ſchon unter feiner Res 
gierung damit geendet, daß ihnen die gewährte nationale Eriftenz 
wieder entzogen worden wäre. Als in Warſchau der zweite Reidhö« "13. Erst. 1620. 
tag eröffnet wurbe, legte der Kaiſer noch einmal fein Bekenntniß 
auf bie Nothwendigkeit conftituttoneller Ordnungen ab, aber ſchon 
verfegt mit ber Warnung vor den politifchen Theorien des Tags, 
verfegt mit der Hinweiſung auf die chriſtliche Moral, deren Befol- 
gung ihnen allein dieß ruhmreiche Vorrecht wieder geben koͤnne. 
Leider trafen diefe Winke auf Feine empfängliche Verſammlung. 
Die zur Zeit noch unbefledtten und unbeflegten Bewegungen in 
Spanien und Italien hielten die lebhaften Geiſter der Polen in 
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ver ſtaͤrlſten Spannung. Die Erinnerungen des Minifiers Mo- 
ſtowoli, daß man in dieſen unruhigen Zeiten, bie das volllommene 
Glüd und Freiheit noch fperrten, vorfichtig zuwatten und bie 
Misbrauche nicht zu empfindlich nehmen müffe, verfingen daher fo 
wenig wie die Warnungen des Kaiſers. Dem gezeigten Mistrauen 
antwortete Mistrauen, dem vorhergegangenen Abfchlage der con⸗ 
ſtitutionellen Wünfche erwiederte die beflimmtere Forderung, ben 
neuen Vorſchlaͤgen der Regierung fand eine ſtarke Widerſtands- 
parthei gegenüber, die das gläubige, rüdfihtsvolle Entgegenkom · 
men des erſten Reichstags bereute und die Bügfamfeit der Minifter 
verurtheilte, die des Kaiſers Verſaſſungswidrigkeiten ſchweigend 
hingenommen hatten. Die Brüder Niemojewoli aus dem Palatis 
nat Kaliſch (Männer, die Mieroslawsli zwar mit Mirabeau und 
Condorcet verglich, aber mit ihnen als mittelmäßige Wefen von 
nichts als flerilen Tugenden und guten Abſichten verwarf) bilveten 
den Mittelpunct diefer Parthei, die das Beſtehen auf der Verfaſ⸗ 
fung um fo mehr zur Richtfchnur ihres Verhaltens nahm, je mehr 
die Regierung auf ihre Vereitlung geftellt ſchien. Ein vorgelegter 
Entwurf über das peinliche Strafverfahren, worin die Schwurs 
gerichte nicht aufgenommen waren, wurde faft einfimmig verwor ⸗ 
fen ; andere Vorſchlaͤge hatten daſſelbe Schidfal ; nur zwei gering: 
fügige Gefege wurden angenommen. Der Kaiſer tabelte am 
Schluffe diefe Hingabe an die modiſchen Verführungen des Tages, 
wodurch man das Werk der Reflauration verzögere; bie alfo, wie 
die Verfaffung, in feinen Augen. nur ein Verſuch war. Die von 
den Kammern wieberholten Wünſche des vorigen Reichstags ſchlug 
er wieberholt ab und fhärfte ven Minifern ein: fie hätten ſich in 
feine Erörterung über die Anwendung der conftitutionellen Theo« 
rien auf die polnifche Berfaffung einzufaffen, für deren zweifelhafte 
Artikel ihr Urheber, der alleinige Kenner feiner Abſichten, ver 
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einzige Ausleger fei! Diefe Umwandlung der Berfaffung in eine 
bloße Spiegelfechterei war nicht das Schlimmfte in den Faiferlichen 
Erklärungen; die größere Gefahr flat in den Winken über die 
Berzögerung der Reftauration. Wie wenig dieß eine blos verlorene 
Aeußerung war, follte fich im folgenden Jahre deutlicher zeigen, 
wo Stand und Ausficht der füdeuropätfchen Revolutionen bereits 
ein ganz veränderter war, und wo ber. Kaiſer den Zuſtand der pols 
niſchen Finanzen drohend zum Vorwande nahm, den Fortbeſtand 
Polens und feiner nationalen Mbtrennung ganz förmlich in Frage 
zu flellen. Bon da begann dann (was wir fpäter zu erzählen haben) 
die Arbeit feiner ruſſiſchen Werkzeuge, jede freie Regung bes Gei⸗ 
ftes in Polen zu erſticken und die Berfaffung — zu untergraben nicht 
nur, fondern auch zu begraben, eine Arbeit, deren Früchte nad 
einander bie völlige Enttäufhung, die Verbitterung, die Verzweif⸗ 
fung und Empörung waren. 


Bei weitem merfwürbiger und auffälliger aber als in allen 
den angeführten Beziehungen war bie Verwandlung des Katfers 
"Alerander in ven Berhäftniffen der auswärtigen Politik, ſeitdem 
die revolutionäre Bewegung der fpanifchen Eolonien in America 
plöglich nach dem europaiſchen Mutterlande uͤbergeſchlagen war 
und von da aus in fortgepflanzten Stoͤßen Italien und Griechen⸗ 
land miterfchüttert hatte. Dieſe Veränderungen in dem ruſſiſchen 
Herrſcher laſſen fi} aber nur im großen Zufammenhange ver Ge⸗ 
ſchichte diefer Revofutionen erzählen. Auf den Eintritt eben dieſer 
Bervegungen fteuerten biöher unfere Darftellungen als auf einen 
erften Zielpunct von allen Seiten hin, um von da nad) allen Sei⸗ 
ten bin wieder wie von einem neuen Ausgangspuncte auszulaufen. 
Mit dem Uebergang zu dieſen neuen Gegenftänden treten wir aus 
der peinlichen Stidluft der Cabinets⸗ und Bureaugefhichten, In der 
1 50 
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wir in diefem erſten Zeitraume der Reftauration faſt ausſchließlich 
auszuharren hatten, heraus in die freiere Atmoſphaͤre der Bewe⸗ 
gungen großer Bolfsmaffen, wo die Gedichte größere Berhält« 
niſſe annimmt, und ihre Darftellung feifchere und lebenvollere Züge 
gewinnt. _ 


Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 


Drudfehler. 


©. 32, 35 und 41. if in den Noten ſtatt O. Meer, „O. Mejer“ zu leſen. 
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He, ohne Willen und ohne Kraft. Die Ausficht auf den Rupen 
feines Lebens ging mit diefer Sache für ihn verloren, der vieleicht 
den Ehrgeiz nährte, für die Reform der bäuerlichen, Berhäftniffe, 
der Verwaltung und bes Rechtsweſens in Rußland zu werben, 
was Gtein einmal für Preußen werben follte. 


e Und fo wie in diefen evelften Angelegenheiten der Bolfsaufe 
Härung und Volksbefteiung Aerander nun feine früheren Wege 
zurüdmaß, fo Fam es auch in Bezug auf die Berfaffungsfachen in 
Rußland und Polen. Die in Warſchau angekündigte Conftitution 
für Rußland war nicht eitel Vorſpiegelung gewefen; der Entwurf 
dazu war damals bereits in aller Ausführlichkeit aufgezeichnet und 
iſt fpäter unter Nowoſilzow's Papieren gefunden und (1831) ver- - 
Öffentlicht worden®®. Allein feit der erſten Heinen conftitutionellen 
Regung in Warſchau und vollends feit den Bewegungen des Jah: 
tes 1820 blieb er vergefien liegen; als um biefe Zeit des Aufftan- 
des im Semenom’fchen Regimente Karamfin dem Kaifer brieflich die 
Anfiht entwidelte, daß nun der Augenblick für eine ruffifche 
Berfaffung gekommen fel, wurbe der ergebene Geſchichtſchreiber, 
der fo verſchwenderiſch gefördert, dem fo manche Freiheit nachge- 
fehen worden war, fofort nach Kerholm gefchidt. Wäre übrt- 
gene ja ein Verſuch gemacht worben, die Verfaffung auszuführen, 
ſchon der Inhalt des Entwurfs hätte bange machen müffen über 
ihr Schiefal und ihren Fortgang, felbft wenn in dem übrigen Eu» 
topa feinerlei conftitutionele Gefahren beforgt gemacht Hätten. 
Denn jever Blick in jenen Entwurf, und jever Zug, ber über bie 
Geſchichte feiner Entftehung erzaͤhlt wird, legt auch hier, mitten In 
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der Zeit und Arbeit der freifinnigen Abſichten, den despotifchen 
Hintergrund In des Kaiſers Charalter blos, auf den wir Hinter al 
feinem liberalen Gepränge geftoßen find. Wenn er, erzählt man, 
bei den Berathungen von freier Wahl der Bertreter hörte, fo befiel 
ihn ein Grauen bei vem Gedanken, daß er fo den einfligen Mini« 
ſter Panin zum Deputirten erhalten Fönne: in ber Berfaflung 
(Art. 114) ward alfo angeorbnet, daß der Kaiſer die einzelnen 
Abgeorbneten aus je zwei vorgeſchlagenen Candidaten ſelbſt er⸗ 
wähle. Alexander erklärte fi alegeit für Die Berantwortlichkeit 
der Minifter; als man ihn aber fragte, ob demnach ein Ulas 
ohne Gegenzeichnung eines Miniſters ungültig fein ſollte, ver⸗ 
neinte er dieß eifrig; und damit fiimmt es überein, daß in bem 
Entwurfe die ganze Berfaffung durch den Vorbehalt einer Geſeh ⸗ 
gebung von Falferlichen Berordnungen zu einem Trugwerke ges 
macht if. So feheint denn auch dieſes beabſichtigte Berfaflungs- 
wert denen Recht zu geben, die bie Aufrichtigfeit wahren Freiſinns 
mit der Gewöhnung an Willkür und Cigenmacht für vereinbar 
nicht halten. Die damaligen Erfahrungen in Polen beftätigen dieß 
des Weiteren. Wenig fehlte, fo hätten die prahlerifch verfünbeten 
Wohlthaten des Kaiſers gegen diefes Volk ſchon unter feiner Re⸗ 
gierung damit geendet, daß ihnen die gewährte nationale Eriftenz 
wieder entzogen worden wäre. Als in Warſchau der zweite Reichs⸗ 13. Erpt. 1620. 
tag eröffnet wurde, Tegte der Kalfer noch einmal fein Bekenntnis 
auf die Nothwendigkeit conftitutioneler Ordnungen ab, aber ſchon 
verfegt mit der Warnung vor ben politiſchen Theorien des Tags, 
verfegt mit der Hinweifung auf die chriſtliche Moral, deren Befol- 
gung ihnen allein dieß ruhmreiche Borrecht wieder geben koͤnne. 
Leider trafen dieſe Winfe auf Feine empfänglihe Berfammlung. 
Die zur Zeit noch unbefledten und unbefiegten Bewegungen in 
Spanien und Italien hielten die lebhaften Geiſter der Polen in 
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ver ſtarkſten Spannung. Die Erinnerungen des Minifters Mo» 
ſtowoli, dag man in diefen unrnhigen Zeiten, die das vollfommene 
Süd und Freiheit noch fperrten, vorfichtig zuwarten und die 
Misbräuche nicht zu empfindlich nehmen müffe, verfingen daher fo 
wenig wie bie Warnungen bes Kaiſers. Dem gezeigten Mistrauen 
antwortete Mistrauen, dem vorhergegangenen Abſchlage der cons 
ſtitutionellen Wunſche erwiederte die beftimmtere Forderung, ben 
neuen Borfchlägen der Regierung fand eine ſtarke Widerſtands ⸗ 
parthei gegenüber, die das gläubige, rüdfichtövolle Entgegenkom ⸗ 
men des erſten Reichstags bereute und die Fügfamfeit der Minifter 
verurtheilte, die des Kaiſers Berfaflungstwidrigfeiten ſchweigend 
Bingenommen hatten. Die Brüder Niemojewsti aus dem Palatis 
nat Kaliſch (Männer, die Mieroslawsli zwar mit Mirabeau und 
Condorcet verglich, aber. mit ihnen als mittelmäßige Wefen von 
nichts als ſterilen Tugenden und guten Abſichten verwarf) bifveten 
den Mittelpunct diefer Parthei, die das Beftehen auf der Berfaf- 
fung um fo mehr zur Richtſchnur ihres Verhaltens nahm, je mehr 
die Regierung auf ihre Vereitlung geſtellt ſchien. Ein vorgelegter 
Entwurf über das peinliche Strafverfahren, worin die Schwurs 
gerichte nicht aufgenommen waren, wurbe faft einftimmig verwor⸗ 
fen; andere Vorfdläge hatten daſſelbe Schidfal; nur zwei geringe 
fügige Gefege wurden angenommen. Der Katfer tabelte am 
Schluſſe diefe Hingabe an die mobifchen Berführungen des Tages, 
wodurch man das Werk der Reftauration verzögeres; Die alfo, wie 
die Berfaffung, in feinen Augen nur ein Berfuch war. Die von 
den Kammern wiederholten Wünfche des vorigen Reichstags ſchlug 
er wieverholt ab und fehärfte ven Miniftern ein: fie hätten ſich in 
leine Erörterung über die Anwendung der conftitutionellen Theo» 
rien auf die polnifche Berfaffung einzufaffen, für deren zweifelhafte 
Artilel ihr Urheber, der alleinige Kenner feiner Abſichten, ver 
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einzige Ausleger fei! Diefe Umwandlung ber Verfaffung in eine 
bloße Spiegelfechterei war nicht das Schlimmfte in den Faiferlichen 
Erklärungen; die größere Gefahr Rad in den Winken über bie 
Berzögerung der Reftauration. Wie wenig dieß eine blos verlorene 
Aeußerung war, ſollte fi im folgenden Jahre deutlicher zeigen, 
wo Stand und Ausficht der füpeuropätfchen Revolutionen bereite 
ein ganz veränderter war, und wo der Kaifer den Zuftand der pol« 
nifchen Finanzen drohend zum Vorwande nahm, den Hortbefland 
Polens und feiner nationalen Abtrennung ganz förmlich in Frage 
zu fielen. Bon da begann dann (was wir fpäter zu erzählen haben) 
die Arbeit feiner ruffifchen Werkzeuge, jede freie Regung des Gei⸗ 
Res in Polen zu erſticken und die Berfaffung — zu untergraben nicht 
nur, fondern auch zu begraben, eine Arbeit, deren Früchte nad) 


einander die völlige Enttäufhung, die Verbitterung, die Verzweif⸗ 


lung und Empörung waren. 


Bei weitem merfwürbiger und auffälliger aber als in allen 
den angeführten Beziehungen war bie Verwandlung des Kaiſers 
"Alerander in ven Berhältniffen der auswärtigen Politik, ſeitdem 
die revolutionäre Bewegung der fpanifchen Eolonien in America 
ploͤblich nach dem europälfhen Mutterlande übergefälagen war 
und von da aus in fortgepflanzten Stößen Italien und Griechen» 
land miterfchüttert hatte. Diefe Veränderungen in dem ruffifchen 
Herrſcher laſſen fih aber nur im großen Zufammenhange der Ges 
ſchichte dieſer Revolutionen erzählen. Auf den Eintritt eben dieſer 
Bervegungen fteuerten biöher unfere Darftellungen als auf einen 
erften Zielpunct von allen Seiten hin, um von ba nad) allen Sei» 
ten hin wieder wie von einem neuen Ausgangspuncte auszulaufen. 
Mit dem Uebergang zu diefen neuen Gegenftänden treten wir aus 
der peinlichen Stiluft der Cabinets⸗ und Bureaugefchichten, In der 
1. 50 
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wir in diefem erften Zeitraume der Refauration faft auoſchließlich 
auszuharren hatten, heraus in die freiere Mtmofphäre der Bewer 
gungen großer Bolfsmaffen, wo die Gefchichte größere Berhält- 
niſſe annimmt, und ihre Darftellung frifchere und Iebenvollere Züge 
gewinnt. 


Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 


Drudfehler. 


©. 32, 35 und 41. iſt in den Noten ſtatt O. Meyer, „DO. Mejer* zu leſen. 
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